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Vorbericht 
zur erſten Auflage. 





Die Menge der vorhandenen, zum Theil trefflichen 
Jdentſchen Sprachlehren durch ein ähnliches Werk zu 
dermehren, würde ich nicht gewagt haben, wenn mich 
siht ein vieljähriger Gebrauch deöfelben in meinem 
Eirtungöfreife zu der Hoffnung berechtigt hätte, auch 
| Indern auf dem von mir gemählten Wege die gründs 
ihe Erlernung unſrer Rationalfprache leichter und ans 
genehmer zu machen. Ich darf wenigftens hoffen, daff 
"4 meinem vieljährigen Streben nicht ganz mifflungen 
ft, Richtigkeit der Begriffe mit Deutlichkeit im Vor⸗ 
tage, Beftimmtheit der Regeln mit Zweckmaͤßigkeit 
7 der Beiſpiele (groͤßtentheils aus Muſterſchriftſtellern), 
kürze mit Vollſtaͤndigkeit zu verbinden, durch neue 
Injihten meinem Gegenftande eine leichtere, gefälligere 
Inrdnung und dadurch mehr Klarheit in der Darts 
ſtellung zu geben, durch das Alles mich der Idee einer 
sollommnern praktiſchen Sprachlehre zu nähern und 
fo meinen beabfichtigten Zwed nicht ganz zu verfehs 
kn. — Diefer if nämlih, nicht bloß der Jugend 
unter Anführung des Lehrers ein praktiſches Lehr» 
ud Lefebuch ihrer Mutterfprache, fondern auch den⸗ 
kenden Geſch aaf tsleuten, denen die Reinheit und 
Richtigkeit im Sprechen nicht gleichgültig ift, ein eben 
b voliſtaͤndiges, als bequemes Nahfhlagebud 
is zweifelhaften Fällen zu verfchaffen. 
Zu den Sigenthuͤmlichkeiten diefes Hand⸗ 
Isdes rechne ich beſonders, daſſ ich mich in Hinficht 
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der Terminologie aus überwiegenden Gründen dert! 
einmal herrfchenden, auch in andern Sprachen ges:k 
bräudhlihen lateiniſchen Kunftwörter nach gehoͤriger 
Erklaͤrung und Verdeutſchung bediene, und fie nurz 
dann mit guten deutſchen Stellvertretern vertauſche,“ 
wenn diefe durchaus nicht miffverflanden werden koͤn⸗ 
nen. Nicht zum gedenken, daſſ, wer die einmal einge: -, 
führten Iateinifhen Benennungen in und mit feiner, 
Mutterfprache gründlich gelernt hat, ſich auch leicht in, 
allen übrigen Sprachen zurecht findet, in welchen man , 
diefelben lateiniſchen Benennungen beibehält — mer. 
kann fi) auch aus dem Labyrinth der vielen neuen, 
Zerminologieen leicht herausfinden, da ein und berfelhe ; 
Begriff oft mit beinahe eben fo verfchiedenen Namen, . 
als es Sprachlehren giebt, verfehen iſt! — So heift. 
3.8. dad Berbum bald Zeitwort, bald Wan⸗ 
delwort, bald Audfagemwort, bald Sagewort, 
oder Außfager, Außfaganzeiger, bald Rede— 
wort, Zuftandswort, Wirkwort, Hands 
lung5wort, Begebenheitswort, Satzwort, 
Saͤtzer u dergl. — Welchen Ausdrud fol nun 
der Schullehrer wählen oder beibehalten? Wird er 
oder fein Nachfolger nicht gendthigt fein, mit einer 
neuen Grammatik auch ihre neue Kunftfprache anzu⸗ 
nehmen, ohne immer unterfuchen zu können, ob fie 
beffer ift, als die vorige? — Welche Zeitverfchwens 
dung aber für ihn und feine Schüler! — So lange 
alfo Hierin nicht eine gewiſſe Übereinkunft unter allen 
Lehrern der deutfchen Sprache Statt findet, die aber 
wohl ſchwerlich zu erwarten ift: fo lange wird e8 aud) 
immer am ratbfamften fein, die lateinifchen Kunftwör- 
ter in der Sprachlehre eben fowohl beizubehalten, als 
fo viele hundert andere aus dem Lateinifchen. ftam- 
mende Wörter, die mit nicht größerem Rechte auf das 
deutfche Bürgerrecht Anfpruch machen (vgl. S.157 *)). 
Auch find fie, gehörig erflärt, ungeachtet der Unbe⸗ 
flimmtbheit mancher derfelben, nicht fchwerer zu erler- 
nen; fie prägen fich der Jugend tiefer ein, als bie 
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| m Wechſel und daher auch ber Werwechielung fo 
ihr außgefehten Verdeutſchungen. *) 

Die Shriftfprade ift ein fehr wichtiges Huͤlfs⸗ 
attel zur Verbeſſerung und Berichtigung der Laut⸗ 
prache, und es wird nicht leicht Jemand feine 
Errahe vollkommen richtig fprehen, der fie nicht 
sttig [Hreiben kann. Er wird ſich vielmehr eben 
ſo, wie eine Sprade, bie noch nicht durch Schrift 
it ift, in einem fehr rohen Zuftande befinden. Ich 
babe Daher dem wichtigen Abfchnitte von der Ortho⸗ 
sraphie nicht, wie dies gewöhnlich gefchieht, feinen 
His am Ende, fondern nad) gehöriger Vorbereitung 
vor der umſtaͤndlichern Betrachtung der zehn Rede⸗ 
hheile, alfo da angewiefen, wo ſich ihr Einfluff auf 
die Erleichterung des ausdrucksvollen richtigen Lefend 
md) Verſtehens der folgenden Abfchnitte am fruchtbar« 
fen zeigen Tann. Die Orthographie erſcheint alfo 
ht als ein untergeorbneter, fondern mehr als ein 
jugeorbneter Theil der Grammatik. Beide — Schrift 
ud Zon=- Sprache — unterflügen und begründen eins 
der wechfelfeitig zum richtigen Gebrauch, es fei nun 
fir da8 Ohr, ober für dad Auge, und dürfen daher 
and) in der Betrachtung eben fo wenig, wie in der 
Issüibung, fo weit von einander getrennt werden, 
deſſ man Die eine wegen ber andern aus dem Auge 
verliert. — 

Die meiften mir bekannten Sprachlehrer betrach⸗ 
tm die fammtlichen Wortgattungen oder Spradhtheile 
ek an fih in etymologifher Hinſicht, und dann 
erſt nah ihrem: ſyntaktiſchen Gebrauche. Ich 





N Bei ber neneſten Ausgabe dieſes Werkes hat ber Verfaſſer, dem 
wiederholten Berlangen der bloß Deutfh Lehrenden und 
Eernenden zufolge, die bemwährteften gleichbebeutenden 
dbeutfhen Kunftausdrüde den in Gelehrtenfchulen mehr herr⸗ 
ſchenden Lateinifhen zur Seite und zwar voran geftellt, 
auh in der Mebeverbindung biefelben immer beibehalten, 
um dusch ein unerträgliches Schwanken in ber Namengebung 
nicht au vecwirren. 
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will diefer Lünftlihen Trennung ihren Nuten nicht abs - 
fprehen; aber fie ift, meinen Erfahrungen zufolge, : 
auch nicht frei: von mancherlei Nachtheilen. Durch 
eine folhe Zrennung wird nicht nur der ganze erfte : 
Theil der Grammatik fehr troden und unbefriedigend, : 
fondern auch der Blick des Lehrlingd durch das Schwan⸗ 
ken zwiſchen verſchiedenartigen Gegenſtaͤnden zu ſehr 
vertheilt und zerſtreut. Es ſind dabei Wiederholun⸗ 
gen, ſelbſt Inconſequenzen unvermeidlich, indem man 
Wort⸗Verbindungen als Beiſpiele aufſtellt, ehe noch 
von der gegenſeitigen Abhängigkeit der Wörter (Rection) 
jelbft dad Nöthige gefagt worden ifl. — Ein Haupts 
gefeß aber des Unterrichts, deſſen Befolgung wenig⸗ 
ftend mir immer fichered Eindringen und Gedeihen ges 
währte, gebietet: das Nachdenken und das Gemüth 
des Lernenden nicht unnöthig zu zerfireuen, fondern 
e8 auf einen Gegenftand zu fammeln, an demfelben 
feft zu halten, ihn nad allen feinen verfchiedenen Ges 
falten wahrnehmen, nad) allen Seiten bin fo lange 
betradhten zu laſſen, bis ein zur moͤglichſten Anſchau⸗ 
lichkeit gebrachtes Bild davon in der Seele entſtanden 
ift, auf welches beim Zortfchreiten das Folgende deſto 
leichter bezogen und durch Vergleichung erkannt wers 
den kann. — Diefem Grundfage gemäß, glaube id) 
(freilich nicht ohne Bekämpfung anderer KHinderniffe) 
jenen Unbequemlichkeiten dadurch entgangen zu fein,. 
dafi ih, nach einer kurzen Betrachtung des Allgemeis 
nen, das Befondere, und in diefem fogleid) nach der 
Begriffsbeftimmung und. etymologifhen Betrachtung 
jebed einzelnen. Redetheils auch die, ihn betreffenden 
fontaktifchen Regeln über den richtigen Gebrauch des⸗ 
felben folgen laffe und durch zwedmäßige Beiſpiele ers 
läutere. Dadurch ſcheint mir die Überficht des Gan- 
zen, fo wie das Auffuchen jedes einzelnen Punktes, 
ſehr erleichtert zu werben. 

Jeden Abfchnitt begleiten verfchiebene Beifpiele, 
als Übungsaufgaben, mit verftedten, nur ber 
Zahl nad) angegebenen Fehlern, die fih jedoch nur 
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af den zunähft vorhergegangenen Abfchnitt beziehen, 
sa die zur Zeit nur auf einen Gegenftand geleitete 
Kaft und Thaͤtigkeit des Lehrlings deſto wirkfamer 
md erfreulicher zu machen. Felt überzeugt, daſſ Ans 
rifungen und Regeln allein nicht viel frommen, wenn 
ihaen nicht ſtets zweckmaͤßige Übungen zur Seite ges 
ben, boffe ich, dadurch den Lehrern zur größern Ber 
kifigung der Jugend in der Spradrichtigkeit ganz 
onders genügt, fo wie durch einen gemeinfafflichen 
end abmechfelnden Vortrag überhaupt das Ganze zu 
mm zweckmaßigen praftifhen Lehr⸗ und Leſe⸗ 
she der nicht ganz ungebildeten männlichen und 
wäblihen Sugend in und außer ber Schule gemadyt 


ı haben. — 

Das WBerfahren des Lehrers bei dem Gebrauche 
tiefes Buches bedarf übrigens bier um fo weniger 
einer Anweifung , je mehr fchon die in den Abfchnitten 
ki gehörigen Orts eingeftreuten Andeutungen und 
Winte eine folche Anweifung entbehrlich machen. — 
Eolten 3. B. jene genannten Übungsaufgaben, als 
die beſte Wiederholung eines Abfchnittes, recht nüß- 
ih werden: fo müflen die Fehler von dem, Schüler 
niht bloß genannt, fondern aud gehörig begründet 
ud noͤthigenfalls mit Fragen und Winken des Lehrers bes 
gleitet werden. Wer diefe fehlerhaften Säge gründlich) 
verbeffeen will, muſſ ſich durchaus der Spracdhregeln lebhaft 
bmufft fein ,„ ober fie zur Begründung feines Urtheild 
in dem Handbuche aufluhen — ein erfahren, das 
tie vernachläffigt werden follte, da es fo leicht zu 
äinee vertrauteren Belanntfchaft mit demfelben führt. — 
Bern hätte ich Diefe Beifpielfammlung noch vermehrt, 
wenn nicht das Werk an fi fhon die ihm beftimmte 
Bogenzahl zu ehr überfliegen hätte, 


Jedem Abfchnitte wurde ferner, nach dem Wunſche 
vieler Lehrer, außer den Übungsaufgaben, auch 
noch eine Reihe der noͤthigſten Fragen zur Bie- 
derholun g der Hauptpunkte deöfelben hinzugefügt, 
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nicht um dadurch dem Lehrer das eigene Denken er⸗ 3 
ſparen, ober ibm dadurch Grenzen feßen zu wollen, 
fondern ihm bei feinen mancherlei andern nöthigen . 
Kuͤckſichten auf dad Verhalten feiner Schüler dieſes 
Geſchaͤft des Fragend zu erleichtern und ihm zugleich 
dadurch Stoff zu geben, feine Schüler oder Schuͤle⸗ 
rinnen durch fchriftliche Beantwortung folder Etagen \ 
im Styl zu üben. | 
Noch unentbehrliher und gemeinnüglicher fdhien 
mir ein dem Werke beizufügendes vollfländiges Regi⸗ 
ſter zu fein, um dadurch dasſelbe aud) außer ber 
Säule im täglichen Geſchaͤftsleben zu einem bequemen 
Bandbuche zu machen, welches in zweifelhaften gram⸗ 
matifhen Fällen vielleicht mehr und gruͤndlicher Aus⸗ 
kunft geben wird, als ein gemöhnliches bloßes Woͤr⸗ 
terbuch feiner Natur nad) vermag, 
Daff man in einem folhen Regiſter nicht die 
Aufftelung eined jeden deutſchen Wortes finden wird, ' 
verfieht fi von ſelbſt. Dadurch würde dasfelbe zu 
einem Woͤrter buche herangewachſen fein, wozu es 
nicht beſtimmt iſt. Wer auch nur eine geringe Kennt⸗ 
niſſ ſeiner Sprache und beſonders des Unterſchieds der 
Woͤrter oder Sprachtheile beſitzt, der wird ein zweifel⸗ 
haftes Wort, wenn auch dasſelbe nicht namentlich im 
Regiſter fiehen foüte, doch fehr leicht unter einem all⸗ 
gemeinen Namen zu fuchen und zu finden wiſſen. 
Wuͤſſte er 3.8. niht, ob die Wörter bedürftig, 
befliffen, kundig und bergl., oder aͤhnlich, 
dankbar, eigen ıc. mit dem Genitiv oder mit dem 
Dativ verbunden werben, unb er weiß nur, daſſ jene 
Wörter ihret Natur nach Adjective ſind: ſo wird 
ihm das Regiſter unter dieſer Benennung gewiſſ wei⸗ 
tete Auskunft geben. In den meiſten Faͤllen kann 
auch ſchon das voranſtehende Inhalts-Verzeichniſſ dem 
Einſi gezou⸗ genug ſein. 
Noch muſſ ih am Schluſſe dieſes Vorberichts 
bemerken, dafj ich mit eben dem Dante, mit welchem 
ih die Berdienfte meiner Worgaͤnger (f. Ginleitung) 
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= bie Öffentliche freundliche Theilnahme gur Unters 
sung meined audgeführten Vorhabens erkenne, auch 
# gründliche, unbefangene Beurtheilung und Ver⸗ 
Kerung meiner Arbeit aufnehmen und benugen werde, 
Be ih Beides durch das Streben verdienen, 
ass der Erwartung meiner Lefer nit ganz Uns 
ssriiges in Diefem fo wichtigen Bade zu liefern! 
Rise es Dazu beitragen, unfere Sprache — dies 
ige von außenher unverleplich gebliebene Gut, zu 
ka wir in ber Zeit ber drüdendften fremden Zwang» 
kerihaft * flüchten, in dem wir und einigen, aus 
im wir noch Troſt und Glauben an bie Rettung des 
atihen Volks fchöpfen konnten — nun aud) in ber 
jät der Freiheit deflo reiner und inniger zu lieben, 
je von Mängeln und Unvolllommenheiten immer mehr _ 
Arinigen, und deutihen Sinn, deutſches Gemüth 
slichft treu im ihr auszufprehen! — 
Rorddaufen, im Augufl 1814, 
Der. Berfafler. 


Borbericht 


zur vierten Auflage. 


| % mehr dieſes Werk feit feinem erfterr Erfcheinen 


(1334) und im jeder der folgenden Auflagen fid) des 
Bifalls unbefangener Sachkenner und Freunde ers 
fenete, um fo mehr hielt es der Verfaſſer für Pflicht, 
die von ihm ſelbſt, ober von [häßbaren, fhon in dem 
Borbericht zu feine Shulgrammatif dankbar 
jmannten Beurtheilern bemerkten Mängel in Diefer 
teten Auflage zu ergänzen, Vieles nach dem gegen- 
tätigen Standpunkte der deutfchen Sprachwiſſenſchaft, 
vie ihn bewährte, von kleinlichen Rüdfichten entfernte 
Ninner begründet haben, genauer zu beflimmen, Mans 
hes beffer zu ordnen, oder mehr zu erweitern und zu 
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dem Ende manchen Abſchnitt vaͤnzlich umzuarbei⸗ 
ten. — 


Kann auch dies Alles den Verf. noch lange nicht 
berechtigen, ſein Werk — wie es der hochverdiente 
Herling nur allzunachſichtsvoll in einem Briefe. 
thut — „als dad Organ anzufehen, bie fichern Res. 
„ſultate aller fprachlichen Korfhungen zum Gemeingute 


„deutfcher Nation zu machen:“ fo.ift er fid) doch wer 
nigftand bewuſſt, in einer langen Reihe von Jahren 
an Umfiht "und Fleiß Nichts geſpart zu haben, um 
feine Sprach) » Lehrbücher der Vollkommenheit näher zu 
bringen und des erhaltenen Beifalls würdiger zu machen. 

: Was: aber bei des. Fülle und im öftern Gebränge 
feinee Berufdarbeiten dem Verfaſſer felbft nicht mög- 
lich war, das überließ er dem einfichtsvollen Fleiße 
feiner weniger befchäftigten, mit philoſophiſcher und 
philologifcher Bildung auögerüfteten Söhnen Karl 
und Theodor, Beide unterzogen. fih mit Liebe 
nicht nur. der. teen forgfältigften Durchſicht des Gans 
zen, fondern auch der neuen Bearbeitung oder aud) 
gaͤnzlichen Umarbeitun einzelner Abſchnitte. So wurde 
namentlid) von dem Ktern it. Hinfiht_auf Die neueften 
gediegenen Zorfhungen. eins Grimm, Beder, 
Fr. Wolf, Grotefend u. m. a. derG6te Abfchn. 
vom Subftantiv, der Öte vom Adjectiv, der 
20te vom Verbum und der 17te von der Vers⸗ 
kehrte *) faft ganz neu bearbeitet5 wogegen der 
Süngere dem Zten Abſchn. von den verfchiebenen Worts 
gattungen, dem Sten Abfchn. von dem Artikel, 
dem 7ten von dem Pronomen, vorzüglid aber 
dem ıÖten von der Conjunction und dem damit 
in Verbindung flehenden ı5ten von der Satzlehre 


%) Ausfährlicher und volftändiger erfchien dieſe als ein Telbfländis 
ges Werk unten bem Titel: Kursgefaflte Verslehre 
der deutſchen Sprache zum Schuls und Hausges 

brauch, von K. W. & Heyſe. Zweite umgearb. unb 
verm. Aufl, Hannoder 1826. 
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m ganz neue Geflalt gegeben hat. Was nämlich 
ut fünf Jahren durch den fcharffinnigen Profeflor 
fr. Herling *), fpäter und von jenem in mans 
de Hinfiht abweichend durch die ſchaͤtzbaren Werke 
a5. Sch mitthenner und Fr.R. Bernhardt 
wühtlih der wichtigen Xehre von den Conjunc⸗ 
iszen und der damit genau verbundenen Worts 
nd Satzfügelehre (Syntax) Neues und Halts 
ned ergründet und zu Tage gefördert ift — das 
mıde von Dem zulegt genannten Sohne mit uner⸗ 
ridetem Fleiße geprüft, mit eigenen Unterfuchungen 
ud manchen ‚neuen Anfichten verglichen und zur ge⸗ 
zennüslichen Anmendung gebracht, fo Dafj der unbes 
kagme Kenner dad Eigenthuͤmliche und Selbftändige 
kiſer Arbeit nicht verlennen wird, **) | 


9 Dr. S. H. 4. Herling’s Grundregeln des beutfchen Styls 
oder der Periodenbau ber deutſchen Sprache 2c. 2te ſehr verm. 
und verb. Ausgabe Frankf. a. M. 1827. Bergl. deffen 
früher erfchiene Topik der deutfchen Sprache (in den Abhandl. 
des Frankfurter Belchrtens Vereins für deutſche Spr. St. III.) 


*) Erine eigenen Worte hierüber find: ,,Möge biefer mein erſter 
Berſuch im Geblete der Grammatik aus eben bem Gefichtes 
punfte beurtheilt werben, unter welchem er entflanb! Die 
KRatur der Aufgabe geftattete weder eine Leute willenfchafts 
tige Begründung, mod eine unbebingte Äußere Voliſtän⸗ 
digkeit in Aufzählung bes Beſondern. Mein 3weck war, 
dem nicht blöden und lichtfheuen, doch minder geübten Auge 
bes Lernenden jene Lehre in einem überfchaulidhen, zuſam⸗ 
menbangenden unb in feinen Hauptzügen beflimmten Bilde 
näber zu bringen, und Lehrende und Lernende nicht ſowohl 
des eruſtern Studiums ber trefflichen Sorachwerke Herling’s 
u. X. zu überbeben, als vielmehr auf ein ſolches vorzubereis 
ten und es erfolgreiher zu machen. — In biefem Einne 
babe ich bei der Begrifföbeflimmung ber grammatifchen Zors 
men und ber Sntwidelung ihres Gharalters länger verweilt, 
in der weiteren Ausführung hingegen oft mehr nad) Mannich⸗ 
faltigfeit zweckmäßiger Beifpiele, als nah Grihöpfung ber 
befondern Regeln geſtrebt. — Won den vorhandnen grammas 
tifhen Schriften ift mir die fo vielfältig empfohlene von 
Krüger: „» Erörterung ber grammatifchen Eintheilung der 
Böse 2c.” leider noch unbefannt gebliebenz dagegen Tonnte 
noch während der Arbeit die zweite ſehr erweiterte Ausgabe 
von Hertting”’6 Grundregeln bes beutfchen Styls, und 
Berahardit's beutihe Grammatik verglichen und gewiſſen⸗ 
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So wie uͤbrigens der Herausgeber -hinfichtlich bet 
gleichfalls genau durchgemuſterten und bier und da 
verbeſſerten Ortbographie aus den S. 98 *) u. 138 ı 
angegebenen Gruͤnden dad Y aus allen eht-deutz.ı 
fh en oder dem Deutſchen völlig.eingebürgerten .: 
fremden Wörtern (mit Ausnahme der Eigennamen) ver⸗ 
bannt hat: eben fo glaubt er aud den bisherigen, ı 
fhon oft: gerügten. Miſſbrauch des ß al& unnöthigen. 
Stellvertreter des ſſ am Ende einer Silbe, hinlänglidy : 
bewiefen und nad) dem Vorgange einſichtsvoller Schrift⸗ 
Beller und Sprachkenner mit Recht verworfen zu ha⸗ 
ben. *) — Wie fehr dieſer aufgehobene Mifibraud) - 





haft benugt werden. In her Lehre von ber Periode (welchhe 
id Fünftig in weiterem Umfange barzuftellen gebente) bin idy 
bin und wieder, wie ich jeßt erſt mit Freuden wahrnehme, 

- den: Anfichten &. Aucbacder’s (in beffen finnvollem, Lange 
nicht genug gelannten Büchlein: „Grundlinien der Rhythmik 

der beutſchen Sprache. München. 1822”) begegnet. — 
Wenn aber bie bedeutenden, zum Theil divergitenden Ergeb⸗ 
niſſe mancher neueſten Forſchungen, namentlich die von 
Schmitthenner, nicht' nach Gebühr berüdfichtigt ſchei⸗ 
nen, — auch manché einzelne Lehre, wie die von ber Sas⸗ 
vertaufhung, übergangen ober bob nur am GBingange ber 
Satzfügelehre berührt wurde: ſo geichab das Cine nicht aus 
Untenntniff, das Andre nicht aus Willlür, fondern aus 
Gränden, beren Darlegung ich aber, fofern dieſelben fich 
nicht bereits aus bes Satzlehre ſelbſt ergeben, eines paflentern 
Gelegenheit vorbehalten mufl:e — . 

Ob nun das Biel, das ih mir ftedte, das rechte war, 
und inwieweit ih mich demfelben genähert babe, das mögen 
durch Sachkenntniff berechtigte und eben daher gerechte Richter 
entfheiden. Ihre Billigung würde in eben bem Grade, als 
gerade die fe Behandlung bdiefes Gegenſtandes nicht ohne eine 

. gewiffe Gelbftverleugnung und freiwillige Beſchränkung mögs 
li wurde, belohnend für mich fein und mir ein Aufruf wers 
den, auch in andrer, dem Weſen der Wiffenfchaft und meis 
ner lebhaften Neigung mehr entfprechenber Form bei dem fo 
rüftig und mit Begeiſtrung fortgeführten Anbau der Sprach⸗ 
wiffenfhaft in Etwas mitzuwirken. 2.0 


*) Ich nenne bier nur 
Dr. 3. G. Radlof's ausführliche GSchreibungsichre ber 
deutfchen Sprache für Dentende, vornehmlich für Schrifts 
fteller, Lehrer und Beamte sc. Frankf. a. M. 1820. 





Borberids zu 


8 5 nicht nur das Rechtſchreiben, ſondern auch den 
sin Unterricht im Leſen erleichtert — das wird jeder 
eishene Elementarlehrex beftätigen koͤnnen. — War 
ö * auch von jeher der hochdeutſchen Schreibung 

‚fi treu und fo weit die Mittel reichen, nach 
er —— zu richten *); warum ſollte nur Hits 
üch des fi uud ß eine Ausnahme Statt finden! — 
Ba gleihwohl gegen alle anderen ©. 104 u. 215 — 
22 angegebenen Gründe am eingeführten Gebrauche, 
te inbefien Nichts, als .diefen für fih hat, feſt hals 
m will — Der mag es auf die Gefahr thun, incons 
kuent zu ſprechen und zu fchreiben. — Der ein- 
Fsttoolle Schulmann wird das Natürliche, Leichtere 
nd Richtigere vorziehen. 

Dagegen ifl der Verf. dem D in deutſch treu 
ziblieben und wird jetzt um fo weniger teut ſch fchreis 
‚ka, ba zu den S. 6 angegebenen Gründen noch die 
bie wichtige Autorität von Sac. Grimm nebft 
vefien beflimmter Erklärung über die richtigere Schrei⸗ 
bung dieſes Wortes hinzulommt. **) 


Bergl. bie Recenfion berfelben in Dr. Seebode’s Krit. 
Bibl. f. d. Schul- und Unterrichtswesen. 1821. 
Nr. 5. S. 302. 

* Ha In, 8 beutfche Sprachlehre ıc. 
. 9. Gtephbani’s Beiträge zur gründlichen Kenntniff 
der been © Sprache. ıfled Boͤchen. Erlangen. 1823. 
f. be 

prof. Krug — in einen neueften Schriften 

9. 4%. Ethard's Handbuch der teutfchen Spr. Grfurt. 


ı821. 
fr. Eprenger’s Geſchichte der Stadt Hameln, Hanno⸗ 
ver 1821. 


% 6. Dr. Jac. Grimm’s deutsche Grammatik. ı. Theil. 
2te Aufl. Göttingen. 1822. S. 78. x 


“) On ber Beurtheilung von „GE. G. Braf’s Diutiska. 
Dentmäler deutſcher Sprache und Literatur aus alten Bands 
ſchriften ze.” (in den Gottingiſchen gelehrten Anzeigen 
von 15265 St. 160, ©. 1600) fagt nämlih der Kecenfent 
(3. Srimm) am Schluſſe ausbräduid ; „Der Zitel biefer 
neuen Zeitſchrift Diutiska (db. deutſche Sprache) if 
yaffend ausgewählt und mag bazu elite bie ſchon erle⸗ 


‚vo PU ER, 
——— 2, 2 va er 8 





zxıv Borbericht. 


Möge. denn dieſes faſt ganz umgearbeitete unt 
hier und ba fehr erweiterte Werl, das auch durd 
fein Äußeres an Deutlichkeit, Richtigkeit und Schön 
heit der Schrift bem Fleiße der "Druderei, fo wie bei weni; 
erhöhetem Preiſe, obgleich fehr vermehrter Bogenzah 
desſelben der uneigennuͤtzigen Sorgfalt der Verlagshand 

lung Ehre macht, in dieſer neuen Ausgabe — wahr 
ſcheinlich der Ie&ten von meiner Hand — bei alleı 
Kennern und Freunden unfrer Sprache eine unpar 
telifche Peüfüng und freundlihe Aufnahme finden! 


Magdeburg, im debruar 1827. 
Dr. Heyfe 


gene falfche Schreibung teutid für deutfch endlich einma 
gang zu vertilgen. Teut fc Läuft eben fo wider unfer 
Mundart, als wollten wie fchreiben ter, tie, tas. De 
gothiſchen und fächfifchen ift thiudisk, folglich ber dothdeut 
ſchen nur diutisk gemäß. So ſchreibt auch Notke: 
und bloß nach ber Regel, bie ihm der, diu, daz in ter 
tıu, taz wandelt, Tann er tiudisk fdhreiben.” u. f. f 
der defien deutsche Grammatik, ı. Theil. 2te Ausg 
® 1 ® 
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Einleitung 


L Bon der Sprache überhaupt. 


d. Menſch kann Andern feine Gedanken und Empflns 
tasm auf eine zweifache Art mittheilen, d. i. er kann 
sehen: 1) durch fihtbare Zeichen — Geberben 
a Mienen, Finger, Schrift ıc, 2) durch börbare 
liute, d. i. Sprache im engern ober eigentlihen Sinne. 

Die Geberdenſprache (Mimik), die zum gefells 
Bihlihen Umgang aͤußerſt unzulänglicy ift und dann erft 
etrudsgoll und deutlich wird, wenn fie fich mit ber 
Stde verbindet , Bann in einer Sprachlehre, in welcher 
at von der Lantfprahe und Schrift die Rebe fein 
did, nicht weiter in Betracht kommen. Diefe ift nämlich 
m Anweifung, eine Spradhe richtig ſprechen 
mfhreiben zu lernen, um fih Andern, welche dies 
Me Sprache verfichen, verftänblich zu machen. 

Obgleich die Geſetze des Denkens und Empfinbens bei 
dr vernünftigen Menſchen viefelbigen find, die einer jeben 
Erache zum Grunde liegen, und aus denen eine allges 
sine Sprach lehre entiteht: fo giebt es doch fo viele 
Berihiebenheit ber einzelnen Sprachen, ald es verfchiebene 
Saionen giebt und gab. Je weiter nämlich diefe in ihrer 
Birung fortfchritten oder noch fortfchreiten, deito gebilbeter 
u vollkommner ericheint auch ihre Sprache. Sie ift alfo 
wifiermagen der Spiegel und Widerfchein der größern oder 
Kern geiſtigen Gultus ganzer Wölfer, fo wie einzelner 
®eichen. *) | 
———— 


) Bir konnen ber Ratur der Sache nach leider! keine Nachrich⸗ 
im über die allererſte Entfiehung und Ausbildung ber Spra⸗ 


deyſe's ge. Sprachlehre, Kte Ayfl. 1 





2 u . Einleitung. i 

Man kann daher alle Sprachen ded Erdbodens in ge⸗ 
bildete und ungebildete — oder richtiger in Sprachen: 
gebildeter und ungebilbeter Voͤlker — eintheilen. Beide“ 
koͤnnen entweder tobt, ober lebend genannt werben, je' 
nachdem bad Bolt, dem eine Sprache angehört, entweder" 
untergegangen, ober noch vorhanden ifl. Todte Sprachen, 
find 3.3. die hebraifche, griehifhe und Iateinifche,' 
die nur noch in. Schriften erhalten und dadurch in ſich abges“ 
fchlofien -und durchaus unveränderlic find. Sie heißen zu⸗ 
gleich gelehrte Spraden, weil fie von Gelehrten als’ 
Mittel gelbt und. gebraucht werden, zum Verſtaͤndniß der 
Schriften des Alterthums zu gelangen. Lebend dagegen 
find. alle Diejenigen Sprachen, welche noch jebt vom ganzen 





hen befiten. Wahrſcheinlich aber verfuhr ber Naturmenſch, 

- wie noch jest bas Kind, wenn es zu ſprechen anfängt. Buerft 
merkt es fich bloß die Namen von befannten finnliden Dins 
gen, und überhört alle andern, bie ihm vorgefprochen werben. 
Hierauf merkt es fich die Befchaffenheitswörter, bie es aber. 
lange Seit ohne Berba mit jenen Subflantiven verbindet, z. B. 
Kirſche ſüß; Sffig ſauer; Karl gut; Frit böfe ze. 
Nach und nady lernt. ed das Verbum, befonders fein, damit 
verbinden, aber in ber erflen Zeit gewöhnlich nur im Infinite 
tiv gebrauden, & B. Karl gut fein; Birnen gut 
ſchmecken x. — Erſt im Sten oder aten Jahre erhebt rg 
das Kind zu dem Begriffe der grammatifchen Perfonen un 
der biefelben ausdrüdenden Pronomen id, bu, er ꝛc., 
mein, beinac., fo wie ber Rebenwörter (Abverbien): heute, 
morgen, jetzt, geftern 2c. Noch viel fpäter Iernt es 
das Beſchaffenheitswort auh als GEigenfhaftss 
wort gebrauden. Es fagt 5. B. viel früher, bie Kirſche 
ift gut oder fÜß, ale: bies ift eine gute oder füße 

Kirſche. Der Iestere Ausbrud ſett Thon mehr Erfahrung 
voraus; der erfte ift aber nur ein auf finnlihe Wahrnehmung 
gegründetes Urtheil, welches bas Kind. ausfpricht, ſobald es 
die Frucht iſſt. Adelung hatte daher nicht Unrecht, wenn 
er die Eigenſchaftswoͤrter von den Beichaffenheitswörtern abs 
leitete 3 denn eine GEigenfchaft ift die einem Gegenftanbe eigen: 
thümliche, in feinem Wefen gegründete Beſchaffenheit. Nas 
tuürlich muſs alfo ber Begriff der Beſchaffenheit und folglich 
auch das ihn bezeichnende Wort vorausgehen, was auch in 
der Sprache durch die Kormen von beiderlei Wörtern fich bes 
flätigt findet. — Am fpäteften gelangt der Menſch zur Kennts 
nifs und zum richtigen Gebrauche ber Verhältnifss und Bins 
dewörter (Präpofitionen und Sonjunctionen). 
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Sen gefprochen und gefchrieben werben und baher noch 
mıihfaltigen Weränderungen unterworfen find, wie 3. 8. 
wdeutſche, franzdfiihe, englifhe, italiſche 
mie. Auch kann man die Sprachen eintheilen in Mut: 
and Tochterſprachen. Diefe find aus jenen ents 
kan, wie 3. B. bie italifche, franzöfifche, ſpaniſche und 
ugieſiſche Sprache aus ber Iateinifchen. — 


l Deutſche Sprache und ihre Bildungb- 
geſchichte. 


In einem andern Sinne nennt Jeder auch diejenige 
Erbe Mutterſprache, die in dem Lande, worin er 
Kieren und erzogen ift, im täglichen Leben gefprochen wird. 
Kire Mutterfprache, die deutſche, fleht unter den leben⸗ 
ka Eprachen,, als eine ber älteften,. oben an, und giebt 
wer an Ausbildung, noch an Bildſamkeit irgend 
far andern Sprache Etwas nach; fie übertrifft vielmehr 
kiallen ihr noch eigenen Mängeln und Unvollkommenheiten 
le weiten neuern Sprahen an Reichthum und Kraft, 
a Bild ſamkeit und Geſchmeidigkeit. Sie ift eben 
u gefhickt zur einfachen, herzlichen, gemuͤthlichen Unter: 
kltung, wie zur reihen, nachdruͤcklichen, kräftigen, voll 
damden und feierlihen Rebe; eben fo gefchidt zu allen 
Iten der Dichtung und bed Versbaues, wie zum philofo- 
hiſhen und abfiracten Denken. Wenn baher ein Volk Ur: 
khehat, auf feine Sprache ftolz zu fein: fo ift ed gewiß 
eb deutſche; denn wo ift in Europa ein andered Volk, das 
kine Sprache mit demfelben Rechte feine Sprache ober 
ka &igenthHum nennen kann, wie wir Deutiche dies 
Sonn? — Mit dem deutſchen Volke ift auch feine Sprache 
escchien und entftanden und hat fi) alfo recht eigentlich 
der Eigenthuͤmlichkeit ded Volkes und in gleichem Schritte 
ui demfelben entwidelt und gebilbet. Zreilich geſchah Died 
: Isfem, weil bie äußeren Bedingungen im Ganzen zu 
‚Bnflig waren. 

Bie fi) unfere Spradhe aus ihrer erften Kindheit zu 
ie männlicher Größe, in welcher wir fie jegt erbliden, 


ı * 





U 


allmählich‘ emporgearbeitet hat — dies ausführlich aus eine! 
‚.» ander zu fegen, Tann nicht bie Abficht einer praftifchen! 
Sprachlehre fein, welche mehr bad gegenwärtige, als das 
ehemalige Gebiet einer Sprache bdarftellen fol. Indeſſen 
berechtigt boch wohl Beine Zeit mehr, als bie gegenwärtige, 
den echten Deutſchen zu der Anforderung, die Bildungds 
gefhichte feiner vaterländifhen Sprache — dieſes heilige“ 
ften und wmauflöslichften allee Bande feines Nation — 
näher kennen zu lernen. Ihm werben daher ‚auch ſchon 
die Grundzüge dieſer Bildungsgeſchichte hier nicht uns 
willkommen fein. J 
Zur befferen Überfiht dieſer Geſchichte unſerer Sprache, ! 
welche eine Zeit von ungefähr zwanzig Sahrhunberten ums! 
faſſt, kann man fie nach den widhtigften Erfcheinungen in’ 
folgende 7 Zeiträume eintheilen : 

2, Zeitraum Das germanifh:gothifhe Zeit: 
alter. Don der erſten Erfcheinung deutſcher Wöls; 
kerfchaften bis auf Karl den Großen. (113 Jahre 
vor Chr. Geb. bis 768 Jahre nach Chr. Geb.) 

ın Zeitraum Das fränkiſche Zeitalter Bon! 
Karl dem Grofen bis zu den Zeiten ber ſchwa⸗ 

biſchen Kaifers (768 bie 1137.) 
ım. Zeitraum. Das Zeitalter dee ſchwäbiſchen 
Dichter (Minnefänger). Bon den Zeiten der. 
ſchwaͤbiſchen Kaifer bis zur Ertichtung der etften 
deutſchen Univerſität; (1137 bis 1347.) 

'ıv. Zeitraum Das Zeitalter der Meiſterſänger. 
Von der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts bis zw 
Luther's vollftändiger Wibelüberfegung; (1347 
bis 1534.) 

v. Beitraum. Das Zeitälter aufblühender 
Wiffenfhaften Bon Luther bis auf Opitz; 
(1534 bi 1625.) 

vi. Beitraum. Das Zeitalter wiberfirebenber 
Meinungen. Bon DOpig bis auf Klopſtock; 
(1635 bis 1751.) 

vır. Beitraum. Das Zeitalter dDechöheren Voll: 
tommenheit und Muſterhaftigkeit in der 
deutfhen Sprach- und Wiſſenſchaftskunde. Won 
Klopflod bis auf unfere Zeit (1751 bis 1896.). 

Bur Bergleihung dienen vorzüglich folgende Schriften : 
Lauterbach de originibus linguge gerinanicae, Jen. 21689. 


1! Einleitung. 
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Erſter Seitraum. 

dt germanifh =: gothifhe Zeitalter. Bon der 
en € Erfheinung deutſcher VWötkerfhaften 
bis auf Karl den Großen. 113 Jahre vor Ghe. 

Geh. bis 768 nad Chr. Ge 
Die aͤlt e ſte der beutiben Sprache 
ehert ſich mit dem Volke ſelbſt, dad fie ſprach, in ein 
werhöringliches Dunkel, aus dem nur dad Wenige ers 
ke, was die alten griechifchen und römifchen Geographen 
a Sefhichtfchreiber, namentlich Strabo, Mela, Cäfar, 
datitus und Ptolemäus, von welchen der letztere im 
weiten, die andern aber ſchon im erfien Jahrhundert Iebtem, 
wen aufbebalten und. und überliefert haben. Ihnen zus 
hie if die deutſche Sprache nicht eine abgeleitete, ſondern 
ußrangliche oder Stammſprache eines alten, aus 
ihiedenen Stämmen, ben Eimbern, Teutonen u. 
am. bervorgehenben geoßen Volles, das lange vor Chriſti 
&durt feine urfprünglichen WBohnfige in Afien am ſchwar⸗ 
zu und Baöpifchen Meere hatte, mach und nach auf vers 
Kidenen Wegen fi) nad) Europa hin brängte und befons 
des deſſen mittlern und nörblichen Theil bevoͤlkerte. Die 
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Verfchiebenheit der Staͤmme fowohl, als auch noch mehr ü 
ihre Bertheilung und Verbreitung im verfchiedenen Gegen=1: 
den mochten wohl unter dem mächtigen Einfluffe ded neuens 
Klimas, ber veränderten Lebensart und der Vermifchung mit 
fremden Nationen jene Stamm = oder Urfprache fehr bald in: 
mehre Äfte und Zweige zertheilen. Ob ber Namen Deutſche 
von Theotisk und biefed von Thuiſsko, dem angebli:: 
hen Gotte und Stammvater der Teutonen, ober ob: 
derfelbe von einem ihrer vergötterten Anführer, dem Leutz 
(nad einer weichern Ausfprahe Deut daher deutiſch 
oder deutfch) herzuleiten, ober ob dad Wort de u t ſch aus 
bem altgothifhen thiud oder duda in andern Dialecten . 
thiod, deot, diet, deed, died und thyd, welches Ver: 
wandter, Blutöfreund, Wolf heißt, mit der Nachfilbe ifch 
zufammengezogen fei, ift nicht völlig erwiefen. Gewiſſer 
aber ift, daß t, th und d, als fehr verwandte Laute, ur: 
fprünglich wenig unterfchieden und baher fchon in den frühes 
ſten Zeiten leicht mit einander verwechfelt wurden. So ging 
3. B. Theodorich in Diderih, Thing in Ding, 
thu in du und her, thie, thas in der, bie, das über. 
Wenn demnach auch beide Kormen der Schreibung, teu t ſch 
und deutſch, in Hiftorifcher Hinficht glei, gut und richtig 
find: fo bat doch der neuere Schreibgebrauch der meiften 
Schriftſtellex Iängft für das mildere D in deutfch ent: 
ſchieden. *) 





*) Die Verfechter des T in diefem Worte pflegen ſich zwar auf 
Zacitus, weldher Teut und Teutonia fchrieb, zu berufenz 
aber Zacitus konnte body wohl nicht alle Germanen vom 
Süden bis zum Norben abhören und berechnen, wie Viele 
Deut und wie Viele Teut fprachen. Auch wird ja nicht bes 
firitten, daß damals bie harte Ausfpradhe vielleicht vor⸗ 
berefchtes fondern nur behauptet, dafs diefelbe in dieſem Worte, 
wie in ben oben angeführten in ber Bolge gemilbert wurbe. — 
Genug feit Luther, Klopſtock und feinen eblen Beitgenofs 
fen Gellert, Sramer unb Gleim zc. haben bie meiften 
Schriftftelter de ut ſch gefchrieben, obgleich das D von ihnen 
mebr ober weniger hart (ihrer Landesfprache zufolge) gefpros 
chen wurde, — Go ſehr Übrigens zur Ehre unfrer Nation, 
Einheit in ihrem Namen, wie in ihren Gefinnungen, zu 
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Unter den verfchiedenen deutſchen Voͤllerſchaften machten 
i4 befonder3 die am Rhein und an der Donau lebenden 
ya damals mächtigften Wolfe — den Römern — bald als 
diftige, muthige Krieger unter bem Namen Germanen 
Behr:, Waffen⸗ oder Kriegemänner) befannt und furchts 
ir Diefe Germanen waren ein Hauptvolk Europens 
mb hatten eine eigene Sprache. — Ein Theil von ihnen 
Hug feinen Wohnſitz in Belgien auf, nahm aber nach unb 
ach die Sprache ber von ihnen unterjochten, jedoch zahl: 
mem Gallier an. Diefe Belgen, vermuthlich in 
Bereinigung mit ben Cimbern, einem bamald noch nicht 
ke befannten Stamme in der Halbinfel Juͤtland, wanbers 
tn in der Folge in Britannien ein, wo ihre Überbleibfel 
ſih wch jetzt in ihrer Sprache Kymri nennen. — 
Irthens, ein griechifher Aſtronom, der zu Marfeille lebte 

ad ungefähr um bad Jahr vor Chr. Geb. 320 für feine 
Inublif eine Handelsreiſe nad) dem Norden machte, giebt 
Lahricht von Drei anderen germanifhen Völlerflämmen: 
mGuttonen ober Züten, den damaligen Einwohnern 
lands; den Zeutonen, damaligen Bewohnern Mel; 
kabıngg, Holſteins und Pommernd, und Oſtyonen, 
Diniern oder Üftiern, ben Bewohnern der jegigen preußis 
fen Küfte von Pillau bis an die kuriſche Nehrung. — 





wünfchen wäre. fo läfft ſich biefeibe doch nur von einer übers 
eintunft aller vaterländbifhen Regierungen, und ihrem Eins 
wirten auf Schulen, Beitfchriften und andere öffentlichen 
Blätter erwarten. Gin einzelner teutfher Schriftſteller 
bat wenigftens bis jett noch hundert Andere gegen fich, welche 
deutfch ſchreiben, und nicht ben Borzug der beutfchen Sprache 
und ihre Stärke in ber Härte ihrer Laute fuchen. — So 
ungewiß es übrigens if, welche von den vielem deutfchen Bölkers 
(haften wir eigentlih als Mutter unferer jegigen deutſchen 
Sprache anzufehen Haben: fo iſt fie body unverkennbar eine 
eigne Stammfprade, die fi von allen andern vorzüglich 
dadurch unterfcheidet, dafs fie, mit hochſt wenigen Ausnah⸗ 
nahmen, den Hauptton jedes Worts immer auf die Stamm; 
filbe Tegt, die ben Hauptbegriff enthält — eine Gigenthüms 
licheit,, die alle Übrigen Sprachen, welche mehr oder weniger 
aus einer wefentlichen Vermiſchung entftanden find, wie 5.8. 
die griſech i ſche und lateinifhe Sprache, nicht haben. 





ö Einleitung... 


Die Bervohner Juͤtlands, die ſpaͤterhin unter dem Namen 
Cimbern vorkommen, machten in den Jahren vor Chr. 
Geb. 113, 110, 109 und ıog in Verbindung mit ihren 


W 
gi 


* 


Nachbaren, ven Teutonen, einen Einfall in das ſuͤdliche 


und weftliche Europa und befonderd Italien, brachten an: 


u 


Känglih den Mömern mehre bebeutenbe Niederlagen bei, - 
wurden aber endlich von dem römifchen Eonful Marius : 


(nach den Berichten der roͤmiſchen Schriftfteller) fo gefchlas 


gen, baß Fein Mann von ihnen wieder in ihre Deimath - 


zuruͤckkehrte. — : Von biefer Zeit an wird bie Gefchichte 
der Germanen, befonderd durch Caͤſar, ber vom Jahr 56 
bis 51 vor Chr. Geb. mit ihnen Krieg führte, immer mehr 
aufgehellt. Ihr Freiheitsgefuͤhl, dad fich unter Fein Joch 
beugtz, verwidelte fie mit den Römern in immer neue 
Blutige Kämpfe, in denen fich befonderd Ariovift (Ehrens 
ve) und Arminius (Hermann) ald große Helden ber 
bamaligen Zeit (vor und einige Jahre nach Chrifli Geburt) 
außzeichneten. Durch den Iehtgenannten erlitt bad römifche 
Heer unter Varus im gten Jahre nach Chr. Geb. eine 
ſchmaͤhliche Niederlage — Diefe Kriege wurden einige 
Sahrhunberte hindurch mit verfchiedenem Gluͤck unterhalten, 
bis endlich die römifche Weichlichleit der beutfchen Tapfer⸗ 
Beit völlig unterlag. 

In diefen Jahrhunderten eines faft ununterbrocdhenen 
Kampfes mit ben Römern konnte bie beutfche Sprache fich 
Seiner andern Bildung erfreuen, als daſs fie mit eben fo 
vielen fremden Wörtern aus ber römifchen Sprache ver: 
menge vwourde, wie diefe aud ihr empfing. — Nur dad 
eigentliche Germanien ober Deutfchland erhielt fi von jenen 
Einflüffen etwas unabhängiger und freier. Seine Sprace 
tbeilte fi nach den verfchievenen deutſchen Wölkerfchaften 
auch in verfhiebene Munbdarten, die aber im Ganzen 
auf zwei Haupt: Dialekte, auf den härtern (im Süpen) 
und den weihern(imMorden), fich zurüdführen laffen. Jede 
biefer Heinen Voͤlkerſchaften hatte ihr eigenes Haupt, und 
fie waren nicht nur von einander unabhängig, fondern fogar 

in befländigen Kriegen mit einander. Indeſſen waren doc) 


— 
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az fo vielen Voͤlkern gleichen Urſprungs einige näher mit 
imader verwandt, fo daſs man fie füglich in zwei Haupt: 
bone, die Sueven und Unfueven oder Cimbern 
enkeilen kann. Die Sueven, wahriheinlih von See 
(aiws, Sewe, Sui) genannt, weil fie urfprünglid an 
ve Oſtſee wohnten, wurden immer von den Römern als 
5 Hauptoolf betrachtet, und beftanden aud mehr ald dreißig 
Sittrfhaften: den Gothen, Äftiern (von denen noch 
et ber Namen Eſthen übrig if), den Markomannen, 
gıtten, Longobarden, Hermunburern, Bans 
tılen, Angeln, Burgundern, Herulern, Alles 
nannen u. v. a. Sie alle bewohnten den nördlichen unb 
Hüihen heil von Deutfchlarid, welchen fie aber in ber 
Felge bei ber Wöllerwanberung den Slaven überließen und 
ko nach Süden wandten. — Der zweite Hauptflamm ber 
Deutſchen, die Unfueven oder Eimbern, bewohnten 
dssegen das ganze weflliche Deutfchland und hatten weiter 
gen Weſten die Celten in Gallien und gegen Often die 
Ermen zu Nachbarn. Diefer zweite Hauptflamm theilt ſich 
wiser in drei Dauptzweige: den belgifhen in Gallien, 
dm eigentlich beutfhen am rechten Rheinufer, an ber 
Riederelbe und in Sütland, und den ſkandinaviſchen 
in Shweden. Ale drei theilen ſich wieder in verfchiedene 
Bilterfihaften. Die erften hörten bald auf, Germanen zu 
fin. Unter den deutfhen Cimbern find die vorzüglichs. 
fen Böller: die Sigambern, Juͤten, Cherusker, 
Stanten, Sachſen und Friefen. Ron den ſkandi⸗ 
naviſchen Gimbern Tennt man nur die Suinen, als 
be erften Einwohner Schwebend, bie ſich in der Folge auch 
nit Gothen vermifchten. 

Diefer angegebene Unterfchieb ber beiden Hauptflämme 
vorzüglich um der Sprache willen wichtig; benn er ers 
kugte den noch heutiges Zaged fo merklichen Unterfchieb 
jeilhen Niederdeutfh und Oberdeutſch. Die Alteften 
Ikımden beweifen uns nämlih, daß bie Gimbern ober 
Unfueven die nieberbeutfhe Mundart rebeten, bie 
Sueven aber die oberdeutſche. 
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Einfluß fin die Sprache war auch bie Sammlung von 
Nechtögewohnbeiten ber Salfranken (leges salicae), . 
bie im Jahr 490 von: vier gelehrten. Zranken: dem Win⸗ 
bogaft, Bodogaſt, Salngaft und Wifogaft in. 
fränkifcher Mundart beforgt und erft fpäterhin in das Pateis 
nifche überfeßt wurde, Daſſelbe war auch der Fall mit den . 





ſchrift, die freilich durch bie Tange Zeit und bie Handhabung 
an Vollſtändigkeit und Leferlichkeit Vieles verloren bat, find 
mehre Ausgaben im Drude ſchon früher erfhienen, wovon bie 
Teste von bem Prediger 3. C. Bahn, Weißenfels 1806, nicht 
bloß mit einer früher von Ihre beforgten lateinifchen Über: 
fegung, ſondern aud mit einer möfogothifhen Spradlehre und 
Worterflärung von Fulda, auch mit erläuternden Anmerkun⸗ 
gen 2c. vom Herausgeber begleitet ifl. — 

Neuerlich bat der gelehrte Bibliothekar Angelus Mai in 
ber Ambroſianiſchen Bibliothek zu Mailand auf vier wieberbes 
ſchriebenen Pergament: Handfchriften ( Codices rescripti ) unter 
der neueren Schrift fehr bedeutende Stüde von Ulphila’s Bis 
belüberfegung gefunden, namentlich bie vollftändigen Briefe Pauli, 
und au Bruchſtücke bes alten Zeftaments aus ben Propheten 
Eſra und Nehemia. Bon diefen wichtigen Entbedungen, durch 
welche bie früher bekannten Bandfchriften großentheils ergänzt 
werben, ift 1819 in Mailand eine Probe erfchienen unter bem 
Xitel: Ulphilae partium ineditarum specimen. 

Um bie damalige Sprache wenigftens doch einigermaßen ken⸗ 
nen zu lernen, möge aus biefer älteften Quelle aller deutſchen 
Sprachunterfuhungen das Vater unfer nach Ulphilas Übers 
fegung bier flehen: 

Atta unsar thu in himina, weihnai namo then, 
Water unfeer du im Himmel. Geheiligt fei Name bein. 
Quimai thiudinassus theins wairthai wilja theins, 
Komme Bei bein.- Gefchehe Wille bein, 

swe in himina iah ana airchai. Hlaif unsarana 
wie im Himmel auch auf Erben. (Lalb) Brod unfer 
thana sinteinan gif uns himmadaga. 

das täglihe gieb uns biefen Tag (ober heute). 

Jah aflee uns chatei skulans sijaima, swaswe jah 
und vergieb uns, was ſchuldig wir find, fo wie aud 
weis afleram thaim skulam unsaraim. Jah ni briggais 
wir vergeben ben Schuldigeen unfern. Und nicht bringe 
uns in fraistubnjai. ak lausei uns af thamma ubilin, 
uns in Verſuchungz fonbern Iöfe uns von dem übel. 
unte theina ist thiudangardi jah mahts jah wulthus 
Denn bein iſt Rei und Macht und Ruhm 

in sawıns. amen, 

in Ewigkeit. Amen. 


\ 
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ihrihen Geſetzen gegen das Ende bed sten Jahrhunderts. — 
Exiter,, gewiſs erft im 7ten ober Sten Jahrhundert, erfchien 
ine profaifch fränkifche Überfegung der Schrift des fpanifchen 
kizbiſchefs I ſi dor von ber Geburt Jeſu. Auch die pros 
ühe, dem Lateinifchen ängftlich nachgebifbete Überſetzung 
ker Regel des heil. Benedicts in die fränkifche Sprache 
wo dem Mönche Kero zu St. Gallen erfchien um biefe 


Schon im fünften Jahrhundert wurde Rom von Odoas 
ker, dem Apführer bee Heruler, erobert, und einige 
Zt befeffen. Diefer mußte dem Könige ber Gothen Theos 
terih Platz machen; und fo weclelte Rom feine Herren, 
3 endlich das mädhtigfte aller deutfchen Völker, die Frans 
ken, vermuthlich ein Bufammenflufd mehrer beutfchen Voͤl⸗ 
keſchaften, ſich die meiften beutfchen Stämme in Süden 
m Welten umterwarf und bie fränkifche Monarchie ftiftete. 
fi von jetzt an tragen bie Deutſchen den Charakter eines 
soßen, wenigſtens größtentheild unter einem Oberhaupte 
minigten Volkes. Außer den Franken, bie (feit 481) 
Hlodwig, der erſte chriftliche König beherrfchte, gab es 
der Mitte Deutfchlands noch Thüringer, im Süben 
Ulemannen und Baiern und Im Norden Friefen 
mw Sach ſen. Alle diefe, mit Ausnahme der Sachen, 
kahte Chlodwig, eben fo wie Gallien, das vorher größten 
keils unter den Weſt⸗Gothen, Burgundern und 
Römern getheilt war, Nah und nad unter feine Bot⸗ 
mäßigkeit, theilte aber, was er allein befeflen hatte, wieder 
unter feine vier Söhne. So wurde auch in ber Zulge dieſes 
geße Reich zuweilen unter ein Haupt wieder vereinigt, 


ober auch bald wieder getheilt. 
Unter den damit verbundenen immterwährenden Krie⸗ 


. gm Tonnte die Ausbildung ber deutſchen Sprache nur lang» 


(am fortfchreiten , theils weil ber Adel oder der vornehmere 
Theil der Nation bie Künfte des Friedens mit Dumm + flolzer 
Beachtung anſah, unb ſich fo wenig um bie Ausbildung 
ver Sprache, wie um feine eigne befümmerte; theils auch 
und vielleicht noch mehr, weil bie unerleuchteten Zühres 
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und Leiter des Volks, die Geifllihen und Mönde, mit 
Verachtung ihrer Mutterfprache, ihr einmal erlerntes, obs 
gleich verberbtes Latein vorzogen, und nur darin Öffentlich 
fprachen und fchrieben. Die Priefter fehämten fich ihrer 
Mutterfprache; ja fie wurde fogar zum Kanzelvortrag für 
unheilig gehalten, und ald ein Hinbernifd des Chriſtenthums 
verftoßen, weil man glaubte, dafs fie dazu beitrage, bie an 
ihren heidnifchen Gewohnheiten fo fehr hangenden Deutfchen 
Darin noch mehr zu beftärken. 


Ki 


2 
u 


-_. nn, 18 89 


. Auch dad hellere Licht, welches durch die Einführung : 


und größere Verbreitung des Chriſtenthums unter den 
Franken oder in dem Innern von Deutichland von Peinem 
damaligen Lehrer fo eifrig, ald von Bonifacius (Wins 
fried aus Weller in England), dem fogenannten Apoftel 
ber Deutfhen (719 bis 754) angezündet wurde, hatte nicht 
die Wirkung auf die Verbeſſerung der deutichen Sprache, 
die ed anfangs zu haben fchien. So fehr fich diefer Bifchof 
auch bemühte, durch feine Mönche und andere Geiftliche 
das Schreiben und überhaupt den Einn für feinere 
Künfte und Wiffenfchaften zu verbreiten: fo waren doch 
diefe Lehrer theild felbft zu ungefchidt dazu, theild zu 
ſchwach, das faft überall herrfchende Worurtheil zu bes 
kaͤmpfen, „daſs bloß die Geiftlichkeit einigermaßen gelehrt 
' zu fein baue? 


Zweiter Zeitraum. 


Das fränktifhe Zeitalter. Mon Karldem Großen 
bis zu den Zeiten der fhwäbifhen Kaifer. 
768 bis 1137. 
Erft unter Karl dem Großen, am Enbe bes achten 
. und im Xnfange bed neunten Jahrhunderts, erwachte mehr 
Eifer für die Bildung und Übung ber deutfchen Sprache. 
Karl (geb. 742 und geft. 814), der größte Held feiner 


— 
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Zeit, befiegte den König ber Longobarden, und brachte 
ud bie letzte deutſche Voͤlkerſchaft, die den Franken noch 
st unterworfen war, bie Sachfen, nach vielen blutigen 
Kisgen unter feine Botmaͤßigkeit und zwang fie, bie 
diflihe Religion anzunehmen. Dabei behielten fie aber 
ie alte Saſſen ſprache und ihr bis dahin geltendes 
Sch, fo daſs das eigentlihe Niederdeutſche bis auf 
ufre Zeit fi) erhalten und fpäter das altfächfifche Gewohns 
kttreht in vem Sachſenſpiegel zu einem Ganzen ges 
kumelt werden konnte. (S. w. u.). Aber nicht bloß Held, 
intern eben fo großer Kenner und Befoͤrderer der Sprache, 
diloſophie und Beredſamkeit feiner Zeit, knuͤpfte er die 
Birung feiner Nation zunaͤchſt an bie Bildung ihrer 
Ehe. Er ließ nicht nur die Prebigten des heiligen 
Segor nebft mehren Schriften der Kirchenväter in dad 
detſche überfegen, nicht nur deutſch predigen und in 
Nufiger angelegten Schulen von gefchidten Männern feiner 
zit die Sugend im Leſen und Schreiben unterrichten, ſon⸗ 
tm auch in ben Gerichten alle Streitigkeiten in der Mut: 
tnfprache verhandeln. Er felbft ſuchte durch eigenen Fleiß 
ud Eifer in feinem männlihen Alter das einzubringen, 
ws in der Jugend an ihm verfäumt war. Er fliftete eine 
It von gelehrter Geſellſchaft, in welcher er felbft nicht als 
Leiſer, fondern unter einem andern angenommenen Na: 
zen (David) auftrat, damit fih Keiner um feinetwillen 
Inang anthun möchte. In Verbindung mit gelehrten Maͤn⸗ 
um, unter benen ſich befondere Alcuin, Paul von 
Iquileja, Paul Warnefrieb und Eginharb (geb. 
775, geft. 848) auszeichneten, war er ber erfle, der alle 
xiht gefchriebenen Gefege der verfchiebenen unter feiner 
herrſchaft ſtehenden deutſchen Voͤlker, fo wie auch bie ur: 
alten Voll» Dichtungen und Lieder, welche die Thaten und 
$riege der vaterländiihen Könige und Helden befangen, 
us dem Munde bed Volles fammeln und aufzeichnen ließ. 
& verfertigte ſelbſt Gedichte, reinigte die Sprache von 
nenhen fremden Wörtern, und gab 5.3. den Monaten 
u Winden, ſtatt ber bisherigen Iateinifhen Benennung, 
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deutfche Namen; *) Er arbeitete fogar, nah Eginharb’s= 

Beriht, an einer Sprachlehre für die Deutfhen, wovon: 

man vor Karl dem Sroßen keine Spur findet. ) So wie: 
er 





*) So nannte er nad Eginhard (vita Caroli M. cap. 29) den 
Sanuar Wintermonat, Februar Hornung (Kothmonat), : 
März Tenzmonat, April Dflermonat, Mat Wonnemonat . 
(nad einer andern Lesart Winnemanoth, d. f. ber freund⸗ 
lie Monat von wino, Freund), Zunius Brachmonat, 
Zulius Beumonat, Auguſt Arnmonat (Erntemonat), 
September Herbfimonat (nad Andern Murumanorth, d. i. 
Obftmonat, ober Witumanoth, d, i. Holzmonat), Detober ‘ 
Weinmonat, November Windbmonat (nad Andern Herbfls 
monat), December SBeiligmonat. 


*) v. Eginhardi vita Caroli M. ed. J. H. Schminke 1711. 
worin Eginhard ausdrücklich fagt: inchoavir et Grainmati- 
cam patrii sermonis. 

Wahrſcheinlich konnte Karl diefe Grammatik wegen ber vies 
Ien und wichtigen Reichegefhäfte und weil ihn der Tod zu 
früh Übereilte, nicht zu Stande bringen. — Auch von ben 
durch Karl und feine gelehrten Freunde gefammelten ober ſelbſt 
gemachten Liedern ꝛc. ber Deugfchen ift leider! Nichts bis auf 
unfre Zeit gelommen. Die befchränttere Befinnung feiner 
Nachfolger hat dieſe koſtbare Sammlung vernichtet, oder dodh 
vermobdern laflen. Das vielleiht noch aus berfelben herrüh⸗ 
rende Bruchftüd bes Hildebrandsliedes, das gegen das 
Ende bes achten Jahrhunderts gefchrieben zu fein fcheint unb 
ale das ältefte, noch allitterirte Denkmal beutfcher Poeſie 
böchft merkwürdig tft, wie auch das zufällig aufgefundene 
BSiegeslied eines weſtfränkiſchen Königs Ludwig III. Über 
die Rormannen, welches aus ber zweiten Hälfte bes neunten 
Jahrhunderts herrührt, berechtigen binlänglich zum Bedauern 
jenes Verluſtes — dieſes wegen feines entfchiedenen poetifchen 
Werthes, jenes wegen feines Zuſammenhanges mit dem fräs 
beren und fpäteren Volks⸗Epos. Beſonders muß man in dem 
genannten Dentmalen das Zonvolle, die bünbige Kraft unb 
den erhäbenen Klang Unferer Urſprache bewundern, bie in 
Vergleich mit den Sprachen andrer ungebildeter Völker ſchon 
damals ungemein reich und bebeutungsvoll war. Aus bem 
Bten Jahrh. ſtammt auch das unter dem anfangs mißverflans 
denen Ramen Kazungali (Sezüngel oder Redekunſt) bes 
kannte bichterifhe Weißenbrunner Gebet in fränlifcher 
Sprache, welches Sräter in der Bragur mit Kinders 
Ling’s Überfegung mitgetheilt Hat. — Daß au ſchon das 
mals das bichtende deutſche Gemüth fih in mannidhfachen 
Formen verſuchte, beweifen Karls und feines Sohnes Gapitu⸗ 
Inrien, in welchen das Abfingen von Spottliedern im All 
gemeinen unterfagt, ferner den Nonnen verboten wird, Lies 


des⸗ 
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‘io ih überhaupt als ein eifriger Befoͤrderer der Ges 
riemleit und Kunft zeigte, fo bewies er feinen gruͤndli⸗ 
a Eifer auch befonters in Hinficht deutiher Sprache und 
ber Sitten. Sein fühner Plan, -alle Völker germa- 
ser Ablunft zu einem bürgerlihen Ganzen, zu verbinden 
ddurch Sprache, Religion und beflere Verfaffung gefits 
an zu machen — welche wohlthätigen Folgen würde nicht 
ir Plan auch für die Sprache gehabt haben, wenn auf 
12 Nachfolger fein Geift und feine Kraft übergegangen, 
= fein großes Reih, zu einer feftern Maffe vereinigt, 
: den gewaltfamen politiihen Stürmen ber folgenden 
tehunderte ficher geblieben wäre! — 

Ein Sohn Ludwig der Fromme (vom Jahr 
H— 840), und noch mehr einer feiner Enkel Ludwig 
tDeutfche, der bei der Zheilung der väterlichen Staa⸗ 
‚im Bertrage zu Verdun(843) das eigentliche deutfche 
ich erhielt, eiferten dem, großen Karl wentgftens in der 
% für die deutſche Sprache nad. Jener Vertrag zu 
run ficherte nicht bloß die Selbftandigkeit des deutfchen 
ihes, fondern auch der deutichen Sprache. Durch das 
üpiel EZ udwigd ded Deutfhen aufgemuntert, ent: 
kelten ſich mehre gute Köpfe, unter denen fich befonders 
eifrige Schulverbeſſerer Rhaban (Rhabanus Manrus), 
größte Gelehrte feiner Zeit und ber gewefene Zögling 
ins und Wertraute Karld des Großen, durch Verfaſ⸗ 
z des erften lateinifhsdeutfchen MWörterbuches fiber das 
‘und neue Teſtament, und Ottfried, ein Zögling des 
banus und gelehrter Mönch des Kiofterd Weißenburg 
Riederelfaff, *) durch eine gereimte Überſetzung der vier 





beslieber zu fehreiben oder Jemandem zu ſchicken, in di⸗ 
nen endliy Erwähnung von noch einigen Liedern und von 
Shaufpielen gefhieht. Wie allgemein veräreitet muß 
alfo Dichtung und Geſang geweien fein, da ſelbſt das Geſet 
darauf oufmerffam wurbel — 

Er hat ſich um die Wutterfprache. dee Deutſchen fehr verdient 
gemacht, wiew⸗1h es ungewiff bleibt, ob er die Sorachlehre 
Kaifer Karls des Großen weiter ausgeführt, oder ob er eine 


yenfe's ar. Sorachlebre, ute Aufl. 2 
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Ä [ 
Evangeliſten rühmlichft außzeichneten. *) Ottfried Hagt zwar, 
daſs es ſchwer fei, Buchftaben für den ganz unbefannten * 
Klang der deutfchen Wörter zu finden und biefen den Baum * 
der Grammatik anzufegen; aber er befchwert ſich doc nicht ® 
über die Armuth der Spradhe an Wörtern und Fuͤgungen,“ 
wodurch bie Thon oben angeführte Behauptung beftätigt : 
. wird, daf8 die bekannte Bildſamkeit unferer Sprache ſchon 
in den fruͤheſten Zeiten in ihr lag. 

Zu den merkwuͤrdigſten Sprachdenkmaͤlern dieſer Zeit 
gehört auch die in niederbeutfhen allitterirenden Ver⸗ 
fen, wahrfcheinlich in der erften Hälfte bes gten Jahrhun⸗ 
derts abgefaßte altfähfifhe Evangelienharmonie, 
wovon zu London und München Handfchriften vorhanden, : 
bis jetzt aber nur Bruchſtuͤcke im Drud erfhienen find. : 
Ludwig der Fromme hatte die Bearbeitung der ganzen Bibel : 
einem berühmten fächfifchen Dichter aufgetragen. Sein . 
Namen und das vollftändige Werk find nicht auf und ges 
kommen, diefe Evangelien aber vermuthlich ein Theil davon, 

Obgleich aber die Landedfprache jetzt immer beffer ſtu⸗ 
dirt und gefchrieben wurde: fo gefchah doch unter den fol- 
‚genden Königen aus fränkifhem Stamme (877 — g1ı) für 
den Fortbau der beutfchen Sprache zu wenig, und man 
fah den unter den Gelehrten kaum angefachten Eifer für 
diefelbe bald wieder erlöfhen. So floſs nah Karl dem 
Großen, ber weit über feine Zeit erhaben war, ein 
ganzes Jahrhundert im Allgemeinen dunkel und unbedeu⸗ 





eigene Anweifung zur deutfchen Sprache gefchrieben hat, welcher 
Meinung Johann Schilter beiflimmt. &o viel iſt gewife, 
dafs ſich Nichts davon bis auf unfere Zeiten erhalten bat. 


*) Bon beiden Werken, bie zu den älteften deutfchen Dentmälern 
gehören, find Handfchriften bis auf unfre Zeiten erhalten wor: 
den. Bon dem erftern befindet fih unter andern eine vortreffs 
tihe Handfhrift zu München, welche B. 3. Docen in feis 
nen Rgeeuaneen zur Geſchichte der deutſchen Litteratur 1807. 
B. 1. ©. 165 ꝛc. näher beſchrieben hat. Von dem zweiten find 
die Sandfäriften zu Wien und zu Heidelberg (früher zu 
Rom) die bekannteftien. Gedruckte 26gaben bavon haben 
Blacius und Schilter veranfaltet. 
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ab für Deutfchland dahin, bis mit dem erflen der ſaͤchſi⸗ 
ken Könige, Heinrich I., (919) eine neue und bauerns 
tere Morgenröthe über daſſelbe aufging und die Kraftzeit 
tr Deutfchen begann. Wie die Regierung biefed thaten: 
nihen Königs, ber mit Recht der Große oder der Städtes 
ständber (nicht fo paſſend der Wogelfänger) genannt - 
a werben verdient, unferem Baterlande zuerft einen innern 
ud äußern Beſtand gab, fo hatte fie auch auf Leben und 
Kunft den bebeutendften Einfluß. Auf jenes wirkte befon: 
ind tie Errichtung der Städte und der Innungen ber Buͤr⸗ 
ya in denſelben, wodurch dad Aufblühen des Handels, 
Behlſtand und Luxus befördert ward. Auf die Kunft aber 
karte den vortbeilhafteften Einflufs, dafs Heinrih, um ben 
Da zur Zeit bed Friedens in der Übung der Waffen zu 
abhalten, die Zurniere anorbnete, indem er ben Ritters 
hiden, die fchon früherhin bei den Arabern und feit uralten 
&iten im Norden ald ein männerwürdiges Spiel herkoͤmm⸗ 
ib waren, eine beflimmte und gefegmäßige Einrichtung 
ab. Diefe vereinigten bie Ritterfchaft Deutfihlands zu 
karlichen glänzenden Zeften, bei welchen die äußere Roh⸗ 
kit ber Krieger in der mannichfachen Berührung allmählich 
dzchliffen, des Leibed Kraft und Gewandtheit bichterifch 
geadelt, und dad Leben aufs Spiel gefcht wurbe, um Ruhm 
ki den Zapfern und Liebe bei den Frauen zu gewinnen. 
Unter ſolchen Einflüffen wären vielleicht auch die Forts 
(ritte der Sprache unter Heinrich und den auf ihn fols 
enden Königen aus dem fächfifchen Haufe (vom Jahr 919 
lis 1024) glücklicher gewefen, wenn nicht auf der andern 
Beite die wachfende Macht roher Vaſallen, dad verwüftende 
Seuftrecht und ber moͤnchiſch-lateiniſche Zuftand damaliger 
Zeit die wohlthätigen Wirkungen alles rühmliden Stre⸗ 
bens für Veredlung der Nation und ihrer Sprache gehemmt 


Unter den fähflihen Kaifern Iebte Notker (mit dem 
Beinomen Labeo), ein Möndh, der um 1022 als Abt in 
Eimt Gallen ftarb, und ſich nah Dttfried am meiften 
im die deutſche Sprache verdient machte, die er befonders 


2 * 
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Dritter 3eitraum. 


Das Zeitalter der ſchwäbiſchen Dichter (Minne: i 


finger). Von den Zeiten der (hwäbifhen 


Kaifer bis zur Errihtung ber erflen dbeuts 


fhen Univerfität. 1137 bis 13497. 


Mit der Regierung der ſchwaͤbiſchen Kaifer aus | 
dem Stamme der Hohenftgufen, deren erſter, Con: 
rad III., im Jahr 1138 den deutſchen SKaiferthron beftieg, 


und beren letter Spröffling, Conradin, im Jahre 1268 
zu Neapel auf dem Blutgerüfte ftarb, beginnt eine fehr 
glüdliche Zeit für die beutfche Sprache. Es entitanden bie 
ſchwaͤbiſchen Dichter unter dem Namen Minnefän-: 
ger, welche überall in Deutfchland faſt eben fo viel Nach: 


ahmung, ald Bewunderung erregten. *) Selbft Fürften und. 


Kaiſer befanden fich unter diefen Dichtern und machten die 
Dichttunft zum berrfchenden Vergnügen ihrer Hoͤfe, fo wie 
die fchmwabifche oder allemannifche Mundart bie Hof: 
und Bücherfprache bed ganzen gefitteten Deutfchlands wurde. 
Diefe allemannifche oder f[hwäbifhe Mundart, nicht 
nur wegen der Menge ihrer Vocale weit wohlklingender, 
fondern auch an Wörtern reicher und für Ableitung und 
Zufammenfegung empfänglicher, als die fonft übliche fräns 


*) Die ſchwäbiſche Mundart, in ber fie bichteten, und bie Zeit 
ihrer ſchoͤnſten Blüthe, nämlich unter der Regierung der fhwäs 
bifhen Katfer, verfchaffte ihnen den Namen der ſchwäbi⸗ 
fhen Dichter , fo wie der Hauptgegenftand ihrer Befänge, näms 
li die Liebe oder Minne, den Namen Winnefänger. 
Aber nicht allein in füßen Minneliedern offenbarte fih die Poeſie 
des fchönen Mittelalters, — das mit Recht fo heißt, weil es 
wie der Frühling zwifchen dem rauhen Winter und dem verzebs 
senden Brunde des Sommers liegt, — ſondern auch bie Eräftis 
gen Ihaten und Wunbergefhichten uralter Helden und ihre herr⸗ 
lichen Kämpfe gegen verheerende Ungeheuer, bie Kriege und 
Völkerfchlachten unter fiegreihen weltberühmten Königen, kurz 
Alles, was Beldenmuth zu vollbringen vermag und was ihn 
anregen Bann, wurde aus der Vergangenheit hervorgerufen, mit 
einem neuen unb fchönen Gewande bekleidet und fo ben Zeit, 
genoffen als Spiegel bingebalten, bamit fle an dem Bewaltigen 
erftarken unb zugleich fi daran erfreuen möchten, — Auch 
bat man von ben Minnefängern geiftlihe Lieder, Fabeln 
und andere Gattungen von Gedichten. 
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ie Mundart, eignete fi) eben baburdy mehr, als diefe, 
m Sprache des Dichters, worin er die kindliche Unbefans 
arheit und die zarten Gefühle feined Herzens audzufpres 
den vermochte. Sie war alfo die erſte allgemeine Urfache 
beies wahrhaft dichterifchen Zeitraumes. — Andere Urfas 
ds davon lagen theild in den von den Kaifern nun ein: 
gfühsten Zurnieren, theils, wie fchon bemerkt ift, in 
im im SJabr 1096 entflandenen Kreuzzügen, welche den 
af ihren kriegeriſchen Walfahrten mit den benachbarten 
kbbaftern Kranzofen und Staliänern gemifchten Deutfchen 
u dem heiligen Lande gleihfam eine ganz neue Welt von 
se gekannten Erſcheinungen und Gefühlen aufſchloſſen, bie 
ie Kenntniffe erweiterten, ihren Geſchmack verfeinerten, 
ki dem erhöhten Wohlftande in Deutichland ihre Neigung 
ia der Sitte und Prachtliebe des Morgenlanded reizten 
ad durch das Alles ihre Phantafie zur Dichtkunſt entzuͤn⸗ 
deten; kheils wirkten aber auch die Troubadours oder 
Dihter der Provence, die damald noch unter ber 
Hoheit des deutfchen Reichs fland, durch das frühere Bei: 
fiel und den allgemeinen Ruhm ihrer freundlichen Gefänge 
ſe maͤchtig auf dad benachbarte Schwaben und die angrens _ 
mde Schweiz, dafs auch felbft noch fchlummernde Kräfte 
der Deutichen fehr leicht dadurch erwachten. — Rechnet 
man hiezu noch den Einfluß, den der feit Tacitus Zeiten 
a Klima und an Früchten fo fehr veränderte und ver: 
edelte deut ſche Boden auf den Geift feiner Bewoh⸗ 
ner haben muſſte, und zugleih die Begünftigung und 
Iufmunterung, welde die Dichtkunft von den angefe: 
henſten Zürften und vornehmften Frauenzimmern erhielt, 
von weichen die Sieger in den angeftelten poetiichen Wett: 
freiten gefrönt wurden, und deren Einflufs auf die Ritter 
im Mittelalter uͤberhaupt fehr groß war: fo war es Fein 
Runder, dafs fo viele edle und finnreiche Köpfe für die 
Dichtkunſt entflammt vourden. 

Mit dem fiebenten Jahre warb nach der Sitte der da: 
mligen Zeit ber junge Edelmann den Hänben und ber 
Iofiht feiner Mutter entnommen, die ihn bis bahin zur 
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re 


Stömmigkeit und Gottesfurcht erzogen hatte, und wurden 
nun an den Hof eined Fürften oder auf die Burg eines cn 
angefehenen Ritters gebracht, wo größtentheild Ritterſchulen x 
angelegt waren, in denen bet junge Edeling vor. allen Dinz-r 
gen männlich und hart erzogen ward, um ihn im voranß -ı 


zu den Befchwerden feines fünftigen Standes gefhidt zu = 


machen. Eine folhe Ritterfhule fand fih, nad dem Zeugs W 


niffe alter Schriftfteller, am Hofe des berühmten Kaifer . 
Friedrich I. (1158 — 1190), den man gewöhnlih Bars 


baroffa oder Rothbart nennt, und in deſſen Zeit dad . 
Aufblühen des deutfhen Minnegefanges fällt. Er liebte und, 


begünftigte ganz vorzüglih die Dichtkunft, und fein Bel 
fpiel ermunterte die Fürften und Großen zur Nachahmung. 
Mehre ſchwaͤbiſche Kaifer waren ſelbſt Dichter, wie 


Heinrich VL (gefl. 1197) und Conrad IV. (geft. 1953), | 


: 


und an den Höfen des Herzogs Leopold von Öftreih 


und bed Landgrafen Hermann von Thüringen, die zu 
ben glänzendften der Zeit gehören, waren die Sänger geehrt. 
Die größte Zahl derfelben findet man in dem Zeitraume 
von 1170 bid 1268 und die fchönfte Bluͤthe des deutſchen 
Rittergefanges, die Teider mit dem Untergange der Hohen: 
ftaufen allmählih verwelfte, unter Friedrich II., dem 
- legten fchwäbifchen Kaifer, der vom Sahre 1218 bis 1250 
regierte. 


Auch der König Wenzel von Böhmen, Markgraf 


Otto von Brandenburg (mit dem Pfeil), Herzog 
Johann von Brabant, Markgraf Heinrich der Ers 
lauchte von Meißen, und Heinrich, Fuͤrſt von An: 
balt zeichneten fich ald Dichter aus. Am Ganzen beläuft 
ih die Zahl der und bekannten Dichter dieſes Zeitalters 
über 309, unter denen, außer ben ſchon genannten Fürften, 
folgende die vorzüglichften find: Heinrih von Velded, 
ein Niederbeuticher, der außer einigen Bleinern Gedichten 
auch ein größered Epos „Herzog Ernft” lieferte und bie 
Äneide uͤberſetzte; Hartmann von der Aue, welcher Lie: 
der und eine Erzählung „der arme Heinrich ” fchrieb; 
Albrecht von Halberftadt, welder ben Ovid über: 
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a; Bolfram von Efhilbad (oder Efhenbad), 
ae ter fruchtbarften Dichter dieſes Zeitraums, ber Den 
winiihen Krieg befchrieb und noch zwei andere Helden: 
pichte Ziturel und Parcival hinterließ; Heinrich 
nz Ofterbingen, am Hofe des Derzogd Leopold VII. 
Dfireih lebend; Nikolaus Klingsohr, zugleich 
ei gelehrter Mathematiker und Altrolog; Walther von 
tr Bogelmweide, ein wandernder Sänger, deſſen größter 
Benner Leopold von Öftreih war; *) Gottfried von 
Strasburgz; der ältere Meißner; Konrab von 
Rırzburg, ein fehr fruchtbarer Dichter, deſſen wichtigfte 
Seihte der trojanifhe Krieg” und ber „„Lobgefang auf 
Ne kilige Sungfrau” find. 

Bon einigen ber größeren Heldengebichte dieſes Zeits 
dirs find die Werfafler unbelannt, z. B. von dem berühms 
za tiede ber Nibelungen **) (eined alten germani: 
Kun Heldengeſchlechts), von welhem Conrad von Würzburg 
niriheinlich nur der Deraudgeber ift, und dem das deutſche 
deldenb uch, eine Sammlung deuticher Heldenfagen, des 
m Grundlage wahrfcheinlich fehr alt, deren Bearbeitung aber 
tar beiden Minnefängern Heinrich von Dfterbingen 
mBolframvon Eſchen bach gemeinſchaftlich zugefchrie: 
he wird, an Werthe nachſteht. Auch die Heldengedichte, die in 
beziehung aufden König Artus(oder Arthur) mit ſei⸗ 
um Rittern ber Tafelrunde flehen **), fo wie die 





) S. Walther von ber Bogelweibe, ein altdeutfcher Dich 
ter, gefchitbert von Ludwig Uhlanb. 1822. 


Berg. K. F. 8. Arndt's Gloffar zu dem Urterte 
des Liedes ber Nibelungen und ber Klage, zunädft 
sum Gebrauch für Schulen bearbeitet, nebſt einem kurzen Abs 
riff einer altdeutſchen Grammatik; Lüneburg 1816. unb der 
Ribelungen Lieb, zum erfenmat in ber älteften Beftalt 
aus ber St. Galler Urfchrift, mit Vergleichung aller Übrigen 
dandſchriften, Herausgegeben von Br. Hr. von ber Hagen, 
Ste berichtigte mit Einleitung und Wörterbud vermehrte Auf: 
lage. Brestau, 1820. 


) Diefer König ſol im ten Jahrh. das ſüdliche Wallis beherrſcht, 
aus verjährtem Haſſe die Angelfachfen verfolgt und vier und 


—F 
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bichterifch behandelten Sagen von Karl dem Großenzt 
und vom heiligen Graal (Kelch, deſſen Iefus bei dert 
Einfegung ded Abendmahl fi bediente) und baslı 
Buch von Floren und Blanfheflur verbanfenie 
wahrfcheinlich diefem Zeitraum ihr. Dafein. Merkwuͤrdig iftt 
nob der Krieg auf der Wartburg, ein poetifches:! 
Kampflipiel, dad auf der Wartburg, dem Schloffe bed Lands: i 
grafen Hermann von Thüringen 1206, von mehren“ 
der genannten berühmten Minnefänger, namentlich: SOfters: x 
dingen, Klingsohr, Veldeck, Eihenbah, Walther von bertz 
Vogelweide u. m. a., gehalten wurbe, und noch vorhanden i 
iſt. Der Wettſtreit betraf die dichterifche Verherrlichung x 
des Herzogs Leopold von Öftreih, ben Ofterdingen prieß,. 
und des Landgrafen Hermann, dem die Übrigen den Vorzug ., 
gaben. DOfterdingen fiegte und wurde von der Landgtäs x 
finn Sophia mit einer goldenen Kette gefchmüdt. *) 


awanzig feiner Ritter fo gleichmäßig geſchätzt und geliebt habın, :: 
dafs er für ihre Berfammlung eine zunbe Tafel beflimmte, = 
um Keinen dem Andern vorzuziehen. x 

| 


oe . 
») Man bat in neuern Zeiten mehre bandfchriftlidde Sammlungen ' 
einzelner Gedichte von Minnefängern aufgefunden, unter welchen *: 
die von Rüdger von Maneffe, Mitgliede des Raths zu ° 
Zürch, mit Hülfe feines Sohnes im Anfang bes ıtten Jahıs ? 
hunderte veranftaltete Sammlung bie erfte war, weldye vor uns 
gefähr 60 Jahren der Vergeffenheit entzogen wurde. Diefe fos 
genannte maneflifhe Sammlung, welche zuerſt 1738 theil⸗ 
weife in einigen Proben und darauf 1758 volftändig durch zwei R 
Zürcher Gelehrte .Bodmer und Breitinger burd den , 
Druck bekannter gemacht wurbe, enthält Gedichte von 180 vers | 
ſchiedenen Verfaflern. } 
Geitbem haben fi die meiften Berbienfte um die Belannts , 
machung biefer merkwürdigen Gedichte Leffing, Efhenburg, | 
Müller, Adbelung, Manſo, Anton, Herder, Gräs 
ter, Srimm, Tiek ıc. und neuerlid befonders von der ' 
Hagen, Büfhing und Docen erworben. \ 


Um meinen Lefern einen anfchaulichen Begriff von der Bes ' 
Thaffenheit der damaligen Sprache und zugleich von bem poetis 
fchen Werthe der Minnelieber zu geben, möge bas VBaterunfer 
um die Mitte des 18ten Jahrhunderts, und zugleich ein Eurzes 
Inrifches Gedicht aus der maneffifgen Sammlung, mit 
der überſetzung begleitet, hier fteben. | | 
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Der Hauptcharafter der Sprache diefer Minnefänger 
I malerifcher Ausdruck, Stärke, Kühnheit, Kürze und 
denswindige Unbefangenheit des Ausdrucks. Sie befam 
diimende Vocale, eine Menge Peiner Partikeln und Vor⸗ 
chen. Dean fchuf viele neue einzelne Wörter, neue 
Nitungen, 3 B. Berba aus Subflantiven, beide aus 
Setiven u. dergl. Es entflanden fehr viele glüdliche und 
tae Zufammenfeßgungen, neue Fügungen, Redensarten 
# Bendungen,, von denen manche zum Nachtheil der 
ziehe am Ende dieſes Zeitraumed wieder verloren gingen. 
ärze wurde durch häufige Ellipfen, Zufammenfegungen 
Verſchluckungen befördert. Dagegen gingen aber auch 


Got Varer unser, da du bist 

In dm Himelreiche gewaltig alles des dir ist; 

Geheiliger so werde din Nam; 

Zuo so muesse uns komen das Riche din; 

Din Wille werde dem gelich 

Hie uf der Erde als in den Himeln, des gewer un sih; 

Nu gıb uns unser tegelich Brot 

Und sives wir darnach diurftig sinr; 

Vergib uns allen sament unser Schulde, 

Als du wile das wir durch dine Hulde 

Vergeben der wir ie genamen, 

Dekemen Schaden swie gros er si; 

Vor Sünden bekor so mache uns vri;. 

Und ioese uns ouch von allem Ubele. Amen. 
(Reimar von Zweter.) 


3m Frühling. 

skumt aber ein lichter meie, Uns kommt abermals ein heller Mai, 
'tmschet manig herze fruot, Der macht manches Herze frob. 
bringer bluomen mangerleye; @r bringt ber Blumen mancherlei; 
tgessch je sufser bluot? Wer ſah je füßere Blüthe? 

klin döne sine manigvalt, DerBögelein Zöne find mannichfach, 
Igelouber ster der walt; Schön belaubet fteht der Wald; 
virt vil trurig herze balt. Manchtraurig Herzwirdmuthigdrob. 


vilnsh ihr hulde ringen Ich will um ihre Huld wohl ringen 
mine lebenden tage; Ale meine Lebenstage 5 
air oihe an ir gelingen, Wird mir nichts bei ihr gelingen, 
so stirbe ich sender klage ; Seht! fo flerb’ ich traurig klagend; 
&töste mich zestunt. Sie tröfte mid dann zur Stunde, 
srlühııg roter munt Ihr hellleuchtend vorher Mund 
nich uf den ror verwunt, Hat mid auf den Tod verwund't, 
[Martgraf D ro IV. (mit dem Pfeil) von Brandenburgs 
zegieste von 1266 — 1508). ' 
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und hießen Meiſterſaͤnger, *) bie gleich den Handwerkt 
Innungen ihre Statuten, Privilegien, beflimmten Zuſam 
menkuͤnfte und Ceremonien hatten; daher auch ber aus be‘ 

Sunftgeftaltung hervorgegangene Meiftername zu einer! 
Ehrennamen wurde und den erreichten Grab der Vollendun 

in einer Kunſt ıc. bezeichnete. Vom Kaifer Karl IV. (1378" 

mit' einem Freiheitöbriefe und dem Rechte, ein eigenes Wap 
pen zu führen, verfeben, haben fie ſich Sahrhunderte bin“ 
burch erhalten. Ihre vornehmften Werfammlungspläße wa“ 
rn Mainz, Nürnberg, Straßburg, Memmin: 

gen, Ulm, Heilbronn, Augsburg u. m. a. 

Nur wichtige Greigniffe waren im Stande, der theite 
durch die Kreuzzüge felbft verwilderten und mehr noch mir 
dem Aufhören derfelben vom Geift des Ritterthums zunf 
rohen Fauſtrecht herabgefunfenen, theild durch die Priefter: 
Herrſchaft verblenveten Nation einen neuen Stoß zur Er⸗ 
hebung aud ihrer Rohheit und Dummheit zu geben und 
dadurch zugleich für die Sprache wohltbätig zu wirken. — 
Sole Ereigniffe führte zum Theil fhon das Ende bed 
ssten, noch mehr aber dad ı5te Jahrhundert glüdlicher 
Weiſe herbei. 

. Der durh den Sturz des ausgearteten Ritterſtandes 
erzeugte Wohlſtand der Städte, welche bei ſteigender 
Bevoͤlkerung durch Kunſtfleiß und Handel reich und maͤch⸗ 
tig, zum Theil auch aufgeklaͤrter geworden waren; die ver⸗ 
mehrte Liebe zur Baukunſt, welche die herrlichen, noch 
jetzt bewunderten Werke, die Dome zu Koͤln, Straßburg, 
Wien, Magdeburg hervorbrachte und die mit ihr zugleich 
geweckte deut ſche Malerei; die Errichtung mehrer, wenn 
auch nur noch Elöfterlich eingerichteter, doch den Sinn für 
dad Studium der Alten belebender Univerfitäten, als 
zu Prag (von Karl IV. nah dem Mufter der in Paris 
geflifteten, 1347), zu Wien (1365), zu Deidelberg 


2) Im ſchwäbiſchen Zeitraume nannte man nur biejenigen Meis 
flerfänger, welche die Lieber ber gleichzeitigen Dichter declas 
matorifch vortrugen oder abfangen. 
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13%), zu Cöln (1389), zu Erfurt (1399), zu Leipzig 
109), zu Würzburg (1410), zu Roflod (1419), zu 
Irier (1454), zu Greifswald (1456), zu Bafel 
m; Freiburg (1460), zu Mainz und Tübingen 
477), zu Wittenberg (1502), zu Frankfurt a. d. O. 
126), zu Helmſtaͤdt (1576) u. f. w.; ferner die im 
aka Biertel des ı5ten Jahrhunderts hoͤchſt wahrfcheinlich 
tr einen Deutidyen gemachte Erfindung des Lumpens 
Japiers, welche die Anfchaffung der Schreib: Materialien 
akihterte; bie durch Joh. Guttenberg zu Mainz 1436 
mache noch wichtigere Erfindung dr Buchdruckerkunſt, 
sem Joh. Kauft und Petr Schoiffer den erften Drud 
a Etande brachten (1450 — 1456), und wodurch den 
Kriftlihen Denkmaͤlern des menſchlichen Geiſtes eine fchnellere 
Bebreitung , ein größerer Wirkungskreis verliehen und eine 
are Dauer gefihert wurde; die Eroberung von 
Sentantinopel durd die Tuͤrken (1453), und bie das 
ah veranlafite Auswanderung gelehrter Gries 
ben nach Stalien, woher ſich denn auch in der Folge Ges 
kirfamfeit und Geſchmack und befonderd bie Liebe zur 
sihiihen Sprache nach Deutfchland verbreiteten; ferner 
Kauf die Bildung und Verbreitung der deutfchen Sprache 
Er minder einfluflreiche Entſtehung und Vermehrung der 
3eiitungen, von benen fich die erfte Spur 1488 unter 
m Zitel: „Vermerkt aud dem Nieberland von Soh. 
Binterburger ,” findet; die durh Columbus gemadıte 
katdeckung von America (1492), durch welche der menfch: 
üihe Geift mit einer Menge neuer Kenntniffe bereihert und 
ur auch zur Bereiherung und Vervollkommnung ber 
kyrache genöthigt wurde; die von Franz von Tarid 
rergeſchlagene, unter Marimiliand I. Regierung 1516 ges 
khebene Einführung der Poften in Deutfchland, welche 
Ye Mittheilung der Ideen ungemein erleichterte, und vor; 
Kelih die Durch alle diefe erweiterten Begriffe entflandene 
md gereifte koͤſtlichſte Frucht dieſes Beitalterd — die dur) 
father 1517 veranlaſſte Reformation ber Religion, 
ride zugleich eine Reformation aller Wiffenfhaften ward — 
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alle diefe hoͤchſtwichtigen Ereigniffe mußten natürlich auch auff' 
die Ausbildung und Verbefferung der Sprache, auf ihren 
Reichthum und Wohlklang den heilfamften Einfluff haben. = 
‚Wenngleich die Kühnheit, Stärke und Lieblichkeit des 
Ausdrucks des vorigen Zeitraums dahin gefchwunden waren;- 
- wenngleich fchöne Zufammenfeßungen und ganze Redensarten‘: 
fi) verloren hatten; wenngleich härtere Buchftaben die weis‘: 
cheren verbrängten : fo gewann doch dagegen unfere Sprache 
an Ausdehnung und Geſchmeidigkeit; fie wurbe gefchidter - 
zur Profa. Die Einführung der ariftotelifhen Philofophte: 
und befonderd der zunehmende Myſticismus bereicherte fie 
mit einer Menge unfinnlicher Wörter, befonderd Sachwoͤr⸗ 
ter mit ber Endfilbe heit und Leit, 3.3. Wefentlichkeit, : 
Billenlofigkeit, Gutduͤnkenheit, Abgefchtebenheit, Verborgens : 
beit, Unwandelbarkeit, Empfänglichfeit u. d. g., Die Bie : 
gungen ber Wörter wurben regelmäßiger, kurz das Mechas : 
nifche der Sprache gewann durch die. Meifterfänger. Be⸗ 
ſonders wurben die unndthig gehäuften Beflimmungswörter . 
des Subſtantivs, 3. B. der Artikel in Gefellfchaft des. 
Fürwortes verbannt. *) er 


*) Ein Paar Proben bes Vater unfer aus ber Mitte bes ıten unb 

a5ten Jahrhunderts mögen abermals zu einigem Belege dienen. 
Aus der Mitte des ıkten Jahrhunderts: 

Herre Vater unser, du da bist in dem Himel, gcheiliger 
werde din Name; zur kome uns din Rich; din Wille 
werde hie uff der Erde, als in dem Himel. Du gib uns 
unser tegelich Brot; ‚und vergib uns unser Schulde, als 
wir tuon unsern Schuldern; unn virleit uns in dekeine 
Bechorunge; sunder erlos uns von allem Ubele, Amen, 
das wahr ist, 


Aus der Mitte des ıöten Jahrhunderts: 
Vater unser, der da bist in den Himelen; geheiliger 
werde dein Name; zu kume din Riche; din Wille werde 
in der Erden, als in dem Himel; unser tegelich Brot gib 
uns hute; und vergib uns unser Schuld, als wir tun 
unseren Schulderen; und en leit uns nicht in Bekorunge; . 
sunder erlöse uns von Übcle, Amen, 


Vergi. oben &. 20. 





Kurze Geſchichte ber deutfchen Sprache. 33 


Da die Kaifer in diefem Beitraume aus vielerlei Fa⸗ 
im waren und feinen beiländigen Hoffig hatten, fo kann 
ab fine Mundart ald die berrfchende angegeben werben, 
ten es trat bald diefe, bald jene auf den Schauplatz. 

Den libergang von den Minnefängern zu den Meifters 
mern amachen Fabeln und moralifch>fatirifche Gedichte, 
atter erfte, deſſen in biefer Hinficht gedacht werden muſſ, 
ähugo von Trymberg, ein ſchwaͤbiſcher Lehrbichter, 
afıte des ızten und im Anfange des 14ten Jahrhunderts 
Bad, ber ſich durch zwei Gedichte, dr Sammler und 
Renner, bekannt gemaht hat. — Unter der großen 
Hi der Meifterfänger zeichneten fih um dieſe Zeit aus: 
in Satiriter Spervogel, der Meifter Regenbogen, 
ke fein Schmiedehandwerk aufgab, um, wie er felbft fagt, 
kürftig von ber Dichtkunſt zu Ieben, vorzüglich der 
Ihr Hadlaub und Heinrih von Meißen, be 

& Doctor der Theologie zu Mainz, wo er 1317 flarb, in 
kn Reihe jener Dichter ald eine Seltenheit erfchien. Er 
Bihert in feinen Lehrgedichten die Liebe Gottes, die Vor⸗ 
flicheit Der beil. Jungfrau und die Reize Eeufcher Frauens 
lebe. Die Achtung, mit welder er ald Dichter tugend⸗ 
kifte und ſchoͤne Frauen pried, von denen er auch zu Grabe 
etragen fein fol, erwarb ihm den Beinamen ,, Meifter 
frauenI[ob.” 

Die Teste Hälfte des 14ten Jahrhunderts erzeugte einen 
vestichen Fabeldichter Namend Boner, der fich durch feine 
actirliche, kunſtloſe Sprache in Aſop's Manier ruͤhmlich 
wzeichnete. Ihm folgten, freilich beinahe hundert Jahre 
häter, mehre moralifch = fatirifche Schriftfteller, welche theils 
sihärfter, theild gemäßigter die verberbten Sitten ihrer 
Bet züchtigten. — Der erfle und vorzüglidhfte, ben wir 
iz biefer Hinficht bewundern müffen, iſt Nikolaus Baus 
nenn, ber Verfaſſer des unter dem Zitel Reineke der 
zachs eben fo beliebten, ald bekannten fatirifhen Ge⸗ 
dihts. Das ganze in plattdeutfcher oder niederfächfifcher 
Errache gefchriebene Gedicht ift ein Lebendige Gemälde von 
inem Hofe, deſſen Regent fich den Anfchlägen eined nies 


deyſe's gr. Sprachlehre, Ate Aufl. 3 
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dertraͤchtigen Guͤnſtlingd uͤberlaͤſſt, und dadurch wider ſeiner 
Willen auf den Untergang ſeines Reichs hinarbeitet. — 
Selten iſt wohl ein Gedicht ſo allgemein und guͤnſtig auf 
genommen worden, wie dieſes. Jahrhunderte lang war ei 
Am ganzen nördlichen. Europa, befonderd in Deutichland 
ein Lieblingsbuch nicht nur bed Volks, fondern felbft de 
Fürften und Staatsmaͤnner. Man bielt ed mit Recht fin 
eine Zundgrube, aus der fich echte Lehrfäbe der Moral unt 
Politik fchöpfen liegen; und. fo wie es auf die Bildung da 
Sprache fehr vortheilhaft gewirkt hat, fo iſt es noch jetz 
für den Sprachforfcher und Altertbumdfenner von großen 
Werthe. *) — Auf eine ähnliche Art wirkte ald Satirike 
Sebaſtian Brant (geb. zu Straßburg 1458, geft. ba 
felbft als Kanzler 1520) durch fein in fhwäbifcher Mundar! 
gefchriebened poetifched® Wert „das Narrenfhiff obe 
des Shiff aus Narragonien” (zuerfi zu Straßburg 
1494 gedrudt), welches nicht bloß durch die vielen Ab: 


‚ beide und Überfegungen beffelben in andere Mundarten 





% Dee Verfaffer biefes trefflichen Gedichts ift nach genauern 
Unterfuchungen nit ber auf dem Titel angegebene Heinrid 
‚von Alkmar, fondern ber genannte Nicolaus Baumann, 
der als Doctor der Rechte und Rath des Herzogs Magnus 
von Jülich bei feinem Hofe in Ungnabe fiel, und 1526 als 
Secretär bes Herzogs von Medienburg und Profeflor der Nechte 
iu Roſtock ftarb. — Er fuchte ſich durch diefes Gedicht, welches 
ie Cabalen jener Refidenz darftelle und lächerlich macht, für 
die Ungnade, in bie er vom Hofe zu Jülich geflürzt worden 
war, zu rächen, wählte auch zur Sprache befielben ben gu 
Sülih damals und noch jest fehr gewöhnlichen Friefifhen 
Dialekt bes Plattdeutihen, ſetzte aber, um völlig uns 
befannt zu bleiben, ben Namen Heinrih von Alkmar 
dor, ber nie gelebt haben fol. Vergl. Tiaden's gelehrtes 
Dftfriesland. Aurich. 1786. Ih. 1. ©. 19 — 88. Au 
Kinbderling in feiner Geſchichte der niederfähfifhen 
Sperache. ©. 550 ıc. 

Wir Eennen Übrigens von biefem beutfchen Vollsbuche 15 
verfchiedene Ausgaben, von denen bie Iedte von Boff und 
Bredow beforgte und mit einem fehr brauchbaren Gloffarium 
verfehene Ausgabe den Zitel führt: Reineke de Voß, mit 
eener Vorklaring ber olden ſaſſiſchen Worde. 
Gebzudetto Eutin 1797 ı« 
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Die in diefem Zeitalter immer fortbauernden Kämpfe 
und Fehden ber Reichöftäbte und der Schweizer gegen ihre 
Zeinde wirkten gleichfall® auf die Dichtlunft, welches bir 
meiften auf und gekommenen Kriegslieder beweifen 
So fhildert der Nürnberger Meifterfänger Hand Rofen: 
bluͤt (gewöhnlich der Schnepper genannt) den Sieg bei 
Nürnberger (1450) über die benachbarten Reichsritter; Hund 
Eberhard Tuͤſſch den Iehten Feldzug bed Herzogs Karl det 
Kühnen (1477) gegen die Schweizer und ber berühmte 
Veit Weber die Thaten dee Schweizer während dei 
burgundifhen Krieges — Um diefe Beit lebte aud 
Conrad von Queinfurt, der Verfaſſer des älteften 
Kirchenliedes. — ‚ Unter den Balladen und Ritterromanzen 
zeichnet fich dad Lied vom alten Hildebrand vortheils 
baft aus. In der dramatifchen Dichtkunſt verfuchten fich 
unter andern der vorher genannte nürnbergifche Meiſterſaͤn⸗ 
ger Hand Rofenblüt und Folz und nicht viel fpdter 
Theodorih Schernberk. Auch dad Heldengedicht, der 
Theuerdanf, von Melchior Pfinzing Marimilians Ge: 
beimfchreiber (geb. zu Nürnberg 1481, geft. als Probft in 
Mainz 1535), welches die Thaten MarimiliansT. be 
fingt, verdient hier noch bemerkt zu werden. Der Held 
wird Theuerdank genannt, weil er von Jugend auf 
feine Gedanken auf theure (wuͤrdige und große) Dinge 
gerichtet, mit ritterlich chriftlichem Sinne viel Thaten ges 
than und große Gefahren beftanden habe. 

Andere vorzügliche Schriftfteller dieſes Zeitraums waren 
noch: K. 3. Wimpfeling (geb. 1448, gefl. 1528), ein 





die Männer geißelt, die ſich burch Frauen täufchen Laffen. Auch 
fhreibt man ihm den zu feiner Zeit fo beliebten Volksro⸗ 
man Tyl Ulenfpiegel (Eulenfpiegel) zu. 

Lefling fagt: „Wer bie Sitten der damaligen Beit Eennen 
lernen will, wer bie deutſche Sprache in allem ihren Umfange 
ſtudiren will, bem rathe ih, Murner’s Gedichte fleißig zu 
leſen. Was die Sprache Rachdrückliches, Derbes, Anzügliches, 
Grobes und Plumpes Hat, Tann er nirgends befler zu Haufe 
finden, als in ihnen.” ©. Lefling’s Leben, Th. 5. 
©. 156 — ılı. 
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gsoler Gottesgelehrter, Schulmann und Redner; Beatus 

Bit; Thomas Malleolus (Haͤmmerlein), geiſtrei⸗ 

&r Kenner des claſſiſchen Alterthums und der vaterlaͤndi⸗ 

da Geſchichte; Thomas a Kempis (nach feinem Ges 

lrerte Kempen im Glniſchen Bisthum genannt); Rus 

ip Agricola, Wiederherfteller der Philofophie und 

Ken Literatur; Albrecht von Ybe, oder Eybe, Mos 

tirhiloſoph; Heinrich Steinheil, ein berühmter Recht&s 

eehrter und Sprachkundiger; Nicolaus von WVpyle, 

wihe beide vorzüglid alt=römifche Schriftfteller überfegten; 

dietrih von Plenig, der den Salluſt, und Jacob 
delycha rius, der den Sueton überſetzte. Alle dieſe 
wrden freilich ſpaͤterhin durch Johann Reuchlin, ben 

Berganger einer beſſern Sprachforſchung, weit übertroffen. 

(444 — 1521). 

Belhen wichtigen Antheil an biefer Morgenröthe der 
tern Sprachbildung bie mwohlthätige Regierung bed Kaifers 
NırimiltianlI. (von 1493 — 1519) hatte, iſt unver 
kanbar. Diefer in fo mancher Beziehung merkwürbige 
Rıın, ber 1495 durch den ewigen Landfrieden dab 
aufrecht in Deutichland zügelte, war zugleih, mit ben 
ngbarften neuern, wie mit ben ältern Sprachen bekannt, 
en eifriger Freund und Beförberer der Wiffenfchaften, bes 
mderd der deutfchen Litteratur. Ex ermunterte nicht nur 
vie beften Köpfe feiner Zeit zu Werken bed Geſchmacks, 
ſendern nahm auch felbft Theil an den Arbeiten der Schrift 
keller. Ex felbft fchrieb mehre Auffaͤtze in deutfcher Sprache, 
ud gab den Grundriſſ zu einigen größern Werken. Hierun⸗ 
in gehört vorzüglich der Weißkunig, eine allegorifch 
kbandelte Erzählung feines eigenen Lebens und feiner Tha⸗ 
tm, welche von feinem Secretär Marcus Treigfaurs 
seinvon Ehrentreig in öftreichifcher Mundart. zufams 
Bengetragen wurde. Dieſes Werk enthält auch einen heil 
_ ie Lebensgeſchichte feines Vaters, Friedrichs III., von 
kin eigener Hand der gelehrte Dichter Conrad Celtes 
sit einem Lorberkranz zum deutfchen Dichter in Wien 1491 
kront wurbe. — Marimiliand ganze Denk: und Hands 
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Iungsart beweifet, wie fehr er durch feinen Einfluf| bie: 
darauf folgende Glaubendverbefferung und höhere Cultur © 
überhaupt vorbereitet hatte. 





Fünfter Zeitraum 


K 


Das Beitalter aufblühender Wiſſenſchaften. 


Von Luther bis auf Opitz. 1534 bis 1625. 
Unter dem Schuge eines fo aufgellärten Kaiferd, wie 


Maximilian, und durch alle die vorhin genannten woichtigem : 
Erfindungen und Entdedungen, wie auch durch ähnliche wiffens : 


fhaftlihe Unternehmungen mehrer Seitgenofien, beſonders 


Melanhthon’s, Erasmus, Camerariuß ıc. unters 


flüßt und begüunftigt, muffte es einem Manne, wie Martin 
Luther war (geb. 1483, gefl. 1546), gelingen, das große 
Bert der SIaubensverbefferung zu beginnen (1517) 
und muthig fortzufegen. — Doch nicht bloß Glaubensheld 
und Sieger Über die bamalige Verſtandes⸗ und Gewiſſens⸗ 
SHlaverei, fondern uͤberhaupt Schöpfer eined freiern und 
eblern Beitgeifted und Befoͤrderer eines ernften wiflenfchaft: 
lichen Studiums, bat er fich befonderd um die Bildung 
und Verbefierung ber deutſchen Sprache unfterblihe Ver⸗ 
bienfte erworben. Er bot die ganze Kraft feiner Rede auf, 
die göttliche Sache, für die er lebte und kämpfte, in allen 
Formen bed Vortrags zu verfehten. Ohne Gewalt ber 
Waffen, bloß mit dem Schwerte der Rede kämpfend, muſſte 
er bie damals noch fo ungewandte, ungefällige Sprache 
zwingen, feinem deutfchen Sinne, feinem feurigen Hochge⸗ 
fühle fi zu fügen. Dies beflätigt die Gefchichte feines 
ganzen Lebend und Wirkend und befonderd die nähere Bes 
trachtung feiner Schriften. Sind auch feine polemifchen 
Schriften nicht frei von manchen heftigen Außerungen und 
Derbheiten: fo kann dies doch ein verfländiger Blick auf 
die Zeit, im welcher er fchrieb, und auf bie gewaltfamen 
Reizungen feiner Gegner wohl entfchuldigen. Seine Schreib: 
art ift der Iautere Erguff eines ſtarken Gemuͤths, das jebes 
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Gchhl ausſtroͤmt, wie es geboren wird und jcbe aͤußere 
Buöfcht verachtend, nur dem erfannten Rechten und Wah⸗ 
sa fih bingiebt. Er erhob fich daher auch befonders im 
Safe feines profaifhben Stils (einer Korm, die bis 
a wenig oder gar nicht gebilbet und ſelbſt den beffern 
Sifen unter ben fchwäbifchen Kaifern fremd geblichen 
war,) über alle beutfchen Schriftfteller feiner Zeit. So 
ndeitig, wie er, hatte noch Fein Deuticher alle Formen 
kr deutſchen Sprache beherrſcht, noch Keiner, wie er, mit 
klder Deutlichkeit, Klarheit und Beſtimmtheit der Begriffe 
un Berfiande und zugleich mit folcher innigen Wärme für 
rien und Sittlihleit zum Herzen gefprochen und ges 


Luthers WBibelslüberfefung (1534), fo wie feine übri⸗ 
a Verke, befonders feine Predigten und religiöfen Lieber, 
Hi Geiſt und Kraft, waren bie erflen rein und richtig 
gihriebenen beutfchen Schriften, welche für jene Zeiten 
Afifh genannt werben konnten.*) — Xroß allen Hinder⸗ 


%) Wie [ehr er bemüht war, bie Sprache gu verbeffern und wie 
ſehr ihm dieſes befonders durch den Gebrauch derſelden auf der 
Kanzel gelang, fieht man am beflen, wenn man feine früheren 
Peedigten mit feinen fpäteren vergleiht. In den erfleren vers 
nift man noch das mildernde e bei manchen Gubftantiven im 
Rominativ bes Bingulars und bes Ylurals, fo wie befonbers 
ah im Dativ des Purals; ferner die Ylurals Endung er, 
4. B. ſtatt die Männer, bie Weiber — bie Manne, bie 
Beibez eben fo findet man noch tiefere Bocale flatt ber hö⸗ 

‚38. kum men flatt kommen, bort flatt Hört ac, 
I Zufammmenziehungen fallen in ben fpäteren weg, fo wie 
au das ge vor dem Infinitiv. — Man fieht diefes zum Theil 
fhon aus dem Waterunfer, wie es hier aus Luther’s erfler Aus⸗ 
gabe des N. T. (Matth. Gap. VI.) Wittemberg 1522. abges 
druckt if: 

Vnser Vater ynn dem Hymel, 
Deyn Name sey heylig; 
' Deyn Reych kome;. 
Deyn Wille geschehe auff Erden wie ynn dem Hymel; 
Unser teglich Brott gib unns heutt; 
Und vergib uns unsere Schulde, wie wyr unseran Schul- 
digern vergeben; 
Unnd fure unns nitt ynn Versuchung ;: 
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niffen, die ihnen die Feinde ber Aufflärung In den Weg: 
legten, wurben jene Schriften doch unter alle Stände bes. 
beutfchen Volkes fo außerordentlich ſchnell und allgemein: 
verbreitet, fo gierig gelefen und nachgeahmt, daff die obers. 
ſaͤch ſi ſche (meißnifche) Mundart der deutichen Sprache 
ſich almählih zue Bücherfpradhe, zum eigentlichen: 
Hochdeutſchen erhob und die fonft mehr berrfchenbe 
ſchwaͤbiſche und niederfähfifhe Sprahe aus dem 
Munde des gebildetern Theiles ber Nation immer mehr 
verdraͤngte. | 

Dieſem großen Reformator ähnlich an Geift und Kraft 
und kühner Wirkſamkeit, obgleih nicht an fo audgebreiteter 
Anerkennung feiner Berdienfte, war fein Zeitgenoff und 
theilnehmender Freund Ulrich von Hutten, ein fräns 
kiſcher Edelmann und ein eben fo tapferer Ritter, ald geiſt⸗ 
voller und freimüthiger Redner und Schriftfteller (geb. 1488). 
An Allem mit Eifer theilnehmend, was die Sache ber 
Menfchheit betrifft, fchrieb er eine Menge trefflicher Schrifs 
ten, anfangs in Iateinifcher, zuletzt aber, um von Allen 
verftanden zu werben, in beuticher Sprache gegen alle Dies 
jenigen, die er ald Feinde bez geiftigen und bürgerlichen 
Freiheit, als Werfechter der Tyrannei und ber Dummheit, 
als MWiderfacher der Vernunft „und eined richtigen Gefühle 
erkannt hatte. Er verfolgte fie mit den bitterften Satiren, 
und that ihnen befonderd weh durch feine beutfchen Lieder, 
die auf allen Gaſſen gefungen wurden. — Vermehrte er 
auch durch das Alles den Haſſ feiner Feinde, der ihn enb- 
lich aus Deutfchland nach der Schweiz, auf eine Heine 





Sondern erlose uns von dem Vbel. — 
Denn deyn ist das Reych, vnd die Krafft, unnd die Her- 
lickeyt in Ewickeyt, Amen. 

Die in biefem Zeitraume entflandene Wörtervermehrung iſt 
Übrigens mehr in den Werben und Abdjectiven, als in den Gubs 
flantiven zu ſuchen, von welchen lettern etwa folgende merkwür⸗ 
dig find: Immen (Bienen), Halsherricher (Zyrann), Rühmling 
(Lobrebner), Sprachwandelung, Spitfindigkeit, Standmut, 
Aigenthumb, &pringinsfeld, das Je länger je lieberfraut u, m. a. 
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Sue bed Zürcher: Seed, Ufnau genannt, vertrieb; muffte 
ka auch gleich fein Körper unter den gehäuften Anfällen 
3 Mangels und Elends von außen und der Gewalt feiner 
deserieele von innen nad einigen Jahren zu Grunde ges 
ta: fo bleibt ihm doch das ruhmvolle Zeugniſſ der Wahr: 
kit, „bafi er ber Mann war, ber, wenn äußere Macht, 
Leichthum und Gluͤck feiner innern Kraft gleich gewefen 
sin, nothwendig die ganze Welt hätte umkehren, und 
ene neue beflere Geftalt der Dinge hervorbringen müffen.” *) 
& farb im Auguft 1523 im 36flen Jahre feines Alters. 
Ein anderer merkwürdiger Zeitgenoß Luther’ und 
kühafter Teilnehmer an Allem, was Aufklärung verhieß 
ud befürderte, ber befonderd auf die Bildung des Volks 
md feiner Sprache den unverfennbarften Einfluff hatte, 
wı Dans Sacdhd, eines Schneiderd Sohn und feines 
hendwerks ein Schuhmacher zu Nürnberg (geb. 1494, gefl. 
176). Er war einer ber fpäteften, aber ehrwürbigften 
Rrifterfänger und vielleicht der fruchtbarfte Dichter, der je 
giebt hat. Seine größern und kleinern poetifchen Arbeiten, 
fie zwifchen bie Jahre 1514 — 1567 fallen, und von feinen 





6, Zeutfher Merkur 1776. Februar. ©. 178 ꝛe. 
Bon feinen vielen Schriften in Werfen und in Profa find 
zwar nur nod wenige übrig geblieben 3 aber fie verrathen doch 
ale, wie Küättner (in feinen Gharakteren deutſcher 
Diäter) fagt, „durchaus ben freien Mann und freien Dens 
2er; fie find gefchrieben mit eifernem Griffel, ungewöhnlich ſtark 
im Ausbrud, kühn, beibenmäthig, vol Hohn und Trotz, ein 
Abbild feines großen Herzens. Männlich und feuervoll ift feine 
Sprache, kurz in Worten und von vielfagender Bedeutung z fie 
zeißt bin und erfchüttert. Nichts, was er fdhrieb, Täfft ohne 
Sqchauder und Bewunderung fi) Iefens Nichts, was in unfern 
Zagen Kühnes und Wahres gefagt ward, hat bie Gluth feines 
ungeftümen Beuers.” — Berg. auh: Gedichte von Ulrich 
von Hutten und einigen feiner Beitgenoflen. 
Serausgegeben von Aloys Schreiber. Mit Hutten’s 
Sildaiß. Heidelberg 1628. 

Eine Ausgabe von Hutten’s fämmtliden Werken, bes 
fergt von E. 3. Münch, erſcheint feit 1821 unter dem Titel: 
Ulrichii ab Hutten , Equitis Germani, opera quae exstant 
omnie. Des teutfchen Ritters Ulrich von Hutten ſämmtliche 
VWerke. Berlin. b. Reimer, 
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Beitgenofien mit großem’ Beifall aufgenommen wurben, 
laufen fih, nad feiner eignen Angabe, auf 6048, wo 
aber nur der vierte Theil gebrudt auf und gekommen 
So fehr auch fpäterhin Falter Undant und wikelnder. ©: 
diefe Gedichte herabwürbigten, fo haben doch endlich M 
ner, wie Wieland und Göthe, diefelben in Sc 
genommen und ihren Werth laut und eindringend aui 
fprochen. *) Aus ihrer unbefangenen Beurtheilung 
wenigftend fo viel hervor, Duff Hand Sachs ein M 
von ungemeinen poetifchen Anlagen war, der bei einer 
hen Phantafie, einer ziemlichen Gabe von Big, bei 
Gemüthlichkeit und Beobachtungdgeift, in Verbindung 
einer unglaublichen WBelefenheit, durch unabläffigen F 
und ernſtes Streben fich mancherlei Kenntniſſe, befon! 
der Belt und der Menfchen verfchafft hatte, der aber < 
freilich, weil ed ihm an grünblicher wiffenfchaftlicher 3 
bung gebrach, fich nicht genug über die feinem Zeit« 
eigenthümlichen Zehler und Mängel bed Geſchmacks erhe 
konnte. In unferm an gelehrten Hülfsmitteln reichern? 
alter wäre er vielleicht eine Zierde beffelben gewefen. 
Andere merkwürdige fatirifche deutfche Schriftfteller 
fe8 Zeitraumd waren: Johann Fiſchart (< 
Menzer genannt) ein Proteftant und Rechtsgelehrter 
Straßburg, ald Schriftfteller ein wahrer Sonderling,, 
mit Wit und bitterer Satire ſich oft die ſchmutzigſten Sı 
derungen erlaubte, um bie Sittenlofigkeit feiner Zeitgenof 
befonderd der Pfaffen, zu geißeln **). Er behauptete < 
ſchon in der Mitte ded ı6ten Jahrhunderts, unfere Spr. 
weiche weber ber griechifchen, noch ber lateiniſchen, 
war der erfie, der dem Derameter im Deutfchen verfu 





*) S. 3, Merkur, April 1776. &. 75 ıc. 

**) Dies beweifen befonbers folgende Schriften von ibm: Aff 
theustih, Raupengebeurlihde Geſchichtkli 
zung 2. und Bienenkorb bes h. römifhen Rei 
Immenſchwarms, feiner Summelszellen u. f 
den er unter bem Ramen Jefuwalt Pidhpart ı 
Yerausgab. 
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ta Burkard Waldis, vorzüglih als Zabeldichter 
klsunt, wurde jebocd in der Schärfe und Stärke des Aus⸗ 
kuti von Erasmus Alberus in Fabeln übertroffen *). 
Berg Rollenhagen, (geb. 1543 und geft. 1609 als 
Ste zu Magdeburg, Verfaſſer des bekannten fatirifch 
Imithen Heldengedichts: der Froſchmaͤusler, Magde⸗ 
ka 1595); Paul Rebhuhn (1536), Johann Brum⸗ 
net (1592) und Jakob Ayrer, ſchrieben deutſche Schau⸗ 
we Singſpiele; und manche andere Gelehrte machten fi 
terh Überfegungen bekannt, wie z. B. Johann Neuber, 
ie Eicero’8 Werk von den Pflichten (1530) Überfegte, oder 
kurh Erflärung deutfcher Sprichwörter und fprichwörtlicher 
Biensarten, wie z. B. Johann Agricola (geb. 1498 
u Eisieben, Hofprediger ded Kurfürften von Brandenburg), 
der durch Wörterbücher, wie Peter Dafypodius und 
Jıfua Maaler (1561) xc., durch Sammlungen deut 
ker finnverwandter Wörter, wie Sobann Serranub, 
der durch Benennung und Beſchreibung der Pflanzen und 
Shiere, wie Conrad Geßner (1565), ober durch andere 
riſſenſchaftliche Beftrebungen, wie 5. B. in der Gefchichte 
Likol. Mareſchall von Thüringen(ısas), Johann 
Durnmayer, auch Aventinus genannt (geb. 1466, 
gi. 1534), Conrad Peutinger (1547), und Cuſpi⸗ 
sianz in den theologifchen und philofophifchen Wiſſenſchaf⸗ 
tn: Philipp Melanchthon (1560), Jacob Wuͤmpfe⸗ 
lingen (1528), Joh. Oporinus (1568), Friedr. Syl⸗ 
burg (1596), Juſtus Lipfius (1606), Laur. Rhodo⸗ 
mann (1606), Joh. Caſelius (1613), Friebräh Taub⸗ 
mann (1613), Theophraſtus Paracelfud (Alchimiſt, 
1541), Nikol. Copernicus (Mathematiker und Aftronom, 
der beffere Anfichten des Sonnenfyflemd verbreitete, geb. 
in Thorn 1475, gefl. 1543), Sebaftian Frank (Moftiker 
mb Theoſoph 1545), Joh. Prätorius (Erfinder des 
uch ihm benannten Mefitifhes 1616); ober in der Kunft: 


) Sie führen den Titel: Bud von ber Tugenb und 
Weisheit, 1660, 
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Lucas Cranach (Porträtmaler, gefl. 1553), Hankn= 
Dolbein (geft. 1574), Albreht Dürer (gefl. 1528).= 
Chr. Schwarz (der fogenannte beutfche Raphael, gefkr- 
1594). — Alle diefe Männer Eonnten hier, bes beſchraͤnk⸗ 
ten Raumes wegen, nur berührt werden, fo fehr fie ſich — 
auch durch ihre Schriften und anderen Werke um die Audst. 
bildung des deutfchen Volks verdient gemacht haben. rm 
Nur einige Männer, vie ſich beſonders um eine grams .:- 
matifch= philofophifche Bearbeitung der Sprache bemuͤhten 
und bie regellofe Ungebundenheit der Schriftfteller auf gewiſſe 
Grundſaͤtze zurüdzuführen ſuchten, verdienen hier noch einer... 
befonderen Erwähnung. — Obgleich fhon Karl der Große .:_ 
damit umging, die beutfche Sprache unter Regeln zu brins 
gen (f. ©. 15): foift doch, weder von biefer Arbeit, noch ,_ 
von irgend .einer andern der Art, die vor der Zeit der Res _ 
formation geſchrieben wäre, Etwas auf und gelommen. Die 
erfte beutfche Sprachlehre erfhien von einem Beitgenoffen 
Luther's, Namend Balentin Ickelſamer *), beflen 
aus 5 Bogen beftchender erfler Verſuch ohne Iahrzahl und 
Drudort freilich mehr eine Fibel, ald eine Grammatit zu ' 
nennen ift, nichts deſto weniger aber den edlen Eifer bes 
Verfaſſers für echt deutfche Gefinnung und Sprache in meh 
sen Stellen an den Tag legt. *)— Die von Stephanus 
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*) Der vollfländige Titel dieſer Schrift if: Zeutfhe Gram⸗ 
motica, barauß ainer von jm felbs mag lefen lers - 
nen, mit allem dem, fo zum teutfhen leſen vnnd? 
deffelben Orthbographbiam mangel vnnd Überfiuf, | 
auch anderm vil mehr, zu wiffen gehört. Au 
ettwas von der vehten art vnnd Etymologia ber 
teutfhen fpracd vnnd wörter, vnnd wie man bie 
teutfhen wörter in jre filben taylen, vnnd aus 
fommenbudftaben foll. — " 


*) So fagt er z. B. &.7: „Bey den lateinifchen wird bie Orthos 
graphia, das ift, wohl buchftäblich fchreiben, fo eben vnnd 
fleißig gehalten, das ainer der ganzen Lateinifchen kunſt vnwiſſend 
würdt geachtet, der nur ainen Buchſtaben unrecht, ober ginen 
zu vil ober zu wenig feßet, warumb foll e8 dann bei ben Zeuts 
ſchen gleich gelten, mann ſchrieb recht ober falſch? kündte man 
doch diefe ſprach fo wol regulieren, als die Hebraifch, Ghriechiſch 
oder Lateinifch fein. Ja billich ift es allen Zeutfhen 
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Siter im Zahr 1516 heraudgegebene neue beutfche Grams 
söl war in lateinifher Sprache zum Behuf der Ausländer 
mb beſonders der Franzoſen gefchrieben. Zwei Jahre nad 
ker, nämlich 1518, erfhien die „Weimarifche deutfche 
Oummatil,” Die zunahft zum Gebtaud der Schulen des 
hegthums Weimar beflimmt war. Hierauf folgten 
Yurentius Albertuß, mit dem Zunamen Oftrofran? 
stfiner: Zeutfh Grammatik oder Sprabkunftic. 
u73, und Albert Delinger mit feinem befonbers für 
ma Stanzofen beflimmten, dürftigen „UBnderricht der 
dh Zeutfhen Sprach” x. 1574. — Weit gründ: 
ker und vollftändiger erfhien einige Jahre darauf eine 
tafche Sprachlehre von M. Johann Claius ober 
Ki, dem Altern, geb. 1530 zu Herzberg in Kurſachſen, 
kr etſt Rector zu Goldberg, dann zu Norbhaufen und bald 
kauf erfier evangelifher Prediger zu Bendeleben war, 
wer 1592 flarb. *) Im Anfange des ı7ten Jahrhunderts 
uchte fi Johann Rudolph Sattler dur feine Bes 
siyungen um bie Beförderung ber deutſchen Sprache bes 
kt. Er war zu Bafel anfangs Notarius und Gerichts 





ein (hand vnnd fpott, das fy anderer ſprachen 
neifter wöllen fein, vnd haben jre aigne ange⸗ 
borne mutterfprah noch nye gelernet oder ver⸗ 
fanden.” — S. g fagt er: „Wer fol billicher teuſch künden 
vond verſtehn, dann die teutfhen? Vnnd fo man ſchon ſolchen 
Vieiß ann Die teutſchen ſprach leget, fol ſy dannoch wol nym⸗ 
mermer wider zurecht kommen, vnnd verſtentlich werben, alfo 
gar iſt ſy verwüſtet, verfelſchet vnnd verderbt.“ — Vergl. auch, 
was er einige Blätter weiter ſagt. 

) Der volftändige Zitel feiner Sprachlehre iſt: Grammatica ger- 
minicae linguae Johannis Claji., Hirtzbergensis, ex 
biblis Lucheri germanicis et aliis eins libris collecta. 
Lips. 1578. Sie enthält größtentheils ſehr gründliche und klare 
Regeln, bie burdh glädtih gewählte Beifpiele, meiftens aus 
dee Tutherifchen WBibelüberfegung erläutert werden, unb die beuts 
fde Sprache erſcheint barin überhaupt in einer größeren Schoͤn⸗ 
beit, als die damalige Zeit erwarten ließ. Sie erlebte daher 
ch bis zume TSadr 1689 zehn Auflagen und würde fogar in 
feonde Sprachen _Überfett. Gottſched nimmt in feiner 
Each nz FE oft Rüdfigt auf biefe Sprachlehre. 
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fhreiber, hernach Mitglied des Raths, und ſtarb 16828 im 
Sıflen Lebensjahre. *) 

Indeſſen war und blieb doch immer die Zahl und der 
Einfluſſ diefer deutſchen Schriftfteller, welche unmittelbar 
für deutſche Sprache und Poefie wirkſam waren, nur gering 
gegen die weit größere Zahl der Gelehrten, welche fich im 
ihren Schriften der Tateinifhen Sprache bebienten; baber 
auch bald nad) den Zeiten der Reformation, ob fie gleid 
ben Geift der Prüfung und ben fortbauernden fleißigern 
Anbau der Wiflenfchaften veranlafit hatte, dennoch bie 
deutſche Sprache in ihrer Bildung nicht fo rafch fortichritt, 
ald died zu erwarten war. Theils die vielen theologifchen 
Streitigkeiten, die fich feit diefer Zeit entfpannen und bie 
größtentheild in Iateinifher Sprache verhandelt wurben, 
theild auch felbft die Wiederbelebung eines gründlichern 
Studiums der alten Litteratur und befonder8 die politifchen 


*) unter feinen Schriften verdient folgendes Werk einige Erwaͤh⸗ 
nung: „Teutſche Orthographey und Phrafeologen, 
das ift ein vnderricht, Teutſche Spread recht vnnd wohl zu 
ſchreypben. So dann allerley aufferlefene Teutſche Wörter vnnd 
formen zu reden, wie folche biefer zeit, fo wol in mündlichen 
fürträgen: als auch im Goncept vnd fchreiben gebraucht wers 
den u. f. w.: befchrieben, wiederumben vberfehen, gemehrt, 
onnd jest zum anderen mahl im trud gegeben durch Johann 
Rudolph Sattler, genannt Weiffenburger, Gerichtfchreibern 
der Statt Bafel. Mit Röm. Kayf. Majeſt. Freyheit begnabet. 
Gedruckt zu Bafel 1610. ı Alphabet, 9 Bogen in 8.” — Eine 
der merkwürdigftien Stellen in biefem Werte ift vielleicht fols 
gende, &. 24, wo Sattler fagt: „Bey guten Authoren, die 

noch vor wenig Jahren im Truck aufgegangen, wirbt gefunden: 
daß dieſer vnterfcheid zwifhen bem für vnd vor gehalten 
worden: für haben fie gebraucht anftatt bes Lateinifchen pro, 
als für einen ſchreiben, fürfhreiben, fürfprad, fürs 
gehen: fo dann bas vor anftatt def Lateinifchen ante, als: 
er ift vor ibm allbie geweien, vorgehn, vormahls ıc. 
Mor Eurser Zeit aber ift es dahin kommen, daß man ohne 
onterfheid das vor braucht, redt vnd fchreibt, vor einen 
Schreiben, vorfhrifft, vorfprah, vorgehn ıc. für 
einen gehn vnd vor einem gebn find ja zweyerley: 
darumb ich meiner einfalt nah dafür halte, daß ſolches viel 
en mißbraucds weber aber mit guten fundamenten 
gefchehe.’ 
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m friegerifchen Stürme, welche bald nad) dem Beginn 
ir Reformation in Deutfchland zu wüthen anfingen, waren 
kfshen diefer abermaligen Vernachlaͤſſigung. Die meiften 
Immdligen Gelehrten fanden es bequemer, in ber gebildes 
ur, zum voifienfchaftlichen Vortrage mehr geeigneten las 
uxiihen Sprache, an die fie der Schuls und akademiſche 
Iterricht ſchon gewöhnt hatte, zu fchreiben, als in der. 
küdh damals immer noch zu fehr ungeregelten, unbehülflie 
den, wenigftend nicht gründlich erlernten Mutterſprache. — 
Ser viele Dichter jener Zeit gefielen ſich mehr in ber 
Aqdahmung der alten Griechen und Römer, und dichteten 
ieer und Leichter in der Iateinifchen, ald in der deutſchen 
&nache, indem fie ſich der Iegtern wegen ber Ungewandt⸗ 
kit und Fehlerhaftigkeit im Schreiben nicht felten zu fchäs 
m Urfache hatten. So von den meiften Gelehrten, befons - 
ki im Anfange ded ızten Jahrhunderts verlaffen — wie 
saig konnte da,die de utſche Sprache an fortichreiten« 
kt Bildung zur Volllommenheit gewinnen! Sie fchien bes 
kant zu fein, nach jedem mächtigen Vorfchritte in ihrer 
Amwidelung und Bildung, wenn auch nit entſchiedene 
Nedſchritte, doch auf lange Zeit Stillſtand zu machen. 
60 zeigte es ſich in der Zeit nah Karl dem Großen, 
hnadh dem Verhallen der Minnefänger und fo aud 
ki aach dem Tode Luthers. 


Sechster Zeitraum. 

Das Zeitalter widerſtrebender Meinungen, 
Bon Opis bis auf Klopftod. 1625 bis 1751. 
Dhilofophie, Sprache und Dichtkunſt erhielten in dies 

en Beitraume wichtige Veränderungen. Befonderd gab es 
a der letzteren drei Parteien, bie man die Opitz-Flem⸗ 
Bingihe oder bie gedankenreiche, bie Hofmanns⸗ 
ldou:Lobenftein’fhe ober die prunkvolle und 
be Joſtel-Neuküirch-Guͤnthereſche oder die geiftlofe 
Berteinennen kann. Erſt nach vielfältigem Schwanken und 
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mancherlei Irrwegen wurde enblich die gerabe Bahn gefu 
den, auf welcher die deutfche Sprach: und Dichtkunft in de 
folgenden goldenen Zeitalter mit Riefenfchritten vorwärts eil 
Um fo unerwarteter, je ungünftiger für die weite 
“ Ausbildung der deutfchen Sprache der am Ende des vorig 
. Beitraumd gefchilderte damalige Zuftand der Gelehrſamk 
fhien, erhob fi, felbft unter den Stürmen des dreißi 
jährigen Krieges, ein kraftvoller Dichter in Schlefiei 
Martin Opik von Boberfeld (geb. 1597), weld 
für die Sprache eine neue Bahn brach, worauf ihm vie 
feiner Landdleute mit mehr oder weniger Glüd folgten. 
Opitz wird mit Recht der Vater und Wiederherfteller d 
beutfchen Dichtkunft genannt; denn er übertraf feine 3e 
genofien und Vorgänger, unter denen Georg Rubol; 
Weckherlin (geb, zu Stuttgart 1584 *) und I. V. Ar 
dreä (geb. 1586) die würdigften waren, fehr weit « 
Kenntniff der Sprache, wie an Stärke der Gedanken un 
geläutertem Geſchmack. Sein Geift, dur) dad Stubiu 
‚ ber Griehen und Römer, durch Reifen, durd) Umgar 
mit der Welt und Reichthum der Erfahrung gebildet ur 
geftärkt, wufite der Poefie, was ihr bis dahin fehlte, Lebe 
und Anmuth zu geben, und die Sprache, naͤchſt Luth 
am meiften, in ihrer Urfraft zu begreifen und fortzubilve: 
Sie verdankt ihm daher auch nicht nur manche neuen Woͤ 
ter, Formen und Verbindungen, fondern auch größere © 
ſchmeidigkeit und Richtigkeit, höhern Nahdrud und Woh 
Fang, vor allem aber Reinigung von einer Menge wilde 
Auswüchfe. **) Eben fo hat er das Verdienſt, der Erf 





) Weckherlin verfuchte fi zuerft in Sonetten und fühen 
manche Eunftreichen Versarten und Stellungen ein. Als prof: 
flantifher Dichter befang er mit hoher Begeifterung die Helde 
der beutfchen Freiheit, einen Bernhard von Sacdfen 
einen Mansfeld und vor allen den Better aus Norbei 
Guſtav Adolph. 


”*) Sr war ber erfte, der bie vielen fremden Wörter, welche fir 
buch franzöfifche,, italiänifche und fpanifche Kriegsvölker in de 
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atin, ber das bisher theils falfche, theild unfichere Sit 
um in Werfen genauer beftimmte, flatt einer bloßen 
Eenzaͤblung eine auf die natürliche Betonung gegründete 
Eiienmeflung für ben Vers forderte, mehre neue oder doch 
aber Gebrauch gelommene Metra in die deutfche Poefie 
afthrte und zu unfrer Profodie durch fein Buch von 
ver beutfhen Poetereiıc 1624 den Grund Icgte. — 
Bein fhöpferifcher Geift umfaflte beinahe alle Gattungen 
kt Dichtkunſt, obgleich nicht alle mit gleich gluͤcklichem Er⸗ 
he. Am ſtaͤrkſten zeigte er fih im Lehrgedicht. In 
mnben andern Gattungen, z. B. in f[herzhaften und 
gitlihen Liedern, in Sinngedichten ıc. wurde er 
w manchen feiner Schüler übertroffen,” obgleich keiner der⸗ 
Ki ibm an Geift, Kenntniff und claffifhem Gefchmad 
wa; gleich zu flellen war. Die merkwürbigften und aus: 
kähnetften unter feinen vielen Schülern und Nachfolgern 
it folgende: Andreas Tſcherning (geb. 1613), Friedrich 
un &ogau (geb. 1604) und Andreas Gryphius (geb. 
1616) und deſſen Sohn Chriftiaen Gryphius, welde in 
Einngedichten Opitz am naͤchſten kamen *), und von benen 
Ir. Gryphius fich befonderd auch als Schaufpieldichter 
mb als Lyriker durch Schwung, Feuer und Tiefe des Ges 
Al aus zeichnete; Ernſt Chriſtophh Homburg (geb. 1605, 
& Lieder⸗ und Sinndichter bekannt; Joh. Hermann, 
a Schleſier; Paul Flemming, ein Sachſe (geb. 1609), 
m mit reichem Talent auögeftatteter Dichter, wovon alle 
kine Gedichte, befonderd feine Oben und Sonette zeugen. 





Zeit des Religionskrieges in die dentſche Sprache eingefchlichen 
hatten, wieder daraus Zu verbannen fuchte, ber nach richtigen 
Regeln neue Wörter fhuf und die Heinigleit der beutichen 
Sprache aus allen Kräften beförberte. Er geb:».uchte zuerft 
das Adjectiv im fächlihen Geſchlecht, als ein Bubftantiv, 4.8. 
dad Frei, Das Klug und [uf aus Fürwoͤrtern Abverbien, 
+B.fotdherlei a. 

) ungefähr der britte und beffere Theil von Logau's viertes 
hatbtaufend Sinngebichten wurde, mit Weglaffung des Schlechten, 
von Ra mmier und Leffing 1759 und von jenem aufs neue 
vermehst 2793 herausgegeben. — 


Depfe’s gr. Sprachlehre, ate Aufl. 
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Eimon Dach (geb. zu Memel 1605) *); Paul Gerhart, 
(geb. in Sachſen 1606); Joh. Rift (geb. 1607); Georg, 

Neumark (geb. zu Mühlhaufen 1621); Rindart (Arch 
diakonus zu Eilenburg, geft. 1649)5 Rodigaft u. m. a" 
Die meiften von ihnen fchrieben geiftliche Lieder, bie no 
jest durch ihre einfache Würde jedes fromme Gemüth an 
ſprechen. **) Andere, ernft= und ſcherzhafte Gedichte (drie 
ben: Dieterich v. d. Werder (geb. 1584), ein deutfche— 
Ritter, der als liberfeger von Taſſo's befreitem Jerufalem 
und Arioſt's rafendem Roland rühmlich befannt iſt; 3. DM. 7 
Mofherofch (geb. 1600), ald Satirifer unter dem Na⸗ 
men Philander, von Sittewald bekannt, Adam“ 
Olearius (geb. 1603), Jacob Shwieger aus Altona,” 
Andread Scultetus, von Canitz u. m. a. — Am meis“- 


“u 
Do. 





*) Dach, Roberthin, Adersbacd und Alberts bradem:;- 
die erfte Bahn zu einer poetifchen Blumenlefe und zwar fr. 
ibrer mufitalifhen Kürbishütte und in den Arten 
etliher theils geiftlicher, theils weltliher Lieber: 
zum Singen und Spielen 1648. 8 Theile. — — Dap’e_ 
Sphäre ift das eigentliche und fingbare Lied. Innigkeit, Treu⸗ 
herzigkeit, kindlich natürliches Ausfprecdhen der ganzen vollen!!- 
Seele find die Charakterzüge feiner Gefänge, und eine zu ſeiner 
Zeit beiſpielloſe Gefälligkeit und Leichtigkeit der Sprache und 
des Verſes vollendet den liebenswürdigen Dichter. Bekannt iſt & 
beſonders das volksmaßige Lied: Anke von Tharan, in berg 
Mundart des preuffifchen Landvolks, das Herder ine Hoch⸗ 
deutfche Überfept hat. — Bon Roberthin find nur noch 
wenige Gebichte vorhanden; in allen fpricht fich ein gebildeter 
Geift und ein warmes Herz aus. 


++) Welches tiefe Gefühl, welcher fromme, reine Sinn, welde , 
wahre Gottergebenheit fpricht nicht aus ben befannten Kirchen» ' 
Liedern von Blemming: „In allen meinen Thaten 2c.” von 
Dad: „Ih bin ja, Herr, in deiner Macht zc. und „O wie 
felig feid ihr bo, ihre Frommen 20.” oder von Gerhard: 
„Iſt Cett für mid, fo trete gleih Alles wider mich 2c., Bes 
fieht du seine Wege 2c., Sollt ich meinen Gott nicht fingen ıc,, 
D Weit, fieh bier dein Leben 2c.” oder von Neumark: „Wer 
nur den lieben Gott läßt walten ꝛc., Ich danke dir, mein Gott, 
von Herzen, daß du 2c.” oder von Rindart: „Nun danket 
alle Bott 2c.”, von Robdigaft: „Was Gott thut, das ift wohle 
gethan 2c.” und fehr vielen andern folcher trefflichen Lieder, dig 
mit Recht auch in unfern neuen Sefangbüchern — leider! nur ° 
oft unglädlich verbeffert — aufgenommen worden find. . 


dr 


fh Fl 
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is entfernten fih durch Schwulft, Dunkelheit und Abges 
Imaftbeit von DOpig’3 einfacher und geiftvoller Sprache: 
iian von Hofmannswaldau und Caspar von Lo⸗ 
kıfein, wogegen bie Schule Neu kirchs, Poftel’s, 
Einther’& und beren Nachfolger in den entgegengefeßten 
fr des Waͤſſerigen und Matten verfiel, wiewohl es we 
ins dem Lebtgenannten Feinedweged an Talent fehlte - 

In dieſes Zeitalter fällt au dad Leben Zul, Wilh. 
jisfgräf’8, eines Rechtsgelehrten (geb. zu Heidelberg 
m, gef. 1635), der durch feine „Apophthegmata,. 
Lider Deutfchen Muge Sprüche” ıc. befannt ift; fo wie 
Wiräftige Wirken von zwei berühmten fatirifhen Dich 
m, 3. 8. Laurenberg (geb. zu Roftod 1591, geft. 
5) und Joachim Rachel (geb. 1618, geft. 1669). Der 
6kere fchrieb feine Scherzgebichte in ylattdeutfcher, ber 
Itere mehr in hochdeutfcher Sprache. Beider gelchrten 
Binner Werke gehören bei aller Derbheit bed Ausdrucks 
aden launigſten, witzigſten und gelefenften Schriften der 
wien Jahrhunderte. 

Unter allen Dichtungsarten hatte vorzüglich das geift: 
ie Lied, die Satire und das Epigramm gewonnen; viel 
wmiser die dramatiſche Dichtkunft, in welcher, außer Opik 
ud tem vorhin genannten Andreas Gryph, auch Johann 
Hejus (Klai dev Jüngere, geb. zu Meißen 1616) und 
9. Hars doͤr fer (geb. 1607) arbeiteten. 

Nicht weniger, ald die genannten Dichter hatten auf 
ke Bildung der Sprache ber Deutfchen bie in bdiefer Zeit 
karten zahlreichen Sprachlehrer Einfluß, deren Verbienften 
ws bier wenigftend eine kurze Erwähnung ſchuldig find. — 
If den im vorigen Zeiträume zuleht genannten Grammas 
He, 3. R. Sattler (fe ©. 46) folgt Joh. Werner, 
kim im Jahr 1629 erfchienene: „Manuductio ortho- 
Faphica ad linguam Germanico - Latinam etc.” bei 
lm Sonderbaren nichts Neued enthält und von weit 
gaingerer Bedeutung iſt, als ein Meines Buch, dad 1630 
te dem Titel: Deutfhe Sprachkunſt erfhien, und 

Kim Berfaffer, der ſich nur am Ende der Vorrede durch 


4 * 
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die Buchftaben T. O. M. H. S. anbeutet, wahrfcheintd. 
Tilemannus Olearius Magister Hala-Saxo ifl. 9 -. 
Am Sabre 1641 gab Chrif. Gueinz (geb. 1598, gefl. 
1650 ald Rector des Gymnafiumd zu Halle) fein Werk 
„Teutſcher Sprachlehr Entwurf” in Köthen um‘ 
1645 feine Deutfhe Rehtfhreibung in Halle ber 
aus. *) Ihm folgte Iuft Georg Schottel, der durc 
feine zuerſt 1641 erfchienene Teutſche Spradtunf + 





r 


) Der vollftändige Titel biefes nur aus 5 Bogen in 12 beſteher 
den Werkchené iſt: „Deutſche Sprachkunſt. Aus den allergs 
wiffeften, bee Vernunfft on gemeinen brauch Deutfh zu rebe 
gemäflen, gründen genommen. Gampt angehängten newe: 
methodo, die Lateinifhe Sprache geſchwinde und mit Luft 5 
lernen. Hal bey Melchior Delfdhlägeln. 1650.” Sehr ſchätba 
find manche neue Anfichten und Winke des Verfaflers, befonber“ 
in Hinſicht der Ausfprache ber Buchſtaben. So fagt er unte 
andern: „Es ift viel beffer, baß man ben Knaben diefe Bud“ 
flaben alfo nenne, wie fie lauten, als: ä, d, ü, als daß in, 
Buchftabiren und Lefen fie genennet werden: a mit zwey Düp, 
lein, o 2c., oder auch daß eglihe fie nennen ae, oe, ne. 
benn das find fie nicht.” — Bei den Diphthongen erinnert et, 
man folle fie im Buchſtabiren nicht als zwei verſchiedene Bud, 
flaben, fondern zufammen, wie fie lauten, ausipredhen, um 
die Sonfonanten theilt er nach ben Sprachwerkzeugen ein. h 

”“) Gueinz bemüht fih, alle Kunftwörter zu verbeutfchen” 
empfiehlt zuerft das bei den Deutfchen damals noch nicht ge‘ 
braͤuchliche Semitolon (3), und zieht in feiner Rechtfchreibum 
in dem Worte beutfch bas D dem T mit Gründen vor. ' 

) Die zweite Ausgabe biefes Werkes erſchien, um 22 Bogen. 
ſtärker als die erfte, im Jahre 1651 unter dem Titel: „J. G 
Schortelii Zeutfche Sprachkunſt, vielfältig vermehrt und ver 
beffert, darin von allen Gigenfchaften ber fo wortreichen unf 
prächtigen Teutfchen Haubtfprache ausführlich und gründlich ge 

‚ handelt wirb” ze. — Später erihien feine: ,, Ausführlich 
Arbeit von der Deutfchen Haubtfpradhe, deren Uhralterfhum, 
Reinlichkeit, Vermögen, Grundrichtigkeit, Mundarten, Stamm: 
wörtern, Sprichwörtern 2c. famt beigefügter Sprachkunſt und 
Verstunft. Braunfchweig 1665.” 8 Alphabet 5 Bogen in kä. — 
Sin Auszug daraus erfhhien 1676. 15 Bogen in 8. Schotte‘ 
war Lehrer der braunfchweigifchen Prinzen und Pringeffinnem 
darauf Beiſider im fürftlihen Hofgericht und ein fehr fleißige: 
Mitglied der fruchtbringenden Geſellſchaft. 1686 ward er Doc: 
tor 3 fpäter war er Hof⸗, Kanzleis und Kammerrath und flarf 
1676, im 6öften Jahre feines Alters. 

Bei Schottel und Opit findet man übrigens am mel 

. ften die in biefee Zeit nengebildeten Wörter, 5.8. abgeltis 
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me andere größere und Pleinere grammatifche Arbeiten alle 
ke Borgänger bei weitem übertraf. Auch der als Dichter 
ikea genannte G. Ph. Harsdoͤrfer, zeigte fich durch 
kam beutihen Secretarius und fein Specimen 
nilologiae Germanicae, Nürnberg 1646, in 
wıhem letzteren Werke er beſonders über die Einmiſchung 
kender Wörter ind Deutiche fein Miflfallen bezeugt, als 
ia, nach Schottel's Ausdrud, um bie deutfche Sprache in 
& Bege bochverdienter Mann. Ä 
Sehr widerfprechend find die Urtheile der Zeitgenoſſen 
ba die Verdienſte Philipp von Zeſen's (geb. unweit 
Drau 1619 , gefl. 1689), dem man bei allen Sonderban 
kt eine nicht geringe Gelehrfamkeit, ungemeine Liebe 
m Mutterfprahe und Eifer für ihre Verbeſſerung und 
Bereicherung nicht abiprechen kann *). — eine im Sprache 





sete, wie bie Beuge, Ziefe, Woblfeile, Bauerey, Bürgeren, 
(für Bürgerſchaft), Gederey, Lapperey, Stutzer, Angelegenheit, 
Irgheit, Begebenheit, Beyweſenheit, Gingezogenheit, Geneigtbeit, 
Gerogenbeit ,„ Butheit, Mannheit, Pfaffbeit, Ylumpbeit, Schalke 
deit, Schwachheit, Siechheit, Bangigteit, Behaglichkeit, Chr _ 
barkeit, Ehrlichkeit, Erheblichkeit, Grftigkeit, Bahrläffigkeit, 
tiederlichkeit, Mächtigkeit 2c., Abkömmling, Brotling (der in 
eined Anderen Brob fieht), Zreßling, Fündling, Klügling, Reide 
ling, Berwüftling, Weltling, Bärtling ꝛc. Anhängniß, Begebniß, 
Begegniß, Bleibniß (Wohnung), Fahrniß zc.5 Armfal, Sams 
merfal, Irrſal, Scheuſal ꝛc. Baarſchaft, Bereitihaft, Ends 
ſchaft, Geſpielſchaft, Kindſchaft, Sippſchaft ꝛc. Abſtrafung, 
Begnadung, Beſeufzung, Beſchaffung, Deutelung, Fangung, 
Fiadung, Heilung, Mühmeltung, Sammlung, Rundung, 
Vierung ze. So auch viele zuſammengeſetzten Wörter, 

als: Strafamt, Schifflaſt, Lehngeld, Sturmwind, Hauszucht, 
Kirchhof, Vogelſang, Notbwehr, Mundwehr, Spielart, Dichtart, 
Blumenwerk, Pfeifwerk, Bilderwerk, Spottrede (Ironie), Gtis 
chelrede (Satire), Denkzeit, Denkzettel, Wortmeiſter (Criticus), 
Schandwort, Donnerwort, Sprichwort, Blidwost, Zierwort 
und viele andere. 


*) Bon feinen vielen, tbeils eigenen, theils aus dem Lateinifchen, 
Sranzöfifhen und Holländiſchen überfenten Werken follen bier 
zur einige erwähnt werben, bei beren Ausarbeitung bie deutſche 
Sprache Hauptzweck war: „Hochdeutſcher Helikon, d. i, 
grundrichtige Anleitung zur hochdeutſchen Dicht⸗ und Reimkunft, 
famt einem Anmeifer der hochbeutfchen Reimmörter. Wittenberg 
1640” in 8.5 ferner: „Scala Heliconis Teutoniei «te. 
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reinigungſeifer zu welt gehenden Anhänger und Schüler == 
die befonderd feine Orthographie durch gebrudte Lehrfägu : 
zu verbreiten fuchten, und unter denen fi) Sohann B elllı.— 
(ein Pommer, geb. 1618, geft. ald Nector zu Wismd: - 
1660) und Samuel Butſchky *) audzeichneten, haben ı: 
buch ihre Abgefchmadtheiten feinem Rufe mehr geichabek = 
als genutzt. Sie fanden an Joh. Girbert **) (feit 1634. 
Rector zu Norbhaufen, dann 1644 Gymnaſiarch zu Muͤhl 
haufen , gefl. 1671), fo wie auch noch mehr an dem en 
ten, ſchon oben angeführten, Dichter und Profeſſor dea;. 
Dichtkunſt zu Roſtock Andreas Tſcherning ***) und an. 


n. 
u 





⸗ 
— 


Amstelodami. 1645.” Eben dieſelbe Leiter, lateiniſch umb!: 
deutſch. Jena 1656. in 8. ı5 Bogen. — „Hochdeutſche 
Sprachl bung, ober unvorgreifliches Bedenken über bie hoch⸗ 
deutfche Hauptſprache und derfelben Schreiberichtigkeit3 in Uns — 
terredung geſtellt und auf Begehren und Gutbefinden ber hoch⸗ — 
lobdlichen Deutſchzunft herfürgegeben. Hamburg. 1685.” 7 Bogen— 
ind.— Schaßkammerder fremden verhohbeutfhe” 
ten Kunfts und anderen Wörter, mit einem Unter — 
richte, wie dergleichen Worte am fügtichften und verftänbtichften® 
au verdeutfchen.” — In feiner Sprahäbung wundert er ig & 
unter andern böhlih Über die unndthige Neuerung, wie ers‘ 
nennt, Teutſch flatt Deutfch zu fchreiben. x 
*2) 3, Bellin, dem es zum Lobe gereicht, daß er feinen Schäüs 
lern zur deutſchen Sprache und Dichtkunſt befondere Anweifung :- - 
gab, ſchrieb: „Hochdeudſche Nechtfchreibung 3 darinnen bie ins⸗ 
gemein gebräuchliche Schreibart, und bderfelben in vilen ſtükken 
grundrichtige Werbäfferung unforgreiflich gezeiget würd. Lübek, * 
in jare Kr. 165753” ferner: „Syntaxis praepositionum teu- 
tonicarum ober deudſcher Fürwörter Eunftmäßige Bügungz nes '“ 
benft forbergefäßter, notwänbig serförberter Abwandelung ber 
Gefhläht: Räns Fürnän-⸗ und Mittelmörter. Lübel. 1661.” — 
Die fonderbare Schreibart des Verfaffers fieht man fchon aus 
ben Ziteln dieſer übrigens nicht unbebeutenden Schriften. — 
Roch fonderbarer, inconfequenter und abgefhmadter ift S. 
Butſchky in feinen Schriften: „Der hoͤchdeutſche Schlüſſel 
zur Schreibrichtigkeit oder Rechtſchreibung ꝛc. Breßlau 3’ ferner: 
„die hochdeutſche Kangeley 20.” WBefonders enthält feine „hoch⸗ 
deutfche Venus- Kangeley. 1654” in Sache und Form das uns 
finnigfte, verrüdktefte Zeug. 
+) Er fchrieb eine „deutfge Rehtihreibung” und eine 
ende Sprahkunft, worin man aber nicht viel Neues 
ndet. 
+) „‚Unvorgreifliches Bedenken über etlihe Misbräuche in ber 
Deutfhen Schreib s und Sprach⸗Kunſt, infonderheit ber edlen 


En ern da ı Du ı a |} 





Kurze Gefchichte der deutſchen Sprache. 55 


une Antern mit Recht eifsige und glüdlihe Gegner. — 
In die Etymologie ber deutfchen Sprache erwarb fich der 
Kite und fcharflinnige Gartefianer Joh. Elauberg 
(dd. 1632, geft. als Profeffor zu Duisburg 1665), wie 
ah Joh. Vorſt cchurfürftt. Bibliothefar und bes joachimi⸗ 
ha Gymnafii Rector in Berlin) nicht geringe Ver⸗ 
Ne *); Iſaac Poͤlmann aber zeigt ſich in feinem 
„hechdeutſchen Donat” ıc. 1671 ald wiberfinniger, unge: 
inter Etymolog, und verdiente weit eher, unbekannt zu 
Wien, als Chriftiian Pudor **), deffen Namen und 
Ieit unverbienterweife in Vergeſſenheit gerathen ift. 
Mertwürdiger, als die meiften feiner Vorgänger, ifl 
te gelehrte Morhof ***), der bie beutfche Sprache aus 





Doeteren. Lübel 1668.” 7 Bogen in 12.3 ferner: „‚Kurzer 
Entwurf und Abriß einer Deutſchen Schagkammer von ſchönen 
und zierlichen poetifchen Redensarten, Umbfchreibungen und benen 
Dingen, fo einem Getichte fonderbaren Glang und Anmuht 
geben können, der fluhirenden Jugend zu einer Rachfolge aus 
den färtrefflichften deutfchen Poeten als Opit unb Flemmingen 
infonberheit zufammengelefen und in Orbnung gebradjt.” 8 Bog. 


) Glauberg burh fein treffiiches Büchlein: „Ars etymolo- 
pa Teutonum e philosophiae fontibus derivara esc. Duys- 
argi 1665.” in 8.53 Vorſt durch fein: „Specimmen observa- 
tionum in linguam vernaculam, oder Verfuch einiger Anmers 
ungen über bie Deutfche Sprache, Eöln an der Spree. 1669.” 

2) Seine Schrift hat den Titel: „ber teutfchen Sprache Grunbs 
sihtigkeit und Zierlichkeit, ober kurze Tabellen, darinnen ges 
wiefen wird, wie man nit allein grundrichtig Teutſch reden 
und fchreibenz ſondern auch, wie man einfältige teutfche Rebe 
durch zierliche WVerfehung, Verwechſelung, Grweiterung, Zus 
fommenziehbung und rechtmäßige Versmachung ausſchmücken 
könne. Aus vielen teutſchen Rednern und Poeten zuſammen 
getragen von Ehr. Pubor, 1672.” 9 Bogen in 8. 

”) Erin zuerft zu Kiel 1682 erfchienenes [hägbares Wert wurde 
1702 zum zweiten Male und 1718 zum britten Male mit einer 
gelehrten Borrebe feines ätteften Sohnes Gafp. Dan. Morhof’s 
zu Lübert und Leipzig herausgegeben, unter dem Zitel: Daniel 
Georg Morbofens Unterricht von ber teutſchen Sprache 
und Poeftie, deren Urfprung, Zortgang und Lehrfägen, ſammt 
deſſen teutfchen Gedichten, jebo von neuem vermehrt und vers 
befiert und nach des feligen Autoris eigenem Gremplar über: 
ſehen, zum brittenmal von ben Erben herausgegeben. 5 Alphab. 
10 Bogen in 8. 
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dem Bezirke feiner weitläufigen Gelehrſamkeit nicht mut 
nicht audfchloff, fondern fi ſowohl um die Sprache ſelbſt, 
als deren Gefchichte mit eben fo viel Eifer als Gluͤck bekuͤm⸗ 
merte. Ihm ähnlich an Anfichten und Verdienften war Joh. 
Ludwig Praſch *) (geb. 1637 zu Regendburg, geft. daf. als 
SBürgermeifter ıc. 1690). Befonderd aber wurde durch bie: 
im Jahre 1690 erfchienene weit volltommnere Grammatik 
Sob. Böpditer’s, **) und dur das im Jahre darauf 
von Caſpar von Stieler (auh Spaten genannt, geb. 
zu Erfurt 1632, geſt. 1707) herausgegebene etymologifche 
und erfiärende Wörterbuch »*) Vieles nach Grunbfägen 
beftinimt, was bisher ungewiſſ gewefen war; Vieles aufs 
geflärt, was vorhin in der Dunkelheit gelegen, und Vieles 
entbedt, woran zuvor Niemand gedacht hatte, 

., Außer.den angeführten eigentlichen Grammatitern müfs 
fon bier noch. einige Verfaffer von Anweifungen zur 
deutfhen PorTfie erwähnt werden. Auf den gepries 
fenen Opiß folgt .1647 3. P. Titz mit feiner „Kunſt, 
bochteutfche Verſe und Lieber zu madhen;” ferner Aug. 
Buchner (Kurzer Wegweiſer zur deutſchen Dichtkunſt, 





*) Seine hierher gehörenden Schriften find: „Gründliche Anzeige 

“von Bürtrefflichleit und Werbeflerung teutfcher Poeſie ꝛc. Regens⸗ 
burg 168035” ferner: „Geheimniſſe der teutfchen Sprache” ꝛc. 
und „Dissertatio de origine germanica latinae linguae, 
Ratisbonae, 1668.” 5 Bogen in k. 

*) Sie erfhhien unter dem Titel: „Grundſätze der teutfchen Sprache: 
im Neben und Schreiben, ſammt einem ausführlichen Berichte 
vom rechten Gebrauche der Vorwörter. Eoln an der Spree; ” 
und wurbe von bem gelehrten Sohne bes Verf. Carl Edyarb 
Bödiker im 3. 1709 zum bdrittenmal neu aufgelegt. 

. *+*) Diefes Hauptwerk bat den Zitel: „Der teutfchen Sprache 
Stammbaum und Fortwachs, ober teutfcher Sprachfchag,, wors 
innen alle und jede teutfche Wurtzeln ober Stammmörter, fo 
viel beren annoch befannt und iso im Gebrauche feyn, nebft ihrer 
Abfunft, abgeleiteten, Duppelungen, und vornehmſten Redarten, 
mit guter lateiniſchen Totmetſchung und kunſtgegründeten Ans 
mertungen befinblih; fammt einer hochteutſchen Letterkunft, 
Nachſchuß und teutfhem Regiſter. So Lehrenden als Lernenden 
zu beider Sprachen Kunbigkeit nöthig und nüglih duch uns 
ermüdeten Fleiß in vielen Zahren gefammelt von dem Spaten. 
Nürnberg 1691.” Eif Alphabet und & Bogen in &. 
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as 1663); J. H. Hademwig (Wohlgegründete teutfche 
Serkfunfl._MWremen 1660)5 Kurander oder Balthas 
fe Kindermann (ber beutfche Poet ıc, 1664); G. 
denmark (gründliche Anweifung zur teutfchen Verskunſt. 
Is 1667); ©. M. Pfefferkorn (1669); G.W. Sacer 
ianerungen wegen der beutfchen Poeterei); A. C. Roth 
wikändige Poeſie. Leipz. 1688) u. m. a. 

Bon den deutſchen Briefftellern biefer Zeit, bie 
Kum die Grammatik befümmert haben, find bemerkens⸗ 
mtb: Talander (gründliche Anleitung zu deutfchen Bries 
ax. Sena 1700); Zobiad Schröter (in feinem fonders 
km Briefichränflein. Leipzig 1690); Chriſtian Weife, 
Leukirch, Chrifl. Junker (wohlinformirter Brieffteller) 
MM. Aug. Nathanael Hübner (gründliche Anweilung 
zu teutfchen Stile, 1720). 

An der Spite der deutfchen Sprachlehrer aus ver 
dm Hälfte des sten Jahrhunderts flieht M. Conrad 
Dunlelberg (10 Jahr Rector zu Sonderähaufen, 
kan 24 Jahr Nector zu Norbhaufen, geft. 1708), deſſen 
Schriften manches Gute enthalten *). — Ihm folgte Johan 
Grüwel **) und, ald Sterne erfter Größe am beutfchen 
Himmel, Joh. Schilter ***) (gefl, 1705), von Leib⸗ 
sit, J. G. von Eccardt und von Stade, Männer, 
ren Werdienfte um die deusfhe Sprache bekannt genug 
in. Auch Joh. Augufliin Egenolf’s Hiftorie der deuts 
hm Sprache ıc. Leipz. 1716, gereicht ihm, unferer Sprache 
und unferem WBaterlande zur Ehre —" Ungleih beſſer, 





®) Seine Schriften find: „Roͤthiger Schutzeiger zu ber teutſchen 
Sprache vielnägender Orthographl oder Schreibekunſt. Nords 
haufen 1701.” (neu aufgelegt 1710)3 und: „Bierftufigte Lehr⸗ 
bahn zur teutfchen Profodie. 1705.” in d. 

”, Richtſchnur ber hodteutiägen Orthographie ober Rechtſchrei⸗ 
kung. Reu :Btuppin. 1707.” 

“.) Shittezs Hauptwerk ift fein erſt nad feinem Tode von I. 
G. Scherz berausgegebener Thesaurus antiquiratum Teutoni- 
arum 5 Bände fol. Ulm. 1727, welcher in den beiden erſten 
Bänden die alteſten fränkifhen und allemannifhen Sprach⸗ 
denfmäler , im Sten Bande ein Bloffarium gu denfelben enthält. 


_ 
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auch vereinigt in mehre, größtentheild in der Mitte be 
ızten Jahrhunderts geftiftete, beutfhe Gefellihaften 
z. B. die fruhtbringende Geſellſchaft oder di 
getrönte Palmenordben (1617 von Gadpar vo 
Teutleben geftiftet) *). Nach ihrem Vorgange und Muflı 





2 


Aus diefer fruchtbringenden Gefeltfhaft, die zu ihre: 
Binnbilde den Palm⸗ ober Kokosbaum und gu ihrem Sin 
fprude „Alles zum Nusen” wählte, find alle die folgende 
Bereine für deutſche Sprache hervorgegangen und als einzel 
Bweige bes großen Palmenbaumes zu betrachten, der von bi 
Hand beutfcher Fürften gepflanzt und gepflegt wurde, um al 
Freunde deutfher Bitte und deutſcher Sprache in feinem Scha 


"ten: gu verfammeln. Gie follte ein Orden fein, deflen Mitgli 
.: ber das Gelübde ablegten, deutfche Tugend und deutfche Sprad 


zu üben und allem verberblicyen Wefen bes Auslandes kräft 


. entgegen zu wirken. Fürſten felbft nahmen daran Antheils au 


foüte ein beutfcher Fürſt jederzeit Oberhaupt der Geſellſcha 


‚fein, „um fie dur fein bochfürftliches Anfehen vor allen ® 
ſerern unb neibfüchtigen Feinden, infonberbeit aber vor bi 


neugierigen Wortketzern zu fhügen, weldye nach ihrer überwig 
gen Einbildung große Sprachlehrer fein wollen, und doch d 
edele uralte Mundart durch ihre pbantaftifhen Schreiberei 


mehr fhänden, als ehren.” — Jedes Mitglied führte einı 


‘.% 


- feing Kigenthümlichkeit bezeichnenden Gefellihaftsnamen, ei 


Dazu paflendes Gemälde oder Sinnbild — mehrentheils irger 
ein Gewächs — und einen fi auf das Sinnbild beziehend 


- Sprudh.: So nannte fih Fürſt Ludwig von Anhalt, ale di 


Dberhaupt der Gefelfchaft, den Rährenden; fein Sinndi 
ar ein MWeizeribrod und fein Spruch: „Nichts Beſſeres. 
Hans Georg von Anhalt nannte fih den Wohlriceder 
den und wählte zum Sinnbilde die Maiplume. Teutlebe 
erhielt ben Namen bes Mehlreichen, zum Gemälde di 
reine Weizenmehl, welches durch ben Beutel beim Mahlen be 
abfällt, und zum Spruch: „Bier finder ſich's.“ Andere Mi 
glieder bieken: der Keimling, der Semäftete, ber ©: 
Tochte, der Steife, der Klebrichte und fogar der Ab 


‚treibende, der zum Ginnbilde den Wiefentümmel zu 


Spruche „die Binde” hatte. — Durch diefe ins Gefuchte und ü 
Kleintiche fallenden Benennungen wollte man zwar bie lächerlie 
Zitelfucht der Deutfchen befeitigen, fiel aber dadurch eben f 


wie durch mandye geſchmackloſe und kleinliche Geremonie, t 


"bei der Aufnahme eines neuen Mitgliedes unter dem Nam 


Hänſelung Sfatt fanden, felber ins Lächerliche, wodur 
fi die in ihren Perfonen, wie in ihren Zwecken fo ehrwürdi 
Geſellſchaft entwürbigte. Vergl. die treffliche Worlefung vı 
Prof. Otto Schulz: Die Sprachgeſeliſchaften bes ı7t 
Jahrhunderts. Berlin, 182%, 


' 
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lideten fich mehre aͤhnliche Geſellſchaften, naͤmlich: Die 
tufrichtige Tannengeſellſchaft von einem Elſaſſer 
ind Rempler von Loͤwenhalt zu Straßburg 1633 
glftet, von der Wedherlin und Shneuber bie be 
ühmtefien Mitglieder waren... Ferner die deutfhges 
fiante Genoſſenſchaft (1643 von Philipp von Zefen 
a Damburg); der gefrönte Blumenorbden oder bie 
GefeltfhaftderPegnigfhäfer (1644 von Hars doͤr⸗ 
fir und Clajus zuRürnberg); und der Shwanenorben 
der EL be (1660 von Rift geftiftet). Diefe und viele 
abere, nach dem Muſter der italifchen und franzöfifchen 
dichtkunſt eingerichteten Gefellfchaften arbeiteten zum Vor⸗ 
Beil der deutſchen Sprache, freilich mehr mit gutem Willen 
md Fleiß, ald mit geläutertem Geſchmack und ausgezeich⸗ 
atem Erfolg. — Mehr Einfluff auf deutihe Sprache und 
Diktfunft hatte die im Jahr 1697 zu Leipzig geftiftete, 
we Gottſched erneuerte und noch jetzt beſtehende deutſche 
Geſellſchaft. Geſtiftet von Juͤnglingen, lauter Zoͤglingen 
der gelehrten Schule zu Goͤrlitz, in denen der Profeſſor Dr. 
Rencken die Liebe für deutſche Sprache und Dichtkunſt 
maft geweckt hatte, zählte fie ſpaͤterhin bis auf unfere Zei⸗ 
ta herab unter ihre Leiter und Mitglieder Gottſched, 
Moshbeim, Morus, Weise, Zollilofer, Garve, 
Huber, Adelung, Clodius, Blankenburg, dans 
zer sc, fo wie noch jezt Mahlmann, Blümner und 
Sieglitz u. m. a. biefe Gefellfyaft ehren. Nach ihrem 
Beiſpiele bildeten fich fpäter noch ähnliche Vereine zu Jena, 
Bittenberg , Greifswald, Göttingen , Helmſtaͤdt, Altorf, 
Kiel, Königsberg, Duisburg und Manheim ıc., obgleich 
dr Einfluff mancher berfelben, wie ihre Dauer, nur ges 
"Ting war. 

3u den fhon am Ende bed fünften Zeitraums anges 
zebenen Urfachen ber nur langſam fortfchreitenden deutfchen 
Sprachbildung gefellte fi noch beſonders gegen das Ende 
des ſiebzehnten Jahrhunderts eine neue, nämlich bie un: 
gücklich Sucht, den Franzoſen in Sitte und Sprache 
nachzuahmen. Es iſt nicht zu leugnen, baß biefe Nation 
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ik 


unter den flärkern römifchen Einfläffen in Hinſicht ber 16 ® 
dung überhaupt und beſonders der Sprache einen bebeuten: 7 
ven Vorſprung vor der deutfchen gemacht hatte, den fie‘ 
befonderd unter Ludwig XIV. behauptete. Was bie la- * 
teiniſche Sprache für die Univerſitaͤten war, das wurde * 


die franzoͤſiſche für die Cabinette — fie wurde Hofſprache 


für Europa. Paris galt für die hohe Schule der Fürften 
und bie Urquelle der Bildung. — Diefed verführerifche 
Beifpiel reizte nicht wenig die hoͤhern Stände Deutſchlands, 


er »= MN 7% 


die zu wenig beutfhen Sinn und zu viel Franzoſenſucht 


(Gallomanie) befaßen, die franzöfifche Sprache auf Koften 


14: 


der vaterländifchen zu lernen und zu ſchwatzen. Wer nicht : 


ganz franzöfifch fprechen konnte, der hielt e& doch wenigs 
ſtens für eine Ehre, franzöfifhe Brocken aufzuhafchen und 
feine Mutterfprache damit zu vermengen. — Sp wurde mit 


% 
[1 


PO {| 


unzähligen franzdfifhen Wörtern, Endungen und : 


Nedendarten, mit Nahbildungen des franzds 
ſiſchen Periodenbaues die deutihe Sprache verun⸗ 


reinigt und befledt, deren Audfegung - felbft mandem fonft 


guten beutfchen Schriftfteller aus feiner Sprache und Schrift 
noch jest faft eben fo fchwer wird, wie — die Vertreibung 
der Franzofen und ihres verberblichen Einfluffes auf unfere 
Nation überhaupt aus Deutfchland geworden ift. 

Schon früher hatten gegen jene gefchmadlofe Verun⸗ 
reinigungsſucht der deutfchen Sprache nicht nur die vorhin 
genannten Gefellfchaften, fondern auch einzelne fehr wadere 
beutfche Männer (z.B. Laurenberg u. a.) ihre Stimme 


erhoben. *) Am Ende des ı7zten und im Anfange ded 


*) Schon im Anfange bes ſechzehnten Jahrhunderts, als Karl V. 


von Öfterreich und Spanien deutſcher Kaiſer war, wo das | 


Italiſche und Spaniſche in Europa vorherrfchte und befonbers 
auch in Deutfchland eindringen wollte, befchwerten fich viele 
echtsbeutiche Männer über das Verderben wälſcher Moben, fo 
wie Über bie Buhleret und Rachäfferei, welche bie beutfche 
Jugend mit dem Wälfchen trieb. — Aber häufiger wurben ihre 
Beſchwerden, bitterer ihre Klagen und Strafen, bebeutenber 
ihre Weiflägungen einer unglüdtichen deutſchen Zukunft, ale 
nah Karls‘V. Zeiten in ber leuten Hälfte des fechzehnten unb 
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Sen Jahrhunderts that Died aufd neue der muthige Vers 
hier des Aberglaubend Chrifliian Thomaſius mehr, 
Heiner feiner Vorgänger. Ein eben fo einfichtövoller, 
s vackerer Deutfcher, der für Licht, Wahrheit und Recht, 
Mh mit Werluft feiner Zreiheit, muthig. fämpfte, *) 
mhte er feine verbiendete Nation auf ihren eigenen Sprach: 
tiſthum aufmerkſam, fuchte mit aller Kraft eben fo die 
Enache von den böfen franzöfifhen Einflüffen, wie bie 
Eipfe feiner Landsleute von dem Glauben an Gefpenfter 
ws Hesen zc. zu teinigen. Er fchrieb nicht nur, ſogar 
br philofopbifche Gegenftände, in feiner Mutterfprache, 
hgeläufig ihm auch der Iateinifhe Ausdruck war, wie vers 
Wiedene feiner Iateinifhen Werke beweifen; fondern er be: 
Kente fich ihrer auch, felbft auf die Gefahr, verfpottet zu 
weden, in feinen gelehrten Vorlefungen. — Ein folder 
beit der Kreiheit im Denken und Schreiben begrüßte ben 
Eatritt ind achtzehnte Jahrhundert, dem es aufbehalten zu 





im Anfange des fiebzehnten Jahrhunderts bie franzoͤſiſche Wuth 
einriff und Deutſchland zu überſchwemmen drohte, ale die Söhne 
der deutſchen Fürken, Grafen und Freiherren anfingen, für 
ihre este Bildung und Abglättung einen Ausflug nah Paris 
zu machen ; ale nur das ſchön, Liebenswürdig, gebildet, höflich, 
tunft = und geiftreich bie, was Frankreich gefeben hatte, was 
in franzöſiſcher Sprache tallte, was fich franzöfifch geberbete, 
Neidete und trug, und was mit franzöfifchem Leichtfinne der 
ebrbaren und einfältigen beutichen Sitte und Weiſe ſpottete. — 
Da erboben ſchon viele Stimmen laute Klagen, Warnungen 
und Berwänfchungens aber die Gewalt der Thorheit war mäch⸗ 
tiger , als die Kraft ber Weisheit. — 

Bie entflellt und efelhaft die Modefprache ber Deutfchen im 
fiebzebnten Jahrhunderte durch Einmiſchung fremder Wörter 
and Rebensarten geworben war — mag folgendes Beifpiel bes 
weifen, das und Neumarf, ein Schriftfteller jener Zeit, aufs 
bewahrt hat. Es fchreibt Jemand einen Brief, der fo anfängt: 
„Monsieur, mon tres-honor& frère, hochgeehrter Patron, 
Seine hohen meriten, wodurch er mich A l’exıräme verob:igi- 
set, causiren mich, bdemfelben mit diefen Zeilen zu serviren, 
Bein devoir hätte unlängften mir addresse gegeben, ſolches zu 
effectuiren; aber aus manquement einiger occasion habe ich 
bis daco mein ofhcium re ipsa nicht praestiren fönnen ’u,f.w. 


6. Heinz Luben’o Biographie des Thomaſius. — 
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ſein ſchien, den Reichthum der deutſchen Sprache zu ſichten, 
zu ordnen, zu vermehren und ihr alle die Feſtigkeit, Kraft, 
Biegſamkeit und Würde zu geben, deren fie faͤhig iſt. — 
Schon in der erften Hälfte deffelben rettete von Leibnis, 
Wit echter Gelehrfamkeit, mit Scharffinn und Beredſamkeit 
- Audgerüftet, bei vielen Gelegenheiten die Ehre der deutfchen 
Sprache, *) ob er gleich in feinen deutfchen Schriften von 
angenommenen Fremdheiten, gegen bie er doch eiferte, nich 
felten felbft befchlichen wurde. — Ihm und bem erft ge 
nannten Thomaſius eiferte Chriftian von Wolf 
muthig nah, um mit philofophifcher Genauigkeit der deut: 
fhen Sprache mehr Richtigkeit und Beſtimmtheit zu ges 
ben. — Das nun fchon mehr gefchmadvolle Studium bet 
Meifterwerke der Griechen und Römer reizte unter mehren 
guten Köpfen befonderd Salomon Gefner zur Nachah⸗ 
mung in ber Dichtfunft und Beredſamkeit, woburd bie 
deutfche Sprahe an Wohlllang, wie an Fuͤlle und Reich 
thum der Gedanken gewann. — Auch die um diefe Zeit 
veranftalteten gefchmadvollern deutſchen Überfehurigen ber 
beften Schriften der Engländer und Franzoſen konnten nicht 
ohne großen Gewinn für bie deutfche Sprache fein, befons 
ders da man dabei für neue Begriffe auch neue deutfche 
Wörter bilden, oder ältere in Vergeſſenheit gerathene. wieder 
Auffuchen muſſte. — Selbft die myſtiſchen Schwärmer die: 
ſes Zeitalters, unter denen fich fchon früher ein Görliger 

Schub: 





*) „„Anjeto”, fagt ee unter andern, „bat ber Miſchmaſch abs 
ſcheulich überhand genommen, alfo baß der Prediger auf der 
Kanzel, der Sahwalter auf der Kanzeley, der Bürgersmann 
im Schreiben und Reben mit erbärmlihem Franzöfifhen fein 
Deutfches verderbt, mithin es faft bas Anfehen gewinnen wid, 
wenn man fo fortfährt und dagegen nichts thut, es werde 
Deutfh in Deutſchland felbft nicht weniger verloren gehn, als 
das Angelfähfiihe in England. Gleichwohl wäre es ewig 
Schabe, wenn unfere Haupts und Heldenſprache dergeftatt durch 
anfere Sahrläffigkeit zu Grunde geben ſollte; fo faft nichts Gus 
tes ſchwanen machen dürfte, weil die Annehmung einer fremden 
Sprache gemeiniglich den Verluft der Freiheit und ein fremdes 

Tod nach ſich geführt.“ — 
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Satsuher Zac. ME 5Hm (gefl. 1624), Peterfen, Aug. 
kind Spener auszeichneten, bereidherten die Sprache 
Eßsihnungen un ſinnlicher Begriffe, mit Kraftwörtern 
n bidlichen Ausdrücken. Eine merkwürdige Erfcheinung 
Fit war der in Schwaben (1640) geborne Ulrich 
Legerle, der, in den Auguftinerorden getreten, unter 
aNRmen des Paterd Abraham a sancta Clara, als 
bhrdiger in Wien Iebte und in feinen viel gelefenen Pre: 
Em mit ſcharfem Witze und beißendem Spotte die Thor: 
ka und Fehler aller Stände zuͤchtigte. 
Am Ende des fiebzehnten Jahrhunderts glänzten noch 
SRöner und Dichter Brodes, mehr noch der Freiherr 
m Canitz, Joh. Chriſtian Günther, Liscov und 
ernike. Wenn ſich der Zweite beſonders durch Reinheit, 
arnngene Kürze und Geſchliffenheit und der Dritte durch 
kiften Schwung auszeichneten: fo eiferten die beiden 
Stern mit ſehr gelungenen Satiren gegen den verborbes 
a Geſchmack. — Wie ſehr gereinigt und veredelt erfcheint 
ir Geſchmack Schon in den profaifhen Schriften des 
Ken von Bünau, in ben mufterbaften Reben bes 
Yard Mosheim, in den kraftvollen Gedichten von 
dallers und feiner Zeitgenoffen: Dufh, Ebert, Loͤ⸗ 
ven, J. E. Schlegel, v. Cronegk u. ma! — 

Die Reinigung von fremden, beſonders franzoͤſiſchen 
Sirtern war das anhaltende Geſchaͤft Gottſched's, der 
ar einer verfertigten Sprachlehre die beſten Vorſchrif⸗ 
ta der Beredſamkeit und Dichtkunſt fammelte und, wenn 
ah nicht felbft ald Redner und Dichter ſich ruhmvoll aus⸗ 
Knete, doch auf fein Zeitalter in diefer Hinſicht vortheil- 
hit wirkte. +) — Männer, wie Bodmer und Breis 
finger ıc. waren unter feinen Geguern zwar bie gelehrte- 





S 


Wie ſehr feit Gottſched's Zeit bie beutfche Grammatik bas 
tieblings⸗Studium der Ration wurbe, beweifet ſchon die Menge 
von Sprachlehren, die nach ihm erfchienen. Man zählt Über 
hundert derſelben, außer den faft eben fo vielen orthograpbis 
(den Anweifungen ꝛc. 


denfe’s ar. Sorachlebre, kte Aufl. 5 
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ften und gefchmadvolleften, aber nicht ganz gerecht, weni 
fie feine Verdienfte zu fehr verfannten. Was in einem fol 
chen Kampfe zweier Parteien, wobei die Wahrheit in de 
Mitte Liegt, gewöhnlich gefchieht, gefchah auch bier: da: 
folgende Zeitalter benußte das Gute und Brauchbare beide 
Parteien, ohne ihre Fehler anzunehmen, — 


Siebenter Beitraum. 

Das Zeitalter der böhern Vollkommenheit un 
Mufterbaftigkteit in der dbeutfhen Sprad: un 
Wiffenfhaftstunde Bon Klopfiod bis au 
unfere Zeit. 1751 bis 1826. 

Was die Sprache in dem vorigen Zeitraume vorzuͤglic 
an Beſtimmtheit der Wortfügung, an Reichthum philofc 
phiſcher Ausdrüde, an beutlicherer Bildung ber Redefägı 
fo wie an Kürze und Stärke bed Ausdrucks überhaupt gi 
wonnen hatte — das Alles war glüdliche Vorbereitung 3 
dem Zeitraume der höheren Bolllommenheit, den man mi 
Recht das goldene Zeitalter unferer Sprache nennen kanr 
ein Zeitalter, welches Meifter in jeder Kunft und Wiſſer 
Ihaft erzeugte, bie ed mit jeder andern Nation aufnchme 
tönnen. Es ift die Zeit, wo der unübertreffbar erhaben 
Klopftod, der Schöpfer der befieren, durch griechifch 
Form veredelten deutfhen Dichtkunſt auftrat, wo er un 
feine edlen Zeitgenoffen Sr. von Hagedorn, ald Kabel 
und Lehrdichter, Joh. Andr. Cramer ald begeifterter Liu 
ders und Odendichter, Gleim, ber beutfche Tyrtaͤus un 
Anakreon, Gellert, der durch feine heiligen Gefänge un 
feine Zabeln noch immer im Munde des Volles Iebt, Na 
bener ald Satiriker, U; als philofophifcher Lehrbichten 
ber unerfchöpflihe Wieland, in Profa, wie in Verſer 
gleich audgezeichnet durch die attifche Lieblichleit und Gı 
falligkeit feiner Sprahe — wo biefe Männer Lieblingi 
Dichter und Schriftfteller unfrer Nation wurden, und w 
bie durch fie gewedten neuen Begriffe und Gefühle in gı 
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seinfafllichen Schriften auf Leſer aller Stände und Alter 
ikrgingen. — Wenn fo Viele der höheren Stände aus Vor⸗ 
bee für die franzöfiihe Sprache (Vergl. ©. 61 ıc.) noch 
mmer bievon eine Ausnahme machten; wenn felbft ver 
geße Deutfche Held und Weile, König Friedrich II, 
tm Einfluß der verbeflerten deutichen Litteratur weniger 
ft empfand, ald dadurch beförderte, daß er die Feſſeln 
des menfchlichen Geiftes im Denken und Schreiben brach, 
den edelften Fürften feiner Zeit durch fein freifinniges Bei⸗ 
fiel voran Teuchtete und in allen Xheilen der menfchlichen 
Erkenntnig Aufklaͤrung beförderte: fo war doch feine 
Befennung des fihern und gediegenen Kortfehreitens ber 
daterlaͤndiſchen Sprache eben fo leicht zu entfchuldigen, als 
in erflären. Seine Bildung fiel in die Zeit, wo Deutſch⸗ 
Lrds Sprache und Geſchmack fi zu gründen ftrebte, ohne 
Eribftändigkeit zu haben. Den Züngling, der ald Knabe 
Ken die befiern Schriftfteller Frankreichs kennen und lies 
ben lernte, konnten die MReimereien der deutichen Dichter 
md die ungefchmeidigen Nahahmungen franzöfijcher Mufter 
waig fefleln, und ald Beſſeres und Edleres aufblühte, 
kinderte den Mann dad Getümmel der Schlachten und ben 
Sreis verjährted DVorurtheil, darauf zu wirken. „Wie 
kennte man ‚,” fragt Goͤthe (Leben II. 161) treffend, „von ' 
eaem Könige, der geiftig leben und genießen wollte, vers 
langen, daſſ er feine Jahre verliere, um dad, was er für 
barbarifch halt, nur allzufpat entwidelt und genießbar zu 
den!” — Bei dem Allen aber wirkte doch die 46 jährige 
Regierung eines fo weifen und freifinnigen Regenten, bes 
ſenders ſeit dem Hubertöburger Krieden (1763), unverkenns 
br, fo wie auf alle Künfte und Wiſſenſchaften, fo auch 
auf die Ausbildung und Berichtigung ber deutihen Sprache 
möhtig ein. 

Waͤhrend bie gehaltuollen, Geift und Sprache bilden: 
en Schriften der vorhingenannten Männer mit faft beis 
fiellofer Begierde verſchlungen wurden, fang der ald Held 
md Dichter gleich ruhmvolle von Kleift (geb. 1715), von 
ver Schönheit der Natur begeiftert, die Reize des Frühling, 

5 * 
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wirkte der geiſtvolle Leſſing, der ſich durch feine Meiſter⸗ 
werke in Dichtkunſt und Beredſamkeit unſterbliche Verdienſte 
um unſere Sprache erwarb, *) und nah ihm Ebert, : 


Engel und Weiße, Iffland, Schröder, v. Kotze⸗ 
bue, Zſchokke u. m. a. auf die Charakterbildung der 
Nation durch Verbeſſerung der deutfhen Schaubühne. — 
Mit und nach jenen auögezeichneten Köpfen des voris 
gen Jahrhunderts fahen und fehen wir noch viele andere 
nicht minder verehrte Männer theild als feelenvolle Dichter 
und Redner, theild als die fcharffinnigften und wißigften 
Schriftfteller in den mannichfaltigſten Darftelungen. Ein 
Hauch ded Morgenlandes ſchwebt auf Herd er's Dichtun⸗ 


— [ur } ..- DD. 


gen, die dad Gepräge der Fräftigften Eigenthuͤmlichkeit tra⸗ 
gen. Unfterblich ift der bewunderte Schiller ald drama 
tiſcher und lyriſcher Dichter, und in den mannichfaltigften 


Geftalten offenbart fih v. Goͤthe's Hoher Dichtergeniuß. 
Ramler, von Stolberg und vorzüglid Voß Fleideten 
zuerft griechifche und roͤmiſche Dichter in cin der Urfchrift 
würdiges deutfched Gewand, woburd fie unendlih Biel zum 
Fortſchreiten unferer fo bildfamen und fügfamen Sprache 
. beiteugen, und glänzen außerdem auch durd) eigene dichte: 
rifhe Erzeugniffe, befonderd als Lyriker. In der epifto: 


- luiſchen Form übertraf 3. ©. Jacobi feine Vorgänger 


Ebert und Gleim an Leichtigkeit und Gefälligfeit des 
Ausdrucks. Bürger mahte die Ballade zum Volksgeſange. 
Zu früh verlangen die fanften Töne der Wehmuth, in die 


ber liebenswürdige Hölty feine Gefühle ergoß. Die Natur 





») Außer dem, was Hans Sachs, Paul Rebhuhn, Jo⸗ 
bann Brummer und Jakob Ayrer im ı6ten Jahrhundert 
fehr unvolllommen und nad ihnen von Opit, Johann 
Glajus und Andreas Gryph im ı7ten Sabrhundert nicht 
viel volllommner in ihren geiſtlichen und weltlichen Schaufpielen, 
Luſt⸗ und Trauerfpielen geliefert Hatten, fand Leffing unter 
ben beutfchhen dramatifchen Gedichten nichts, was ihm zum 


Mufter gedient hätte. — Hiezu kommt fein großer Antheil an 


ben bekannten Litteraturbriefen und an der Bibliothel 
der ſchönen Wiffenfhaften, aud fein Laokdon, wos 
| durch er des Kritik überhaupt eine neue Richtung gab. 
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ldert in ber reichften Farbengebung der Landfchaftöbichter 
Hattbiffon, dem fi im fanften Tone bes Gefühls der 
kfreunbete Salis nähert. In Eraftvollen Klängen rauſcht 
ke Harfe Kofegarten’s. Tiedge erfindet fich in ber 
Krania eine neue ſchoͤne Korm für das Lehrgedicht, und X. 
B. und Gr. Schlegel fchaffen mit griechifchem Geifte vollen> 
kte Gebilde und erweitern ben Umfang der poetifchen For⸗ 
sa. Eine unermefilid reihe und mannichfaltige Welt von - 
Sildern und Geftalten entfaltete mit echtem Humor Jean 
daul's fchöpferifhe Hand. Als wigige und geiſtreiche 
Dichter und Schriftfleller zeichnen fidy aus die mit Recht 
kliebten Sabeldichter Lichtwer, Pfeffel und Nicolay; 
fm Lichtenberg, Langbein, Käfiner, Falk, 
Blumauer, Daug, Weiſſer u. m. a. als Satiriker 
ud Sinndichter. In verfchiedenen Formen der Dichtkunſt 
wrfuchten ſich mit mehr oder weniger Gluͤck: Gotter, 
Sidingt, Claudius, Mufäus, Zadharid, Schus 
bart, Niemeyer, Heydenreih, Blum, Manfo, 
Himmel, Alsinger, Gerflenberg, Arnbt, 
Krummacher, Baggefen, Neubed, Mahlmann, 
Sramberg, von Halem, Sonnenberg, Conz, 
CGriſt. und Aloyd Schreiber, Klinger, Klinge 
nenn, E. Schulze, Eollin, Körner, v. Houwald 
u.m.a. — Unter allen diefen Männern erbliden wir Einige, 
wie fie noch Feine Lebende Nation größer ſah, die als 
Sterne erfter Größe neben ihren Geifteöverwandten 
afdheinen und durch ihr göttliches Licht und Feuer auf die 
Eprah- und Geſchmacksbildung ihrer Zeitgenoffen mächtig 
gewirkt haben und noch für die fpätefte Nachwelt wirken 
werden. — Auch viele edle Dichterinnen : Louiſe Karſch, 
Sophie Ia Rode, Elife von der Rede, Pbilippine 
Engelhard (geb. Satterer), Sophie Albrecht, Sophie 
Brentano, Caroline Rudolphi, Emilie v. Berlepſch, 
Amalie v. Imhof, Louiſe, Fuͤrſtin v. Neuwied, 
driederike Brun, Louiſe Brachmann, Caroline Pich⸗ 
ler, Joh. v. Weiſſenthurn, Fanny Tarnow, Emilie 
Sommer, Thereſe Huber, Johanne Schopenhauer, 
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Agnes Franz, Sophie Frömmihen, Helmine von’ 
Chezy, Elife Ehrhardt, Arnoldine Wolf u. m. a. 
flochten manche fhöne Blume zum bduftenden Kranze deut: 
fcher Poeſie. 

So wie der große Kunftlenner Winkelmann, be 
lebt von Rom's Dentmälern,, eine eigene Kunftfprache ſchuf, 
fo glänzen in der Gefhichte, in ber Sprach- und Al⸗ 
tertbumsfunde und im Lehrftil als verdienftvolle Leh⸗ 
ter und Korfcher: Juſtus Möfer, v. Derzberg, Gat- 
terer, Schlözer, Spittler, Shröfh, Johannes 
v. Müller, v. Dohm, beide v. Humboldt, Shmibt, . 
Hegewifh, Plant, Eihhorn, Heyne, Wolf, 
Jacobs, Ahlwardt, Heeren, Poͤlitz, Bredow, 
Bed, Wachler, Poſſelt, Rötger, Straß, Luden, 
Bouterweck, Dilthey, Hüllmann u m. a; in 
der Philofophie: Sulzer, Kant, Mendeldfohn, 
Garve, Zeder, Heydenreich, Fichte, Hegel, 
M ellin ıc.; in ber geiftlichen und weltlichen Redefunft: 
SJerufalem, Spalding, Reinhard, Teller, Bollis 
Tofer, Niemeyer, Henke, Gedike, Schleiermas 
her, Delbrüd, Dinter, Jacobs, Feuerbad, 
Löffler, Ammon, Marezoll, Eylert, Hanfein, 
Ribbeck, Sad, Weftermeier, Zerrenner, Eb:- 
venberg, Natorp, Ribbed, Tzſchirner, Zim- 
mermann, Dräfele, Scheibler, Schläger u.m. a. 
Wenn aber nit bloß der gebildetere Theil unfrer 
Nation die vollendeten Srüchte jenes beflern Geſchmacks 
empfing, fondern auch das Volt und die Tugend auf vers 
fhiedenen Wegen Zugang dazu erhielt; wenn felbft einige 
mufterhafte Volks- und Dugendfchriftfieller, wie R. 3. 
Beder, Campe, Salzmann, Arndt, Demme, 
3.8: W. Koh, Schulze, Loflius, Zerrenner, Zies 
genbein, Pohlmann, Schollmepyer ıc. die fruchtbar: 
ſten Wahrheiten in die gefälligfte Hülle zu Heiden befliffen 
waren: wie leicht mufite es da nach allen diefen Vorarbei⸗ 
ten unfern pbilofophifchen Forſchern und Lehrern ber deut: 
ſchen Sprache, einem Adelung, Bodmer, Fulda, 


"rd 
“9... 
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deynatz, Klopſtock, Ramler, Engel, Stofch, 
Bus, Voß, Eſchenburg, Gruber, Graͤter, Mo; 
it, Vater, Bernhardi, Eberhard, Maaß, Gedike, 
kempe, Kinderling, Voigtel, Krug, Seidens 
jickker, Reinbeck, Grimm, Roth, Grotefend, 
dahn, Heinſius, Hünerkoch, Jahn, Wolke, 
zeune, Ribbeck, Radlof, Stephani, von Stein— 
leil, Oertel, Piſchon, Petri, Müller, Kolbe, 
Biömayr, Herling, Becker, Amberg, Lorberg, 
Richagelis, Deſaga, u. v. a. werben, entweder in 
Gefelifhaft, wie die nach den oben angeführten 
Beiipielen vor einigen Jahren zu Berlin und Frank⸗ 
fürt am Main geflifteten Gelehrten:Bereine für 
deutſche Sprache kräftig beweifen, oder einzeln ftehend, 
den reichen Vorrath an Wörtern in grammatifchen und 
ſmmonymiſchen Wörterbüchern zu fammeln, ihn von frembs 
ertigen Beftandtheilen möglihft zu reinigen, die Begriffe 
ſchaͤrfer und richtiger zu beſtimmen, das Schwankende auf 
fihere und feftfiehende Grundfäge und Regeln ber Gram⸗ 
metif zurückzufuͤhren und aus ben trefflichen Meifterwerken 
der Nation die Erkenntniſſ-Lehre eines richtigen und ſchoͤ⸗ 
nen Ausdruds im Reden und Schreiben zu bilden! *) — 


* « % 





%) Bas jene genannten vortrefflichen Männer unferes Seitalters 
für die Vervollkommnung unferer Sprache gethban und buch 
weiche Mittel fie es bewirkt haben — 1äflt fih, wie von 
Steinheil (in feinem Lehrgebäude ber beutfchen Sprache, 
Stutgart 1812. &. 42 2c.) fehr richtig bemerkt, auf Folgendes 
gurädführen: „Sie fludirten unfere alten Denkmäler, nahmen 
viele alte Träftige und malerifhe Wörter und Mebensarten, 
befonders aus der Minnefängerzeit wieder aufs fie beftimmten 
die Bedeutung ber Beinen zur Zufammenfegung fo fruchtbaren 
Partikeln genauer, und bereicherten dadurch unfere Sprache 
nit nur mit einer Menge richtig gebildeter Wörter, fondern 
führten uns auch dadurch an bie unverfiegbare Duelle, aus 
welcher wir bis ins Unendliche fchöpfen können s fie bereicherten 
unferen Wortfcha6 auch aus ben verfchiedenen Mundarten, bes 
fonderö der fanften durch dag bremiſch⸗niederſächſiſche 
Wörterbuch belannter gewordenen niederſächſiſch-deutſchen; fie 
berichtigten die Wortfolge, erlaubten fi) aber auch die Fühnften 
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Diefe wenn auch nur flüchtigen Bemerkungen enthal⸗ 
ten wenigftend die Hauptzüge der Laufbahn, auf welcher: 
die deutfche Sprache und mit ihr zugleich der deutiche Na⸗ 
tionalgeilt von dem roheften Anfange an mit zwar langſa⸗ 
men, oft unterbrochenen, aber doch in den letztern Jahr⸗ 
hunderten und befonder® Jahrzehenden mit immer fchnellern . 
Schritten der hoben Stufe der Volllommenheit entgegen: 
ging, auf welcher wir fie jegt erbliden. Ihre jetige Größe; 
oder Vollkommenheit mag ſich vielleicht zu ihrer urfprüngs 
lichen Kleinheit und Armuth nicht viel anders verhalten, . 





Abweichungen davon zur Beförderung ber Kraft und Kürze; 
fie banden fi zu eben bem Zwecke weniger ſtlaviſch an bie 
Hülfswörter, Artikel und anbere kleine Redetheile, fobald ihre 
Häufung die Rede fchleppend macht; fie wandten bie Mittels 
wörter häufiger und zwedimäßiger an; fie gebrauchten kühnere 
und gefchmadvollere Zufammenfetungen und vervielfältigten fiez 
fie führten häufig, flatt der Präpofitionen, bloß Caſus ein, wos 
burch die Kürze und das Malerifche befördert wird, 3. 8. ber 
Baum beugt fih dem Winde, fl. vor dem Winbez 
fie unterſchieden die höhere, mittlere und niedere Schreibart 
beffee von einander, und ſchufen eine eigene Dichterſprache durch 
auserlefene Wörter und eigene Stellung berfelben;s fie wandten 
die Bindewdrter befieer an, unb madıten eine Auswahl unter 
denfelben 3; fie verfchönerten die Sprache durch Ellipfen, und 
saben ihre endlich auf allerlei Weife mehr Wohlklang und Ges 
ſchliffenheit.“ 

„Nach Aufzählung aller Vortheile, die unſerer Sprache, 
in dieſer Denkzeit zuwuchſen, ſchließt billig die Frage: Was 
bleibt uns nun noch übrig, um die Vervollkommnung unſerer 
Sprache zu vollenden? Wir müſſen nicht nur in den Fußſtapfen 
ber großen Männer, die uns ben Weg bahnten, fortwandeln, 
indem wir aus der noch lange nicht genug befuchten Quelle ber 
Alterthümer fortichöpfen, die vielfachen Mundarten immer zweck⸗ 
mäßiger durchfuchen und benugen, fondern auch uns über eine 
aus dem Weſen ber Begriffe gefchöpfte beutfche Terminologie 
der Medetheile vereinigen; die Ausſprache und Zahl unferer 
Buchſtaben beffer beflimmen, und bie überflüffigen hinwegwerfen 3 
ein ficheres Befeh für die Zufammenfegungen finden; bie Balls 
endungen unferer Nenn: und Beiwörter und die Verhältniſſ⸗ 
biegungen unferer Rebewörter (Verba) genauer und einförmiger 
bezeichnen 5 fichere und allgemeinere Regeln für die Wortfolge 
angeben, unb vor allen Dingen eine gleichmäßige Rechtſchrei⸗ 
bung einführen, beren erſter Schiedsrichter eine zuverläffige 
Herleitung, ber allerlegte die Verjährung ober ber fogenannte 
torannifche Sprachgebrauch ift.” 
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Kein heutiged Kriegs: und Handelsſchiff zu dem hohlen 
Same, deſſen fich der erfle Schiffer bediente. — Staunen 
aften wir über biefen Abfland zwifchen der erften Kind: 
kt und dem männlichen Alter unfrer Sprache, wenn wir 
it eine Reihe von mehr, ald zwanzig Jahrhunderten da⸗ 
mühen fähen, vie dad Näthfel loͤſet. Unfere Sprache darf 
i jezt mit jeder andern lebenden Sprache meflen. Die 
wiinetfien Boͤlker Europa’d, welche fonft mit einer Art 
xa ſtolzer Verachtung auf fie herabfahen, lernen fie immer 
ze kennen und ſchaͤtzen, und benugen bie GBeifles: Er: 
zegniſſe und Schaͤtze berfelben zur Bereicherung und Ber: 
alang ihrer Kenntnifle, fo wie wir bied in Dinficht ber 
irigen laͤngſt gethan haben und ferner thun müflen, wenn 
st ein Stillfland oder vielmehr Rüdgang in der Geiftes: 
Kung unfer 2008 fein fol. *) — Die eigentlichen Leh⸗ 


) Bei diefer Gelegenheit Tann ih nit umhin, auf den treffs 
lien Auffag „Über das Berhättniff der beutfhen 
Sprache zur franzöfifhen x. von W. S. (6. Nemefis 
ı2ten Bos. 56 St.) zu verweilen, um mit bem Verf. zu wünfchen, 
„daß meine Landsleute in ihrem wohlmeinenden Gifer gegen die 
Franzoſen nicht zu weit gehen ; denn es zieben Viele mit blinder 
Buth gegen bie franzöfifhe Sprache zu Belde, als könnten fie 
nichts Derzlicheres thun, als biefe, wo möglich, in unferm Vaters 
lande ganz unbefannt machen; foldhe wollen gar nicht mehr, 
daſſ fie von uns folle erlernt werben. Welch ein Unfinn! — — 
Siaubt man ſich etwa badurd an ben Feinden zu rächen und 
ſchadlos zu machen für das Unheil, das fie und gebracht und 
für die Beute, die fie no von uns inhaben? Oder glaubt 
man, das fei ein Mittel, um fi in den rechten Vertheibigungss 
Rand gegen Frankreich zu feten? — Allerdings darf die Furcht 
vor demfelben bei uns noch nicht erlöfchen 5 aber fie wirke auch, 
was die Gefahr einer Ration fo ganz zu wirken geeignet if, — 
fie treibe uns zu rübmlider Ihätigkeit und ers 
halte die gsoße Begeifterung, welche jede ſchla⸗ 
fende Volkskraft aufregt! Aber fern fei der kleinliche 
Hoff, der nie das Erhabene faſſt, und fid immer nur auf das 
Unwefentliche wizft: — Die franzöfifhe Sprache gehört einem 
Radbarvolfe an, mit dem wir in vielfeitiger Berührung ſtehen; 
auch hat fie, wie überhaupt jede in ber Welt, ihre eigenthüm⸗ 
lihen Borzäge, fie lebt in fo vielen ausgezeichneten Werken der 
Riffenfhaft und Pocſie, bie nit bloß in Überfehungen 
verdienen gelefen zu werben. Sie werde darum geſchätzt nach 
Item wahren Werth, Me werbe gelernt und auch gebraucht, 
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rer und Forſcher unſrer Sprache bilden jetzt mehr ein 
zahlreiche und geachtete Claſſe unſrer Gelehrten, ſtatt da 
ſie noch in der erſten Haͤlfte des vorigen Jahrhunderts ſeh 
einzeln ſtanden, groͤßtentheils ohne philoſophiſchen Geiſt aı 
beiteten und von den durchaus nur lateiniſch⸗ gelehrten Haupi 
männern der Litteratür ald Schreiber für dad Volt mi 
Feiner Aufmerkfamteit und Achtung behandelt wurden. 

Die alten Denkmäler der deutfhen Sprache werbe; 
mehr, als fonft, geſchaͤtzt, bekannt gemacht, erläutert um 
mit. derfelben Würde behandelt, wie die der griechifche: 
und lateinifchen. Die gründlichflen Kenner diefer, fo wi 
der morgenländifhen Sprachen, find jetzt zugleich wahr 
Kenner der vaterländifchen und haben durch vielfache Über 
fegungen der Meifterwerke jener die Bildſamkeit der deutfchen 
Sprache zum Bewundern dargethan und erhöht. — Well 
ein reges Leben zeigt fich jetzt nicht überhaupt in allen bi 
beren und niederen Kreifen des Schullebend, welche Bild 
ſamkeit und Empfänglichfeit faft aller deutſchen Schulmän 
ner für dad Vollkommnere und Beſſere hinſichtlich eine 
echt bildenden Unterrichts! Und wie fehr hat nicht durd 
diefed von’ innen und außen angefachte und unterhalten 
Streben faft überall dad innere und dußere Leben und Wir 
ten der Schule an Volllommenheit und zugleich an regere 
Theilnahme und Hochachtung der wahrhaft gebildeten Wel 
gewonnen! *). 

wo es nöthig ifts nur hervorbrängen foll fie fich nicht vor be 

unfrigens fie möge nur nicht Mobefade und Gonverfa 

tionss&pracde werden. Das wirb nirgends gefcheben, w 

wahrer NRationalfinn herrſcht; wenn die Urfache wegfällt, fan 

bie Wirkung von felbft weg, und es ift thöricht, gegen bie leg 
tere befonbers zu kämpfen.“ 

*) Daff dazu, aufer den oben ©. 70 genannten Männern un 
ihren Werken, das Leſen verfchiedener pädagogifcher Zeitfchriften 
namentlih Zerrenner’s und Stephani's Schulfreund 
Guts⸗Muths Bibliothek ber pädagog. Litteratur; Shwarzzx 
freimüthige Jahrbücher der allgem. deutſchen Volksſchulen 
Litt. Zeit. für Deutſchlands Volkeſchullehrer ꝛc., beſonder 
Seebode's krit. Bibliothek für das Schul⸗ und Unterrichts 
weſen und Dilthey’s und Zimmermann’s allgemein 


Gchulzeitung ꝛc. hochſt wohlthätig mitgewirkt bat und nod 
fortwirkt, bebarf wohl keines Beweiſes. 
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In allen deutſchen Schulen wird jet mehr, als fonft, 
niher Sprachunterricht als wefentliher Lehrgegenftand 
ui Recht gefchägt und geübt. Die deutfche Jugend auf 
keaehrtenſchulen, die noch vor funfzig Jahren hier und da 
8 Etrafe verfiel, wenn ein beutfches Buch bei ihr gefun- 
ts wurde, wirb jest zu den Quellen deutfcher Meifter: 
uıte nicht weniger, ald zu denen der Griechen und Römer 
gabe, wird in miünblicher und fchriftlicher fehlerfreier 
Imandung ihrer Mutterſprache vielfach geübt, und wettei- 
mt unter fich, durch gegenfeitigen Tadel und firenge Auf: 
ertiamfeit auf ſich felbft, die Reinheit und Richtigkeit der- 
Kben immer allgemeiner zu machen, immer mehr überzeugt, 
ki es zwar Feine große Ehre ift, richtig deutich zu ſpre⸗ 
den und zu fchreiben, wohl aber die größte Schande, dies 
st zu Tonnen. *) — Die Gelehrten find weniger fcho: 





%) Sehr wahr und treffend, obgleich etwas bitter, bemerkt biers 
über der geiftvolle E. M. Arndt (in feinee Schrift: Über 
Bolfshafi' und über ben Gebraud einer fremden 
Eprade 1315. S. 72 2.) „So reih und vielfeitig die deutfche 
Spradye in ihren Gründen und Quellen ift, fo viele und große 
Anlagen zur Vortrefflichkeit fie hat: fo ift doch Feine Sprache 
von den Gigenen fo wenig ausgebildet und fo fehr vernadjläffigt, 
als bie ber ſche Sprache, fo daſſ man Thränen weinen Zönnte, 
wenn man bebentt, wie wenige Deutfche den Klang unb ben 
Bohllaut und die Gewalt ihrer Sprache Eennen, geſchweige denn, 
daſſ fie die innere Ziefe und den ſchweren Reichthum ahnen, 
der für fie ein verfuntener Scap if. Wer fiebt — ich frage 
euh, Deutſche, und erinnere eu daran, damit ihr euch fchäs 
met — wer fieht anderswo die Grfcheinung, die wir jeden Tag 
feben können, baff von taufend Deutfhen faum einer 
sihtig deutfh leſen und ausfprehen Tann! — So 
forgtos find wir ber eigenen Vortrefflichleit bei der Jagd nad 
dem Fremden unb bei ber Tliberfhägung des Fremden! Wenn 
ein gebilbeter Schwede in Stodholm, ein gebilbeter Franzoſe in 
Paris und ein gebildeter Italiäner in Florenz fo ſchwediſch, 
franzöfifh und italiänifh fprähen, als Männer unferer gebils 
detfien Glaffen in Zürich, Stuttgart, Münden, ja in Dresben, 
Berlin und Dannover, wo fie ſich auf ihre Ausfprache und 
Kunft fchon etwas einbilden, de u t ſch ſprechen — wohin follte 
er fliehen vor dem Spott und Gelächter der Zuhörer? — Der 
deutfche Belchrte, Künftler, Graf und Freiherr ſchämt ſich nicht, 
feine Mutterſprache zu fpreden, wie fein Bedienter und Kuts 
fher fie ſprechen; er würbe untsöfliih fein und bie an bie 
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nend, als ſonſt, gegen Sprachnachlaͤſſigkeiten ihrer Zeitge 
noſſen. Zu verſchiedenen gelehrten Geſellſchaften vereinig: 
wachen fie in allerlei geſchmackvollen Zeitſchriften und ge 
kehrten Zeitungen über bie Berichtigung und Veredlung be 
Geſchmacks in der Sprache, fo wie in den Wilfenfchafte: 
überhaupt. Die redenden Künfte, Dichtkunſu 
Beredfamteit und Gefhihte brauht man nur gi 
nennen, um an ben wunderähnlichen Unterfchied bderfelber 
zwifchen fonfl und jest zu erinnern. Aber auch die philo 
ſo phiſchen Wiflenfchaften, und zwar nicht bloß die au 
das Leben fich beziehenden Theile der Philofophie, ſonden 
audy bie fpeculativen, die man fonft durchaus nur in la 
teinifcher Sprache betrieb, werben jetzt deutfch bebandell 
und unfere tiefften Denker find zugleich Meifter der Rebe 
Se mehr fie nad) einem unvermilchten Bortrage in der rei 
hen Mutterfprache fireben werden, deſto mehr wird di 
ebrlihe, Doppelfinn nicht begünftigende Natur berfelben 
zum unauöfprechlichen Vortheil der Forfchung fich offenbaren 


Die Naturwiffenfhaften mit allen ihren Zwei 
gen ftreben nach einem reinen Vortrag, und einige, wie bi 
Mineralogie, find durch vaterländifche Gelehrte fo gehoben 
und erweitert worden, daſſ die deutfchen Benennungen alı 
Kunftwörter in die Wiffenfchaft felbft eingetreten find um! 
von dem Ausländer wiederholt werben, 





Ohren erröthen, wenn man ihm fagte, ex fpredhe franzäfife 
wie die Bauern von Auvergne und Frances Comte. Alles mu 
der Menfh lernen, ber auf Bildung Anſpruch machen will 
nur feine Sprache will dee Deutfche nicht lernen, die fol ihn 
von felbft fommen. Sechs bis acht Jahre quält ſich der jung 
Edelmann und Fürftenfopn, dafl er richtig franzöfifch leſen un 
ſprechen lernez zehn bis zwölf Jahre zerarbeitet ber bürgerlich 
Schüler fih, dem Griechiſchen und Lateinifchen den rechten Zoı 
und Hauch abzulaufchen, was bei einer tobten Sprache bod 
nie zur Klarheit gebracht werben fann, — das Deutfche if 
und bleibt ihnen eine Rebenſache. So ift es natürlich gekom 
men , daſſ man ber deutſchen Sprache Schuld gegeben hat, wa 
die Schuld der Naciäffigkeit, Verachtung und uUnwifſſenhei 
ihrer Über ober vielmehr ihrer Nichtüber ift u. f. w.” 
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Die Rechtskunde, lange ganz Iateinifch ober in 
am barbarifchen Gemifch gelehrt und verhandelt, und das 
bb eined reinen Vortrags gänzlich verfcehmähend, hat be: 
= Hauptwerke über einzelne Abichnitte, ja Gefehbücher 
amer ohne Wergleich reineren Sprache aufzumeilen, und 
iseifet felbft durch gefegliche Vorfchriften, wie fehr fie die 
Schwendigkeit erkennt, hierin immer volfäthümlicher zu 
zıden. — Schon ift die fleigende Achtung für die Würde 
wm Reinheit der Sprache in die Gefchäfte und in die Ge: 
ssöhöfe übergegangen. Die Bekanntmachungen, die Ver: 
saungen, bie Geſetze unterſcheiden ſich jetzt vortheilhaft 
m aͤhnlichen, auch nur vor zwanzig Jahren erlaſſenen. 
haell iſt es ſichtbar, daſſ in der ehrwuͤrdigen Claſſe der 
derfien Geſchaͤftsmaͤnner ſchon anerkannt wird, wie uners 
ih ein reiner, die Sprachgeſetze beobachtender Vortrag 
Um fei, worin die Regierung zu ihren Bürgern ſpricht. 

Selbſt in der Kriegsſprache, in welcher durch 
kmge Rachläffigkeit dad Übel der Eprachmengerei einen fo 
hm Grab erreiht hatte, daſſ ed nicht mehr zu heben 
kin, regt fich ein nad) Beflerung ftrebender Geiſt; ſcharf⸗ 
ſanige VBorfchläge find nicht ohne Aufmerkfamkeit angehört 
werden. Möge Doch bald ein ermunterndes Beiſpiel mit 
ir Ausführung voran gehen! — 

Sa unfere Zageblätter und Zeitungen dürfen 
& fhon nicht mehr wagen, den Vortrag fo arg, wie zeit: 
ker, zu vernachläfligen. Bald wirb Feine mehr auflommen 
Kr fih halten koͤnnen, welche die Achtung gegen ihre 
klewelt durch eine barbariſch⸗gemengte, unridytige Sprache 
weist, um fo weniger, da jest ſchon viele Schriftfteller 
a3 Volk auf diefen Punkt die nöthige Aufmerkſamkeit richten. 

Bergleiht man das vorige Zeitalter mit dem unfrigen 
zo vollends in Hinficht der Sprache des Umgangs, ber 
zeſelligen Mittheilung in Rede und Schrift — 
we erfreulich , zu jeder Hoffnung berechtigend erfcheint da 
w Jahr 1826, gehalten neben 1726! — Wenn damals 
wd noch viel fpäter Faum hier und da in Deutfchland ein 
Wat lebte, der, wenn er zur Feder griff, um an Perfonen 
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ber höheren Stände zu fchreiben, dazu die vaterlänbdifche 
Sprache wählte, oder ſich darin nur fo gut, wie die bod 
fprahwidrig und unrein genug fchreibenden Gelehrten jene 
Zeit ausdrüdte; wenn überhaupt die höhere Clafle zu 
Fremdlingen geworden war in ber Heimath, fo daſſ Goͤthe 
über fie auſsrufen muſſte: 
„Lange haben die Großen der Franken Sprache geſprochen 
Halb nur geachtet den Mann, dem fie vom Munde 
nie floſſ!“ 
fo zieht dagegen jetzt die Mehrzahl unferer verehrten deut: 
hen Fürften die Dutterfprache vor, gebraucht fie fo gefchict, 
wie die Gebildetften, und bedient fich der fremden Rede und 
Schrift nur als eines Nothbehelfs zu fchnellen und unmittels 
baren Mittheilungen an Solche, die der beutfhen Sprache 
untundig find. — Selbſt deutfche Frauen der höchften und 
höheren Stände, deren viele der Mutterfprache fo Iange 
ganz untreu geworden waren, ſuchen eine Ehre darin, auch 
bier als Deutſche zu erfcheinen; und wie fehr gerade fie 
buch Anwendung in Rede und Brief zur Fortbildung ber 
heimiſchen Sprache beitragen, ift noch nie fo allgemein und 
aut anerkannt worden, ald jet. 

„In feiner Mutterfprache,” fagt Jahn *), „ehrt fich 
jeded Volt; in der Sprache Schab ift die Urkunde feiner 
Bildungsgefhichte niedergelegt; hier waltet, wie im Einzel 
nen, das Sinnlihe, Geiſtige, Sittlihe. Ein Voll, dab. 
feine eigene Sprache verlernt, giebt fein Stimmrecht in der 
Menfchheit auf und ift zur flummen Rolle auf der Voͤlker⸗ 
bühne verwiefen. Mag ed dann aller Welt Sprachen bes 
greifen und übergelehrt bei Babeld Thurmbau zum Dol: 
metfcher taugen; es ift kein Volt mehr, nur ein Mengfel 
von Staarmenfhen.” — Sol alfo unfre edle Sprache 
nicht wieder von der Höhe, zu der fie ſich aufgefhwungen 


*) Er. Ludw. Jahn in feine Bereiherung des hoch⸗ 
beutfhen reach fhanee 1“  Beipaig. 1806. Vergl. deſſen 
deutſches Volkethum. ©. 185 2 
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kt, berabfinten: fo laſſt uns vor allen Dingen die fchon 
wianbenen unfterblichen Geiſteswerke des Waterlandes eh: 
m! Laſſt und, damit folche Meifterwerke der Sprade unb 
dihtkunſt, auch in Zukunft noch entfliehen fönnen, durch 
kisen Preflzwang dem frei aufftrebenden Volksgeiſt vers 
tnbliche Feſſeln anlegen! Laflt uns nie vergeflen, daff nur 
kh wahre Größe einer Nation aud ihre Litteratur gedei- 
ka faun! Laſſt und darum zuerft Jeder feinen eigenen — 
ch dann auch, fo viel wir vermögen, den Geiſt der gan- 
u Ration jeberzeit edel, ſchoͤn und flark erhalten: fo wirb 
a5 einem folchen Geift auch jederzeit eine edle, ſchoͤne 
md ſtarke Sprache fließen. 

Wohl und, wenn wir Alle, wenigftens jest feit der 
wig denhvürbigen Zeit der Wiedergeburt unferer 
Deutfh heit anfangen, ald ehte Deutfhe unfere 
Aitterſprache, als das ſchaͤtzbarſte Vermaͤchtniſſ unferer 
Beritern, zu achten, ald das einzige unter allen- politi« 
ſhen Stürmen, die unfer Vaterland fchredten, unauflöß: 
Gh gebliebene Band, ald den ficherfien Hoffnungsgrund 
äner deſto feflern Wiedervereinigung und Genefung unferer 
durch das Schwert. blutig zerriffenen Voͤlkerſchaften, kurz, 
mean wir fie ald unfern Xriumph betrachten, fia vor allen 
dern Sprachen ehren und immer gründlicher zu erlernen 
Bm! — Wer bei fonftiger Bildung des Geifted ihre 
gindliche Erlernung vernadläfligt, und fich nicht fchämt, 
fe, gleich feiner gewefenen Amme, unrein und unrichtig zu 
brechen — wer fie verachtet, der verachtet auch feine Nation, 
ud iſt nicht werth, ein Deutfher zu heißen. 


LM Sprachlehre der Deutfhen und ihre 
verfhbiedenen Mundarten, 


In der deutfchen Sprache giebt ed, wie in jeder andern 
Sprache, verfhiedene Mundarten (Dialekte) 
er Eigenheiten und Abweichungen einer Gegend von ber 
gemeinen Sprache des Landed. Die zwei Hauptmunbar: 
tn, die fie ſchon von ben frühern Zeiten her befaß, find. 
be füdliche oder oberbeutfhe (auh allemanni: 
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fhe), und bie nördliche oder niederbeutfche (ober: 
faflifche, gewöhnlih plattdeutfhe). Die oberdeuts- 


’ 


ſche, vorzüglich in Sſtreich, Baiern, Schwaben und $ran: : 
ten, unterfcheidet fi von der niederdeutfhen in dem: 
ehemaligen Niederſachſen, Weftphalen und dem Niederrhein: 
beſonders durch eine vollere, härtere und breitere Ausſprache 
der Confonanten. *) Aus beiden Mundarten bildete fi: 
zur Beit der Reformation eine britte, die, von den Fehlern : 
beider gereinigt, unter dem Namen des Hochdeutfhen: 
nach und nach allgemein zur Sprache des gebildetern Theils 
der Nation und zur Bücherfprache angenommen wurde. **) ° 

' Diefe . 


*) Gehe treffend bemerlt Arndt (a. a. D. ©. 71): „Unfere ' 

Sprache bat einen. Reihtbum, den man wirklich unerſchoͤpflich 
nennen Tann, und den ein Deutfcher mit dem angeftrengteften 
Studium eine® langen Lebens nimmer umfaflen mag. In zwei 
Hauptdialekte getheilt, welche wieder eine Menge Rebendialekte 
haben, felbft das Dänifhe, Schwediſche, Norwegiſche, Altengs 
Life zu Hülfe nehmen könnend, kann es ihr für Feine neuen 
Dinge und Begriffe je an Zeichen fehlen. Jene beiden beutichen 
Hauptdialekte, die wir den faffifhen und den allemannis 
fhen Dialekt nennen wollen, haben in ihrem innerlichen 
Weſen wieder zwei fehr entgegengefeste Richtungen, weldye auf 
entgegengefegte Triebe und Richtungen der Stämme deutın, bie 
fie gebrauchten und ausbilderen. Der ſaſſiſche Dialekt, wels 
cher unfern nordifchen Stammperwandten näher fteht, und in 
den beutfchen Landen von Weſtphalen, Holftein, Mecklenburg, 
Pommern, ber Mark, bem Braunfdhiweigifchen und in einem 
Theile Schwabens und der Schweiz vorzüglich feinen Sitz bat, 
bat das äußerliche Gefellfchaftliche, und Alles, was fi äußers 
ih im kleinen Leben, in Eleineren Lebensverhältniffen und in 
Heinen, mehr äußerlihen Gemüthsbewegungen und Erſcheinun⸗ 
gen barftellt und offenbart, kurz er hat die kleinen und äußer—⸗ 
lihen Scheine ber Dinge mit einer unnadhahmlidhen Wahrheit 
und Natüklichkeit aufgrgriffen, und in Namen, Worten unb 
Sprichwörtern niedergelegt; fein Charakter ift naiv und komiſch. 
Der allemannifchhe Dialekt hat mehr eine innerliche Rich⸗ 
tung ; das Innere der Dinge, die innern Verhältniſſe, die Bes 
wegungen und Erſcheinungen bes tiefiten Gemüthes, das, was 
in der Enſamkeit mit Gott und der Seele und dem geftirnten 
Simmel fih entwidelt, kurz das Geheime, Ernfte und Große hat 
ex mehr ausgebildet; fein Charakter ift erhaben und tragifch.” 


”) Auch bie nicberfächfifche oder faffifche, die jest nur für dem 
vertraulichen häuelichen Kreis bewahrt wird, war einft eine 
Schrift⸗ ober Bücheriprache, hat aber aufgehört, es zu fein, 


fo 
— 
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och deutſche Sprache, bie zunaͤchſt aus ber fächfis 
rovintzfpradhe entftand (vergl. S. 40), hat fih, un: 
3 von irgend einer andern Mundart, als Schrifts 
fortgebildet, ihren Reichthum durch Eingreifen in 
ndarten aller Kreife Deutfchlande allmählich ver: 
aber jeben Zuwachs nad) eigenen Gefehen abgeän- 
 georbnet. Alles, was fie daher befißt, woher 
mer entnommen, hat fie nach eigenen Grundfägen 
und fich dadurch zu einem ausſchließlichen Eigen: 
macht. Die Schriftiprache iſt daher kein Abgebilde 
iner Mundart oder Provinzfprache, fondern ein nur 
ndfprachen audgegangened Selbfigebilde. Wenn nun 
chriftſprache unfre hochdeutſche Sprache ift, fo muff 
ber richtig hochdeutſch ſprechen will, fprechen, wie 
iftfprache fchreibt. — Wer alfo ald Deutfcher nur 
agen auf Bildung Anſpruch machen will, der muff 
hdeutfhe — ald Bild und Abdrud der Schrift: 
— rein und richtig oder fehlerfrei ſprechen und fchreis 
wie ed bie beutfhe Grammatik oder ber georbs 
yegriff der Regeln der deutichen Sprache erfordert. 
ie deutliche Einfiht in den Bau unferer Sprache, 
indliche Kenntnif| alles deflen, was ber anerkannte 





el Vorzüge fie auch in Anfehung des Wohllauts, der Kraft 
bes Reichthums haben würde, wenn fle ganz ausgebildet 
. Gin Kenner berfelben, Dr. Scheller zu Braunfdhweig, 
ptet in feiner „Ankündigung der Herausgabe ber bebeus 
ken aufgefundenen Überbleibfel altfaffifcher Eitteratur”’, daß, 
ohl Die ſaſſiſche Sprache nad der Keformation oder eigents 
nach dem breißigjährigen Kriege, nicht fortgebildet iſt, bens 
ihr Zeichthum um ein gutes Viertel die hochdeutſche Sprache 
keige und fle die reichfle des ganzen Erdboden ſei. — Auch 
n wohl Gothe und Soltau oft gu ringen, um in ihren 
bildungen bes Reinede be Voß bie Beinbeiten deſſelben 
er zu geben. — Wenn man daher auch nicht ganz Gedike'st 
wng beiffimmen kann, daß fie es weit mehr verdient habe, 
meine Schriftfpradhe zu werben, als die oberfächfifhe Mund⸗ 

fo verdient doch der Ausfprud eines Leibnig beachtet 
erben , welcher darauf antrug, fie zur Bereicherung bes 
dentſchen mit au benugen, was benn auch feit einigen Sahrs 
den gefcheben iſt. Vergl. von Strombed’s Urtheil in 
ode’s krit. Bibl. 1825. B. 1. 8. 363. 
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ınd wohlgegründete Sprachgebrauch *) oder die liber 
infunft der beften, fprachrichtigften Schriftfteller mit ge 


) Da der Sprachgebrauch als oberfler Geſetgeber in jebe 
Sprache, wie jeder Tyrann, oft gegen die Vernunft und befler 
Einſicht verfößt: fo muff er es ſich auch, wie jeder Tyrann, ge 
fallen laffen, wenn man ihn bier und da entthront, wo er etwa 
Wibderfinniges befhligt ober gebietet. Nur bad, was in be 
Natur der Sprahe gegründet und als ſolches einma 
anerkannt iſt, macht den wahren bleibenden Sprad 
gebraud aus, dem das Recht ber Unverlegbarkeit gebührt 
Mit Recht werben demnach die durch Miſſbrauch in eine lebend 
Sprache gebraten Unrichtigkeiten von einfichtsvollen Sprach 
lehrern nach den Regeln ber Bernunft immer mehr geprüft un! 
verbeffert. Möchte man nur mit diefen Verbeſſerungen imme 
vorfitig genug zu Werke gehen, und ſich nicht durch jede 
neuen Vorſchlag eines einzelnen modernen GSchrififtellerd blendei 
laſſen, fondern, wenn man ihn aud für zwedmäßig hält, dod 
erſt die Ginftimmung bewährter und befugter Richter abwarten !— 

Es verdient hierbei wohl erwogen zu werden, was Seiden 
füder (in feinem Nacdlaffe, die deutfche Sprache betreffent 
"&. % ıc.) eben fo einfihtevol, als einleuchtend fagt: ‚Di 
Srammatik fol der Cprade feine Geſebe aufdringen, vieimeh 
alle ihre Gefege aus ber Sprache entnehmen. Da ein herr 
ſchender Sprachgebrauch das deutliche Urtheil, ober wenigften 
das dunkle Gefühl ber Großzahl einer Gprachgefellfhäft aud 
ſpricht: fo ift er in fo fern und bis auf nähere Erörterung 
als vorläufiger Geſetzgeber zu achten; allein wenn bie Bram 
matit den Sprachgebrauch einerfeits als vorläufigen Gefehgebe 
anertennt, fo bleibt ihr doch auf der andern Seite, een wege 
jener Bedingung ber Borläufigteit, das Recht, ihren Gefetgebe 
in feinen Handlungen zu beurtbeilen, Fehigriffe aufzudecen 
und fo dem Gprahgebraude oft eine andere Ri 
tung zu geben. Ift überbies ber Sptachgebrauch nicht allge 
mein und einftimmig, fondern awifhhen den Däuptern der Spre 
der und Schreiber felbft ſchwankend: fo Bann er in biefen 
Balle natürlich nicht Gefeggeber fein, muff ſich vielmeh: 
feloft von fremden Gefegen regieren laflen, und biefe Befege — 
wovon follen fie ausgehen, als_von ber kritiſch prüfenden un! 
abwägenden Grammatit? — Gelbft das Anfehen eines allge 
mein herefdjenden Sprachgebrauchs darf in lebenden Sprache 
nie fo hoch gefeht werden, als daffelbe in tobten Sprachen au 
befannten Gründen gelten mufl. In den Lebenden Sprachen il 
der @eift der Schöpfung noch nicht erflorben, und wenn gleid 
das Bebäube in feinen Haupttheilen unabänderlich dafteht, f 
1äffe fi) doch durch die nadybilbende Hand nicht nur noch manch 
Bequemlichkeit, mandjer Gchmud anbringen, fondern felbft den 
Ebenmaße Fann noch bin im inicder nachgehalfen werben. Dffen 
‚fol Aebenbe Sprädie fo Lange fortbilben, als e 
ange, bis fie entweder ben Vollkom 
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za Hinfiht auf Sprachaͤhnlichkeit (Analogie), 
Fiäbftammung (Etymologie), auf gehörige Wort: 
"zung (Syntar) und Wohlflang (Euphonie) 
en Gefeß in der deutihen Sprache gemacht hat, wirb 
zn immer ungewif] fein, ob man richtig, ober unrid: 
3 fpriht und ſchreibt. Es iſt daher durchaus nöthig, 
id mit dem Grundfägen und Regeln berfelben bekannt zu 
sahen oder fie grammatifch zu Iernen. 

Gegenwärtige Sprachlehre ſtellt alfo nach dem jet 
urihenden Sprachgebrauch der beften Schriftfteller und 
Eprachtenner unferer Nation die Grundſaͤtze und Regeln 
&, wie man bohdeutfh rein und richtig fpres 
den, leſen und f[hreiben foll. Weil fie diefe Grund: 
Me und Regeln nicht bloß kennen und einfehen, prüfen 
md würdigen lehrt, fondern auch diefelben durch viele 





menheitsgrad einer Sprache erreicht, ober bis ſich wenigftens 
ihre Ausbilbungsfähigkeit exrichöpft hat. Rach biefer Anficht 
werden Die Bee des Sprachgebrauchs gar fehr in bie Enge 
gejogen u. ſ. f.” 

©& ı0. ‚‚Der Sprach⸗ und Schreibgebraudy bleibt zwar in 
dem Kalle Leitflern für das Dochbeutfhe. Allein au einem 
eltherrichenden Schreibgebrauche wohnt keine Geſetzeskraft, ſon⸗ 
bern nur eine geitige Auctorität bei. Gr ift höchfler Gerichts⸗ 
hof, vor welchen die Gtreitfälle zu bringen, unb von welchem 
fie gefeptich zu entfcheiden find, allein er ift fein Geſetzgebungs⸗ 
hof. Der Gefepgebungsbof befteht in dem Schriftflellervereine, 
weicher, unabläffig befchäftigt, die alten Geſezſammlungen durch⸗ 
zuſehen, zu ergänzen und näher gu beflimmen, ober auch alte 
Seſehe gänzlich aufzuheben und neue an beren Gtelle zu feben, 
von Zeit zu Zeit jenem Geridytshofe feine abgeänderten unb 
neuen Geſetze zufchict und deren Annahme empfieblt.” — 

©. ı2. „Der Grammatiker, welcher für die Schule ober ben 
Unterricht Schreibt, iſt vorzüglich an den Gprachgebraud ges 
bunden; er bat ihn zum höchſten Gerichtshofe und zugleich zum 
aBeinigen Gefengeber s allein der Grammatiker if auch Schrift⸗ 
feller unb vermöge feines Amts ganz vorzüglich zum Geſetzgeber 
geeignet. Man wird daher dem Grammatiker nicht nur zuges 
Sehen mäflen, daſſ er an der Spracdhgefeßgebung arbeite, fondern 
men wird von ihm ganz vorzüglich die Bauptarbeit zu fordern 
berechtigt fein. — Die Grammatik ift demnach einerfeits Dies 
nerian des Sprachgebrauchs, andrerfeits aber feine Gebieterinn, 
bie ihn vor ihr Tribunal zieht und fein Werfahren lobt, ober 
tabeit.” 


6* 
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Beifpiele und Aufgaben zur Anwendung und Ausbung‘ 
zu bringen fucht: fo trägt fie den Namen einer theores_ 
tifhspraftifhen Grammatik. Fi 


” * * 


Deutſche, vermenget euch nit! Bleibt Deutſchel ihr bleibt es 
durch Sorache; * 
Sprache bindet euch feſtz nur ehret und liebet fie innig! 
Keine erfegt euch die eure. Nur Mutterfpradhe bezeichnet 
Echt, was die Seele empfindet und benkt, erfinnet und ausforfht. 
Haltet fie rein, als Spiegel des Volks, dann raubet fie nimmer 
Wirpre Gewartz bie ſcheitert an Einheit des Volks und der Sprache. 





*. 





Einige Fragen zur Wiederholung des in "der Einleis 
tung Abgehandelten. 


1) Was heißt Sprache, und welcher Hauptunterfchieb findet 
in ihr Statt in Hinſicht der Werkjeuge dazu? — 

2) Welche Sprachen nennt man gebildete, melde unges z 

bildete? — welde todte und welhe lebender — : 

welhe gelehrte? — 

3) Weldre Sprache heißt Mutterfprfhe? — 

4) Weldye Eigenfhaften befige die deut ſche Sprache ii 
hohem Grade? — 

5) In mie viel Zeiträume läffe fih die Geſchich te ihrer „ 
Bildung füglid eintheilen? — 

6) Wo hebt der erfte Zeitraum an, und wo enbigt er? — 
Welches ift das Merkwürdigſte darin? — 

7) Welches ift dee zweite Zeittaum? — Welches find bie 

Bemühungen und Verdienfte Karls bes Großen um 

deutfhe Bildung? — Wie heißen feine Nachfolger? — 

Welche deutfhen Gelehrten find in biefem Zeitraum 

berühmt? — 

8) Welches ift der dritte Zeitraum ? — Welche Umftände ver: 
einigten fi zum Vortheil der Ausbilbung der deutſchen 
Sprade? — Was wedte den Minnegefang unter den 
Phwäbiihen Kaifern? — Welche fhönen Eigenthlimlichkei⸗ 
ten befaßen die fhmäbifhen Dichter? — Wie heißen bie 
vorzüiglic Anter ihnen, und bie Gedichte dieſes Zeitraums 


Sehen 


Br 
















2 Bob e6 fonft noch etwas 
Befegfammlungen ı.? — 
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d) Wei umfaflt ber vierte Zeitraum ? — Was waren bie Ur⸗ 
fehen des allmählihen Verfalls des Minnegefangse? — 
Velche Vortheile gewann gleichwohl die Sprache durch bie 
Meifterfäanger? — Welche mwidtigen Erfindungen, 
Entdedungen und Stiftungen fallen in diefen Zeitraum ? — 
Bie beißen die berühmteften Schriftfteller deſſelben? — 
Welche Werke befigen wir noch baher? — 

5) Wie ann man den fünften Zeitraum nennen? — 
Barum ? — Welchen wohlthätigen Einfluf hatte befonders 
kuther auf die beutfhe Sprahe? — Welche anderen 
Gelehrten zeichneten fid) damals aus? — und wodurch? — 

11) Welches iſt ber ſechſte Zeitraum ? — Welche Verdienfte 
bt Dpig um die deutfhe Sprache und Dichtkunſt? — 
Velche waren feine berühmteflen Schüler? — Welde 
Sreammatiter ? — Was hemmte aber vorzüglich das Fork 
fhreiten der Sprache? — Welche Männer bekämpften 

beſonders die Franzoſenſucht? — 

2) Wann hebt der letzte Zeitraum an? — Welche berühmten 
Männer enthält er in jedem einzelnen Fache der Gelehr⸗ 
famteit 2 3. B. in ber Dichtkunſt? — in der Redekunſt? — 
im der Geſchichte? u. f. fe — Was wirkte außerdem noch 
heilfam für die Bildung der Sprahe? — 

N) In wiefern ann das Studium bee altdeutfhen 
Sprache nũtzlich fein? — j 

4) Bas find DE undarten ber deutfhen Sprahe? — und 
weldhe find die wichtigſten? — Was heißt Hochde ut ſch? — 

15) Was ift eine Spracdlehre, und was gehört dazu? — 
16) Warum ift Die deutfhe Sprache unter allen neuern Spra⸗ 
hen am meiften ber Vervolllommnung fähig? — 

(Biele diefer ragen wird der Lehrer au ale Aufgaben gur 
friftiihgen Bearbeitung feinen Schülern geben können 
und ihnen, nad geböriger Belanntfchaft mit dem Stoff und 
den Hälfsmitteln, dieſe Übungen im deutſchen Stil fehr er: 
leichtern. Daſſelbe gilt auch von ben jedem folgenden Abfehnitte 
ungehängten ragen zur Wiederholung.) 








Erfter Abſchnitt. ; 
Vonden Buhftaben und deren eigtiger: 
Ausſprache. *) * 


⸗ 





Ar 
[5] 


Di erutfhe Sprade, beſteht, wie jede andere Baur, % 
aus Wörtern. Wort ift der Audbrud einer Vorſtel⸗ = 
Jung, ober Empfindung und befleht aud einer oder ei r 
Si en. Gine Silb e ift ein Laut, der mit einer 
nung bed Mundes ausgeſprochen wird und deren Zeichen 
wir Buchſtaben nennen. 

Man hat hierbei die Ausdrücke: Laut, Buchſtaben 
und Namen der Buchſtaben eben fo wohl zu unter 
feiden, wie in ber Mufit Ton, Figur und Namen 
einer Note. Unter Laut eines Buchflaben verfiehen wir ' 
den durch Öffnung oder. Drud des Mundes hervorgebrachten ! 
Shall, deffen einfadhe Arten die Elemente der Sprade : 
ausmadıen. Der Buchftabe ift das für einen folden : 
Laut angenommene fihtbare Zeihen. Soll dieſes Zeichen ! 





*) Gewöhnlich wird in beutfchen Sprachlehren biefes Gapitel von 
der richtigen Ausfprache der Buchflaben übergangen, weil man 
baffelde für geborne Deutfche nicht für nöthig hält. Daher 
mag es gelommen fein, daſſ mancher Deutiche feine Mutters 
fprahe, ungeachtet eines darin erhaltenen wiffenfchaftlichen 
Unterrichts, unreiner und fchlechter ausfpricht, als der darin 
unterrichtete Eremde. — „Unfere Sprache,“ fagt ein großer 
Kenner, „hat fo viel Wohllaut, daſſ man es in ber That bes 
bauern mufl, wie wenig noch immer von biefer Beite ihre hohe 
Vorxtrefflichkeit erfannt wird, und wie unverantwortlid man in 
denn allermeiflen Schulen dagegen ſündigt. — Die Hauptſache 
iſt, bafl der ͤdrer ſelbſt gut und fchön ſpreche; daſſ die Kinder 
Mund und Ober an eine reine Sprache gewöhnen; daſſ jeder 
Fehler gegen bie gute Auefpraßie fogleich verbeffert, und baff 
unter ben Kindern fe Ib ein etteiſer im reinen und richtigen 

en exxegt werbe,” 


Spurden 
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börbar werben, fo kann dies natürlicher Weife nicht an- 
ders geſchehen, als daſſ man den dadurch bezeichneten Laut 
wirklich durch Hülfe ber Sprachwerkzeuge hervorbringe. Don 
beiten, ſowohl von dem Laute, als dem Zeichen beffels 
ben oder dem Buchſtaben, if dee Namen bes Bud; 
Raben verfchieben ; diefer ift nur dazu da, um ihn nen: 
zen zu können, nicht aber um ihn beim wirklihen Spre 
den und Lefen zu gebrauden. So ift 5. B. Bet der Na: 
aa des Sprachzeichens z; wenn aber dieſer fo bezeichnete 
Buhftab nicht benamet, fondern wirkli feinem Laute 
sh ausgefprodhen werden fol, fo muſſ man, ohne 
3 in dem Namen vortömmende et hören zu laffen, den: 
jnigen Laut mit der Zunge und den Zähnen hervorbringen, 
den diefer Buchſtab in der That bezeichnet, z. B. zu nicht 
jet u. 

Alle deutſchen Buchſtaben (große und kleine) erſcheinen 

dt in folgender Geftalt *) und Ordnung, die man das 


9 abet (Buch eg nennt: 


3, C, Ch, H, J, J, 8, - , mM, N, O, Ö, 
a,b, c, &b,d,e,f,89,d, ui e,l,m,n,o, d, 
' , ‚S,- &h,-%, x, U, „V, 8,89 3 - 


, 

4, Tr, ſ, 8, ih, ß,t, th, u, 0,0, w, x, 9 z, 8. 
Die durch alle diefe Buchftaben bezeichneten Laute oder 

Beſtandtheile der Silben und Wörter Ind: 

1) theils Vocale, Grund: oder Selbftlaute, auch 
wohl Hülfslaute, weil durch ihre Hülfe die 
Hauptlaute (Confonanten) erſt reht hörbar 
\ einfache: a, 4 (nicht ae), e, 19, 0, 3 (nit oe) 
a) einfache: a, aͤ (nicht ae), e, „o, o (nicht oe), 

u, 3 (nicht ui ober ue), wovon 1 d, u auch Um⸗ 
Taute genannt werden. **) 





) Seit einigen Jahren hat man bie fogenannte altgothifde 
Mönhsihrift aus ihrem Gtaube hervorgefucht und bamit 
die Zitel neuer Bücher zu zieren gemeint. Da fie aber diefelben 
mehr verunftaltet und zugleich fo undeuflih madt, daß man 
3. B. Rinder flatt Kinder, Wunde flatt Hunde x. 
Wet: fo kann fie nur die Geſchmackloſigkeit ihrer Freunde und 
einen Rückſchritt in der Bildung beweifen, vor dem jeder eins 

olle Lehrer warnen wird. 


**) Die ſtarken Laute a, o, m bezeichnen mehr das Gtarke, 
Große, Ginfahe, Ganze, Mannhafte zc., die Umlaute &, 8, 
Ü mehr das Schwähliche, Kleine, Mehrfache, Getheilte, Weib⸗ 
de ıc. Dadurch wird bie Sprache in den Stand gefeht, je 
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Ste unterſcheiden ſich auch nach Höhe und Tiefe bed ae 
Tones und bilden eine Art von Zonleiter von dem ri 
tiefften bis zum hoͤchſten Zone in folgender Ordnung: zur 
u, uͤ, o, o, i, e, a, en 
b) zuſammeng eſetzte (Diphthongen), al: u 
ai (ay), au, Au, ei (ey), eu, ie, oi (oy), ui (up). na 
Alle diefe koͤnnen ohne Beihülfe anderer, Buchſtaben u 
mit einer unbemerkt ſich verändernden Öffnung bes x: 
Mundes audgefprochen werben, und maden folglich .« 
nur eine Silbe auß; | 
9) theild Confonanten, Mitlaute *), auch Haupt: 
laute, weil fie die wichtigften Beftandtheile eines Wor- 
tes find, in denen die eigentliche Bedeutung deſſelben 
liegt. Bei Auffuhung der Wurzeln der Sprachen kom⸗ 
men baher auch vorzugsweife diefe Dauptlaute in Be: : 
tracht und durch ihre Verfekung und Rerbindung mit 
den Grundlauten, ohne welche fie freilich nicht ganz 
deutlich vernommen werden koͤnnen, entftehen Millionen 
von Wörtern. Es find folgende: 
b, c, ch de f, ffage h, j k,ſck l, m,en, p, pf, ph, q, 
r, rh, ſ (8), ſſ, ß, ſt, ſch, t, th, v, w, x, dv B. 


d _ 
ru 


„m. BD 6 ZH. Le 


— .. 





den Ausbrud der Natur deſſen, was fie ausdrüden foll, mögs 
Iichft gemäß zu bilden. BBeifpiele find: Mann, Männden 
und Männlein, Band, Bänder, Bänden, Rofe, 
Röshen, Wolf, Wölfinn, roth, röthlich, gut, güs 
tig, Hut, Hüthen, Bauer, Bäurinn, Baum, 
Böumdenzx. — Mit ber Umlautung ift die Ablaus 
tung nicht zu verwechfeln, die oft durch die ganze Reihe der 
Bocale gebt, befonders bei den fogenannten unregelmäßigen Vers 
ben, 5. B. werben, wird, ward, wurbe, geworben; 
ſterben, ſtirb, farb, ürbe, geflorben «. Gewöhn⸗ 
ih gebt die Ablautung nur buch die Reihe der Hauptlaute 
i, a, u, z. B. binden, band, gebunden ıc3 aud bes 
weifen dies manche Lautfpiele der Wolksfprache, wie piff, paff, 
puff, ſchnipp, Ihnapp, ſchnurr. Da es zur Bildung 
diefer Hauptlaute nur eines gelinden Hauches durch bie mehr 
ober weniger verlängerte Mundhöhle bebarf: fo find fie auch 
unter allen Spradjlauten die wanbelbarften und gehen fehr Leicht 
in verwandte Laute über. Go geben i und a oft in e über, 
a und u in o. Vergl. Dr. 8. F. Beder’s beutfhe Wort: 
bildbung ©. 28. und Dr. Chladni über die Hervorbringung 
der menschlichen Sprache. 


RNicht ſtumme Buchflabens denn wenn fie ſtumm wären, 


fo koͤnnten fie nicht gelefen ober in hörbaren Tonen ausgebsüdt 
werben. 


—E 
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Die meiſten Conſonanten koͤnnen weich, oder hart 
(gelind, oder ſcharf) ausgeſprochen werden. Der Unter 
ſchied beſteht darin, daſſ die Verſchließung, Stemmung 
oder Naͤherung der Sprachwerkzeuge bei den weichen 
Sauten mit weniger Kraft und mehr allmählich, bei den 
karten Dagegen mit mehr. Kraft und mehr plöglich eins 
tritt oder aufgehoben wird, und daſſ bei letztern auch 
die Ausſtoßung des Luftfiroms fchärfer iſt. | 

Einige von ihnen heißen Doppel: Confonans 
ten, wie ff, fi, obgleich fie eigentlich nicht berboppein, 
fondern nur eine Verſtaͤrkung oder Schärfung bes Lautes 
bewirfen; andere, wie ß, ch, fh, d, th, 6 find dem 
Beihen nah zufammengefest, dem Laute nad 
aber gleichfalld einfach; noch andere, wie pf, ft, fp 
find nah Laut und Zeichen zufammengefett. Das 

en wird der ——. Laut ks durch das ein⸗ 
fache Zeichen x ausgedruͤckt. 

Alle dieſe ſichtbaren Zeichen der Sprachlaute koͤn⸗ 
sen durch eine reine und richtige Ausſprache hörbar 

t werden, wobei entweber die Runge, oder ber 
men, ober bie Lippen, oder bie Zähne, oder die Zunge 

terzüglich thätig find. Daher man fie gewöhnlich nach den 
Irganen (Werkzeugen), mit welchen die börbar gemacht 
werden, eintheilt in: 

Lungen: oder Hauchlaut: h. 

Saumenlaute: j, 9, &, k. 

tippenlaute: b,p,m, f, v, w. 


verfhieden. So ift z. B. von b, f, ch der Namen beh, 
eff, ieba; der Laut aber bloß b, PP, dy. 





°) Diefe Eintheilung iſt befonders für Sprachforſcher ſehr wichs 
tig, indem bie Sonfonanten, welche durch einerlei Drgan her⸗ 
dorgebracht werben, in ben verſchiedenen Sprachen einander 
vorzöglich erſezen. Auf diefe Gintbeilung gründen ſich daher 
faſt alle etymologiſchen Unterfuchungen, 
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- Die fihtbaren Zeichen der Sprachlaute in hörbare,, 
Töne überzutragen, daſſ dadurch Gilben, Wörter, 
und Säge entfliehen, heißt Lefen, eine Kunft, welde alfo,, 
ganz darauf beruht, den Laut (nicht den Namen) eined, 
‚seven Buchſtaben in der größten Gefchwinbigkeit angeben. 
und ihn in der Werbindung mit andern in einzelnen. 
Stimm :Abfägen, d. i. filbenmeife auöfprehen zu koͤnnen. 
Berfchiedene ege führen zu biefem Ziel, aber nicht mit. 
gleichem Vortheil. | | ” 
5. Auf dem einen buch Gedike angegebenen Wege führte " 
man bie Kinder dahin, ohne Buchſtaben- und Silben: 
Nennen, jedes ihnen dem Um riſſe und Zotal:Eindrude 
nad) bekannt gemachte Wort auszufprechen,, eine Methode, " 
die fih für unfere deutfhe Sprache nicht bewährte. Eher ' 
- möchte fie bei der chinefifhen Sprache richtig und anwendbar ' 
. fein, deren aus ganzen Figuren beftehende Wörter, wegen . 
des Mangeld elementarifher Zufammenfegung, allerdings * 
nur aus dem Umriffe zu erlernen find. — Natürlicher if: 
„die gewöhnlihe Buchſt abir- und Syllabirmethode, 
nur daſſ fie nicht bis zu den Elementen ber Leſekunſt zurück 
geht. Sie glaubt nämlih, mit den Namen der Buchſta⸗ 
‚ben auch zugleich ihren Laut gelehrt zu haben, was body 
nur bei ben Vocalen, nicht aber bei den Confonanten 
wirklich gefchieht. Freilich wird der Schüler beim Silben: 
ausfprehen nah und nad felbft auf den Laut geführt, 
welchen jeder Buchſtab bezeichnen fol; aber dies geſchieht 
durch den mühbfamften, langwierigften und uns 
wedmäßigften Umweg. Statt ihn durch fleißiges 
usſprechen eines in mannichfaltiger Verbindung vorkom: 
menden Buchftaben zur Kenntniß bed ihm gleihfam ver: 
beimlicdhten eigentbümlihen Lautes deffelben zu bringen, 
martert man ihn damit, daſſ man biefem Gefchäfte das 
Herſagen der ihm ſchon Überflüffig bekannten Namen ber 
in jeder Silbe vorkommenden Buchſtaben beftändig vorher: 
geben läffe, gerade als wenn bie Silben aus Zufammen: 
fegung der Buchjftaben: Namen entfländen! — 

Es ift aber, wie gefagt, ein Unterfhied zwiſchen ben 
Namen der Budflaben und ihrer eigenthämlichen 
Ausfprahe. So nennen wir 3. B. das v Vau und 
das fh Esceha, ohne doch in ber Ausfpradhe der Mörter 
von und fhön jenen Namen zu hören. Wie unnatürlidy 
und mühfam aber ift es, beim gewöhnlichen Buchftabiren 
die Buchſtaben ganz anders zu nennen, als fie fich felbft in 
ber Verbindung hören laffen, und 3. B. das Wort Schmerz 
in folgende Beftandtheile aufzulöfen: Es⸗ce⸗ha⸗em⸗e⸗er⸗zet! — 


—— 
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Br findet ſich Hier Ähnlichkeit im Tone zwiſchen dem aus: 
eſprechenden einfilbigen Worte und feinen zu fieben Silben 
susgebehnten Beflandtheilen! Und welche unnöthige Ber: 
wendung ber Zeit, befonder® bei mehrfilbigen Wörtern, 
wo 3. B. aus bem vierfilbigen Worte: Enthaltfamtkeit 
97 Etimmabfäge oder Silben gemacht werben, wenn man 
buhflabirt: E⸗en⸗tes ent, hazazelzte: halt, ent⸗halt, 
:a:em: fam, ent:halt:fam, fazezizte: keit, Ent: 
kalt: famı teil. — Wer kann fi) wundern, wenn ein fo 
sunatürliher und langmweiliger Weg die Meiften äußerſt 
langſam, oft erft nad mehren Jahren vom Buchſtabiren 
zum fertigen Lefen führt! — 

Je näher alfo die Benennumg bed Zeichens bem be: 
ziihneten Zaute kommt, deſto natürlicher und zwedmäßi: 
ser ift fie. Dies ift aber nicht ber Fall, mit der gemöhnli: 
den Bucdhflabir: Methode vermittelft der Benennungen unfter 
Buchſtaben, fondern mit ber neuern naturgemäßern 
Lautir: Methode, welhe von dem Elemente ber Lefe: 
lunſt, nänmlich der Kertigleit ausgeht, jedes fihtbare 
Lautzeichen in den hörbaren Laut zu überſetzen und der Er⸗ 
fahrung zufolge die zweckmäßigſte Anweifung zum 
Silbenausſprechen ift. 

Viele nachdenkenden Lehrer befanden ſich ſchon längſt auf 
biefem leichten und fiherern Wege. Schon Walentin 
SEelfamer, der unter Luther zu Wittenberg ftubdirte, 
(rieb darüber *). Eben fo wollte Gomenius (geb. 1592 
und geft. 1671), daſſ das Lefenlernen mit dem Laute der 
Buchſtaben angefangen werden follte. Mit no geößerm 
Eifer, mit vielem Wis und Spott tadelte Joh. Gottfr. 
Beidler (geft. 1711) dad Buchftabiren, welches er albern 
und unndöthig nennt, da die Namen ber Buchſtaben die 
Kinder im Buchflabiren nur irre machen *). So wurde 





°) Unter bem Zitel: Won ber rechten Weis, aufs kürzeſt fefen zu 
lernen, Marburg 1558. Vergl. ©. KR. 

) ©. Zeibler’s Neu verbeflertes volllommenes ABG⸗Buch, 
oder GSchläffel zur Leſekunſt. Rah natürlicher Ordnung 
der Buchſtaben alfo eingerichtet, daß barinnen allerlei Ars 
Sylben, wie man fie nur erbenten kann, vorfommen und 
jedbwebe Art in ihrer eigenen Klaſſe anzutreffen, daß ein Menſch, 
er fei jung ober alt, wenn er nur bie Buchſtaben kennt, ohne 
alle Unterweifung, auch ohne alles mühfelige und langs 
weilige Buhftabiren von ſich ſelbſt in wenigen Tagen 
Ale, es fei fo ſchwer, als es wolle, fertig leſen könne. 
Sale 1700. 2 Bände (12). 
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überhaupt im Anfang bes. Igten Jahrhunderts bie Lautir: ‚m, 
methode von mehren Männern, befonders von. Seybolb, „ 
Venzky und mandhem Ungenannten empfohlen und ange: „. 
wandt. *) Ä * 

Später, nämlich im Jahr 1735, erklärte ſich abermals 
ein einſichtsvoller Schulfreund unter dem angenommenen 
Namen Nachſinner in feiner „Lehrkunſt, das Zorn 
erweckende Buchſtabiren aus dem Wege zu räumen” mit ., 


- Spott: gegen das gewöhnliche Lefenlehren. **) Indeſſen wa: ;, 


— — y} 
*) Merkwürbig iſt die Schrift eines Ungenannten ; Erneuerte Les " 
fetunft ober deutlicher und auf gewifler Erfahrung gegrünbeter — 
. Unterridt, wie man ohne alles gewöhnliche, langweilige,, müh⸗ 
felige und unvolllommene Budhflabiren aufs allerleichtefte, ges 
ſchwindeſte und vollfommenfte die Jugend zum Deutſch⸗Leſen 
anführen Tann. Nebft einem bazu gehörigen verbeflerten 86 
und Lefebüchlein, Weißenfels 1712, " 
Benzty’s (eines Prediger in Berlin) Schrift erſchien 
guerft 1721 und wurde fpäter von dem Dbers Gonfiflorialrath 
Hecker neu herausgegeben unter dem Zitel: „Kurze Anmweis 
fung, das Lefen ohne Buchftabiren zu erlernen. Berlin 1767.” 
Hierauf erfhienen auh Anmerkungen zum Gebrauch bers 
ſelben von Chriftian Zimmermann, Berlin 1792, von wels 
dem auch fpäterhin im Jahs 1800 (alfo um bie Seit, als 
Dlivier auftrat) das beriinifche neu eingerihtete ABC», 
Buchſtabir⸗ und Lefebüchlein umgearbeitet herausgegeben wurde. 


*+) Gr thut dies befonders in folgenden finnreihen Verſen: 


Mein Lefer, denke doch, wie lehrt und lernt man Iefen? 
Wenn man Hoch Iefen will, fprit man ba, o, ce, ha3 
Dann kommt das Wort hernach, wenn’s erft confus gewefen, 
Man tönet zweimal ha, und ift boch hier kein a 

Warum nicht lieber bo anftatt ba, o geiprochen, 

Und dann ben ſchwachen Ton des Stummen beigefügt? — 
So fordert's die Natur, fonft nagt man harte Knochen, 
Und macht, daſſ Klein und Groß am Schulton Ekel kriegt, — 
Gr, u, ba tönet man, wenn Ruh hervor foll kommen; 

Es fcheinet, unfre Kunft fei noch aus Babel herz 

Verzeiht mir diefes Wort! Ih hab mir vorgenommen, 

Das aus dem Weg zu thun, was ungereimt und ſchwer. 

Iſt diefes eine Bier bei unferm Buchftabiren, 

Wenn man Bier lefen will und ſpricht Bed, i, e, er? 
Kann man bas Kind nicht gleich auf Zi im Leſen führen? 
Run aber ift Zed, i mit feinem Umfchweif hier. 

Klingt e8 nicht wunderlich, wenn man will fpielen fagen / 
und fommt mit eg, pe, i, e, el, e, en bervor? 

Ein fo gezog’nes Spiel möcht mich vom Kernen jagen. 

So Fommt nur allzufchwer der rechte Zweck empor. 
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ten doch diefe Lehrer gleihfam nur Stimmen in ber Würfe. 
She ſchoöner Fund wurde nicht allgemein gewürdigt und ge: 
meinnäglich gemacht. Dies gefhah erſt feit dem Anfange 
be jehigen Jahrhunderts, befonders duch Dlivier, aber noch 
einfacher und natürliher in der Darftellung durch Stephani 
ud Pohlmann. Auch Graſer hat das ganze Geſchäft 
des Leſenlehrens bis .in feine Anfänge gründlih und voll: 
Hindig, nur nicht einfach genug bargeftellt. — Ob fid 
gleich diefe befiere Elementar: Methode mehr münblid, 
als fcheiftlich, mis volllommner Deutlichkeit barftellen läfft, 
weil zu ihrer Erlernung nicht bloß das Geſicht, fondern auch 
vs Gehör zu Hülfe kommen muff: fo halte ich doch zur 
söhern KRenntniff derfelden und ihrer Vortheile folgende Be: 
nerkungen nicht für Überflüffig. *) 

Alles Lefen beruhet urſprünglich auf ber Kennt: 
‚siff des eigenthümlichen Lautes aller Buch: 

taben und auf ber Sertigkeit, dDiefelben, in 
Eilben, Wörtern und Sägen verbunden, beut: 
lid auszufprehen. Diefem Dauptgrundfage zu: 
folge, befteht das erfte Sefhäft des Lefenlehrens darin, bie 
Kinder nach einer guten Fibel (am beften nad der von 
Gtepbani) mit allen Vocalen und Gonfonanten nicht bloß 
nah ihren Figuren und Namen, fondern auch nad 
isrem eigentbümlihen Laute nah und nad) auf folgende 
Art bekannt zu madıen. 





Man pflegt den Stummen ftets ben falfchen Laut zu geben, 
Wenn e6 fpi beißen foll, fo fprigt man erſt es, pez 

Was taugt ber Ton es, pe? i giebt hier Laut und Eebenz 
Bir thun mit unfrer Lei’ ja nur den Ohren weh. 


*) Wie unglaublich fehnell und leicht, angenehm und gründlich 
jme Methode nicht bloß dur Bildung des Gehörs und der reis 
nern Kusfprache, zum richtigen Lefen, ſondern auch zum Recht⸗ 
(Sreiben fühzt, wie ſeht fie Überhaupt bie geiftige Ertwidelung 
des Kindes fördert, davon bat mich meine eigene Erfahrung 
fon vor 50 Jahren Überzeugt, wie id) in ber Anleitung 
zum jwedmäßigen Gebrauch meines Häülfebuchs zur Ers 
lernung einer richtigen beutihen Ausfprade x. 
1805. S. 21. 2c. umſtändlicher bargetban habe. 

Wem übrigens mehr, ober weniger der Preis ber Entdeckung 
diefer eben fo gründlichen, als einfachen und leichten Methode 
gebühre, kann uns gleichgültig ſein, da nicht ſo wohl in der 
Enttertung, als vielmehr in der Ausbreitung derfelben, bas 
Hauptverbienft beſteht; dieſes aber erwarb fih unftreitig Ste⸗ 


sbant. 





04 1. Abſchn. Bon den Buchſtaben 


So wie man nämlidy gewohnt iſt, das a, e, i, o und u 
fo natürlich zu benennen, wie ſich die Laute bei der Aus: 
ſprache felbft hören laſſen; eben fo lafle man aud bas 
&, d, ü, au, äu, ei (ey), ie x. in einem Raute, 
ald einen einzigen Buchſtaben ausfprehen und nennen, 
alfo nit aze, o⸗e, u⸗i, a⸗u ıc *) 


Daſſelbe kann aber auch mit allen Confonanten, 
obgleich nicht bei allen fo hörbar, gefhehen. Man fprede 
en bei ber Angabe ber: Buchſtaben und Silben da 

eihen - 


nicht nah feinem Namen beb, fondern nah feinem 
Laute ganz kurz b’ oder be, wie es etwa in dem Worte 
Be-trug und Lau-be hörbar wird, ohne jedoch das € 
oder das d (wie Olivier mit Unrecht verlangt) dabei aus: 
zufprehen. Es darf eigentlich gar kein Wocal deutlich dabei 
ausgefprochen, fondern nur höchſtens ein durch einen Apo⸗ 
ſtroph () verfchludtes e, gleich einem Hauch, gehört werden. **) 





*2) Bann wirb man endlich überall zur Erleichterung bes Leſens 
und Schreibens in den Glementarfchulen anfangen, die foges 
nannten Umlaute ä, öd, ü als einfache Vocale zu betrachten und 
fie nit mehr ae, ve, uf oder ue zu nennen? Welcher Vers 
nänftige fpricht: wohl 3. 8. bie Vaeter, Muitter, Soehne 
und? Toechter oder die Aehre, das Del, das Uebel 
anftatt Väter, Mütter, Ähre, ÖL, Übel ⁊c.? Und do 
läſſt man noch in vielen Schulen fo fehlerhaft buchflabiren und 
ſchreiben! — Daſſ man in vielen gebrudten Büchern noch Ae, 
De und Ue ftatt I, Ö, Ü findet, ift freilich wahr und gu bes 
dauerns aber wer zwingt uns, das nachzuahmen, was ein 
Anderer aus Roth thur? Was mander bürftige Buchbruder nicht 
in feinem Schriftkaften befigt, kann doch wohl ber Schreiber in 
der Dand und der Redende im Munde haben. — Daſſ Eigen⸗ 
namen bier oft Ausnahmen machen, verfteht fi von felbft. 

GSelbſt die wirklichen Doppellaute au, ai, ei, eu 2c. werben 
ſchon Längft von geſchickten Lehrern zu großer Erſparung von 
Beit und Mühe beim Buchftabiren als einfache Laute bebanbelt 
und nicht getrennt asu, e= 8 2c., fondern in einem Laute au, 
ei ꝛc. gefprochen, z. B. nit Msasu:s, Bsesisn, fonbern 
Msaused, Bsei:n. 


) Wer den eigenthümlichen Laut eines jeden Conſonanten nicht 
zein anzugeben vermag, der feße ihm nur den Vocal a vor, und 
laffe dann beim Ausſprechen beider jenen fo lange nachtönen, 
bis er feinen reinen Laut aufgefaflt hat, und ihn ohne vorgefehe 
tes a ausfpredhen kann, 3. B. ab — ah — ad — af — ıc. 


Ges fo 
{nach feinem Ramen) 
duiche zeha, ſondern 'ganz kurz: 
uicht deh, ſondern ganz kurz: 
f nicht eff, fondern ganz kurz: 
4 nicht geb, fondern ganz kurz: 
I nicht hab, fondern ganz kurz: 
| nicht jod, fondern ganz kurz: 
ziht kah, fondern ganz kurz: 
E nit zekah, fondern ganz kurz: 
side el, fondern ganz kurz: 
anidhe emmt, fondern ganz kurz: 
B nicht enn, fondern gang kurz: 
duicht peh, ſondern ganz kurz: p 
qhnicht pehah, ſondern ganz kurz: 
Kuihe peheff, ſondern ganz kurz: 
wnihre Puh, fondern ganz kurz: 
te nie err, fondern ganz kurz: 
I nide es, fondern ganz kurz: 
Knie eszet, fondern ganz kurz: 
nicht eszehah, fondern ganz kurz: 
E nie eöteh, fondern ganz kurz: 
t wicht eb, fondern ganz kurz: 
nice tehah, ſondern ganz kurz: 
vnihe vÄau, fondern ganz kurz: 
v nicht web, ſondern ganz kurz: w 
s nicht icks, fondern ganz kurz: 
ij nicht zet, fondern ganz kurz: 
4 niche tezet, fondern ganz kurz: 


und deren richtiger Audſprache. 
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(nach feinem Laute) 
’ 


wie in Kir-che *) 
wie in Stun-de, 
wie in Sei-fe, 

wie in Ge-bot, 


' 
d, 
N 


wiein Fee ") 
2” wiein je-Dod), 
pP wie in Kal-ke, 
P,  wiein Da-de, 
,  wiein Schelle, 
m, wie in Sum-me, 
n wie in Kan-ne, 

wie in Lip-pe, 
SB, wiein Ötro-phe, 
pP, wiein Topf, 


wie Pi’ wie in Quel-le, 
wiein Pfar-re, 
wiein Ro-fe, 
wie in Stra-Be, 
tie in Ta⸗ſche, 
fr, wie in Bür-fte, 
/ wiein Lat⸗te, 
wie in Ru-the, 
wie in Lar-ve, 


wie in Wit-we, 
pP, (m, wiein De-re, 
7 wiein range, 
tz', wie in Ka-be. 


Anmer?. Das c kommt nur in fremden Wörtern vor und wird 


vor a, 0, u, To wie vor jedem Gonfonanten, 
Ines, 4. B. Caſus, Gollege, Eur, Doctor 20.5 vor 


- 





wie ges 


ä, 5, &, i und y wirb es wie z gefprochen, z. B. Geber, 
Säfar, Giber 3% 


*) Die alte goth iſche Sprache kannte bas ch nicht und ſprach 
das bloße einfache h wie ch aus, wie biefes bie Eſthen noch 


jegt thun 
) Richt mit Unrecht betrachtet man bas j als einen durch Bers 
dihtung und Starrwerden des Lautes aus dem i entflandenen 
GSonfonanten, ber baber von ber Vocal⸗Natur noch KBieles an 
Auf ähnliche Weife ift unter den Lippenbuchflaben 


fi hat. 


das w nur ein verbictetes uw. 


In ber lateiniſchen Sprache 


machte man baher zwiſchen i uab j und v und u feinen Unters 
Im Deutfhen werden beiderlei Laute genauer durch 
Ausſprache und Bezeichnung unterſchieden. 


ſchied. 





06 2. Abſchn. Won den Buchſtaben : 


Hat ber fefe-Rehrling biefe einzelnen Schriftzeichen wit: 
ihrem natürlihen Zone richtig und rein ausfprechen und 
fhnell von einander unterfcheiden gelernt (ein Geſchäft, das. 
in ein Paar Wochen mit Leichtigkeit beendigt werden kann)s: 
fo ift er au in den Stand gefegt, auf einander folgende 
Buchſtaben nah ihrem Laute raſch zu erkennen und aus⸗ 
zufprechen, ohne den Namen derfelben zu nennen. 
Anfangs gefchieht diefes in ganz einfahen Silben, die bloß: 
aus Bocalen und einem Gonfonanten beftehben. Bald darauf 
wird man im Stande fein, zu einz, zweis, breis und 
mebrfilbigen Wörtern überzugehen, oder — was einerlel 
iſt — zu lefen. Anfangs gefchieht diefed Kefen zwar etwas 
gebehnt und langfam, nad einiger Ubung aber balb 
ſchneller und geläufiger, und dies um fo mehr, je leichter 
und fchneller der Lehrling die einzelnen Buchſtaben nach ibs 
tem natürlihen Laute hinter einander ausſprechen fann, fo 
daff er diefelben endlih nur ale Silben nachzuſprechen hat, 
Es ift alfo diefe Art von gefchwindem Buchſtabiren ober 
eigentlihem Silbenfprechen, die von bergemöhnlichen unnatürli⸗ 
hen und langweiligen Art ganz abweidt, ein fhnelle®s 
Bergliedern und BZerlegen eines Wortes in 
feine völlig natürlihen einfahen Laute ober 
Beftandtheile zur Bildung der Silben und Wörter, 
ein Silbenfprechen, das zwar anfangs etwas gezogen und ges 
dehnt Klingt, ſich aber bald in ein völlig richtiges, reine 
und deutliches Lefen auflöfet. *) — Wenn demnach gleich der 
Wege manderlei find, um zum Ziele des Leſens zu gelans 
gen: fo ift doch der, auf welhem das Kind feine Geiftess 
kräfte am beften entwidelt und übt, dem geiftlofen mechanis 
fhen Buchſtabiren vorzuziehen, fo viel auch Unkenntniſſ, 
Vorurtheil und Trägheit hier und da wibderftreben. 

Um rein und dbeutlih zu fprehen, und nidt 
ſchon durch eine fehlerhafte Mundart die Provinz feines 
VBaterlandes in der Fremde auf eine auffallende und ans 
flößige Art zu verratben, um fich vielmehr der reinen — 

en 





*) Bei dieſer Art zu leſen bleibt es Übrigens dem Lehrer unbe—⸗ 
nommen, in zweifelhaften Fällen, wenn etwa eine falſche Ver⸗ 
bindung ber Laute vorging, bie Angabe der Namen ber 
Budftaben zur Nachhälfe und Berichtigung zu gebrauchen, 
Seſonders ift ein ſolches verftändigee Buchftabiren aus 
Dem Kopfe oft das zweckmäßigſte Mittel beim Schreiben. 
Dur ber Miſſbrauch deffelben beim Lefen oder die Ausdehnung 
Deſſelben Über feinen Zweck ift ein Fehler. 





1. Abſchn. Bon den Buchſtaben ir 
Sie unterſcheiden ſich auch nach —9— und Tiefe bes nk 


Zone und bilden eine Art von 


onleiter von dem xie 


tiefften bis zum höchften Zone in folgender Ordnung: ıc 


u, uͤ, o, o, i, e, a, aͤ. 
b) zufammengefegte (Diphthongen), als: 
ai (ay), au, aͤu, ei (ey), eu, ie, oi (oy), ui (uy). 
Alle dieſe koͤnnen ohne Beihuͤlfe anderer Buchſtaben 
mit einer unbemerkt ſich veraͤndernden Öffnung bes 
Mundes audgefprochen werden, und machen folglich 
nur eine Silbe auß; u 


9) theild Sonfonanten, Mitlaute *), auh Haupt: 


laute, weil fie die wichtigften Beftandtheile eines Wor⸗ 
tes find, in denen bie eigentliche Bedeutung deffelben 
liegt. Bel Auffuhung der Wurzeln der Sprachen kom: 


men daher auch vorzugsweife diefe Dauptlaute in Be: i 


tracht und durch ihre Verſetzung und Berbindung mit 
den Grundlauten, ohne weldhe fie freilich nicht ganz 
deutlich vernommen werben Fönmen, entſtehen Millionen 
von Wörtern. Es find folgende: 

b, c, ch, d, f, ff, h, jj k, ck, l, m, n, p, pl, ph, q, 
r, rh, ſ (), ſſ, ß, ſt, ſchaet, th, v, w, x, z, b. 





3%, 
a 
EXR 
* 


x 
— 


me ** 


den Ausbrud ber Ratur deſſen, was fie ausbrüden fol, mößz⸗ Ä 
Lichft gemäß zu bilden. Beiſpiele find: Mann, Männden 


und Männlein, Banb, Bänder, Bändchen, Rofe, 


Röshen, Wolf, Wölfinn, roth, röthlich, gut, güs | 


tig, Hut, Hütchen, Bauer, Bäurinn, Baum, 
Bäumdhenzx. — Wit ber Umlautung ift die Ablau⸗ 
tung nicht zu verwechfeln, die oft burch die ganze Reihe der 
Bocale gebt, befonders bei den fogenannten unregelmäßigen Vers 
ben, 5. B. werben, wird, ward, wurbe, geworben; 
fterben, flirb, farb, ffürbe, geftorben ıc. Gewöhn⸗ 
Lich gebt die Ablautung nur durch die Reihe der Hauptlaute 
i, a, u, z. B. binden, band, gebunben 2.3 auch bes 
weifen bies manche Lautfpiele ber Volksfprache, wie piff, paff, 
puff, fhnipp, fhnapp, ſchnurr. Da es zur Bildung 
dieſer Hauptlaute nur eines gelinden Hauches durch bie mehr 
oder weniger verlängerte Mundhöhle bedarf: fo find fie auch 
unter allen Spradjlauten bie wanbelbarften und gehen fehr Leicht 
in verwandte Laute über. So geben i und a oft in e über, 
a und u in o. Vergl. Dr. K. F. Becker's deutſche Worts 
bildung S. 28. und Dr. Chladni über die Hervorbringung 
der menschlichen Sprache. 


ı Nicht ſtumme Buchſtabenz denn wenn fie ſtumm wären, 


fo könnten fie nicht gelefen oder in hörbaren Tönen ausgebrüdt 
werben. 





und deren richtiger Ausſprache. ög 


Die meiften Confonanten Finnen wei, ober hart 
(gelind , oder ſcharf) audgelprochen werden. Der Unter: 
ſchied beſteht darin, daſſ die Verſchließung, Stemmung 
oder Naͤherung der Sprachwerkzeuge bei den weichen 
Sauten mit weniger Kraft und mehr allmählich, bei den 
barten Dagegen mit mehr: Kraft und mehr plößlich eins 
tritt oder aufgehoben wird, und daſſ bei letztern auch 
bie Ausftoßung des Luftftroms fchärfer ift. 

Einige von ihnen heißen Doppel: Confonans 
ten, wie ff, fi, obgleich fie eigentlich nicht verdoppeln, 
fondern nur eine Verſtaͤrkung oder Schärfung bes Lautes 
bewirfen; andere, wie 8, ch, ſch, ck, th, 8 find dem 
Zeichen nah zufeammengefest, dem Laute nad 
aber gleichfalls einfach; noch andere, wie pf, ft, fp 
find nah Laut und Zeichen zufammengefest. Das 
gegen wirb der zufammengefebte Laut 28 durch dab ein: 
fache Zeichen r ausgebrüdt. 

Ale diefe fihtbaren Zeichen ber Sprachlaute Fin: 
sn durch eine reine und richtige Ausfprahe hörbar 

t werben, wobei entweder bie Zunge, ober der 
men, ober bie Lippen, oder die Zähne, ober die Zunge 

erzüglich nötig find. Daher man fie gewöhnlich nach den 
Sryanen (Werkzeugen), mit welchen fie hörbar gemacht 
werden, eintbeilt in: 

&ungen= oder Hauchlaut: h. 

Saumenlaute: j, 9, &, ®. 

tippenlaute: b,p, m, f, vd, w. 

Sähnlaute: f, fh, z. 

Zungenlaute: d,t,I,n,r.* 

Nur bei den (einfahen und zufammengefehten) Wocas 
in ſtimmt der Laut ganz mit dem Namen überein; bei den 
Conſonanten aber ift der Namen von dem einfathen Laute 
derſchieden. So ifl 8 B. von b, f, ch der Namen beh, 
eff, zeha; der Laut aber bloß b’, f, dr. 

ird ein Buchſtab beim Audfprechen eines Wortes 
wenig oder gar nicht gehört, fo heißt er ſtumm, wie 5.8. 
be 5 in Frühling, Roth, dad erfte e in Liebe, 
Niethe ı. 





*%) Diefe Eintheilung iſt befonders für Sprachforſcher fehe wich⸗ 
tig, indem bie GSonfonanten, welche durch einerlei Drgan bers 
vorgebracht werben, in ben verfchiedenen Sprachen einander 
vorzäglich erfegen. Auf biefe Gintheilung gründen ſich daher 
foft alle etymologifchen Unterfuchungen. 





090 | 1. Abſchn. Bon den Buchſtaben 


Die fihtbaren Zeichen der Sprachlaute in hörbare, 
Töne überzutragen, daſſ dadurch Gilben, Wörter, 
und Saͤtze entſtehen, beißt leſen, eine Kunft, welche alfo, 

ganz —X beruht, ben Laut (nicht den Namen) eines" 


even Buchſtaben in der größten Geſchwindigkeit angeben 
und ihn in ber Werbindung mit andern. in einzelnen. 
Stimm :Abfäben, d. i. filbenweife auöfprechen zu können.” 
Verſchiedene e führen zu biefem Ziel, aber nicht. mit, 
gleihen Vorteil 


Auf dem einen. duch Gedike angegebenen Wege führte 
“ - men die Kinder dahin, ohne Buchſtaben- und Silben: ' 


Nennen, jedes ihnendem Umriffe und Total:Eindrude 


| nach .befannt gemachte Wort auszufprechen, eine Methode, 
die fi für unfere deutfhe Sprache nicht bewährte. her 


möchte fie bei ber chinefifhen Sprache richtig und anwenbbar 
. fein, deren aus ganzen Figuren beftehende Wörter, wegen 
des Mangels elementarifher Zufammenfegung , allerdings 
nur aus dem Umtiffe zu erlernen find. — Natürlicher ifl 
‚bie gewöhnlihe Buchſt abir- und Syllabirmethode, 
.. nur daſſ fie nit bis zu den Elementen ber Leſekunſt zurüd 
seht. Sie glaubt nämlih, mit den Namen der Buchſta⸗ 
ben auch zugleich ihren Laut gelehrt zu haben, was doch 
nur bei ben Vocalen, nicht aber bei den Gonfonanten 
wirklich gefchieht. Freilich wird der Schüler beim Silben: 
ausfprechen nah und nad felbft auf den Laut geführt, 
welchen jeder Buchſtab bezeichnen fol; aber dies gefchieht 
duch den mühfamfien, langwierigften und un: 
— — Umweg. Statt ihn durch fleißiges 
usſprechen eines in mannichfaltiger Verbindung vorkom⸗ 
menden Buchſtaben zur Kenntniß des ihm gleichſam ver⸗ 
heimlichten eigenthümlichen Lautes deſſelben zu Beingen, 
martert man ihn bamit, daff man biefem Gefchäfte das 
Herfagen ber ihm ſchon überflüffig bekannten Namen der 
in jeder Silbe vorkommenden Buchſtaben beſtändig vorher⸗ 
gehen läſſt, gerade als wenn die Silben aus Zuſammen⸗ 
ſetzung der Buchſtaben-Namen entfländen! — 

Es iſt aber, wie geſagt, ein Unterſchied zwiſchen den 
Namen der Buchſtaben und ihrer eigenthümlichen 
Ausſprache. So nennen wir 3. B. das v Vau und 
das ſch Esceha, ohne doch in der Ausſprache der Woͤrter 
von und ſchön jenen Namen zu hören. Wie unnatürlich 
und mühfam aber ift es, beim gewöhnlihen Buchftabiren 
die Buchftaben ganz anders zu nennen, als fie fich felbft in 
der Verbindung hören laffen, und 3. B. das Wort Schmerz 
in folgende Beflandtheile aufzulöfen: Es:ce-hazemzeserzzet! — 


3 





unb deren richtiger Ausfprache, 91 


Ba findet fidy hier Ähnlichkeit im Tone zwifchen dem aus: 
jsfprehenben einfilbigen Worte unb feinen zu fieben Silben 
sssgedehnnten Beftandtheilen! Und welche unnöthige Ber: 
fiwendbung der Zeit, beſonders bei mehrfilbigen Wörtern, 
wo 3. B. aus dem vierfilbigen Worte: Enthaltſamkeit 
97 Stimmabfäße oder Silben gemacht werben, wenn man 
kuhflabirt: Ezenstes ent, bazazelzte: halt, emt=halt, 
:a:em: fam, ent:halt:fam, Fazezizte: keit, Ent: 
kalt: fara = keit. — Wer kann fih wundern, wenn ein fo 
snnatürlicher und langweiliger Weg die Meiften äußerft 
laugſam, oft erft nah mehren Jahren vom Buchſtabiren 
zum fertigen Lefen führt! — 

Ge näher alfo die Benennung des Zeichens bem be: 
zeichneten Zaute kommt, deſto natürlicher und zweckmäßi⸗ 
ser iſt fie. Dies ift aber nicht der Kal, mit ber gemöhnli: 
hen Bucdhflabir: Methode vermittelft ber Benennungen unfrer 
Buchſtaben, fondern mit der neueren naturgemäßern 
Lautir: Methode, welde von bem Elemente der Leſe⸗ 
&uuft, nämlich der Kertigkeit ausgeht, jedes fihtbare 
Lautzeichen in ben hörbaren Laut zu Überfegen und ber Er: 
fahbrung zufolge die zwedmäßigfte Anweifung zum 
Eilbenausfpredhen if. 

Biele nachdenkenden Lehrer befanden fi ſchon längſt auf 
biefem Seichtern und fiherern Wege. Schon KBalentin 
Seelfamer, der unter Luther zu Wittenberg ſtudirte, 
ſchrieb darliber *). Eben fo wollte Comenius (geb. 1592 
and gefi. 1671), daſſ das Lefenlernen mit dem Laute ber 
Buchſtaben angefangen werden follte. Mit noch größerm 
Eifer, mit vielem Wis und Spott tadelte Joh. Gottfr. 
Zeid ler (geſt. 1711) das Buchſtabiren, welches er albern 
und unndäthig nennt, da die Namen der Buchflaben die 
Kinder im Buchſtabiren nur irre machen *). So wurde 





*) Unter bem Titel: Bon ber rechten Weis, aufs Eürzefk leſen zu 
lernen, Marburg 1558. Bergl. &. ak. 

) ©. Zeibdbler’s Neu verbeffertes volllommenes ABC: Buch, 
oder Schlüſſel zur Leſekunſt. Nah natürlicher Ordnung 
der Buchftaben alfo eingerichtet, daß barinnen allerlei Art 
Sylben, wie man fie nur erdenten kann, vorfommen und 
jedwede Art in ihrer eigenen Alafle anzutreffen, daß ein Menich, 
er fei jung oder alt, wenn er nur bie Buchſtaben kennt, ohne 
alle Iinterweifung, aud ohne alles mühbfelige und langs 
weilige Buchſtabiren von fich ſelbſt in wenigen Zagen 
Als, es fei fo ſchwer, als es wolle, fertig leſen koͤnne. 
Halle 1700. 2 Bände (12). 
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ik 


überhaupt im Anfang bes IBten Jahrhunderts bie Lautir: u 
methode von mehren Männern, befonbers von. Seybolbd, - 


Venzky und mandem Ungendnnten empfohlen und ange: 


wandt. *) 


Später, nämlid im Jahr 1735, erklärte fi abermals 
ein einſichtsvoller Schulfteund unter dem angenommenen 
Namen Nahfinner in feiner „Lehrkunſt, das Zorn 
erweckende Buchftabiren aus dem Wege zu räumen” mit 
Spott gegen bas gewöhnliche Lefenlehren. °*). Indeffen wa: 





*) Merkwärbig iſt die Schrift eines Ungenannten : GErneuerte Les 


à HA 


nıı7% 


fetunft ober deutlicher unb auf gewiſſer Erfahrung gegründeter " 
Unterricht, wie man ohne alles gewöhnliche, langweilige, mühs :' 


felige und unvolllommene Buchſtabiren aufs allerleichtefte, ges 
Schwindefte und vollfommenfte die Jugend zum Deutſch⸗Leſen 


Fi 


anführen ann. Rebft einem bazu gehörigen verbefferten ABC 


und Leſebüchlein, Weißenfels 1712, 


Benzty’s (eines Prebigers in Berlin) Schrift erfchien 


guerfi 1721 und wurbe fpäter von dem Dbers Gonfiflorialrath 


Hecker neu herausgegeben unter bem Zitel: „Kurze Anweis : 
fung, das Lefen ohne Buchftabiren zu erlernen. Berlin 1767.” . 
Hierauf erfhienen auch Anmerkungen zum Gebrauch bers ' 


ſelben von Chriftian Zimmermann, Berlin 1792, von wels 


chem andy fpäterhin im Jahs 1800 (alfo um die Beit, ale 


Dlivier auftrat) das berlinifche neu eingerichtete ABEs, 
Buchſtabir⸗ und Lefebüchlein umgearbeitet herausgegeben wurde, 


*) Er thut dies befonders in folgenden finnreidhen Verſen: 


Mein Lefer, denke doch, wie lehrt und Iernt man Iefen? 
Wenn man Hoch Iefen will, fpriht man ba, o, te, has 
Dann kommt das Wort hernach, wenn’s erft confus gewefen, 
Man tönet zweimal ba, und ift doch hier Bein a 

Warum nicht Lieber ho anftatt ha, o geſprochen, 

Und dann den ſchwachen Zon bes Stummen beigefügt? — 
So fordert’s bie Natur, fonft nagt man harte Knochen, 
Und macht, daſſ Klein und Groß am Schulton Efel kriegt. — 
Er, u, ba tönet man, wenn Ruh hervor fol kommen; 
Es fcheinet, unfre Kunft fei noch aus Babel herz 

Verzeiht mir diefes Wort! Ich hab mir vorgenommen, 

Das aus dem Weg zu thun, was ungereimt und ſchwer. 

Iſt diefes eine Bier bei unferm Buchſtabiren, 

Wenn man Bier lefen will und fpricht Bed, i, e, er? 
Kann man das Kind nicht glei auf Zi im Leſen führen ? 
Run aber ift Zed, i mit feinem Umfchweif bier. 

Klingt es nicht wunberlich, wenn man will fpielen fagen ° 
Und fommt mit es, pe, i, e, el, e, en hervor? 

in fo gezog'nes Spiel möcht mich vom Lernen jagen. 

So kommt nur allzufchwer ber rechte Zweck empor. 
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ten doch biefe Lehrer gleihfam nur Stimmen in ber Wüſte. 
Ir ſchöner Fund wurde nicht allgemein gewürdigt und ge: 
weinnüglidy gemacht. Dieb gefhah erſt feit dem Anfange 
Yes jegigen SJahrhunderts, befonders durch Dlivier, aber noch 
einfacher und natürlicher in der Darftellung durch Stephani 
we DPöhlmann. Auch Graſer hat das ganze Geſchäft 
et Leſenlehrens bis in feine Anfänge gründlich und voll: 
Hindig, nur nicht einfach genug dargeſtellt. — Ob fi 
gleich dieſe beffere Elementar: Methode mehr mündlid, 
als ſchriftlich, mis volllommner Deutlidykeit barftellen läfft, 
weil zu ihrer Erlernung nicht bloß das Geſicht, fondern auch 
des Gehör zu Hülfe kommen muff: fo halte ih doch zur 
sibern Kenntniff derfelben und ihrer Vortheile folgende Be⸗ 
nerkungen nicht für Überflüffig. *) 

Alles Leſen berubet urſprünglich auf bee Kennt: 
sif des eigenthümlihen Lautes aller Bud: 
faben und auf der Fertigkeit, biefelben, in 
Gilden, Wörtern und Sätzen verbunden, beut: 
lid auszufprehen. Diefem Hauptgrundfage zu: 
folge, befteht das erſte Geſchäft des Lefenlehrens darin, die 
Kinder nad) einer guten Fibel (am beften nad der von 
Stepbani) mit allen Vocalen und Confonanten nicht bloß 
sah ihren Figuren und Namen, fondern auch nad 
isrem eigenthümlidhen Laute nah und nah auf folgende 
Art befannt zu machen. 





Ban pflegt ben Stummen ſtets ben falfchen Laut zu geben, 
Benn es fpi heißen foll, fo ſpricht man erft es, pez 

Was taugt der Ton es, pe? i giebt hier Laut und Leben; 
Bir thun mit unſrer Lei’ ja nur den Ohren weh. 


® Bie unglaublich fchnell und Leit, angenehm und gründlich 
jme Methode nicht bloß dur Bildung des Gehoͤrs und der reis 
nern Kusfprache, zum richtigen Lefen, fondern auch zum Recht⸗ 
jqreiben führt, wie fehr fie überhaupt bie geiftige Ertwidelung 
des Kindes fördert, davon hat mich meine eigene Erfahrung 
(den vor 50 Jahren Überzeugt, wie id) in der Anleitung 
jum zweckmäßigen Gebrauch meines Hülfebuche zur Ers 
lernung einer richtigen beutihen Ausfprade x. 
1805. &. 21. 3c. umfländlidher dargethan habe. 

Rem Übrigens mebr, ober weniger der Preis ber Entdeckung 
diefer eben fo gründlichen, als einfachen und leichten Methode 
gehähre, kann uns gleihgättig fein, da nicht fo wohl in der 
Entdetung, ale vielmehr in ber Ausbreitung berfelben, das 
Sauptverbienft befteht; dieſes aber erwarb fi unflreitig Ste⸗ 


phani. 





% 
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So wie man nämlich gewohnt iſt, das a, e, i, o und u 
ſo natürlich zu benennen, wie ſich die Laute bei der Aus⸗ 
ſprache ſelbſt hören laſſen; eben ſo laſſe man auch das 
&, 8, ü, au, Au, ei (ey), ie x. in einem Laute, 
ale einen einzigen Buchſtaben ausfprehen und nennen, 
alfo nicht aze, o⸗e, u⸗i, dazu ıc *) 


Daſſelbe Tann aber auch mit allen Confonanten, 
obgleich nicht bei allen fo hörbar, gefhehen. Man fpredhe 
ei bei der Angabe der Buchſtaben und Gilben das 

eihen — 


nicht nah feinem Namen beh, ſondern nah feinem 
Laute ganz kurz b' oder be, wie es etwa in dem Worte 
Be-trug und Lau-be hörbar wird, ohne jedoch das € 
oder das d (mie Dlivier mit Unrecht verlangt) dabei aus: 
zufprehen. Es darf eigentlid gar kein Vocal deutlich babei 
ausgefprochen, fondern nur höchſtens ein durch einen Apo⸗ 
ſtroph () verſchlucktes e, gleich einem Hauch, gehört werden. **) 





*) Wann wirb man enbli Überall zur Erleichterung bes Lefens 
und Schreibens in den Glementarfchulen anfangen, bie foges 
nannten Umlaute &, d, ü als einfache Vocale zu betrachten und 
fie nicht mehr ae, ve, ui oder we zu nennen? Welcher Vers 
nänftige fpricht- wohl 3. B. bie Baeter, Muitter, Soehne 
und Toechter oder bie Achre, ba8 Del, das Uebel 
anftatt Väter, Mütter, Ähre, ÖL, Übel 1c.? Und do 
läſſt man noch in vielen Schulen fo fehlerhaft buchflabiren und 
ſchreiben! — Daſſ man in vielen gebrudten Büchern noch Ae, 
De und Ye ftatt I, 8, Ü findet, ift freilich wahr und gu bes 
dauernz aber wer zwingt uns, das nachzuahmen, was ein 
Anderer aus Roth thut? Was mancher bürftige Buchdrucker nicht 
in feinem Schriftlaften befigt, Tann boch wohl ber Schreiber in 
dee Dand und der Rebende im Munde haben. — Daſſ Eigen⸗ 
namen bier oft Ausnahmen machen, verfteht ſich von felbft. 

Selbſt die wirklichen Doppellaute au, ai, ei, eu ꝛc. werben 
ſchon Längft von geſchickten Lehrern zu großer Erſparung von 
Beit und Mühe beim Buchflabiren als einfache Laute behandelt 
und nicht getrennt asu, e⸗i 2c., fondern in einem Laute au, 
ei ıc. geſprochen, z. B. nit Msasu:6, Bsesisn, fonbern 
M⸗au⸗s, Bsei:n. 


0) Wer ben eigenthümlichen Laut eines jeden Gonfonanten nicht 
zein anzugeben vermag, ber feße ihm nur ben Vocal a vor, unb 
laffe dann beim Ausfpredyen beider jenen fo lange nachtnen, 
bie er feinen reinen Laut aufgefafft dat, und ihn ohne vorgeſetz⸗ 
tes a ausjprechen kann, 3. B. ab — ach — ad — af—ıc. 
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Gen fo 

ſacch feinem Ramen) (nach feinem Laute) 

h nicht zeha, ſondern 'ganz kurz: dh’, wie in Kir-che *) 
uicht deh, fondern ganz kurz: dy, wie in Stun-de, 
f sicht eff, fondern ganz kurz: P, wie in Sei-fe, 
$ siht geb, fondern ganz kurz: 9°, wie in Ge-bot, 
I aiht hah, fondern ganz kurz: ßg wie in frü-he, 
i nicht jod, fondern ganz kurz: ?, wiein je doch, **) 
uicht kah, ſondern ganz kurz: P wie in Fal⸗ke, 
E nicht zekah, fondern ganz kurz: ®, wiein Da-de, 
I sicht ell, fondern ganz kurz: P, wiein Schel-Ie, 
a aicht emm, fondern ganz kurz: m, wie in Sum-me, 
mnicht enn, fondern gang kurz: m, wiein Kan-ne, 
I nicht peh, fondern ganz kurz: 9, wie in £ip-pe, 
Anicht pehah, fonbern gang kurz: pb’,0.P, wiein Stro-phe, 
Yaidhe pebeff, fondern ganz kurz: pf, wie in Topf, 
wait Zub, fondern ganz kurz: wie kw' wiein Quel-le, 
t nie err, fondern ganz kurz: °, wie in Pfar-re, 
nie es, fondern gang kurz: P, wiein Ro-fe, 
I nihe edzet, ſondern ganz kurz: ß wie in Stra-Be, 
nicht eszehah, ſondern ganz kurz: dr, wie in Ta⸗ſche, 
Knie eöteh, fondern ganz kurz: ff, wie in Bür-fte, 
t nicht teh, fondern ganz kurz: P, wiein Lat-te, 
th nicht tehah, ſondern ganz kurz: th’, wie in Ru-tbe, 
» sicht vau, fondern ganz kurz: 0, wie in Lar⸗ve, 
v nicht web, ſondern ganz kurz: w, wie in Witwe, 
nicht icks, ſondern ganz kurz: x,(k8), wie in De-re, 
jnicht zet, ſondern ganz kurz: 2, wiein Pflan-ze, 
4 niche tezet, fondern ganz kurz: 9, wie in Ka-be. 


Anmer?t. Das c kommt nur in fremben Wörtern vor und wirb 

vor a, 0, u, fo wie vor jebem Gonfonanten, wie E ges 

- fproden, 3. B. Cafus, College, Gur, Doctor 20.3 vor 

e, ä, 5, ü, i und y wird es wie z gefprochen, z. B. Geber, 
Gäfar, GCider ꝛc. 





9 Die alte gothifche Sprache kannte dasſch nicht und ſprach 
das bloße einfache h wie ch aus, wie dieſes bie Eſthen noch 


jedt thun. 

*) Richt mit Unrecht betrachtet man das j als einen durch Ver⸗ 
dihtung und Starrwerden bes Laute aus bem i entflandenen 
Gonfonanten, der daher von ber Vocal⸗Natur noch Bieles an 
fd hat. Auf ähnliche Weife ift unter den Lippenbuchflaben 
dad w nur ein verdichtetes u. In der Lateinifchen Sprache 
machte man daher zwiſchen i uad j und v und u feinen Unters 
(hi. Im Deutfchen werben beiderlei Laute genauer durch 
Ausſprache und Bezeichnung unterſchieden. 


0 2. Abſchn. Won deu Buchflaben fl 


Hat ber eefe:kehrling diefe einzelnen Schriftzeichen with 
ihrem natürlihen Zone richtig und rein ausfprehen und; 
ſchnell von einander unterfcheiden gelernt (ein Geſchäft, das 
in ein Paar Wochen mit Leichtigkeit beendigt werden kann): - 
fo ift er au in den Stand gefegt, auf einander folgende - 
Bucftaben nah ihrem Laute raſch zu erkennen und aus - 
zufprechen, ohne den Namen berfelben zu nennen. , 
Anfangs gefchieht diefes in ganz einfahen Silben, bie bloß. 
aus Vocalen und einem Gonfonanten beftehen. Bald darauf 
wird man im Stande fein, zu eins, zwei⸗, bdreis und. 
mebrfilbigen Wörtern Überzugehben, oder — was einerle . 
iſt — zu lefen. Anfangs gefchicht diefes Kefen zwar etwas . 
gebehnt und langfam, nad einiger Ubung aber bald 
fehneller und geläufiger, und dies um fo mehr, je leichter . 
und fchneller der Lehrling die einzelnen Buchftaben nach ibs 
tem natürlihen Laute hinter einander ausfprehen kann, fo . 
daff er diefelben enblih nur als Silben nahzufprehen bat. 
Es ift alfo diefe Art von gefchwindem Buchſtabiren oder 
eigentlihem Silbenfprechen, die von der gewöhnlichen unnatäürlia 
hen und langweiligen Art ganz abweidht, ein fhnelles 
Bergliedern und Berlegen eines Wortes in 
feine völlig natürlihen einfahen Laute ober 
Beftandtheile zur Bildung der Silben und Wörter, 
ein Silbenfprechen, das zwar anfangs etwaß gezogen und ges 
dehnt klingt, ſich aber bald in ein völlig richtiges, reine 
und deutliches Lefen aufloͤſet. ) — Wenn demnad gleich der 
Mege manderlei find, um zum Ziele des Leſens zu gelans 
gen: fo ift doch der, auf welhem das Kind feine Geiftess 
kräfte am beften entwidelt und übt, dem geiftlofen mechani⸗ 
fhen Buchſtabiren vorzuziehen, fo viel auch Untenntniff, 
Vorurtheil und Trägheit hier und da widerſtreben. 

Um rein und deutlich zu forehen, und nicht 
fhon durch eine fehlerhafte Mundart die Provinz feines 
Vaterlandes In der Fremde auf eine auffallende und ans 
flößige Art zu verrathen, um fich vielmehr der reinen deut⸗ 
en 





*) Bei dieſer Art zu lefen bleibt es Übrigens dem Rehrer unbe⸗ 
nommen, in zweifelhaften Fällen, wenn etwa eine falſche Vers 
bindung der Laute vorging, die Angabe ber Namen der 
Budhftaben zur RNachhülfe und Berichtigung zu gebrauchen, 
Befonders ift ein folches verftändiges Bukhftabiren aus 
dem Kopfe oft das zweckmäßigſte Mittel beim Schreiben. 
Kur der Miſſbrauch deffelben beim Leſen ober die Ausdehnung 
deſſelben über feinen Zweck ift ein Fehler. 





und deren richtiger Ausſprache. 97 


se Echriftfprache immer mehr zu nähern und fich zugleich 
kur) das Kehtihreiben zu erleichtern, kann man 
tt früh und ernſtlich genug dahin fehen, daff jeder Buch⸗ 
ke fo bel und rein, fo fanft, oder fharf im Sprechen 
2 Leſen ausgedrüdt werbe, als es feine Natur und der 
ige Sprachgebraud erfordern. Corglofigkeit und Un: 
arfsmleit beim erften Unterriht im Lefen machen, daſſ 
ie unverbeflerten Fehler der Audiprache fo feſt wurzeln, 
ki fie in fpätern Jahren auch mit dem größten Fleiße nicht 
einrotten find. Beſonders hat man dahin zu fehen, daſſ 
x Bocale oder Grundlaute rein und richtig ausgefprochen 
daden; benn woher fommt es, daſſ fo viele Menfchen 
Roter fi. Vater Begel fe. Vögel, Getter ft. 
Sitter, ibel fl. übel, VBergnigen fl. Vergnügen, 
ktilen fl. Heulen ıc. fprehen? Woher anders, ald von 
te Unaufmerkſamkeit auf die reine Ausſprache diefer Wocale 
bin erſten Unterrichte? „Es gehört durchaus,” fagt Fr. 
Wolf *) fehr wahr, „zu den wichtigften Aufgaben 
Kr Staatsweisheit, wie dburd reine, rihtige Aus— 
sehe und fchönen Vortrag in der Mutterfpracdhe die ge: 
amfame Cultur Der weit verbreiteten Deutfchredenden 
kfsrdert werden könne; und Feineöweges eine nur verfchd- 
immde, an der Außenſeite glättende Cultur. Won hieraus 
reimehr muff wahre, alle Gemüthöträfte des Menſchen 
nhtig ergreifende Bildung hervorgehn, wenn Energie und 
Imuth der Rede in angemefienen Spradtönen ſich mit: 
felen lernen und durch ſolchen Ausdrud ihren eigenen in- 
um Gehalt erhöhen. — Noch fand fidy unter uns hierin 
km fhufmäßiger Unterriht. — Wir achten leider! noch 
sd zu wenig auf eine gebildete reine Audfprache, um in 
Infelben das Sanfte und Starke, das Weiche und Rauhe, 
eb Ruhige und Zeurige, dad Langſame und Schnelle mit 
Eiherheit auszubrüden und bie Rebe gleihfam zu einer 
a der Gedanken zu machen.” **) — Es folgen daher 
n 


) Fr- Aug. Wolf Über ein Wort Friedrichs IL. von deutscher 
Verskunst. Eine Vorlesung. Berlin 1811. S. 37 vgl. S. 5%. 
*) Man ift bei ber Erlernung fremder Sprachen, 4. B. der frans 
zöfifhen und engländifhen weit forgfältiger, bie reinfte unb 
tichtigfte Ausfprache ſich zu verfchaffen, als bei der Erlernung 
feinee Mutterſprache. Wie fonderbar! — Als wenn es nicht 
für den gelehrten ober auch Überhaupt nur wiffenfchaftlich ges 
bildeten Deutſchen männliden oder weiblichen Gefchlehts ein 
großer Ütelftand wäre, feine Sprache wie eine gemeine Dienft: 


Ä Herfe'e gr. Sprachlehre, Ate Aufl, 7 
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Sie unterſcheiden ſich auch nach Hoͤhe und Tiefe des 
Tones und bilden eine Art von Tonleiter von dem 
tiefſten bis zum hoͤchſten Tone in folgender Ordnung: 
u, uͤ, o, oͤ, i, e, a, aͤ. 

b) zuſammeng eſetzte (Diphthongen), als: 
ai (ay), au, du, ei (ey), eu, ie, oi (oy), ui (uy). 
Alle diefe können ohne Beihülfe anderer, Buchftaben 
mit einer unbemerkt ſich verändernden Öffnung bes 

Mundes audgefprochen werden, und maden folglich 

nur eine Silbe aus; u 


9) theild Gonfonanten, Mitlaute *), auch Haupt: 


is 


it 
27 
k 


[> 
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faute, weil fie die wichtigften Beftandtheile eines Wor- : 


tes find, in denen die eigentliche Bedeutung beffelben 


liegt. Bei Auffuhung der Wurzeln der Sprachen Tom: 
men daher auch vorzugsweife diefe Dauptlaute in Be: 
tracht und durch ihre Verſetzung und Verbindung mit 
den Grundlauten, ohne welche fie freilih nicht ganz 
deutlich vernommen werben koͤnnen, entflehen Millionen 
ve em Fa rn folgende : F 
ch d, 1,1, 8, 8,1, 8,8, m, N, p, pf, ph, q, 
r, rh, ſ6), ſſ, ß, ſt, ſchat, th, v, w, x, z, t. 





den Ausdruck der Natur deſſen, was fie ausdrücken ſoll, mög⸗ 
Lichft gemäß zu bilden. Beiſpiele find: Mann, MRännden 
und Männlein, Band, Bänder, Bändchen, Rofe, 
Röshen, Wolf, Wölfinn, roth, röthlidh, gut, güs 
tig, Hut, Hütten, Bauer, Bäurinn, Baum, 
Bäumdhenza. — Mit der Umlautung ift die Ablaus 
tung nicht zu verwechfeln, die oft burch die ganze Reihe ber 
Bocale geht, befonders bei den fogenannten unregelmäßigen Vers 
ben, 5. B. werben, wird, ward, wurbe, geworben; 
fterben, flirb, flarb, flürbe, geftorben ıc. Gewöhn⸗ 
lich gebt die Ablautung nur durch die Reihe der Hauptlaute 
i, a, u, % 3. binden, band, gebunden ⁊.; aud bes 
weifen dies manche Zautfpiele der Volksſprache, wie piff, paff, 
puff, f(hnipp, ſchnapp, ſchnurr. Da es zur Bildung 
biefee Hauptlaute nur eines gelinden Hauches durch die mehr 
ober weniger verlängerte Mundhöhle bedarf: fo find fie auch 
unter allen Spradjlauten die wandelbarften und geben fehr Leicht 
in verwandte Laute über. Go gehen i und a oft in e Über, 
a und u in o. Vergl. Dr. K. F. Becker's deutſche Worts 
bildung ©. 28. und Dr. Chladni über die Hervorbringung 
der menschlichen Sprache. 


Nicht ſtumme Buchſtabenz benn wenn fie ſtumm wären, 


fo koͤnnten fie nicht gelefen ober in hörbaren Zönen ausgebrüdt 
werben. 


u BU or 


— u 
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Die meiften Gonfonanten koͤnnen weich, ober hart 

elind , oder ſcharf) audgefprochen werden. Der Unter 
chied befteht darin, daſſ die Verfchließgung, Stemmung 
oder Näherung der Sprachwerkzeuge bei den weichen 
Lauten mit weniger Kraft und mehr allmählich, bei den 
barten dagegen mit mehr. Kraft und mehr plöglich eins 
tritt oder aufgehoben wird, und daſſ bei letztern auch 
die Ausſtoßung des Luftſtroms fchärfer iſt. | 

Einige von ihnen beißen Doppels:GConfonans 
ten, wie ff, fl, obgleich fie eigentlich nicht verdoppeln, 
fondern nur eine Verſtaͤrkung oder Schärfung des Lautes 
bewirfen; andere, wie 8, ch, fh, d, th, & find dem 
Beihen nah zufammengefest, dem Laute nah 
aber gleichfalls einfach; noch andere, wie pf, ft, ſp 
find nah Laut und Zeihen zufammengefeht. Da 
egen wird der zufammengefeßte Laut E8 durch das ein- 
‘ e Zeichen x ausgedruͤckt. 

Alle diefe fihtbaren Zeichen ber Sprachlaute koͤn⸗ 

un durch eine reine und richtige Ausſprache hörbar 
t werden, wobei entweder die Lunge, ober ber 
men, ober bie Lippen, oder die Zähne, oder die Zunge 
verzuglich thätig find. Daher man fie gewoͤhnlich nach den 
Sroanen (Werkzeugen), mit welden die börbar gemacht 
werden, eintheilt in: 
Lungen: oder Hauchlaut: h. 
Saumenlaute: j, 9, ch, k. 
tippenlaute: b,p, m, f, v, w. 
Zähnlaute: ſ, ſch, z. 
Zungenlaute: d,t,I,n,r* 

Nur bei den (einfachen und zuſammengeſetzten) Voca⸗ 
im ſimmt der Laut ganz mit dem Namen überein; bei den 
Conſonanten aber ift der Ramen von dem einfachen Laute 
verſchieden. So ift 3 B. von b, f, ch der Namen beh, 
eff, zeha; der Laut aber bloß b°, f°, ch. 

—* ein Buchſtab beim Ausſprechen eines Wortes 
wenig oder gar nicht gehört, fo heißt er ſtumm, wie z. B. 
des h in Frühling, Roth, bad erfie e in Liebe, 
Niethe ıc. 





*%) Diefe Eintheilung if befonders für Sprachforſcher ſehr wichs 
tig, indem bie Sonfonanten, welche durch einerlei Drgan her⸗ 
vorgebracht werben , in ben verſchiedenen Sprachen einander 
vorzäglich erfegen. Auf biefe Eintbeilung gründen ſich daher 
faſt alle etymologiſchen Unterſuchungen. 
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Die fihtbaren Zeichen der Sprachlaute in hörbare,, 

ne überzutragen, daſſ dadurch Gilben, Wörter, 
und Säge entfiehen, heißt Iefen, eine Kunft, welche alfo , 
ganz darauf beruht, hen Laut (micht den Namen) eines, 
‚jeden. Buchitaben in der größten Gelchwinbigfeit angeben 
und ihn in ber Verbindung mit andern. in einzelnen. 





Stimm -Abfägen, d. i. filbenweife auöfprechen zu können. ” 
Berfchiebene e führen zu dieſem Ziel, aber: nicht mit. 
gleichem Vortheik | 7 


.. Auf dem einen duch Gedike angegebenen Wege führte 
man bie Kinder dahin, ohne Bucdftaben: und Silben: ', 
Nennen, jedesihnendem Umriffe und Total:Eindrude ' 
nach bekannt gemachte Wort auszuſprechen, eine Methode, 
die fih für unfere deutfhe Sprache nicht bewährte. Eher 
- möchte fie bei: der chinefifhen Sprache richtig und anwenbbar 
: fein, beren aus ganzen Figuren beftehende Wörter, wegen . 
des Mangeld elementarifcher Zufammenfegung , allerdinge 
wur aus dem Umriffe zu erlernen find. — Natürlicher iſt 
.. bie gewöhnlihe Buchſt abir- und Syllabirmethode, 
nur daſſ fie nicht bis zu den Elementen der Leſekunſt zurüd 
geht. Sie glaubt nämlidh, mit den Namen der Buchſta⸗ 
ben auch zugleih ihren Laut gelehrt zu haben, was doch 
nur bei ben Vocalen, nicht aber bei den Confonanten 
wirklich geſchieht. Freilich wird ber Schüler beim Silben: 
ausfprehen nah und nad felbft auf den Laut geführt, 
weldhen jeber Buchſtab bezeichnen fol; aber dies geſchieht 
buch den mühfamften, langwierigftien und un: 
— Umweg. Statt ihn durch fleißiges 
usſprechen eines in mannichfaltiger Verbindung vorkom⸗ 
menden Buchſtaben zur Kenntniß des ihm gleichſam ver⸗ 
heimlichten eigenthümlichen Lautes deſſelben zu bringen, 
martert man ihn damit, daſſ man dieſem Geſchäfte das 
Herfagen der ihm fchon Überflüffig bekannten Namen ber 
in jeder Silbe vorkommenden Buchſtaben beftändig vorher: 
geben läffe, gerade als wenn bie Silben aus Zufammen: 
fegung der Buchflaben: Namen entfländen! — 

Es ift aber, wie gefagt, ein Unterfhied zwiſchen ben 
Namen ber Buchſtaben und ihrer eigenthümlichen 
Ausfprahe. So nennen wir 3. B. das v Vau und 
das fh Esceha, ohne doc in der Ausfpradhe der Wörter 
von und ſchön jenen Namen zu hören. Wie unnatürlidy 
und mühfam aber ift es, beim gewöhnlihen Buchftabiren 
die Buchftaben ganz anders zu nennen, als fie fich felbft in 
der Verbindung hören laffen, und 3. B. das Wort Schmerz 
in folgende Beflandtheile aufzulöfen: Es-ce⸗ha⸗em⸗e:er⸗zet! — 
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We findet fich Hier Ähnlichkeit im Tone zwifhen dem aue: 
jsfprechenden einfilbigen Worte und feinen zu fieben Gilben 
ausgedehnten KBeftandtheilen! Und welche unnöthige Ber: 
füwendung der Zeit, befonder® bei mehrfilbigen Wörtern, 
wo 3. B. aus dem vierfilbigen Worte: Enthaltſamkeit 
37 Stimmrabfäge oder Silben gemacht werden, wenn man 
buhflabirt: E:enzte: ent, ha⸗a⸗el⸗te⸗ halt, ent=balt, 
es-a⸗em⸗ fam, ent:balt:fam, fazesi:te: keit, Ent: 
balt: fama keit. — Wer kann fih wundern, wenn ein fo 
unnatürlicher und langmweiliger Weg die Meiften äußerft 
longfam, oft erft nah mehren Sahren vom Buchſtabiren 
zum fertigen Lefen führt! — 

Ge näher alfo die Benennung bed Zeichens dem be: 
gidneten Laute fommt, deſto natürlicher und zwedimäßi: 
ger ift fie. Dies ift aber nicht der Fall, mit der gemwöhnli: 
den Budyflabir: Methode vermittelft der Benennungen unfrer 
Buchſtaben, fondern mit der neuern naturgemäßern 
tautir: Methode, weldhe von bem Elemente der Lefe: 
tunſt, nämlich der Fertigkeit ausgeht, jedes fihtbare 
kautzeichen in den börbaren Laut zu Üiberfegen und der Er; 
führung aufolge die zwedmäßigfte Anweifung zum 
Silbenausſprechen ift. 

Viele nachdenkenden Lehrer befanden fi fhon längſt auf 
biefem leichtern und fihereen Wege. Schon KBalentin 
SEdelfamer, der unter Luther zu Wittenberg fludirte, 
fxieb darüber ). Eben fo wollte Comenius (geb. 1592 
und geft. 1671), daſſ das Lefenlernen mit dem Laute der 
Buhftaben angefangen werden follte.e Mit noch greößerm 
Eifer, mit vielem Wis und Spott tabelte Joh. Gottfr. 
Zeidler (geft. 1711) das Buchftabiren, welches er albern 
und unndtbig nennt, da die Namen der Buchftaben die 
Kinder im Buchſtabiren nur irre maden *). So wurde 





*) Unter bem Titel: Bon ber rechten Weis, aufs kürzeſt leſen zu 
lernen, Marburg 155%, Bergl. &. KR. 

) S. Zeibler’s Reu verbefiertes volllommenes ABC: Bud, 
oder Schlüfſel zur Leſekunſt. Rah natürlicher Ordnung 
der Buchftaben alfo eingerichtet, daß darinnen allerlei Ars 
Sylben, wie man fie nur erdenken kann, vorkommen unb 
jedwebe Art in ihrer eigenen Alafle anzutreffen, daß ein Menſch, 
er fei jung ober alt, wenn er nur die Buchflaben kennt, ohne 
olle iinterweifung, auch ohne alles mühfelige und langs 
weilige Buchſtabiren von fi feibft in wenigen Tagen 
Ale, es ſei fo ſchwer, als es wolle, fertig leſen koͤnne. 
Halle 1700. 2 Bänte (12). 





02 1. Abſchn. Won den Buchſtaben 


Überhaupt im Anfang bes. IBten Jahrhunderts bie Lautir⸗ 
methode von mehren Männern, befonders von. Seybold, 
Venzky und mandem Ungendnnten empfohlen und ange: 
wandt. *) 

Später, nämlidy im Jahre 1735, erklärte ſich abermals 
ein einſichtsvoller Schulfreund unter dem angenommenen 
Namen Nahfinner in feiner „Lehrkunſt, das Zorn 
erweckende Buchitabiren aus dem Wege zu räumen” mit 
Spott: gegen das gewöhnliche Lefenlehren. “) Indeſſen wma: 





*) Merkwäürbig ift die Schrift eines Ungenannten: Grneuerte Les 
fetunft ober deutlicher unb ‚auf gewifler Erfahrung gegründeter 
Unterricht, wie man ohne alles gewöhnliche, langweilige, müh⸗ 
nie und unvolllommene Buchſtabiren aufs allerleichtefte, ges 
hwindefte und vollfommenfte die Iugend zum Deutſch⸗Leſen 
anführen Tann. Nebft einem dazu gehörigen verbefferten X BG» 
und Lefebüchlein, Weißenfels 1712, 

Benzty’s (eines Prediger in Berlin) Schrift erfchien 
zuerſt 1721 und wurbe fpäter von dem Dbers Eonfifloriatrath 
Hecker neu herausgegeben unter dem Zitel: „Kurze Anweis 
fung, bas Lefen ohne Buchſtabiren zu erlernen. Berlin 1767.” 
Hierauf erfhienen auch Anmerkungen zum Gebraudy ders 
felben von Ghriftian Zimmermann, Berlin 1792, von wels 
dem auch fpäterhin im Jahr 1800 (alſo um die Beit, als 
Dlivier auftrat) das beriinifche neu eingerihtete ABE⸗, 
Buchſtabir⸗ und Lefebüchlein umgearbeitet herausgegeben wurde. 


+) Gr thut dies befonders in folgenden finnreidhen Werfen : 


Mein Lefer, denke body, wie lehrt und lernt man Iefen? 
Wenn man Hoch Iefen will, fpricht man ba, o, ee, has 
Dann kommt das Wort hernach, wenn’s erft confus gewefen, 
Man tönet zweimal ba, und ift doch hier kein a 

Warum nicht lieber bo anftatt ba, o gefprochen, 

Und dann ben ſchwachen Ton des Stummen beigefügt? — 
So fordert's die Natur, fonft nagt man harte Knochen, 
Und macht, daſſ Klein und Groß am Schulton Ekel kriegt. — 
Sr, u, ba tönet man, wenn Ruh hervor foll kommen; 
Es fcheinet, unfre Kunft fei no aus Babel ber; 

Verzeiht mir diefes Wort! Ich hab mir vorgenommen, 

Das aus dem Weg zu thun, was ungereimt und ſchwer. 

Iſt diefes eine Bier bei unferm Buchftabiren, 

Wenn man Bier lefen will und ſpricht Zed, i, e, er? 
Kann man bas Kind nicht glei auf Bi im Lefen führen? 
Run aber ift Zed, i mit feinem Umfchweif bier. 

Klingt es nicht wunderlich, wenn man will fpielen ſagen 
Und kommt mit es, pe, i, e, el, e, en hervor? 

Ein fo gezog’nes Spiel möcht mich vom Lernen jagen. 

So fommt nur allzufchwer ber rechte Zweck empor. 
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tm doch dieſe Lehrer gleihfam nur Stimmen in ber Wüſte. 
She fhöner Fund wurde nicht allgemein gewürdigt und ge: 
mennäplich gemacht. Dieß gefhah erſt feit dem Anfange 
I jetigen Jahrhunderts, befonders duch Dlivier, aber noch 
enfoher und natũrlicher in der Darftellung durch Stephani 
ns Pohlmann. Auch Graſer hat das ganze Gefhäft 
v6 Leſenlehrens bis in feine Anfänge gründlih und voll: 
Rindig, nur nicht einfach genug bargeftellt. — Ob fid 
geih diefe beffere Elementar:Methode mehr mündlid, 
a4 fhriftlich, mit volllommner Deutlicheit darſtellen laͤſſt, 
wil zu ihrer Erlernung nicht bloß das Geſicht, fondern auch 
us Gehör zu Hülfe kommen muff: fo balte id doch zur 
sen Kenntriff derfelben und ihrer Vortheile folgende Be: 
wertungen nicht für Überflüffig. °) ' 
Ales Leſen beruhet urfprünglih auf ber Kennt: 
‚af des eigentbümliden Lautes aller Bud: 
taben und auf ber Sertigfeit, Diefelben, in 
Gilden, Wörtern und Sägen verbunden, beut: 
lid auszufprechen. Diefem Dauptgrundfage zu: 
flge, beftehe Das erfte Geſchäft des Lefenlehrens darin, die 
Rinder nach einer guten Fibel (am beften nad der von 
E&tepbani) mit allen Vocalen und Confonanten nicht bloß 
sah ihren Figuren und Namen, fondern auch nad 
ikem eigenthümlichen Laute nad und nad) auf folgende 
It bekannt zu machen. 


Ban pflegt den Stummen ftets den falfchen Laut zu geben, 
Benn es fp ii heißen foll, fo ſpricht man erſt es, pes 

Bas taugt der Son es, pe? i giebt hier Laut und Eebenz 
Bir thin mit unfrer £eitr ja nur ben Ohren weh. 


®) Wie unglaublich ſchnell und Leit, angenehm und grundlich 
jene Methode nicht bloß durch Bildung des Gehörs und der reis 
nern Kusfprache, zum richtigen Leſen, fondern auch zum Hecht: 
fhreiben führt, wie ſehr fie überhaupt die geiftige Ertwidelung 
ded Kindes fördert, davon hat mich meine eigene Erfahrung 
ſchon vor So Jahren Überzeugt, wie id in der Anleitung 
zum jwedimäßigen Gebraud meines Hülfebuche zur Er 
lernung einer richtigen beutfhen Ausfprade ꝛt. 
1805. 8. 21. 26 umſtändlicher dargethan habe. 

Wem übrigens mehr, oder weniger der Preis ber Entdedung 
diefer eben fo gründlichen, ale einfaden und leichten Methode 
gebähre, kann uns gleichgättig fein, da nicht fo wohl in der 
Enttetung, ale vielmehr in der Ausbreitung berfelben, das 
Sauptverbienft beſteht; dieſes aber erwarb ſich unftreitig Ste⸗ 


phani. 
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So wie man nämlich gemohne ift, das a, e, i, o unh u 
fo natürlich zu benennen, wie fi bie Laute bei der Aut: 
fprache felbft hören laffen; eben fo lafle man auch das 
&, 6, ü, au, Au, ei (ey), ie ıc. in einem Laute, 
als einen einzigen Buchftaben ausfprehen unb nennen, 
. alfo nicht aze, o⸗e, u⸗i, du ıc *) 


h 


Daſſelbe kann aber auch mit allen € onfonanten,. 


obgleich nicht bei allen fo hörbar, gefhehen. Man fprede 
alfo bei der Angabe ber. Buchſtaben und Gilden da 


Beichen | .. 
niht nah feinem Namen beh, fondern nah feinem, 
Laute ganz kurz b’ oder be, mie es etwa in dem Worte ' 
Be-trug und Lau-be hörbar wird, ohne bed das e 
oder das d (wie Olivier mit Unredt verlangt) babei aus⸗ 
zufprehen. Es darf eigentlich gar Bein Vocal deutlich babei | 


ausgeſprochen, fondern nur höchſtens ein durd einen Apos 


ſtroph (°) verſchlucktes e, gleich einem Hauch, gehört werden. **) 





*) Wann wirb man enblich überall zur Erleichterung bes Lefens 
und Schreibens in den Glementarfchulen anfangen, bie foges 
nannten Umlaute ä, d, ü als einfache Vocale zu betrachten und 
fie nit mehr ae, ve, ul oder ve zu nennen? Welcher Vers 
nünftige fpricht. wohl 3. B. die VBaeter, Muitter, Soehne 
und Tochter oder die Achre, das Del, dgs Uebel 
anftatt Bäter, Mütter, Ähre, DL, Übel 2.2 Und do 
läfft man noch in vielen Schulen fo fehlerhaft buchflabiren und 
ſchreiben! — Daff man in vielen gebrudten Büchern noch Ae, 
De und Ue ftatt X, O, Ü findet, ift freilich wahr und zu bes 
dauerns aber wer zwingt uns, das nachzuahmen, was ein 
Anderer aus Roth thut? Was mancher dürftige Buchdruder nicht 
in feinem Scheiftlaften befigt, Tann doch wohl ber Schreiber in 
der Dand und der Rebende im Munde haben. — Dafi Eigens 
namen bier oft Ausnahmen machen, verfteht ſich von felbft. 

Selbſt die wirklichen Doppellaute au, ai, ei, eu 2c. werben 
fon längft von geſchickten Lehrern zu großer Grfparung von 
Beit und Mühe beim Buchftabiren als einfache Laute behandelt 
und nicht getrennt asu, e⸗i 2c., fondern in einem Laute au, 
ei zc. gefprohen, 3.8. nicht Msasu:8, Bzesisn, fonbern 
Mauss, Bsei:n, 


*) Wer den eigenthümlichen Laut eines jeden Confonanten nicht 
rein anzugeben vermag, der fege ihm nur den Vocal a vor, und 
laffe dann beim Ausfprecyen beider jenen fo lange nachtoͤnen, 
bis er feinen reinen Laut aufgefaflt bat, und ihn obne vorgefehs 
tes a ausfprechen kann, 3. B. ab — ah — ad — af — ic. 
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Ge fo 

neh feinem Ramen) 

huiht zeha, fondern 'ganz kurz: dY, 
d nicht deh, fondern ganz kurz: d, 
f sie eff, fondern ganz kurz: , 
4 sicht geb, fondern ganz kurz: % 
} nicht hab, fondern ganz kurz: h', 
:| wicht jod, fondern ganz kurz: j’, 
! sicht kah, fondern ganz kurz: P 
E nicye zekah, ſondern ganz kurz: c, 
I sihe ell, fondern ganz kurz: P, 
auicht em, fondern ganz kurz: m’, 
B nicht ent, fondern ganz kurz: m’, 
p nie peb, fondern ganz kurz: 
Hnicht pehah, fondern ganz kurz: 
Haie peheff, fondern ganz kurz: pf, 
qu aicht kuh, ſondern ganz kurz: 
tnicht err, ſondern ganz kurz: rö, 
nicht es, ſondern ganz kurz: P, 
K nicht eszet, 


Knie eszehah, 


k nicht eöteh, 
t nicht teb, 
th aicht tehah, 
nicht vau, 
o nicht web, 
nicht icks, 

| wiche zet, 

y nicht tezet, 


fondern ganz kurz: P’ 
fondern ganz kurz: (ch 
fondern ganz kurz: ſt', 
fondern ganz kurz: P, 


fondern ganz kurz: th', 


fondern ganz kurz: v', 
fondern ganz kurz: 
fondern ganz kurz: 
fondern ganz kurz: 3°, 
fondern ganz kurz: #, 


r’,(88), 


(nach feinem Laute) 


wie in Kir-che *) 
wie in Stun-be, 
wie in Sei-fe, 
wiein Ge-bot, 
wie in frü-he, 

wie in je-boch, **) 
wie in Fal⸗ke, 

wie in Da-de, 

wie in Schel-Ie, 
wie in Sum-me, 
wiein Kan-ne, 
wie in £ip-pe, 


p 
ph, 0.P, wieinStro-phe, 


wie in Topf, 


wie kw' wie in Quel-Ie, 


wiein Pfar-re, 
wiein Ro-fe, 


wie in Stra-$e, 


wie in Ta⸗ſche, 
wiein Bür-fte, 
wiein £at-te, 
wie in Ru-the, 
wie in Lar-ve, 
wie in Wit-we, 
wiein De-re, 
wiein Pflan-ze, 


wie in Ka-be. 


Anmer?!. Das c kommt nur in fremben Wörtern vor und wirb 


vor a, 0, u, To wie vor jedem Gonfonanten, 


wie U ges 


- fproden, 3. B. Cafus, College, Eur, Doctor 2.5 vor 
e, ä, 5, ü, i und y wirb es wie z geſprochen, z. B. Geber, 
Sãſar, Gider ꝛc. 





9 Die alte gothifche Sprache kannte dasſch nicht und ſprach 
das bloße einfache h wie ch aus, wie dieſes bie Eſthen noch 


jeßt thun. 

) Richt mit Unrecht betrachtet man das j als einen durch Ver⸗ 
dichtung und Starrwerden des Lautes aus dem i entſtandenen 
Conſonanten, der daher von ber Vocal⸗Natur noch Bieles an 


ſich hat. 


das w nur ein verdichtetes u. 


Auf ähnliche Weiſe iſt unter den Lippenduchſtaben 
In der lateiniſchen Sprache 


madte man daher zwiſchen i uad j und v unb u feinen Unter: 


ſchied. 


Im Deutſchen werden beiderlei Laute genauer durch 
Aueſprache und Bezeichnung unterſchieden. | 


96 2. Abſchn. Won den Buchflaben 


Hat der Lefer Lehrling biefe einzelnen Schriftzeichen mis 
ihrem natürlihen Zone richtig und rein ausſprechen und 
fhnell von einander unterfcheiden gelernt (ein Gefchäft, das 
in ein Paar Wochen mit Leichtigkeit beendigt merden kann): 
fo ift er aud in den Stand. gefeßt, auf einander folgende 
Buchſtaben nad ihrem Laute raſch zu erkennen und außs 
zufprehen, ohne den Namen derfelben zu nennen, 
Anfangs gefchieht diefes in ganz einfahen Silben, die bloß 
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aus Vocalen und einem Gonfonanten beftehen. Bald darauf - 


wird man im Stande fein, zu eins, zwei⸗, drei⸗ unb 
mehrfilbigen Wörtern Überzugehben, oder — maß einerlei 
ft — zu lefen. Anfangs gefchicht diefes Kefen zwar etwas 
gebehnt und langfam, nad einiger Übung aber balb 
fihneller und geläufiger, und dies um fo mehr, je leichter 
und fchneller der Lehrling die einzelnen Buchftaben nach ih⸗ 
tem natürlichen Laute hinter einander ausfprehen kann, fo 


daff er diefelben endlih nur als Silben nadhzufprehen hat. - 
Es iſt alfo diefe Art von gefhwindem Buchſtabiren ober 
eigentlichen Silbenfprechen, die von dergemöhnlidhen unnatürlia . 
hen und langweiligen Art ganz abweidht, ein fhnelle®. 
Bergliedern und Berlegen eines Wortes im 
feine völlig natürlihen einfahen Laute ober. 
Beftandtheile zur Bildung bee Silben und Wörter, | 
ein Silbenfprechen, das zwar anfangs etwas gezogen und ges . 
behnt Elingt, fih aber bald in ein völlig richtiges, reines 
und deutliches Lefen auflöfet. *) — Wenn demnad; gleich dee . 
Wege manderlei find, um zum Biele des Lefens zu gelan⸗ 


gen: fo ift doch der, auf welchem das Kind feine Geiftess 
träfte am beften entwidelt und übt, dem geiftlofen mechani⸗ 
fhen Buchſtabiren vorzuziehen, fo viel auch Unkenntniſſ, 
Vorurtheil und Trägheit hier und da widerftreben. 

Um rein und deutlih zu ſprechen, und nicht 
fhon durch eine fehlerhafte Mundart die Provinz feine 
Baterlandes in der Fremde auf eine auffallende und ans 


4 
⁊ 


ſtoͤßige Art zu verrathen, um ſich vielmehr der reinen Fe 


{hen 





*) Bei biefer Act zu leſen bleibt es fibrigens bem Lehrer unbes 
nommen, in zweifelhaften Fällen, wenn etwa eine falfche Vers 
bindung der Laute vorging, die Angabe ber Namen ber 
Buchſtaben zur Nahbhülfe und Berichtigung zu gebrauchen, 
Befonders ift ein folches verfländiges Buchſtabiren aus 
dem Kopfe oft das zmedtmäßigfle Mittel beim Schreiben 
Nur der Miſſbrauch deffelten beim Leſen ober die Ausdehnung 
beffelben über feinen Zweck ift ein Fehler. 
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in Schriftfprache immer mehr zu nähern und ſich zugleich 
kurh das Rechtſchreiben zu erleihtern, kann man 
ut früh und ernftlich genug babin fehen, daſf jeder Buch 
ie fo bel und rein, fo fanft, oder ſcharf im Sprechen 
w Eefen ausgebrüdt werde, ald es feine Natur und ber 
näge Sprachgebrauch erfordern. Sorglofigkeit und Un- 
wefamkeit beim erflen Unterriht im Lefen machen, daſſ 
x umverbeflerten Fehler der Ausſprache fo feft wurzeln, 
u fie in fpätern Jahren auch mit dem größten Fleiße nicht 
xsurotten find. Beſonders hat man dahin zu fehen, daff 
% Vocale oder Grundlaute rein und richtig auögefprochen 
men; denn woher kommt ed, daſſ fo viele Menfchen 
scater fl. Vater, Vegel fi. Vögel, Getter fl. 
Sister, ibel fl. übel, VBergnigen 4 Vergnuͤgen, 
tilen fl. heulen ıc. ſprechen? Woher anders, als von 
e UInaufmerffamteit auf die reine Ausſprache diefer Wocale 
im erften Unterrichte? „Es gehört durchaus,“ faat Fr. 
a. Wolf *) fehr wahr, „zu den widtigften Aufgaben 
kr Staatsweisheit, wie durch reine, rihtige Aus— 
nahe und fchönen Vortrag in der Mutterfprache die ge: 
unfsme Cultur ber weit verbreiteten Deutfchredenden 
fördert werben könne; und Feineöweges eine nur verfchö- 
amde, an der Außenfeite glättende Cultur. Won hieraus 
mehr muſſ wahre, alle Gemüthöträfte des Menfchen 
ühtig ergreifennde Bildung hervorgehn, wenn Energie und 
ismuth der Rede in angemeflenen Sprachtoͤnen ſich mit: 
kilen lernen und durch folhen Ausdruck ihren eigenen in: 
um Gehalt erhöhen. — Noch fand fi unter uns hierin 
dten fchulmäßiger Unterriht. — Bir achten leider! noch 
4 zu wenig auf eine gebildete reine Ausſprache, um in 
wielben das Sanfte und Starte, dad Weihe und Raube, 
we Ruhige und Zeurige, dad Langſame und Schnelle mit 
Eiserheit auszubrüden und die Rebe gleihfam zu einer 
ae ver Gedanken zu machen.“ **) — €3 folgen daher 


) Fr- Aug. Wolf Über ein Wort Friedrichs II. von deutscher 
Verskunst. Eine Vorlesung. Berlin 1811. S.37 vgl. S. 5%. 

*) Man ift bei der Erlernung fremder Sprachen, 5. B. der frans 
zöfifhen und engländiſchen weit forgfältiger, bie reinſte und 
rihtigfte Ausfprache ſich zu verfchaffen, als bei der Erlernung 
feinee Mutterſprache. Wie fonderbar! — Als wenn es nidt 

| für den gelehrten oder aud überhaupt nur wiflenfchaftlich ges 
|  bitberen Dentfchen‘ männlichen ober weiblichen Geſchlechts ein 
großer Ütelftand wäre, feine Sprache wie eine gemeine Dienft: 


derſe's gr. Sprachlehre, ate Aufl, 7 
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- &inige Regeln F 
zu einer richtigen Ausſprache der einzelnen Buchſtaben und zwar 


1) Der VBocale und Doppelvocale. gl 


Dad a muff hell und rein, nicht wie aͤ, nicht wie o ode 
oa gefprochen werben; (alfo nicht: wärm, Erbärmen. 
Voater, Shoaf). Das a ift übrigens, u 

wie jeder Vocal, theild gedehnt, wie in Namen“ 
Schlaf, war; theild gefhärft, wie in Naht, balk: 


ſcharf. 
Das aͤ muſſ nicht wie eb klingen (alſo nicht: ih wehre 
fondern wäre). Es ift 2 
gedehnt in Kläger, Mährchen, täglich, prägen; 
geſchaͤrft in prächtig, läſtig, verfländig. ! 
Da e muff nicht wie d fingen. Es hat cinen vierfacher: 


on: Ä 

ı) gedehnt in jeder, Reh, mehr, Wehmuth ; 

9) gefbärft in Welt, fchnell, denn; ix 

3) tief (oder dem & ähnlich) in der erften Silbe vor 
Leben, geben, beten; n 

4) kaum hörbar in den tonlofen Silben der Wörter. 
gehen, lefen, Liebe, Engel. ' R 

Das i muff nicht mit ie und ü vermwechfelt werben. Es if. 
gebehn! in Mine (Erzgrube), mir, Dir, wir, wider 
geiharft in billig, bitten, Wirth, nicht x. | 
Das y ift gedehnt in Syrup, Afyl; 
geihärft in Syſtem, Myrte.) 





magd zu fprechen, und ſich fogleich jedem Fremden burch feine 
Ausfprache zu verrathen, ob er als Öftreiher, Baier, 
Franke, Thüringer, Oberſachſe oder Niederſachſere. 
geboren ſt. — Wer feine Sprache elementariſch und grammas 
tiſch lernt und alle Laute rein articulirt ausſpricht, dem wird 
man feine landſchaftliche Herkunft nicht anhören; er wird überall 
nicht nur verftändlih, fondern auch angenehm beutfch ſprechen. 
In Schulen follte daher mehr Mühe auf eine reine Ausfpradhe 
verwendet werben, und jeder Lehrer fein Möglichſtes thun, 
felbft rein zu fprechen. Gefchähe dies überall, fo würbe auch 
bald eine reinere Ausfprache überall als ein Zeichen höherer Bils 
dung gelten, und kein Rebner würde aufzutreten wagen, ben 
nicht auch in diefer Hinficht feine Zuhörer befriedigte. 

*) Das aus dem Griechiſchen ſtammende y, deſſen ſich zuerfl 
Ot tfrie d in deutfchen Wörtern bediente, um ben rauhen Laut 
auszudrüden, der damals zwei oder drei auf einander folgende 
i i vorftellte, iſt nur noch in den aus dem Griechiſchen ſtam⸗ 
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deas o iſt gedehnt in Gebot, Lob, Ton, Mond, Troſt; 
geihärft in Moſt, ſonſt, Wort, Gott, ſoll. 
des 5, welches oft fehlerhaft mit e verwechſelt wird, ift 
gedehnt in König, ſchön, mögen, Vögel; 
gefhärft in Wörter, Zöliner, möchte, koöͤnnte. 
das u muff weder wie 0, noch wie ue Plinger; (alfo nicht 
for; ſtatt Eurz, nicht Bluet flatt Blur). Es ift 
gedehnt in Schule, Buch, fuhen, Stuhl, Ruhm; 
gefhäarft in Schuld, Bund, Bruft, Stunde, Kunft. 
des ü muſſ wohl unterfdhieden werden von i und ie; (alfo 
ht Thier fl. Thür, miffe fl. müſſt, Dienfte fl. 
Dünfte). Es ift 
gedehrPt in über, mübe, betrübt, Schüler; 
sefharft in Glück, Mütter, wünfhen, künftlich. 
Die Doppelvocale aa, ee, 00 bezeichnen eben fo, 
wie ah, eh, oh, eine Dehnung ber Silbe, 5. B. Haar, 
Mer, Moos. Doh werden fie nicht in einem Laute 
ausgefprochen, wenn fie zu zwei verfchiedenen Silben ge: 
hören, wie in Kaaba, Kanaan, Beeljebub, Zoologie, be: 
erdigen, be:endigen, Seren, Armeen, in welchen Iektern 
beiden Faͤllen eigentlich ein dreifaches e ſtehen follte. — 
Inmert. Das i und u wird nie verdoppelt; dagegen wird bas 
i durch ein binzugefügtes e (ie) gebehnt, wie in Lieber, 
tief, Tief, vier, vierzehn Getrennt wirb bas ie, 
wenn es nicht den Ton bat, wie in Familie, Lilie, 
Hiftorie 2c. Hat es den Zon, fo wird es nicht getrenntz 
3.8. Harmonie, Aftronomie. Ausnahmen davon 
find die weibliden Namen Sophie, Marie und bag 
zweifilbige Wort Ghrie. 


Auch die zufammengefeßten Laute ai (ay), du, 
ei (ey), eu, oi und ui Pönnen und müflen in ber 
Ausfprahe genau von einander unterfchieben werben. 
Es ift ein großer Unterfhieb zwifhen Waifen und Wei: 
fm, Leute, läuten und leiten, Leuchter und leichter, Häu: 
fr und beifer, heulen und heilen, Mäufe und Meifen, 


— — 


menden Wörtern gebräudtihs in urſprünglich deutſchen, oder 
auch aus dem Lateiniſchen entlehnten Wörtern, wie Stil (von 
stilus), felbft in dem zwar aus dem Griedifchen auAlaß 
Aammenden , aber doch, nach fehe veränderter Form, läng 
ingebürgerten Worte Silbe iſt das y durch das bloße i längft 
verdränge und das Kecchtſchreiben dadurch fehr erleichtert 


worden. — 


7 * 
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Feuer und Feier, äute, heiter und heute, Boizenburg! 
(eine Heine Stadt) und beizen, Broihan und Brei, it 
Heu und hut, pfui «c. ! 


9, 





gr rm“. 


Übungsaufgaben 


zur Berichtigung der Ausſprache aller einfachen und bdoppel: j 
\ ten Vocale. .; 


Wer im Genuſſe ſinnlicher Sergnügungen niht Maß und Ziel 
ubalten weiß, fegt fi der Gefahr aus, Scham, Reue und ., 
rübfal zu empfinden. — Wer den Namen eines orbentliden „ 
und fparfamen Wirthes Haben will, muff feing Ausgaben” 
fo viel mögli nah der Sinnahme einridten. = Man pflegt - 
in den meiften Fällen au fehlen, wenn man zu rafche Urtheile * 
färıt. Es if ein Mähren, dafl die Bärenmütter ihre ; 
Zungen unförmlich gebären, und erft durch Lecken bilden. — 
Der Dürftige und Arme ift bei einem einfadhen Gerichte oft, 
vergnäügter, als der begüterte Reiche bei feinen Lederbiffen. — — 
Arbeit und Hunger würzen das einfahfleBeriht. — Bilf, : 
wenn bu kannſt, gern Allen, bie deiner Hülfe bedürfen, wenn ! 
fie auch nicht immer diefelbe verdienen! — GEingebildete Thboren 
zu beſſern, iſt oft eben fo wenig möglich und belohnend, als . 
Mohren weiß zu waſchen; Mühe und Arbeit find gemöhnlid y 
daran verloren. — Mancher ſedt in die Lotterie, und Hofft . 
auf ein großes Loos, wirb aber gewöhnlich nur fein Geld ! 
los. — Die biedern alten Deutfhen bafften Nichts fo fehr, als % 
die menſchenfeindliche Kunft zu täufhen und zu betrügen. — 4 
Gott verforgt auch bie Waifen, wenn fie fi von redtfhaffneh 
und weifen Leuten gehörig unterweifen und leiten lals | 
fen. — Nur unwiffende und abergläubige Leute meinen, . 
daff das Giten und Schreien einer Nacdhteule aufben Bäufern " 
ber Kranken ihnen gum Rachtheile gereihen Tönne — Die ! 
wilden Thiere f[heuen gewöhnlich den Schein bes Feuers, und t 
man Tann fie dadurch fehr Leicht verfheucdhen. — In einer , 
Bai (einem Eleinen Meerbufen) lag ein Schiff, von welchem einige 
Matrofen ans Land famen, bie bei einem großen euer 
Gier und Brei Eochten und dabei Broiban tranten. — Unter | 
ber Domkirche in Bremen befindet fi ein Gewoͤlbe, ber Blei⸗ 
keller genannt, welches die befondere Eigenſchaft hat, daſſ die | 
hinein gefegten Leichen vor der Fäulniff bewahrt bMiben, und 
wie Dumien oder Dörrleichen zufammen teodnen, Die ältefte 
Leiche darin rührt vom Jahr 1629 ber. 


2) Ansfprahe der Konfonanten. 


Die Confonanten unterfcheiden ſich in ihrer Ausfprache 
dadurch von den Vocalen, daſſ bei ihnen in irgend einem 
Xheile der Sprachwerkzeuge eine noch ftärfere Verengung 
vorgeht, als bei den Vocalen. Die meiften Confonanten . 





— 
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weich, ober hart ausgeſprochen werden, und man 

auf vorzüglidy diefe im Zone verwandten Buchſtaben, als 

und p, D und t, f und pf, pb u. f. f. durch eine reine 

Insipradye unterſcheiden. Zhut man diefes, fo bat man 

zht nöthig, dad D und B ein weiches, und dad T und P 

ea barted 3 und P zu nennen. *) Man unterfcheide alfo 

das b und p. Beide verlangen ein Verſchließen der Lip: 
pen und ber Naſe, mit dem Unterichiebe, daſſ das b 
durch eine fanfte Ecließung und Öffnung der Lippen 
hervorgebracht, dad p dagegen aus den feft gefchlofle: 
nen und dann gefchwind geöffneten Lippen heftig ber: 
vorgefchnelt wird. Man fpreche alſo nicht Lopp ftatt 
Lob, gropp flatt grob, Erpfe ſtatt Erbfe, und unter: 
fheibe baden von paden, Bein von Pein, Baß von 
Daß, Abart von apart, Paar von baar, Pech, Becher, 
Blatt, platt x. 

Des d, 2, bt und th find eben fo werfchieden. Beim d 
fest man die Zunge an den Rand der obern Zähne 
und ziehet fie bein Austönen fanft zuruͤck; beim t ba: 
gegen Iegt man die Zunge fefler an bie obern Zähne, 
und zieht fie fehneller zurüd. Eben fo laͤſſt eine gute 
Ausfprache einen Unterſchied zwiſchen t und th und 
beim letztern den fanften Hauch des h hören. Man 
unterfcheide aljo Thon von Ton und Don, Thier von 
die, Tau von Thau, Dide und Tücke, der und Theer, 
Dorf und Xorf, redlich und röthlich, Hütchen und Hütt⸗ 
hen, Widder und Gewitter, er trat und Drath, Ge: 
wand und gewandt, Nachtiſch und Nachttiſch, er verräth 
und er hat «6 vercedt. **) 

Das f, welches durch die Mitte der wenig geöffneten Lippen 
mit einem fanften Luftftoß, ald ob man blafen wollte, 
gebildet wird, ift fchwerer won v und ph, ald von w, 





9 Daff biefes ſelbſt beim Dictiren nicht nötbig iſt, falls man 
ſeibſt richtig fpricht und den Unterſchied dieſer Buchſtaben durch 
eine gute Rusſprache gelehrt hat, beweiſet der Riederſachſe, ber 
bierin nicht Leicht einen Fehler begeht. 

) Das th ausrotten zu wollen, iſt nicht räthlich, theils weil es 
wirttid einen eignen Laut bezeichnet, für welchen wir dann 
kein Schriftzeichen mehr hätten; theils weil es in vielen Gör⸗ 
ten zur Wurzel gehört und zur deutlichen Einficht ber Bedeu⸗ 
tung des Wortes Bieles beiträgt. — dt ift immer aus det 
infammengezogen , das Wort St adt audgenommen, welches 
Vort noch von Schottel — Statt gefhrieben wird. 





102 | 2. Abfchn. Ron’ den Buchftaben an 


ff und pf in ver Ausſprache zu unterfcheiden. Das f, 
v und ph bläfet flärker, ald dad w; man fpreche alſo 9 
niht Briewe und Schwewel, flatt Briefe und:' 
Schwefel. Bei dem weit flärfern Blafelaut pf wird r 
- das p vor dem f pfeifend herausgeftoßgen. — Man 
unterfcheide alfo Pferd von fährt, Pfeiler von Zeile und 
Veilchen, Dfand von fand, Pflaumen von Flaumen, 
Pfund und Fund, Pflichten von flüdten, Hof von Hoff: 
nung , empfehlen von befehlen, Zephyr von vier und für, . 
Vifite von Phnfit. *) | - 
Dad g wird bald mit j und cd, bald mit E durch eine : 
fälechte Ausſprache verwechſelt. Das j (od), weldes : 
immer am Anfange einer Silbe und zwar immer vor 
einem Vocale fteht, ift der weichfte oder fanftefte Laut 
unter den Gonfonanten; flärker flößt man die Luft . 
beim g und ch mit etwas zufammengebrüdtem Gaumen . 
heraus, und am flärkften und heftigften beim f. Bei: : 
fpiele find: Jahr, gar, Charakter, Karte. — Außer: 
dem ſpricht man das j in franzöfiihen Wörtern wie 
ein gelindes fh aus, 3. B. Zaloufie, Sournal. Deß⸗ 
leihen auch dad g in Genie, Loge Das ch wird in 
drtern, welche griechifchen Urfprungs find, mit Un: 
recht, wie k audgelprochen, } DB. Chrift, Chronik, wie 
Kriſt, Kronit. Dad g und E nah einem n fiehe un: 
ten n. ©. 102. ' 
Man unterfheide demnah durch eine gute Aus: 
fprahe: Gunſt, Kunft, Greis, Kreis, jest, ergößt, 


win M 





**) Wegen bes gleichen Klanges bes v und ph mit f würbe es 
febr zur Vereinfachung unferer Orthographie beitragen, wenn 
Man nur eines von biefen drei Zeichen, etwa das f, beibehielte; 
wir würden dadurch eine Menge unnüter und ſchwieriger He: 
geln in der Rechtſchreibung erfparen. In Anfehbung des ph 
find uns bie Italier mit gutem Beifpiele ſchon vorangegangen 5 
doch Läfft fich diefes Zeichen als Gtellvertreter bes griechifchen 
nah dem Grundſatz unferer Sprache, fremden Wörtern, 
lange fie nicht eingebürgert find, ihr frembes Kleid zu Laffen, 
nicht wohl entbehren. — Daff übrigens f und v nur verfchiedene 
Zeichen für einen Laut find, beweifen nicht nur verwandte 
Sprachen, 3. B. die engländbifhe, welche ftatt Bater — 
father fagt, fondern auch der frühere beutfche Schreibgebraudy, 

der beide Buchſtaben Häufig verwechſelte. (Vergl. &. 20 das 
Baterunfer). In der Periode der fchwäbifchen Kaiſer fchrieb 
man faft überall ein v, wo wir jeßt f gebrauchen, außer vor 
dem u. Gpäter wurde das f allgemeiner unb bag v auf wenige 
Wörter befchränft. 
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Redyer, Sieger, vergingen, verjüngen, Tag, Dad, gute 
Juden, Griechen, kriechen, kriegen, Jeder, Götter, Kö: 
ber, borgen, horchen, regnen, rechnen, Tracht, tragt, 
sähren, verjähren, Magd, Macht, Zeugniff, Verjeichniſſ, 
Fink, ich fing, er fingt, er finkt, melandolifh, Kohl, 
Zank, Zwang, Rang, Rank, Egge, Ede, Dogge, Dode, 
Kahn, Chan, Gram, Kram, Jänner, Gönner, Kenner, 
Chor, Dchfe, Wachs, flugs, Luchs. 

Xamert. Dbgleih bas c kein deutſcher Buchſtabe ift und in 
echt beutichen ober auch völlig eingeblirgerten Fremdlingen 
durch E und z entbehrlich wirb; fo ift es body nicht ganz 
aus ber Acht zu laflen, ba nicht bloß einige Buchflaben, 
als dh, k und fh, mit bemfelben zufammen gefeht find, 
fondern auch ſehr viele echt Lateinifchen Wörter auch im 
Deutfhen am beflen mit & gefchrieben werden, wo es 
dann vor a, 0, u und au, fo wie vor einem Gonfonanter 
wie © Tautet, 4. B. Sonfiftorium, Ganbibat, 
Tlaudia, Acten, Inſect 20.3 aber vor &, e, i, d, 
8, y wie 3, 5 B. Säfar, Sentrum, civil, Cylin— 

er ıc. 

Auch bas q hat ben Laut von E mit einem barauf fols 
genden w; flatt bes w wird aber im Deutfchen immer u 
gefeht, ohne welches daſſelbe nie flehen Tann; 3. 8. 
Duelie, quälen, quer, wie Kwelle ıc. Übrigens 
ift das qu nicht fo unentbehrlich, auch nicht fo altdeutſch, 
als Mandyer glaubt, fondern von den Römern, welche kein 
k und w hatten und baber jene Zeichen dafür nahmen, zu 
uns Deutfchen berüber gelommen. ' 


und x find Zungenlaute. Das l entfleht, wenn bie 
Zungenfpite auf irgend eine Art nach oben angeflemmt 
und der Luftfioß durch die beiden Mundwinkel geleitet 
wird. Bei dem r wird die Zunge gegen den Vorder: 
aumen zwar gehoben, doch nicht angelegt, Tondern 
Geicht beweglich gehalten, fo daſſ die durchzichende Luft 
die Zungenfpise in eine zitternde Bewegung ſetzt. Man 
huͤte ſich vor der Abertreibung und Audartung deffelben 
in ein Schnurren oder auch Schnarren. — | 
ie Laute m und n haben das mit einander gemein, daſſ 
fie mit Hülfe der offnen Nafe recht hörbar werben. 
Beim m werben nämlidy die Lippen, wie beim b und 
gefchloffen, aber ber Luftſtoß geht durch die Nafe; 
beim n geichieht dad Lestere gleichfalls; aber ſtatt 
der Schließung der Lippen, wird bloß die 
Zungenfpige , wie beim d und t, an bie obern 
Zähne angeflemmt; z. B. Mann, Nanen — 
Wird die Zungenwurzel an ben Dintergaumen ge: 
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ab 
druͤckt und die Luft durch die Naſe geſtoßen, fo entſteht 
ein Kehlnaſenlaut, der im Deutſchen durch ng z. B. in 


eng, jung, Jüngling, fingen, oder vor einem. 
durch ein einfachen, wie in Anker, Bank auöge: : 


ii 3.08 


drüdt wird, wie auch im Sranzöfifchen vor andern - 


Conſonanten, 3. B. enfer, ainsi, onze. 


Um die Zifchlaute f, fl, ß und ſch richtig hervorzubringen, > 


werben bie Lippen breit geftelt, die Zähne einander 
fehr, am meiften beim fh genabert; bei den erftern 


wird die Zungenfpige an bie Zähne gelegt und die Luft - 
e 


durch dieſelben ſchwaͤcher oder ſtaͤr 
ſch dagegen wird die Luft durch die mehr platt gehal- 


r geflogen; beim . 


tene Zunge am Gaumen etwad geprefit,. ehe fie durch | 


die Zwifchenräume der Zähne fährt. Das | (am Ende 
einer Silbe 8) muff daher in der Ausſprache von ß 
und fi, noch mehr aber von ſch unterfchieden werben. 
Daß | (8) muſſ weit fanfter und leiſer, das 8 
über die Zunge nad den Zähnen zu zifhen. Das ff 
ift ein doppeltes f, und muff weit fchärfer ausgeſpro⸗ 
chen werden. Es folgt nur nach gefchärften Vocalen, 
wie in eflen, laffen, wiflen; dagegen nach gedehn- 
ten Vocalen und Doppelvocalen entweder ein T fteht, 
wenn ber Laut fanft und leiſe fein foll, wie in rei: 
fen, niefen, blafen; ober ein ß, wenn er fchärfer 
und gezogener iſt, wie in reißen, genießen, 
fpaßen. Eine gute Ausſprache unterjcheidet alfo 
Veicht : ihr Kaffe und lat (Iafet) von Laſt, er miſſt (mif: 
fet), Mift, reife, reißt, liefe, ließe, erlöft, erläſſt, 
Schoß und Schoff, Fuß und Fluff ıc. *) 

In vielen Gegenden des füblihen Deutfchlands 
[reiche man das f vor p und t fehlerhaft wie ſchp und 
ht aus; 3.3. Schpiel, Schpeife, ſchprechen, ſchtehen, 
Wurſcht, erſcht, Verſch, anftatt Spiel, Speife, fpre: 
hen, ſtehen, Wurſt, erſt, Vers; und doch hört man 
diefe fehlerhafte Härte nicht ins der Ausfprache ber 
Mörter: Kenfter, einft, düſter, geſtern, Weſte, Vesper, 
Wespe, Knospe, lispeln c. Warum nun nicht jene 
Wörter übereinftimmend (confequent) mit diefen gefpro- 





*) Der bisher zwar gewöhnliche, aber fehlerhafte Gebraud des ß 
als Stellvertreter des ff am Ende einer Silbe erfchwert eben fo 
fehr das richtige Lefen, wie das Rechtſchreiben; daher der Ver: 
faffer Hier wie überall in dieſem Werke ſowohl bas 6 wie das ff 
ganz ber richtigen Ausfprache gemäß nur eine Rolle fpielen 
löffe. Vergl. Abſchn. & von der Orthographie über ſſ und ß. 
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en — gelte die Berwehfelung bes ſ mit dem fch 

der Audfprache, fo würbe es 

a en bier A mit dem Niederfachfen „,fmarze 
. Sweine kan sc. flatt ſchwarze Schweine ſchlachten 
ag. . 

Ken lerne alſo folgende Wörter durch eine gute 
—— wohl — *z*— Schlüſſei, — — 
ſpeiſen, ber Forſt, Forſtmeiſter, er forſcht, ber Fü fe 
bie Pfirſche, Baffe, Straße, beweifen, beweißen (4. B 
eine Wand), ein reifendes Thier, ein reifenber Künfkler, 
die Muſe, die Muße, erlöft, erläfft, weislid (von weife), 
weißlich (von weiß), ift (vom fein), iſſt (vom effen), bu 
haft, er haſſt oder haſſet, das Loos, groß, fpaßen, 
Schaufpieler, Mars (dev Kriegegott), Marſch, Fäaſſchen, 
Naschen, Eiefholle, Fiſchſchuppen, Fleiſchſuppe. 

XV — 36 in allen echtdeutfchen Eid: — m kn Nas 

Laut, wird a fremder, aus 
—* aut ni Seinen eneiehnen ein vor i a m 

n andern Vocal wie ein en. 
3.8. Ambition, Motion, Nation, —8 tin, 
Patient, pretißs, Quotient. | 

Das x Mingt wie ks und z wie t 8; beibe konnten dur 
diefe Leicht entbehrlich werben; fie fielen fih aber 
dem Auge befler dar, als wenn man fie nad ihrer 
—** ſchriebe. 3. B. Art, Text, Hexe, 


der Pl b ift nichts anders, als ein verflärkter 
der ganz ungehindert aus ber mehr, al 


erten- 
mt und wie ein Hauch aus dem Munde geht. 


Die MB erboppelunn ber Gonfonanten, 3. B. bb, 
fs Re @, * mm, nn, pp, re, fl, tt, & bemirkt 
der Silbe oder des vorangehenden Bo: 

* ii ir t alfo ganz das Segentkeil von dem 
bervor, was bie Doppelvocale bewirken \E oben ©. 99). 
Daher fpricht und fchreibt man richtig: Ebbe, Egge, 
Suppe, Rappe, Vetter, Gewitter, fallen, treffen, bu 
sang, triffft, fhmeden, fegen, Begriff, Wall, Blick, 
glatt, herrfchen, herrlich, trefflich, genannt, bekannt, 
fumm, Kamm , verdammt, Gefellfhaft, bewaffnen, Hof 
nung, —* Irrchum, er er fire, fü inne, ſchleppt, 
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fchmeckt, ſchafft, Blatt, Brett, Schmutz, ſchmutzig 


(nicht ſchmuzig, Schmuz, Bret ıc. *) 


Übungsaufgaben 


zur Berichtigung der Ausfprache aller einfachen und boppel- 
ten Gonfonanten. 


I. 


Bor Bilfentraut und manden Pilzen hat man ſich wohl 
zu bäten, — Prüfe wohl, was Du in einem Briefe fhreibfts 
- denn ein unüberlegtes Schreiben bat fchon oft Verdruß verurfadht! — 
Die Krabbe ift ein Seetrebs, der Trappe ein Vogel und bie 


os 


Quappe ein Fiſch. — Ein Pudding iſt eine Art Klump, ber . 


aus verfchiedenen Sachen, am meiften aus Mehl, Butter und 
Eiern bereitet wird. — Betagte Leute thun gewöhnlich 
Alles mit Bedacht. — Während ber Bruder Verfe madt, 
ſtrickt die Schwefter eine Ferſe in ihren Strumpf. — Ber 
feine Pflichten nit gern erfüllt, nimmt feine Zuflucht gewöhns 
lich zu allerlei Ausflüdhten. — In jedes Menfchen Bruft regt 
fih ein Gefühl für Reht und Unrecht. — Licht und Wärme 
find für das Wachsthum und Gebeiben der Pflanzen und 
ZIhiere unentbehrlih, und es Liegt oft bloß an dem Mangel ber: 
felben, wenn fie nicht gehörig fortlommen. — Die GSteinböde und 
@emfen halten fih gern auf jähen Felſen auf; baber die 
Zäger ihnen oft mit der größten Gefahr nahgehen. — Schon 
Mander rannte aus Leichtſinn und Unvorfidhtigkeit an den 
Rand bes Berderbens. — Ie beffer ein Menſch ift, deſto böfer 
ift ber, welcher ibm wehe zu thun befliffen iftl. Je fchlimmer 
ein Menfch ift, deſto beffer ift der, welcher hn mit weifer 
Schonung behandelt, — Wer unvergefliche Wohlthaten er: 
weifen will, dee vergefle fie, fobald er fie gethan hat. — Der 
nachdenkende Menfh weiß, daſſ alle Einrichtungen der Natur 
von ber größten Weisheit und Güte Gottes zeugen. — Wer 
mäßig ifft und trinkt, iſt vor vielen Krankheiten fider. — 
‚Wer viel reift, zerreißt mehr Kleider, als der, welcher viel 
figt. — In einem Forſte fucht man weder Pfirfihen noch 
Pflaumen und andere Obftbäume, fonbern Eichen, Buchen, 
Fichten und Tannen, weldhe dem Menſchen nicht weniger 
Nuden bringen, als jene. — Es wird mandem Menfchen das 
richtige Schreiben bloß darum fo fhwer, weil er nicht richtig 
fprechen gelernt bat, und ed wohl gar für ſchimpflich hält, 
feine fehlerhafte Ausfprache in fpätern Jahren zu berichtigen 
und zu verbefiern. — Wer bie vernünftigere Lefelehrart 


u 


*) Ausnahmen, worin ber Schreibgebrauch von der Ausfpradhe 
und, richtigen Abſtammung abweicht, werden in der Orthographie 
vorkommen. 
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%s keſenlehren nach der Lauts Methode) verachtet unb bie alte 
„geeilige Buchflabirmethobe vorzieht, ber gleiht einem Wandrer, 
z. um nad) einem entfernten Orte zu geben, die breite, entwe⸗ 
v mit Koth ober mit Staub bebedte Heerfiraße bem freundlis 
gen, ungleich kürzern Wege dahin vorzieht, und zwar bloß 
23 Eigenfian ober auch darum vorsieht, um nicht bie Mühe des 
Kıhfragens zu haben. — 


2. 


Die Wohnung des Bläde 


Das Glück zu fuchen, war 
Der weile Sadi funfzig Jahr 
Sewandert — in dem Glanz ber Thronen, 
Bie in der armen Hütten Dunft. 
Wo fand er wohl des Glücks volllommne Gunſt? 
Bo, unter weldhen Himmelszonen? — 
Ah, nirgends, nirgends fand er fi! — 
Ihm felbft verbitterte des Forſchene Muh 
und £eiden mancher Art den Kelch des Lebens. — 


Einft irrt’ er ab in einen bunteln Wald; - 
Auf einmal zeigte fi in Bäumen, hoch erbraufenb 
Im Graun der Vorwelt ihm ein Zempel, alt 
Unb groß und hehr, wie ein Jahrtauſend. 
Still fleigt er zu den fteilen Stufen auf, 
Und fchreitet ehrfurchtsvoll durch die erhabnen Hallen. 
Zulegt bemerkt er eine Thür, worauf 
Die Zeilen ibm ins Auge fallen: 
Hier tönt kein Weinen, nagt Fein Shmerss 
Hier wohnt bas Glück, hier ruht das Herz! 


„OD, ſeligſte von meinen Lebensftunden, 
So hab’ ih endlich Dich gefunden ! 
O Städ, fo nah ich endlih Dir!’ 
So ruft ber Weife vol Entzäden, 
Unb freudig bebend Öffnet er die Thür. 
Was fiehet er? — Mit büftern Biden 
Starrt er in einen weiten Schlund hinab, 
Und fieht tief unten — was? — ein Grab. 
Gittermann. 


3. 


Einige Fragen zur Wiederholung des erflen 
Abſchnittes. 


1) Vas heißt Alphabet? — Welcher Unterfchieb iſt zwiſchen 
den Ausdrücken: Buchſtabe, Laut und Namen ber 
Buchſtaben? 

2) Wie unterſcheidet man Bocal und Conſonant? — Bas iſt 
ein Diphthong? — Wann iſt ein Buchſtabe flumm? — 





108 2. Abſchn. Won der Bildung ber Silben u. Wörter — 


5) Was heißt Lefen? — Wie vielerlei Methoden führen dazu unb 


welche ift die natärlichfte und befte! — Worin befteht fie! — . 
k) Was läſſt fik in Hinſicht der richtigen Ausfprache einzelner - 


Buchſtaben ſagen, z. B. des a, e, i, bes b und p, des ſ, 


ſch, uff. 
6) Bas beißt Länge oder Dehnung, und Kürze ober Schärfung 
der Vocale? — 





Zweiter Abihnitt. 


Von der Bildung ber Silben und Wörter ‚ ben 


Bedeutung und richtiger Betonung. 


Aus Buchſtaben entſtehen Silben, d. h. vernehmliche 


Laute, die mit einer einzigen Offnung oder Bewegung des 
Mundes ausgeſprochen werden. Jede Silbe enthaͤlt einen 
Vocal oder Biphthong, entweder in Verbindung mit Con: 
fonanten,, oder ohne diefelben. 
3.8. A:lo:e, e:del, ü⸗ber, ei⸗-len, in, aus, U:fer, 
em: pfinzden, Ge⸗rech⸗tig⸗keit, au: Ber: or: dent = lich. 
Aus Silben entfiehen Wörter, d. b. vernehmliche 
Ausbrüde einer Vorftelung, oder Empfindung. Bei jedem 
volftändigen Worte kann ich mir alfo etwas Beſtimmtes 
denken, 3. B. bei Ufer, empfinden ꝛc., was ich aber 
bei einzelnen Silben beflelben nicht Tann. — Nach der 
Zahl der Silben heißt jedes Wort entweder einfilbi & 
oder zwei=, drei=, vierz, oder mehrfilbig (©. 
die vor. Beifp.) | 
Da die Wörter nicht alle auf einmal, fondern nad) 
und nad) entflanden und aus andern gebildet worden find, 
fo giebt e8: 
1) Stamms oder Wurzelmwörter (primitiva), die von 
keinem andern Morte herkommen, wohl aber der Stamm 


oder Urfprung von andern Wörtern, und in der deut: . 


(hen Sprache alle einfilbig find. 3. B. Haus, Mann, 
Art, Maht, Bild, frei, lieb, gut, recht ıc. 
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Inmert. Die Anzabl der Stammmörter if bei jeber Urſprache 
gering, und erſtreckt ſich kaum auf einige Hundert. Auch 
unfere deutſche Sprache zählt deren nur etwa 600. So 
wie nun in keiner Sprache nad ihrer Ausbildung neue 
Stammz oder Wurzelwörter gemacht werben, fo Fönnen 
wir auch unfre deutfche Sprache jest nur dadurch bereis 
hen, daſſ wir theils aus einfachen Wörtern zuſammenge⸗ 
feßte, ober auch abgeleitete bilden, theils auch Eräftige vers 
altete Wörter wieder erwecken, unb aus unfern vielen 
Mundarten biejenigen Wörter in das Hochdeutſche aufs 
nehmen, bie eö verdienen. Verſchiedene geſchmackvollen Schrift: 
fteller baben dies auch ſchon längft mit Stüd verfucht, To 
ſehr fih auch Adelung gegen das letztere Bereicherungs- 
mittel firdubt. — Gefährlidder und bedenklicher iſt dage⸗ 
gen ein drittes Mittel, nämlich aus fremden Sprachen 
unfre Sprache zu bereichern, welches nur in dem Falle 
gebraucht werben follte, wenn in unfrer Sprache durchaus 
kein Wort gefunden werben Tann, das ben Begriff des 
fremden volllommen ausbrüdt, unb wenn bas fremde Wort 
die deutfchen Ableitungsfilben ohne Zwang annimmt. — 
Sehr felten wird man aber. dieſes Mittel bebürfen, ba uns 
unfre Sprade einen unendlichen Reichthum von Wörtern 
durch die natärlichften Mittel, nämlih duch Ableitung 
und Zufammenfesgung darbietet. 


2) Abgeleitete Wörter (derivativa), die von jenen theils 
durch Budflabenverwandiung, theild durch An: 
fügung von Bor: oder Nachſilben gebildet werben 
und daher in der Regel mehrfilbig find. Alle Bil: 
dung und Ableitung in der Sprache gefchieht naͤmlich 
entweder durch eine innere Veränderung ded Stammes 
ſelbſt — Ablautung —, oder dur einen Anwuchs 

am Anfange, gewoͤhnlicher am Ende des Stam⸗ 
mes und wird in dieſem Falle Umendung genannt. 
Dieſe Umendung kann in der weiteſten Broentung auch 
die Zuſammenſetzung umfaſſen, in welcher das Beſtim⸗ 
mungswort als Stamm, das Grundwort als Endung 
ange eben wird. Auch find mande einfilbigen Wörter 
z.B. Schrift, Menfchıc. durch Ablautung von Stämmen 
gebildet. Vgl. Becker's deutfche Wortbildung ıc. ©. 42. 
3. B. bhäuslih, behaufen, mann haft, mann bar, 
männ li, bemannen, artig, Artigleit, unartig, aus: 
arten, mädtig, bemädtigen, bild ich, bilden, aus 
bild en, verbilden, Frei heit, befreien, lieben, lieb lich, 
geliebt, güt ig, gütlih, vergüten, unrecht, gerecht, 
richt ig, berichtigen ıc. 


Die gewöhnlihften Vorfilben zur Bildung sans 
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derer Wörter find folgende: ant, be, emp, ent, ge," 
er, ver, zer. *) er 

3. 3. Antwort, beglüdt, empfinden, entfagen, Gehör, : 
erzwingen, verfprechen , zerſtreuen. . 

Die Nachſilben find zahlreicher, nämlih: am, ' 
and, ath, bar, chen, de, e, end, entlih, el, em, eln,' 
en, er, ed, eft, et, ei, haft, beit, ich, icht, ig, inn, : 
ing, iſch, keit, lein, lich, lei, ling, niff, rich, fal, fel, ! 
fam , ſchaft, thum, ung, uth, zig. - 

3.83. Eidam, Heiland, Heimath, wunderbar, Mädchen, 
Steude, Liebe, Jugend, hoffentlih, Zweifel, folchem, - 
äugeln, gehen, XQöpfer, welches, leidefl, redet, Fiſcherei, 
wahrhaft, Wahrheit, Bottih, holziht, holzig, Fürſtinn, 
Hering, kindiſch, infamteit, Fräulein, häuslich, man: “ 
cherlei, Süngling, Hinderniff, Fähnrich, Labfal, Räthſel, 
folgfem , Baarſchaft, Reichthum, Warnung, Armuth, 
vierzig. 

3) Bufammengefette Wörter (composita), die aus 
zwei oder mehren Stammmörtern gebildet find, von be: 
nen jebed ſchon allein einen deutlichen Begriff bezeichnet, 
durch deren Zufammenfeßung aber ein neuer Begriff ge . 
bildet wird. 

3. B. Landhaus, Hausvater, Obſtbaum, Tiebreich, 
rothgelb xc., Gold: und Silberbergwerk, Oberlandjäger: 
meifter ıc. 

Bei einer folhen Zufammenfegung ift in der Megel daß 
legte Wort, ale Grund wort, das widtigfte, und wird 
nur duch das erfte, als Bezeihnungs: oder Beftim: 
mungsmort, näher befiimmt. Es ift baher ein Unter: 
fhied zwifhen Senfterglas und Glasfenſter, Ar: 
beithbaus und Hausarbeit, Haustauben und 
Zaubenhbaus, Dlbaum und Baumdl, Knochen: 
markt und Markknochen, Viehzucht und Zudt: 


13. 55 0m 





*) Ginige rechnen au un und ur barunter, welches aber veral: 
tete Stammmörter, nicht eigentliche Worfilben find. Un be: 
zeichnete fchon in den frübeften Zeiten ber Sprache die Vernei⸗ 
nung, wie nicht, wie fchon das Gothifche unbairands ni ht 
tragend, unsgei, Furchtloſigkeit fagt. Ur bebeutet ı) als 
eigentliche Work: das Xußerfte ober Erſte dem Anfange ber 
B eit, bem runde, dem Drte und dem Grade nah, z. 8. 

AR rahn (ber erfte Ahn), uralt, Urheber, Urſache, Urs 

Auell, Urihriftzcz a) als Partikel ift es mit ex gleichbes 

tend, z. B. urbar (Ertrag bringend), Urkund (das Gr: 
Mrundete, Seugnif), Urlaub, urtbeilen 2. 
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vieh, Rathhaus und Hausrath, Thorflügel und 
Flügelthor, gelbroth und rothgelb «x. 


Inmert. Da das erfle Glied ber Zuſammenſetzung das letzte 
Glied dem Begriffe nad näher beſtimmt, und biefen Begriff 
von dem Allgemeinen zu dem Beſondern, von ber Gattung 
u einer befondern Art oder Unterart gleichſam verarbeitet: 
o heißt mit Recht das erſte Wort eines ſolchen zufammenges 
fegten Begriffe das beftim mende, das andere zu bemfelben 
gehörige aber das beſtimmte. So ift z. B. Prebiger . 
ein Gattungsbegriff, unb gebt erft dur Zufammenfehung 
mit Beflimmungswörtern in Gtabtprebiger, Lands 
prediger, Belbprebiger, Hofprediger ıc. in den 

ff einer Art oder Unterart (3. B. Obers Hof: 
peediger) über. — Das Beflimmungswort ficht, dem 
dentſchen Sprachgeiſte gemäß, flets zu Anfange ber Zufams 
menfegung , das Grundwort bagegen ſtets am Ende. *) Gine 
Verlegung von beiden verändert daher fogleih den Begriff. 
&o ift 3. B. gelbroth ein Roth, das ins Gelbe, rothgelb 
aber ein Gelb, bas ins Rothe fält. So auch Fenſterglas 
und Glasfenſter, Kernobft und Obſtkern u. f. f. 
Dabei erfordert nicht bloß ber Wohllaut, ſondern fehr oft 
auch bie Berfchiebenheit der Bedeutung, das mildernde e und 
das 8 und n als Bindbungsmittell. So 3. B. Landmann 
(Bauer) und Landsmann (ein aus gleihem Lant: Gebors 
ner), Schafkopf (Kopf eines Schafes) und Shafskoyf 
(ein Dummkopf). Waflernoth (Roth, aus Mangel an 
Waffer) und Waflersnoth (Noth aus überfluß an Waffer) 
unb b. gl. 

Die beutfhe Sprache ift der Zufammenfegung zweier 
Wörter in eins in hohem Grade empfängli und zeigt hierin 
einen Borzug vor den meiftlen andern Sprachen, wenn es 
anders wahr ift, daſſ eine Sprache um fo vollkommner iſt, 
je mehr fie die Sebanken : Einheit durch Wort: Einheit auss 
drüden kann. Wenn 5. B. ber Lateiner gezwungen ift, gu 
vinum jedesmal ein Abdjectiv zu feßen, wenn er verfchiebene 
Weinarten ausbrüden will: fo fehmelzt der Deutfche bas 
Gubflantio mit dem Abdjectiv zu einem Gubftantivbegriffe 
zufammen, alfo Weißwein, Rothbwein, Sranzwein, 
Branntwein zc. fl. weißer Kein zc. und ſpricht alfo durch 
ein Wort aus, was andere Sprachen buch zwei Wörter 
ausdrüden mäflen. 

So ſehr indeffen die beutfche Sprache folder Zufammens 
fegungen fähig ifl, und dadurch ihre Bildſamkeit und Bündig⸗ 
keit eben fo wie die griechifche beweifet, fo darf doch auch 
hierin Beine Übertreibung Statt finden. Wehr als dreitheilige 





*%) Nur wenige Wörter, ale Truchſeſſ und Störenfried 
(fl. Effenträger und Friedenftörer) machen hiervon eine Aus⸗ 
nahme, wie ſchon Schottel a. a. O. S. 168 bemerit. 


I) 
. 
® 
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Zufammenfegungen find eben fo ſchleppend, als unverftänblich, 
und können höchſtens nur durch den langen Gebrauch, oder 


ri 


in der fcherzbaften Darftellung entſchuldigt werden, wie , 
3.8. Oberlanbjägermeifter, Reihsgeneralfelds - 
marfhall, Herr Runktlelrüben s Commiffionsg: - 


a ſſeſſor, Frau Stabtaccifecaffefhreiberinn, ober 
gar, wie einft ein verfehter Staatsbiener ber Kürze halber 
feine wieberholte Birtfhrift um Auszahlung der Umzugskoſten 
überfchrieb: „uUmzugsfoftenbeitragsausbezahlungss 


befihleunigungsbitterinnerungswieberholungßs : 


geſuch.“ — 


Durch dergleihen Zuſammenſetzungen der Wörter fowohl, 
ald anch durch die mannichfachfte Ableitung derfelben, wird 


die Bedeutung eined Stammwortes fehr geändert, und eben. 
Dadurch die deutfche Sprache zu einer der reichften gemadt. . 


Die Quellen, aus welchen zur Bereicherung unfrer 
Schrift: Sprache gefchöpft werden kann und darf, find theils 
die älteften Dentmäler unfrer Sprache vor der Erfin- 
dung der Buchdruckerkunſt, theild die Schriften Luther’s 
und feiner vorzüglichften Zeitgenoffen und Nachfolger, theild 


ame m KM ä. ii er 


ı 7 


a 


u 7 mr 7 up X Be Er 


auch die Hauptmundarten, nämlih die oberdeut: 
fhe und niederdeutfche und felbft die mit der deutfchen 


verwandten Sprachen, ald die niederlandifhe, 
dänifhe, norwegifhe, ſchwediſche, islaͤndiſche, 
engländifche und ſchottiſche, theild auch die innere 
ruhtbarfeit unfrer Sprade felbf. — Sebe 
prachbereiherung aber, fie fomme aus welder von jenen 


Quellen fie wolle, wird nur dann für rechtmäßig und gül- : 


erfannt, wenn fie weder den anerkannten und wohlges 


grindeten Sprabhgebraud, nod. die Sprahähn: 


ichkeit beleidigt: Wer fi) demnach gendthigt fieht und 

berufen fühlt, neue Wörter für unfre Sprade zu bilben, 
der hat vorzüglich nach folgenden Grundfäsen und Regeln 
fih zu richten: 


- a) Die Beftandtheile, aus denen ein neued Wort gebildet . 


werden fol, müflen ehtdeutfhen Urfprungs fein. 
Salihgebitbet ift demnah das Wort hbaufiren aus 
dem Stammmorte Haus und der fremden Silbe iren 
(urfprünglich aus dem fchlehten Moͤnchslatein hausare). 
Eben fo verwerflih, obgleih durch den allgemeinen 
Gebrauch gefchüst, find die Wörter halbiren, fchattiren, 
bafeliren , buchftabiren ıc. 


b) Das Gefeß der Sprachaͤhnlichkeit (Analogie) darf | 


durch dad neue Wort nicht verlegt werden, wie 3. B. 
bei den Wörtern entfremden (für fremd machen), ein 
berittener Soldat sc. gefchehen ift. 

c) Auch 
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e) Au der Wohlk Jang darf weder durch zu große 
Haͤrten, noch durch zu ſehr gehaͤufte Zuſammenſetzun⸗ 
gen leiden, wie z. B. in den Wörtern Kunſtſtraße, Ge: 
dankenmauthſchau ıc. 

Iamert. uUnverkennbar ift ber Ginfluff des Wohlklanges 
auf die Sprachbildung und befonders auf die Ableitung. oe 
batd nämlich der Vegriff eines abgeleiteten ober zuſammenge⸗ 
fegten Wortes als ein einfacher gedacht wird, fo ftrebt auch 
der Sprachgeiſt dabin, die Einheit des Wegriffes durch Eins 
heit ber Betonung zu bezeichnen; er hebt nicht nur Lie 
mehr bedeutende Silbe ber die minder bebeutende hervor, 
fondern ſchleift die Iehtere oft fo ab, daſſ fie ibre urfprüngs 
lihe Gefalt gänzlih einbüßt. WBeifpiele find: junge 
Frau — Jungfrau — Jungferz faures Kraut — 
Sauertrautz; weißes Bier — Weißbierz junger 
Herr — Junker; Rahebauer — Radhbarz; Baks 
baus — Badlsu. db. g. Auf folde Art entftand mit ber 
fortfchreitenden Gntwidelung der Sprache immer mehr zu: 
nehmenbe Abfchleifung ber Endungen und die durch Auslaffung 
von Bocalen bewirkte Zuſammenziehung vielfilbiger Wörter z 
L B. aus ber alten Form Arabeiti — Arbeit, aus 

adawaurtbi — Antwort, aus Taugenbeiti — 
Zugenb. Vgl. Beder’s deutſche Wortbilbung ©. 25 ꝛc. 


Se Teichter unſre an fi fhon reiche Sprache bei Befol- 
ung diefer Regeln noch mehr bereichert werben Tann, um 
b forgfältiger follte man ſich beim Sprechen und Schreiben 
taſclben aller Barbarismen oder Fehler gegen bie 
Ehtdeit und gefhmadvole Reinheit des Deutichen 
atvalten! — Diefe Echtheit und Reinheit wird ver: 
Int durch : 
ı)ganz veraltete Wörter (Archaismen), die ſich 

aicht mebr fit den gegenwärtigen Grad der Sprach-Eultur 
paſſen; 3. B. abfonderli, alldiemeil, alleweile, benebft, 
anbero, bahero, nunmehro, geruhig, gelahrt, gülden, zu: 
malen, haibwege u. bergl. 

)lanpfhaftlihe Wörter (Provincialidmen), 
deren Laute ber hochdeutſchen Sprachaͤhnlichkeit zumiber, 
eder auch nur in einer beichränkten Provinz verfland: 
ih find; 3. B. uff ſtatt auf, heiſch ft. heifer, Sohlen ft. 
Füllen, Zaden fl. Alte, haufen fi. außerhalb, derweile ft. 
während der Zeit, abers fl. aber, zwars fl. zwar, machen 
$. reifen, 3. B. Werden Eie audh nad Gotha mahen ? — 
Birfe ober: und niederdeutfche Iandfchaftliche Wörter find 
dagegen mit Recht in unſre Schriftſprache aufgenommen 
worden; 3. . bröhnen, verblüffen, fimnig, verganten 
(auctioniren), Braß (Chaos) x. 


deyſe's gr. Sorachlehre, hie Aufl. ö 
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3) ausländifhe Wörter und Redensarten (Barba⸗ 
rismen, ald: Gracismen, Latinismen, Sallis 
ciömen ıc.), die fih nah und nach aus fremden Spras ' 
hen in die deutfche eingefchlihen und noch nicht, wie: 
Senfter, Regel, Inſel, Sad, Chrift, Bibel, Schule, - 

‚ Wein ıc. dad Bürgerrecht in ihr erhalten haben 'und 
größtentheild entbehrt werben Tonnen. 3. B. Pädagogik: 
(Erfiehungstunde), Phänomen (Erſcheinung), Acquifition 
Erwerbniß), Auditorium (Hoͤrſaal), abbreviiren (abklirzen), : 
Discours (Gefpräch), Courage (Muth), Bifite (Beſuch), 
eivilificen (entwildern, gefittet machen), defendiren (verthei⸗ 
digen), ercellent (vortrefflih, herrlich) ıc. 

Anmert. Allerbings hat die beutfche, wie jebe lebende Sprache, 
das Recht, da, wo fie eines neuen Wortes für einen Begriff 
wirklich bedarf, baffelbe aus einer fremden Sprache zu nebs 
men, wenn fie es nicht in ſich felbft findet ober aus ihrem - 
Eigenthum bilden kann; nur follte dann aud dafür geforgt . 
werben, baff das fremde Wort nicht ewig als Fremdling unter . 
uns daftehe, Tonbern in bdeutfcher Volkstracht erfcheine ober ' 
der deutfchen Sprachäbnfichleit gemäß gebildet werbe, fo wie : 
es unfre Vorfahren mit ben obigen Wörtern Fenfter (aus 
fenesera), Regel(regula) u. f. f. madıten. — Gin ficheres 
Kennzeichen, od fih ein fremdes Wort unferer Sprache ans 
eignet, ift bad, wenn ſich von bemfelben neue abgeleitete 
Wörter mit echt beutfchen Beifilben, ober durch Umlautung 
bilden laffen.e So 2.3. von$orm—formen, förmlid, 
Börmlichleit, von Papſt — papſtlich u. d.g. Wo 
aber bie Ableitung nur durch fremde Silben möglich iſt, da 
tft und bleibt ein folches Wort ein Frembling, dem fein Bürs 
gertecht geſichert iſt; z. B. Tendenz, raiſonniren 
u. d. g. * 


142 


4) ſprachwidrig gebildete neue Wörter (Neolo⸗ 
gemen)ı die entweder dem Sprachgebrauch, ober der 
- »Deutlichkeit, oder dem Wohlflange zuwider find. 3. ©. 
beidlebig, bewahrbeiten, bevorworten, Frohheit, Erſtigkeit 
(Prioritär), Lehrmeinung (ftatt Syſtem, Gebäude), Sagnif 
(ft. Prädicat), Geftäbe (fl. Alphabet), Vorſichtigkeitsmaßre⸗ 
geln, Zhathandlung (fl. Factum) x. So ift 3.8. ber 
Ausdrud Thathandlung eine falfche Zufammenfeßung, weil 
That ſchon eine Handlung bezeichnet; richtiger iſt That⸗ 
fahe Eben fo ift ber Ausdruck beidlebig von Thieren, 





*) Niemand hat in neuerer Beit gegen die Wortmengerei und Ver⸗ 
unreinigung unfrer Sprache durch entbehrlidhe Fremdlinge mehr 
und grünblicher gefchrieben, ale Sampe und Kolbe. gl. 
ihre Schriften. 
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die im Waſſer und auf dem Lande Ieben koͤnnen, falſch; 
denn lebig ift fein Wort, und von zwei Leben ift hier 
nicht Die Rede, fondern von ben Orten, wo ein Thier 
leben ann. 

Die Bebeutung eines Wortes kann eigentlich 
(tuhftäblich, finnlih), oder uneigentlich (figurlich oder 
büdlich) fein. Sie ift eigentlih, wenn dad Wort den 
aim anichaulichen Begriff erweckt, dem es fein Entftehen 
nerdankt; 3. B. ein Thier tödten, einen Dich faffen, der Ges 

auß einer Epeife, die Einfiht in ein Bud, x. — 

Sie ift aber uneigentlidh, wenn der Begriff, den 
das Wort erwedt oder erweden fol, nicht mehr derſelbe, 
intern ein verwandter, weniger finnliher Begriff iſt; 

4. B. die Zeit tödten (duch Spielen), eine Wahrheit oder 
Lehre faffen, der Genuſſ eines Vergnügens ober eines Buche, 
die Einſicht in eine Wahtheit u. f. f. 

Auch ann man einen und benfelben Gegenftand mit 
rerſchiedenen Namen belegen, die zwar in der Dauptbebeus 
tung einander gleih, aber doh in Nebenbedeutungen von 
änonder fehr verfchieben find. Man nennt joldye Ausdrüde 
finnverwandte Wörter (Synonyme), niht gleichs 
beteutende; denn völlig gleichbebeutende Wörter giebt 
es nicht, oder nur ſehr wenige. Go find 3.3. die Wörter 
erfinden und entdeden finnverwandt; beide bezeichnen das 
Erkennen oder Gewahrwerden einer nicht befannten Sache. 
Iher ihr Unterfchied iſt: man erfindet die Sadhe, wenn 
fie vorher noch gar nicht, oder doch nicht in ihrem ganzen 
Zufammenhange da war; man entdbedt fie aber, wenn 
fie fhon vorhanden, nur nicht befannt war. So iſt z. 3. 
ver Compaſſ erfunden, America aber entdedt. ben 
fo find die finnverwandten Börter reden, fprehen, fagen 
verichieden; reden heißt durch zufammenhangende Worte 
feine Gedanken ausdruͤcken; fprechen, den Laut der Wörter 
bervorbringen ; und fagen bezieht fih auf das, was gefpro= 
hen oder geredet wird. So auch die Wörter befeblen, ver: 
ordnen, gebieten, beißen, vorfhreiben. Dft pafit ſich 
auch das eine finnverwandte Wort mehr für die höhere, das 
andere mehr für die niedere Sprech- oder Schreibart, wie 
1.8. Haupt und Kopf; Krieger und Soldat; Roß, 
Herd, Saul, Klepperu.ff.‘) 





*) Schr empfehlenswerth für Ale, bie fi in dieſer Hinſicht 
fprahrichtig ausbrüden und zugleich ihren Schülern eine trefl« 
lihe Übung bes Verſtandes und Scharfſinns geben wollen, ift: 


8 * 





116 2. Abſchn. Won der Bildung. der Silben u. Wörter 
Von ber Dehnung und Schaͤrfung der Silben. 


ſchnell gem GConfonanten übergeht, find alle Silben, auf 


3. B. Kopf, Schuld, Stadt, Hand, Schrift, Gunſt ꝛc. 
Ausnahmen find: Art, Bars, Bart, Bord, Harz, Herd, 
höhft, Krebs, Magd, Mond, näcft, nebft, Obſt, Papff, 
Pferd, Propft, Schwert, ſtets, Zroft, Vogt, Wuſt, 


3.4 Eberhard's fyunonymifhes Handwörterbuch 
der deutfhen Sprache zc., ein Ausiug aus bdeffen größerem 
von 3. H. E Maasß fortgefegten Werke in ı2 Theilen. Halle 
und Leipzig ıBı8 — 182053 wovon nächſtens eine vermehrte - 
Ausgabe von dem Prof. Gruber erfcheinen wird. 
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zart. — Auch tritt die Schärfung nicht ein, wenn zwi⸗ 

[hen zwei Gonfenanten ein Bocal ausgefallen iſt, z. 8. 

leb't, Tag's, ed'ler u. dal. 

Anamerk. Sedehnte Vocale nennt man auch wohl lang, ges 
Ihärfte kurz. Wan barf jedoch bies längere ober kürzere 
Berweilen der Stimme auf dem Vocallaute nidyt mit der 
profobifchen Ränge ober Kürze der Silbe oder dem Zeitmaße 
(ber Quantität) verwechſeln, welche im Deutſchen nicht von 
der Dehnung und Schärfung abhangt, fondern der Haupt⸗ 
ſache nach auf dem Accente beruht. (Mehr darüber f. unten 
im 17ten Abfchnitte.) 


Bon der Betonung der Silben, Wörter und Saͤtze 
oder dem Silben-, Wort» und Mede-Accent. 


Ein guter Lefer wird in einem mehrfilbigen Worte 
immer eine Silbe vor der andern, in einem Gabe ein 
ort vor dem andern und in einem längern zufammenbans 
genden Vortrage einen Cab vor dem andern bervorftechend 
iprechen oder betonen; er beobachtet alſo: 

ı) den Silben: Accent oder Silbenton, welcder 
nichts Anders ift, als die Ausfprache einer Silbe mit bes 
fonderer Erhebung und Staͤrke der Stimme. So haben 
z. 8. in den Wörtern guter Lefer, immer die Silben 
gu, Ze und im den Zon. *) Dicfer Zon kann eben fo 
mohl eine gedehnte als eine gefhärfte Silbe treifen. 
So iſt der Bocal in den beiden erftern Silben gedehnt und 
in der letzten geicharft. Eben fo ift das o in Rofe und 
flogen gedehnt, dagegen in Rofje und gefloffen ge: 
ſchaͤrft. 

Die mit einem ſolchen Nachdruck der Stimme ausge⸗ 
ſprochene Silbe eines mehrfllbigen Wortes (z. B. Ro- in 
Rofe, floſſ in gefloffen) heißt betont oder hochtonig. 


%) Gigenttich hat jede Silbe einen Ton, fonft wäre fie Keine 
Silbez nur baff die eine Silbe mehr, als die andere betont 
wird, fol durch jenen Austrud „die Silbe bat den Ton” 
angezeigt werben. : Diefe Abwechſelung der Betonung ift bie 
Gruntlage bes Melcdifhen unfrer Sprache, fo wie die Silbens 
längen und Silbenkürzen die Grundlage des Harmonifchen und 
Ahnthmifdyen find. (Hiervon unten mehr in ber SProfobie.) 
Ran Ierne nur bier erft recht unterfcjeiden: 2) eine Silbe 
dehnen ober fhärfen, 2) ibren Ton heben ober fenten, 
8) ibn ſtär ken oder ſchwächen (db. i. forte oder piano aus⸗ 
fereien.) Pebung und Stärke, Senkung nnd Shmäde 
des Tones flimmen nad) einem Naturacfege in der Regel zuſam⸗ 
men. Wer den Ton der Stimme verflärtt, hebt ihn zugleich; 
wer leife ſpricht, ſenkt ihn unwillkürlich. 





rı8 2, Ahſchn. Won der Bildung der Sitben u. Wörter 


Die andern Silben, welche dieſer Accent nicht trifft (3. B. 
fe in Rofe, g° und En in gefloffen) nennt man dagegen 
tonlofe Silben. 


Die deutfche Sprache ift in Hinficht des Silben-Accens 
tes außerordentlich regelmäßig. Sie legt den Ton (faft 
ohne Ausnahme) nur auf die bedeutfamfte Silbe, . 
d. i. die Stammfilbe eines jeden einfahen Wortes. 
Died zeigen die Wörter Geber und gebet vorzüglich aufs 
allend. Das erftere fommt von beten ber, worin aljo 

et die Stammfilbe, ge nur die Vorfilbe ift; daher Ge: 
bet (ehemals Geberh); dad zweite fommt von geben, 
worin. geb die Stammfllbe, daher gebet. Eo aud die 
Wörter erblich und erbliſch. Man darf daher cin Wort 
nur richtig ausfprechen hören, um fogleich fagen zu fünnen, 
welches die Stammfilbe deflglben if. 3.8. vermwünfden, 

Betrübniß, ordentlih, — enterben, befolden, 

begrüßen, Geburt, Gewölbe, Verſtand x. 

Eine Ausnahme machen die meiften Fremdwörter, bie 
fi nit nad den im Deutfchen geltenden Regeln richten, 
3: B. Baron, Advocat, Juſtig. Im folhen Wörtern wech 
-felt auch der Ton, indem er bei Verlängerungen von einer 

- Silbe auf die andere rckt; 3. B. Doctor, Doctören, Päs 
fior, Paſtoͤren, Mufit, mufitdlifh u, dgl. m. — Außer 
biefen weichen nur ſehr wenige deutfhen Wörter von jener 

Regel ab, wie: lebendig, Antwort, Antlig, poffierlih. Auch 

bat die Endfilbe ej immer den Zon, 3. DB. Kinderei, 

‚ Spieletei. 

In zufammengefetten Wörtern trifft der 
Buuption das Beftimmwort. Diefes ift in zweifach zus 
anmengefesten Wörtern das erfte (f. oben S. 100), und in 
dreifach zufammengefeßten gewöhnlihd dad Wort, welches 
mit dem nächftfolgenden dem Sinne nach am engften ver: 
bunden if. 3.98. Kirchhof, Schlößthurm, Zuchthaus, eis: 

tale, Großmuth, Hausthür, Kalkften, Vorzug, - Eingang, 

Hofhund, goldgelb, himmelblau, Donnerwetter, Orgelpfeife ; 

Kriegsſchauplatz, Kirchthürſchloß, Kaufınannsfohn, Faſtnacht⸗ 
. fpiel, Nuſſbaumlaub, Birnbaumblüthe, Kirſchbranntwein ıc. 

Hierher gehören auch die Verba, melde mit trennbaren 

Mormwörtern anfangen, die mithin ben Ton -auf bem- Vor: 

worte kaben. Die untrennbaren hingegen laffen den 

Ton auf der Stammſilbe des Verbums. 3.8. abgehen, 

dusgehen, mitgehen, umgehen (mit Jemandem); 

aber um chen, (Etwas vermeiden, demſelben ausweichen), 
durchreiſſen (2. B. ein Land ıc), fe au Uunterbal: 
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ten und unterhdlten, Gberfegen und Eberfigen, 

a a Ole Si (che den hoh 

ed nicht alle en, welche den hoben 

Im nicht haben, als tonlos zu betrachten. Zwiſchen ber 

hechtonigkeit und der Zonlofigkeit findet fi noch eine Mite 

Kläufe. Diefen Grad der Betonung, welcher darin befteht, 

KH eine Silbe von der Stimme zwar nicht gehoben, aber 

sh getragen wird, nennt man im Gegenſatz gegen dem 

ishen oder Haupt » on: ‚den tiefen oder Neben: on. 
Zieftonig ode nebentonig it in der Regel dab 

Srundbwort, ober zweite Glied (S. oben 110) in Zus 

kmmenfesgungen, 1.8. in Großmuth, Kirhhof, Hause 

Kür, bimmelblau, Donnermetter, die Wörter: Muth, 

Hof, Zbüur x.; ferner die Nachfilben, deren Vocal 
iht e oder i ift, (ald: am, and, bar, haft, beit, keit, 
kl, fam, ſchaft, thum, ung ıc.), und auch dicfe, wenn 
tie genannten Vocale vor zwei oder mehren Gonfonanten 

Keen (wie in: icht, ling, end, end), 3.8. furdhtfam, 

dankbar, zugendhaft, MWerfhiedenheit, Vögelein, holzicht, 
dennernd ꝛc. 

Tonlos find alle Bildungsſilben, welche e oder i 
um Vocal haben, wenn auf dieſe Vocale nicht mehr, als 
ein Conſonant folgt (alſo die Vorſilben: be, ge, er, 
ber, zer, die Biegungs: und Nachſilben: en, er, den, 
tel, Gel, ig, zig 20); 3. DB. begreifen, genug, willig, 

fleißig, glüdbich ıc.; ferner einige einfilbigen Wörter, mas 
mentlich die Artikel: der, die, dad und ein, das Kurs 
wort es, und das Wörtchen zu vor dem Infinitiv auch die 
Conjunction fo im Nachſatze, 3. B. der Löwe, die Bücher, 
en Kind, es ſcheint, zu kommen ıc. 

Inmert. Zuweilen verlangt die Deutlichleit der Rebe, eine 
aussubrüdenben Gegenfages wegen, den Ton auf Bilbungsfils 
ben zu legen, bie ibn fonft nie haben. 3. 3. Dicefer junge 
Menſch ift nicht nur nicht erzogen, fondern er ift aud) verzos 
gen. Sie war nicht nur getroffen, fondern auch betroffen. 

Bon dieſem Silben: Ton unterfiheidet fih nun 
2) der Wort- Ton. Hierunter verfticht man den Nach—⸗ 
md der Stimme, mit welchem man in einem ganzen 
Eise ein Wort vorzugsweije betont, um ed vor den uͤbri⸗ 
gen auszuheben und fein Verhältnifi zu allen andern Woͤr⸗ 
tem des Satzes genauer zu bezeichnen. Er kann alſo nicht, 
wie der Eilben = Zon, unabänderlih feft ſtehen; fondern 
er bangt ganz von ber relativen Wichtigkeit eines Wortes 
in Vergleich mit den andern Wörtern beffilben Satzes ab, 
und fann auf alle Wörter eines Satzes (nur nicht zugleich) 

J 
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clegt werden. Bald iſt der Handelnde, oder ber Seibenbe,: 


ald der Zuftand, in dem ſich einer von beiden befin 


m 
- 


et, : 


bald ein Unftand der Handlung dad Wichtigſte, wa3 der: 


Sprechende herausheben und worauf er die 
des Zuhörenden richten will. — 
Died deutlich machen: 


Er hat meinen Bruder allezeit unterflüßt. 


Bier entficht ein ganz verſchiedener Sinn, je nachdem ich fage: °; 
1) Er (kein Anderer) hat meinen Bruder allezeit unterftügf. : 


ufmerkſamkeit 
Folgendes Beiſpiel wirb 


m. 
⸗ 


J 
.Ä 
.. 


I 


v 


9) Er hat (d. i, fonft als er 3. B. noch lebte, oder wenn 
es nöthig war) meinen Bruder allezeit unterftügt. * 


3) Er hat meinen (alfo nicht Deinen oder eines Ans 


r 


dern) Bruder allegeit unterſtützt. 35 


4) Er hat meinen Bruder (alſo nicht meinen Vater oder * 


meine Schweſter) allezeit unterſtützt. 


5) Er hat meinen Bruder allezeit (alſo nicht nur zw © 


weilen, fondern immer) unterftügt. 


Ein ähnliches Beiſpiel zu einer fiebenmaligen Verände⸗ 
rung ded Tones und zugleih des Sinnes ift: Sch war 
- geflern Abend in Deinem Daufe. ir 

Der Ton wird folglich jedesmal auf das Wort gelegt, 
welches einen verftedten Gegenſatz oder eine Aus: 
ſchließung enthalten fol. Gt 


" 
R 


6) Er hat meinen Bruder allezeit unterftüst. (Hier wird 
vorzüglich die Handlung felbft mit Nachdruck bezeichnet.) ° 


% 
« 


.Anmert. So lange es uns an befonbern Schriftzeichen für den i 
Worts Accent fehlt, bleibt zum guten Vortrage im. Lefem 


nichts Anbers übrig, als das zu lefende Stüd mit aller Aufs 
merkſamkeit vorber durchzulefen, um in den Sinn jeder eins 
zelnen Stelle einzubringen und fi damit vertraut zu machen. 
Denn an ſich kann jedes einzelne Wort eines Satzes vorzuges 
reife betont werden; ber Zufammenbang der Rede muff .ents 
fheiden, welches. — So kann 5.2. in Iefus Anrede an 
den Verrätber Judas: Berräthſt du des Menfhen 
Sohn mit einem Kuß? der Ton auf jedes Wort gelegt 
werden, je nachdem man biefe, oder jene Idee als bie wich⸗ 
tiafte denkt. Allein der gefchichtliche Zufammendang, das 
Dinefndenten in die Secle und Lage Chriſti, und ber Gebans 
ten, daff ein Kuſſ, das Zeichen der Liebe, in geradem Wis 
derfpruche ſteht mit einer verrätherifchen Gefinnung — bas 
Alles fordert, daff bie Wörter verrärhft und Kuff in dieſer 
Anrede vor allen andern herausgehoben, alle übrigen aber in 
Schatten geftellt werden müffen. — Daff man übrigens durch 
veränderte NRortftelung dem Wort s Accent zu Hülfe kommen 
fagn, davon f. w. u. bie Lehre vom Sage. 

) Der Redes oder Phrafen= Accent endlich 
beftcht in der richtigen Hebung und Senkung der Stimme 
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kim Vortrage ganzer Perioden. Eo wie der Wort: Accent 
Mort vor Dem andern heraushebt, fo hebt der Rede: 
Iomt einen Sat vor dem andern hervor und ertheilt 
mganzen Rede dadurch gleihfam Licht und Schatten. — 

Diefer Rede: Accent ſetzt alio eben fo, wie der Mort: 
Int, ein ganz vollkommnes deutliches Verſtehen deſſen 
mus, was man vortragen will. 

So wahr es übrigens ift, dal die Rede durch richtige 
Baenung an Berfläntlichleit und Echönbeit gewinnt: eben 
bwahr ıft es auch, daſſ fie dur eine falfche oder ver: 
Mrte Betonung an jenen Eigenfchaften fehr verliert. Be: 
ders büte man ſich vor dem Fehler des überladenen 
Ixntuirens! — Der Alles mit Nachdruck fpricht, foaar 
snbedeutende Wörter, wie den Artikel, betont, der belci: 
tat das Ohr und den Verſtand feiner Zuhörer, indem er 
ige Rede Der angenehmen Miſchung des Lichtes und Schat—⸗ 
m beraubt. Ubung und Nachahmung mufterhafter Leſer 
md Redner erleichtern die Schwierigkeiten. Mebr hiervon 
ghert nicht hierher, fondern in die Redekunſt. 


I. 
Aufgaben 


zur Übung des Urtheils,- 


#felgende Wörter ein-, cher mehrfilbig, Stammmörter,: ober abs 
pleitete, einfache ,„ oder zufammengefehte, echt⸗ und reindeutfche, 
der fremde unb veraltete Mörter finbz wobei zugleich das Nöthigfte 
über Dep n ung und Shärfung der Silben und deren 
Betonung wieberholt werden kann. 


[die Stamm ſilben find in den beutfchen Wörtern mit breiterer 
Schrift gebrudt, jedoch mit verfledten Fehlern.) 

Herz, beberzigen, berslih, Herz lichkeit, gut, gütig 
mgätigen, urfprünglid, Geredtigkeit, Haus, Häuslids 
kit, Mann, mannbar, often, köſtlich, Haus manns koſt, 
Aebliſtaub, Staubmepl, entbehriid, ordbentlih, lebendig, 
lebtos, Haſelnüſſe, Hinderniffe, Boltvermwalter, 
Müblenmeifter, beifh, alleweile, Sommerabend, aufs 
frten, Kopfmweb, Augenkrankheit, bimmelblau, hoff⸗ 
mngdlos, ge dB tentbeils, Epilepfie, Gramen, Prämie, 
Sıkmabt, Zanaxfaal, jovial, UniverfalsKatalogus, 
vider ſprechen, Gerichtskoſten⸗-Berechnung, Tiſchge⸗ 
ſellſchaft. 

7 Fehler, die eine Verwechſelung der Stamm⸗ 
filben mit Beiſilben betreffen, 2 Pre: 
vincialismen, und 5 fremde Wörter. Wer 
findet fie? — 
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Was wor der Grund? — der Eine fang: - 

„Ver waährt bag Feuer und das Licht!” 

Allein fo fang der Andre nicht; 

Er fang: „Bewahrt das Zeuer und das Lichtl” 

Aus diefer fo verfhichnen Art, 

An die ſich Beid’ im Singen zänkiſch banten z H 

Aus dem Verwahrt und dem Bemahrt \ 

War Spott und Haff und Wuth entftanden. 
„Die Wächter,” Hör’ ich Viele fchrein, 

Verfolgten fi) um ſolche Kleinigkeiten?  - x 

Dis muſſten große Narren fein.” — “ 

Ihr Herren! ftellt die Reden ein, 

Ihr Eönntet fonft unglüdtidh fein! 

Wiflt Ihe denn Richts von fo viel großen Leuten, 

Die in gelehrten Streitigkeiten 

Um Gilben , die gleichviel bedeuten , 

Sich mit ber größten Wuth entzweiten? — 


| Geltest. 
a 9 j | | 
Einige Fragen gur Wiederholung bes zweite: 
Adfhntttes. 0 


1) Was iſt eine Silbe? — Wie theilt man bie Silben ein? — 

Bas heißt Stammfilbe? Vor: und Rachſilbe? — 
aM Was ift ein, Wort? — Wie theitt man die Wörter in Hinſich 

ber Silben, wie in, Sinficht. ihrer Entftebung ein? — Baı 
if ein Stammwort? — Wa’ ein abgeleitete? — Was ei 
einfahes? — Was ein zufammengefegtes? (Es müſſen gı 
allen Beifpiele verlangt und gegeben werden). — Wie viel 
Arten der Ableitung giebt es? — Welche Ableitungen giebt e 
2 B. von dem Worte Bild — Mahr! — Haus? — 
Welhe Zufammenfegungen können von dem alten Worte Si 
gemacht werden? — (Abfiht, Anficht u. f. f.) Eben fo von 
Ball, Rath? u.f. fe Welches iſt das Seundwortt — 
Welches das Bezeichnungs s ober Beftimmungsmwort ?' — 

6) Sind alle Wörter in ber deutfchen Sprache echt: Und rein 
deutfh? — Was find veraltete Wörter (Arhaismien) 
Was Yrovincialismen?! — Was Barbarismen? — 
Bas Neologismen?! — (Beifpicle von jeder Art.) 

5) Was verſteht man unter eigentliher und uneigent 
liher Bedeutung eined Wortes? — Welche Börte 
beißen finnverwandt?! — Wie unterfcheiden fih dic finn 
verwandten Wörter: abrichten und unterrichten? — 
Lehrling, Schüler, Jünger, Zdgling? — Reu 
gierde und Wißbegierder — Wörter und Worte? — 
gelingen und glüden? — folltn und müſſen? — 
gerecht und billig? — uw. dergl. 

6) Worauf bat man beim Leſen vorzüglich zu achten? — Wi 
mancherlei ift det Son oder Accent? — Worin beſteht de 
Silbenton? — der Wortton? und der Rebeton? — 

— —— 
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Dritter Abfhnitt. 


Brfhiedene Arten der Wörter (gewoͤhnlich Redetheile, 

shtiger Spradhtheile *)) nad ihrer Bedeutung und 

em gegenfeitigen Berhältniffe. — Beugungsformen 
der Haupt » Spracdhtheile, 


Da Menſch äußert ſich — d. h. er giebt feinen Gedanken 
& äuferlicheS Daſein — in der Sprache. Die hoͤrbaren Aus: 
the feiner einzelnen Borftelungen find die Worte — 
Rie ter Menfch Darauf geleitet ward, gerade den Einn des 
Fehörs zum Vermittler feiner mannichfaltigen Vorftellun: 
a zu machen; — wie ed möglid) war, mit hörbaren Zei: 
de Giegenftände auszubrüden, von denen bie einen zwar 
malih, aber doch mehr tem Auge, ald tem Ohre wahrnehm: 
kz imd, Die andern aber eine geiftlige Natur haben, mithin 
krh die äußern Sinneöwerfzeuge weder erfannt, noch un: 
nütelbar dargestellt werben konnen; — in wie weit ferner 
wilden dem Begriffe und dem tonenten Worte, welches 
Iufelben bezeichnet, ein innerer Zufammenhang denkbar ift, — 
wd wie endlich, falld eine ſolche Berwandtſchaft zwilchen 
at und Begriff wirklich Statt findet, die Erfcheinung zu 
Bären iſt, daſſ ein und derſelbe Begriff in den verfchiede: 
u Eprachen fo abweichende Laute erhält — alle diefe fchwies 
igen Kragen find der Gegenftand der philofophifchen Sprach⸗ 





9 Der fonft gewöhnliche Ausdruck Rebetheile (partes orationis) 
ik nicht beſtimmt genug, fondern zweideutig, weil Rede eigents 
lich eine Reihe wohl verbundener Säde bedeutet. Die Sprach⸗ 
Ihre hat es aber bier nicht mit ben Worten zu thun, fofern 
fie eine aufammenbangende Rede bilden, fondern mit den Wär: 
tern, fofern fie Theile der Sprache find. Eben fo unpaſſlich 
würde deze Ausdrud Sattztheile feinz benn wenn glei Allee, 
mas wir reden, aus Sägen zufammengrfeßt ift, wie Allee, was 
wir denken, aus Urtheilen: fo ift doch darum die Sprade nicht 
mit dem Sape und alfo auch ber Sprecdhtheil nit mit einem 
Satztheile gleichbedeutend. Am beften nennt man alfo die vers 
ſchiedenen Wortformen ber Spradye, fofern fie Zeichen von Be: 
griffen find — Bortarten oder Spradtheile. Vergl. 
Grotefendb im 2ten Gt. der Abhandl. des frankf. Ge⸗ 
Iehrtenvezreins für deutſche Sprache S. 166 zc. 
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forſchung und der hoͤheren Etymologie. Mehr daruͤber finde 
ſich nd erder?s geiftvollee Abhandlung „vom Urfprung:' 
der Sprachen.” — Wir haben ed bier nicht mit dem Ur: 
fprunge der Wörter, fonbern mit den grammatifcher 
Ciaffen derfelben oder den Wortgattungen zu thun. 


Die rohen Anfänge der Sprahe mochten fi au 
Shallnahbahmungen und Empfindungslanutı 
befchränten.. Jene, die Nachbildungen von Naturtönen, 
wie ritſch, ratſch! huſſch! puff! ıc wozu die Menge bei 
Thierlaute (mauman! miau! bä! bubul ıc.) gehört: 
find nichts mehr, ald Eindifche Spiele, in Venen die Sprech. 
organe fich verfuchten und bildeten. Diefe (die Empfin 
dungslaute) find die plöglichen Ausbrüce der Freude, def 
Schmerzed und der andern Gefühle, deren ſchwankendet 
und unbeflimmted Wefen fie an ſich tragen: ah! o! hal 
ei! Bubu!ıc Ihr lateinischer Namen Interjectionen 
(unter welhem man zuweilen die erftere Art mitbegreift) 
deutet auf die grammatifch willfürliche Stellung, welche fie 
in. :der zufammenhangenden Rede unter den Worten einer 
gebildeten Sprache erhalten. Ä 


Von ganz andrer Art, als dieſe unvolllommenen 
Laute, find die eigentlihen Wörter. Al Ausdrücke 
unferer Vorftellungen muͤſſen fie fo zahlreich und mannidys 
altig fein, wie diefe. Der Inhalt einer Vorftellung kann 
in bad Reich der Natur, oder des Geiſtes fallen; er kann 
ein unmittelbar finnliher (wie man fagt: ein eigentlicher), 
oder dem Gedanken verwandt (ein uneigentlicher) fein. 
Vergl. Stein, Baum, blühen, voth, hart, — mit: Begriff, 
Freundſchaft, verftehen, glüdfelig, frei ıc. Allein es ift nicht 
diefer Inhalt, nicht das Gebiet (die finnliche oder geiftige 
Sphäre), welchem ein ‚vorgeftellter Inhalt entnommen ilt, 
was die Sprahe an dem Worte als aͤußere Unterfchiebe 
ausgeprägt bat, fondern die Korm, die Art und MWeife, 
wie der Inhalt in der Vorftellung felbft gefaflt if. Der 
allgemeinfte Form⸗Unterſchied ift diefer: 


Entweder enthält die Vorſtellung ihren Inhalt in der 
Weife eines für ſich Beſtehenden, Selbfländigen 
(Subftan;), oder ald einem Selbftändigen ange: 
börig, nicht für fich felbft, fondern an und mit jenem 
erfheinend (Accidenz). — Died ift demnah aud der 
Hauptunterſchied für die Wörter. Ein und derfelbe Inhalt 
nimmt nach Verſchiedenheit der Vorſtellungsweiſe verfchies 
dene Seftalt an. 3.8. 


| 
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Selbſtändig: Unſelbſtaͤndig: 
he — — — lieb, lieben, lieblich, 
Feand, Freundſchaft, — freundlich, ſich befreunden, 
Leait — — kraft, kräftig, kräftigen, 


Deil, — — — theils, theilhaft, theilen 

das zunere, — — in, innen, inner, innerlich, erinnern, 

des Aufee, — — aus, außen, außer, äußerlich, 
äußern. *) — 

Jede vollfländige, fir ſich verfländlihe Außerung, 
wide nad) ihrer grammatilchen Seite ein Satz oder Nedes 
fag (nach ihrer Iogifchen ein Urtheil oder eine Behaups 
tung) beißt, enthält 

ı) einen Gegenftand, — von weldem 

2) Etwas audgefagt wird. 

Erfkerer beißt dad Subject des Gates, Letzteres das 
Bradicat oter dad Ausgeſagte. 

Mit diefen beiden DHaupttheilen des Satzes fallen nun 
jne zwei rg der Wörter nenau zufammen, indem 
dr Genenftand im Sape immer ald dad Selbflänpige (Sub: 
kanz), das Audgefagte aber als ein Unfelbfländiges (Accidenz) 
eiheint. Vergl. 3. DB. folgende Saͤtze: 

Ich ſpreche. Du börfl. — Die Rofe blüht. Eie hat 
geblüht. — Die Blätter find well. — Die Blätter fal: 
Im. — Der Menſch denkt. — Schönheit ift vergänglid. — 
Sreundfchaft beglüdt. — 

Hier bezeichnen die Wörter: Ih, Du, die Rofe, 
Eie, die Blätter ıc. die felbfiändigen Gegenftände 
(Eubjete); die Wörter ſpreche, börft, blüht, bat 
zeblüht, find welt ıc die von jenen Gegenftänden 

efagten, oder ihnen beigelegten unfelbfländigen Bes 
* (Prädicate). Jene völlige Ubereinſtimmung zwiſchen 
den Beſtandtheilen des Satzes und den Hauptgattungen, 
in welche die Worte dem Begriffe nach zerfallen, erlaubt 
eh nun auch, bie beſondern Wortarten in Beziehung 
af ihren Gebrauch im Satze zu entwideln. 

Hier fehen wir fie, theild aus neuer Spaltung ber 
3Hauptarten hervorgehend, theild fih an jene anreis 
hend, nach einander auftreten. 





®) Der Lehrer kann barauf aufmerffam maden, baff die Form 
der Selbſtändigkeit nit für alle Vorftellungen die frübefte und 
urfprünglicdge war. So find z. B. die Formen Liebe, das 
Annre, das Aufßre offenbar aus den entipzechenben unfelbs 
Höndigen Lieb, in, aus entflanden. 
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1) Subject (Satzgruud), oder Gegenftand des 
Satz es kann, wie gefagt, nur ein ſolches Wort fein, wels 
ches die Fl eines Selbftändigen (eine Subftan 5) trägt. 
Died iſt zunahft das Subflanfiv oder Daupts 
wort, deflen Bedeutung ſchon der Tateinifhe Namen fund 
giebt. Um ed in feiner Selbftänbigkeit noch beftimmter ' 
binzuftellen,.. wird ihm im Deutſchen (wie in den meiſten 
Sprachen), gewoͤhnlich noch ein befondres MWörtchen als 
Begleiter durch alle Werhaltniffe zugefelt: — Der Arti⸗— 
tel, der Einzeler oder dad Eelbflandswort: *) 

der, die, dad und ein, eine, ein. Am paflendften : 
und nothwendigften ift dericlbe da, wo ein Gegenftand aus 
der Allgemeinheit herausgehoben und als Einzelweſen dar⸗ 
geftellt werden fol, ald: der Menfh, die Blume, das, 
Thier; ein Boden, eine Wand, ein Dach. | 

Neben den Dauptwörtern fteht noch eine Wortgattung, ' 
von geringerem Umfange, aber nit unbedeutender, als 
jene. Jeder Gegenftand fann nämlich von feinem beſtimm⸗ 
ten, befondern Inhalte fo abgelößt werden, daſſ nur eine 
leere, allgemeine Form zurhdbleibt, in welcher jeder andre 
Snhalt eben fo wohl gefaflt werden fann. Diefe Form ge 
ben die Pronomina oder Perfonwödrter *) Der’ 
Sprecdhende ift immer ich, der Angeredete ift bu, und jede 
andre Perfon oder Sache, welche in der Rede auftritt, ift 
als bloße dritte Perfon oder Sache (von ihrem weiteren 
Inhalt abgefchn) er, fie, ed. In den übrigen Pronomen 
liegt wieder die allgemeine Bezeichnung der Perfon, nur 
mit geringer Nebenbeflimmung (ded Ortes ıc.) diefer, 
jener ıc.; die befisanzeigenden aber: mein, dein,. 
fein ıc. zählt man mit Unrecht hieher, da in ihnen die 
Vorſtellung der felbfländigen Perfon fehlt. 

Hauptwort und Perfonmwort alfo nehmen bie 
Stelle des Subjected ein. Sie vor allen andern audzus 
zeichnen, hat die deutihe Schreibung dem erftern durchaus 
und dem letzten für viele Fälle große Anfangsbuchftaben- 
vorbehalten. — 

2) Das 





*) Richtiger hieße das Subſtantiv ſelbſt Selbſtandswort. — 


*°) Der lateiniſche Namen (Rürmwörter) iſt ſchief; den zweiten ver⸗ 
dienen fie, weil am häufigſten Perfonen fo abſtract bezeich⸗ 
net werden. Beder (a. a. ©. ©. 5%) nennt dad Pronomen 
das rein -fubjective und das Zubftantiv das mehr objective 
Subject : Wort. ' 
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2) Das äbicat ober das vom Subject Ausge⸗ 
fagte kann ehtweder als ein nicht abgefchlofiener, ber 
zeit anheim fallender Zuftand, oder ald eine ru: 
iate fefte Beihaffenheit auftreten. Jenen drudt dad 
Bırbum oder Zuſtandswort aus, dieſe dad Adjec- 
livum oder Beihaffenheitsmwort. 3. B. Der Baum 

seunert und das Laub ift grün. Die Mutter wacht 

ki dem Kinde und das Kind ift wach. Der Vogel fliegt 
zad die ungen find flügge. 

Inmer!b. Anfänglich unterfchied die Sprache das Prädicat 
wahrſcheinlich nit durch Verb und Abdjectiv, fondern batte 
für das Prädicat nur eine Wortart, welche fih erſt fpäter, 
da man anfing, Subjectives und Objectives ſchärfer zu fons 
dern, nad der einen Seite durch Gonjugations: Endungen 
zum Werbum und nach der andern Seite durch Geſchlechts⸗ 
Gndungen sum XAbjectiv geftaltete. Auch find faft alle Adjec⸗ 
tive, welche man für Stammmörter halten könnte, von Vers 
ben gebilbet, z. B. wad, glei, laut, glatt, trüb, 
kähl ze. — Für die urfprünglihe Ginerleiheit des Verbs 
und Adjectivs fpriht noch ber Umſtand, daſſ alle Stamm⸗ 
verben urfprünglih, wie die Abdjective, bloß intranfitive 
(fusjective) Bedeutung haben. — Nah Rast hat audy bie 
grönlänbifhe Sprache keine urfprünglichen Adjectives dagegen 
ift es in allen belannten alten unb in einigen neuern Epras 
chen , z. 3. der ruflifchen, fehr gewöhnlich, das Abjectiv chne 
Copula mit dem Bubject zu verbinden. Vergl. Beder a. a. 
D. ©. 62 ıc 


Das Verbum Inüpft die Vorftellung eines Zuſtan⸗ 
des oder einer Thaͤtigkeit anein Subjectan. Es enthält 
do mit feinem Begriffe zugleich eine bindende Kraft“ 
wihe jener Begriff Ketbft (ald eines nicht Abgefchlofienen, 
Serlaufenden) ihm verleiht. Seine Beweglichkeit und Ges 
kKmeidigfeit fest ed in den Stand, die Perfon, melde 
Ewas thut oder leidet, zugleich mit der Zeit und Art, in 
md nach welcher dies geichieht, oder geſchah, ober gefchehen 
web, geſchehen mag oder foll, beftimmt anzugeben. 

Das Adjectiv (im meiteflen Sinne Beiwort) 
atbehrt als Bezeichnung einer feften Befchaffenheit die 
Kraft, feinen Begriff ſelbſt dem Subjecte einzuverleiben. 
Es bedarf alfo eined Verbums (denn nur in biefem ift jene 
Kraft) als Bindemittels. Hiezu aber kann fi nur ein 
kihed Verbum eignen, welches einen fo weiten und allge: 
meinen Zuftand bezeichnet, daſſ eine jede befondre Beſchaf⸗ 
feneit in ihm aufgehen fann. Da nun jede Befchaffenheit 
eine Weife des Seins iſt, ober einer jeden nothwendig 
des Sein oder Werden zukommt, fo haben fafl alle Spras 


Henfe’s gr. Sporachlehre, Ate Aufl. 9 





150 3. Abſchn. Wortgattungen oder 


den dad verbum substantivum fein und werden zum 

ittel der Einverleibung gewählt. Es heißt als ſolches die 

Sopula oder Audfage des Satzes. a8 der Audfagı 
r 


beduͤrftige Adjectiv aber nennt der genauere Sprachgebrauch 
nicht Praͤdicat, ſondern Attribut (dad Beigelegte). 


Anmerk. 1. Jene Verba fein und werben find alſo nicht bat 
Pradicat ſelbſt, ſondern nur bie logiſche Copula gwifchen 
Subject und Prädicat. Doch find jene Verba auch wirklich 
Prädicate, wenn fein fo viel als vorhanden fein (eiflu 
ren), und werben fo viel als entfliehen bedeutet. 3.8. 

Der Menſch ift (eriftirt). Die Frucht wird (entfteht) au 

der Blüthe ꝛc. Genau genommen enthält jedoch das Verbum 
fein felbft als fogenanntes reines Verbum nicht den reinen 
Begriff der Verbindung, ba zugleich die Zeitbeflimmung 
darin liegt. Eine ganz reine Sopula ohne allen NRebenbegrif 
findet fi in einer Sprade wirklich, fondern Tann nur 
gedacht werden. Die paflendfte if, aus dem vorhin angegeı 
benen runde, immer noch das Verbum fein. Weit weni: 
ger eignet fih bazu das Verbum ſtehen, was in einigen 
Sprachen ald Copula dienen mufl. 


2. In den meiften Fällen ifl das, was vom Subject 
ausgefagt wird, durd ein Verbum ausgebrüdt. Hier bedar 
es benn, wie gefagt, Feines weitern Bindemittel. Das Verbum 
ift demnach das eigentlihe Prädicat oder Ausgefagte, 
Werden an die Stelle des Prädicats Adjective, Subftautive obeı 
Participe gebraucht, welche noch eine Copula erfordern, fo heißer 
diefe richtiger Attribute (das Beigelegte), doch find dir 
Sprachlehren in der Anwendung biefer Namen nicht genau 
Zur Vereinfachung bes Unterrichts braucht man in einer vor 
läufigen Betrachtung bes Sages und der Sagtheilenur Subjee 
und Präbdicat als Haupttheile jedes Satzes aufzuftellen, wi 
es auch im Obigen gefchehen if. In der ausführlichen Lehr 
von der Wortfolge und vom Gage bagegen erhält der Be 
griff der Sopula größere Bedeutung. 


5. Das felbftändig gebahte Subject ift bag Sub, 
flantiv und das unfelbfländig gedachte Prädicat ift da 
Verb um, beide im weiteften Sinn genommen. Subſtantiv un! 
Verbum find die erſten Spradhtheile und alle andern von ihnen 
erft gebildet. — Selbſt die meiften Subſtantive find Ver: 
balien, die dur eine innere Veränderung bes Worte 
(burh Ablautung) und fpäter von außen buch Umen: 
dung und Zufammenfegung faft bis ins unendlich 
gebildet find. _ So werben 3. B. aus ſitz en zuerft durch di 
Ablautung: Sig, Sag, Sette, fell, Safe, Ge 
ſäß, Sefeds; und erſt aus diefen durch Umenbung: 
feßen, fagen, Setzer, Giger, Seſſel, ſäßig 
feffhaft, Sagung, Setung, Segling, und du 
Bufammenfegung endlih: befigen, befegen, erı 
fegen zc., aufs ab= vorsfigen und feten uw f. f 
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Beſit, Beſatung, Erſatz u. ſ. f. Aufs Ane Xuss 
fay u. ſ. f., anfällig, Lehrſat, Lehnſeſſel u. ſ. f. 
Bergl. Becker a. a. O. ©. 71. ꝛc. 


Das Subject beſteht aber fo wenig, wie das Praͤ⸗ 
cat, nur immer aus einem Wortes fondern beide 
Imnen und müffen oft gt nähern Erfidrung und Beftims 
zung derfelben mehre Wörter enthalten. 

3. B. „Jeder Menſch, der einen Zweck erreichen will, 
uff audy die dazu führenden Mittel anwenden.” Hier geht 
das Subject bis will, und begreift alfo 7 Wörter unter fich. 
Diedem Worte Menfc nachfolgenden Wörter beftimmen baffelbe 
eufähnliche Weife, wieman Subftantive Durch Adjective näher bes 
yihnet. So vereinigt ſich alfo das Wort Menſch mitdem zuge: 
Eirigen Mebenfage in Einen größern Subjectbegriff. &. darüber 
». u. die Lehre vom Satze. — So au): Unter dem Drud 
kifcher Unannehmlichkeiten nicht erliegen und den Stürmen des 
ebene männlihen Muth und inneren Frieden entgegenfegen, 
iſt die untrüglichſte Probe echter Weisheit und ewig fiegreicher, 
fttlicher Güte. 

Da alfo in einer gebildeten Sprache jeber einzelne 
Eh in jedem feiner Theile noch näher beftimmt und fehr 
aweitert, auch in Verbindung mit andern Saͤtzen gebracht 
werden kann, wodurd bie Urtheile zu Schlüffen und dieſe 
wider zu längern Reden erweitert werden: fo find daraus 
w4 andere Arten von Wörtern entftanden. 

An der Seite der eigentlichen Belchaffenheitäwörter, 
wihe eine befondere Belhaffenheit (Qualität) an 
km Gegenftande bezeichnen, reiht fih eine ganze Menge 
Wer Ädjective oder Beiwoͤrter auf, die zur Beflimmung 
we Duantität oder der bloßen Anzahl dienen: die 
Xameralia oder Zahlwörter. ie find: eigentlich 
jihlend auf die Frage: wie viel? eins, zwei, drei, 
dire sc, oder ordnende auf die Frage: der wie 
Vielke? Der erfte, zweite, dritte ıc. — Den Über: 
es von ihnen zu den Beiwörtern der Beſchaffenheit macht 

Sprache burd die fogenannten allgemeinen Bahlwörter: 
slie, mande, wenige, verfhiebne ıc. — 

Im Obigen wurde von uns in dem Satze felbft ein 
kldbftändiges einem Selbfländigen einverleibt. Die Folge 
we folhen Einverleibung ift dad Einverleibtfein. 
Ne von außen beigelegte Befchaffenheit kann nunmehr als 
villiche Eigenſchaft des Gegenftanded und mit ihm in 
tinen Begriff verwachſen, in ber Darftellung erfcheinen. 
St in dem Urtheile oder Sage dad Prädicat ein Abjectiv, 


9 * 
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Ei das verbum substantivum fein unewerden zum 
tel der Einverleibung gewählt. Es heißt als ſolches die 
Copula oder Audfage bed Satzes. a8 ber Ausſage 
bebürftige Abjectiv aber nennt ber genauere Sprachgebrauch . 
nicht Präbicat, fondern Attribut (dad Beigelegte) 


Anmert. ı. Jene Verba fein und werben find alfo nicht das 
Präbicat felbft, fondern nur die Logifhe Gopula zwiſchen 
Subject und Prädicat. Doch find jene Verba aud wirkliche 
Prädicate, wenn fein fo viel als vorhanden fein (eiftis 
zen), und werben fo viel als entflehen bedeutet. 3.8.-: 
Der Menſch ift (exiſtirt). Die Frucht wird (entfteht) aus 
der Blüthe c. Genau genommen enthält jedoch das Verbum - 
fein felbft als fogenanntes reines Werbum nicht den reinen 
Begriff der Berbindung, ba zugleich bie Zeitbeftimmung 
darin liegt. Cine ganz reine Copula ohne allen Rebenbegrif 
findet fi in teiner Sprache wirklich, fondern Tann nur 
gedacht werden. Die paflendfte iſt, aus dem vorhin angeges 
benen Grunde, immer noch das Verbum fein. Weit wenie 
ger eignet fi dazu das Werbum ftehen, was in einigen 
Sprachen als Gopula bienen muſſ. 


2. In den meiften Fällen ift das, was vom Subjecte 
ausgefagt wird, durch ein Verbum ausgebrüdt. Hier bedarf 
es denn, wie gefagt, Feines weitern Bindemittel. Das Verbum 
ift demnach das eigentliche Prädicat oder Ausgefagte. 
Werden an bie Stelle des Prädicats Adjective, Subftautive oder 
Participe gebraucht, weiche noch eine Gopula erfordern, fo beißen 
biefe richtiger Attribute (das Beigelegte), doch find bie 
Sprachlehren in der Anwendung biefer Ramen nicht genau. 
Zur Vereinfahung des Unterrichts braucht man in einer vore 
läufigen Betrachtung des Sates und der Sagtpeile nur Subject 
und Prädicat ald Daupttheile jedes Satzes aufzuftellen, wie 
es au im Obigen gefchehen ift. In der ausführlichen Echre 
von ber Wortfolge und vom Gate bagegen erhält ber Bes 
griff der Gopula größere Bedeutung. 


5. Das felbftändig gebachte Subject iſt das Subd⸗ 
fantiv und das unfelbftändig gedachte Präbicat ift bas 
Berb um, beide im weiteften Sinn genommen. Gubftantiv und 
Berbum find bie erſten Sprachthelie und alle andern von ihnen 
erſt gebilbet. — Selbſt die meiften Gubftantive find Vers 
balien, bie durch eine innere Veränderung des Wortes 
(duch Ablautung) und fpäter von außen durch Umens 
dung und Bufammenfesung faft bis ins Unendlihe 
gebildet find. So werden 3. B. aus fihen zuerft durch bie 
Ablautung: Sit, Sas, Sette, fell, Safle, Ges 
fäß, Geſedz und erft aus diefen durch Umenbung: 
fegen, fagen, Seger, Biker, Geflel, Täßig, 
fefibaft, Sagung, Setung, Serling, und bi 
Bufammenfegung entic: befigen, befegen, ers 
fegen z., aufs ab« vogsfigen und fegen u. f. f 
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Befig, Befayung, Erfay u f. fe Aufs Ans Auss 
fay u. f. f., anfäfig, Lehrſatz, Lehnſeſſel uf. f. 
Bergl. Beder a. a. D. ©. 71. ıc. 


Das Subject befteht aber fo wenig, wie das Prä- 
ticat, nur immer aus einem Worte; fondern beide 
ianen und müflen oft gt nähern Erklärung und Beſtim⸗ 
mung berfelben mehre Wörter enthalten. 

3. B. „Jeder Menſch, der einen Zweck erreichen will, 
muff auch die dazu führenden Mittel anwenden.” Hier geht 
das Subject bis will, und begreift alfo 7 Wörter unter ſich. 
Diedem Worte Menſch nachfolgenden Wörter beftimmen baffelbe 
auf ähnliche Weiſe, wie man Subftantive durch Adjective näher bes 
xihnet. So vereinigt ſich alfo da6 Wort Men ſch mitdem zuge: 
Eirigen Mebenfage in Einen größeren Subjectbegriff. S. darüber 
w. u. die Lehre vom Satze. — So auch: Unter dem Drud 
kdifher Unannehmlichkeiten nicht erliegen und den Stürmen des 
Lebens männlihen Muth und inneren Frieden entgegenfegen, 
if die untrüglichſte Probe echter Weisheit und ewig fiegreicher, 
fittlicher Güte. 

Da alfo in einer gebildeten Sprache jeder einzelne 
Cap in jedem feiner Theile noch näher beftimmt und fehr 
ameitert, auch in Verbindung mit andern Säben gebracht 
werden kann, woburd die Urtheile zu Schlüffen und dieſe 
wieber zu längern Reden erweitert werben: fo find daraus 
sh andere Arten von Wörtern entftanden. 

An der Seite der eigentlichen Beſchaffenheitswoͤrter, 
weiche eine befondere Beſchaffenheit (Qualität) an 
dem Gegenftande bezeichnen, reiht fi eine ganze Menge 
feicher Adjective oder Beiwoͤrter auf, die zur Beflimmung 
te Quantität oder ber bloßen Anzahl dienen: bie 
Rumeralia oder Zahlwoͤrter. ie find: eigentlich 
zaͤhlen d auf die Frage: wie viel? eins, zwei, drei, 
Vier ıc., oder ordnende auf die Frage: der wie 
vielfie? Der erſte, zweite, dritte ı. — Den Übers 
jung von ihnen zu den Beiwörtern der Beſchaffenheit macht 
ie Sprache burd die fogenannten allgemeinen Bahlwörter : 

alle, mande, wenige, verfhiebne ıc. — 

Sm Obigen wurde von und in dem Satze felbft ein 
Unfelbftändiges einem Selbftändigen einverleibt. Die Folge 
aner ſolchen Einverleibung ift dad Einverleibtfein. 
Die von außen beigelegte Befchaffenheit fann nunmehr ald 

virkliche Eigenſchaft des Gegenitandes und mit ihm in 
einen Begriff verwachfen, in ber Darftellung ericheinen. 
Ber in dem Urtheile oder Sabe das Prädicat ein Adjectiv, 


9 * 
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fo fteht daffelbe nun als Eigen ſchaftswort vor feinem 
Subftantiv und wird umgebeugt. War es ein Verbum, 
fo bildet dieſes eine eigenthümlidhe Form, durch welche der 
Zuſtand ald dem Subjecte inwohnend (glei einer Eigen 
ſchaft), wiewohl immer noch zeitlich, dargeftellt werden kann: 
dad Participium (Mittelwort). — Demnad) feken 
die Wortverbindungen : der vernünftige Menfch ; die heilfame, 
Wahrheit; der grüne Baum; das fehlafende Kind, — der 
geliebte Water ıc. — folgende. Säße voraus: Der Menſch 
ift vernünftig; die Wahrheit ift heilfam; der Baum if 
grün; das Kind fchläft; der Water wird geliebt. In jenen 
Wortverbindungen erfcheint dad Adjectiv als Eigenfchaftd: 
wort, dad Berbum in der Geſtalt des Particips gleichfalls 
als eine einverleibte Eigenfchaft; in diefen Sägen hingegen 
wird der Segrifl des Adjectivs, als Beſchaffenheitswortes 
und des Verbums als wirklichen Zuſtandswortes dem Sub⸗ 
ject erſt beigelegt. 


Die genannten 5 Wortgattungen ſind die weſentlichſten 

und vornehmſten Theile des Satzes. An dieſe ſchließen ſich 
aber noch als untergeordnete Nebenbeſtimmungen oder zur 
Bezeichnung mannichfaltiger Beziehungen 3 Wortarten an: 
dad Adverbium, die Präpofition und die Con⸗ 
junction. Eine unveränderliche, unbieglame Form uns 
terfcheidet fie deutlih von den vorigen Haupttheilen 
der Darftellung (partes orationis), im Gegenſatz deren 
die Iateinifhe Grammatik fie unter dem Namen bloßer Re: 
betbeilhen oder Partiteln (particulae). zuſam⸗ 
menfaflt. 


Dad Abverbium oder Nebenwort (ah Ums 
ſtandswort) verftärft oder beflimmt ben Begriff des Praͤ⸗ 
bicat8 (fowohl bed Verbums ald des Adjectivs) durch einen 
nähern Umftand, ein wie? wann oder wo? Es würbe 
nur fehr wenig Adverbia geben, wenn nicht vermöge ber 
Begrifföverwandfchaft des Befchaffenheits: und Umfands: 
wortes die Sprache die Freiheit hätte, aus jedem Abdjectiv 
ein Adverb (fo wie umgekehrt aus einem Abverb ein Abjecs 
tiv) zu machen, eben wie bie Vorftellung_ felbft jede Bes 
ſchaffenheit eines Gegenftandes leicht zum dußern Merkmal 
herunterſetzt. Vergl.: Die Rofe ift roth und die rothe Roſe, 

mit: Die Roſe blüht roth, die rothblühende Roſe. — 
Der Schüler ift fleißig und ber fleifige Schüler — 
mit: Der Schüler lerne fleißig ober der fleißig ler— 
nende Schüler. — Er ift jugenblich froh und ber 
jugendliche Frohſinn. — Eigenttiche und urfprungs 
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fihe Abverbien, von denen einige auch zu Adjectiven, jeboch erſt 
turch eine Zormveränderung gebildet werden können, find 

B.: oft, gem, febr, vorn, zuletzt, zugleich, nachher, 

vieleicht ꝛc. Vergl. die Site: Der Menſch redet oft, 

gern, lange. Das Thier ift ſehr nüglih; die Wahrheit ift 
oft mehr heilfam, als angenehm. — Wir jagen heut, — 

Die heutige Jagd. Er bat oft gefcrieben, — das 

öftere Schreiben. 

Auch zu neuer Beſtimmung von Adverbien felbft koͤn⸗ 
nen wieder Adverbien gebraucht werden; 3.8 Er lernt 
febr leicht; vergifft aber noch leichter. — 

Anmert. Das XAbverb muff fpätern Urfprungs fein, als das 
Subftontiv und Verb, ba es feinem Beariff und Bes 
brauche nad das Borbandenfein jener Wortgattungen noth⸗ 
wendig vorausfeht. Die meiften Adverbien find daher auch 
esft von biefen abgeleitet. 


Faſſt man den Inhalt eines Adverbiums nicht ald einen 
bei fich bleibenden oder ruhenden Umſtand, fondern in feis 
ner Beziehung und Ruhtung gegen Andres auf: fo wird 
es Deäpofition oder Berhältniffwort. Vergl. 

oben — ob und Über; vorn — vor; hinten — hinter; 
unten — unter ıc. Das Verhältniffwort fteht alfo immer 
in Beziehung auf einen Gegenfland, mit weldhem zuſam⸗ 
men es wieder nichts, ald einen reichhaltigern Adbverbialbes 
griff ausmacht. 3.8. Das Buch liegt auf dem Tiſche, ne 
ben dem Tiſche, unter bem Zifche, Über dem Tiſche; . lege 
es auf ben Tiſch; von dem Tiſche in den Schrank! x. 
Dan vergleiche diefe Vortverbindungen mit den Abverbien: 
darauf, daneben, darunter, darüber, hinauf, davon ꝛc., in 
welchen die Beziehung mit ihrem Gegenftande zur wirkli⸗ 
hen Worteinheit zufammengenommen erſcheint. — Ihren 
Iteinifchen Namen hat die Prapofition (Borwort) 
von ihrer Stellung vor dem Subftantiv, dad den Gegen: 
fand der Beziehung ausmacht, welche Stellung jedoch nicht 
bei allen Präpofitionen durchgaͤngig beobachtet wird. 
Anmer!. Man: bat alfo bie Präpofitionen von ben Abverbien bes 
Drtes wohl zu unterfcheiden; 3. B. Über, unter, aus, 
von oben, unten, heraus. Die legteren drücken aud 
ein Berbältniff des Raumes aus; aber ohne Beziehung auf 
einen beflimmten Gegenftand, welcher entweder aus dem Vor: 
bergehenden hinzugedacht wirb, ober fich Leicht von felbfl vers 
fleht. Die Abverbia können daher Fein von ihnen erforbertes 

Haupt =, ober Fürwort hinter fi haben, welches im Gegen: 

tbeil die Präpofitionen burchaus verlangen, da fie immer ein 

Berhaͤltnifſ zwiſchen zwei genannten Dingen bezeichnen, und 


—4 
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gleihfam vermittelnd zwifchen die Namen zweier Gegenflände - 
treten. Daher fagt man: Liegt das Bud oben, ober uns 
ten? — Xls ich vor der Thüre ftand, trat er heraus ⁊c., 
und man Tann nach diefen Abverbien kein Nennwort folgen 
laſſen, wenn gleich durch biefen Mangel bie genauere Beſtim⸗ 
mung des Ortes fehlt. Hingegen mit Präpofitionen: Liegt 
base Buh über — bem Tiſche, oder unter — bemfel: 
ben? — Als ich vor ber Thüre fland, trat er aus — dem 
Bimmer. Hier Tann das von ber Präpofition erforderte . 
Daupts, ober Fürwort auf Feine Weife fehlen. 


Wenn nun durch diefe Wörter die größte Mannichfal- - 
tigkeit und Beftimmtheit bed Ausdrucks innerhalb eines 
atzes erreicht werben kann, fo bedarf die Sprache nur 
noch eines Mittels, verfchiedene Saͤtze ſelbſt mit Bezeich: . 
nung ihres Gebankenverhältniffes an und in einander zu 
knuͤpfen und zu fügen. Died Mittel ift die Conjunction 
ober dad Bindewort, die ald eine Präpofition des Satzes 
onzufehn if. Beide, dad VBerhältniffwort, wie daß 
Bindewort, find nach außen gehende oder bewegte Nes 
benwoͤrter; nur ihre Wirkungskreis iſt verſchieden. 
Beide Wortarten hangen darum auch, ihren Staͤmmen nach, 
großentheils mit eigentlichen Adverbien zuſammen. So: 
allein, da, indem, alſo, ſo, außer, folglich, demnach, 
"Damit ce. 
Mit der Conjunction ſchließt fich die Reihe der Sprach⸗ 
theile, von denen wir aus dem oberſten Gegenſatze des 
Subjects und Praͤdicats auf der einen Seite dad Sub: 
antiv und Pronomen, auf der andern dad Verb, 
dbjectiv und Adverb ald Dauptarten auftreten fahen, 
welche in allen Sprachen durch ihre grammatifchen Cigen: 
thuͤmlichkeiten unterfchieben werden: 
ı) Das Hauptwort oder Subftantip. 
2) Da Selbſtandswort, der Einzeler oder Ar⸗ 
| ikel. 
3) Dad Perſonwort oder Pronomen. 
4) Dad Beiwort oder Adjectiv. 

a. Beihaffenheits: und Eigenfhaftswort, 
nebft den befißanzeigenden Pronomen mein, 
dein, fein. 

b. Das Bahlwort oder Numerale. 
5) Dad Zuftandswort oder Berbum., *) 





*) Kür die Benennung Zuſtandswort hat fig unter andern 
ber. verewigte 5. A. Wolf in Berlin erklärtz auh Ste phani. — 
Der Ausdrud Redewort kommt vieleicht mit bem Wefen 
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6) Das Nebenwort ober Abverbium. 
7) Das Werhältnifiwort oder die Präpofition. 
8) Das Bindewort oder die Conjunction. 
Zu diefen Fommt zuletzt noch 
9 Der Empfindungslaut ober die Interjecs 
tion. *) 

InmerzE. Jeder der genannten Sprachtheile Iäfft fih im Deuts 
Then , mit Beibehaltung feiner eigenthümlidden Form, zur 
Selbfiändigkeit erheben oder als Subſtantiv gebrauchen. Im 
Allgemeinen geſchieht bies: 

8) wenn etwa bie Borftellung , die ein befonderer Sprachtheit 
enthält, von der Sprache no in Eeinem echten Haupts 
worte ausgeprägt worben iſt; 

3) wenn man ben Hebetheil als ſolchen, als Begenftand ber 
Grammatik und mit weſentlicher Hinfiht auf feine Form 
auffofit. Vergl. bie Beifpiele : 

Das Berbum effen, fprehen: das Eſſen, das 
©preden. 

Das Adjectin wirb fehr oft Subflantiv: fleifig — 
ber Ereifige aem — de Arme; reich — der 
Beide 


Das Adverdbium: „Rur wie Menſchen haben ein 

D ben und Unten.” (Göthe). 

Die Sonjuncetion: „Das Wenn und das Aber.” 
(Bürger). 

° Die Interjection: Das O und Add! x. 

Hat man nur von jedem einzelnen Rebetheile ſich erft einen 
ganz beflimmten Begriff erworben: fo wird es leicht fein, 
ibn in jeber Seftalt, in und außer Verbindung mit andern 
® ‚ su ertennen und ihm feinen gehörigen Play anzus 
‚weifen, wobei man am ficherften zu Werke geht, wenn man 
nicht fowohl nad ber Weftalt oder Endfilbe, als vielmehr 
nad der Bedeutung bes Wortes bie Glaffe beflimmt, 
unter welche es als Rebetheil gehört. — üderhaupt müſſen 
bie dem erflen Anfänger zum Behuf ber Orthographie ꝛc. 
einftweilen gegebenen Hülfsmittel gum Erkennen und Unter 





des Begriffe vom verbum am beiten überein, und ift gugleich 
mwohllautender , als die fonft verfuchten Ausfagewort, Bei⸗ 
legewort, Wandelwort u. d. g. Am wenigften entipricht 
unter ben vielen Berbeutfchungen, bie durch Verjährung leider ! 
foft allgemein gewordene Benennung Zeitwort bem wefents 
lihen Begriff des Verbs. 


°) Obgleich bie Interjection als bloßer Gmpfindungslaut 
keine logifche Bedeutung und eine fo unvolllommene Articnlation 
bat, daff man fie eigentlich nicht als ein Wort — als Sprach⸗ 
theil anfehen kann (Vgl. &.125): fo wird fie doch wegen ihres 
weiter unten zu betrachtenden Gebrauchs hier aufgefühst. 
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ſcheiden bee Rebetheile mit dem allmählichen Zunehmen feines. 
Begriffsvermögens immer mehr und mehr gründlihen unb - 


fharfen Begriffsbeffimmungen der einzelnen Wörterclaffen 


weidhen, welche, wenn fie recht verftanden find, und wenn 


beftändig auf fie Hingewiefen wird, ein Mares Bild im Geiſte 


zurüdlaffen, unb mit der Zeit einen fo fihern grammatifchen - 
Zact erzeugen, bafl es bes langen Nachdenkens und Prüfens : 


nicht mehr bedarf. 


Schon oben ©. 132 iſt bemerkt worden, daſſ die Hauptgat⸗ 
tungen der Wörter ſich vor den Unterarten durch die Beweg⸗ 


lichkeit oder Biegſamkeit ihrer Form auszeichnen, wodurd) die . 


- beftimmte Darftellung der Werhältniffe fehr begünftigt wird. 
Denn ein jeded Verhältniff 


"Al Ha th: ran — 


- 
— 


in welches ein ſolches biegſames 


Wort tritt, wird durch Anhängung eigenthülmicher Laute bes . 


eichnet. Selbft diejenigen Adverbien, welche aus Adjectiven ents 
ttehen, theilen mit dieſen eine Art der Biegſamkeit, nämlich : die 
Comparation, und machen infofern die Vermittler oder Über⸗ 
gangöglieder zwifchen den Haupt: und Unterarten. — 


Ein Wort dur alle diefe feine Verhältniffe und Ber: 
änderungen durchführen, nennt man: es flectiren. 


Es giebt vielerlei Arten von Biegung (Flerion), 
naͤmlich: ı) die Motion oder Gefhlechtäanderung; 2) die 
Com paration, Steigerung oder Stufenänderung; 3) die 
Declination oder Zallbiegung, und 4) die Conjuga: 
tion oder Abwandlung der Verba. 


1. Die Motion iſt nur bei dem Artikel, dem Pro; 
nomen und Adjectiv nebft dem Numerale anwenb: 
bar. Diefe Wörter müffen fich nämlicy nad) dem Genus 
oder Gefhlehte der Hauptwörter, mit denen fie 
verbunden‘ find, durh Annahme beftimmter Geſchlechts⸗ 
merfmale rihten. Alle Dinge werden namlih in der 


Sprade in drei Elaffen, nach ihren männlichen, weiblichen . 


und unbeflimmten oder dinglichen Eigenfchaft ringetheilt, 
die man nicht verwechfeln darf. Man darf z. B. nicht 
faaen: die große Baum, fondern der große; nicht das 
fhöne Blume, fondern die; nicht die neue Buch, fondern 
das; nicht manche Menfh, fonden mander ꝛc.; nicht 
liebe Kind, fondern liebes Kind u. f. fe — Das Genus 
oder dad Sprachgeſchlecht der Wörter ift dreifach: 
a) Das Masculinum oder männliche Gefchlecht, 
1. B. der Mann, der Baum, der Öfen ıc. 
b) Das Kemininum oder weibliche Geflecht: 
die Frau, die Blume, die Feder x. 
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e) Das Neutrum oder fählihe Geflecht: das 
Kind, das Gras, das Bud) ıc. 

2. Die Comparation oder Steigerung findet bloß 
bei Adjectiven und Adverbien Stat. Man kann 
nämlich einen Gegenftand mit einem andern in Hinficht 
feiner Eigenſchaften vergleihen, und nad einer folchen 
Bergleihung verihiedene Grade der Eigenfchaft aufftel: 
In. — bertrifft 3. B. in Hinfiht der Größe und 
Erärte Auguft feinen Freund Heinrich, fo fage ich: 
Auguft ift geößer und ſtärker, als Heintich. Diefer 
köbere Grad heißt Comparativ. ft aber ein dritter 
Freund, Friedrich, nod größer und flärker, fo baff er 
Beide an biefen Eigenſchaften übertrifft: fo beißt er ber 
größefte und ffärkfte, und diefer höchfte Grad wird Su: 
perlativ genannt. Nennt man aber einen Gegenftand 
ohne alle Bergleihung groß oder ftark, fo heißt dieſer 
Zuſtand Pofitiv oder die unterfte Etufe. (Fine genauere 
Darſtellung diefer Lehre f. w. u. bei dem Abjectiv). 

3. Die Declination findet Statt bei dem Sub⸗ 
ffantiv und allen feinen Beftimmungdwörtern: Arti⸗ 
fel, Dronomen, Adjectiv und Numerale. Durd 
die Declination eines Worte wird beflimmt, ob e& in 
der Einheit, oder Mehrheit und in diefem, oder jenem Ber: 
hältniffe zu andern Wörtern ſtehe. Durch fie wird alfo 
—— beſtimmter Beugungsformen bezeichnet: 

1) Der Numerus oder die Zahlform von doppelter 

Art, naͤmlich: | 

a) Der Singularis ober die Einheit wird ge 
brauht, wenn man von einem einzelnen Dinge 
Etwas audfagt, z.B der Mann, die Frau, das 
Kind ıc. 

b) Der Pluralid oder die Mehrheit dagegen, 
wenn man von mehren Dingen derfelben Art 
etwad ihnen allen Gemeinfames audfagt: die 
Männer, die Frauen bie Kinder ıc.. 

2) Der Cafud, der VBerhältnißfall, in welchem 
ein Wort zu einem andern ſteht. Solcher Källe ober 
Cafus hat die deutfche Spradhe im Singular und 
Plural nur vier. Die Namen dicfer Caſus find: 

Der Nominativ oder erfte Fall, Nennfall, 
eigt die Perfon oder Sache an, von welder bie 
Gebe ift, und wird geleet bei Perfonen auf die Frage: 

"wer? und bei Sachen auf bie Frage: was? 3.8. 

Mer ift da? — Der Mann, die Frau, das Kind. 

Mas ift das? — Fin Rohr ıc. 





⸗⸗ 
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„Der Bater bes Franken Kindes fchenkte dem Arzte 
deffelben ein umumfchränkted Vertrauen, deſſen er auch „; 
vollfommen würbig war.” in 

Das Erfte, wonady man in diefem, wiein jedem andern ;: 

Sage fragt, ift das Subject, auf welches fih alle andern - 
Theile des Satzes beziehen, um deſſwillen alle andern da -: 
find. Diefes Subject findet man immer auf die Frage 
wer? (wenn der Gegenftand eine Perfon), und auf bie -- 
Grage wa6? (wenn er ein leblofes Ding- if). Alto -; 
bier wer fhentte? — der Vater. Der Genitiv des 
kranken Kindes wird von dem Nominativ Vater re :: 
giert auf die Frage: weſſen Vater? Test folgt gleich das -; 
Verbum ſchenkte. Nun frage man: was ſchenkte er? ., 
ein unumfchränftes Vertrauen. Dies ift da Object, ber 
Gegenftänd der Handlung oder das Zielwort, wel⸗ 
ches auf die Frage wen oder was? immer im Accufatio " 
ſteht. Endlich will man wiflen: wem er diefed Vertrauen . 
fhentte? — Die Antwort ift: dem Arzte. Dieb ift die : 
Derfon oder dag Zweckwort, weldes immer im Dativ ! 
ſteht. Der Begriff Arzt wird zugleich mäher beftimme 
rdurch den Genitiv deffeiben, auf die Frage: weffen . 
Arzt? — Noch ift zu bemerken, daſſ in dem angehängten 
GSätzchen „deffen er auch volllommen würdig war” 
das Wort” er fih auf den. Arzt bezieht, und als ein neues 
Subject auf die Frage wer? im Nominativ flieht. Er (dee 
Arzt) war würdig. — Meflen mar er würdig? — 

- Des Vertrauens oder beffen (meil in der Verbindung 
Das Hauptmwort buch ein Fürwott ausgedrüdt werden kann); . 
Deffen ift alfo das Kolgewort von würdig. 


- Die vegierenden Wörter in diefem Sage waren alfo: 
der Vater, fhenktte, dem Arzte, würdig. 


Die regierten waren: bes Kindes, dem. Ärzte, 
ein unumſchränktes Vertrauen, deſſelben, 
deſſen. 


Eben ſo wird man in folgenden Sätzen die regierenden 
Woͤrter von den regierten oder Folgewörtern ſehr 
leicht unterſcheiden können. 

Der Weiſe kauft kein Vergnügen zu theuer; der Thor 
giebt oft für ein einziges Geſundheit, Unſchuld und guten 
Namen hin. 

Nur das Herz, welches des vernünftigen Ernſtes fähig 
iſt, verdient auch heitere, herzſtärkende Fröhlichkeit. 

Der Menſchenfreund hilft dem Armen, ohne ihn erſt 
zu fragen, von welcher Nation oder Religion er iſt. — 


14 
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Wer unfhuldigen Armen Gutes thut, der verbeffert die 
Schler des Glücks und rechtfertigt die Vorſehung Gottes. 

Unglüd giebt dem Gerechten oft einen Glanz, wie die 
Nacht den Sternen. — Wer fein eignes Herz in feiner 
Semwalt hat, kann auch bie Herzen Anderer gewinnen 5 
wer feine Neigung befiegt,- erhält auch leicht die Zuneis 
gung Anderer. 

Zu den.regierenden Wortarten, welche bie Ver⸗ 
isberung der Zorm eines andern Wortes bewirken, gehören 
iberhaupt: 

Das Subſtantiv (wenn es in ein unmittelbares Ver⸗ 

haͤltniſſ mit einem andern tritt, z. B. der Herr des 
auſes, der Preis der Buͤcher). 

Das Adiectiv, die Prapoſition und das Verbum. 

Zu den regierten Wortarten ober Folgewoͤrtern 


en: 

Dad Subftantiv mit allen flellvertretenden Wörtern 
deflelben, Bronomen. 

Dad Adjectiv (infofern es Geſchlecht, Zahl und Ver⸗ 
bältniflfall des Subftantivs annimmt). 

Das Berbum (infofern es von einem Subflantiv außs 
gelagt wird, nach welchem es ſich in Perfon, Zahl ıc. 
rihten mufl). 

Inmert. ı. Das ÜRegieren oder Begiertwerben gilt aber nur für 
den Augenblid in der Darftellung 5 denn das nämliche Wort, 
weiches jeht als regiert erfheint, Tann im nächften Augens 
blide der Rede als regierend erfcheinen. Doch gilt bies 
nit von den Verhältniffwörtern (Präpofitionen), welche im⸗ 
mer nur regieren, nie regiert werden Lönnen, weil fie Eeiner 
Beugung fähig find. 

2. Regierte Theile des Subſtantivs und bes perfänlichen 
Pronomens find bloß der Genitiv, Dativ und Accuſativ; 
denn der Rominativ bezeichnet das Subject ber Rebe und 
ann eben darum nie als regiert angefeben werben. Anders 
verhält es ſich mit den Abjectiven und den abdjectiven Pronos 
men (befitanzeigenden, binweifenben 20.) 3 dieſe werben vers 
möge der Motion aud im Nominativ von dem Bubflantiv 
regiert, da fie in ihrer Geſchlechtsform nad) bemfelben fidy 
richten müſſen. 

Nur das Adverbium, die Conjunction und 
Interjection koͤnnen als ſolche weder regieren, noch 
tegiert werben, da fie einen bloßen Nebenumfland außs 
druͤken. So regiert die Conjunction, weder den In⸗ 
dicativ, noch den Conjunctiv. Diefer hangt vielmehr von 
dem Begriffe der Gewillheit, oder Möglichkeit ab, der in 
dem ganzen Zuſammenhange ber Rebe —* — Auch die 





» 
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Interjection regiert nicht; fondern ber oft babei ftehenbe * 
Eafus wird von einem entweder vorhandenen, ober auge: ' 
laſſenen Verbum regiert. 


de 


Übungsaufgaben 
zur Unterfcheibung der verfchiedenen Spradhtheile. *) 
| [Mit verſteckten Zeblern) 


"m 23... 23 


I. 
Bubftantive.Adjective. Pronomen. Numeralien.Verba. : 

Bud, mädtig, er, zwei, denten 

. Geber, reich, du, vier, ſehen 
Hand, geſund, ich, zehn, gehen 
Güte, fleißig, wir, vierzig, fein 
Weisheit, tugend, fie, achtzig, Plaudern 
Freude, ländlich, mir, hundert, nüchtern 
Verlieren, ſtaͤdtiſch, bier, treu, blättern 
Heldenmüthig, theetiſch, dieſer, ſieben, ſprechen 
Schoͤnheit, tauſend, ſein, zwoͤlf, hungern 
Farbe, ehrbar, ſchön, dreizehn, kirſchkern. 


[Unter den Subſtantiven ſteht 1 Verbum und 1 Adjectiv; 
unter den Adjectiven ſtehen 2 Subſtantive und 1 Zahl⸗ 
wort; unter den Pronomen ı Subſtantiv und ı Adjectiv; 
unter den Numeralien ı Adjectiv und unter ben Werben 
1 Abjectiv und ı Subflantiv. — Wer findet fie? —] 


“ 2. 
Abverbia. DPräpofitionen. Conjunctionen. Interjectionen. 

ſehr, wegen, weil, | ach! 
faſt, vermoge, denn, ha! 
kaum, ungeachtet, daſſ, ei! 
wahrlich, aus, weder, o! 
überhaupt, zuwider, noch, pfui! 
mehrentheils, von, auch, für! 
geſtern, durch, auf, ohne! 





*) Der Lehrer laſſe den Schäler beim Nennen der lateiniſchen 
Namen jedes einzelnen GSprachtheiles zugleich ben deutſchen mit 
einer, wenn auch vorläufig nur kurzen Begriffsbeſtimmung 
(Definition) angeben. 3.8. ein Subflantiv oder Daupts 
wort ift ber Namen eines felbftändigen ober als felbftändig gez 
dachten Dinges ıc. Das Abdjectiv oder Beiwort bezeichnet 
die Gigenfchaft eines Hauptwortes u. f. f. 
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Zieerbia, Dräpofitionen. Soniuncetionn. Interjectionen. 
beute, gegen, vor, trog! 
wit, ohne, fondern, puff! 
sähkens, und, alfo, Inads ! 
mit, aber, baber, bum ! 
vorwärts, über, gwar, judpe! 


[Unter ben Adverbien findet man eine Präpofitions unter 
den Präpofitionen 2 Gonjunctionen 3 unter diefen 2 Präs 
—— und unter ben Jaterjectionen 5 Präpofie 

en. 


3 
Sortgefegte Übungsaufgaben 
nr Unterfheibung und Angabe aller einzelnen Sprachtheile in ver 


Kiedenen Säten, worin zugleich das Subject und Präbicat jebes - 


Satzes mit den regierenden und regierten Wörtern 
aufgefudgt werben kann. *) 


Fleiß erwirbt Geſchicklichkeit. — Fleiß und Geſchickichkeit 
eingen Achtung und Ehre. — Fleiß und Geſchicklichkeit bringen 
Dir und allen Menfchen Achtung und Ehre. — Erſchaffen ift größer, 
is das Grfchaffene zerflören. — Kein Ihron kann lange Dauer 
haben, deſſen Scepter die Wahrheit von ihm entfernt. — Die feftes 
fen Einigungsbande der Menſchen und ganzer Nationen find ges 
meinfhafslicher Vortheil, ober gemeinfhaftlidde Roth. — Die Vers 
nuugenbeit und Zukunft find die beften Rathgeber für die Gegenwart; 
ke Thoren verachten Beide und handeln, ohne vors und rückwärtä 
nn ſchauen. — Ber auf fein Slüd zu viel pocht, ift der Gefahr 
fr nahe , daſſ das Ungläd auf ihn poche. — Die menſchlichen 
Extheile find wie die Uhren; Beine gebt recht, aber Jeder traut ber 
kiigen. — Bunte Blumen und blühende Wieſen erfcheinen erſt, 
wenn die Sonne aufgeht, unb das Werbienft bleibt unbemerkt, bis 
4 Glück einen Strahl darauf wirft. — Freundſchaft macht das 
erben ſöß. — Breundfchaft ift die Blüthe eines Augenblids, aber 
ie Srucht der Zeit. — Tugend Überlebt das Brab. — Belohnung 
unferer Werdienfte von den Menfchen im Allgemeinen fordern, heißt 
je viel fordern 3 denn leider! wiflen die wenigften Menſchen, was 
Berdienfte find. — Die Fürſten maden es mit ihren Dienern oft, 
wie mit ihren Münzenz man mufl fie nach bem Werthe nehmen, ben 
fe ihnen geben, nicht ben fie haben. — Bon zehn Emporkömm⸗ 
lingen bleibt faum Giner feiner Erhebung würdig, weil Nichts den 
Renſchen in den Höhen ſchwerer if, als Maß und Gleichgewicht zu 
halten — Gin Bolt, bas einflimmig bas ſtark will, was es will, 


9 Der Lehrer zergliebere alle folgende Säte mit den nöthigen 
Fragen: Wert weffen? wem? wen ober was? wie? 
wo? wann? 3. B. Fleiß erwirdt Geſchicklichkeit. — 
Velches Wort ift hier Subject und weldes ift das Prädicat? — 
Bas thut der Sleiß? — Wen oder was wirbt a? — uf. f. 
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N 


iſt ſtärker, als zehn Voöͤlker, die nur das blinde Werkzeug eines A 


Einzigen find. — 


4. 


[Hat der Schüler Hiftorifche Kenntniffe genug, fo Laffe man au . 


gegebenen Prädicaten bie fehlenden Subjecte auffuhen und 


mündlich ober fhriftlich an die Stelle des (—) fegen. Iſt dies ges 


ſchehen, fo Zönnen zu einer andern Zeit dieſelben Subjecte zur 
Auffugung ber Prädicate gegeben werden. Cine trefflihe Übung 
des Verftandes und der Sprache, welche dur Abwechfelung vieles 
Vergnügen macht, befonders wenn bie Prädicate fo gewählt werben, 
baff fie mehr als einem Subjecte beigelegt werben Eönnen.] 

3.8. (—) lebte zur Zeit Luthers. S! war ein bloßer Er⸗ 


oberer. (—) war ein grauſamer Fürſt. (—) muſſte ben Giftbecher 


trinken. — —) waren bie Erfinder bes Glaſes. (—) legte feine Res 


sierung freiwillig nieder und ging in ein Klofter. (—) war Helb .' 
und Gelehrter zugleih. (—) flarb ben Tod für das Vaterland. (—) 


erhielt mit Recht den Beinamen bes Großen. (—) tönnte mit 
arößerm Recht ber große Länder: Räuber und Menfchen-Schlädter 
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beißen. (—) zeichneten ſich durd große Waterlandsliebe aus. (—) . 


war ein berühmter Geſezgeber. (—) wurde als Märtyrer der reinern \ 


Religionslehre verbrannt u. f. f. 


6. 


de 


Eine andere gute Übung ift e8, wenn ber Lehrer feinen _ 


Schülern aufgiebt, über jedes Wort ber ihnen bictirten Säte 
bie Ziffer zu ſchreiben, neben weichen ber vorhin (&. 15) aufs 
geführte Sprachtheil genannt fl. 3.8 
ka. 5 2 1 ka 6 6 
een ift ber Anblid einer blumenreichen tu, wo fi 7 nun 
1 
jeder vormals vertofei Keim entfaltet; äßner die Aber ist einee 
ı 7 5 1 8,2 1 6 
Beide von Jahren, die ben Plan unfers Lebens je mehr und mehe 


entsoicfeln. 


7 ‚a 1 6 2 1 2 1 7 
Mit' innigem Vergnügen weilt das Auge des Gartenfreundes bef 
2 1 553 5 856 ı 
den Baan chen sen er Tao erzzs, und die nun bräben and Sräßte 
6 2 8 
tragen. d, wie * ehut hr einem Kater: und MRutterbergen, 
ha & 1 156 Ra, 5 
wohlgerathene, gute Kinder um fich ber verfammelt zu fehen! — 


6. 
Einige Fragen zur Wiederholung des dritten 
Abfhnittes. 
3) Was heißt Telbftändig, was unfelbfländig® — Welde 
Begriffe find die Grundbeflandtheile eines Redeſades, und 
warum? — Was ift Subject, Präbicat, Copula? — 
2) Wie 


‘ 
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S) Wie viel Sprachtheile oder Wortarten ( Wörters> 
Glaffen hat die deutfhe Sprache, und wie heißen fie?! — 
Borauf gründet ſich diefe Eintheilung? — 

9) Woran erkennt man leiht ein Subfkantiv ober Haupt . 
wort? — Woran ein Adjectiv! — ein Berbumt — uf. f. 

(55 werden von jeder Wörterclaffe einige Woͤrter als Beifpiele 


verlangt und gegeben.) 

k) Was Heißt Flexion? — Welche Wörter Tann man flectiren 
oder verändern, und wie? — 

$) Bas heißt in der Spradicehre Motion, Somparation, 
Declination und Sonjugation? — und wie wich 
jede diefer Veränderungen bewirkt? — 

6) Bas ifl befonders von der Declination zu bemerken, und bei 
welden Wörtern findet fie Statt? — 

7) Borauf dat man beim Berbum vorzüglich zu ſehen? — Was 
heißt conjugiren?! — 

H Was verfieht man unter Syntas ober Wortfügung?! — 
Wie theilt man fie ein?! — 

8) Was beißt Rection? — Was heißt win regierender 
Soprachtheil? — Welches find die regierenden Wörter? — 
Welges die regierten? — Belche Wörter lönmen weder 
segieren „ noch zegiert werden? — - 





Vierter Abfhnitt. 
Lehre von der Rechtſchreibung oder Orthographie. *) 


I. Begriffébeſtimmung und Nutzen der Orthographie. 


Wer feine Gedanken und Empfindungen durch gewiffe be: 
fimmte (articulirte) Töne hörbar maden, d. h. ſprechen 





®) Gewöhnlich wird die Orthographie erft nad der Sprachlehre 
oder als ein zweiter Theil derfelben abgehandelt. Dies ift aber 
nicht nötbig. Die Drtbogranhie ift an ſich viel leichter, als 
die Spracdhiehre in ihren meiften, befonders ſyntaktiſchen Theilen, 
und braudt, um auch von Anfängern verftanden zu werden, 
nur weniger Vorkenntniſſe aus der eigentiidhen Spradlehre. 
Am nünlichften ifl e&, die Hauptgrundfäge der Rechtſchreibung 
den ausführlihern Grörterungen und Regeln der Spradjlehre 
vorauszufchiden, um beide in der Ausübung deſto leichter ver, 
binden zu können, fo wie bies auch im täglichen Leben geſchieht 


Hepfe's ge. Sprachlehre, hate Aufl. 10 
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gelernt hat, dem wird es auch, beſonders in der Entfer- 


nung von feinen Freunden, bald zum Beburfniffe, wenig: 
ſtens zu einer erwünfchten Sache werden, feine Gedanken 
und Empfindungen dem Auge durch gewiffe Zeichen oder 
Buchſtaben fihtbar zu machen, d. h. zu fhreiben — 
Schrift ift alfo eine Sprache für dad Auge des Lefers, 


r- 


und fol ein genauer Abdruck der Rede oder mündlichen - 


Spradhe fein. Dies ift fie auch wirfiih im Deutfchen 
mehr, als in irgend einer andern neuern Spradhe, indem 
im Ganzen genommen kein Buchſtabe in einem Worte fteht, 
der nicht auögefprochen wird... In dem richtigen Gebrauche 
der Schriftzeichen oder Buchftaben zur Darftellung der Woͤr⸗ 
ter befteht nun die Rechtfhreibung oder Recht: 
fhreiblehre (Drthbographie) einer Sprade. Die 
deutfhhe Orthographie oder Rechtſchreiblehre if 
demnah der Inbegriff derjenigen Grundfäße 


* 2*47 «V22 


* 


und Regeln, nah welchen das Hoch- 
deutſche mit den darin aufgenommenen unvermeidbaren 
fremden Woͤrtern ſchriftlich dargeſtellt werben. 


muſſ. 


Die Orthog raphie unterſcheidet ſich eben ſowohl von 


der Kalligraphie, d. i. der Kunſt, ſchön zu ſchreiben, 
wie von der Syntax, d. i. der Wortfügekunſt oder Fertig: 
keit, die Wörter fprahrichtig zufammenzuftellen. Man kann 
grammatifch’richtig fprechen und feine Worte mit fehr fhönen 
Schriftzügen darftelen, und doch dabei fehr fehlerhaft 
in Hinficht des rechten Gebrauchs der Buchſtaben, d. i. fehr 
unorthographiſch fhreiben. Eben fo kann auch bei der ſchlech⸗ 
teften Handſchrift und der auffallendften Fehlerhaftigkeit ge: 
gen die Sprachrichtigkeit die größte Fertigkeit in der Ortho: 


graphie Statt finden. Es ift daher nicht wahr, wenn man ' 
behauptet, baff die DOrthographie ganz von der Gram: | 
matik abhange, und nicht eher, als nad) derfelben, auf eine . 
gründliche und fruchtbare ‚Art vorgetragen werden könne. — ' 
Sie geht am beften mit der Grammatit, und befonders 


mit einer richtigen Ausfprache der Buchftaben und Silben 





Man verbindet das Sprechen, Lefen und Schreiben mit 
einanderz Gines kommt dem Andern zu Hülfe, und fo Fann 


oft eine Regel für das Gine zur Regel und Beleuchtung des 


Anbern dienen. Wie könnte man 3.B. den Unterſchied des 
Artikeld und des Pronomens das von der Gonjunction da ff in 
grammatifcher Dinficht recht anfchaulich und deutlich machen, 
ohne zugleich beide Wörter auch orthographifch zu betrachten ! — 


' 
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fets Hand in Hand, wenn ber Weg zur Richtigkeit im 
Sprechen und Schreiben nicht verfehlt oder doppelt gegan-: 
gen werden fol. Denn was ift das richtige Schreiben eines 
Vortes anders, als ein fchriftliches Buchſtabiren oder Zer⸗ 
gliedern deffelben in feine Elementartheile, was beim 
mündlichen Buchſtabiren gleihfalld beabfihtigt wird! — Wer 
demnach die oben S. 93 und folg. angegebene vollkommenſte 
natürliche Beziehung und lÜbereinftimmung der hörbaren 
taute mit den fihtbaren Zeichen kennt, oder wer die Budh- 
Beten im Ausfprehen und Schreiben gehörig zu un: 
terſcheiden ve.fleht; wer rein und rihtig Silben fprechen 
und lefen gelernt hat, und daneben eine allgemeine Kennt: 
ziff von den verfhiedenen Sprachtheilen oder Wörtern und 
ihrer Beugung befigt — Burz, wer bas verflanden und an: 
jumenden gelernt hat, was in ben 3 erftern Abfchnitten bie: 
ſes Lehrbuchs abgehandelt ift, der bebarf aud nur weniger 
Regeln, um reht zu fhreiben. Cr wird, wenn er 
auch noch keinen Buchſtaben zu fhreiben im Stande wäre, 
dennoch mwenigftens die Sertigkeit erlangt haben — weldyes 
im Grunde in Hinſicht der eigentlihen Kenntniff von ber 
Orthographie daffelbe ift — jedes beliebige, ſelbſt das längfte 
und ſchwerſte Wort ganz ridhtig und gründlihd nad dem 
Gehör in feine einfahen Beſtandtheile zu zergliedern und 
daraus wieder zufammen zu fegen. Wem es aber an jener 
Enfihe und Geſchicklichkeit, befonder® an einer reinen 
und rihtigen Ausfpracde der Buchſtaben, Silben und 
Börter noch fehlt, dem helfen alle noch fo fehr ins Einzelne 
gehenden Megeln der Orthographie, wie man fie in mandıen 
dickleibigen Werken diefer Art findet, nad meiner vieljähri: 
sen Erfahrung fehr wenig. Er wird vielleihe die Megel 
volllommen einfehen und behalten, und fie, durch feine 
ſchlechte, unverbeflerte Ausſprache verleitet, bennod verkehrt 
anwenden. — Dder er wendet die Regel vielleiht in neun 
Sällen an, wofür er Beifpiele befommen unb behalten hatte, 
in dem zehnten Kalle aber nicht, weil er nach feiner falfchen, 
unberichtigten Ausſprache diefen Fall nicht unter jene Regel 
zu bringen vermag. Er wird daher beim Schreiben beffen, 
was er felbft denkt, oder was ihm dictirt wird, fehr oft 
bei diefem oder jenem Buchſtaben einen Anftoß finden und 
das Bedürfniff, zu fragen, fühlen, weil er in Dinfidht der 
orthographiſchen Megeln nicht fiher ift und nicht ficher wer: 
den Tann, fo lange fein Schreiben mit feiner Ausfpradje 
im offenbaren Widerfpruche ſtehet. — Ihm ann nicht 
anders geholfen werben, als durch Berihtigung feiner 
Ausfpradye und duch fleifige Übung im Kopfbud: 


10 * 
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ftabiren, welches zu einer folhen mechanifchen Kertigkeit : 
gebracht werden muff, daſſ fie ihn auch beim Schreiben nie: 
verläſſt. Verbindet man nun noch mit diefen Mitteln bass: 
aufmertfame Lefen gut gefhriebener und richtig ges: 
drudter Bücher, fo wie befländig eigne Übungen im 
Schreiben: fo bedarf es, wie gefagt, nur weniger allges: 
meinen und befondern Regeln der Orthographie. 5 
Obgleich Fein heil der deutfchen Sprache fpäter bears ı 
beitet worden ift, als die Rechtichreibung: fo wird man : 
doch nit an dem Werthe und Nutzen berfelben zweis, 
fein, wenn man erwägt, daſſ fie Die Hauptabficht des Schreis : 
enden, leicht und ficher verflanden zu werben, befördert: . 
daſſ fie unzähligen Miffverftänpniffen, Zweideutigkeiten und: 
Vermwechfelungen vieler Wörter vorbeugt, und das Verlo⸗ 
rengehen der Abflammung bei einer Menge anderer verhüs 
tet. — Se beträchtlicher und mannichfaltiger diefe Vor⸗ 
theile find, deſto mehr verdient auch die Rechtſchreibe⸗ 
Funft die Aufmerkfamkeit und Achtung, die fie in ben. 
eigen Zeiten faft überall findet. Wer auch nur auf einige: 
ildung Anfprud machen wilb, fhamt ſich einer Vernach⸗ 
- Käffigung darin, und dies mit Recht um fo mehr, je weni⸗ 
er es jest an Huͤlfsmitteln zur Erwerbung dieſer nöthigen 
Fenntniif fehlt. Gereicht daher auch die vollkommenſte Fer⸗ 
tigkeit, feine Mutterfprahe richtig zu f[hreiben, dem? 
fonft gebildeten Menſchen nod nicht zur Ehre, fo gereicht 
ihm doch die Unkunde darin ficher zur Schande. u 
Die vorhin genannte fpäte Bearbeitung ber‘ 
Drthographie ber deutfhen Sprade war ohne Zweifel? 
auch die Urſache, daff fie bis jegt noch nicht in allen Punk | 
ten berichtige if. Eine kurze Gefchichte berfelben wird dieſes 
darthun. — j | 4 
In den erſtern 8 bis 10 Sahrhunderten verwechfelte ' 
man nad) Belieben die Vocale im Schreiben, wie .im 
Sprechen; denn mehre, befonders einfilbige Wörter werben : 
nicht nur in verfhiedenen Mundarten und bei verfchiedenen : 
Schriftftelleen, fonbern oft bei demfelben Schriftftellee bald 
mit diefem, bald mit jenem Vocale bezeichnet, angetroffen. 
Eben fo wurden harte und weihe Confonanten ſehr oft 
mit einander verwecfelt, wie fhon aus den wenigen oben 
in der Einleitung gegebenen Sprachproben erhellet. — In ber 
‘Zeit der Minnefänger gewann die Rechtſchreibung Nichts 
an Regelmäßigkeit, ob fie ſich gleich durch einige Eigenthüm⸗ 
lichkeiten auszeihnete, die aus dem Streben nah Wohle 
Mang entitanden. Go lieft man bei ihnen 5. B. biu 
flatt bie, us fl. aus, dabi fl. dabei, kum fl. kaum, 
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baenfo fl. darauf, fin fl. fein, priſen fl. preifen, 
isfen ft. laufen x. Beſonders fließen fie das e bäufig 
aus, und fehten dafür o, i oder u, 3. B. liute fl. Leute, 
fnir, fl. Teuer, uiber fl. über, fruind fl. Freund, 
fruowe fl. Frau, ouge ft. Auge, muoter fi. Mutter, 
guot fl. que, muos fl. muſſ, tu o ſt fl. thuſt. — Statt 
doppelter Gonfonanten festen fie oft einfache, ftatt weicherer - 
bärtere, und umgekehrt; z. B. Swere flatt Schwere, 
Snabel fl. Schnabel, dagegen daz für das, Vreude 
für Freude. — Statt des beſſern f führten fie ph ein, 
5 B. enpbangen, phlegen fl. empfangen, pflegen. 
Eben fo verwecdfelten fie das h mit dh, und fchrieben z. B. 
Tohter fl. Tochter, geſach fl. ſah; oft ließen fie daß 
y ganz aus, z. B. in fl. ihn; oft fegten fie ein unnöthiges 
b, 3. B. Eumber fi. Kumnger; oft ließen fie es weg, wo 
es fieben mufl, 3. B. git ft. giebt; unb fo ift ihre Recht⸗ 
füreibung ſehr wanbelbar und ungeregek, fie richtete fich 
mebr nad dem vermeinten Wohllaute und der damaligen 
sberbeutfchen Ausfprache, als nady der Abflammung. 


Noch ſchlimmer fiand es um bie Orthographie unter den 
Meifterfängern. Alle Gonfonanten wurden härter und 
eft ohne Noth verdoppelt, 3. B. bedeutten fi. bedeuten. 
Die Sonfonanten g, pf, th, dt, ck, & drängten fich oft 
ba ein, wo ſie nicht hingehörten. Statt des f gebrauchte 
man mehr das fh, und ber fchöne runde Vocal 0 wurde 
wieder mit dem unbedeutendern e vertaufht. Die Ber: 
ſchluckungen oder Auslaffungen einzelner Buchſtaben wurden 
bart und widrig, felbft bei den gebildetern Dichtern biefer 
Zeit. So fagt z. B. Sebaſtian Brand: „denn d’ Frauen 
band fang Haar kurz Sinn”. — Diefe ſchlechte Schreibart 
ift denn auch Urfache, daff der Urfprung und die Verwandt: 
ſchaft mancher Wörter oft fehr entftellt und das Auffuchen 
derfelben erſchwert wird. — Auch die ſchleppenden Aus⸗ 
drücke von wegen, um' willen xc. ſchreiben ſich noch 
ans dieſem Zeitraume ber. 

Luther machte ſich zwar um bie Rechtſchreibung, wie 
um die deutſche Sprache Überhaupt verdient; indeſſen behielt 
er doch noch viele Härten bei, und man kannte auch in 
ſeinem Zeitalter noch wenig Regeln der Orthographie, wie 
ſchon die oben ©. 44 ıc. angeführten Titel der Schriften än 
deutfher Sprache beweifen. Befondert gebraudte man das 
9 oft ganz unnöthia und fchrieb z. B. vegklicher flatt 
jeglicher, eygen, Weyßheyt x. Go fürieb man ferner 
fehe überflüffige und harte Buchſtaben, z. B. eittel, Ampt, 
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gern, fon, ſtehen, fprechen. Aber auch keinen Bychftaben 

ju wenig; 3. B. nit: Gerd, Damf, mürb, fwar;, 

Swein, fweigen, fezen, befizen, fondern Pferd, 

Dampf, mürbe, fhwaz, Schwein, ſchweigen, fegen, 
ic. 

Auch wird er bei einer berichtigten Ausſprache nicht 
kit einen Buchftaben mit dem andern verwecfeln und 
> B. nicht ſchreiben: Pein fl. Bein, Zac fl. Dad, 
Sginken fl. Schinken, Kurten oder Jurken fl. Sur: 
fen, koltkelp oder joldjelb ft. goldgelb, Kreide fl. 
Sreude, Heiſer fl. Häufer, eier fl. euer, vier fl. für, 
iber fi. über, vielen ft. fühlen, redlich fi. röthlic, 
Begeift. Vögel, Kenig ft. König ıc., nicht fammien 
R. fammeln, tadlen ft. tadeln, Bauren fl. Bauern. 
Roh weniger: Been fi. Bein, nee oder näü fl. nein, 
finn fl. fen, od fi. auh, uff ft. auf, iſcht ft. ıft, 
nifhe fi. nichts und dergleichen grobe Fehler in Hinficht ber 
seinen und richtigen Ausfpracdhe mehr, wie man fie aus bem 
Munde des gemeinen Mannes diefer oder jener Provinz hört. 
Der Gebildete vermeidet fie. — Lebt er nicht in Verbindung 
mit Perfonen, bie rein hochdeutfch fprehen: fo ſucht er ſich 
durch das laute Lefen gutgefchriebener Bücher in der rich: 
tigen Ausſprache des Hocdeutfhen, folglih aud in ber 
Mechtfchreibung deffelben zu erhalten. 

Wird man aud in Schulen, befonders Volksſchulen, 
mehr Rüdfiht darauf nehmen und einer beffern zwedmäßi: 
gern Methode, das Lefen und Rechtſchreiben zu lehren, 
darin mehr Eingang verfhaffen: fo läffe ſichs erwarten, 
daſſ die bisherige fo große Werfchiedenheit der deutfchen 
Mundarten ſich nad) und nad verlieren, ſich der reinen 

pradhe immer mehr nähern und in die reinſte Aus: 
ſprache und ihr gemäße Rechtſchreibung vereinigen wird. 

SE man ungewiß, wie ein Wortam Ende ge: 
ſchrieben wird, ob j. B. mit einem b ober p oder pp, 
mit d oder t, mit l oder U, mit m oder mm, mit & 
er ß x. ſo darf man nur das Wort verlängern 
Oder biegen, um aufer Zweifel zu fein; denn man ge: 

Gt am Ende einer Silbe eben die Gonfonanten, mit 

fie bei einer Verlängerung des Wortes gefchrieben 

a muſſ, z. B. das Grab, das Lob, grob mit einem 
) Dean man fagt des Grabes, des Lobes, grobe 

u er der Knapp; mit pp; denn man fügt: des 

aNdtsppes; der Hof, des Hofes, der Held, des Helden; 
u It, von halten; rund, runder; aber bunt, 


— hä 


, > Befang, des Gefanges; aber Dank, des Dan: 





* 
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kes; da Reis (vom Baum), des Meifes; aber ber Reif ' 
(die Frucht), des Reißes; dad Glas, des Glaſes; aber 
bee Faſſ, des Faſſe; Ball, Lamm, Mann, Blatt; 
enn man fagt: des Balles, bed gammes co So 
audh in Zufammenfegungen, 3. B. Raudfust, von . 
Raube, der Landmann, von Lande u 
| 2. Laͤſſt Dih Deine (reine und tige) A Ausfprade 
zweifelhaft und ungewiſſ, BY fannft Du ch nicht 
mit Be kon auf fie verlaffen: fo ſchreibe, wie ed die 
naͤchſte Abſtammun 8 oder auch bie eben erwähnte 

Verläng rung des Wortes verlangt! 

Auch bei der richtigſten Ausſprache muſf der Schreibende 
(ehe oft diefe Regel befolgen, weil unfere Sprache nit nur 
für manchen Laut mehr, als ein Schriftzeichen bat, z. B. 
k und q, iundy, f, ph und dv, ks, chs und Fıc., fondern 
weil wir aud oft zmei verfchiedene Laute durch eben den: 
felben Buchftaben bezeichnen müffen, wie das hohe und tiefe 
e, 3. B. in Leben und Nebel, geben, jeder, — 
Weſſen Gehör und Ausſprache aber nit einmal einen Unters 
pe mache ober bemerkt zwiſchen &,eund db, piſchen i, 

e und ü, zwiſchen du, el und eu, zwiſchen b und p, 
zwiſchen d und f, zwiſchen g und Pic, der bat um fo 
mehr Urſache, fih an diefe Regel zu halten, Durd fie 
wird er immer erinnert, daſſ er unrichtig fpriht, und zus 
gleich gewarnt, feine unrichtige Ausſprache nicht in der 
Schrift darzuftellen. Er ziehe alfo die Abftammung zu 
Mathe! Diefe ift gar nicht fchwer zu erfennen, wenn man 
“mit genauer Hinſicht auf den Zufammenhang des Satzes den 
Sinn des Wortes. kennt und es weiß, daſſ 1) verwandte 
Wörter, fo weit es möglih if, mit einerlei Bud: 
ftaben gefhrieben werden; 2) daff die Vocale der 
Stammmörter gemeiniglid in den abgeleiteten Wörtern 
ben zun ächſt yerwandten Laut oder Umlaut be: 
tommen, daſſ alfoain d, o ind, u in uͤ und au in Au 
übergeht, — Diefer Umlaut ift immer ein Zeichen der Ab: 
leitung und Biegung, und fein Stammmort kann ihn haben. 
Da er nichts Anders ift, als die Verwandlung eines Stimm; 
lautes in einen andern zunädft mit Ihm verwandten: fo 
tönnen auch abgeleitete Wörter Ihn nicht haben, wenn die 
Stammmörter nicht ermeislicdy die tiefern Laute haben, aus 

welchen zundchft diefe höhern entfteben. 

Demnad) ſchreibt man richtig Bälle (von BaM), aber 
aud ich belle, obgleich die Ausſprache in beiden glei iſt; 
eben fo das Feld und er fälle (von fallen); bos haft 
und Bos heit mit einem 6 und nicht ß, weil ed mit böfe 
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verwande iſt; Weisheit, weislich von weiſe, alſo 
nicht Weißheit; aber weißlich von weiß, weiße 
Sarbe, lieblich von Liebe. Eben fo Hoffnung von 
beffen, trefflih von treffen, Irrthum von irren, 
värerlid von Vater, mütterlid von Mutter, wäre 
von war, häuslich von Haus, aushöählen von hohl, 
Ärmel von Arm, gütig von gut, näcdft von nahe ıc. 
- Diefe Regel gilt auch in Zuſammenſetzungen mit an: 
den Wörtern, worin jedes Wort gewöhnlich feine Stamm: 
buchſtaben beibehältt, 3. B. Allmadht, allwiffend, 
allda x. mit einem boppelten I, fo gut wie das Stamm: 
wort alle. Eben fo Schifffahrt von Schiff und Fahrt, 
Etamm:DMutter, Starrkopf x. — Eben fo fopreibt 
man rihtig Darin, hierin (nit darinn, bierinn oder 
gar darinnen, bhierinnen), weil ed Zufammenfegungen mit 
der Präpofition in find, die nicht verändert wird. - 

Aber nur bie nächſte, nicht die entferntere, Abſtam⸗ 
mung ift bei dieſem Grundgefese ber deutfhen Schrift zu 
verfiehen 3 denn die entferntere Abſtammung ift den Meiften 
eft eben fo unbekannt, nis in vielen Fällen ungewifl. Durch 
eine alte und dunkle Ableitung aber kann der hoöchſte 
Zweck der Schrift, ſich mit möglichfter Deutlichleit auszu⸗ 
drüden, nicht erreiht werden. So ſchreibt man 3. B. 
befier und unpäßglid, nicht bäffer und unbäßlidh, 
obgleihy beide Wörter von dem Wort baß abftammen; 
denn biefes Wort ift fo veraltet, daſſ es gewiſſ den meiften 
Schreibenden unbelannt ift. 


3. Wenn aber weder eine richtige Ausfprache, noch Die 
erweislich naͤchſte Abflammung die Rechtichreibung eines 
Bortes beflimmen, dann rihte Dih nah dem all: 
meinen oder herrſchenden Schreibgebraude 

einer Zeit! 

Diefer berrfhende Schreibgebrauh, ber in ber Ortho⸗ 
grapbie fo wichtig ift, wie der Sprahgebrauh beim Spfe: 
den, ift nichts anders, als die Übereinfiimmung im Schreiben, 
wie wir fie in den Schriften von ben meiften unfrer jegigen 
Mufterfchriftfteller und Sprachforfher, 3. ®. von Abelung, 
Beder, Campe, Engel, Barve, Jacobs, Hahn, 
Heinfius, Heynas, Göthe, Reinhardt, Schill: 
ler, Voß u. v. a., befonderd auch in guten Volks: 
fhriften und Zeitungen, in ben beften Leſe⸗s und 
Lehrbühern für bie Kugend ze. finden. 

Die wenigen modernen Schriftſteller, welche von biefem 
herrſchenden Schreibgebrauche vorſätzlich, aber ohne Grund 
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abweichen, können babei nicht in Betradhtung kommen. 
Es ift überhaupt nichts leichter, als in der Orthographie 
Veränderungen vorzunehmen; es koſtet nicht mehr Mühe, 
ald einen dreiedigen Hut in einen runden, gebundenes 
Haar in abgeftugtes u. dergl. zu verwandeln. Daher ift aud) 
die Orthographie von jeher fo gemiflhandelt worden, ale 
wenn dad Auge die Beobachtung des eingeführten Gebrau: 
yes weniger zu fordern berechtigt wäre, als das Ohr. Aber 
eine ſolche auffallende Abweichung von dem durch die beften 
Schriftftellee einmal feftgefegten und feftgehaltenen Schreib: 
gebraudhe ift an ſich unrecht und allemal fhadlid. Sie 
ft unreht, meil in der Drthographie, fo wie in der 
Sprache feibft nicht ein einzelner Menſch, fondern nur bie 
meiften und gültigſten Stimmen entfcheiden können, was 
richtig, oder unrichtig if. Sie ift aber auch immer (had: 
lich, weil fie das an eine gewiſſe Form ber Wörter einmal 
gewöhnte Auge des Leſers unangenehm flört, das Nachden⸗ 
ten von ber Sache abziehbt und gemöhnlidy den für den Ber: 
faffee felbft nachtheiligen Verdacht erregt, baff er nicht wifle, 
wie man richtig fehreibt. — Diefer Verdacht ift um fo ge: 
grünbeter, wenn ber Verfaſſer in feinem Schreiben nicht 
einmal mit fich felbft einig ift, und ein und baffelbe Wort 
auf diefer Seite fo, auf jener wieder anders ſchreibt. — 
Hat Jemand widhtige Gründe, von dem herrfchenden Schreib: 
gebrauche abzuweichen, und 3. B. anftatt Pferd, Philo: 
ſophie, Accord, Concept, Chrift, Zuder, fegen — 
Ferd, Filoſofie, Akkord, Konzept, Krift, Zukker, fezzen oder 
fezen :c. zu ſchreiben: fo mag er feine Gründe dem Pu: 
blicum vortragen, und es abmarten, wie diefilben aufgenom: 
men. werden. — Man pflegt zwar folhe Neuerungen miı 
bem Gefege der Sparſamkeit zu rechtfertigen, aber es 
fragt fi), ob biefes Gefes durch Weglaffung einiger Budp: 
ftaben nicht noch mehr leidet? — Was ein Schreiber viel: 
leicht an Zeit dadurd gewinnt, das verlieren Hundert feiner 
Leſer doppelt und dreifah, wenn fie faft in jeder Zeile an 
der ungewohnten Form eines Wortes einen Anftoß finden 
und ftolpen. — Gemöhnlih find auch folhe Neuerungen 
nur Wiederholungen alter Borfchläge einzelner, noch dazu 
unberufener Schriftfteller, und wirken nicht viel mehr, ale 
daff fie den in der Rechtſchreibung Ungelbten nur nod 
mehr verwirren. Bon Erfahrnern und Einfihtsvollern wer: 
den fie höchftens beſprochen, belähelt und — vergeflen. 
Mas für ein heillofer Wirrwarr im Schreiben würde 
aud aus unferer Orthographie entſtehen, wenn Jeder fich 
da6 Recht herausnehmen wollte und dürfte, den Sonderling 
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m der Drthographie zu fpielen, fo daſſ ein und baffelbe 
Wort bald auf diefe, bald auf jene Art gefchrieben würde! 
Eo könnte man allerdings 3. B. daB Wort Fuchs auf 
mehr, als zehnfache Art darftellen, nämlich: Fuks, Fuds, 
Zur, Fugß, Vuche, VBur, Buds, Phuchs, Phugs, 
Phux, Phuds, Pfuchs, Pfuru.f. f. Die Ausſprache 
würde vielleicht bei keiner von dieſen auffallenden Formen 
merklich leiden, aber deſto mehr die Verſtändlichkeit 
für das Auge, welche doch der nähfte Endzweck aller 
Schrift il. Das Auge foll und muff ohne Anftoß Über 
die Schrift binlaufen, damit ber Geift fi) gang ungeflört 
mit dem Vortrage der Sache befhäftigen kann. Diefer 
Endzweck wird aber am ficherften erreicht, wenn man nicht 
der Willkür oder dem Eigenfinn und der Laune eines Ein: 
zelnen, fondern dem herrfhendben Shreibgebraude . 
folgt. 


Bei dem Allen aber follte man boch auch dem Schreib: 
gebrauche nicht allzuviel Gewalt einräumen und ihn nicht 
zum allgemeinen Grundgefeg, gleihfam zum Ty⸗ 
sannen der Orthographie erheben, wie mande Spracdhlehrer 
tbun. Denn nicht zu gedenken, daſſ der Schreibgebraud) 
nicht überall und in allen Fällen übereinſtimmt, folglidy nicht 
allgemein ift: fo würde auch, wenn er dies wäre, - ale: 
dann Alles immer beim Alten bleiben, und kein Grund der 
Neuern für das Richtigere und Beſſere angewandt werden - 
tönnen. Der vernünftige Schreibgebrauh richtete fih ja 
felbft von jeher nad) jenen beiden erften Regeln, und muflte 
fi darnady richten, wenn er nicht ganz unficher und ver: 
werflih fein wollte. Man darf nur die fegige Orthographie 
mit der bed funfzehnten Jahrhunderts vergleihen, um fid) 
zu Überzeugen, mie fehr ſich die Nechtfchreibung mit und 
nad) der Ausfprache geändert haben muſſ. Wie viele fonft 
übliche Doppelbuchftaben haben ſich nicht in der fichtbaren 
Darftellung der Wörter verloren! Wie viele weiche Buch: 
ftaben find nicht in die Stelle der harten getreten! Vergl. 
oben ©. 149 ıc. Der Gchreibgebraud bleibe daher auch 
und nur ein Hülfs: und Erleihterungsmittel im Schreiben, 
wenn jene beiden Regeln nicht ausreihen. — Wo alfo bie 
Grenzen der allgemein anerkannten richtigen Ausfprade 
und der leicht erkennbaren nächſten Abftammung fih in 
Ungewiffheit verlieren, ba fängt eigentlich das Gebiet des, 
wenn auch nicht ganz allgemeinen, doch berrfhenden 
Shreibgebrauhs an. — Er entfcheidet alfo vorzüglich 
über die Rechtſchreibung 
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1) de Stammmörter und Stammlaute, Wenn 
ihre Auefprache nicht beflimmend ober entfheidnd genug ift, 
und ein Laut durch verfhiedene Buchſtaben ausgedrückt 
werden könnte. So ſchreibt man z. B. das Wort Vater 


“allgemein mie V, mit einfahem a und mit t, alfo würde 


weder Kater, noch Vaater, noh Bader, noh Vather 
richtig gefchrieben fein. Eben fo Saat, Samen, Saal, 
Thal, Zahl, Hahn, Meer, mehr, Deer, hehr, 
bier, groß, Lohn, Thor, Stadt, anflatt, Kö: 
nig, wenig, Art, Flachs, viel, fiel ac; 

9) der Beugungss und Ableitungsfilben, 5.8. 
en, inn, hen, bar, haft, lich, keit ac; 

3) ber abgeleiteten Wörter, . deren Stamm ober 


. Wurzel ganz unbelannt, veraltet ift, ober doch nicht beach: 


set wird; 3. B. Geberde, Feier, Kummer, weben, 
bebende (niht behände, ob es gleih von bei Hän: 
ben herkommen mag), beffer (nicht bäffer, obgleih von 
dem veralteten baß — gut), emfig (niht ämfig, ob: 


+ gleich von Ameife berfiammend). Eben fo: edel, 


Becher, Henne, Heu, Zenner, Mehl, Vetter, 
Schelle, Tracht, möchte, Pobel, Engelx., nidt: 
ädel, Bäder, Hänne, Häu, Yanner, Mähl, Vätter, Schälle, 
Trage, mögte, Pöpel, Ängel ıc., obgleich diefe Wörter von 
alt, Adel, Bach, Hahn, bauen, Januar, mab: 


len, Bater, Shall, tragen, mögen, populus, 


elus, ic. herſtammen. 

n allen dieſen drei Fällen folgt man am ſicherſten dem 
Schreibgebrauche. Wie aber jedes andere buch ihn 
beflimmte Wort gefchrieben werben müſſe, fann nur in 
einem MWörterbuche ausführlih gezeigt werden. In 
‚zweifelhaften Fällen ziehe man daher ein gutes Wörter: 
bud*) zu Rathe, oder man vergleiche andere fprachrichtige 
Schriften mit einander. 

Anmerl. Wo ein verfhiedbener Shreibgebraud; eines 
Wortes herrſchend geworben ift, richtet man fi 
am beften nach ben mehrften bedeutenden GStims 
men, oder nad ben widhtigfien Gründen für 
eine berfelben! 





*) Zu biefem Zweck find ſehr empfehlenswerth : : 
Handwoͤrterbuch der beytfchen Sprache zum Gebrauch bes Leſens, 
Sprechens und Schreibens, nach den beften deutichen Sprachs 
forſchern. Leipzig. 
Heinfius voltsthämlicdhes Wörterb. der deutſchen Sprache ıc. 
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So überlaͤſſt es z. B. ber unbeſtimmte Schreibgebrauch 
ber Willkür des Schreibenden, ob er in folgenden Wörtern 
mehr der Abflammung, oder ber Ausfprade folgen will, 
Bean ſchreibt Ägypten und Egypten, bei und bey, 
beredfam (zunächſt von bereben) und beredtfam (vom 
beredet), Brod und Brot oder Brodt, deutſch und 
teutfd (vergl. &.6*), Ernte, Erndte oder Ärndte 
(von Ähren), einbellig und einhältig (von Pal), 
echt (von She, ehiht) und Acht, dies und dieß (biefes), 
Sebirge und Gebirge, geboren und gebohren, 
ging und gieng, giebt und gibt, Geduld und Ges 
dult, Glode und Klode, Grenze und Gränge, 
®räuel und Breuel, Hülfe und Hilfe, Heirath 
und Heurath (von bem alten Heuer oder Kauf), Lärm . 
und Lerm, leugnen und läugnen, liederlich und 
Iübertih, meinen (dafür halten) und meynen, 
nämlich ıvon Ramen) unb nehmlich (von uch» 
men), Sprich wort (zunädft von fpreden) und Gpräcde 
wort (von Spruch), Schwert und Ehwerbt, Sten⸗ 
gel und Stängel, Sänfte und Genfte, Schemel 
und Shemmel, Stempel und Stämpel, wirklich 

eo "md würklich. 

Ic ziehe die erſtere Form vor, ob ich gleich die zweite 
nicht fehlerhaft nennes wenn nur Übereinflimmung unb 
Gonfeguenz im Gebraudge diefer oder jener Form herrſcht, 
und ein und daſſelbe Wort nicht bald auf diefe, bald auf 
jene Art gefchrieben wird. — Wer 3.8. anftatt gebos 
zen lieber gebohren fchreiben mag, ber follte billig auch 
gebären und Geburt mit einem 5 fhreiben, wenn er 
ih gleich bleiben Mu. 


An jene Hauptregeln fließt fi) auch noch folgende an: 

Fremde Wörter und Eigennamen fhreibe 
in deutfher Schrift eben fo, wie Alled, was 
Deutſch ift, mit deutfhen Buchſtaben und zwar 
nicht bloß dem Klange nad, wie man fie aus⸗ 
fpriht, fondern ihrer Herffammung nad) oder 
fo, wie man fie in der Sprache budfiabirt und 
(hreibt, aus welcher jie entlebnt find. *) 


— 


*) Obgleich der Verf. Fein Freund von Fremdheiten in unfrer 
deutfchen Sprache ifl, und jedes unndthige und Überflüffige 
fremde Wort für eine Verunftaltung derfelben Hält: fo fcheinen 
ihm doch folgende keineswegs überflüſſig zu fein, nämlich: 

1) alle diejenigen Wörter, die in ben frübeften Zeiten dem 
deutſchen Sprahhfchage zugelellt wurden und in ihrer Bildung 
Richtä haben, was dem Geiſte unfree Sprache wibderftreiter, 
z. B8. Mafle, Shule, Körper, Prinz, Plbel, 
Rofe, Regel, Infel, Genfer, Dafhine, Summe, 
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Es iſt dem guten Gefhmade durchaus zumiber, in einer 
deutſchen Schrift unnöthiger Weife fremde Wörter entweder 





Reſt, Krone, Biſchof, Silbe und viele andere, bie wir 
obne Gefahr für die Reinheit unfrer Sprache als deutſche Wör⸗ 
ter gebrauchen können. Verwerflich bleiben aber, ungeachtet 
ihres Alters, die Verba auf iren, ale: fLudiren, veriren, 
legitimiren zc., felbft die halbbeutfhen Haufiren, gas 
fliren, fhattiren, hal biren ⁊c.z benn wie finden in 
ihnen keine echt =deutfhen Wortbilbungen, fendern nur Geburs 
ten aus dem Mönchslatein hausare, halbare etc. Schon die 
Art der Betonung bezeichnet fie als eingefchlichene Fremdlinge, 
indem fie nicht, wie jedes Wort von edjtsdeutfcher Bildung, 
den Zon auf der Haupt: und Stammfilbe haben, wie leben, 
firafen, haufen 2c., fonbern auf der Neben= ober Ableis 
tungsfilbe iren. 

2) Auch der größte Theil der wiffenfchaftlihen Kunftauss 
brüde, als Subject, Präbicat, Conjuyation, Declis: 
nation, Nominativ, Eubftantiv, Adjectiv, Verbum 
u. dergl. fcheint niht überflüſſig, weil fie, inmg herr⸗ 
ſchend, der Miſſdeutung weniger unterworfen find, Als die 
fo mannidfaltig dafür vorgefchlagenen deutſchen Kunftwörter. 
Hiermit ftimmt folgendes gültige Urtheil vollkommen überein: 
„Da bei, wiflenfcyaftlichen Begriffsbeflimmungen Alles darauf 
antommtY daff auch Jeder mit dem gegebenen Worte genau 
denfelben Begriff verbinde: fo iſt es gut, daſſ man, fo viel 
möglich, eigene Wörter hat, an deren Bedeutung alfo der 
durch den Umgang und das gefellfchaftliche Leben gebildete 
Sprachgebrauch nichts ändern kann. Hat man doch, um ber 
Beftimmtheit und Allgemeinverftänblichkeit willen, zur Benen⸗ 
nung unfrer Blumen und Überhaupt der Pflanzen und Gewächſe 
lateinifhe Namen in der Botanik eingeführt. Und für den 
wiflenfhaftlichen, alſo geiftigen Verkehr aller Nationen ift es 
gewiff fehr gut und von großem Werthe und Ginfluffe, bafl es 
wenigftens für die Grundbegriffe aller Wiffenfchaften eine 
Univerfal:Sprade giebt, fo daff Griechen und Römer 
vor uns mit dem Franzoſen, Italiäner, Engländer, Spanier, 
Schweden und Dänen neben ung für einen Begriff auch 
ein Zeichen haben. Ein Volk alfo, das die in allen Sprachen 
üblichen wiffenfchaftlihen Kunftwörter aus feiner Sprache auss 
fließe, würde feine Philofophen und Gelehrten aus der großen 
Republit, welche die Gelehrten aller Zeiten und aller Völker 
bilden, gewiflermaßen ausfchließen, alfo wiſſenſchaftlich excom⸗ 
municiren.” S. Seel's Schulreben. 1817. ©. 170 ıc. 

5) Endlich mögen audy alle diejenigen Fremdlinge immer 
unter und ihr fremdes Anfehen behalten, welche gemiffe befondere 
@igenthümlichkeiten nicht= deutfcher Völker in Dentungsart und 
Lebensmweife, in Sitten ꝛc. bezeihnen, und bie eben deſſwegen, 
weil die Sache uns abgeht, mit keinem cinheimifchen Zeichen 
ganz vollkommen vertaufcht werden können, auch zum Theil 
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ganz: oder halblateinifh zu fchreiben. 3. B. Der Herr 
Doctor hat einen Sohn, der viel Genie hat; er studirt 
ach dem Willen der Frau Doctorinn nit Medicin, 
fendern die theologiſchen Wiſſenſchaften c. — Etwas 
Anderes ift es, wenn man fremde Wörter, oder auch ganze 
Eige und Stellen aus Büchern, Sprichwörter ıc. abfichtlich 
im ihrer fremden, eigenthümlichen Geftalt anführt; aledann 
fhreibe man fie allerdings mit den ihrer Sprache eignen 
Schriftzeichen. 3.3. Voltaire redete gemöhnlich die Damen 
mit dem verfrauten mon coeur an. „‚Lieber würde mie 
die Benennung mon esprit fein,” rief ihm einft eine 


aus Achtung und Schonung der Züchtigkeit unfrer Sprache nicht 
überfegt werben follten. — Es war ung Deutfchen wahrlid 
eine Ehre, daſſ wir für manche fremde Sache in unfrer Sprache 
lange kein Wort hatten, weil das ein Beweis war, bafl es 
eine Zeit gab, in welcher wir aud) die Sache nicht hatten. — 
Möchte doch manche folder Sachen, deren fremde Namen uns 
an ihre Herkunft erinnern, une immer fremd geblieben 
fein! — Wir mafßen ung daher nicht an, das Brillante, 
tas Saillante und Pikante durch einheimifche Ausdrüde 
mit allen, aud den kleinſten Nebenbeziehungen , erfdjöpfend bes 
zeichnen zu wollen; aber wir wollen aud nit die Unfhuld 
und Reinheit unfrer Spradhe durch fremde Sünden befleden, 
und daher den Spaniern z.B. nit ihr Auto da fe, nod 
die Srandezaa ihrer Großen miſſgönnen, nicht den Gngs 
ländern ihren Spleen, noch ben Italiern ihre Banditen, 
nod den Aranzofen ihre Cabale, Intrigue, Chicane und 
Ganaille mit ihren frivolen und galanten Petits 
maitres und ihren eleganten Coquetten und Mair 
treffen beneiden, wenn uns auch diefe dafür en Bagatelle 
behandeln follten. — Keiner von ihnen wird uns dagegen mes 
gen unferer Hoch⸗Hochwobl⸗, Wohl: oder Hochedel⸗ 
gebornen Herren mit allen andern Bodsbeuteln beneiden, 
fondern une diefelben gern laffen, fo lange wir fie ſelbſt behals 
ten wollen. — Wir befennen unverhohlen unfere fehlerhaften 
und lächerlichen Eigenthümtichkeiten ; aber wir freuen uns auch 
der Zugenden unfrer Nation und unfrer Sprade, und wollen 
diefe nicht durch Bezeichnung der Gebrechen des Auslandes hers 
abwärdigen. 

Wenn der Verf. gleihwohl außer diefen brei verſchiedenen 
Arten nihtsüberflüffiger fremder Wörter aud viele 
andere entbebrlicdhe in diefem Gapitel von der Recht⸗ 
ſchreibung aufnahm: fo geſchahe dies nicht darum, weil er 
ihren Gebrauch billigte, ſondern weil dieſer nun einmal 
leider fo herrſchend iſt, daſſ er Anſprüche auf eine Anleitung 
mat, wie dergleichen Fremdlinge, fie mögen nun entbehrlich, 
oder unentbehrlich fein, gefchrieben werben müflen. 
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Prinzeſſinn ſchalkhaft entgegen. — Go auch: festina 
lente *), ſagt der Römer. Chi va piano, va sano** 
fagt der Italiäner im Sprichworte. Eben fo fagt der Juriſt: 
Mein Client ſucht restitutionem in integrum. **) — 
Der Schüler lernt mensa becliniren, ober zursrw conjugi: 
ren u. f. f. Dergleihen Anführungen maden allerdings 
eine Ausnahme; fie dürfen niht mit beutfhen Bud: 
flaben gefchrieben werben. 

Wenn aber fremde Wörter im Deutfhen einheimifch 
unb fo allgemein belannt geworden find, daſſ fie Jeder aus: 
zuſprechen verfteht: fo werden fie auh mit beutfhen 
Buhftaben gefhrieben, fie mögen nun wirklich fchon, 
ihree Ausſprache gemäß, ganz auf deutſche Art buchſtabirt 
werben, wie Marſch, Mafhine, Palaft, Scepter, 
Möbel, Silbe, ſtudiren, erifliren, Univerfität, 
Barometer, Capitel, Fabel, Juſtiz, Zerminıc, 
oder noch nicht völlig deutſches Anfehen und beutfchen Ton, 
folglich auch noch nicht das WBürgerreht in ber beutfchen 
Drthographie erlangt haben, vielleihte auch nie erlangen, 
wie Motion, Erception, Patient, Goncept, 
Philoſophie, Phyfit, SConfiflorium, Decret, 
MRepublicaner ıc. (nicht: Mozion, Exzepzion, Pazient, 
Ipyet, Filoſofie, Fiſik, Konſiſtorium, Dekret, Republi⸗ 
kaner). — | 

Daffelbe gilt noch mehr von vielen aus der franzöfle 
fen und italifhen Sprache aufgenommenen Fremdlingen, 
z. B. Monfieur, Mabdbemoifelle, Journal, Bou⸗ 
teille, Seftin, Couleur, Directeur, Portefeuille, 
Engagement, Compagnon, Billet, Jalouſie, 
Bouillon, Chef, Gensd'armes, Chevaurlegers, 
Meceveur, Sagon, Maire, Huiflier, Suite, 
Orcheſter, Adagio ıc. Alle diefe und ähnliche Wörter 
dürfen nicht, fo wie man fie ausfpricht, gefchrieben werden; 
alfo nicht: Moßje, Mademoafell oder Mamfel, Schurnal, 
Butellje, Seftäng, Kulöhr, Direktöhr, Portfölje, Angaſche⸗ 
mang, Kongpanjong, Billjet, Schalufie, Bulljong, Schef, 
Shangdarm, Schwohleſcheh, Reſſewöhr, Faſſong, Mähr, 
Hüſſjeh, Swite, Orkeſter (oder wie gewöhnlich, aber falſch 
geſprochen Orſcheſter), Adaſchio x. 
n 


®) Eile langſam, oder eile mit Welle! 
“) Wer langfam geht, gebt fidher. 
) Wiedereinfefung in den vorigen Stand oder Belt. 


Mm _.: N 8 
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| In Hinfiht der aus der griehifhen Sprache ent: 
lehnten Wörter, denen urfprünglih ein K zukommt, ift 
| der Schreibgebraud verfhieden. Die beſten Schriftfteller 
und Sprachlehrer laffen ihnen mit Recht das ihnen gehörige 
K, infoweit es nicht mit ber bisher üblichen Ausſprache die: 
fee Wörter ftreitet, und fchreiben demnah richtig Anek⸗ 
dote, Charafter, Encyklopädie, Komma, Kas 
aon, Katalogus, Katheder, Klima, Dlonomie, 
praktiſch ıc. Andere verwandeln das KR diefer Wörter in 
6, weil die meiften berfelben durch die lateiniſche Sprache in 
die unfrige gelommen find. Sie fchreiben demnah Anec: 
bote, Character, Encycelopädie, Comma u. f. f. 
und verwandeln nur dann das E in K, wenn ed am Ende 
eines fremden Wortes fieht, 3. B. Bibliothek, Critik, 
Mufik, Republile. Kür Untundige, die den eigent: 
lien Urſprung eines fremden Wortes nicht unterfcheiden 
Einnen, mag «6 allerdings leichter fein, alle Wörter, melde 
aus alten Sprachen hergenommen find, in der Orthogra⸗ 
phbie als Iateinifhe zu betrachten und mithin das & 
flatt bes K zu gebrauhen, wenn fie fih ja nicht lieber — 
was noch weit räthlider ift — folder Wörter ganz enthals 
ten wollen. - 
Noch Andere verwerfen dagegen das E in allen fremden 
Wörtern, ohne doch bdiefe Fremdlinge felbft zu vermerfen, 
und fchreiben flatt des E und fogar flatt des Ch vor a, 0 
und u immer K, fo wie vor e und i ein 35 3.3. Zenfur, 
Zirtular, Zertifilat, Karafter, Krift, Kollege, 
Kurier, Inſtinkt, Direktor oder gar Diredtor, 
Perſpecktiverc. Kin Verfahren, das durhaus nicht zu 
billigen if. — Mid dünkt, es heiße auch hier: Laſſ und 
giebt Jedem das Seinige, alfo auch jeder Nation und 
Sprache das, mas ihr gehört! — Man fchreibt alfo der: 
gleichen Wörter am beften ihrer nähften Abſtammung 
gemäß nach ihrer heimathlihen DOrthographie, damit man 
ihnen ihre Fremdheit immer anfehe und es fih angelegen 
fein laffe, fie durch paflende deutſche Wörter zu erfegen. *) 





®) Diefem ſtimmt auch Grotefend volllommen bei, wenn er 
fagt: „Laffen wir frangöfifchen,, italiänifhen, fpanifchen und 
englifhen Wörtern ihre eigenthümliche Schreibart, weil unfer 
Abece keine völlig entfprechenden Buchſtaben für alle frembe 
Grundiaute hat; warum wollen wir ben lateinifchen und gries 
Hilden Wörtern, fofern fie nicht eingebürgert werden können 
und in ihrem fremden Gewande bleiben folen, die ihnen eigens 


denfe’s ge. Sprachlehre, Ate Aufl. 11 
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Anmerk. Wenn ber gemeine Dann fi mit fremden Wörtern 

. im Sprechen und Gchreiben auf eine fehr fehlerhafte Art 
berumfchlägt, und 3. B. Perfpectiv in Gpedpertiv, 
Director in Thierredter, Chimäre in Schindmähre, 
Phyſiognomie in Fifemiene, Viſite in Viehſitte, 
Boeuf A Ta Mode in Bäffelmode, Canonicus in 
Kanonenfhufl, Ehirurgus in Gregorius, byfterifch in 
hiſtoriſch, AÄftHetifch in Eſſ⸗Theetiſch, Pavillon in 
Pavian, Maitrefie in Matrate, Cohorten in Kuba 
hirten, einen panifhen Schreden in einen fpanifhen 
ober botanifhen, eine Skizze in Kite (Kake) ver» 
wanbelt, oder Affect und Effect, animaliſch und 
anomalifd, aromatifh und romantiſch, debiti⸗ 
ren und bebütiren, capiren und copiren, Apars 
tement und Departement, embelliren und eme 
balliren, embarraffiren und embrafliren, 
eraminiren und eganimiren, Ephemeriden und 
Hämorrhoiden, indolent und infolent, Mala⸗ 
die und Melobie, prätendbiren und präfentiren, 
Receveur und Ralfonneur, Recibiv und Recis 
tativ 2c. mit einander verwecfelt: bann lachen wir. — 
Iſt es aber wohl weniger lädherlih, wenn wir gegen eine 
richtige Aussprache und noch mehr gegen bie anerkannt 
richtige Abflammung und den darauf fich grünbenden richtis 
gern Schreibgebrauh Krift und Kriftentyum, anftatt 
Shrift und Chriftentyum, Kohr und Korat ft. 
Chor und Choral, Karakter fl. Charakter, Sped« 
takel fl. Spectakel, Diredtor fl. Director u. f.f. 
von Schriftftellern gefchrieben finden? — 

Der vernünftige Deutfche fucht keine Ehre in dem 
groͤßtentheils unndthigen Gebrauche ſolcher Wörter, viel 
weniger aber in dem Miſſbrauche oder der Verftfümmelung 
derfelben. Er fucht ſich vielmehr diefer Fremdlinge, wenn 
fie nicht etwa als Titel⸗Wörter ber beutfchen Sprache 





thümliche Schreibart rauben? — Damit man biefes nicht für 
eine unbedeutende Kleinigkeit halte, fo made ich zuerft auf die 
Ungereimtheit aufmerkſam, daſſ nicht nur das lateinifhe © 
nach feiner zweifachen Ausfprache mit zweierlei Buchftaben wies 
bergegeben werben müflte, fondern auch das 3 noch zwei vers 
fhiedene Grunblaute außer dem 3, nämlich & und I, bezeich- 
nen würde. Auch Fönnte man fragen, warum der, welcher 
Phöniker mit Phöniziern vertauſcht, nicht lieber dafür 
Fönizier fchreibt? ober warum der, weldher Byzant in 
Büzanz zu verändern wagt, nidt auch die Aegyptier in 
Egüpzier ummwandelt. Mir fheint es eben fo Ungereimt, 
ein lateiniſches & mit einem deutſchen K zu vertaufen, als ein 
griechifches KR mit einem lateinifhen CE 2.” (S. Abhand⸗ 
lung bes frankfurt. Gelehrtenvereines für deut: 
Ihe Sprache. St. 2. ©, ı86). 
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find, ober zu ben andern oben &. 185 ges 
nannten Ausnahmen gehören, fo viel möglich zu enthaltenz 
und bies um fo mehr, ba es nit an VBerbeutfhungss 
WBörterbüdern fehlt, welche bei dem Reichthum unfrer 
Sprache an fiellvertretenden Ausbrüden für jene Fremb⸗ 
Unge die Entbehrlichkeit der meiften binlänglich beurkun⸗ 
den. *) — Ber fie gleichwohl nicht entbehren Tann obee 
will, muſſ fie richtig verftehen, richtig ausfprecdhen und 
fhreiben lernen, wozu ihm gleichfalls das unten genannte 
Wörterbuch bepätflich ift. Ä 

Jene Bemerkung, baff es nicht mehr als recht und billig - 
fei, einer jeden Ration und Sprache, fo wie jeder Perfon das, 
was ihr gehört, zu geben unb zu laffen, gilt auch vorzuͤglich 

von bee Rechtſchreibung der Eigennamen. 

e Eigennamen mögen Menfhen ober Bälker, 
Länder, Städte und Flüſſe x. betreffen, fie mögen 
fremd, ober deutfh fein: fo haben fie ihre beflimmte 
füriftlihe Korm, bie man beim Gebrauch genau wiffen und 
im Echreiben beobachten muff, ohne fi die geringfte Abs 
weihung zu erlauben. Es HE bie® hier um fo viel nöthiger, 
da ein Eigennamen leicht ganz unfenntlid gemacht wird, 
wenn man aud nur einen einzigen Buchſtaben barin vers 
Endert. Betrifft die Sahe einen Men ſchen, fo kann eine 
Berfiimmelung und Verkürzung feines Namens, . als 
eines rechtmäßig ererbten Eigenthums, ihm nicht gleichgültig 
fein; fie beweift wenigſtens eine große, oft beleibigenbe 
KRachiäffigkeit und Unaufmerkfamteit bes Schreibers, der es 
nicht der Diühe werth hält, ſich genauer zu erkundigen, ober 
bie ihm vor Augen liegende Unterfährift eines Anbern richtis 

zu leſen. Höchftens verdient eine folhe Namen : Vers 

ümmelung nur dann Entfhuldigung, wenn Jemand mit 
finem Namen bei Unterfchriften in Briefen u. bergi. felbfl 
fo unfäuberlich verfährt, daff man nicht im Stande iſt, ein 
x von einem u zu unterfheiden. — Died macht benn auch 
die Fortdauer ber bisher faft allgemeinen Gewohnheit ſehr 
wünfhenswerth, in Handfhriften feinen und Anderer 
Kamen mit lateinifhen Buchſtaben zu fchreiben, 
wodurch am beiten allerlei Zweideutigkeiten vermieben 
werden. — 





8:3, © % Heyſe's Tursgefafltes Frembwoͤrterbuch ober 
Handbuch zum Werfichen und Vermeiden ber in unferer Spradhe 
mehr ober minder gebräuchlichen fremben Ausbrüde, mit Bes 
zeichnung ber Ausfprache, der Betonung und der nöthigften Er» 
Märung 20, Ate verbeflerte und verm. Ausgabe 1825. 


ıı * 
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Übungsaufgaben 


über die allgemeinen Regeln für die Rechtſchreibung 
nah ©. 145 — 164. 


[Mit verſteckten Fehlern, bie in ben breiter gebrudten Wörtern 
zu fuden find.) 


I. 


Der Erfinder ber Buchſtabenſchriſt läſt fih eben fe weni 
mit Gewissheit beflimmen, als die Beit, wan, und ber Ort, wo 
fe erfunden wurde. Wahrfheinlig find die phönizifchen Buch⸗ 
Raben die elteftenz; und da die Phönizier, ein fehr betriebfames 
8, fh vorziglich mit der Hanblunf und Schiffahrt bes 
Käftigten, fo Lläfft ſich hieraus mit Grunde fhliefen, daſſ fie 
suf ihren Wanderungen die Buchſtaben aud unter die benachbarten 
BSelker gebradht haben. — Außerdem, daſſ die Buchftabenfchrift 
ft in Jahrhunderten nach ihrer Erfindung bis auf einen fo ausge⸗ 
zeichneten Grab gebildet, verpeffert und verfchönert wurde, wie 
fe gegenwärtig wirklich ift, erlitt fie auch noch vorzäglich in Rüds 
icht der Art und Weife, ſich ihrer zu bedienen, ſehr mannichfaltige 
Berenderungen und Schidfale. — Sn den älteften Zeiten nems 
ih fhriep man von ber Reiten zur Linken. Roc jett ift dies 
ia der bebräifchen und in andern morgenlendiſchen Sprachen 
ih. Selbſt die Griechen hatten dirfe Gewohnheit, bis die Be⸗ 
wwemlichkeit (noch vor Homer’s Zeiten) fie beflimmte, biefelbe 
eszuändern. Man fchrieb nachher nit nur von der Linken zur 
Rehten, wie es bei den abendländifchen Völkern Sitte ift, fondern 
sırtinftette auch durch unbedeutende Spielwerke die Schrift. 
Ban kürzte 3. B. längere Zeilen in engere, in Geftalt eines Korbes 
es, man fr*te die Beilen in einem lenglichten Quadrate oder bie 
Buchladen einzeln unter einander; man führte die Zeilen von der 
Enten zur Mechten und von biefer zur Linken ununterbrochen fort 
u. ders. Aud: andere Völker ahmten einige dieſer griechiſchen 
Göhriftfpiele nach und fchrieben 3. B. von oben herunter, 


Ze mehr man nad) und nad) die Vorteile der Buchſtaben⸗ 
(drifft fielte und in ihrem ganzen Umfange benußen lernte, befto 
mehr bemühten ſich auch die aufgemerteften Kepfe, befonders der 
alten Hebräer , Griechen und Römer, die Schreibekunft noch mehr zu 
wroolllommmnen und nepft ben algemeinen Vortheilen auch noch 
einen befonderen geheimen Nuz zen daraus zu ziehen. Zu biefem 
Iwelte warb die Kunſt erfunden, einem Andern durch ein felbfts 
erdachtes und demſelben vorleifig mitgetheilted Alphabet, das 
4. B. aus Ziffern oder andern willfürlichen Zeichen beftant, feine 
Geranten milzutbeilen. Dies ift die fogenannte Chifferfprade 
der die Seheimſchreibekunſt (Steganographie oder Kryptos 
ıgtaphie). Man fepte aber berfelben mit eben fo fiel, ober noch 
wie Scharffinn bie Entzifferungs= oder Dechiffrir⸗Kunſt 
uigegen, vermittelſt weicher man geheime Bricfe und andere Geheim⸗ 
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fhriften nad gewiſſen Regeln enträzelte und ben verborgenen 


Sinn derſelben entdedte. 
Auch die Geſchwint⸗ oder Schnellſchreibekunſt (Tachy⸗ 
raphie), in der es ſchon die Alten fo weit gebracht hatten, baff 
e mittels einiger Wort s Abkürzungen und felbfigewählter Zeichen 


to fchnell fchrieben, als ein Anderer ſprach, und die in neuern Zei⸗ 


ten von den Reufranken wieder hervorgefuchte und mit entfchiebenem 
Glüde benuste Fernſchreibekunſt (Telegraphie), deren Er⸗ 
findung ebenfals in das graue Altertbum fält, verdienen um 
fo mehr gefchägt zu werden, je mehr fie fchon in fo mancher Pins 
ſicht nügli) geworden find und es bei gehöriger Anwendung und 
höherer Vervolkommnung noch mehr werden können. 


(54 Fehler.) 


Die deutſche Buchſtabenſchrift feamt von den Römern ber, weil 
die Deutfchen, obgleich ihre Sprache an fih eine urfpringlide 
war, doch damals, als fie die Römer kennen lernten, noch keine 
Buchſtabenſchrift hatten. Zuerſt fcheinen fie die Franken in dem 
befiegten Gallien angenommen zu haben; doch reichten für viele 
deutſche Wörter die römifchen Schriftzeichen nicht hin, weſſhalb in 
das deutſche Alphabet in der Kolge neue Schriftzeichen aufgenomen 
wurben, welche die Römer nicht kanten, unb eben fo kamen durch 
die roͤmiſche Buchftabenfchrift wieder Schriftzeichen zu ben Deutfchen, 
für welde dieſe keine Laute hatten. — Nur nad) und nad), wie die 
Ausſprache fich verbefferte, und bie erſte Härte der Sprache felbft fi 
milderte, konnte aud die Buchftabenfchrift beſtimmter und fidherer, 
als fonft, die Begriffe bezeichnen, welche man buch Werter aus⸗ 
drickte. Aber immer erhielt ſich bei den Deutfchen in verfchiebenen 
Provinzen eine abweichende Ausſprache, weſſhalb auch der Gebraud 
der Buchftabenfchrift und der Orthograpbie in verfchiedenen Gegenden 
Deitihlande fehr von einander abwih. — Als aber in neuern 
Zeiten bie, beften Schriftfleller der deutfhen Nazion die Sprache 
immer welter ausbilbeten und in ihren Schriften die Sprache den⸗ 
jenigen Grad ber Reife erhielt, welchen man mit bem Ausdrude des 
Hocdeitfhhen oder der eigentlichen Bicherſprache zu bezeichnen 
flegts da ward aud bie Ortographie immer mehr verbeffert. 


(12 Fehler.) 


3. 

Urfprünglich kannte man nur eine Art von Buchſtaben und 
fand es nicht nötig, eine neue zu fchaffen. Späterhin unterfchieb 
man zwei Alphabetez doch gefchah dieſes mehr in Ealligraphis 
fher, als in ortbografifher Hinſicht; die großen Buchſtaben 
dienten bLo8 zur Verzierung, indem fie nichts Anderes enthielten, 
als das Keine Alphabet mit vielerlei Schnörkeln und Berfchlinguns 
gen verziert, oder die Fleine Form wurbe größer bargeftellt, fo daſſ 
ber Galligraph daran feine Kunft mehr zeigen konnte. Man 
zrieb diefes fo weit, daſſ man zulegt gewiſſe Buchftaben fogar bunt 


ausmahlte oder verjoldete, oder buch Verſchnörkelungen 


“ 
Ba 
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Diergeſtalten und andere Probucte eines ſchlechten Geih mades 
licferte, weiche mit den Buchflaben eine gewiffe Ähnlichkeit behielten. 
Zelezt verlor ſich biefe Spielerei wieder und an ihre Stelle trat 
bed große Alphabet, oder bie großen Buchflaben, mit denen man 
aber nur diejenigen Wörter auszeichnete, bie man für befonders 
sihtig hielt. Die feften orthographifchen Geſete über ben Gebrauch 
troßer Buchſtaben haben fig viel fpäter gebildet, unb nicht alle 
Epradhen haben dabei den gleihen Bang beobachtet. Luther unb 
uch fpätere Schriftſteller Tanten die Hegel nicht, nach welcher 
dem Hauptworte und jebem andern als ſolches gebrauchten Worte ein 
srofer Anfangsbuhftabe gebührt. Noch jest find die Schriftſteller 
über den Gebrauch biefer Buchſtaben nicht in allen Fällen einig, 

was den Untericht in ber Rechtfchreibung nicht wenig erſchwert. 


(9 Fehler.) 


4. 
Einige fremde Wörter. 


Dodtor, Journal, Mozion, Karaklter, Spedtakel, 
Ipartemang, Klima, Dlonomie, Konzept, Direds 
ter, Mufiec, Filofofie, Patient, Barometer, Jaſtinkt, 
Drcheſter, hiſteriſch, Skitze. 


(12 Fehler.) 


ß. 
Einige Fragen zur Wiederholung von S. 145 — 164. 


1) er” Aegeht man unter Drthographiet — Welchen Rutzen 
e — 

2) Belches find die allgemeinen Grundſätze und Regeln derſelben? — 

5) Barum kommt beim Redtfchreiben fo viel auf eine zeine und 
richtige Ausſprache an? 

8) Wenn aber die Ausfprache nicht deutlich genug unterſcheidet, 
wodurch fihern wir uns denn vor Schreibfehlesn folder Wörs 
ter, wie Weisheit, Ärmel, Shifffahrt u. bergl.? — 
Wie erfährt man am leichteften den richtigen Enbconfonanten 
mandyer Wörter, wie grob, Lob, Held ı.? — 

6) Wenn aber auch die Abflammung es ungewiſſ läfſt, wie ein 
Wort zu fehreiben ift, wie 3.8. das Wort Fuchs, Vogel, 
Brod, Deutfh, Thon und Ton, wahr und war 2 
wornach follen wir uns dann richten? — Über die Recht⸗ 
ſchreibung welcher &örter und Silben entſcheidet vorzüglich 
ber Schreibgebrauh? — 

6) Wie fol man fih aber in Hinſicht des Schreibens folder Wörs 
ter verhalten, über die der herrichende Schreibgebrauch vers 
fhieden ifl, 3. B. ernten und ärndten? — 

7) Bas hat man beim Schreiben fremder Wörter zu beobachten I — 


X 
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berf ba8 darauf folgende Wort, wenn es nicht etwa anbere 
Gründe fordern, nicht groß gefchrieben werden. 

3. B. Daſſ ich verreifen werde, ift gewiſſ; aber wann ? 
das kann ich noch nicht beſtimmen. — Welche fonderbare 
Frage! dachte ich. 

Auch nah jedem andern Zeihen, nämlih nad dem 
Kolon C:), Semikolon (;) u. f. f. darf kein großer 
Buchſtabe folgen, wenn ihn das Wort nicht an und für fi 
erfordert; außer wenn man feine eignen, oder eines Anbern 
Worte geradezu oder mwörtlid nad einem (:) anführt; 3. B. 
Er fragte mid: „Sind Sie geftern im Scaufpiel geweſen ?” 
Ich antwortete: „Nein, ed fehlte mir an Zeit ıc.” 

Auch ſchreibt man gewöhnlich die Anfänge der Verdzeilen 
in Gedichten groß, wenn fie nämlidy mit abgebrochenen Zeilen 
gefhrieben werden; 5. B. 


Ein Geizbals fiel in einen Fluſſ, ber tief 
Und reißenb war. Gin Fifcher, ber bas Leben 
Ihm retten wollte, fprang hinein, und rief, 
Er mödte nur die Hand ihm geben. 

Allein ber Geizhals ſprach, indem er ſank: 
Ich kann nichts geben” — und ertrant. 


Anmert. Gine läherlihe Befcheidenheit ift es, base IH im 
: Anfange ober nad) einem Punkt in Briefen nicht groß, ſondern 
Bein zu ſchreiben. — Lieber follte man gar nicht damit ans ' 
fangen und dem Satze eine andre Wendung geben. 


3) Alle Börter, welche einen felbfländigen 
Begriff bezeihnen, die alfo entweder Haupt> 
wört er find, oder nur als folche in diefem Falle gebraucht 
werben. 


a) Die Hauptmwörter mögen entweder Eigen: 
namen fen, ald: Ludwig, Friedrich, Guſtav, 
Karoline, Luiſe, Hannchen, Luther, Huf, Prag, 
Wien, Paris x.; oder Gattungsnamen, als: 
Mann, Haus, Thier, Buch, Dinte, Feder «.; 
fie mögen, wie dieſe, finnliche, oder unfinnlide 
Dinge fein, wie: Frieden, Krieg, Tugend, Lafter, 
Fleiß, Nachläffigkeit, Gewiffen, das Mein und 
Dein, fein liebes Ich, ein traurige Lebewohl. Der 
Nehtihaffene ſcheuet Niemanden; der Schlechte 
fürchtet Jedermann. Wer Etwas kann, den hält 
man werth. Der Blinde ſieht Nichts. Er wird von 
Alt und Jung bedauert. Das Gehen und das Ste 
ben, das Sigen und das Liegen, Alles wird dem 
Kranten oft befhwerlih. Der Dann, der das Wenn 
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und das Aber erdacht ec. Er machte ein X für ein U. 
Derfhone mid mit deinem Ah und D! ic. 


Alle dergleihen Wörter laffen fi aus dem Zufammen: 
hange der Rede als Subftantive und befonders auch bar: . 
an erkennen, bafj man einen Artikel oder auch die Wörter 
mein, bein, fein, ihr x. davor fegen fann, wenn 
fie auch diefelben nicht immer unmittelbar vor ſich ftehen ha= 
ben, 3.8. der gute Sohn, die fleißige Tochter, das 
böfe Sewiffen ac, fein unmäßiges Effen und Trin: 
Ten, bie böfe Sieben; ein ganzes Hundert; ein hal: 
bes Tauſend; die ſämmtlichen Meinigen, die werthe- 
fin Ihrigen; er fuht Allen Alles zu werden. — 
Befonders werben Beiwörter (Adjective) häufig als 
Subſtantive gebraucht und dann groß gefchrieben, 3. B. das 
Große, Schöne und Eble einer Handlung ; es giebt des 
AÄngenehmen mehr, als des Unangenehmen im 
Leben; das allgemeine Befte fordert, daſſ die Reihen 
und Begüterten fih der Armen und Nothleiden: 
den annehmen. Die eitle Schöne gefällt keinem Ver: 
nünftigen. So aud ale Beinamen, 3. B. Friedrich 
der Große, Ernſt dee Fromme, Lubwig der Sech⸗ 
zehnte «c. 

In folhen Fällen, wo das Adjectiv zur Bezeichnung 
eines Menfchen ober einer Gattung von Menfchen dient, 
ſteht es anftatt des fehlenden Subftantivs immer groß. — 
Bezieht ſich aber ein Abdjectiv auf ein Subftantiv, das ent: 
weder noch folgt, oder ſchon vorausgegangen ift: fo wird 
baffelbe nicht groß gefchrieben, 3. B. er ift ein thörichter 
Menſch, ich glaube fogar ein böfer. — Eben fo ift auch 
das Adjectiv nad, einer Präapofition nicht immer ale Haupt: 
wort, fondern mit der Präpofition zufammen als ein Ne: 
benz ober Umſtandswort (Adverb) anzufehen und daher auch 
nicht groß zu fhreiben, 3. B. aufs neue, am beften, 
in turzem, in allem, aufs ſchönſte x. 


6) In sufammengefegten MWörtern richtet ſich der An: 
nee ‚ fo wie der Artidel, nicht nach dem erften, 
ondern nur nach dem letzten Gliede der Zufammenfekung. 
Sf alfo das letzte Glied ber Zufammenfegung ein 
Subſtantiv oder als ein ſolches gebrauchtes Wort, wie bas 
Abendeſſen, das Bleiweiß, der Grünfpeht, das 
Federmeſſer, das Dintenfafl, der Widerfprud ıc.: 
fo befommt das erfte Glied einen großen Anfangebuchftaben, 
es mag nun gleihfals ein Subſtantiv fein, oder nicht. 
Iſt aber das legte Glied der Zufammenfegung fein Sub: 
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ſtantiv, wird auch nicht als ſolches gebraucht: ſo darf das 
zufammengefegte Wort nicht mit einem großen »Anfangs⸗ 
buchſtaben gefcjrieben werden, wenn auch das erfte Glied 
ein Subſtantiv if. 3.8. eiskalt (nike Eiskalt) him⸗ 
melblau (nicht Himmelblau), geiftlos, gottfelig, 
wunderfhon, lobpreifen, hohnlächeln «. 

Werben längere oder mehrfach zufammengefegte Haupt: 
wörter durch Bindeftrihe (=) mit einander verbunden: fo 
bekommt nicht nur das erfte Glied, ſondern auch jedes ans 
dere, nah dem Bindeſtriche folgende Glied einen großen 
Buchſtaben; 3. B. Reichs-General-Feldmarſchall, 
Ober-LKand-Jägermeiſter, Oberlandesgerichts— 
Gecretär x. — Dies geſchieht auch, wenn zwei zuſam⸗ 
mengeſetzte Hauptwoͤrter neben einander ſtehen und ein glei: 
bes Grundwort haben, worauf fie ſich beziehen; 3. 8. 
der Kriegs: und Domainenrath (fl. der Kriegsrath 
und Domainenrath); fo auh Küchen⸗, Obft: und Blu: 
mengarten, Aus: und Eingang, Bor: und Hin: 
terpommern. — Vorzüglich feheinen die großen An: 
fange = Buchftaben in ber Mitte zufammengefegter Wörter 
dann nöthig zu fein, wenn das ungelibtere ober blöbere 
Auge des Lefers durch die Länge beffelben verwirrt werben, 
oder aud eine Zweideutigkeit entfiehen Lönnte; wie wenn 
man 3. B. ſchreiben wollte: Dberappellationgges 
rihtsfecrerär, DObermühleninfpectorsadjune: 
tus ıc fl. des deutlihern Dber: Appellationsges 
reiht: Secretär, Ober: Mühleninfpectorss 
Adjunctus; oder wenn man Augarten, Baumaft, 
Erdrücken, Erblaffer, Opernarien, Sanderde, 
Sandebene, Neftei, Courtage x. flat Au⸗Gar⸗ 
ten, Baum:Aft, Erb: Rüden, Erb:kaffer, Opern⸗ 
Arien, Sand: Erde, Sand: Ebene, Nef: Ei, 
Sour: Tage fhreiben wollte So könnte Courtage 
fehr zweideutig fein, indem man es eben fo wohl für das 
feanzöfifhde Courtage (Mällerei, Mäkterlohn), ale für 
Cour:Zage (Tage der Aufwartung am Hofe ıc.) leſen 
konnte. Mehr hiervon weiter unten. 

Wenn vor einen ale Hauptwort gebrauchten Infinitiv 
noch allerlei Beflimmungsmwörter treten, die fih nicht füg: 
ih in ein einziges Wort zufammenziehen laffen: fo ſchreibt 
man ſowohl das erfie, als das zweite Adverbium, mit einem 
großen Buchfiaben und hinter das vorderfte ein Theilungs⸗ 
jeihen; alfo das Hin= und Wiedergehen. Eben fo 
ds Auf: und Ablaufen, das Schön- und Recht⸗ 
fdreiben, das Für: und Widerreden ı«c. 





172, M. Abſchn. Mechtfchreibung oder 


3) Alle Anredewoͤrter, fie mögen Fuͤrwoͤr— 
ter (Pronomina), oder andere Titelwoͤrter 
fein, wenn fie fih in Briefen u. dergl. auf die 
angeredete Perfon beziehen, betommen aus 
Höflichkeit große Anfangsbuchſtaben. 

Man glaubt, großen Herren eine gemwifle Achtung zu 
bezeigen, wenn man nicht bloß in der fchriftlihen Anrede an 
fie, fondern audy in der Rede von ihnen große Anfangs: 
buchſtaben gebraucht. Man fchreibt demnah allgemein: 
Ew. Kaiferlihbe Majeſtät, Ew. Herzoglide 
Durchlaudt, Em. Ercellenz;, Ew. Hodhwohl: 
gebornen, Ew. Wohlgeb. ıc. und in der Nede von 
ihnen: Seine oder Se. Excellenz, Se. Derzogl. 
Durchl. ıc. haben geruht ıc. 

So aud beim Anfange eine® Briefes: MWohlgebor: 
ner, Hochzuehrender Herr ıc. Dahin gehören aud 
die abgefhmadten Dero und Ihro, Diefelben, Hod: 
‚biefelben, Höhftdiefelben, auh wohl Hod: 
Sie, Höihfl: Sie ı., wofür man, wenn nid eine 
übel angewandte Höflichkeit es verbietet, lieber fprachrichtiger 
fhreibt: Sie, Shr, Ihre, Ihrer, Shnen. 

3.8. „Ew. Wohlgeboren haben mir aufgetragen, Ihnen 
einige Bücher zu beforgenz ich werbe mid) daher bemühen, 
Shren Auftrag fo auszurichten, daſſ Sie mich aud künftig 
mit Shrem Zutrauen beehren.” 


Nur hüte man ſich vor Verwechſelung diefer Anrede: 
wörter und fchreibe fie (in bürgerlihen Werhältniffen) nur 
dann groß, wenn man damit zu Semandem, aber nidıt, 
wenn man von Semandem rebet. Ein Fehler dagegen 
kann zu den lächerlichſten, nicht felten beleidigenden Miff: 
beutungen Anlaff geben. 

3. B. Wenn Jemand fhriebe: ,, Die Leute urtheilen über 
Sie, werthefter Sreund, ganz fonderbarz aber ih werde Ih⸗ 
nen (ft. ihnen) das Waul flopfen. Es ift freitih wahr, daſſ 
Sie — zu Ihrer Schande muff ich8 fagen — kaum werth 
find, daff man fih um Gie befümmertz3 aber es ift doch 
immer ärgerlih, von einem würdigen Wanne und Freunde 
fhleht fprechen zu hören.” u. f. fe — ‚ 


Wie fehr würde nicht der Freund Über das große S 
und 3 in jenen Wörtern erfhreden! — Eben fo fhreibe 
man gewöhnlich das Anredewort Du, Dir, Did, Dei: 
ner, Er, Sie (das weiblihe Sie), Ihr, Eudh x. in 
Briefen u. dergl. nicht bloß aus Achtung gegen den Ange: 
tebeten, fondern auch ber Deutlidhkeit wegen groß, man 
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mag ed nun felbft gebrauchen, ober, von einem Anbern 
gebraucht, nur wiederholt anführen. 


3.8. „Was willſt Du bort mahen? Was fagt Ihr zu 
ber Beife?” fragte er feinen Freund und feinen Anecht. — 
Auch das Fürwort er und fie zeichnet ſich als Anrebewort groß 
geſchrieben befler aus, weil es fonft oft ungewifl fein koͤnnte, 
ob man mit, ober von einem Andern fpridt. 3. B. „Hört 
Er nit, Zohbann ?” — „Höre Sie einmal, Jungfer! ac.” 


Aud das Wort Sih, wenn es auf das Sie Bgie 
bung bat, wird in Briefen beffer groß, als ein gefchrieben. 


3.8. „Laflen Eie Sich das nicht verbrießen! Sie haben 
Sich wohl fehr gewundert? Sie follen Sich nicht felbft ber 
müben ıc.” 


In den Adjectiven Laiferlih, koͤniglich, fürft: 
lich ıc. iſt der Schreibgebraud, verfchieden. Einige fehreiben 
fie immer Mein, Andere nur dann, wenn fie diefelben all: 
gemein gebraudhen; 3. DB. die Faiferliche Würde ift mehr, 
ale die königliche. Aber in näherer Bezieyung auf der: 
gleichen hohe Perfonen, ber einmal eingeführten Höflichkeit 
gemäß: Kaiferlih, Königlih, Herzoglid, Gräf: 
lich. 3.8. Em. Kaiferlihe Majeftät, Ew. Herzogliche 
Durchlaucht, der Wohllöblihe Magiftrat u. f. f. 


Anmertungen. 


2) Die von Länbernamen abgeleiteten Abjective werben mit 
Heinen Anfangsbuchſtaben geſchrieben; 3.3. bie europäis 
Shen Rationen; die deutfhe, franzöfifhe, fpanis 
ſche Sprache; weftphälifhe Schinken zc. Dagegen wers 
den bie von Örtern und Perfonen abgeleiteten Adjecs 
tive, um Miffverftändnifle zu verhüten, gewöhnlich beſſer groß, 
als Kein geſchrieben; z. B. die Leipziger Mefle, bie 
Kantiſche Philofophie. 

2) Einige pflegen auch das Zahlwort ein zum Unterfhiebe von 
dem Artikel ein groß zu ſchreiben, welches aber nicht nöthig 
it, da fchon ber Zuſammenhang dieſen Unterſchied angiebt, 
Auch ann man in zweibeutigen Faͤllen das Zahlwort ein zur 
richtigern Betonung lieber unterftreihen und im Drud breiter 
und ausgezeichneter fegen. 3. 8. Es war nur ein Mann in 
der Gefellfchaft. Es ift nur ein Gott. 


5) In einigen Zällen, wo Hauptwörter fo gebraudt find, 
daff fie fi der Art der Nebenwörter annähern, verlieren fie 
ihren großen Anfangsbuchflaben ; dies geſchieht, wenn fie 
3. B. als Abverbien, oder Präpofitionen erſcheinen, als: 
theils, Fluges, anfangs, ungefähr; laut, Traft, 
vermöge, zufolge 3. B. meines Auftrags ıc. a tt defs 
fen, um meines Gefundheit willen ꝛc. Beſonders auch in 
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den Redensarten: Jemanden zum beften haben; Etwas 
preis geben, iv Bude haben, zuwege bringen ꝛc. — 


Doch ſchreibt man Acht geben, in Acht nehmen, Dant 
fagen, gu Grunde geben, zu Hülfe fommen, Jemandem 
Etwas zu Leibe thun, ed thut mir Leid, in Stande 
fein, zu Stande bringen, zu Werte gehen, zur Rede 
- ftelen, Troß bieten, Statt finden, ich bin Willens zc. 

Mal wird groß gefhhrieben, wenn es als Hauptwort 
mit Orbnungszahlen und Beimörtern in Verbindung trittz 
3. B. das erſte Mal, bad zweite Mal, biefes eine 
Mal, zu verfhiedenen Malen, ein für alle 
Mal ⁊ꝛc.z aber Elein und zufammengezogen, wenn es mit 
dem nichtbeflimmenden Kepikel (oder mit Grundzahlen) zufams 
mengefegt als ein bloßes Nebenwort erfcheint, wo es denn 
aud ben Zon hat, allo: einmal, 3.3. Es war einmal 
ein Mann ꝛc. So auch dreimal, manchmal, vielmal 2c. 

Recht und Unredt, z. B. „Habe ih Recht, ober 
Unredht?” „Bier kann es als Subſtantiv angefehen wers 
den. Aber: „Haſt Du mid recht verftanden? Du haft 
das unrecht gemadit 20.” Bier muff es als Abverb Hein 
gefchrieben werben. 

Shuld. — „Du haft keine Schuld, Du leibeft ohne 
Schuld, er hat Schuld ꝛc. Bier fteht es als Subftantiv 5 
aber in folgenden Redensarten anftatt des Adjectivs ſchul⸗ 
dig, und wird dann mit Net Elein gefchriebenz 3. B. Wer 
ift daran ſchul d? Du warft ſchuld an feinem Unglüde ꝛc. 
Afo ſchuld fein, aber Shuld haben. — Üben To 
auh Angft und angft.” 





Übungsaufgaben über ©. 168 — 174. 


I. 
[Mit angebeuteten Fehlern.) 


Sci fröh lich mit den Fröhlichen und traurig mit den 
traurigen. — Wahre Gelehrte geftehen gern, dafl fie mans 
ches nicht wiſſen; aber der halbgelehrte weiß gemöhnli Als 
les. — Der Arme glaubt gewöhnlich, daſſ Reihthum allein fchon 
grüdtih machezs aber Reiche Leute find oft unglüdlicher, als fie 
feinen. — Manche Arbeiten find fchwerer, als fie fcheinen. — 
Manche Arbeiten nit und wollen boh Effen. — Der Geizige 
fammelt oft bloß für lachende Erben. — Mande Erben große 
Reichthümer oft mehr zu ihrem fhaben, als Nugen. — Dem 
unfhutbigen kann fein böfes Gerücht auf die Dauer Schaden — 
Durch Shaben wird Mancher oft Elüger, als durch alles lehren 
und warnen. — Ale Sprachen verlangen zu ihrer GErlernung 
BerBand. Ich verſtand zu wenig, was bie Leute mit einanber 


eh ,;fe biel aber Begriff ich, daſſ ihre Rede das Mein 
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ud Dein betraf. — Wo Du Wahrheit fagen muſſt, ba ſchweige 
wit, fondern Rebe! — Nur beriftder Epelfte, der das Meifte 
für as Baterland thut und das wenigfte dafür genicht. — Was 
Kit eö, beffere Beiten zu wünfhen und zu hoffen? Strenge 
Dih an, fo werben bie Beiten beffer! Der fleißige hat nicht 
hg, zum wüänfhen und Hoffen feine Zufluht zu nehmen. 
Ber ih mie Hoffnungen fpeifet, der ftirbt vor Hunger. Es giebt 
kim Bertheil ohne Mühe. — Jener Weife fagt: Lafft bie 
Keaſchen nur Ein Wenfdenalter hindurch nicht mehr faut mit eins 
abe Denken bürfenz und feib gewiſſ, fie haben ihre Denkkraft 
Wiloren. (20 Fehler.) 
* 


Saätze aus Briefen. 


ich bitte Ew. Wohlgeb., mich bald zu befuchen, Indem ich mit 
Ihnen über eine wichtige Angelegenheit zu fprechen habe. — Es 
t mie febr unangenehm, baff id fie mit einer Klage Über bie 
behne Ihres Deren Brubers befhweren muſſz aber Sie find bis⸗ 
ke fo unverfehämet gewefen, dafl ich nicht länger anftehen fann, es 
ijnen zu Magen. Bu ihnen allein habe ich das Vertrauen, daff 
fe Ipnen ihr unreht Nachdrucksvoll verweilen und Mid 
Kaftig voe Ehren Beleidigungen bewahren werben. In biefeg 
ffuung verbleibe ich mit aller Hochachtung 

Ihr 


Gehorfamer Diener 
R. NR. 


(12 Fehler.) 
» 


VBerfhiedenbheit der Schreibmaterinlien. 


In an ſe h ung ber SchreibMaterialien war die Buchftabenfchrift 
nancheriei Weränderungen unterworfen. in ben älteften zeiten 
(rien man auf Stein, Blei, holz, Palm:Blätter, Baums 
tinden und Baumbaft, auf Häute und Eingeweide der Thiere, auf 
linwand, auf Pölzerne tafeln, die bloß polirt oder mit 
vachs überzogen waren; auf Elfenbein, Seemuſcheln u. dergl. 
ER nah Erbauung ber Stadt Alerandria in Agypten, ungefähre 
keihundert Zahre vor Chrifli geburt, fehrieb man auf ben zu 
Ehreibtafeln zubereiteten agy ptiſch en Papyrus und in befien Er⸗ 
mangelung auf Pergamentz in ber folge auf Baummollens und 
adlih auf Lumpen=Papier. In Stein wurden kurze Infchriften 
und Dentfchriften gegrabens Erz gebrauchte man ber Dauer wegen, 
i.B. zu den zwölf Tafeln ber römifchen geſe ze. Auf Holz waren 
Eolon’s Gefene gefchrieben. Die Palmblätter hießen auch Folia Si- 
byliee, wahrſcheinlich weil bie fibyliinifhen Weiffagungen dar⸗ 
auf gefchrieben waren. 

Bei ben Römern waren bie mit Wachs Überzogenen Tafeln 
(Tabulae ceratae) Üblih, in die fie mit einem Griffel (Stylus ), 
defen eines Ende fpikig zum fhreiben, das anbere aber breit 





6 4. Abſchn. Mectfhreibung oder 


rı Austöfhen war, die Buchſtaben eingruben. Ron den Römern 
ten diefe Art gu Schreiben aud die Alten Deutſchen; denn 
befannten fpeyerifhen Gefene 5. B. waren fo geichrieben. — 
: elfenbeinernen tafeln Bedienten fi vorzüglich die vors 
men und reihen, „ . 
auf Muſchelſchalen (ospaxa) zeichneten die Gericht haltenden 


enienfer den Namen eines Bürgers, ber duch bie Stimmen 


brheit aus dem Baterlande verwiefen werden follte. Daher wurde 
Gericht felbft Oftracismus genannt. Das ägyptiſche Papier 
fertigte man aus einer Nil» Pflanze (Papyrus). Diefe Pflanze 
eine Art Schilf, deffen Stengel zehn Zuß hoch wächſt und aus 
en zarten Häutchen oder blättern (nad Art der Zwiebeln) bes 
t, die mit einer Nadel abgefondert, zuweilen vielfah über ein» 
er gelegt, mit Nilwaſſer oder mit Leim beftrichen, dann gepreflt 
an ber Sonne getrodnet wurden. Plinius nennt davon acht 
ten. Man findet unter andern auch in Wien noch Urkunden, 
auf Ägyptifches Papier gefchrieben find. Ungefähr im zwölf 
Zahrhunderte hörte der gebrauch beffelben auf, weil bie 
anze nicht mehr hinreichte. 


*4 


it Fri 42 SV 


Man fing um eben biefe Zeit an, ſich beinahe allgemein bes. 


tun: Papiers zu bedienen. Diefe Papierart war aus Baum 
[e zubereitet, und kam mit dem arabifhen, das aus Baums 
de verfertigt wird, überein. Die griechifchen Bücher, beſonders 


dreizehnten und vierzehnten Zahrhunderts, find auf Kattuns Pas -' 


geſchrieben. — Endlich im vierzehnten und funfzehnten Jahr⸗ 
berte muflte es unferm Leinen:Papiere weichen, das aus 
enugten leinenen Lumpen zubereitet wird, und vor allen Übrigen 
pierarten mebft der wohlfeilheit noch andere entfchiebene 
züge bat. (2% Fehler.) 


2. 


Fortſetzung. 
[Ohne Andeutung ber Fehler.] 


Auch bie höchſtmerkwürdigen Papier⸗-Verſuche des Gelehr⸗ 
und thätigen Naturforfhere Johann Chyriſtian Schäffer vers 
en, als die Erfindung eines beutfhhen, um fo weniger vergeflen 
werben, je mehr fonft Andere, wie noch vor einigen Jahren bie 
nzofen ‚und Gngländer thaten, fi) mit unrecht dieſe Erfindung 
genen könnten. — Schäffer war Doctor der Gottesgelehrfamkeir 
Weltweisheit, Superintendent zu Regensburg und vieler gelehrs 
Sefellfchaften Mitglied; er flarb 1790 im zwei und fiebenzigften 
re feines raftlofen Lebens. — Seine erften Bemühungen, neue 
iersärten zu verfertigen, fallen in bie ledten Jahre des fiebens 
igen Krieges. als nämlich damals der häufige Verbrauch des 
n Leinen⸗-Zeuges in den Lazaretben zu Charpie u. bergl. einen 
en Mangel an Lumpen zur Verfertigung bes Papiered verurs 
te, erinnerte fi Schäffer des Vorfchlages mehrer Naturkundiger, 
andern Pflanzenftoffen (Begetabilien) Papier zu maden, indem 


ie Lumpen auch nichts weiter, als ein Grzeugniff des Pflanzen - 


ſes wären. Guetart und Gleditſch hatten zwar fon vor 
ibm 
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iym einige Berſuche angeſtellt, die aber nie im Großen nachgeahmt 

werden. — Gin Gpaziergang, auf weldiem Schäffer die Samens 

Belle der Schwarz: Pappel und bes Wollengrafes in großer Menge 

entraf, ſchien ihn zu einem Verſuche diefer Art aufzufordern. Er 

beſprach ſich darüber mit einem Papiermader, und flellte in der 

Felge Proben mit ben verfchiebenften Vegetabilien auf einer Hands 

Yapiermähte in feinem Haufe an. — Manche Pflanzen gaben ohne 

een Zufat, mande mit einer geringen Beimifhung von Lumpen 

ein mehr ober weniger fefles Papier. Dinge, an bie man bisher 
bei dem Papiermachen gar nicht gedacht hatte, wurden von ihm zu 
sefudhen angewandt. Die Wespen:Refter, welche von biefen Thier⸗ 
den aus Holsfafern gemacht werben, leiteten ibn auf ben Gedanken, 
euch Holzs Arten zu Papierfloff zu bereiten, und es glüdte ihm. 
Er ſchickte im Jahr 1761 der baierfhen Akademie der Wiffenichafe 
ten eine Abhandlung und Proben davon, bie mit Beifall aufgenoms 
men wurden. Im Jahr 1765 gab er fein Werk heraus unter bem 
"Ziel: Berfuhe und Mufter, obne alle Lumpen, oder 
bo mit einem geringen Zufage berfelben, Papier gu 
nahen; unb in bemfelben Jahr noch eine neue Auflage: Reue 

Berfude unb Mufter, base Pflanzgenreih zum Papiers 

nahen und andern Sahen Wirthfhaftsenüglich zu ges 

brauch en. — Mon erflaunt, bier Papier: Proben zu finden aus 

Gäges und SHobelfpänen, aus Fichten⸗, Eſpen⸗, Bucens und 

Beidenbolz, aus Moofen, Hopfen:Ranten, WBeinreben, Banfagen, 

Baumbiättern , aus Blaufohls und Klettenftengeln, fogar aus Tan⸗ 

amzapfen, Dachſchindeln, Torf u. berg. — Manche biefer Proben 

find fo fein und ſchön, wie das befte Papiers andere fo dicht und 

Steinhart, daſſ fie ben fefteften Yapp von gleicher Stärke aus dem 

gwögulichen Stoffe übertreffen, (7 Bebler.) 

2. 
Einige$ragen zur Wiederholung von ©. 168 — 174. 
1) BWelche Wörter fchreibt man mit großen Anfangsbudhflaben? — 
3) Rach welchem Zeichen fchreibt man allemal einen großen Ans 
fangsbuchſtaben? — Nah melden Zeichen nur in gewiffen 
Fällen? — Und in weldhem Zalle nach dem (?), nach bem 
(!), nad bem (2), nad bem (3)? — 

8) Wann ſchreibt man auch mitten im Safe Wörter groß, bie 
eigentlich Leine Subflantive find, z. B. Abjective, Verba ꝛc.? 

(Der Schüler gebe Beifpiele). | 
k) Bann Ichreibt man Pronomen oder Fürwörter groß? 
5) 3u weichem Zwecke gefchieht dieſes? — Hat man von jeher fo 


geihrieden ? — 


%. Bom rechten Gebrauch einzelner Buchſtaben. 
1) Dehnung und Schärfung ber Silben. 


Bei Vorausſetzung bed richtig verftandenen erften Ab: 
fünittes von den Buchſtaben und deren richtiger 


Seyfe's gr. Sprachlehre, Ate Aufl. 12 





178 4, Abſchn. Rechtſchreibung oder 


Ausſprache bebarf ed hier nur weniger Regeln und Be⸗ 
merkungen. Es bleibt, wie fchon dort bemerkt wurde, fehr 


fhwierig, beflimmte Regeln in Hinfiht der Vocale zu 
eben, wenn fie naͤmlich gedehnt, und wenn fie ge⸗ 
’ Arft audgeiprochen werben. Der Sprachgebraud ent: 
ſcheidet bier oft zu willlürlih, und nur dur Übung kann 
man die Be gegen benfelben vermeiden lernen. Biel 
enauer laͤ 

onanten zu beobadıten ift. 


t fich angeben, wa8 bei dem Gebraud der Con⸗ 


Indeſſen laͤſſt fich doch, einer richtigen Ausfprache und . 


Betonung der Wörter zufolge, für die Rechtſchreibung 
der Vocale im Allgemeinen folgende® Gefet annehmen: 
Nach jedem gedehnten einfahen, oder zu» 
fammengefesgten Vocal [hreibe man den uns 
mittelbar darauf folgenden Confonanten eins 
fach, nah jedem gefhärften Vocal aber vers 
doppele man denfelben. 
Alfo 3.8. der Schlaf, die Nafe, ber Haken, ih kam, 
eben, beten, voiber, loben, im Hofe, der Höfer, die Schnur ıc.; 
aber ſchlaff, naffe Kleider, baden, der Kamm, die Ebbe, 


AB OCsı a 


: das Bett, ber Widder, die Robbe, hoffen, der Döder, bie 
Schnurre c. Nur bh, fh, ft und g werden im Schreiben ' 


nie verdoppelt, ob fie gleich nad gefhärften Wocalen, wie 
jeder andere Gonfonant, : von der einen zur andern Silbe 
überfließen ; 3. B. wachen, lachen, wafchen, brefchen, Eoften, 
Hexe ıc. u 

Da eine Silbe mit einem Doppel:Bocal (ald au, 
äu, ei, eu) jederzeit lang oder gebehnt gefprodhen wird: 
fo tann auch fein verdboppelter Conſonant bar 
auf folgen. 3. 3. Lauf, kaufen, Käufer, Kaifer, Saite, 
beulen, heilen, fleif, Häufer, leife, Schaum ıc. (nidt: 
Lauff, kauffen, leiſſe, Häuffer c.) Man hüte ſich daber, 
nad) einem gedehnten Vocal ober Doppellaut ein ck ftatt & 
oder & flatt 3 und überhaupt einen Doppelconfonans 
ten folgen zu laffen, weil eben dadurch angezeigt werben 
würde, dafj der voranflchende Vocal gefchärft gefprochen wer: 
ben folle, was body bei Doppelvocalen nicht einmal möglid 
wäre. Man fchreibt demnach jener Megel ganz gemäß: 
Pauke, Schaukel, Schweiz, Geiz, Kauz (nicht: Paude, 
Schweitz, Geitz ıc.) 

Dagegen ſchreibt man richtig: packen, necken, ſchwitzen, 


fegen, Kageıc. — Dieſe Schärfung der Vocale finder ſelbſt, 


vor ungleihen Confonanten Statt, 3. B. in Sand, 
Held, wird, hart, dort, Hirt, Durft, Schrift, wo alfo 
auch die Verboppelung bes nächften Confonanten nach dem 





* 
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Vocale unndthig und fehlerhaft ſein würde; alſo nicht: 
ESannd, Helld, wirrd ꝛt. — Eine Ausnahme machen bie 
Börter, welche wegen ihrer Abſtammung eine Verdoppelung 
des vorlegten Conſonanten erfordern, z. B. Bekanntſchaft, 
erkenntlich, Starrſinn ıc. und die, welche eigentlich zuſam⸗ 
mengezogen find, 3. B. Sammt, nimmt, trifft, verwirrt ıc. 


Eben fo weihen auf der andern Seite von jener allges 
meinen Megel mande Wörter und Silben ab, die fidy gar 
nicht verlängern laffen. Diefe befommen am Ende gemeis 
nigliy nur einen einfachen Gonfonanten, obgleih der vors 
herſtehende Vocal mehr gefhärft, als gebehnt, ausgefprochen 
wird; 3.8. ab, an, in, mit, hin, bis, das, bes, ob, 
um, un, von, man, was, weg, zer ıc. Ähnliche Wörter 
auf x folgen dagegen ber Regel und behalten bie Dehnung; ' 
J. B. vor, für, die, mir, ber ac. (aber gefchärft in dem 
Sufammenfeßungen: herbei, hervor ıc.) 


Da alfo die Verdoppelung der Confonanten 
bie Schärfung eine Silbe, und die einfadhen Con» 
fonanten bie Dehnung derfelben oder des voranftehens 
den Vocals faft jedesmal anzeigen: fo koͤnnte man mit dies 
fr Regel ausreichen, und andere Dehnungszeichen, nämlich 
N Berboppelung des Vocals und das h ald Debs 
mngdzeichen ganz eriparen, das letztere höchftend nur zur 
Inter fheidung gleichllingender Wörter, wie der Flohr 
eng) und der Flor (Blüthe), gebrauchen. Allein dies iſt 
hi3 jegt dem Eigenfinn des herrſchenden Schreibgebrauchd 
otgegen. Ihm zufolge wird die Dehnung einer Silbe, 
außer jener natürlihen Art, noch auf dreifache andere Art 
md zwar oft fehr willkuͤrlich bezeichnet : 

a) durch Verboppelung ber Vocale a, e, 0, 3. B. in 
Aal, Saal, Haar; Meer, See, Beere, Seele; Moos, 
Loos, Boot ı. 

b) Durch das flumme e, welches jedoch bloß dem Bo: 
el i anftatt deffen Werboppelung beigefügt wird, wie in 
Spiel, viel, Bier, Biene, diefer, dienen, Fieber, Begierde, 
hier, Frieden, Friedrich, Miene (Geſichtszug), wieber (aber: 
male), Ziel ꝛc. 

c) Durch ein eingefchobened h, als das allgemeinfte 
Dehnungszeihen, tie in Hahn, Kahn, Stahl, Ühre, be: 
währen, Gefährte, Mähne, Lehre, Gewehr, mehr, ihm, 
ihn, ibr, ihnen, der ihrige, Lohn, Mohn, Sohn, Söhn: 
hen, Hohn, höhnen, ftöhnen, verfühnen, Huhn, Ruhm, 
rühmen, Uhr, Stuhl, kühl, kühn, Gewühl ıc. 


ı2 * 
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180 4, Abſchn. Rechtſchreibung oder 


Anmerlungen 


1. Das u und bie Umlaute ä, 8 und Ü werden nie verboppelts ° 
ift alfo die Bezeichnung ihrer Dehnung nöthig, fo geſchieht 


fie bloß durch ein h. 


2, Hat eine Silbe das Dehnungszeihen h, fo behält fie au 
daſſelbe durch alle Beugungen und Ableitungen bei, wofern . 
fie nit etwa den gefhärften Zon annimmt, mit dem fi 
diefes 5 nicht verträgtz 3. B. Gefahr, gefahrvoll, " 


gefährlid, Zahl, zahlbar, unzählig ıc. Dagegen . 


Wolluſt (nicht Wohlluſt)3 denn obgleih das Wort von 
wohl abflammt, fo bat es doch die Dehnung verloren, 


5. Diefes h als Dehnungszeichen wird nur in urfprünglich deut⸗ 


{hen Wörtern gebrauchts alfo nicht in fremden, 3.8. Capi⸗ 
tal, Dame, Natur, Rumor, Polen, nidt Gapitahl, 


84—22 41 577 


Dahme ꝛc. Richt immer ift aber das h ein Dehnungszeihhenz - 
fondern es gehört auch oft als Gonfonant zur Stamuifilbe ! 


und darf bann nie weagelaffen werben, es mag vorn flehen, 
wie in Daus, Hund, Herr 2c.; oder am Ende einer Säbe, 
wie in froh, fröhlich, geb, Stroh, Vieh, früh, 
Frühling ze; ober in der Mitte einer Silbe, wenn nad 


IS _ 


am a 


dem 5b ein e fehlt, wie in: er ſieht (fi. fieber), flicht, . 
gebt, du gehft 2c. Dies ift fogar der Kal in den Wör⸗ 
tern Drath (von breben), Nath (von nähen), und Blüthe, . 
wo das h feine Stelle, anftatt vor dem t, Hinter bemfelben : 


erhält. So au: Rhein, Rheinmwein ıc. 


Sn fremden Wörtern kommt das flumme h gleichfalls als 
Stammbudjftabe vor, z. B. in Ratarrh, Katarrhals 
Sieber, Dierrhee, enrgümirt, Rhabarber, Rhes 


torit, rheumatiſch, Whiſt zc. 


Waͤren diefe Dehnungszeichen in allen Wörtern, wo 
fi lange Wocale befinden, gewoͤhnlich und nad gewillen 
Geſetzen anwendbar : fo wäre nichtd dagegen einzuwenden ; 
denn. auf diefe Art häfte man dafür gelorgt, daſſ man eine 
Silbe niht gefhärft ausfprechen fönnte, die gedehnt 
werden muſſ, und fo auch umgekehrt. Allein die Willkuͤr 
und Inconſequenz in dem Gebraude diefer Dehnungszei⸗ 
hen ift fo groß, daſſ man ſich gleihwohl in zweifelhaften 
Fällen an die vorhin S. 178 aufgeftellte natürliche Regel 
gelten muſſ: Nah einem gedehnten oder langen 

ocal folgt ein einfaher Confonant, nad 
einem gefhärften oder kurzen Vocal aber ein 
boppelter Conſonant; fo wie auh ein Vocal vor 
einem einfachen Conſonanten faft allemal gebehnt, vor einem 
doppelten aber gefchärft ausgefprochen wird. 


Anmer!. Durch die Befolgung biefer Hegel werben befonbere 
auch viele ähnlich Tautende Wörter in der Schrift, wie in dem 
Ausfprache,, unterfchieben, was bie Deutlichkeit derſelben nidp ı 
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wenig befördert; z. B. abblaſen (den Staub) und ablafs 
fen, die Bahn und der Bann, das Beet (im Garten) 
und das Bett, die Blöße und die Bläffe, den (der 
Artikel) und denn, Haken und baden, er kam unb der 
Kamm, labm und bas Lamm, fie lafen und laffen, 
der Dfen und offen, der Schiefer und der Schiffer, 
der Schlaf und ſchlaff, der Wahn und wann, wen 
und wenn u. v. a. 


Bil man indeſſen dem einmal eingeführten Schreibge: 
brauche nicht entgegen handeln (und die darf man nid, 
wenn man nicht zugleich der allgemeinen Verſtaͤndlichkeit 
md am Ende ſich re ft ſchaden will, vgl. oben ©. 153 ıc.): 
fo bleibt außer den nachfolgenden Bemerkungen nichts An- 
derö übrig, ald den Gebraudy der Dehnungszeichen entwe: 
der durch Übung, oder durch Nachſchlagen in einem guten 
Börterbuche kennen zu lernen. *) 


Einige Sragen zur Wiederholung von ©. 177 —ı81. 


») Welches ift das Hauptgefeh in Hinſicht ber Schreibung eines 
einfachen, oder doppelten Eonfonanten? — 
2) Auf wie vielerlei Art bezeichnet man bie Dehnung einer 


Silbe? — 
5) Bas für ein Gonforant (ein einfacher, ober ein boppelter) 
fotgt nah einem langen Vocal? — (Beifpiele). — Aber 


was fonft in ber Regel nad) einem gefchärften ober Turzen 
Vocal? — (Beifpiele), Was für ein Konfonant folgt auf 
einen Doppnelvocal 3 — 
4) Welche Wörter haben, von der Regel abweichend, nad einem 
turzen Vocal nur einen einfachen Eonfonanten? — (Beifpiele). 
6) Belche Bocale werben nie verdoppelt! — Wie ſteht es um 
bie Dehnung ber Silben in fremden Wörtern? — 


2) Bemerkungen über einzelne Buchftaben. 


Über a, aa, ah Lin den aus dem Sranzöfifchen entlehnten 
Wörtern en, ent ıc.) | 
Dad einfahe a gebraucht man in den meiften deut: 


(den Wörtern, befonders in Art, ich aß (fpeifete), bar, 
bares Geld, Brachvogel, Sram, Gran, Hamen, Harz, Hafe, 





) Empfehlenswerth hiezu find bie größern Wörterbücher der beuts 
ſchen Sprahe von Adelung, Campe, Heinfius, ober 
zum Handgebrauch die Heinern von Adelung, verb. durch 
Schade, von Boigtel, oder von Wenig. 


183 4. Abſchn. Rechtſchreibung ober 


ich kam, Mar, Kram, Kranich, die Lake, das Laken (Tu), : 
malen (mit Farben), der Maler, Maß, Namen, niemals, - 


Dual, Rabe, Samen, fchal, die Schale, fhmal, Schwan, 
Span, Grünſpan, fraren, Spaß, Stab, Tafel, ih war, 


zart ꝛc. Auch ſtets in den Beiſilben bar, fal, fam; 5.8. 
langfam, wunderbar, Trübſal, folgfam. Berner alle aus 
dem Lateinifchen und andern alten Sprachen entlehnten 
Mörter haben bloß a (nie ab oder aa); z. B. Admiral, Al: 
tar, Barbar, Cabale, Capital, Candidat, Lineal, Memorial, 
Altan, Capellan, Ocean, Plan, Roman, ſpaniſch, Luthera⸗ 
ner, Primaner, Salat ıc. 

Eine Ausnahme machen die bebräifhen Wörter Jeho⸗ 
vah, Hallelujah ıc. 

Dad doppelte a erhalten befonders folgende: Aachen, 
Kar, Aal, Aas, Haag (in Holland), Haar, Paar, Raa 
(die Segelftange), Saal, Saat, Schaar, Staar (eine Augen: 
Frankheit), Staat, die MWaare (des Kaufmanns). Fordert 


aber die Beugung im Plural den Umlaut &, fo fällt hierin . 
die Verdoppelung weg, 3. B. von Aas bie Aſer, von Saal 


die Säle (nicht Säle). 

Das ah ift in folgenden Wörtern gebräuchlich: die Ahle 
(Pfeieme), ein Ahm (Weinmag), die Ahnen (Vorfahren), ab: 
nen (vorempfinden), ahnden (rügen oder ftrafen), Ausnahme, 
Bahn, Bahre, bewahren, fahl, Sahne, fahren, Fahrt, Fahr⸗ 
zeug, Abfahrt, Wohlfahrt, gahr (gekocht, auch gar), Gefahr, 
Gemahl, gewahr, Jahr, Eahl, der Kahm, Kahn, Krahn, 
lahm, Lahn, mahlen (auf der Mühle), das Mahl, Abend: 
mahl, Gaſtmahl, Mahlzeit, nahahmen, Nahrung, Pfahl, 
prählen, Prahm, Rahm, Rahmen, Sahlband, Sahlleifte, 
Sahlweide, Sahne, Stahl, Stahe (dev Vogel), Strahl, 
Mahl, Wahn, wahr, wahrnehmen, Zahl, zahm, Zahn ꝛc. 

In franzöfiihen Wörtern wird der Ton ang durch 
em, en und ent bezeichnet, 3.3. in Affemblee, employiren, 
emballiren, embelliren ; Gadence, Depenfe, Entree, engagiren, 
Engagement, Pendant, Penſion, Provence: DI; Avertiffement, 
Departement, Divertiffement, Lavement ꝛc. — Doch haben 
viele auch an, ald: Anciennetät, avanciren, Drangerie, 
rangiren, Contenance, Balance ıc, 


Übungsaufgaben über S. 181 und 182. 
[Mit verftedten Fehlern. ] 


Gin reihes Gaſtmahl ober eine wohlbefeste Tafel iſt eben 
fo wenig jedesmahl ein Beiden großer Eſſluſt ber Gaſte, als 
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jedes pralende Denkmal ein Merkmahl wahres Verdlienſte 
iſt. — Die Schaaren ber Soldaten bewahren nicht allein 
die Stadt, ſondern auch den Stat. — Der Namen Ablerif 
aus GdelsAar entſtandenz denn Aar hieß ehemals jeder Raub⸗ 
gel. Um ahber die anerkannten Vorzüge dieſes Vogels zu bes 
richnen, Tette man das Wort Edel oder Abel davor. Nachher 
ward auch oft jeder andere Raubvogel Adler genannt, g. B. in 
der befannten Stelle: „Wo ein Aas ift, da fammeln fi bie 
Der.” — Die eigentlihen wahren Adler freffen aber nies 
mahls Aas, wie die Geier, Rahben u. m. a. — Es wäre 
beinahe wunderbahr, wenn ein Barbar, ber fih durch 
Gewalt oder Gabale ben Weg zum Throne bahnte, fih als 
Zprann, zur Dual feiner Unterthanen oder vielmehr Scha⸗ 
ven, lange auf demfelben erhalten könnte. *) 
(8 Behler.) 





Über & und äh, e, ee, und eh. 


Man darf fo wenig bad große 8 und Ae, als bab 
Heine & und ae im Spredhen und Schreiben mit einander 
verwechfeln. Beide find ganz verfchiedene Laute, die felbft 
ſchon in beflern Buchdruckereien von einander unterfchieben 
werden. Vergl. die Anmerk. S. 94 *). Man. fchreibt das 
ber ganzerichtig: Aeroſtatik (Lufefhifftunft) und aeroftatifch; 
fo auch Iſrael, Midyaelis, Phaethon (Apollo's Sohn, auch 
ein leichter unbebedter Wagen) ; aber nicht: Phaenomen, fons 
den Phänomen. Eben fo: AÄſthetik und äfthetifh; und bes 
ſonders die beutichen Wörter: Ühre, Ärger, Bär (nicht 
Achte, derer ‚ Baer). 

Das A wird nie verboppelt, wenn ed auch von aa her: 
fommt, auch in diefem Falle nie mit einem h begleitet; alfo 
fhreibt man: Härchen (nicht Häärchen oder Hährden); eben 
fo: Pärchen, Sälchen sc. — Auch folgende, die zum Theil 
von Wörtern mit einem a abſtammen, erhalten ein bloßes 
&: Ültern, ändern, ähzen, Ärmel, ägen, ärgern, auswärtig, Bäder, 
beränzen, Bär, Däne, drängen, gäten, gebären, gemäß, 
Seräthe, gräffiih, Gräte, hämiſch, häfflih, Italiäner, Jän: 


*) Mehre Beifpiele zur Übung über biefen und jeden ber folgen: 
ben einzelnen Buchſtaben, befonders in ähnlich lautenden beuts 
[hen und fremden Wörtern, vor beren Verwechslung man fl 
am meiften zu hüten hat, findet man in meinem Hülfsbu 
ti grund und Beförderung einer reinen 

en Ausſpr d eibung ꝛc. ans 
— ſprache und Rechtſchreibung 9 
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ner (auch Jenner), Kartätſche, Käfer, Lärm, Mäkler, März, 
nächſt, nämlich, prägen, quälen, Säbel, Säge, ſich rächen 
(daher gerächt), der Schädel, ſich ſchämen, ſchäkern, Schlägel, 
ſchmälen, ſchwären, ſchräg, ſpät, Thräne, träge, Träber, 
Stätte, unſtät, verbrämen, verzärteln, wägen (mit der Wage), 
erwägen, zähe, zärtlich. Auch die Verba, deren Imperfect 
im Indicativ ein a hat, wie geben, ich gab, bekommen im 
Conjunctiv gewoͤhnlich ein aͤ — ich gäbe; ih aß, ich äße; 
ih brach, ich bräche; ich las, ich läſe; ich trat, ſich träte ıc. 

Das aͤh bekommen folgende, die zum Theil von Woͤr⸗ 
tern mit ab abſtammen, als: ähnlich, Ähre, allmählich, 
bewähren, blähen, fähig, Fähnrich, gähnen, Gefährte, jähe, 
krähen, lähmen, Mähne, Mähre (altes Pferd), Mährchen, 
nähen, Nähnadel, nähren, ſchmähen, Schmähſucht, ſpähen, 
ſtählen (von Stahl), ungefähr, verjähren, wählen, wähnen, 
erwähnen, währen (dauern), zählen, Zähre (Thräne); auch 
das Imperfect Conjunct. ich nähme (von ich nahm) ıc. 

Da e bekommen folgende Wörter, ob es gleich in vielen 
berfelben dem & gleich lautet, auch wohl ein & fein follte, 
wenn man babei bloß auf ihre Abflammung fehen dürfte: 
ausmerzen, auswendig, Becher, behbende, ber Belt, Bengel, 
beſchweren, Beſen, beffer, die Bete (Rübe), beten, Demuth, 
echt, Ekel, edel, Eifter, emfig, Engel, Ente, Erle, Ernte, 
Erz, Eiche, effen, ewig, Felbel, Fell, Ferkel, fertig, Flechte, 
geben, Geberde, Gebet, Genefung, Gehege, gellen, gerben, 
gerecht, Gerfte, Sletfcher, Grenze, Heft, begen, Heller, ein: 
bellig, miffbellig, benten, Henne, komm her, Herd, Hering, 
Keller, Kelter, Kerbel, Kerker, Keger, Lerche, leben, legen, 
lefen, Mehl, Memme, Mese, Meve, neden, pflegen, prefs 
fen, Schelle, Schere, Scerflein, fhleht, Segen, felig, 
trübfelig ıc., fehmeden, ſchweben, fchwenten, ſchwer, Stempel, 
Stengel, verwegen, Vetter, wegen, Welfchland, welfhe Nuſſ, 
wenig, werth, widerfpenflig, abfpenftig ic 

Mit ee ſchreibt man vorzüglich folgende Wörter: 

Beere, Erdbeere, Himbeere, Lorbeere ıc.; Beet, Blu: 
menbeet, bie Geeft (hohes Sandland), das Heer, Kriegeheer, 
Heerfttaße, Deerde, Klee, leer, ausleeren, ‚da6 Meer, fcheel 
fehen, Schmeer, Schnee, der und die See, Seele, Speer, 
Spree, Theer. 

Mit eb ichreibt man: angenehm, Befehl, befehlen, be: 
gehren, dehnen, ausdehnen, Ehre, empfehlen, entbehren, 
Fehde, befehden, fehlen, Sehler, genehm, hehl, Hehler, ver: 
hehlen, hehr (heilig, ehrwürdig), Kehle, kehren, Lehm, das 
Zehn, die Lehne, lehnen, lehren, Mehl, mehr, vermehren, 
nehmen, bie Queble (ein Handtuch), Schlehe, Sehne, ſich 
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kinen, fee, verfehren, fichlen, fih wehren, win (10), 


, verzehren; und befonderd alle diejenigen, 
dad h deutlich gebört wird, als: eb, Drebs 
uth, unausſtehlich, es ſteht, eht ꝛc. 
— beſonders aus dem Lateiniſ und 
entlehnten Wörtern wird der Ton & fehr vers 
bepeichnet, theild durch &: conträr, familiär, sehn, 
mai, Secretäͤr, Dämon, präftiten, Sphäre; befonders im 
‚Borfilbe prä und in der Endung tät, als: 
Tut, gypten, Amuliren, ÄAquivalent, Kquinoctium, 
zarium, KAther, Atheriſch, Chamäleon, Comme⸗ 
bike, Dit, Socultät, Europäer, Majeftät, —— 
praciſe, Prälat, präludiren, Praͤſident, prätendicen, 
pcäfentiren, Praͤmie, Quantität c.; bald durch ai: Affaire, 
Cheife, Distionnaire, Domaine, Fontaine, Maite, Maitre, 
Hair, Pei⸗ Portrait, Quarantaine, raifonniren, Melate, 
| Geaverain, trainiren, Trait; — theild durch ay: Grayon, 
| — Fayence x.; theils dur ei: Deuteilk, Deffein, 
Beinette, Teint x.; theild Dusch i: Baſſin, Ehas . 
— Sehin, Point, Zambourin,e. — theild durch 
Fe "Anglcife, olomeife x.; theils durch & und 2: Barriere. 
Gerritte , 8 Beffert ete, Gene ꝛc. Auch if bier 
eb Wort Ale (ein engländifäet Bier) zu bemerken. : 
Eben fo verfchieden wird der Ton e in fremden Woͤr⸗ 
tern et; zwar niemals durch eh, aber durch eg, 
3. Aüke, Amer, Affembiee, Caffee, Gameet, I, Gateke, 
» Beicaffee, Belde, Idee, Lioree, Moſchee, » Don 
. epie, Renommee, Thee sc; — oder durch €: Abe Charite, 
Dei, Demelk, Mich, Neglige, Quarre, Refugie 1.5 ober 
vurh er und et: Aventutier, Banguier, Dejeuner ober 
Deieund, a Premier, Souper ober Soupe, Metier x., 
8 auch durch ein bloße e: Barometer, Decret, 
diecret, Diadem, egal, elegant, enorm, Magnet, Planet, 
Yalıte, Debal, Pedant, Problem, ee, Ecene. . 
Tumest. Obgleich ein dreiſaches e weder in deutſchen, no 
ia fremden Wörtern gebräuchlich ik, und man alfo nicht bie 
Speeen, Seren, des Schneees 2, fondern die Ideen, 
-Geen, des Schnmees z. ——ñ— ſo wird doch jene Schrei⸗ 
bung oft vom Beremaß erfordert 







el 





Ubungsaufgaben über S. 183 — 185. . 


t lich den Alt Kindern Ehre, wenn 
282**8 ee ehren der jöngern gewepit wers 


H 
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ben. Der edle Menfh vächt ſich nicht an dem, ber ihm Unredt 
zufügte, wenn er auch noch fo viel Gelägenheit dazu hätte. — 
In den alten Ritterzeiten gab es beinahe täglich Kehden (Heine 


u. gg 


Kriege). — Die Seidenwürmer fpinnen fehr feine Fäden. — Mit . 


den Federn fchreibt man. — Der ift kein wahrer Held, ber ' 


niht Verträge und Menfhenrechte heilig Hält. — Wie ber 
Dirt, fo die Heerde. — Gigner Herb iſt Soldes wärth. — 
Gin Thier härt fih, wenn es die Haare verliert. — Die Traus 
ben bringt man auf die Kelter, um ben Saft aus benfelben gu 
preſſen. — In guten Kellern ift es im Sommer kälter, als 
im Winter, = Der leere Kopf bebarf bee Lehre. — Die 
Neife durch die Welt ift gefährlich; glücklich ift derjenige, wels 
her bie Weisheit fi zur Kührerinn wehlt! — Mander gäbe 
vielleicht große Shäde, wenn er bie verfhwenbdeten Jugend: 
jahre noch einmal befäße, um fie nüslicher anzuwenden. 
(% Zehler.) 





Über i, ie, ih, ich und y. 


Wer durch eine richtige Audfprache ben Ton i und ie 
vom ü deutlich unterfcheiden gelernt hat (vergl. ©. 99), der 
wird nicht Wörter bier fuchen, welche unter uͤ gehören. 
Das i fteht ohne e und h in allen Silben, die ge 
ſchaͤrft ausgeſprochen werden, z. B. id fing, ging, bing, 
Bimbeere, Hirfe, Sichel, Britte, Bricke (Neunauge), dingen, 
intel (ein Getreide), Gebirge, Kiffen (Bettkiſſen), Kifte 
(Lade), Kitzel, miſſen (entbehren), Niffe (in den Haaren), 
Silbe (vergl. S.98*), Sprihwort, widmen, wirken ıc. Sie: 
ber gehören auch die Beiſilben ig, icht, Lich, iſch, ich, 
ig; z. B. König, millig, dornicht, freundlich, naͤrriſch, 
ähnrih, achtzig ꝛc. Gedehnt ausgeſprochen ſteht ed ohne 
Dehnungszeichen, z. B. in Igel, Ibiſch, Spernbaum, fe: 
rim, Anis, Bibel, Biber, Biſam, Biſon, dir, Eliſabeth, 
mil, Fibel, Fiber (Faſer), Friederike, Kaninchen, Karoline 
(wie in allen weiblichen Namen auf ine; daher auch Minchen 
von Wilhelmine), mir, pipen, quiken, wider (gegen, daher 
auch widrig, widern und erwidern (entgegnen), wir; auch in 
den Staͤdtenamen: Berlin, Ruppin, Schwerin, Stettin. — 
In fremden Woͤrtern ihrer urſpruͤnglichen Schreibung ge⸗ 
maͤß: Acciſe, Appetit, Aurikel, Fabrik, Gardine, Kamin, 
Juſtiz, Luiſe, Maſchine, maſſiv, Mine (Sprenggrube), Mi: 
neral, Ruin, Satire, Stil (vergl. S. 98), Tiger, Titel. 
Beſonders auch die Endung iren in den meiſten ganz⸗, 
oder halbfremden Zuſtandswoͤrtern als: bombardiren, buchſta⸗ 
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bien, etabliren, marſchiren, raſiren, ſtudiren; außer barbieren, 
enquartieren, regieren, ſpazieren. 
Mit dem Dehnungbzeihen ie werden folgende Wörter 
brieben: Abſchied, Almofenier, anſiedeln, aufwiegeln, 
—** „Bandelier, begierig, bieder, biegen, Biene, Bier, 
bieten , Brief, Clavier, Courier, bie, Dieb, Diebrih, Dietes 
ah, Diele, Dienft, Dienstag (auch Dinstag), diefer, Eins 
ſiedler, ergiebig, erbieten, Fieber, Fiedel, lieder, fliegen, 
fiehen,, fließen, Frieden, Friedrich, frieren, Fries (ein Zeug 
und ein Säulen: Zierath), Sriefel, Gebiet, gediegen, Gefies 
er, genießen, Giebel, Gier, gießen, Glied, Grieche, Gries; 
bimieden , bier, biefig; Kanonier, Kiebib, Kiefer, Kiel, 
Kieme, Kienholz, Kies, Kiefel, kieſen (wählen), Kieze (auch 
Kige, weibl Kate), Kliefhe (ein Fiſch), Knie, Knurrpietfche 
(em Fiſch), riechen, Krieg, kriegen, Kried: Ente; langwierig, 
lieb, Liebig (Dompfaff), Lied, liederlich, liefern, liegen; Das 
zier, Mieder, Miene (Geſichtszug x.), Miesmuſchel, Miete 
(Mibe), Miethe (Pacht); nie, nieder, niedlih, Niemand, 
Kiere, niefen, Nießbrauch, Miete, Nietnagel; Officier; Panier, 
Papier, Paradies, Pfrieme, Portugiefe, poffierlih, Prieſter; 
Quartier; Radies, Mappier, regieren, Revier, Rehziemer, 
tiehen, Riegel, Miele (ein weibl. Reh), Miel (Buche), Nies 
men, Ried, Rieſe, riefen, Rietgras (auch Rieth); fchieben, 
Schiedsrichter, chief, Schiefer, fielen, Scienbein, ſchier, 
Schierling, hießen, fchliegen, Schmiede, ſchmiegen, ſchmieren, 
ſchnieben (ſchnauben), fihniegeln (pugen), Schwiegerſohn, 
Schwiele, ſchwierig, ſie, Sieb, ſieben (7), ſiech, ſieden, Sieg, 
Siegel, ſiekern (als Flüſſigkeit durchdringen), ſpazieren, Spie⸗ 
gel, Spiel, Spieß, ſprießen (hervorkommen), ſtieben (ſtäuben), 
Stiefel, Stiefvater, Stiege, Stieglitz, Stiel, Stier, die 
Striefe (ſoviel als der Streifen), ſtriegeln, Strieme; Thier 
Ziegel, tief, Trieb, triefen, triegen (ſich verlaſſen), Turnier; 
Ungeziefer, Unterſchied; verdienen, verdrießen, verlieren, Ver⸗ 
lies (unterirdiſches Gefängniß), verſchieden, verſiegen, viel, 
vier, Viertel, Viſier (auch Viſir, die Helmoͤffnung), Vließ 
(Bollenfell), das goldene Vließ (fabelh. Widderfell); wie, 
Wiedehopf, wieder (nochmals), Wiege, wiegen, Wiefe, Wies 
fel; Zieche (Bettüberzug), Ziege, Ziegel, ziehen, Ziel, ziemen, 
jiemlich,, zieren, Zwiebel, Zwieback, zwiefah, Zwielicht, Zwie⸗ 
tracht, zufrieden. — 
Auch ift das ie, einer richtigen Audfprache zufolge, 
in dem Imperfect vieler unregelmäßiger Werben erforbörlid) ; 
DB. er fiel, fchrieb, blieb, lief 2c.; auch in den unregel: 
mäßigen Imperativen lies, gieb und in ben abgefirzten a⸗ 
men Fiekchen, Lieschen, Riekchen. — Am Ende fremder 
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Woͤrter vertritt es die Stelle des lateiniſchen ia oder des 
franzoͤſiſchen ie; z. B. Copie, Geographie, Harmonie, 
Genie ꝛc. 

Das ieh kommt (außer Vieh) nur den Woͤrtern zu, 
deren naͤchſte Abſtammung das h erfordert, z. B. du ſtiehiſt, 
ee ſtiehlt von ſtehlen; eben fo du fliehſt, er flieht, du ſiehſt, 
er ſieht, du befiehlſt, er befiehle, du liehſt, er lieh, es ge 
dieh, empfiehl mich ıc., von fliehen, ſehen, befehlen, leihen, : 
gedeihen , empfehlen ıc. " | 

Das ih ift nur in den Fürwörtern ihm, ihn, ihnen, 
ihrer, ihr, ihre, ihren und deren Ableitungen gebraͤuchlich, 
als der Ihrige, das Ihrige ıc. 

Dad y, welches feit Otfried's Zeit flatt eined dop⸗ 
pelten i gebraucht wurde, ift in urfprünglich deutfchen Woͤr⸗ 
ten als Debnungdzeihen durch das bloße i entbehrlich 
geworden. — Man fchreibt alfo nicht mehr, wie fonft: 


. Del, Kybig, Juny, July, fondern: Igel, Kiebig, Sun, 


Zul. Auch in dem Doppellaut ey ift es aus verfchiedenen 
Gründen in echt. deutſchen Wörtern, außer den Eigennamen, 
durch das ihm völlig gleichlautende i verdrängt worden. 

Dagegen behalten die aus dem Sriechifchen flammenden 
fremden Wörter mit Recht dad y, ald: Analyfe, Apo: 
kalypſe, Apokruphen,, Aſyl, Cylinder, Cyklop, Cypreſſe, Dy: 
ſenterie, Elyſium, Etymologie, Gymnaſium, Gyps, Hiero⸗ 
glyphen, Hieronymus, Hymne, Hypochondrie, Hypothek, 
Hypotheſe, hyſteriſch, Idylle, Labyrinth, Lyceum, lyriſch, 
Märtyrer, Myops, Myrte, Mythologie, Nymphe, Olymp, 
Oxymel, Paroxysmus, Phyſik, Phyſiognomie, Polyhiſtor, 
Polyp, Pyramide, Sibylle, Symmetrie, Sympathie, Sym⸗ 
phonie, Symptom, Syndicus, Syntax, Syringe (nicht 
Birenien), Syrup, Syſtem, Thymian, Tyrann, Vamppyr, 
Dfop , Zephyr. 


Übungsaufgaben über &. 186 — 188. 


Gewitter und Stürme leiſten uns vortrefflide Dienfte 
wider bie fchäblihen Dünfte in der Luft. — Wer feinen finns 
lichen Begirden und Trieben gleich einem Thiere folgt, in 
beffen Seele ſieht es gewiſſ noch ſehr finfter und trübe aus — 
Mit Ziegeln bedt man Häuferz Pferde aber regirt man mit 
Zägeln. — Jede Fiber oder Faſer des Körpers flarrt, wenn 
der Kranke vom Balten Bieber ergriffen wird. — Der verdient 
auf ber Lifte großer Krieger obenan zu ſtehen, ber feine Lüfte 
unermiedet bekämpft und immer glüdlich vefiegt bat. — 
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Des Lebens Blume blüht nur einmal und nicht wieder; wohl 
vum, der bie Blüthen zu Früchten reifen ließ, bie ihn noch im 
Heröfte feines Lebens erquiden! — In Ägypten findet man 
ug viele Mumien oder einbalfamirte tobte menfchliche 
dieperz auch ſieht man dort bie berühmten Pyramiden 
ser hoben Spikfäulen, die man lange für königlieche Begräbniſſe 
hielt; wabrfcheinlih dienten fie aber mehr als große Sonnen⸗ 
giger zur Beſtimmung ber 3eit, wenn bie Sonne über dem Gceis 
td cht und keinen Schatten wirft. Sie waren alfo mebr Grabs 
der Dentmäler bes Dfiris, ber nad) der ägyptifhen Mythos 
logie der Sonnen s Gott und ber Gemahl ber Ifis (bes Mondes) 
var. Man fchilderte ihn unter verfhiedenen Hieroglyphen 
Bilder oder Priefterfchriften) bald in Wenfchengeflalt, bald mit 
einem &abichtss ober au Ibis Kopfe, bald unter einem Scep⸗ 
tee mit einem Auge u. dergl. (S. Dornebben’s neue Theorie 
ae Erklaͤrung ber griehifhen Mythologie 2c. Götting. 1802.) 


(% Zehler.) 


Über o, vo und oh. 


Das o fteht in den meiften deutſchen Wörtern einfach. 
Dan fchreibt jebt richtige‘ Brod, Boden, Vote, Bogen, 
Bord, empor, gehorfam, Honig, holen, lodern, los, modern, 
Mond, Dfen, Strom, Vogt, Troſt, Thor, fhonen, Thon 
(dee Töpfer); auch faft allgemein: geboren, verloren, for, 
der Schoß (3. DB. ein Kind auf dem Schoße), ſchmoren, ges 
fhoren, Schrot. Daff ed in jeder gefhärften oder nicht ber 
tonten Silbe einfach fein müfle, verfteht fi) von felbft; 
z.B. voll, dort, Wort, Moraft, Holunder. 


Mit oo fchreibt man dagegen richtig: das Boot, Loos, 
der Lootſe, das Moor (mo man Torf gräbt), Moos, mooſicht. 


Mit ob fhreibt man: Argwohn, die Bohle (ein Brett), 
Bohne, bohnen oder bohnern (glätten), bohren, bie Dohle, 
Dohne (Sprentel), Drohne, Fohre, der Floh, Ftohndienſt, 
Frohnleichnam, gewohnt, Gewohnheit, hohl; daher auch auss 
gehöhlt, Hohn, Kohl, Kohle, Kohgerber, Kohn, Mohn, Mohr 
(oder Schwarzer), Ohm (Oheim), ohne, Ohnmacht, Ohr, 
sch, Rohheit, Rohr, Sohle, Fußſohle, Galzfohle, Sohn, 
Stroh, Strohhut, das Wohl, wohl, wohnen, Einwohner. — 
So auch: befoblen, empfohlen, geflohen, unverhohlen, Du 
drohſt, er droht, Du flohft, er floh ıc. wegen der Abflams 
mung von befeblen, fehlen ıc., worin das h ifl. 
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Die meilten fremden Wörter haben ein bloßed o, ' 
ald Anton, Aftronom, Ariom, Baron, Chor, Commode, 
Eitrone, Defpot, Dom, Eleonore, Slor, Folie, Glorie, Idiot, : 
Fol, Indigo, Kanone, Krone, Lection, Matador, Matrofe, 
Macarone, Melone, Okonom, Paftor, Patriot, Patron, Periode, ' 
Derfon, Piftole, Pol, Polen (nicht Pohlen), Rumor, Sago, 
Strophe, Tenor, Theodor, Zon ıc. 

Nur einige franzdf ifhen Wörter fchreibt man ſtatt 
o mit au oder eau, 3. B. Chauffee, Debauche, echauffiren, 
Epaulette, Hautbois, Hautboift (auch Oboe und Oboiſt), 
Sauce, Sauciere, Sauvegarde; Beaute, Bureau, Chapeau, 
Couteau, Eau de Lavande, Rondeau, Rouleau ıc. 


Übungsaufgaben über &. 189 und 190. 


Der Tod droht allen Menfchen und befreiet den Hülflofen 
Leidenden aus aller Roth, — Noten oder Anmerkungen dienen 
ur nähern Erklärung der Hauptmworte eines Schriftfiellers; in 
er Mufit oder Shonkun ft bezeichnen fie die beflimmten Töne. — 
Gut gebrannte Zöpfe aus Thon erkennt man ſchon an ihrem Elins 
genden Zone. — Der Mohr ift an Zarbe beinahe dem Torf⸗ 
Moor gleich. In den beiden Tälteften Zonen (Erbdftrichen) wach⸗ 
fen eben fo wenig Bohnen, Kohl und Rofen, ale Citrohnen 
und Melonen. — Die Aftronomen verftehen bie Zeit und 
Dauer einer Mondfinfterniff genau zu berechnen. — Wander 
wohlgeborne Menſch ift darum no nicht wohl erzogen. — 
Ohne gute Erziehung kann aud im Schoße des Glücks, ſelbſt auf 
dem Trohne, ber Menfh ein Thor fein, fo wie bagegen mit 
derfelben der Arme in der Strohätte ein Weifer. 

(% Fehler.) 


Über d und dh (vergl. e, eh ıc. ©. 183 — 185.) 


Die abgeleiteten Wörter richten fich in Hinficht des 
Dehnungsgei end nach dem Stammworte. Hat diefed oh, 
\ ekommt dad abgeleitete Wort öh, 3. B. froh, fröhlich; 

at aber dad Stammwort ein bloße o, fo hat auch daß 
abgeleitete nur d, 3. B. Ofen, Ofen; Thor, thöriht ıc. 
Mit 5 fchreibt man demnach: Böttcher, empören, er: 
bötig, Förfter, koöſtlich; fo auch, einer richtigen Ausſprache 
na: blöde, blöken, Bönhafe, Boͤrſe, böfe, befördern, ein: 
flöfen, Flöte, Gekröſe, Getöfe, Höder, Höfer, hören, Köder, 
König, Kröte, löthen, Löwe, mögen, Nößel, öde, DI, Pöbel, 
Dölelfieifh, Römer, ſchnoͤde, fhön, fehwören, fpröde, ftöbern, 
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ver Sesr (ein Fiſch), flören, ungeſtört, ſtroͤmen, tönen, Troͤ⸗ 


CH 

it 5b fchreibt man: argmwöhnen, Böhmen, bröhnen, 

kämen, gewöhnen, Höhle, höhnen, Köhler, Löhnung, Möhre, 
She, Röhre, föhnen, verföhnen. 

So auch dad Imperfectum Conjunct.: ich flöße, 
befühte , ſtöhle, vom fliehen, befehlen, fehlen; aber ich fröre, 
verlöce, böte ıc. von frieren, verlieren, bieten, worin kein b ifl. 

Anumerl. Daff man bas D und 8 nit De unb oe fprechen 
und fchreiben bürfe, ift ſchon oben S. 9% bemerkt worden. 
Afo nicht Baumoel, Defen zc., fonden Öfen ıc 
Richtig ſteht aber das oe ber Ausfprache gemäß in manchen 
Eigennamen und fremden Wörtern, z. B. Aloe, Poet, 
von Deder x. 


Fremde Wörter, bie aus bem Griechiſchen unb 
gateinifhen flammen, haben bloß d, ald Komödie, Tra⸗ 
die, Okonomie, Pönitenz; fo auch curiös, famds, nervös, 
iss, pompoß, porõs, pretiös, religiös, ſtandalos, ferupuldß ıc. 

Sind fie aber aud dem Franzoͤſiſchen entlehnt, fo 
belommen fie entweder eu, wie: Aubditeur, Bonheur, Collec⸗ 
tear, Deferteur, Directeur, Friſeur, Meuble, Neveu, Pleu⸗ 
teufen, Honneurs, Vapeurs ıc.; oder veu, wie Boeuf A la 
Bode, Goeur, Chefd'oeuvre, Manoeuvre ıc. 


Übungsaufgaben über &. 190 und 191. 


Berfääpänliche Menfhen fehnen fi darnach, fi) mit ihren 
Feinben auszuföhnen. — Wer Etwas leichtſinnig befhwöhrt, 
der beſch wert fein Gewiſſen. — Blöbe Augen ſcheuen das 
iht. — Der Sroſch in der Babel bläpte ſich fo lange, bis er 
berftete. — Ein Köbnig, der Dörfer, Shiöffer und Städte 
bauet, iſt größer, als ber fie zerſtoͤhrt. — Die Floͤte giebt 
fr angenehme Zöhne — Ber fih unndöthig in Gefahr bes 
sieht, ohne ber Warnung eines Andern Gehöhr zu geben, hans 


ben whoͤricht. (6 Fehler.) 





Über u und uh. 


Das u wird eben fo wenig, wie bad ü, & und d vers 
doppelt; ed ſteht entweder einfach, oder bekommt durch das 
d feine Dehnung. (Berge. ©. 179 Anmerk.) 
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Das bloße u erhalten: Blume, Blut, Bufen, Buße, . 
- Eiderdbunen, Flur, Fuß, Geburt, gut, Hure, Hut, Krume, 
das Mus, Apfelmus, die Muße, nur, Schule, Schnur, Schur, 
Schuſter, Schwur, Spur, thun, Wildfhur; aucd die Ends’: 
filbe thum in Chriſtenthum, Bischum ıc. und die Vorſilbe 
ur in Urfprung, Urfache, Urheber, uralt, Urbild ıc. - 
Das uh erhalten: Aufruhr, buhlen, Nebenbuhler, Huhn, - 
Muhme, Pfuhl, Ruhm, Ruhe, Schub, Schuhmacher, Spuhle, 
Stuhl, Uhr, Uhrmacher; aucd bleibt bad b in: ich fuhr, 
erfuhr, Fuhrmann, er ruht. | 
Sremde Wörter aus dem Lateinifhen haben 
ein bloßes u: Abbreviatur, abfolut, Gur (Heilung), curiren, 
Figur, Mirtur, Mufe, Natur, Poſitur, Profeffur, pur, 
Statur, Tortur, Servitut, Statuten, Tribut, reſolut ıc. 
Franzoͤſiſche Woͤrter haben ſtatt des u ein ou, 
z. DB. Bravour, Bouteille, Carouſſel, Couliſſe, Cour (Auf: 
wartung bei Hofe ꝛc.), Courage, Courant, Courier, Cours, 
courſiren, Couſine, Couvert, decouvriren, Doublette, Douceur, 
Filou, Fourage, Fourier, Gout, Degout, Gouverneur, Jour⸗ 
nal, Louiſe (auch Luiſe), Louisd'or, Loupe, pouſſiren, Reſſource, 
rouliren, Route, Routine, Silhouette, Soufleur, ſouteniren, 
Souverain, Tambour, Tour, Detour, Retour, Duvertüre. 


Doch werden auch ſchon viele der Ausſprache gemaͤß 
gelchrieben: Gruppe, Schaluppe, Zruppe, Mustetier, Tuſch, 
iscurs, Zurnier, Montur ıc. 


Übungsaufgaben über ©. 191 und 192. 


Jede Uhr bat ihren Urheber, fo wie jede Wirkung ihre 
Urſache. — Der aufmerlfame und fleißige Schüler figt in der 
Schuhle fo gut auf einer Bank, als auf einem Stule, und 
denkt nicht eher ans Ausruhn, bie bag, was er thun foll, ges 
ſchehen il. — Wer die Rathur aufmerkſam betrachtet, finbet 
auf jeder Flur, in dem Bau und Wachsthum jeder Bluhme 
Spuren ber hoͤchſten Weisheit ihres Uhrhebers. — Was Du 
thuſt, bas thbue mit Klugheit und bedenke das Ende! 


(5 Schler.) 





Über & und üb, 


Die abgeleiteten Wörter richten fih, wie gewöhnlich) 
nah den Stammwörtern ; haben biefe u, fo befommen 


jene 
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ime ein üz haben fie aber uh, fo befommen bie abges 
kiteten Wörter ü Fa 

Ein bloßes ü befommen demnach, theild wegen ber 
Ufammung, theild wegen ber geichärften Ausſprache: 
Blümdyen, verblümt, die Blüthe, die Brücke (über einen 
uff), brüllen, Bügel, Bündniff, Bündel, bündig, Bürge, 
Drüfe, Dünen (Sandhügel im Meere), dünten, Düntel, 
Dünger, büngen (mit Mift), düfler, Flügel, für, Gelübbe, 
Semufe, Gemüth, das Gerücht (der Ruf, die Sage), Ge 
fbwür, glüben, Genüge, grübeln, grün, gültig, Hüfte, 
Hügel, Hülfe, Hülfe, Hürde, Kübel, die Küfte (See : Ufer, 
tüffen, Lüde, lügen (Unmahrheit fagen), der Lügner, bie 
künfe (am Wagen), müde, Mühe, müffen (von ic) muff), 
müfig (von Muße), nüchtern, Nüffe (von Nuff), prüfen, 
Prügel, die Rübe, rügen, Rüſſel, fhnüren, ſchüren, ſchwül 
(nie ſchwul), fhwülftig, fpülen (reinigen), Stüber, Nafens 
füber, Stüd, Süden, Sübwind, Sünde, füß, die Thür, 
tübe (3. B. trübes Wafler), betrüben, trügen, betrügen, 
teüglih, ũbel, üben, üblich, über, übrig, ungeflim, bie 
Willkür, die Würde, würdig, Würfel, unterwürfig, würgen, 
würzen, wüfte, die Wüſte, der Zügel (eines Pferdes), zunden, 

Mit üh ſchreibt man richtig folgende Wörter: Bühne 
(Schaubühne), der Zrühling, das Frühſtück, fühlen, Gefühl, 
führen, der Zührer, verführen, die Gebühr, gebührlih, ges 
bührend, Hühner, kühl, Eühn, Mühle, mühſam, Pfühl, 
rühmen, rühren, gerührt, wühlen. 

Anmert. 1. Daff das Gi nicht uf oder ue gefprochen und ges 
fchrieben werden dürfe, außer in manchen Eigennamen und 
fremden Wörtern, ift fon oben ©. 9% bemerkt worden. 
Alſo nicht Wibel ober Uebel, Muitter oder Muetter, 
fondern Übel, Mütter; aber weht fchreibt man die 
Namen Samuel, XZueder 2« mit ue. 

2. Dan bhüte fich vorzüglich vor ber Verwechſelung 
&hnlich Tautender, aber in ber Bedeutung ganz verfchichener 
Wörter, ald Gerücht und Gericht, Lügen und liegen, 
Nüffe und Riſſe, Thür und Zhier ꝛt., welche man 
faft alle am gehörigen Orte Fa wird. Diefe Bemerkung 
gilt auch für alle folgenden ahnlich lautenden Buchflaben. 


Fremde Wörter haben ein bloße uͤ, welches, 
wenn auch dafür u (befonderd nach einem c) gefchrieben 
wird, doch wie ü lautet, ald: amüſiren, Aventüre, Büſte, 
Calcul, Commune, Cuiraff (auch Küraff), figürlih, Fortüne, 
Füfelier, Induſtrie, Lertüre, Lüfte, parflimiren, Paraplüye, 
Particulier, reuſſiren, Revenle, Revlie, rlde, Statue, Vüe x. 





Heyſe's gr. Sprachlehre, ute Aufl. 13 
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Übungsaufgaben über ©. 192 und 193 
Der wahre Abel ftedt nicht im Geblüte. — Die Blüthe 
der Wangen verbleicht baldy auch die Roſe, bie heute noch blühte, 
ft morgen verweltt. — Hüte Did, ohne kalte Überlegung 


einen wichtigen VBorfag zu faffen und auszufüren, — Die Höf - 
lichkeit richtet zum Wortheile der Hutmader eine Menge Hüte zu " 
Grunde. — In den Hütten ber Dürftigen fiebt man natürs 
lihe Gutmüthigkeit, Gefühl für Wahrheit und Recht, und - 
unſchuld ber Bitten ohne Berfürung oft mehr wohnen, als in . 


den Palläften ver Begühterten und Großen. 
(5 Fehler.) 


ee — 


d ui. 


Über die Doppellaute ai unb ay, ei und ey, du und en, 
| oi un 


Eine richtige Ausſprache unterfcheidet: die Doppellaute | 


ai und ei, &u und eu fehr merklich (vergl. ©. 99). 
Mer ſich indeffen auf feine oder Anderer Ausſprache nicht 
verlaflen kann, der muſſ, um fich vor Verwechſelung diefer 
Laute zu hüten, auf Abflammung und Schreibgebraudy 
genaue Rüdficht nehmen. 

Das ai und ay ift nur noh in Eigennamen unb 
in einigen andern deutfchen Wörtern üblih, befonderd um 
fie von andern ähnlich Tautenden mit ei geichriebenen Woͤr⸗ 
tern deſto ficherer unterfcheiden zu Eönnen. 

. B. die Bai (Bay) ein kleiner Meerbufen), Bayern 
(au Baiern), ber Hai oder Haifiſch, der Kaifer, der Laie 
(ein Nichtgeiftlicher, noch Uneingeweihter in einer Kunft), Lakai, 


Mai, Mais (auch Maiß, türkifher Weizen); der Hain (Wald), 


ein Laib (ein länglichrundes Brod), der Main (Fluſſ), Mainz, 
der Rain (ein fhmalee mit Gras bewachſener Stridy Landes 
zwifchen zwei $eldern), die Saite (auf einem Sinftrument), 
dee Waid (ein Färbefraut unb die davon bereitete blaue 
Farbe), die MWaife (ein älternlofes Kind), der Zain (ein lan: 
ges Stüd gegoffenes Metall). 

Mit ev ſchrieb man fonft mehr, als jebt das Ende 
eined Wortes oder einer Silbe, wenn ein Vocal darauf 
folgt, weil man glaubte, daſſ ed, mit i gefchrieben, von 
Unkundigen fonft leicht ald ein j gelefen werben koͤnnte; 
z. B. Freia, ſtatt Freya geſchrieben, koͤnnte leicht gelcten 
werden Ste :ja flatt Frey:a. Auch follte dad ey zur beffern 
Unterf'heidung im Schreiben ähnlich Iautender Wörter die: 
nen, 3. B. feyn (das Verbum) und fein (da8 Pronomen), 
meynen (dafür halten) und meinen (das Pronomen) ıc. 


Do 
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Wein fo wie ber Verſtand ben verfchiedenen Sinn biefer 
gleihlautenden Wörter beim Sprechen durch dad Ohr ges 
brig unterfcheidet: eben fo gewöhnt er auch leicht das 
Auge beim Leſen an diefen Unterfchied. Fehlt ed und doch 
auch nicht an andern Wörtern, die, ungeachtet ihres ganz 
srihiedenen Sinnes, doc) gleihe Schreibung haben; z. B. 
ht (Aufmerkfamleit) und aht (8), Ehe und che, 
Zeige und feige, mit einigen Menſchen fih einis 
gen u. d. g. 

Man fchreibt demnach, der richtigen Audfprache gemäß, 
in folgenden Wörtern richtig ei, wozu denn bisweilen ber 
Derlängerung wegen noch ein h gefegt wird, ald: abgefeimt, 
bei, beide, Bein, DBeifpiel, drei, dreißig, bdreift, Ei, Eis, 
Ed, Eidam, Eidehfe, Eile, eilen, Eimer, Eiter (in einem 
Sfhmwür), ereignen, Ereigniff, die Seile, feilen, feil, Feier 
(def), frei, freilih, Freitag, Beier, gedeihlich, es gedeiht 
(von gebeihen), Geige, geil, gefcheidt, Getreide, Geweih, Heide, 
Heil, beim, Deimath, heifer, keichen, Keichhuften, der Keil, 
Kreis, Keeifel, Leib, leiden, Leier, Leihhaus, er leibt, von 
leihen, leiten, Meile, neigen, SPreißelbeere, prophezeien, Mei: 
ber, Reim, reimen, rein, reiten, Weiter, Reitpferd (in milis 
tärifhee Bedeutung auch Meuter, Reuterpferd), Scheitel, 
Etleier, Schleife, Schleim, ſchmeicheln, ſchneiden, Schneiber, 
fhneien, fchreien, Schreiner, fein (Verb und Pronomen), 
Brite (das Äußere eines Dinges), fpeien, Veilchen, er ver: 
gibt, von verzeihen, Weide (ber Baum), auch Viehweide, 
Beihnadhten, Weihraudy (von meihen), weife (klug), weifen 
(eigen), die Weiſe (Art), Weizen, Beit, zwei, Zweifel, 
Zweig. — Auch die Enpfilbe ei und lei in allerlei, Be: 
trügerei, Einſiedelei ıc. 

Anmerk. Deutſche Eigennamen, wie Heyne, Meyer 2% 
machen eine Ausnahme. 


Der Doppellaut aͤu hat ſeinen Urſprung von au; 
man ſchreibt daher alle diejenigen abgeleiteten Wörter regel 
mäßig mit du, beren Stammmörter au haben: äußern, 
Bäume, fih bäumen, bäurifh, Bärenhäuter, betäuben, blau⸗ 
ingig, bläulich, Bräune, mir däucht, eräugnen (auch ereignen), 
erfäufen, Fäule, Zäulniff, Fräulein, Gräuel, gräulich (auch 
Sreuel, greulich), Gehäufe, häuslich, Anäuel, Läufer, läugnen 
(au leugnen), läuten (mit der Glode), läutern, erläutern, 
Rinde, räudig, ſich räufpern, fäubern, fäugen, Säugling, 

Eäule, fäumen, verfäumen, fäufeln, ſtäuben, ftäupen, ſträuben, 
r äufhen, träufeln, träumen, umzäunen, vorläufig. 
Mit eu bezeichnet man dagegen alle übrigen deutſchen 


13 * 
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und fremden Wörter: Abenteuer, beuchen, beugen, Beule, 


Beutel, deuten, deutlich, deukſch, Eule, Euter (ber Kuh), £ 


feucht, Freude, Freund, Heu, heuceln, heuern (miethen), 
heute, die Keule, teufh, Kreuz, Leuchte, Leumund, Leute, 
leutfelig, Meucelmörder, Meutmader, neu, neulich, er: 


neueren, neun, Preußen, Reue, Scheu, fiheuen, Sceufal, . 


fheuslich (zufammengezogen aus fheufelig), abfcheulih von 


Abſcheu; ſcheuchen, verfheuchen, ſcheuern, Scheure, oder 


Scheune, Schleuder, ſchleunig, Schleuſe, ſchneuzen, Seuche, 
ſeufzen, Spreu, Steuer, ſteuern, Streu, ſtreuen, Teufel, 
theuer, treu, Ungeheuer, vergeuden, verleumden, zeugen, be: 
jeugen, erzeugen, Zeugnilf, das Zeug, Nachtzeug. 

Eben fo auch: Euphonie, Lieutenant, Rheumatismus, 
rheumatiſch ıc. 

Der Doppellaut vi und ui (für eu) fommt nur in 


- wenigen fremden und Eigennamen vor, z. B. Bros 


ban (von feinem Erfinder Curd Broihan); bie Stadt 
Boizenburg am Einfluffe der Boize in die Eibe. 


Treckſchuit, ein Zug: oder Poftfchiff auf den Kanälen 


in Holland. 





Übungsaufgaben über ©. 194 — 196. 


Die Preußen preifen mit Recht ihren jetzigen heldenmüthk⸗ 
gen König eben fo fehr, wie die Dftreiher und Reußen ober 
Ruſſen ihre edlen und menfchen freundlidyen Kaifer. Alle drei 
hoben Häupter erlämpften an der Spibe ihrer muthigen Deere 
und in Berbindung mit dem weifen und Eriegserfahrnen Sironprins 
gen von Schweden Deutſchlands Befreiung von einer Geißel 
der Menfchheit, von einer vieljährigen eben fo fchimpflichen, als 
sreuelvollen Sklaverei. — Auch das Anfchlichen Baierns 
an bdiefen ewig dentwürdigen Verein war ein großes und wichtiges 
Ereigniſſ. Vereinigt mit den erften Mächten Europa’s zu 
einem 3wede, trägt Baiern den Ruhm, die”erfle Madıt des 
Rheinbundes zu fein, weldye dem fremden Joche entfagte, und 
zu ber baldigen Befreiung bes beutfchen Waterlandes durch 
That und Beifpiel mitwirkte. — 

Die Zage bei Leipzig werben uns und, unfern fpäteften 


Enkeln unvergeffiih bleiben. Sie finb unftreitig das Größte von 


der Art, was die neuere Gefchichte kenntz und aud in der ältern 
"weiß man kaum eine Begebenheit diefer an bie Saite zu fegen, 
man mag fie nun in Hinſicht der von beiden Seiten bewiefenen 
Anfteengung, oder in ihren Folgen betraditen. — Nur in einem 
Punkte berrfchte in biefem mächtigen Kampfe auf beiden Geiten 
ber Streitendben Gleichheit: in ber Anftrengungz übrigens 
ungleidhheit. Der cine Theil lämpfte nämlich für das Hei⸗ 
ligfte und Größte — für Greihedt, Vaterland, Unabhängigkeit 


“1 « 
[1 
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X Eertfändigkeit; ber andere für bag Unwärbigfie und Frevel⸗ 
baftete — für Sklaverei und Unterdbeüdking, für Herrſchſucht und 
Suatdurft, für das Trugbild falſcher Ehre, für den Fluch der Zeit: 
senchten urd die Berbammung der Nachwelt. Auf der einen Seite 
kelebten Raticnalgeift und VBaterlundsliebe, ne uerregter de ut ſcher 
Freiheits finn den Kampf; auf der andern gewohntes Schorchen 
WB aufreizenden gefürdteten Berrfhers und — Berzweifs 
lang. — 

Die Selbſtändigkeit der Völker ift nun gerettet. Der 
Deinbund, dieſe ſchmachvolle Feſſel ift vernichtet! Die geretteten 
Silke praifen Gott und feiern die Seldennamen ihrer Bes 
freier — Welcher echte Baterlantefreund Fönnte fih nit 
freien, wenn er nicht mehr Deutfhe gegen Deutfhe frei: 
ten, fondern in brübderliiem VBerein fie alle mit tewaffnetem 
Iem, mit Aufopferungen aller Art bemeifen firht, doff Deutfds 
land, ohne Anfprud auf Eroberung außer feinen Grenzen, ins 
serhbatb derſelben nicht von einem Länderſtürmer zum ygoeiten 
Kol erobert fein will! * 

(3 Fehler.) 


a 


Bei dem Gebrauche der Conſonanten hat man 
ſich eben fo ſehr vor einer Verwechſelung eines wei⸗ 
hen mit einem harten, z. B. b und p, d und t ıc. und 
ſo umgekehrt, als vor einer unnüthigen Verdoppelung 
derfelben zu hüten, worlber bie allgemeine Regel ſchon 
oben S. 180 ıc. gegeben if. Wir bemerken daher nur 
noch Zolgendes über ähnlich Tautende Confonanten. 


Über b und p (vergl. ©. 101). 


Eine richtige Ausfprache wird dad P vom B cben fo 
wahl, als dieſes vom W im Anfange eined Wortes oder 
einer Silbe unterſcheiden. Schwerer ift die Unterfcheidung 
des B und P am Ende derfelben, wobei man fih durd) 
die Werlängerung ober Hinzuſetzung der Beifilben e, 
en, er ıc. helfen mufl, z. B. Erbgut (nicht Erpgud), denn 
man fagt das Erbe, des Gutes ıc. (vergl. ©. 151). 

Mit 5 fchreibt man, einer richtigen Ausfprache zufolge: 
a6, abladen, abbrehen, abbeißen, bar bezahlen, Bach, Bad, 
Ball, Baden (Wangen), baden (im Ofen), Bullaft (im 
Schiffe), Bafe (Muhme), der Ball, Bali, Bau, Bür, das 
Bein, Bier, Blatt, Blei, blind, bloß, Blut, Bed, böß, 
Brand, breit, Brett, Brief, Brut, bunt, Burg, bürfchen 
(fyießen beim Sagen, auch pürfchen). 

So auch Bübchen (von Bube), er bebt (von beben), 
bleib, er bleibt, dacht, derb, Diebsbande, Erbpacht, Erbprinz, 
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“erlaubt, Erlaubniff, Exbfe, falb, gelb, gieb, glaublih, Grab, 


uw. 


grob, Grobheit, Begräbniſſ, Gelübde, Grübchen, habſelig, 

Herbft, Hieb, hübſch, Kalb, Kerbholz, Elebt, Knoblauch, Krebs, ' 
Eabſal, Leib, leblos, lieblih, Lob, nebft, Obft, Raub, Reb⸗ 
buhn, Meibeifen, Rübſamen, er fchiebt, ſchnaubt, ſchreibt, 
Schublade, felbft, fiebzig, da6 Sieb, der Staub, fterblih, taub, 
betäubt, er treibt, trabt, Trieb, trübfelig, betrübt, üblich, 


Weib, Werbgeld u. f. f. 


Mit doppeltem b fchreibt man nur folgende: Ebbe, : 
Krabbe , Labberdan (auch Laberdan), Duabbe, Mobbe, 


Schwibbogen. 


Mit einem p ſchreibt man dagegen: Alp, Haupt, 
behaupten, enthaupten, Mops, Papier, packen (einwickeln), 
auspacken, einpacken, Pacht, Palaſt (prächtiges Gebäude), 
ber Papſt, Parchent, Pausbacken, Pein (Qual), Peſt, Pilz, 


Plan, platt, Platz, plump, pöleln, die Pocken, der Propſt 
(von praepositus), Prunk, Pudel, Punkt, Pult, Puls, 
pürfhen, pugen, Rapfamen, Schöps, Stöpfel, Wildpret ıc. 
Mit doppeltem p: doppelt, Gerippe, Hippe, Kappe, 
tappen, Klappe, Klapper, Klepper, Klöppel, Knappe, Krapp, 
Krippe, Kuppel, Kuppler, Lappe, Läppchen, läppifh, Lippe, 
Puppe, Püppchen, Rappe, Rippe (auch Ribbe), Schlappe, 
fhleppen, er fchleppt, ſchnappen, auffhnappen, Schnapps, 
Schnippchen, ſchnippiſch, tappen, er tappt, Treppe, Wappen, 


wappnen, | 

In Hinſicht der hierher gehörigen fremden Wörter 
tft zu bemerken, daff die Vorfilben ab, ob und fub nie 
mit p, fondern mit b gefchrieben werden, außer wenn noch 
ein anderes p darauf folgt, alſo: abbreviiren, abfolut, abſurd. 
So auch Oblate, Object, obligiren, obftruirt, Subaltern, 
Subject, Subftanz, Subftitut, fubtil; aber Oppofition, ſup⸗ 
poniren; auch Optik und optifh, denn bier ift die erfte 
Silbe eine Stammfilbe. 

Außerdem find noch beſonders folgende zu bemerken: 

Mit einem b: Abt, Klub (auch Klubb), Plebs, bofficen 
(in Wachs ꝛc. bilden). 


Mit einfachem p: Apartement, Apricofe, attrapiren, ber | 


Caper (Seeräuber), Capriole, crepiren, Diplom, Galop (aud 
Galopp), galopiren, Gyps, Neptun, Pavian, Pocal, Pomp, 
Prunele, Pudding, Rapier (auch Rappier), September, 
Syrup, Strapaze, ftrapazirt. 

Mit doppeltem p: Appetit, applaudiren, appliciren, 
Suppe, Truppe, Schaluppe. 











Drthographie. 199 
Übungsaufgaben über S. 197 und 198. 


Biele Gewächſe werben ein Raub der Raupen, fo wie biefe 
m ein Raup ber Vögel. — Obgleich ein Blatt Schreibs 
sepier beim erflen Anblid völlig platt und eben zu fein 
ſheint, fo zeigt boch eine genauere Betrachtung, befonders unter dem 
Bitrofkop oder Bergrößerungsglafe, fehr viel Heine Erhöhungen 
zed lngleichheiten befielten. — Diem Pegel, wenn er aud vor 
Tter faſt Blind ift, wird das Picken nicht fo fchwer, als einem 
eiten Menfchen das Büden — Gin Plinder iſt leicht zu 
släöndern. — Der NMenſch ift ſterblich geboren und ber 
Etaup mufl wieder zur Erde werden. Wohl dem, weldyen ber 
Sanfte an das Brad nicht zu fehr beträbt, dem aud im Tode 
uch etwas Mehr übrig bleibt, als was er mit feinem Körper 
fr Ecde überlaſſen muff! — Wer an eine Reihe durchlepter 
Jahre ernftlich denkt, wird nicht felten Anlaff zur Beträpnifl 
iber begangene Fehler finden, Wohl ihm, wenn er fie dann noch 
serbefieen ann! — 


(5 Fehler.) 





Über d und t, dt und tt, th und ht. 
(Bergl. ©. 101). 


Eine gute Ausſprache unterfcheidet nicht bloß im Ans 
fange, fondern auch am Ende einer Silbe durch die Wer 
lingerung dad D vom T. Ihr gemäß fehreibt man daher 
richtig: das Bad, der Bund, der Dachs, bie Daube (Faſſ⸗ 
daube), der Deih (Damm), der Held, der Zand, ber Tod, 
der Wald, die Wade; aber eben fo richtig mit T: ich bat, 
bunt, der Zar, die Zaube, Lachtaube ıc., der Teich, Fiſchteich, 
er hält, die Tante, die Gewalt, waten (durchs Waſſer) ıc. 

Aumert. In Deutfh und Dinte ziehen die Meiften das D 
dem T vor; doch wird bas lettere Tinte gefchrieben, 
wenn es Malerfarbe bedeutet. 


Befonders ftebt d nah n ohne Unterfchieb des vorher: 
gehenden Vocales, folglich auch in den deutfchen Endfilben 
and und end, ald: Heiland, Jemand, Niemand, meiland, 
Band, Land, Rand, Sand, fand, fand, behend, Kind, blind, 
geſchwind, Mond, blond, Fund, Mund, mund, gefund, irgend, 
nirgend, Zugend, und in allen Participien auf end, 
die nie mit einem & gefchrieben werden dürfen, als: effend, 
trinkend, gebend, hoffend, leſend, redend, fingend, wachend, 
fhlafend, miffend, zankend ꝛc. Die ‚Verlängerung biefer 
Wörter durch ein en würde fonft diefelben, ganz gegen bie 
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richtige Auͤsſprache, in Enten verwandeln, und fo die Eſſen⸗ 
den, Trinkenden, Gehenden ıc. zu Eſſenten u. ſ. w. machen. — 
Ausnahmen find: Sant (Vergantung, Auction), Splint, 


Stint (ein Fifh), buntz ferner viele Wörter, für bie 
ſchon eine richtige Ausfpradhe t verlangt, 2.8. Kante, 


Mantel, Ente, entern, Tiebente, Blinte, 


Lunte ꝛc. 


Das t bagegen ift in den Endfilben et und te, ent⸗ 
lich, heit, keit und icht nöthig, z. B. er hoffet oder 
hofft , hoffte, er fleht, flebte, flehentlich, hoffentlich, wiſſent⸗ 
lich, öffentli, eigentlih, freventlich, ordentlich, weſentlich, 
wöchentlich; (außer jugendlih); fo auch: Freiheit, Zufriedenheit, 
Froͤhlichkeit, dornicht, neblicht. 
Auch in den Anfangsſilben ant, ent, z. B. Antwort, 
Antlitz, Entſchluſſ, entſchließen, Entwurf, entdecken, enterben, 
entgegen ꝛc. So auch in den Wörtern fort und mit, als: 
.. $ortdauer, mittheilen ıc. 

Aber endlih, Endzweck, Enburtheil, jugendlih und abend: 

lich kommen von Ende, Jugend und Abend und behalten 
Daher ihr d. 

Das tt erfordert eine richtige Ausfprache mit Dinficht 
auf Verlängerung; 3. B. in Abfchnitt, bettlägrig, Bettler, 
Blatt, Böttcher, Brett, fett, göttlih, matt, Mittler, Mitt: 
woch, nett, platt, Sattler, Schlittfhuh, Statt (fo viel als 
Stelle, Play) und anftatt oder ftatt, Statthalter, Stätte, 


unerbittlih, der Zritt, er tritt, bu trittſt, obgleich freten 


nur ein einfaches £ befommt. — So auch Mettwurft, Pott: 
aſche, Wittwe, auch Witwe (von dem lateinifhen vidua 
altdeutfchen Witua, nah Andern von Mittib). | 


Anmerk., Bisweilen find in zufammengefeßten Wörtern zwei 
unb fogar drei t erforderlich, wenn aud im erftern Kalle die 
Silbe nit gefhärft fein folltes z. B. Huttreffe, 
welches man nicht Duttszeffe leſen darf; fo au gewalts 
thätig, Hochzeittag, Schalttag, WBelttheil, 
Beittafel, Betttudh ober Bett:Zud. 

Befonders fei man auf das t aufmerlffam, wenn «8 
nah einem ft ftehet, und ſchreibe 3. B. nicht Faſtag, 
Poftag, fondern Kafttag, Poſttagz aber unrichtig 
if’, Dienfttag anftatt Dienstag oder Dinstag 
zu fchreiben. 

Mit dd fchreibt man bloß Widder und Padde 
(Froſch); ein d nach geichärftem Vocal bloß in widmen. 


‚. Dad dt ift aus der Silbe det zufammengezogen und 
wird, außer den Wörtern Stadt, Städter (3. Unterfch. von 
Statt, Stelle), nur in den Participien oder Mittelwörtern 


> 
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gebraucht, z. B. berebt (it. beredet), geſandt (fl. geſendet); 
eben fo: Gefandter, bewandt, Bewandtniſſ, entwandt, ver: 
wandte, Anverwandtfchaft, gefheidt. Doch fchreibt man: be: 
tedſam, Beredſamkeit (zunächſt abgeleitet von dem Snfinitiv 
bereden); auch in dem Abdjectiv tobt, (wenn es fo viel 
al verftcrben bedeutet, von dem veralteten Verbum toben). 
Hiervon unterſcheidet fih der Tod (das Sterben), des Todes, 
der Todſchlag. Aber richtig, zunähft von todt abgeleitet, 
fhreibt man: die Todten, Zodtengräber, tödten, tödtlich ꝛc. — 
| Ebemals ſchrieb man auch: Arndte oder Erndte, Brodt. 
Schwerdt ꝛc., wofür jest beffer Ernte, Brod oder Brot, 
Schwert ıc. gefchrieben wird. 
| Außerdem kann dad dt nur in zufammengefeßten Woͤr⸗ 
tem Etatt finden, wenn naͤmlich daS erfte Glied fi mit d 
endigt und das folgende mit t anfängt, wie: Beftandtheil, 
Handtuch, Landtag, mildthätig, Mordthat sc. Doch fchreibt 
man nicht miehr Mondtag , fontern Montag. 

Daß th ift ein befonderer dehnender Laut, der nicht 
durch ein bloßes t gefchrieben werden darf; das h foll naͤm⸗ 
lih zur Milderung oder Dehnung des t dienen, ed mag 
nun im Anfang eined Morted, oder in der Mitte, ober am 
Ende.deflelben vor, oder nad) gebehnten Vocalen ftehen ; 
(vergl. ©. 180). So fleht es am Ende z. B. in Drath, 
Fluth, Keth, Loth, Muth (Demuth, Unmuth, Wehmuth, 
wehmütbig, Gemüth :c.), Nath, Noth, Rath, Unrath, Vor: 
tath, Geräth, Gerathſchaft, roth, werth, Wirth, Wuth ıc.; 
im Anfang und in der Mitte eins und mehrſilbiger 
Wörter, 3. B. in Thal, Thaler, Theer, theuer, Thier, Thron, 
Shräne, Thron, Thür, Thurm, Thau (Dunft) und thauen, 
j. Unterſch. v. Tau (Sciffefeil), Thon (Thonerde) 5. U. v. 
Ton (Klang), der und das Thor, thöriht, thun, thunlich, 
That, Thäter, thätig, Untertban, Theil, theilen, theils; alfo 
auch: Nachtheil, Vortheil, Urtheil. — Wenn aber ei in e 
verwandelt wird, fällt dad h weg, alfo: Drittel, Viertel ıc. 
In der Mitte fleht ed unter andern in: Athem, Blüthe, 
Karthaune, Miethe, miethen, Pathe, Ruthe, Ungethlim, ver: 
theidigen, wüthen ꝛc. Beſonders aber ftcht das th in den 
Endfilben ath, uth und thum, ald: Heimath, Heirath, 
Zierath. Eben fo: Armuth, Wermuth, Fürftenthum , Papft: 
thum, Reichthum ıc. 

So unrecht es iſt, das th, gegen den Gebrauch, in 
ein bloßes t zu verwandeln, eben ſo unrecht iſt's, es da 
einzuführen, wo es der allgemeine Gebrauch nicht rechtfer⸗ 
tigt, 3. B. Gebeth, Geboth, Geburth, Abentheuer, Monat, 
behüthen ac. — Tichtiger: Gebet, Gebot, Geburt, Abenteuer, 
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Monat, behliten x. — Auch darf man das th nicht wills 
türlich verfegen und in bt verwandeln, alſo nicht: tubn, 
Taht, Draht, Naht, fondern: thun und That, Drath, 
Nath ıc. . 

Das bt entfteht bloß durch Ausſtoßung des e aus den 
Enpfilbe het, und kommt nur in Zuftandöwörtern vor; 3. 3. 
er blüht (fl. er blühen); eben fo: geht, ſteht, fleht, flieht, 
näht, ruht, feht 2c. fi. gehet, ftehet ıc. 

Anmert. In Fahrt, Abfahrt, Schifffahrt, Wohlfahrt 
von fahren darf das b nicht hinter das t geſetzt werben, 
alſo nit Farth, Schifffarth ꝛc. 


Die hierher gehoͤrigen fremden Woͤrter ſchreibt 
man im Ganzen genommen nach ihrer Ausſprache. Man 
ſchreibt z. B. richtig: abſurd, Accord, Adreſſe, Baſtard, 
Leopard, Regard ıc.; aber: apart, Billet, Cabinet, Capitel, 
Complot, delicat, Defpot, Patent, Rabat, Skelet, violet ꝛc. — 
Bei der Verlaͤngerung einiger ſolcher Woͤrter im Plural 
ſchreibt man aber richtig: die Billette, Cabinette, Complotte, 
Skelette ꝛc. 

Mit tt ſchreibt man auch Duett, Terzett, Quartett ꝛc. 

Mit th: Agathe, Amethyſt, Amianth, Apotheke, Arith⸗ 
metik, Äther, Atheiſt, Antipathie, authentiſch, Bartholomäus, 
Dorothea, Enthuſiaſt, Eliſabeth, Hyacinthe, Hypothek, Ka⸗ 
tharina, Katheder, katholiſch, Labyrinth, Lazareth, lutheriſch, 
Mathematik, Mathilde, Methode, Miſanthrop, Mythologie, 
orthodox, Drthographie, Pantheon, pathetiſch, Sympathie, 
Theater, Thee, Thema, Themis, Xheodor, Xheologie, Theo— 
philus (aber Zöffel), Theorie, Thereſe, Thermometer, Thomas, 
Thron, dethroniſiren, Thymian, Zibeth. 


Übungsaufgaben über ©. 199 u. f. 


Rede immer fo, dafl Du nie buch Shamröthe Deine Un: 
achtſamkeit an den Tag zu legen braudfi! — Ein dichter 
Walt iſt nicht felten der Ort, wo Gewald ausgeübt wirt. — 
Wer fein Geld nur für nüglihe und notwendige Dinge vers 
wenbet, wird ein guter Wirth genannt. — Der Teid if 
ein Aufenthalt ber Fifche; aber durch einen Deich oder Damm 
wird das Wafler vom Lande abgehalten — Mit Dinte 
fhreibt man, aber mit Tinten mald der Maler. — Mancher 
trägt ein ſchlechtes Kleit oder Gewand, ift aber dabei boch in 
Geſchäften und Wiffenfhaften fehr gewandt. — Es ift ein bes 
feligendes Gefühl, der Retter eines Menfhen zu fein. — Se 
zöther die Wange fich färbt, deſto fh ultlofer ift meiftens das 
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Ser. — Auch das kleinſte Rädchen in einer Uhr muff eine genau 
pam Sanzen berechnete Anzabl Zähne haben. — Der Menfh bes 
karf mehr, als Speife und Trank; er bat auch geiftige Betürfs 
ziffe, einen Drang nah Wahrheit u. dergl. — Der Monb 
ft dem Montage und ber Mondtaube den Namen gegeben; 
kstere legt nämlich gewöhnlich alle Monate Eier. — Der Walls 
rath iſt nit der Unrath des Pottfifhes oder Cachelots, 
Imbern eine fette Materie, melde das Gehirn deſſelben umgiebt 
ed an der Luft zu einem Zalge erhärtet, ben man teils 
in der Medicin, theils zu Lichten gebraudt. — Das Schiff lag 
in ber Rhede vor Anker; die Abendröthe war prädtig, unb 
äiner der fürftlihen Rätbe hielt eine vortrefflihe Nede. Als 
te noch rebte, rief ein Verunglüdter: „Ah, rettet mid!” — 
Endlich Hat mein Vetter Bernhard den Entfhiuff gefafft, 
ait mir nah 3. zu reiten, um zwei mit einander flreitente 
Nachbaren zu verföhnen. Möge unfer Endzwed nicht vereitelt 
werden } (10 Zebler.) 


Über f und ff, v und w, pf und ph. 


Das 5 findet in allen Silben Statt, die zum Stamm: 
worte wirklich gehören, als: fliegen, folgen, fordern, für, 
füllen, fort, dürfen, rufen, ftrafen ıc. (nur nit in ver, 
soll und vor). Man fchreibt jest faft allgemein : feft (nicht 
veft), Feſtung, Fall, Fehde, Fell, Fließ (gewöhnlicher, als 
Die), Firniſſ, Frack (engländifher kurzer Red). — Nach 
gedehnten Vocalen und nad Conſonanten wird bad f nie 
verdoppelt, alſo: rufen, reifen, fchlafen, fanft, Dorf, Scıilf. 

Das ff findet Dagegen nur nad) einem gefchärften cder 
abgefürzten Vocal Statt, wobei zugleich auf die Verlaͤnge⸗ 
rung geachtet werden muſſ, als: hoffen, Hoffnung, verfhaffen, 
verſchafft, treffen, vortreffiih, fhlaff ꝛc. — Wird aber bei 
der Verlängerung eines Wortes fein ff gehört, oder ift 
die Verlängerung deffelben gar nicht möglich: fo braucht 
man auch, ungeachtet der gefcharften Ausiprache, kein ff, 
fondern ein bloßed f, 3. B. in Gruft (denn man kann nit 
fagen Gruffet), Luft, Duft, Gefhäft, Heft, heftig, Kraft, 
kräftig, oft, Saft, Schrift, fliften. — Befonders find 
die Endfilben haft und [haft zu bemerken, in welchen 
nie ein ff ſtehen darf; alfo wahrhaft, glaubhaft, Freund: 
ſchaft, Nachbarſchaft ıc. 

In zuſammengeſetzten Woͤrtern, worin zwei 
einfache ff zuſammenſtoßen, darf man fie nicht in ff zu: 
fammenziehen, fondern man muſſ fie als einfache Laute 
betrachten, 3. B. auffordern (nicht: auffordern); eben fo auf: 
falen, auffangen, auffinden,, auffreſſen, fünffach, Lauffeuer ı, 
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1 


Übungsaufgaben über ©. 192 und 193 


Der wahre Abel ftedt niht im Geblüte. — Die Blüthe 
der Wangen verbleiht baldy auch die Rofe, die heute noch blübte, 
iſt morgen verwelkt. — Huͤte Did, obne kalte Uberlegung 
einen wichtigen Vorſatz zu faffen und auszufüren. — Die Höf: 
lichkeit richtet zum Vortheile ber Hutmacer eine Menge Hüte zu 
Grunde. — In den Hütten ber Dürftigen ſieht man natür:= 


liche Sutmüthigkeit, Gefühl für Wahrheit und Recht, und 


Unfchuld der Sitten ohne Verfürung oft mehr wohnen, als in 
den Palläften der Begühterten und Großen. 


(5 Fehler.) 


ni ie 


Über die Doppellaute ai und ay, ei und ey, du und eu, 
J oi und ui. 


Eine richtige Ausſprache unterſcheidet die Doppellaute 
ai und ei, aͤu und eu ſehr merklich (vergl. S. 99). 


Wer ſich indeſſen auf ſeine oder Anderer Ausſprache nicht 
verlaſſen kann, der muſſ, um ſich vor Verwechſelung dieſer 


Laute zu hüten, auf Abſtammung und Schreibgebrauch 
genaue Ruͤckſicht nehmen. 


Das ai und ay ift nur no in Gigennamen und 


in einigen andern deutfchen Wörtern üblih, befonderd um 
fie von andern ähnlich lautenden mit ei gefchriebenen Wörs 
tern defto ficherer unterfcheiden zu Eönnen. 


DB. die Bai (Bay) ein kleiner Meerbufen), Bayern 


(au Baiern), der Hai oder Haififh, der Kaifer, der Laie 


(ein Nichtgeiſtlicher, noch Uneingeweihter in einer Kunft), Lakai, 


| 


Mai, Mais (auch Maiß, türkifher Weizen); der Han (Wald), 


ein Laib (ein länglichrundes Brod), der Main (Fluff), Mainz, 


dee Rain (ein fhmaler mit Gras bewachſener Strih Landes . 


zwifchen zwei Seldern), die Saite (auf einem Inſtrument), 
der Maid (ein Färbekraut und die davon bereitete blaue 
Farbe), die Waife (ein älternlofes Kind), der Zain (ein lan: 
ges Stüd gegoffenes Metall). j 

Mit ey ſchrieb man fonft mehr, ald jebt dad Ende 
eined Worted oder einer Silbe, wenn ein Vocal darauf 
feigt, weil man glaubte, daſſ ed, mit i gefchrieben, von 
Unkundigen fonft leicht als ein j gelefen werden koͤnnie; 
z. B. Freia, ſtatt Freya geſchrieben, koͤnnte leicht gelefen 
werben Fre-ja flatt Frey:a. Auch follte dad ey zur beffern 
Unterfcheidung im Schreiben ähnlich Tautender Wörter die 
nen, 3.3. feyn (das Verbum) und fein (das Pronomen), 
meynen (dafür halten) und meinen (da6 Pronomen) sc. 
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Allein ſo wie der Verſtand den verſchiedenen Sinn dieſer 
gleichlautenden Wörter beim Sprechen durch das Ohr ge 
börig unterſcheidet: eben fo gewoͤhnt er auch leicht daB 
Auge beim Lefen an diefen Unterfchied. Fehlt ed und doch 
auch nicht an andern Wörtern, die, ungeachtet ihres ganz 
verihiedenen Sinne, doc gleihe Schreibung haben; 3.3. 
Aht (Aufmerkſamkeit) und aht (8), Ehe und ehe, 
Feige und feige, mit einigen Menfchen fih eini— 
sen u. d. g. 

Man fhreibt demnach, der richtigen Audfprache gemäß, 
in folgenden Wörtern richtig ei, wozu benn biöweilen ber 
Verlängerung wegen noch ein h gefegt wird, als: abgefeimt, 
bei, beide, Bein, Beifpiel, drei, breißig, bdreift, Ei, Eis, 
Eid, Eidam, Eidechſe, Eile, eilen, Eimer, Eiter (in einem 
Geſchwür), ereignen, Kreigniff, die Zeile, feilen, feil, Beier 
(Fer), frei, freilih, Freitag, Beier, gedeiblih, es gebeihe 
(son gedeihen), Geige, geil, gefcheidt, Getreide, Geweih, Heide, 
Hi, beim, Deimath, beifer, keichen, Keichhuften, der Keil, 
Kreis, SKreifel, Leib, leiden, Leier, Leihhaus, er leiht, von 
kihen,, leiten, Meile, neigen, Preigelbeere, prophezeien, Reis 
kr, Reim, reimen, rein, reiten, Weiter, Meitpferd (in mili: 
ürifher Bedeutung auch Meuter, Reuterpferd), Scheitel, 
Echleier, Schleife, Schleim, ſchmeicheln, fhneiden, Schneider, 
meien, fohreien, Schreiner, fein (Verb und Pronomen), 
Brite (das Außere eines Dinges), fpeien, Veilhen, er ver: 
fibt, von verzeihen, Weide (dee Baum), auch Viehweide, 
Veihnachten, Weihrauch (von mweihen), weife (Bug), weifen 
(kigen), die Weife (Art), Weizen, Zeit, zwei, Bmeifel, 
deig. — Auch die Endfilbe ei und lei in allerlei, Be: 
kügerei, Cinfiedelei x. 

Anmert. Deutfhe Cigennamen, wie Heyne, Meyer 2% 
machen eine Ausnahme. 


Der Doppellaut du bat feinen Urfprung von aus 
wm fchreibt daher alle diejenigen abgeleiteten Wörter regel⸗ 
wißig mit au, deren Stammmörter au haben: äußern, 
Bäume, ſich bäumen, bäurifch, Bärenhäuter, betäuben, blau: 
issig, bläulich, Bräune, mir däucht, eräugnen (auch ereignen), 
efiufen, Säule, Säulniff, Fräulein, Gräuel, gräulich (auch 
Brunel, greulich), Gehäuſe, häuslich, Knäuel, Läufer, läugnen 
(md leugnen), läuten (mit der Glode), läutern, erläutern, 
Yinde, räudig, ſich räufpern, fäubern, fäugen, Säugling, 
Eule, fäumen, verfäumen, fäufeln, ftäuben, fläupen, fträuben, 
afhen, träufeln, träumen, umzäunen, vorläufig. 

Mit eu bezeichnet man dagegen alle übrigen beutihen 


15 * 
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und fremden Woͤrter: Abenteuer, beuchen, beugen, Beule, 
Beutel, deuten, deutlich, deukſch, Eule, Euter (der Kuh), 
feucht, Freude, Freund, Heu, heucheln, heuern (miethen), 
heute, die Keule, keuſch, Kreuz, Leuchte, Leumund, Leute, 
leutfelig, Meuchelmörder, Meutmader, neu, neulih, er: 
neueren, neun, Preußen, Reue, Scheu, fheuen, Scheufal, 
ſcheuslich (zufammengezogen aus faheufelig), abſcheulich von 
Abſcheu; ſcheuchen, verfcheuhen, feuern, Echeure, oder 
Scheune, Schleuder, fhleunig, Schleufe, ſchneuzen, Seuche, 
feufjen, Spreu, Steuer, fleuern, Streu, freuen, Teufel, 
theuer, treu, Ungeheuer, vergeuden, verleumden, zeugen, be: 
geugen, erzeugen, Zeugniſſ, das Zeug, Rachtzeug. 

Eben fo auch: Euphonie, Lieutenant, Rheumatismus, 
theumatigp ic. 

Der Doppellaut oi und ui (für eu) fommt nur in 
wenigen fremden und Eigennamen vor, z. B. Broi- 
ban (von feinem Erfinder Curd Broihan); die Stadt 


Boizendurg am Einfluffe der Boize in die Eibe. 


Zredfhuit, ein Zug: oder Poſtſchiff auf den Kanälen 
in Holland. 
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Die Preußen preifen mit Recht ihren jehigen heldenmutht- 
gen König eben fo fehr, wie die Öftreicher und Reußen ober 
Auffen ihre edlen und menſchen freundlichen Kaifer. Ale brei 
hohen Häupter ertämpften an der Spite ihrer muthigen Heere 
und in Verbindung mit dem weifen und Eriegserfahmen Kronprin⸗ 
den von Schweden Deutfhlands Befreiung von einer Beißel 
der Menfepheit, von einer vieljäprigen eben fo fhimpftichen, als 
greuelvollen Sklaverei. — Auch das Anſchiießen Baierns 
an biefen ewig denkwürdigen Verein mar ein großes und wichtiges 
Ereignif. Vereinigt mit den erſten Mächten Europa’ zu 
einem Iwede, trägt Baiern den Ruhm, bdie”erfte Macht des 
Rheinbundes zu fein, welde dem fremden Joche entfagte, und 
au ber baldigen Befreiung des beutfihen Vaterlandes bush - 

hat und Beifpiel mitwirkte. — . 

Die Zage bei Leipzig werben uns und, unfern ſpäteſten 
Enkeln unvergefflich bleiben. Cie finb unſtreitig das Größte von” 
der Art, was die meuere Geſchichte kennt; und aud in ber Altern 


"weiß man kaum eine_Begebenbeit, dieſer an bie Saite zu fegen, 


man mag fie nun in Pinfiht der von beiben Seiten bewielenen 

Anfttengung, oder in ihren Folgen betrachten. — Nur in einem 

Punkte dertſchte in diefem mädjtigen Kampfe auf beiden Seiten 

ber Streitenden Gleichheit: in ber Anſtrengungz übrigens 

Ungleichheit. Der eine Ipeit, kämpfte nämlich für das Deis 

Tigfte und brößte — für Breshehg, Waterland, Unabpängigkeit 
er 
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und Eetfländigkeitz ber andere für bag Unwürdigſte und Frevel⸗ 


heftefte — für Sklaverei und Unterdrücking, für Herrſchſucht und 
‚ Ktutdurft, für das Trugbild falſcher Ehre, für den Fluch der Zeit: 
wachen und die Bertammung der Nachwelt. Auf der einen Gelte 
Klesten Raticnalgeift und Vaterlaudsliebe, neuerregter deut ſcher 
greiheits finn den Kampf; auf der andern gewohntes Gehorchen 
3 aufreizenden gefürdteten Hersfhers und? — Verzweif⸗ 





lung. — 

Die Selbfländigkeit bir Väölker ift nun gerettet. Der 
Mheinbund, diefe ſchmachvolle Feſſel ift vernichtet! Die geretteten 
Selker praifen Bott und feiern die Seldinnamen ihrer Bes 
freier. — Weider echte Baterlantsfreund könnte fih nicht 
freien, wenn er nit mehr Deutfche gegen Deutfhe flreis 
ten, fonbern in brüderliiem Berein fie alle mit tewaffnetem 
Im, mit Aufopferungen aller Att beweifen ficht, doff Deutſch⸗ 
land, ohne Anfprud auf Eroberung außer feinen Örengen, ins 
urkalb derfelben nicht von einem Länderflürmer zum „go eiten 


Kal erobert fein will! . 
(3 Fehler.) 


„> 


Bei dem Gebrauche der Eonfonanten bat man 
fih eben fo fehr vor einer Verwechſelung eines wei- 
ben mit einem harten, z. B. b und p, d und t ıc. und 
fo umgefehrt, als vor einer unnöthigen Verdoppelung 
derſelben zu hüten, worüber bie allgemeine Regel fchon 
eben S. 180 ıc. gegeben if. Wir bemerken daher nur 
sch Folgendes über ähnlich Tautende Eonfonanten. 


Über b und p (vergl. ©. 101). 


Gine richtige Ausfprache wird dad P vom B eben fo 
wehl, als dieſes vom MW im Anfange cined Wortes ober 
emer Silbe unterfoheiden. Schwerer ift die Unterſcheidung 
des B und P am Ende derfelben, wobei man fi durch 
die Werlängerung oder Hinzufekung der Beiſilben e, 
en, er ꝛc. beifen mufl, 3. B. Erbgut (nicht Erpgud), denn 
man fagt das Erbe, des Gutes ıc. (vergl. ©. 151). 

Mit ſchreibt man, einer richtigen Ausfprache zufolge: 
ob, abladen, abbrechen, abbeißgen, bar bezahlen, Bad, Bad, 
Bil, Baden (Wangen), baden (im Ofen), Ballaft (im 
Schiffe), Baſe (Muhme), der Baſſ, Ball, Bau, Bir, das 
Bein, Bier, Blatt, Blei, blind, bloß, Blut, Bed, bös, 
Brand, breit, Brett, Brief, Brut, bunt, Burg, bürſchen 
(fdiegen beim Sagen, auch pürfden). 

Sp auch Bübchen (von Bube), cr bebt (von beben), 
bleib, er bleibt, darbt, derb, Diebsbande, Erbpacht, Erbprinz, 
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erlaubt, Erlaubniff, Erbſe, falb, gelb, gieb, glaublih, Grab, 
grob, Grobheit, Begräbniſſ, Gelübde, Grübchen, habfelig, 
Herbft, Hieb, hübſch, Kalb, Kerbholz, Elebt, Knoblauch, Krebs, 
Labfal, Leib, leblos, Tieblih, Lob, nebft, Obſt, Raub, Reb— 
huhn, Meibeifen, NRübfamen, er fhiebt, ſchnaubt, fchreibt, 
Schublade, felbft, fiebzig, das Sieb, der Staub, fterblid, taub, 
betäubt, er treibt, trabt, Trieb, trübfelig, betrubt, üblich, 
Weib, Werbgeld u. f. f. 

Mit doppeltem b fchreibt man nur folgende: Chbe, 
Krabbe ,„, Labberdan (auch Laberdan), Quabbe, Mobbe, 
Schwibbogen. 

Mit einem p ſchreibt man dagegen: Alp, Haupt, 
behaupten, enthaupten, Mops, Papier, packen (einwickeln), 
auspacken, einpacken, Pacht, Palaſt (prächtiges Gebäude), 
der Papſt, Parchent, Pausbacken, Pein (Qual), Peſt, Pilz, 
Plan, platt, Platz, plump, pökeln, die Pocken, der Propſt 
(von praepositus), Prunk, Pudel, Punkt, Pult, Puls, 
pürſchen, putzen, Rapſamen, Schöps, Stöpfel, Wildpret ꝛc. 

Mit doppeltem p: doppelt, Gerippe, Hippe, Kappe, 
kappen, Klappe, Klapper, Klepper, Klöppel, Knappe, Krapp, 
Krippe, Kuppel, Kuppler, Lappe, Läppchen, läppiſch, Lippe, 
Puppe, Püppchen, Rappe, Rippe (auch Ribbe), Schlappe, 
ſchleppen, er ſchleppt, ſchnappen, aufſchnappen, Schnapps, 
Schnippchen, ſchnippiſch, tappen, er tappt, Treppe, Wappen, 
wappnen. 

In Hinſicht der hierher gehörigen fremden Wörter 
ift zu bemerken, daſſ die Vorfilben ab, ob und fub nie 
mit p, fondern mit b gefchrieben werden, außer wenn noch 
ein andered p darauf folgt, alfo: abbreviiren, abfolut, abfurd, 
So auch Oblate, Object, obligiren, obftruirt, Subaltern, 
Subject, Subftanz, Subftitut, fubtil; aber Oppofition, fup: 
poniren; auch Optik und optifh, denn bier ift die erfte 
Silbe eine Stammfilbe. 

Außerdem find noch befonderd folgende zu bemerken: 

Mit einem b: Abt, Klub (auch Klubb), Plebs, boffiren 
(in Wachs ıc. bilden). 

Mit einfachem p: Apartement, Apricofe, attrapiren, ber 
Caper (Seeräuber), Capriole, cerepiren, Diplom, Galop (aud) 
Galopp), galopiren, Gyps, Neptun, Pavian, Pocal, Pomp, 
Prunele, Pudding, Rapier (auch Rappier), September, 
Syrup, Strapaze, ftrapazirt. 

Mit doppeltem p: Appetit, applaudiren, appliciten, 
Suppe, Truppe, Schaluppe. 
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Biele Gewächſe werben ein Raub bee Raupen, fo wie biefe 
riederum ein Raup ber Bögel. — Odbgleich ein Blatt Schreib: 
yapier beim erflen Anblid völlig platt und eben zu fein 
Keint, fo zeigt doch eine genauere Betrachtung, befonders unter dem 
Ritrofktop ober Bergrößerungsglafe, fehr viel Kleine Erhöhungen 
ud Ungleichheiten defielten. — Diem Bogel, wenn er aud vor 
Uter fat blind if, wird das Picken nicht fo fchwer, als einem 
ein Menfchen bas Büden — Gin Plinder ift leicht au 
plündern. — Der Menſch tft ſterblich geboren und der 
Etaup muſſ wieder zur Erde werden. Wohl dem, weldyen der 
Sedanke an das Brad nit zu fehr bet rübt, dem aud im Tode 
sh etwas Mehr übrig bleibt, als was er mit feinem Körper 
fr Erde überlaſſen muff! — Wer an eine Reihe durchlepter 
Jahre ernftlich denkt, wird nicht felten Anlaff zur Beträpnifl 
über begangene Fehler finden, Wohl ihm, wenn er fie dann noch 
sesbeffiern kann! — 


(6 Fehler.) 





Über d und t, dt und tt, th und ht. 
(Bergl. ©. 101). 


Eine gute Audfprache unterfheidet nicht bloß im Ans 
fange, fondern auch am Ende einer Silbe durch die Ver: 
lingerung dad D vom 8. Ihr gemäß fchreibt man daher 
richtig: das Bad, der Bund, der Dachs, die Daube (Faſſ⸗ 
baube), der Deih (Damm), der Held, der Tand, der Tod, 
dee Wald, die Wade; aber eben fo richtig mit T: ich bat, 
bunt , der Zar, die Zaube, Lachtaube ıc., der Teich, Fiſchteich, 
er hält, die Tante, die Gewalt, waten (durchs Waſſer) ıc. 

Anmert, In Deutfh und Dinte ziehen die Meiften das D 
dem 3 vor; doch wird das letttere Tinte gefchrieben, 
wenn es Malerfarbe bedeutet. 


Befonders ſteht d nad n ohne Unterfchied des vorher: 
gehenden Vocales, folglid auch in den deutfchen Endſilben 
and und end, ald; Heiland, Jemand, Niemand, weiland, 
Band, Land, Rand, Sand, fand, fland, behend, Kind, blind, 
geſchwind, Mond, blond, Zund, Mund, mund, gefund, irgend, 
nirgend, Tugend, und in allen Participien auf end, 
die nie mit einem & gefchrieben werben burfen, ald: eflend, 
trinkend, gebend, boffend, Iefend, redend, fingend, wachend, 
fülofend, wiſſend, zankend ıc. Die Verlaͤngerung dieſer 
Birter burch ein en würde fonft dieſelben, ganz gegen bie 
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richtige Auͤsſprache, in Enten verwandeln, und fo die Eſſen⸗ 
den, Trinkenden, Gehenden ıc. zu Effenten u. f. m. maden. — 
Ausnahmen find: Sant (Bergantung, Auction), Splint, 
Stint (ein Fiſch), buntz ferner viele Wörter, für bie 
fchon eine richtige Ausfpradhe t verlangt, 2.8. Kante, 
Mantel, Ente, entern, fiebente, Flinte, 

unte ꝛc. 


Das t bagegen ift in den Endfilben et und te, ent: 
lich, beit, Leit und icht nöthig, z. B. er hoffet oder 
hofft , hoffte, er flebt, flehte, flehentlich, hoffentlich, wiſſent⸗ 
lich, öffentlih, eigentlih, freventlich, ordentlich, weſentlich, 
wochentlich; (außer jugendlich); fo auch: Freiheit, Zufriedenheit, 
Froͤhlichkeit, dornicht, neblicht. 

Auch in den Anfangsſilben ant, ent, z. B. Antwort, 
Antlitz, Entſchluſſ, entſchließen, Entwurf, entdecken, enterben, 
entgegen ꝛc. So auch in den Wörtern fort und mit, als: 


Fortdauer, mittheilen ıc. 


Aber endlich, Endzweck, Endurtheil, jugendlich und abend⸗ 

lich kommen von Ende, Jugend und Abend und behalten 
Daher ihr d. 

Das tt erfordert eine richtige Ausſprache mit Hinficht 
auf Verlängerung; 3. B. in Abſchnitt, bettlägrig, Bettler, 
Blatt, Böttcher, Brett, fett, göttlih, matt, Mittler, Mitt: 
woch, nett, platt, Sattler, Schlittfhuh, Statt (fo viel als 
Stelle, Plag) und anflatt oder flatt, Statthalter, Stätte, 
unerbittlih, der Zritt, er tritt, du trittſt, obgleich treten 
nur ein einfaches £ befommt. — Go aud Mettwurft, Port: 
afhe, Wittwe, auh Witwe (von dem lateinifhen vidua, 
altdeutfhen Witua, nah Andern von Mittib). 


Anmert. , Bisweilen find in zufammengefesten Wörtern zwei 
und fogar brei t erforderlich, wenn aud im erftern Kalle bie 
Silbe nicht gefhärft fein folltes 3. B. Huttreffe, 
welches man nicht Duttzreffe leſen darf; fo au gewalts 
thätig, Hochzeittag, Schalttag, Welttheil, 
Beittafel, Betttuch oder Bett:Zud. 

Befonders fei man auf das t aufmerffam, wenn es 
nad einem ft ſtehet, und fchreibe 3. B. nit Faſtag, 
Poftag, fondern Fafttag, Poſttag; aber unridtig 
iſt's, Dienfttag anftatt Dienstag ober Dinstag 
zu ſchreiben. 

Mit dd fchreibt man bloß Widder und Padde 
(Froſch); ein d nach gefchärftem Vocal bloß in widmen. 


Dad dt ift aus der Silbe det zufammengezogen und 
wird, außer den Wörtern Stadt, Stäbter (3. Unterfch. von 
Statt, Stelle), nur in den Participien ober Mittelmörtern 
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braucht, 3.3. berebt (it. berebet), geſandt (fl. gefenbet); 
en ſo: efandter, bewandt, Bewandtniſſ, entwandt, ver: 
ande, Anverwandtſchaft, geſcheidt. Doc) ſchreibt man: be: 
Yam, Beredſamkeit (zunähft abgeleitet von bem Infinitiv 
reden); auch in dem Adjeciv tobt, (menn es fo viel 
8 verftorben bedeutet, von dem veralteten Verbum toben). 
iervon unterfcheidet fi) der Tod (das Sterben), des Todes, 
e Todſchlag. Aber richtig, zunähft von todt abgeleitet, 
weibe man: die Todten, Zobtengräber, tödten, tödtlich ic. — 
yemals ſchrieb man auch: Arndte oder Erndte, Brodt. 
chwerdt x, wofür jest befler Ernte, Brod ober Brot, 
chwert ıc. gefchrieben wird. 

Außerdem kann das dt nur in N gheſeſten Woͤr⸗ 
m Statt finden, wenn naͤmlich das erſte Glied fi mit d 
digt und das folgende mit t anfängt, wie: Beſtandtheil, 
andtuch , Landtag, mildthätig, Mordthat c. Doch fehreibt 
an nicht mehr Mondtag , fondern Montag. 

Das th ift ein befonderer dehnender Laut, der nicht 
ırch ein bloßes t gefchrieben werben darf; das h foll näm: 
h zur Milderung oder Dehnung ded t dienen, es mag 
ın im Anfang eines Morted, oder in der Mitte, oder am 
nbde. deſſelben vor, oder nad) gebehnten Wocalen ftehen ; 
ergL ©. 180). So fleht cd am Ende z.B. in Drath, 
'ueh, Keth, Loth, Muth (Demuth, Unmuth, Wehmuth, 
ehmüthig, Gemüth ıc.), Nath, Noth, Rath, Unrath, Vor: 
th, Geräth, Geräathſchaft, roth, werth, Wirth, Wuth ıc.; 
ı Anfang und in der Mitte eins und mehrſilbiger 
oͤrter, $ ‚in Thal, Thaler, Theer, theuer, Thier, Thran, 
yeäne, Thron, Thür, Thurm, Thau (Dunft) und thauen, 
Unterfch. v. Zau (Schiffsfeil), Thon (Thonerde) 3. U. v. 
on (Klang), der und das Thor, thöricht, thun, thunlich, 
bat, Thäter, thätig, Untertban, Theil, theilen, theils; alfo 
ich: Nachtheil, Vortheil, Urtheil. — Wenn aber ei in e 
wandelt wird, fällt dad h weg, alfo: Drittel, Viertel ıc. 
n der Mitte ſteht es unter andern in: Athem, Blüthe, 
artbaune, Miethe, miethen, Pathe, Ruthe, Ungethlim, ver: 
yeibigen, wüthen ꝛc. Befonderd aber fleht dad th in den 
mdfülben ath, uth und thum, ald: Heimath, Heirath, 
ierath. Eben fo: Armuth, Wermuth, Fürſtenthum, Papflt: 
hum, Reichthum ıc, 

So unrecht es iſt, das th, gegen den Gebrauch, in 
in bloßes t zu verwandeln, eben ſo unrecht iſt's, es da 
einzuführen, wo es der allgemeine Gebrauch nicht rechtfer⸗ 
tigt, 3.8. Gebeth, Geboth, Geburth, Abentheuer, Monath, 
behüthen ıc. — richtiger: Gebet, Gebot, Geburt, Abenteuer, 


\ 
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Monat, behliten x. — Auch darf man das th nicht wills 
türlich verfegen und in bt verwandeln, alfo nicht: tubn, 
Leit, Draht, Naht, fondern: thun und That, Drath, 
ath ꝛc. . 
Das ht entſteht bloß durch Ausftoßung des e aus der 


“ Endfilbe het, und fommt nur in Zuſtandswoͤrtern vor; 5. B. 


er blüht (fi. ex blühet); eben fo: geht, ſteht, flebt, flieht, 
naht, ruht, feht ꝛc. fl. gehet, flehet ıc. 
Anmerk. In Fahrt, Abfahrt, Schifffahrt, Wohlfahrt 
von fahren darf das b nicht Hinter das t gefeut werben, 
alfb nit Farth, Schifffarth ꝛc. 


Die hierher gehörigen fremden Wörter fchreibt 
man im Ganzen genommen nad) ihrer Ausſprache. Man 
fhreibt 3. B. richtig: abfurd, Accord, Adreffe, Baſtard, 
Leopard, Regard ꝛc.; aber: apart, Billet, Cabinet, Gapitel, 
Complot, bdelicat, Defpot, Patent, Rabat, Skelet, violet ꝛc. — 
Bei der Werlängerung einiger folder Wörter im Plural 
ſchreibt man aber richtig: die Billette, Gabinetre, Gomplotte, 
Skelette ıc. 

Mit tt Schreibt man auch Duett, Terzett, Quartett ꝛc. 

Mit th: Agathe, Amethuft, Amianth, Apotheke, Arith: 
metik, Äther, Atheift, Antipathie, authentifh, Bartholomäus, 
Dorothea, Enthufiaft, Elifabethb, Hyacinthe, Hypothek, Ka: 
tharina, Katheder, tatholifh, Labyrinth, Lazareth, lutheriſch, 
Mathematit, Mathilde, Methode, Mifanthrop, Mythologie, 
orthodor, DOrthographie, Pantheon, pathetiſch, Sympathie, 
Theater, Thee, Thema, Theis, Xheodor, Theologie, Theo⸗ 
philus (aber Toͤffel), Theorie, Therefe, Thermometer, Thomas, 
Thron, dethronifien, Thymian, Zibeth. 


Übungsaufgaben über ©. 199 u. f. 


Rede immer fo, daſſ Du nie buch Shamröthe Deine Un: 
acht famkeit an ben Tag zu legen braudfi! — Gin dichter 
Walt ift nicht felten dee Ort, wo Gewal d ausgeübt wirt. — 
Wer fein Geld nur für nüglihe und notwendig e Dinge ver: 


wenbet, wird ein guter Wirtb genannt, — Der zei if 
ein Aufenthalt der Fiſche; aber durch einen Deicky oder Damn 
wird das Wafler vom Lande abgehalten — Mit Dint 


fhreibt man, aber mit Tinten mald der Malex. — Mankıı 
trägt ein fchlechtes Kleit oder Gewand, ift aber dabei doch 
Geſchäften und Wiſſenſchaften ſehr gewandt. — Es iſt ein t 
feligendes Gefühl, der Retter eines Menfhen ur fein. —- 
zöther die Wange fich färbt, deſto fhultiofem= if meiſtens 
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Herz. — Auch das kleinſte Rädchen in einer Uhr muſſ eine genau 
zum Sanzen berechnete Anzahl Zähne haben. — Der Menſch bes 
darf mehr, als Speife und Trankz er hat auch geiflige Betürfs 
ziffe, einen Drang nah Wahrheit u. derg. — Der Mond 
kt dem Montage und ber Mondtaube den Ramen gegebenz 
kestere legt nämlidy gewöhnlih alle Monate Eier. — Der Walls 
sach ift nicht der Unrath des Pottfifhes oder Cachelotse, 
fmbern eine fette Materie, welche das Gehirn deſſelben umgiebt 
zab an ber Luft zu einem TZalge erhärtet, den man teild 
in dee Medicin, theils zu Lichten gebraudt. — Das Schiff lag 
in ber Rhede vor Anker; die Abendrötbe war prächtig, unb 
aner der fürfllihen Rätbe hielt eine vortrefflihe Rede. Als 
er aoch redte, rief ein Verunglädter: „Ah, rettet mich!“ — 
Endlich hat mein Vetter Bernhard den Entfhluff gefafft, 
mit mir nah B. zu reiten, um zwei mit einander flreitente 
Nachbaren zu verföhnen. Möge unfer Endzwed nicht vereitelt 
werden ! (10 Fehler.) 


Über f und ff, v und w, pf und ph. 


Dad 5 findet in allen Silben Statt, die zum Stamm: 
worte wirklich gehören, als: fliegen, folgen, fordern, für, 
füllen, fort, dürfen, rufen, flrafen ıc. (nur nicht in ver, 
soll und vor). Man fchreibt jest faft allgemein: feft (nicht 
uf), Feſtung, Bau, Fehde, Bel, ließ (gewöhnlicher, als 
Vließ), Firniſſ, Frack (engländifher kurzer Red). — Nah’ 
gedehbnten Vocalen und nad) Confonanten wird daS f nie 
verdoppelt, alfo: rufen, reifen, ſchlafen, fanft, Dorf, Scilf. 

Das ff findet Dagegen nur nad einem gefchärften cder 
abgefürzten Vocal Statt, wobei zugleich auf die Verlänge: 
rung geachtet werden muff, als: hoffen, Hoffnung, verfhaffen, 
verfhafft,, treffen, vortreffih, fhlaff ec. — Wird aber bei 
ber Verlängerung eines Wortes fein ff gehoͤrt, oder iſt 
die Verlängerung deffelben gar nicht möglih: fo braucht 
man auch, ungeachtet der gefcharften Ausſprache, kein ff, 
fondern ein bloßed f, 3. B. in Gruft (denn man kann nicht 
fagen Gruffet), Luft, Duft, Gefhäft, Heft, heftig, Kraft, 
kräftig, oft, Saft, Scheift, ftiften sc. — Befonderd find 
die Enpfilben haft und fhaft zu bemerken, in welden 
nie ein ff flchen darf; alfo wahrhaft, glaubhaft, Freund: 
fHaft, Nahbarfhaft ıc. 

. In zufammengefegten Wörtern, worin zwei 
einfache ff zufammenftoßen, darf man fie nicht in ff zu: 
fanmenziehen, fondern man muſſ fie ald einfache Raute 
betrachten, z. B. auffordern (nicht: auffordern); eben fo auf: 
fallen, auffangen, auffinden , auffceffen, fünffach, Kauffeuer ı. 
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Daß v kann nie vor einem Confonanten, auch nicht 
vor dem Vocal u und U ftehen, weil man es ehedem felbft 
als ein u betrachtete. Man gebrauht dad v nur in ben 
Wörtern viel, voll, von, vor, in der Borfilbe ver 
und in allen davon herfommenden oder damit zufammens 
gefegten Wörtern, ald: vielleicht, vielmehr, vollends, völlig, 
vollfommen, davon, vorwerfen, Vorfall, Vormittag, Vorſchrift, 
zuvor, zuvörderſt, Verbot, Verfahren, vergnügt, miffvergnügt, 
verfländig, unverfländig, vervielfältigen, verfertigen, Zuverſicht ıc. 


Außerdem kommt das v nur in folgenden wenigen 
deutſchen Wörtern und deren Ableitungen vor, ald: Vater, 
väterlih, Gevatter, Vetter, Veilhen, Veit (ein Mannsnamen), 
Velten, Vettel, Vers, Vieh, viehifh, vier (4), Viertel, vier: 
zehn ıc., Vogel, Sumpfvogel, Vogt, Voll. Auch fehreibt 
man allgemein: Frevel, frevelhaft, brav, Malve, Merve, 
Dlive, Pulver, Sklave, Larve, verlarut, Vers. 

Das w, welches in der Ausfprache, wie in der Figur, 
mehr dem v, ald dem b, verwandt ift, ſteht al5 der fanf: 
tefte Lippenbuchitabe gewöhnlich nur vor einem Vocal (außer 
In dem niederdeutfhen Worte Wrad), ald: was, wer, wie, 
wehen, Wind, ewig, Löwe; nie am Ende einer deutfchen 
Stammfilbe, (alfo nicht: lawen, grawen, üwen ıc., fondern 
loben, graben, üben)... Der Löwe und die Möwe machen 
davon nur eine fcheinbare. Ausnahme; denn man fehrieb und 
Ka fonft Leu, was in Gedichten noch gefchieht. Dad w 
it alfo urfprünglih aus dem u entflanden, welches auch 
dad in Briefen noch gewöhnliche Anredewort Ewer oder 
abgekuͤrzt Ew. Wohlgeb. ꝛc. beweifet. (Vergl. qu ©. 210). 

Auch fchreibt man richtig mit w: Ingwer, Laumine, 

Narwall, Wpift. 

Das pf, welches bloß in deutfchen Wörtern gebraucht 
wird, ift von f und v durch eine richtige Ausfprache Leicht 
u unterfcheiden (vergl. ©. 102). Urfprünglich hatten die 

Örter, worin ed vorkommt, nur ein p, welches die nicder: 
- oder plattdeutfche Sprache noch jest flatt des pf gebraucht z 
3. B. Perd, Pand, Dund, Pote, fl. Pferd, Pfand, Pfund, 
* x. Man ſchreibt demnach richtig pf, wo der Nieder⸗ 
deutſche gemeiniglich ein bloßes p gebraucht, alſo: Ampfer, 
Dampf, empfangen, empfehlen, Kopf, klopfen, Krampf, Pfahl, 
Pfaffe, Pfarre, Pfeffer, Pfeil, Pflaume, pflanzen, Pflaſter, 
Pflug, pflügen, Pforte, pfropfen, Pfuſcher, Schimpf, Schöpfer, 
Strumpf, ſtumpf, Topf, Trumpf. 

Das ph findet ſich nur in wenigen deutſchen Woͤrtern 
und Eigennamen, naͤmlich in Epheu, Kampher, Weſtphalen, 
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Dolph, Ludolpb, Rudolph, Joſeph, wofür auch Einige ſchon: 
Veſtfalen, Adolf, Ludolf ıc. ſchreiben. 

In folgenden fremden Wörtern und Eigenna— 

men ift das ph noch immer wegen der wenig veränders 
ka griehifchen Form derfelben mit Recht beizubehalten: 
Uphbabet, Aphorismen, Apoſtroph, Binfphemie, Chriſtoph, 
Delphin, Elephant, epbemer, Kphemeriden, Kpitaphium, 
kphorus, Gregraphie, Hieroglyphen, Kalligraphie, Kata: 
frophe, Kelophenium, mephitiih, Metamorphofe, Metapher, 
Nerpheus, Naphtha, Nymphe, Orpheus, Pamphlet, Para: 
graph, Paraphraſe, Peripherie, Phänomen, Phaläne, phan⸗ 
taſiten, Phantaſie (auch fantaſiren und Fantaſie in muſikal. 
Bedeutung), Philipp, Philolog, Philoſeph, Pbiole (eine Schei⸗ 
deflaſche), Phlegma, Phönir, Phosphorus, Phylax, Phyſit, 
Propher, Sapphier, Seraph, Sopha, Sophia, Sophifterei, 
ESphäre, Atmoſphäre, Sphinx, Stephanus (aber: Steffen), 
EStrophe, Spmphonie, Theophilus (aber: Töffel), Triumph, 
Trophãe, Zephyr. 

Das f erhalten dagegen unter andern beſonders fol: 
gende Fremdwoͤrter: Confect, confus, Defect, Deficit, 
Fabel, Fabrik, Factor, Factum, Fagot, Familie, fanatiſch, 
Fatce, Faſan, fatal, Faun, Favorit, Februar, Ferien, Feſt, 
Feſtin, Filial, filtriren, Finanzen, Fiſcal, fir, fixiren, Foliant, 
Fends, Fontaine, Form, Fermular, reformiren ıc., Fortepiano, 
Fourage, Fourier, Furie, Füſelier, Manifeſt, profan, Pro⸗ 
feſſion, Profil, Profit, referiren, Referent, Saflor, Schafot, 
ſpecifiſch, Specificum, Stafette ıc, 

Mit v werben beienderd die Endungen av und iv 
in fremden Wörtern gejchrieben, ald: Guftav, Dctav, Archiv, 
activo, maſſiv, naiv, negativ, pofitiv, paſſiv, Perſpectiv, 
Bemitiv ıc. (außer Zarif). 

Aber aud folgende, in denen größtentheild das v wie 
ein w ausgeſprochen wird, ald: Advecat, Bravour, Galville, 
Garavane, Carneval, Cavalier, Gavallerie, civil, Clavier, 
cenferviren, Conſervation, Conver, Gonvolut, cultiviren, Deviſe, 
Diverfion, Divertiren, dividiren, au de Lavande (Lavendel: 
wafler), Endivien, Evangelium, evident, frivol, graviren, In⸗ 
dividuum, Snvalide, Inventarium, invitiren, Lava, Lavement, 
Lavendel, Iaviren, Levante, Lepfoje, Livree, November, oval, 
privat, Privilegium, Proviant, Provinz, Provifion, Provifor, 
Kevenuen , Revers, revidiren,, Mevifion, Nevolte, Revolution, 

Revue, Salve (Begrüßungsſchießen), Serviette, trivial, unis 
verfal, Univerfitit, vacant, Vademecum, Vagabund, Valentin, 
Valuta, Vampyt, Vanille, Vaſall, Vaſe, Vegetabilien, 
Vehikel, Venus, Ventil, Vesper, vexiren, Vicarius, Vice⸗Koͤnig, 
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Victualien, vigiliren, Vignette, Viole (die Blume), Violine, 
Virtuoſe, Viſion, Viſite, Vitriol, Vocabel, Bocation, vomiren ıc. 


Sn einigen latein. und franzöf. Wörtern bezeichnet 
man den Ton v und w durch ein u (doch nur nad) einem 
c, g, q oder ſ), als Biscuit, Cuiffe: Madame, bdiflinguiren, 
Linguift, fanguinifh, Suade, Perfuafion, perfuadiren, Suite, 
Denguin, Acquifition ıc. | 


Übungsaufgaben über ©. 203 u, f. 


Wer pflihtmäßig handelt, wird gewifl feinen Beruf nicht 
flüchtig abwarten und erpüllen. — Cs ift viel Leichter, 
Pflaumen zu pflüden, als einen Bettpfühl mit Slaums 
federn wieder auszubeflern oder zu fliden. — Aus dem Fluge 
der Fögel glaubten bie Alten künftige Begebenheiten vorbers 
zufeben und prophegeien zu Fönnen. — In vielen Gegenden 
findet man mehr Karren oder Ochſen, als Ferde, vor ben 
Pflug gefpannt, bie das Feld bearbeiten oder pflügen — Cine 
fruchtbare Landfhafft pflegt auch reiche Dörffer mit fetten 
Pfarren zu haben, bie ihre Prediger mehr, ale nothbürftig 
ernähren. — Vor mehr als dreißig Jahren batte man Urs 
fache, vor einer übertriebenen Empfindfamkfeit oder vielmehe 
Empfindelei, befonders unfre jungen Frauenzimmer zu warnen, 
die Über flerbende Veilchen feufzten und bei dem Anblid eines 
geſchlachteten Fiſches oder Fogels faſt in Ohbnmadt fanken. 
est haben fich die Zeiten fo auffallend geändert, daſſ der recht⸗ 
fhafme Erzieher und Volkslehrer eben fo viel Mühe, ale Urs 
fadye hat, das burd fo vieles Menfhenmorbden erfhlaffte unb 
beinabe abgeftumfte Gefühl für Gegenftände der Noth und 
Hülfsbedürftigkeit wieder gu erregen. — Cine tugenbhafte 
Sreundfhaftverfhaft uns viel Bergnügen — Wer in 
gefahrvollen Augenbliden mehr Hofft, als fürdtet, ber wird 
fih offt in feinee Hoffnung getäufgt finden. — 


(11 $ehler.) 





Überg,d,j,td,c,&wg 


Sn den meiften Faͤllen Tann eine richtige Außfprache 
diefer Buchftaben die Verwechſelung derſelben verhüten (vgl. 
&.102). In der Mitte und am Ende einer Silde Tann die 
Verlaͤngerung des Wortes entſcheiden, ob g, Oder ch, oderk 
ſtehen muͤſſe;j z. B. Krieg, Riechflaſche, er beugt Geuget), 
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eiget), horcht (horchet), lang, Dank, ich ſang (von 
ich ſank (von ſinken), bu ſingſt, ſinkſt ıc. 


as g iſt beſonders gebraͤuchlich in: Angſt, Dogge (ein 
iſcher Hund), Egge, Flagge, flügge, gähnen, gähren, 
das Gelag, Glocke, glotzen, anglotzen, Glucke, gludfen 
luchzen), Grab, jeglicher, Talg, Werg (von Flachs), 
n, Zwerg (kleiner Menſch), daher auch Zwergbaum, 
»lz. Aber Zwerch in Zwerchfell, überzwerch ıc. (von 
‚ foriel als quer) wird mit ch geſchrieben. 


ıch wird die Endfilbe ig in Adjectiven immer mit 
ieben, wenn entweder gar fein I vor diefer Silbe 
eht, oder das I zum Stammworte gehört, als: eifrig, 
eilig, gefällig, gnädig, geſtrig, ewig, fertig, ledig, 
felia , üppig, üdrig, mwidrig, unb bie davon abgelei- 
Subftantive, 3. B. Ewigkeit, Fertigkeit, Richtigkeit; 
Biödigkeit, Feuchtigkeit, Frömmigkeit, Feſtigkeit, Ge⸗ 
gkeit, Obrigkeit ıc., weil fie jenen ähnlich gebildet 
- Eben fo erhalten folgende Wörter ein g: Effig, 
Hedwig, Honig, Käfig, König, Ludwig, Pfennig, 
Zeiſig. — Auch die Endfilben ung und ling in 
bſtantiven: Handlung, Hoffnung, Findling, Hänfling ıc. 
a8 ch wird in keinem echt deutichen, fondern nur in 
fremden Wörtern zu Anfang gebrauht; dagegen 
‚ in deutſchen Wörtern: 


in den Enpfilben icht und lich der Adjective, als: 
:, haariht, thöriht ıc. (womit man aber nicht erle⸗ 
gemäßigt u. d. g. verwechſeln muſſ; denn dies ift 
ufammenziebung aus: erlediget, gemäßiget ꝛc). So 
ie Endfilbe ih, wenn das Stammwort fih nicht 
endigt, ald: brüderlich, fröhlich, mifflih, täglich, ziem⸗ 
(Von diefen find aber wohl zu unterfcheiden: eilig, 
lig, billig, gefällig, heilig, felig, unzählig, völlig, wils 
‚ welhe mit ig gefchrieben werden, weil das | vor dem 
t Stammfilbe gehört). 
2) Auch in den Subftantiven mit den Endfilben rich 
hen, ald: Enterih, Zähnrih, Friederich, Gänſerich, 
Ulrich, Wegerih, Wütherich. Einige auch mit ber 
ſihe ich, als: Bottich, Drillich, Eppich, Kranich, Lattich, 
ſid, Teppich, Zwillich; auch Pferd (ein mit Hürden ein: 
leſſenet Raum auf Brachfeldern für die Schafe zur Dün⸗ 
I de Landes), daher pferchen. Beſonders die Verkleine⸗ 
Abe hen, ald: Blümchen, Blättchen, Fiſchchen, Häus- 
derſchen, Mädchen ıc. | 





208 4, Abſchn. Rechtſchreibung oder 


Vor t ſteht immer ch; fo in der Endſilbe icht der 
Hauptwoͤrter Dickicht, Habicht, Kehricht, Spülicht (außer 


wenn gt aus get zuſammen gezogen iſt, wie in Predigt 
von predigen, er beugt, neigt (ff. beuget, neiget ıc. auch Vogt). 
Mit ht fchreibt man ferner: Adtung, Betrachtung, Böfe: 
wicht ‚dicht, Dichter, echt (v. Ehe, Geſetz, geſetzmäßig, recht: 


m — 0.7. 


mäßig), Echtheit, feucht, Fichte, Frucht, Geſchlecht, Hedt, 
Knecht, Licht, Nacht, Pfliht, Recht, Richter, Sucht, Trich⸗ 
tee ꝛc. Nach dieſer Regel ſchreibt man auch: ich brachte, 
gebracht, ich mochte, gemocht, Pracht, Schlacht, Tracht, bee 
trächtlich, tüchtig, wichtig, Gewicht ıc. ganz richtig mit ch, 


obgleich die Stammwörter: bringen, mögen, prangen, fehlas 
gen, tragen, betragen, taugen, wiegen ein g haben; denn ich 
brachte, modte.«c. iſt viel natürlicher und leichter auszus 
ſprechen, ald: bragte, mogte ı«. was auch ohne Zweifel 
jene Schreibart vergnlafft hat. | 


Anmert. Das ch wird Übrigens nie verboppelt, wenn auch bie 
Ausfprache es zu erfordern fcheintz alfo nicht: die Dächcher, 
Löchcher, fondern Dächer, Löcher 2c. In zufammenges 
fegten Wörtern Tann zuweilen ein 9, h und ch darauf fols 
gen, z. B. Durchgang, nahgeben, Radgier, 
Kirchhof, Wacholder, Kirch⸗Chor. 

Dasſchs und gs kommt unter x vor. 


Das j (Jod), welches nicht mit dem Vocal i im Schrei⸗ 


ben verwechjelt werden darf (vergl. ©. 95), fleht nur zu _ 


Anfange einer Silbe und zwar jebeömal vor einem Vocal: 
ja, jagen, jähe, Jähzorn, Jahr, Sammer, je, jener, Seder, 
Jemand, jemals, jebt, Joh, juden, Jubel, jung, Jungfer, 
jüngft, Jude, Juwele. So auch in abgeleiteten und zufams 
mengefebten Wortern, 3. B. Vierteljahr, verjüngen, Kabels 
jau x. Doc ſchreibt man nicht: Lilfe, Peterfilje, ſondern: 
Lilie, Peterfilie. | 

Das K, im Anfange eined Wortes oder einer Silbe 
laͤſſt fihb vom G bIoß duch eine richtige Ausfprache mit 
Nucficht auf den Schreibgebraudh unterfheiden. Man 
fpricht und fchreibt richtig: Kranz, Kunft, Kutfche, Kreis, 
Fein (nit: Brang, Gunft ıe.), Kurfürft (von türen, wählen). 

In der Mitte und am Ende einer Silbe fteht E bloß 
nach einem Gonfonanten oder auch nach einem gebehnten 
Votal oder Doppelvocal, nie aber nach einem gefchärften 
Vocals 3. B. Bank, Dank, denten, Talk (eine Steinart), 
Wert, Wink, Zanket. So auch nach einem Fangen Vocal: 
Bake (ein Zeichen für —2 blöken, Ekel, der Haken, 
der Höker, Kukuk (auch Kuckuck), ſchäkern, Spukerei ıc. und 
nach einem Doppelvocal: Gaukler, Pauke, Schaukel. 


Das 
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Das E fleht dagegen nie in jenen Fällen, fondern nur 
nach einem geichärften oder abgelürzten Vocal richtig, als: 
Bade (Wange), baden, Bäder, Blid, baden, die Hade, 
Höder (Budel), fpuden, trodnen, weden, Buder «. 


Anmert. Anſtatt bes ck ein TE zu feßen, iſt gegen ben 
beffern Schreibgebrauch. — Gaspar von Gtieler, 
ein großer Gpracforfher des 17ten Jahrhunderts, 
Sagt barüter in feinem teutfhen Sprachſchag 
ſehr treffend: „Ich muſſ gefteben,, baff ich felbft anfänglich 
unb in meiner Jugend nicht allein base kk, fondern auch 33 
unb andere mehr Neulichleiten in der Schrift angenommen 
gehabt und in der blinden Meinung begriffen gewefen, man 
würde mehr auf mich fehen und von mir halten, wenn ich 
etwas Sonberliches hervorbrächte. Nachdem aber foldhe 
Reugierigkeit mit ben Jahren vergobren, und ich mid mit 
dem Gicerone erinnert, daſſ das Alterthum heilig zu halten 
und davon ohne hoͤchſt⸗dringende Urſachen nicht abzuwels 
weichen: fo muſſ ich befennen, bafl, fo oft ich meine vorige 
©chreiberei leſe, ic darob einen Ekel empfinde und mid 
meiner Übereilung ſchäme.“ — 

Das doppelte E findet daher nur in zufammengefchten 
Wörtern mit Recht Statt, 3. 3. in Denkkunſt, Kalle 
keller 2c. In ſolchen Zuſammenſehungen kann aud ein ck 
mit 2 aufammenftoßen, z. B. in Dickkopf, Drudkos 
Ren, Fleckkugel, Rückkehr, Spudkaften x. 


Das gu klingt in der Audfprache wie kw, und koͤnnte 
allerdings durch daß letztere entbehrlicd, gemacht werden, wenn 
wicht ber eben fo alte, ald allgemeine Gebrauch jenes Zeichens 
eine woilltürliche Abänderung deſſelben widerriethe. Man 
fhreibt bemnad der allgemeinen Verſtaͤndlichkeit gemäß: 
Dual, quälen, Dualm, Quelle, quetfhen, Quitte, Quirl x.3 
nicht Kwal ıc. (vergl. S. 103). Man kann uͤbrigens daß q 
zur in Verbindung mit u und zwar vor einem darauf fols 
genden Vocal, nie vor einem Confonanten gebrauchen. | 

DaB c ift in urfprünglich deutfchen oder dem Deutichen 
völlig gleich gebildeten fremden Wörtern nicht gebräuchlich 
(©. 05), fondern wird dur E und z entbehrlid, Da «6 
indeflen doch dad ch und A bilden hilft, und in vielen 
Eigennamen (vergl. S. 164) beibehalten werden muſſ, wenn 
man dieſe nicht“ widerrechtlih ganz entftellen will: ſo ift 
dabei Nicht5 gewonnen und es verräth eine bloße Neuerungs⸗ 
fuht, wenn man dad E den aus dem Lateiniſchen und 
Stanzöfifchen ꝛc. entlehnten Wörtern entzieht und überall 
ein r oder 3 dafür gebraucht, fo daſſ die eigentliche Abkunft 
folcher Wörter dadurch fehr verbunfelt wird. Man verfährt 
alfo immer am ficherften, ohne mit ſich ſelbſt in Wider 


Heyfe's gr. Sorachlehre, kte Aufl, 14 
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ſpruch zu kommen, ‚wenn man jenen $remdlingen mit ib: . 
rem noch undeutfchen Klange aud -ihre fremde Geftalt in 
der Schrift fo lange laͤſſt, bis fie jenen gaͤnzlich abgelegt 
und das .vüllig deutfche Bürgerrecht erhalten haben. 
Man fchreibt daher zwar richtig: Kaifer, Kalmus, Ka: 
none, Käfe, Kanzel, Kapelle, Karl, Klofler, Kammer, Katte, 
Koffer, Kreide, Kreuz, Küfter, Körper, Keller, Kranz, Krone, 
Kerker, Lakrige, Onkel (Oheim), Sklave, weil diefe und 
ähnliche Wörter, obgleich größtentheild Iateinifchen Urſprungs, 
doch ſchon Längft ein völlig deutiched Gepräge angenommen 
haben. — Auch behält man in allen aus der griechifchen 
und ben morgenländifchen Sprachen entlehnten Wörtern 
dad ihnen eigene K mit Recht bei, fo lange die. gewöhnliche 
Ausſprache dies verflattet und nicht etwa vor e, i und y 
ein & verlangt, wie in Cyklop, Afcetik ıc. 

Aber alle fremden Wörter, welche aus ber Iateini- 
ſchen, franzöfifchen, oder italifchen Sprache, welche kein K 
befigen, flammenr und im ‚Ganzen genommen nod ihre 
fremde Geftalt behalten haben, behalten aud ihr C; alfo: 
College, Sommiffär, Secretär, Concurs, Object x. Nur in 
folhen Wörtern, wo c entweder den Schluff. madıt, 
oder die deutſchen Endfilben e, el, en, er. zum Gefolge 
bat, verwandeln wir c in k oder 3, um einer unridti- 
gen Auöfprache vorzubeugen. Wir Übreiben demnach: Dra: 
tel, Artikel (nicht Articel, weit man fonft Artizel leſen würde); 
eben jo Gommerz: Collegium / Duodez (nicht Gommerc: Eolle:: 
gium, Duodec, weil man fonft Commerf ıc. und Duodek 
leſen könnte). . 

* Sobald aber auf c ein anderer Vocal, näamlid a, :o, 
u oder i noch folgt, fo braucht es auch nicht'in k oder z 
verändert zu werden, 3. B. articulirt, Gommereum, Duo: 
decimal: Softem. Demnady fchreibt man auch richtig: Cirkel, 
Gireular, Fabrik, Fabricant, Nepublit, Republicaner, repus 
blicanifh, Spectakel, fpectaculös, Mirakel, miraculös, Pu— 
blicum, public. So auch: Act, Acten, Acquifition, accu⸗ 
rat (nicht adurat), Bafılicum, Biscuit, Gabale, Candidat, 
capable, Gapitain, Gapitel, Claffe, Claflification, Gollecte, 
Contract, Copie, Decoct, Defect, Fiacre, franco, Inſect, 
Local, Recrur, Sacrament ıc. Ä ä 

Dafielbe gilt auh von qu in franzöf. Wörtern; es 
breibt in Wörtern, die auch in andern Buchſtaben auf eine 
vom Deutichen abmeichende Art gefchrieben werben; 3. B 
in Boutique, Breloque, Bouquet, Coquette, Equipage, Eti: 
quette, Liqueur, moquiren, Piquet, Quadrille, QDuaran: 
taine sc. In andern dagegen wird gemeiniglih que in ke 
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oder cke veraͤndert, z. B. Barke, Flanke, Marke, markie 
un, Maske, Maskerade, Muskete, Musketier ıc. 

Mit © werben dagegen folgende urſpruͤnglich griechi⸗ 
(hen, oder aus den morgenländiichen Sprachen entlehnteng 
Woͤrter geichrieben, als: Afpkoven, ‚Akademie, akademiſch, 
Ekliptik, Derkules, berfulifh, Katalogus vder Katalog, Kater 
hismus, katechiſiren, Katheder, katholiſch, Klima, Kolon, 
Koloff, Komet, Eomifh, Komödie, Komma, Kritik, kritiſch, 
Krokodil, Kryſtall, Mikroſtop, Nektar, praktiſch, blonomifch, 
Skandal, flandalös, Uble c.. . 

Der Gebrauch de3 bh, g und j in fiemben Wörtern richs 
tet fih im Ganzen gleichfall3 nach einer richtigen Ausfprache, 

Mit ch fihreibt man 3. B. Achat, Chalcedon, Chamäs 
kon, Charakter, Chirurgus, ‘Chemie, cholerifh, Chor (aber 
Cerps, ein Körper oder Ganzes, 3. B. Jäger: Corps, Gadets 
ten Corpse), Choral, ' Chrift, Chriſtian, Chronit, ‘Echo, 
Ichneumon, Melancholie, Monarch, Urchefter, Patriarch, 
Schach, Technologie, technifh; mit einem c vor ch: Bacchus, 
Bacchanalien, Backhantinn. en Zur 

Anmert. Dis dh, wehn gs in ben Aus, bet franzöfifchen 

‚Sprache entnommenen Wörtern wie fh qusgeſprochen wird, 

f. ©. a2ı Rto, 5) 


Mit g fchreibt man: Agneſe, affigniren, Auripigment, 
Bagatelle, Fragment, Garde, Garnifon, Guſtav, Magnet, 
Magnefia, Orlog⸗Schiff, Phlegma, Pobagra ır. 

Einige franzöfifchen Wörter erhalten nad) dem g auch 
noch ein ſtummes u, 3. B. Gueridon, . Quillotine, Guinee, 
Guirlande, haranguiren, Intrique ıc. | or 

-- Mit j fchreibt man Injurie, juriſtiſch, Juraͤ, Major, 
Majoran, majorenn. — In franzöfifchen Wörtern wird daß 
j.auch durch y bezeichnet. als: Crayon, befrayicen ꝛc., oder 
durch g mit einem darauf folgenden n, z. B. Campagne, 
(fpr. Kampanje), Champagner, Chignon, . Comspagnom, 
Mignon ıc., oder durch i mit darauf folgendem U, 3. B. 
Bouteille (fpr. Butellje, nicht: Butelle), Billard (Billjahr), 
Billee (Billjet), Brillant, Brouillon, Bouillon, Chenille, 
Cochenille, Papillon, Poftilon ic. 


Übungsaufgaben über ©. 206 u. f. 


Cs iſt gewöähnttch-ein: Zeichen der Beſcheidenheit, wenn ſich 
Jemand uf feine erworbenen Vorzüge und Geſchicklich keiten 


ı4 * 
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nit nur Nichts einbitbet, fondern fih auch nicht aern Öffents 
Kg damit zeigen mag. — Jünglinge und Mäbgen! ers 
gägt Euch jetzt mit Bedacht, damit Ihr einſt, wenn Ihr alt 
‚ober. betagt feid, nicht mit Reue auf Eure jugendlichen Vers 
gnäjungen zurüdfehen müſſt! — Gs giebt nicht bloß unter 

hriften, fondern au unter den, fo wie bei allen Relis 
sionen gute Menfhen. = Freundlichkeit, Gefälligkeit, 
Herzligteit, Biltligkeit und Gerechtigkeit find Eigen⸗ 
ſchaften, welche bei Weifen und Guten leicht Gunſt und Ach⸗ 
tun erwerben. — Die Steinböde und Gemfen halten fid 
gern auf jähen Bellen aufs baher die Jäger ihnen oft mit der 
größten Gefahr nachgehen. — Das Bier mufl, wenn es ein 
Hefundes Getränk fein fol, gut gährenz aber eine Red: 
nung mufl:nie verjähren, fonfl fann man nicht leicht ihre Bes 
zablung begehbren. — . 
- Das Sbamäleon ift, wie der Krokodil, eine Art Eidechfe, 
von Farbe flahlgrau, gumellen aber au gelb, ſchwarz und ges 
fleckt, unb bdiefes beſonders, wenn es genedt und zum Born ges 
zeist wird. Es lebt in Oſtindien %c, auf Bäumen und Helfen von 
Inſecten; daher man es auch zur Vertilgung derfelben im Zim⸗ 
mer hält, wo es leicht irre wird. — Der Kukuk belümmert 
fi nicht um feine Jungen, fonbern läfft fie von ber SGrasmüde 
‚ und. andern Tleinen Singvögeln, in deren Neſter er feine 
Gier. legt, ausbrütenz bie Glücke dagegen forgt mit müttetli⸗ 
her Klugheit und Angftlihcdeit fogar für ihre Stiefkin⸗ 
der. — Der Roquelaure, ein bequemer Reife: oder Res 
genrok hat feinen Namen nit von Rod, fondern von feinem 
Srfinder, dem Deren von Roquelaure, erhalten. — Der Tact 
in’ der Muſik ift gleihfam die Seele derfelden. Wer an Band 
gewöhnt ift, wird oft nur durch Zwang wieder bavon entwöhnt. — 
Ehemals fagte das Sprihwort: das Werk lobt ben Meifters jeht 
Zönnte man oft umgelchrt fagen: der Meifter lobt fein eigenes 
Werd. — Mande Dodtoren bee Medicin behaupten, daſſ 
ber zu häufige Genuff bes Kohles, fo wie aller blähenden Gpeis 
ka ee cholerifhe und melankoliſche Perfonen nicht ges 
und fei. 

Bank, Bade, Markcknochen, Difridt, ſchicktich, 

Speck, Specktakel, Supplil, Klima, Advocat, Koral, 
Divecteur, Politik. ' (16 Zehler.) 





} 
Über I, m, n, r. 


Im Allgemeinen gilt auch über dieſe Buchftaben die 
Regel: Man fchreibe fie einer richtigen Außfprache gemäß, 
nad einem gedehnten Wocal oder Doppelvocal 
einfad, nad einem gefhärften aber Doppelt. 3.2. 
einfach in viel, dem, ben, der, ber sc., aber doppelt in voll, 
Damm, benn, Der. 0 
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Es folgen aber auf gefchärfte Vocale nicht immer dop⸗ 
yelte Gonfonanten, fondern nur in denjenigen Wörtern unb 
Eilben, weldye auch bei der Werlängerung jene Bud; 
ſtaben wirklich doppelt hören laſſen. Diefe Berlänges 
zung ift daher in zweifelhaften Fällen, befonder® am 
Ende einer Silbe, aber aucd oft in der Mitte derfelben noͤ⸗ 
thig, wenn die Silbe durch Megwerfung eined Voeals zus 
fammengezogen ift. 

3.8. am Ende einer Silbe: Mann, des Mannes, 
Ball, Bälle, Herrfhaft (von Herr), die Herren ıc, 

in der Mitte einer Silbe: er flelle (oder ftellet), 
krümmt (trümmet), finnt (finnet) ꝛe. 

In vielen Faͤllen entfcheidet auch die Verwandtſchaft 
der Wörter, ob eine Verboppelung jener Buchftaben Statt 
finde, oder nicht, Go fchreibt man richtig: ich kann, ge: 
tonnt ıc. von können; du fällft, er fällt von fallen; e6 brennt 
und brannte von brennen ıc. Aber in andern Woͤrtern wird 
auf dieſe Verwandtſchaft wenig oder gar nicht gefehen. 
Man ſchreibt z. B. Anftalt, Geftalt mit einem I, ob es 
gleich von ftellen herfommt. Eben fo Brand, Brunft von 
brennen, Gefpinit von fpinnen, Gewinſt von gewinnen, Gunſt 
von gönnen, Kunft von können sc. (vergl. S. 179). 

Es muſſ aljo, wie“gefagt, neben einer richtigen Aus⸗ 
fprache jedes einzelnen Wortes der Schreibgebrauch am meiften 
entfcheiden, ob eine Werdoppelung diefer Gonfonanten Statt 
finde, oder nicht. — Dies gilt in einfachen und in zuſam⸗ 
mengefetten, in beutfchen und in fremden Wörtern. 

Man fchreibt demnach richtig; 

mit OD: allgemein, allgemach, allmaͤhlich, Fallthür, falls, 
allenfalls, ihr fallt, Vollmacht, Wallfahrt von wallen, id 
will, fol. So auch: Bollmert, Schellfiſch, Wallfiſch, Walls 
rath, Wallnuff ıc. — Auch darf man in folgenden zufams 
mengefegten Wörtern nicht vergeflen, das I zweimal, ja 
dreimal neben einander zu fegen: Perllauch, vieleicht, Wohl: 
leben, Stallleuhte, oder deutlicher Stall: Leuchte, Schall: 
Loch, Stillleben x. Eben fo einige fremden Wörter, als: 

Ball, Duell, Fontanell, Kryſtall-Linſe, Galerie, Libell, 
Metall, Model, Null, Pasquill, Protokoll, Rebell, reell, 
Vaſall. Aber nicht mit U, fondern 

mit I: alfo, als, bald, Hals, halb, Einfalt, vielfäl: 
tig, Held, Gehalt, Geld, halten, er ſchalt (von fchelten), 
Wilhelm ıc. | 

Auch in folgenden fremden Wörtern: Almofen, Altar, 
Anil, April, Balſam, Geremoniel, Controfe, Controleur, 
Dolmetfyer , Krokodil, Hotel, Palaſt ıc. 
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mit mm: Damm, dumm, Dummtopf, Grimm, bimm: 
Ih, Kammer, Kamm, SKammmader oder Kamm: Macher, 
Nummer, Sammlung, fammt, ſämmtlich, aud der Sam: 
met oder Sammt, verdammt (von verdammen), das Wamms; 
aber 


mit m: am, um, im, Amt, Bräutigam, Eidam, Da: 
maſt, Dambrett, Damhirſch, Camerad, .cameral, Kameel, 
Kamin, Mama, numeriren, Pilgrim, pränumeriren, Pomade, 
Domeranze. J 
mit nn: Beginn, Brennglas, Brennneſſel oder Brenn: 
Neſſel, Branntwein, gebrannt, erfinnlih, der Mann, mann: 
bar, Mannfhaft, männlih, Sedermann, Rennthier, Sonn: 
abend, Sonntag, unnennbar, zertrennlihd. So auch: er oder 
fie rennt, finnt, fpinnt ıc. Auch die weibliche Endung inn: 
BD Freundinn, Köchinn ıc.; denn nicht allein die richtige 
usfprache folcher Wörter, fondern auch ihre Declination im 
Plural verlangt dad nn; alfo: Freundinn, Plural: Freun⸗ 
dinnen, Königinn, Königinnen ıc. *) Dagegen fchreibt man 
mit n: an, in, gen, bin, hinein, hinab, hinunter, idy 
bin, wir find, .das. Band, ber Brand, der Bund, bunt, Dinte, 
Renten, Rentmeiſter, Gefinde, Gefpenft, Gefpinft, man 
(3. B. man fagt, man glaubt), Unart, unerzogen, — 
mit er: beharclih, er harrt, Hero, herrlich, Herrfcher, 
Irrthum, Irrlicht, Sergarten,, Gefhirr, Schirrmeifter, Narr: 
beit, Spertthor ıc.; aber: : 
miter: Arbeit, Garn, gern, Harnifh, hart, Härte, 
Hermann, Herzog (v. Heer), Herberge, irdifh (v. Erde), 
Kern, Murmelthier, Purpur, Scharlach, Scharmügel, Sper: 
ling, Sperber, Wirth. Auch die Vorfilben er — ver — 
und zer — ge DB. ergeben, verfprechen, zerftoßen c. Auch 
in. fremden Wörtern, ald: Herkules, Herbarium, Harmonie, 
Harpune, Narciffe, narkotiſch. 
Anmerk. Das doppelte m und n pflegt man in ber ſchnellen 
und nachläſſigen Handfchrift, feltener im Drude, durch 
einen darüber gefeßten Strich zu bezeichnen: fr, I, z. B. 
Hifnel, Wolle. Beim doppelten I und r darf dies aber 
nicht gefcheben. DE 


Übungsaufgaben über ©. 212 u. f. 


- Wenn der Landmann fein Feld gut beftellen wil, fo 
forgt er nicht bloß dafür, baff ed demfelben nit an Dünger 





*) Schon Schottel in feiner teutfihen Spradkunft ꝛc. ſchrieb 


dergl. weibliche Hauptwörter ſtets mit inn, Vergl. ©. k20 
und 529 ꝛc. 
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fehlt, ſondern daſſ auch der ausjuftreuende Samen nicht ungleich 
faıte. — Wer allzu freigebig ift, und mehr Alm ofen giebt, 
alls er vermag, fo baff er Telbft dadurch verarmt, handelt als 
bern und verkehrt. — Des Richters Amt bringt ed mit fich, baff 
ex Berbrecher zur Etrafe verbammt. — Der ehte Künnftler 
abmt ber Ratur nad. — Ein ftechendes Epigramm mad 
Ranchem oft Kummer und Gram, dem es doch, wenn er klü—⸗ 
gez wäre, nühen könte. — Das Bannd der menſchlichen Geſel⸗ 
ſhaft verbannt manche Unbequemlichkeit aus dem menfdhlichen 
Eben. — Ein Menſch, ber feine Leidenfchaften nit beherfhen 
tan, ift gleich einem Kahn obne Führer. — Man ſchätt fells 
ten den Mann nad feinen Verbdienften, wel mann di.fe nicht 
immer zu würbigen verſteht. — Den Nadjläffigen oder Unars 
tigen muff man ermahnenz der Muthlofe aber muſſ fi ers 
nmannen. — Wenn cin Menſch nit einmul feine Eltern und 
kehrer ſchätzt und liebt, wen wird er denn lieben und fdhäßen ? 
den was ift leichter, als denjenigen zu lieben, der uns Wohl: 
thaten erzeigt! — Die Köchin ift gewöhnlich feine Freundinn 
der Katze. — Gin Wirth, der viel Gäſte bat, wirb durch gu 
vielerlei Aufträge leicht verwirt. — Ein Filz, der Alles zus 
famen fharrt und fpart, läſſt lieber die Scharten ober 
kücken in feinen Meffern, als daſſ er fie für einige Pfennige 
fdieifen ober [härrfen laflen folte. (15 Fehler.) 


Über f, 8, 8 und ff, ft, Pt, 6t und ſch. | 


Kein Schreibfehler ift gewöhnlicher, ald bie Verwechs⸗ 
lung diefer Buchflaben, aber auc Feiner vielleicht unange- 
nebmer und den Einn entflellender. Wie oft fieht man nicht 
3.3. einen reifenden Künfller in einen reißenden, 
ein Röschen in ein Rößhen, weiße Blumen, Thiere 
und andere weiße Dinge in weife, Maße (ein Maß: 
verhältniff) in Mafle (Menge, Stoff) verwandelt und 
dergleichen VBerfehrtheiten mehr! — Bei der Borauöfeßung 
einer richtigen oder berichtigten Ausiprache, (S. 104) und 
bei einem nicht Kanz vermwahrloften Gehoͤr ift der wichtige 
Unterfchied jener Buchftaben nicht Teicht au verfehlen. Im 
Allgemeinen merkte man darüber folgende Regel: 

Das ange f (in größerer Geſtalt S) fteht am An: 
fange, dad runde s am Ende einer Silbe; z. B. Sand, 
fo, Eenfe, Glas, des Glaſes; — ß und ff ftellen beide ein 
gefchärftes f vor, doch mit dem Unterſchiede, daſſ das fl, 
wie die übrigen Doppel:Confonanten (z.B. mm, nn ıc.) 
den vorhergehenden Vocal Ihärft, z. B. Wafjer, müffen; 
dagegen das B eine Dehnung des vorhergehenden Vocales 
bewirkt;; z. B. Fuß, Füße, reißen ıc. 
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Das lange gelinbe f wird auch dann beibehalten, wenn 
ein darauf folgendes e ausgelaflen und durch einen Ober 
ſtrich (?) erfegt wird, z. B. er ift weil? und gerecht; er 
zeife (ſt. reiſet); ibe lafe (ſt. laſet); fie lieffe (ſt. lieſet); das 
Kind iſt verwaiſet oder verwaif't; ein aufgeblaſener oder aufs 
geblafner Menſch. 

Daß kleine oder runde 8 iſt ber Stellvertreter bes ſ 
am Ende einer Silbe oder eined Wortes. *) Sein Laut 
iſt jedoch fchärfer, als der bes ſ, welches eine Silbe eröffs 
net, da die deutfche Sprache jeden Schluff » Confonanten 
härter und fchärfer machen muſſ; z. B. es, als, aus, bie, 
Pd feines, Leibes, Weges, Standes, links, rechts, theils, 

et6 ıc. 

Auch in das, wenn es Artikel, oder Fuͤrwort ift und 
Im letztern Falle mit diefes oder welche 8 vertaufcht wer⸗ 
den kann, z. B. das Haus, das Fenſter, das Buch (Hier 
iſt e6 der Artikel); das (diefes) hätte ich nicht geglaubt; ein 
Kind, das (welches) ich nicht Eenne ıc. (In diefen beiden 
letztern Fällen ift es ein Zürwort und läffe fih mit biefes 
ober welches vertaufchen).. — Go aud: 

Das Haupt zu beißen eines freien Volks, 
Das dir aus Liebe nur fich herzlich weiht, 
Das treulich zu dir fleht in Kampf und Tod = 
- Das fei dein Stolz, bes Abels rühme dich! u 
er, 
Anmert. Die Sonjunction ober das Bindewort daſſ, weldıes 
mit Teinem andern Worte, als zuweilen nur mit bamit 
vertaufcht werden kann, wirb mit ff gefchrieben **), z. B. 
id) fage Bir biefes, daſſ (hamit) Du Di; darnach richten 
dannſt; ich weiß, daſſ es wahr iſt; ich wünfche, dafl Du 
mich verſteheſt ac. 
Das eben iſt ber Fluch der böſen Chat, 
Daſſ fie fortzeugend Möfes muſſ gebären. 
Schiller, 





Y Dos Schluſſ⸗s ift nicht, wie Wander behauptet, ohne wad» 
sen Nutzen für die Spraches es bezeichnet das Ende der Silbe 
ſehr zweemäßig, wo man das lange f leicht zur nächſten Silbe 
sieben könnte:  B. Häuschen, Röshen, austilgen 
und b. gl. 

**) Urfprünglid waren daff und das orthographiſch nicht von 
einander unterfhiebenz man fchrieb fie chaz ober daz. Erſt 
feit bem ı6ten Jahrhunderte wurde bie Unterfheidung gewöhns 
U und Bas als Artikel des Subftantins und als Pronomen, 
dafſ aber als Artikel eines Subſtantiv⸗Sattzes gebraucht. 





Orthographie. 217 


Mitten in abgeleiteten und zuſammengeſetzten Wörtern 
ucht man bad 8 flatt des f, wenn ed zu der vorbers 
gebenden Silbe gehört und nicht zu der folgenden gezogen 
werben fol, 3. 33. boshaft, böslich, weislich (von böfe und 
weife ), glasartig, Gläschen, MNöshen (nit: Gläfchen, 
Köfhen); fo auch: ausſprechen, Ausfage, Volkstracht, Amts: 
pacht (nichts auſſprechen, Auffage, Amtſpacht). Es unters 
ſcheidet ſich alſo hier ſehr von ſſ, ſt und ſp, und man muſſ 
beim Schreiben genau darauf achten, ob das 8 vor einem 
t,t, p und | zu der vorigen Silbe gehöre, ober mit ber 
felgenden in der Geſtalt eined Langen ſ verbunden werben 
miftee Dir fagen z. B. nicht: Gla:fperle, fondern Glas: 
perle. So aud : lispeln (nicht: liſpeln), Standesperfon, 
Himmelsſtrich, Wahstuh, Donnerstag, Maske, Muskel, 
austreiten, ausfagen, losfagen, Hausfuhung c. Es dürfen 
alfo die in folhen Zufammenfeßungen zufammenflofenden 
3 und f nicht in ein ff übergeben, fondern müffen getrennt 
bleiben. Man fchreibt demnach auch befler: dasfelde, dies: 
feit, weisfagen, als: baffelbe, bieffeit, weiflagen. 


Daß fi fteht Immer nur zwifhen zwei Vocalen, von 
denen der erfte gefcharft ift, nie nach einem langen ober 
edehnten Bocal, Ed wird daher nicht im Anfang eines 

ortes, fondern in der Mitte und am Ende desſelben 
ebraucht; 3. B. beffer, die Bläſſe, eflen, deffen, faffen, 
eſſel, Gaſſe, baflen, Keffel, Eüffen, müflen, bie Näffe, 
Nefiel, Poſſen, Ruſſen, Sciöffer, Waffer, weflen, wiffen. 
Eben fo blaff, Haſſ, nafl «c. 


Anmert. Der Schreibgebraudh hat gwar für gut gefunden, am 
Ende einer Silbe ober auch vor einem weggeworfenen e 
das ff in ein 8 zu verwandeln, und 5.8. ber Buß, Haß, 
naß, wißbegierig,, verhaßt, burchnäßt, ihr goßt, vergoßnes, 
verbißnes, anftatt ber Buff, Hafl, verbaflt, ihr gofft, 
vergofl’nes, verbiff'nes zu ſchreiben; ba aber jene Schreib⸗ 
art, der richtigen Ausſprache ganz entgegen, ben Ausländer 
und ſelbſt ben Deutfchen zur Verwirsung im Schreiben 
führt s *) fo ift fie verwerflich. 





e) Wie verwirrend unb ſchwer iſt es nicht für ben Anfänger Im 
keſen und Schreiben, wenn er z. B. Gruß und Kuß, er 
ſtößt und Läßt mit gleichartigen Zeichen am Ende findet, und 
do das eine gedehnt, das andere gefchäsft fprechen foUl — 
Bıl. S. 104. — Auch Radlof hält die Vertauſchung des ß, wo 
es am Ende ber Silben und Wörter für ff ſteht, mit dem rich⸗ 
tigen M, die er auch nach dem Vorgange einiger Schriftfteller 
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... Der Grund, womit man bie Verwandlung des ff in 
‚ein ß entfchulbigt, daſſ ſich nämlich das ff am Ende einer 
Silbe nicht gut ausnehme, bleibt immer lächerlich, unb 
verräth eine große Inconfequenz, ba man ja body nicht bie 
völlig Ähnliche Form des ff am Ende einer Silbe unſchick⸗ 
lich findet, z. B. in Griff, Schiff, ſchlaff zc. 

Aber fit gar in fl zufammen zu ziehen, und z. B. 
anftatt er haff’t, faff’t, iff’t, Tüfl't oder haſſt, 
fafit, iſſt, küſſt, — haft, faft, ifl, küſt zc. zu ſchrei⸗ 
ben, dies ift durchaus falſch; denn der Infinitiv hat ja 
ein ff: baffen, fallen, effen, küſſenz jenes haft, 
tft, faft ıc. würde aber an den Infinitiv Haben, fein 
unb an das Adverbium fa ft erinnern, und eine ganz vers 
Tehrte Deutung veranlaflen. 

Aud die Vorſilbe miff und bie Enpfilbe niſſ wird 
beffer mit IT, als mit 6, ober 8 gefchrieben, alfo: Miſſ- 
falten, Miſſmuth, Mifftrauen, miſſtrauiſch, 
miffbanbdelnz nit Misfallen zc.; eben fo auch Bes 
trübniſſ, Gedächtniſſ, Hindernifl, Kenntniff ıc 


Das ß, ald ein einfacher Confonant betrachtet, ift nad) 
—F urſpruͤnglichen Beſtimmung und einer richtigen Aus: 
prache deflelben eben fo fehr vom fj (deflen Stellvertreter 
es, wie vorhin gezeigt ift, nur mit Unrecht fein kann), 
als vom f verfchleden. Ein geübtes Ohr wirb leicht fol- 
ende richtig auögefprochenen Wörter von einander unter: 
Äheiben: wir laffen, lafen, fpaßen; fo auch: Gemüfe, müſ— 
fen, büßen; reifen, reißen c. Das iſt weit fchärfer, als 
Dad f, und fleht nur nad einem gedehnten Bo: 
cal und Doppellaut. fomwohl in der Mitte, ald auch 
am Ende eined Wortes, wo ed dann aud) in der Berlän- 
gerung bleibt. 3.3. wir aßen, bloß, die Blöße, der Fraß, 
des Fraßes, Fuß, des Fußes, Gefäß, des Gefüßes, groß, 
größer, grüßen, das Maß, des Maßes, mäßig, Nößel, wir 
faßen,, füß, füßer, der Schoß, des Schoßes, fioßen, Straße ıc. 
So auch: außer, Äußerlih, äußerft, fließen, Fleiß, fleißig, 
der und bie Geißel, genießen, gleißen, heißen, heiß, Meißel, 
der Preuße, der Reiß, reißen, zerreißen, ſchießen, fhmeißen, 
Schweiß, Spieß, des Spießes, Strauß, weiß, weißer, vorigen, 
(4. B. ein Zimmer). 

Anmerk. ı. Cs FTönnen demnach Wörter, welche gleihen Urs 
fprung ober Stamm haben, nad) Verfciedenheit ihrer Aus: 
fprache bald ein ß, bald ein ff erfordern; 3. B. beißen, 





durchgängig anwendet, für fehr zweckmäßig und der allgemeinen 
Einführung werth. ©. deſſen Ausführliche Shreibungs: 
Lehre ber teutfhen Sprache x. 1620. ©. 557 ıc. 
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aber dennoch wir biffen, der Biffen, ein Biſſchen (nicht 
Bischen ober gar Bifchen) 3 eben fo effen, aber wir aßens 
fließen, aber geflofienz genießen, aber genoflen; 
Faſſ, ves Faſſes; aber Gefäß, bes Gefäßes ꝛc. 


2. Sft man ungewiff, ob ein Wort ober eine Gilbe am 
Ende mit 8 ober ß gefchrieben werden müfle, fo darf man 
zur tbiefelbe durch ein e 2c. verlängern, wenn anders eine 
foldye Verlängerung dabei möglich if. — 3.8. Aas, Eis, 
Blas, Gras, Beweis, Reis (v. Baum), ih blies ze. 
wird mit 8 gefchrieben; denn man fagt in der Verlängerung 
nicht: des Aafbs, Eißes, fontern Aafes, Eifes, Elafes, 
GSlasſcheibe, wir bYiefen x. 

Aber: ih a6, bloß, Reis (die Frucht), Fleiß, vers 
drießlich mit 53; denn man fagt nicht wir afen, ſondern 
wir aßen, bloße, des Reißes, verbriefen ı. _ 

Kerner mit fi: blaff, Efitifh, Fluſſſand, Ges 
wiffheit, Edhloffplag zc., Finfterniff, Geheim⸗ 
nifl 2c.3 denn man fagt nicht blaſe, ober bLaße, fondern 
blaffe Zarbe u. f. f. 


3. Einige fchreiten das Wort dieſes ald Zufammenzies 
bung die, Andere als Abkürzung dies. Beide Echreibuns 
gen find zwar ziemlich gleichherrfchend,, jedoch ift die Ichtere 
Form der erftern vorzuziehen, da der beutichen Sprade in 
ähnlichen Fällen die Abkürzung geläufiger ift, als bie 
Zufammenziehung eines Wortes, So ähnliche Wörter 
ſächlichen Geſchlechts aufs: böfes — bös (nit 658), 
ſolches — fol, mandes — manch, 3. B. ein bö6 
(ft. boſes) Geſicht; eben fo auch dies (fl. diefes) 2c. Das 
gegen werben die Wörter deſſen und weffen in deſſ 
und wefl (nicht in bes und wes) abgekürzt. vgl. ©. 108. 
Man fchreibt demnah richtig: deſſhalb, befiwegen, 
weſſhalb, weffwegen, deſſgleichen zc. 


Das ft barf nicht mit dem f’t und ßt verwechſelt 
werden. Das ft ift richtig gebraucht, wenn zwifchen dem 
f und t Bein e weggefallen iſt; 3. B. die Laft, Naft, Luft; 
denn man fann nicht fagen : die Lafet, Raſet sc. Dieſes ſt 
wird auch nie im Schreiben getrennt. Man ſpricht zwar 
z. B. Kas-ten, Las⸗ten; aber man ſchreibt Ka:ften, La⸗ſten, 
wenn man ſolche Wörter theilen muſſ; ſ. w. u. Iſt aber zwi⸗ 
ſchen dem S⸗Laute u. dem t ein e weggeworfen, ſo gebraucht man, 
je nachdem es die Ausſprache erfordert, ft, od. fit, od. ßt; 
3.8. ihre laft (von lefen), er raft (von rafen), reif’t (von reifen), 
(nicht iaſt, raft, reift ‚ eher noch: last, rast, reist); denn man 
fann ein e bdazwifchen feßen oder dies e durch ein Haͤk⸗ 
hen (?) erſetzen. Hiervon ift wieder zu unterfcheiden: ihr 
laſſt (fl. laſſet, von laffen), ihr müfft (fl. müffet, von müffen), 
ihe reißt (fl. reißet, von reißen) ıc. (Vergl. ©. 217). 
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Das Ih ift vom f durch feine natürliche Ausfprache 
ſo fehr verſchieden, daſſ nur die aͤußerſte Vernachlaͤſſigung 
hierin zu Verwechſelungen beider Buchſtaben im Schreiben, 
wie im Sprechen, fuͤhren kann. — Man darf alſo das ch 
in dem ſch eben ſo wenig weglaſſen, wo es gehoͤrt werden 
muſſ, als es ausſprechen und ſchreiben, wo es uͤberfluͤſſig 
iſt. Es iſt eben fo fehlerhaft, flafen, ſlachten, ſwarz, ſweigen, 
anſtatt: ſchlafen, ſchlachten, ſchwarz, ſchweigen ıc. zu fagen 
und zu ſchreiben, als es fehlerhaft iſt, der Verſch, die Wurſcht, 
erſcht, der Forſcht, ſchtehen, ſchprechen, paß, anſtatt Vers, 
Wurſt, erſt, Forſt, ſtehen, ſprechen, Spaß zu ſagen und zu 
ſchreiben. Dagegen iſt es recht zu ſprechen und zu ſchrei⸗ 
ben: er forſcht, von forſchen, der Marſch. (Heereszug ober 
Gang), marfdiren ıc. . 
Nie wird aber daB fh in einfachen Wörtern ver: 
doppelt; alfo nicht: haſchſchen, Fiſchſche, fondern: haſchen, 
Fiſche, Flaſche, waſchen ıc. 

In zuſammengeſetzten Woͤrtern behaͤlt jedes Glied ſeine 
ihm an und fuͤr fich zukommenden Buchſtaben; z. B. Fleiſch⸗ 
ſchrank, Fiſchſchuppen, herrſchſüchtig, naſchhaft, Waſchhaus, 
Tiſchgenoſſ ıc., nichts Fleiſchrank, Fiſchuppen ꝛc. Go auch: 
Eisſcholle, Eſſſchrank, Fußſchemel ꝛe. — Beſonders huͤte 
man ſich in ſolchen mit ſch und der darauf folgenden End⸗ 
ſilbe den verſehenen Wörtern vor der fehlerhaften Weg⸗ 
laſſung ded ch aus diefer Verkleinerungsſilbe; 3. B. Fläſch⸗ 
hen, Fiſchchen, Tiſchchen, nit: Släfhen ıc.; aber wohl 
fhreibt man: Röschen, Lieshen, Häuschen, nichts Röſchen, 
Liefhen ıc. (Vergl. &. 216). 

In Hinficht der hierher gehörigen fremden Wörter 
ift zu bemerken: 

1) Daſſ man das f und 8 im Ganzen genommen zwar 
eben fo, wie im Deutichen, doch vor einem c und p lieber 
das lange f, ald das runde 8 gebraucht, wenn ed nicht zu 
der vorhergehenden, fondern zur folgenden Silbe gehört. — 
Alſo: Mechanismus, Disharmonie, Dispofition, Transport; 
aber: Difeiplin, Tranſpiration, oder richtiger Transſpiration, 
teandfpiriren. 

9) Das ß ift in fremden Wörtern nicht gebräudh: 
üb. Franzoͤſiſche Wörter haben anftatt deſſelben ein c, 
2 D- Actriee, avanciren, Gaprice, Douceur, Face, forciren, 

ice, Pitce, Race, Sauce ıc.; oder g ald: Fagçade, Fagon, 
Magon ıc.; oder x ald: affreux, pointileur; auch der Plural: 
die Chapeaur, Büreaux ıc. 
er Audfprache gemäß fchreibt man folgende Wörter 
richtiger mit fi, ald mit ß: Aſſ, Baſſ, Koloff, Paſſ, eceffic.; 
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' folgende mit 8: Flos Africanus, Iris, Moſchus, Saſſa⸗ 
‚ Zubus, Rhinoceros, Rosmarin, Wismuth. 

Eine Verwechſelung des ff mit 6 ift in fremden Woͤr⸗ 

fo wenig, wie in beutfchen, erlaubt. Alſo nicht: 
ior, Profeßor ıc., fondern: Affeffor, Profeſſor, Claſſe, 
teffe, Maſſe. 

3) Das fh wird in franzöfifchen und ähnlichen Woͤr⸗ 
entweder durch ch bezeichnet, ald: Antichambre, atta= 
1, Branche, Chagrin, Chaine, Chaiſe, Portechaife, Chams 
er, changiren, Charge, Charlatan, Charlotte, Charpie, 
ıffee, Chef, Chenille, Chicane, Chimäre , Chocolate, Coche⸗ 
‚ dechiffriren, Detahement, ecauffiten, Manchefter, 
hiren ac. Doch fchreibt man auch fhon: Broſchüre, 
fette, Schatulle; fo auch: Marſch, Punſch, Tuſch, 
he, Anſchovis, Artiſchocke, Faſchine, Maſchine, Marfchall, 
bracke, Schafot, Schalotte, Schaluppe, Scharteke ꝛc. 
Oder durch j, welches aber gelinder und ſanfter, als 
ausgeſprochen wird; z. B. cajoliren, Dejeuner, jaldux, 
ufie, Jasmin, Jonquille, Journal ıc. 

Oder durch vor e und ti, gleichfalls gelinder, als ſch; 
. Adagio, Agio, Gage, Genie, Gene, genitren, Loge, 
3, Drange, Page, rangiren, Sergeant ıc. 


um erk. Wenn man das Deutſche mit lateiniſchen Vuchſtaben 
ſchreibt oder druckt: fo wird gewöhnlich fo wohl das lange 
f, als das runde 8 durch s bargeftellt, 2 B. follen 
sollen (nidyt follen), das das; fo au: schün, scharf 
(nit Schön, fcharf), stets, Lust (nicht ftets, Luft), 
Wer ferner in beutfcher Schrift das ß für fi am Ende der 
Wörter und in der Mitte derfelben vor einem Conſonanten 
noch nötbig findet und 3. B. muß, müßt, wißt, 
das ı. ſchreidt, ber hat dies weniaftene in lateiniſcher 
Schrift nicht nötbig, ‚weil hier das ff jedesmal vollfländtg' 
durch ss bargeftellt werben Tann und muſſ, alfo: der Hass, 
des Hasses, der Fluss, des Flusses, muss, müsst, wisst, 
dass fo gut, wie müssen, wissen ıc. (nicht nufs, müfst, 
oder gar mufz ıc.). ben fo Hinderniss, Missbrauch, 
Missvergnigen ıt. — Dagegen gebraudt man gang rich⸗ 
tig fs für das eigentliche deutfche B, als Zeichen für den 
harten Laut bes ſ in der Mitte und am Ende ber Wörter 
nad einem gebehnten Vocal und Doppellautz 4.8. wir 
safsen, afsen, die Strafse, ich safs, als, heifs, Orofs- 
muth, Fufsdecke, Stofs, stofsen, blofs, Blöfse ıc. und 
biefes Zeichen (Ss), obgleih aus zweien zufammengefeht, 
aus dem nunmehr aus der Iateinifhen Schrift faft (vom. 
. Engländern und Franzofen Iängft) verbannten [ und e, 
"gilt für einen Buchſtaben, der nie getrennt, aufgeldft 
ober getheilt wird, fo wenig wie man in beutfcher Schrift — 
fleifig in fleifsfig theilen darf. — Go wird durch 





222 4. Abſchn. Rechtſchreibung oder 


- bie Tateinifchen Lettern mehr, als durch bie bisherigen 

"deutfchen der bedeutende und befonders einem Auslänber 

Schwer zu faffende Unterfchiedb ber. Ausſprache der Wörter 

u Fluss, Flusses und Fufs, Fufses, Schloss, Schlosses 
+ unb grofs, grofses gehörig angebeutet. 


eo. .- ⁊ 


Übungsaufgaben über ©, 215 u. f. 


.Genieße das Leben, bas nur der Thor verachtet, fo, baff 
Du es lange genießen kannft! — Wer zu viel ifft, muſſ für das 
Vergnügen eines kurzen Genufles oft lange büßen. — Dem 
Hungeigen tft jede geniebbare Speiße wohlfchmedend. — Der 
nachdenfende Denf$ weiß, dbaf alle Einrichtungen der Natur die 
größefte-Wertsheit und Güte Gottes bveweißen. — Id wärmer 
won ſtech kleidet, deſto Heiiger.wirb man, und deſto Teichter Fatin 
man firh erkälten und heiſer werden. — Der Elephant und das 
Rashoxzp: oder Rhinocerps machen mit dem kleinſten Mäuss 
ch ein ungefähr einen eben fo groffen Eontraft, wie dig größe 
Eiche hit einem Blumenſträußchen, oder aud. diefer prächtige 
Palaft mit einem niedrigen Häufhen..— Die Ihwarze Niess 
wurst: zwar als Speife ungeniesbarz Undeſſ Zann fie 
doc Als. Arzenei, freilich mit. Vorſicht, ganoſſen werden. Sit 
reinigt nämlich die Verdauungßoöwege, löf't die zähen Säfte auf, 
zeinigt und verfüft baff Blutz daher fie, in. ber Milzfuct, 

"der Melandiolie und dergleichen . Krankheiten empfohlen wirb. 

hemals bediente. man ſich derſelben auch 'in. Krankheiten bes 

erftändese. Die meiffe Schärfe flcdt in der äußern Rinde 
diefer Pflanze, Einige Sattungen derfelben find giftig, — Wer zu 
Biel und zu ſchnell Lief’t, vergifft gewöhnlich bald, was er las. 
kles darum lieber wenig und laſſ Dir zum Nachdenken Zeit, damit 
es Dir nicht wie manchem "Bücherverfchlinger gehe, der am Ende 
eines Monates kaum no bie Zitel der Bücher zu nennen weiß, 
die er ſich leihen ep — Bi 

Die Spa a er und Poftugiefen wiffe.n ihr Zrin:Waffer 
und andere Flüßigkeiten auf folgende Art frifh und kühl zu 
erhalten. Sie gießen es nämlich in irdene Gefäße, welde aus 
einem kalk- und eifenhaltigen Thone gebrannt. find. Diefen 
Gefäfen geben fie keine Glafur, fo daſſ fie alfo fehr porös 
bleiben. Die Feuchtigkeit durchdringt den Thon, und zeigt fih auf 
der äußern Oberflähe als ein zarter Thau, welcher beftändig 
ausdünftet und dadurch Kälte hervorbringt. 

Man handelt weistich, wenn man in beißen Sommertagen 
weißlihhe und bagegen im Winter ſwärzliche ober dunkle 
Kleider trägt, indem bie weiße Karbe die Sonnenfhtrablen 
zurüdwirft und daher kühlt, die Ihwarzge aber fie anzieht und 


daher wärmt. 
1 (12 Sehler.) 
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Der Knabe und sein Vater: 


Ein Schüler afs, wie viele Knaben, 
Die Datteln für sein Leben gern; 
Und um des Guten viel zu haben, 
So pflanzt’ er einen Dattelkern 
In seines Vaters Blumengarten. 
Der Vater sah ihm lächelnd zu,‘ 
Und sagte: Datteln pflanzest Du? 
O Kind, da muft Du lange warten! 
Denn wifse, dieser edle Baum 
Trägt ofı nach zwanzig Jahren kaum 
Die ersten seiner süfzen Früchte. 
Karl, der sich defsen nicht versah, 
Hielt ein und rümnpfte dafs Gesichte. 
Ei, sprach er endlich zum Papa, 
Das Warten soll mich nicht. verdriefsen ;: 
Belohnt die Zeit nur meinen Fleisf, 
So kann ich ja dereinst, als Greifs. 
Was jetzt der Änabe pflanzt, geniefsen. 


Ffefjel. (7 Fehler.) 


Über x, 05, 8, ks, d3 (cc, cfi). 
Das x kommt nur in fehr wenigen” deutfhen Wörtern 
vor, bie deutfchen Urfprungs find, oder. doch das völlige 
deutfche Bürgerrecht erhalten haben, ald: Art (Plur. bie 
Iste), Buxbaum (aud Buchsbaum), Firftern, Here, Kur (im 
Berobau), Nire, Oxhoft, Tare, Test. Mehr herrfchend in 
deutihen Wörtern - find bie folgenden ähnlich Blingenden 
Laute, über deren richtige Wahl der Schreibgebraud ents 
fheiden muſſ, wenn Abltammung und Ausfprache zweifels 
baft und unbeflimmt find. 
Das gs ſchreibt man in ablugfen, buafiten, flugs (von 
ug), des Geſangs (ft. Gefanges), des Tags (fl. Tages), 
er mag's, ſag's, das Zwangsmittel, Gemengfel. Ä 
Das chs in Achſe (au Are, Erdare), Achfel, Blchfe, 
Dachs, Deichfel, Drechsler, drechſeln, Eidehfe (auch Eidere), 
Flachs, flächſen, die Flechſe, Fuchs, Lachs, Luchs, Ochs, Sach⸗ 
fen, ſechs, Wachs, Schuhwichſe, wichſen, gewichste Stiefeln, 
wachſen, Wachsſthum, Gewächs, Wuchs, Wechſel, Weichſel⸗ 
zepf. — Einige ſchreiben auch: ſchluchſen; Andere richtiger 
mit chz: ſchluchzen, wie in ächzen, krächzen ıc. 
Das cks wird beſonders allgemein gebraucht in Bode: 
beutel, Hädfel, Knicks kleckſen, mudfen, gludfen, ſtracks; fo 
au: des Blicks (ft. Blides), des Geſchicke, Glüds, Kabadsıc. 
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Aber richtig mit k8: des Dante (fl. Dankes), des Geſtanks, 
des Schranks ıc. " 

Fremde Wörter haben dagegen mehr 

x: Artom, Borar, Confluxus, Connerion, Elirir, erack, 
Eramen, Erecution, Erempel, ererciten, Erilium, Epiftenz, 
Experiment, extra, fir, Fixum, beterodor , orthodor, parabor, 
lariren, Lexikon, Luxus, Marime, Mirtur, Praxis, Meflerion, 
tariren, Taxus (Taxbaum) ıc, Einige wenige haben auch: 

xc: excellent, Ercellent , excelliren, Exceſſ, escefliv, Excep⸗ 
tion, ercerpiren, Excerpte; ober 

xſ: Erfequien, Erfpectant, erfpiriren; oder 

cc: Accent, acceptiren, Accife, Aceidenz, Occident, pecciren, 
fuccediren, Succeſſor ıc.; oder auch 

cti: Actie, Action, Auction, Aquinoctium, Cptraction, 
Inſtruction, Inſpection, Lection, Protection ıc, 
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Die Erbe dreht ſich regelmäßig in vier und zwanzig Stunden 
einmal um ihre Are, wodurch nicht nur die Zeiten bes Tags und 
der Nacht entftehen, fonbern auch das Warthbum und Gedeihen ber 
Gewächſe und Thiere befördert wird. — Daſſ die fire Luft ober 
Suftfäure dem Einathmen nicht nur des Menfchen, fondern auch der 
Thiere, z. B. der Füch ſe, Eidechſen ıc., ja felbft dem Leben 
eines Inſects Höc ft fchäbtich werden kann, Iäfft fih durch Ex⸗ 
perimente oder Verfuche leicht dartyun. — Wer freuet ſich nicht 
feines Geſchicks, daſſ er des Glüͤcks genieht, in einem Zeitalter 
zu leben, wo man nicht mehr af Niren (erdichtete Waffergeifter) 
und Hedfen glaubt! — In ber neuliden Auction wurden unter 
“andern folgende Sachen verkauft: ein Stein Flachs, ſechs Pfund 
Barxlichter, ſechzehn Pfund bes beften Tabads, eine Ihees 
büchfe, einige Dadsfelle, ein ziemlicher Vorrath von Stiefels 
wichſe, eine Art und ein Paar ſtark gewachſene TZarbäume, 
weile ein Drerler kaufte. Ich felbft habe Nichts erftanden, 
als ein Paar Pfund guten Siegellachs und einen koſtbaren Onyr 
(Edelſtein, von der Farbe der Nägel an ben Bingern), den fonft Nies 
mand eines Blicke würdigte, weiler ihn nicht zu tariren verſtand. 


(6 Fehler.) 





Über z und tz, ts, (t, c und ſc). 


Der Gebrauch des z. und & richtet ſich (eben fo tie 
€ und d, ©. 208) am beſten nach folgender auf bie Aus⸗ 
. ira gegränbeten Regel: | n 

; | ur 


"a _ .. 
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Nur nad einem gefhärften Vocal folgt ein 
&, in allen übrigen Faͤllen ein . 

3.3. Geiz, Kreuz, Reiz, Schweiz, Kauz, Schnauze ꝛc.; 
eben fo nad) einem Confonanten: Herz, Holz, hölzern, Kranz, 
Pflanze, Tanz, tanzen ıc., aber nach einem geſchaͤrften Vo: 
cal: Katze, Lakritze, Platz, ſchätzen, feben, ſitzen, ergötzen, 
fhügen, Schutz, Spas, Wis, Trotz, Putz, putzen ıc. So 
auch: es blitzt (zuſammengezogen aus blitzet), gewetzt, ſchätzt c. 
(nicht blizt, gewezt ıc.) 


Anmerk. 1. Das 6 in zz zu verwandeln und 3. B. ſezzen, 
Kazze rc. zu ſchreiben, iſt offenbar fehlerhaft, ba nicht nur 
Das t größtentheits zum Stammworte gehört, ſondern auch 
Das 33 in foldhen einfachen Wörtern. einer richtigen Aus⸗ 
Tprade ganz zumiber iſt. (Vergl. S. 106 *). — Schon das 
einfache z beſteht eigentlich aus dem Laute tſz wozu nun 
ein zz, welches aufgelöſ't in jenen Wörtern ſetstſen, 
Katsſtſe erſcheinen würde? Wozu eine ſolche Härte in der 
Ausfprade, ta durch das $ nad) einem kurzen Vocal bie 
Sitte ſchon genug gefhärft wird? — Anbers ift es freilich 
in zufammengefesten Wörtern, in welchen ſich das erfte Glieb 
mit einem 3 fließt und das folgende mit einem 3 anfängt, 
wie in Derzzuden, Zangzimmerzc., wo allerdings 
die Verdoppelung des z eben fo, wie in gleichen Fällen bie 
Verdoppelung des k, Statt finden muff. (Bergl. ©. 204). — 
Sn foldhen Fällen kann auch fogar ein 4 erforderlich fein, 
wie in Puzimmer ıc. Wer möchte aber wol Puzz zim⸗ 
mer ſchreiben? — Und doch müſſte dies in foldhen Fällen 
gefchehen, wenn man anftatt & immer 33 fchreiben und babef 
conſequent verfahren wollte. 


2. Da fih Eein einziges Wort mit $ anfängt, fo Tann es 
auch nicht nach einer Vorfilbe fichenz; alfo 3. B. nit: bes 


Beigen, betzahlen, gegähmt ıc., fondern: bezeigen, 
bezahlen, gezähmt. 


Das t3 (th3) und ds darf, wo ed durch die Abſtam⸗ 
mung erfordert wird, nicht mit z verwechfelt werden. 

3.3. des Abends, bereits, des Fetts (fi. des Fettes), 
Lamberts :Nuff, nirgends, Räthſel, Schiedsrichter, ſtets, 
BVitsbohnen, Wirthshaus; befonders die Nachſilbe wärts in: 
aufwärts, vorwärts, rückwärts ıc. — Auch fchreibt man 
richtig: Selterfer Brunnen, nicht aber Selzer Brunnen. 

Einige hierher gehörigen fremden Wörter be 

ommen 

z, wenn fie in ihrer eignen Sprache mit z gefchrieben 

werden, oder auch fchon als völlig eingebürgerte deutſche 
r angefehen werben konnen, wie 5. B. Enzian, Lan: 
Kite, Magazin, Tazette, Terzerol, Terzett, Zebra, Zechine, 


deyſe's gr, Sorachlehre, Ate Aufl. 15 
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Zelle, Zephyr, Zibeth, Ziffer, Zigeuner, Zimmer, Zinnober, 
Bits oder Chite, Zitwer. — Skizze und flizziren fchreibt man 
mit zwei 3, weil e8 im Staliänifcdyen fo gefchrieben wird. 

Andere Fremdlinge befommen ftatt des ; 

t vor dem i mit einem darauf folgenden Vocal, als: 
Ambition, ambitids, Caution, Condition, Discretion, Exerci⸗ 
tum, Gratial, Snvention, Motion, Nation c. — (Eine 
Ausnahme maht Ranzion); ferner malitiss, negotiiren, 
Patient, pretids, Quotient, Xertian: Fieber c. Wenn aber 
ein ſolches Wort verkürzt und mit dem t gefchloffen wird, 
fo verwandeln wir dad f in 3, z. B. Terz, Suftiz, Notiz, 
Miliz aber: Tertia, Juſtitiarius ıc. 

Einige wenige haben aud 

fc, ob es gleich in einigen faft wie ein 3 lautet, 3.8. 
afcendiren, conftfeiren, convalefeiren, Defcendent, Difeiplin ; 
Scene, Scepter (nicht Zepter), ſcientiviſch, feirchös ꝛc. — 
Diie meiſten aber haben ein bloßes 
6, das nur bei der Verkürzung eined Wortes, ber 
Audfprache gemäß, in ein N verwandelt wird, wenn es ans 
Ende defielben zu ftehen kommt und Beinen Vocal mehr 
nach fit) bat, wo es Leicht falfh wie E gelefen werben 
könnte. (Vergl. S. 210), Wir fchreiben demnach: Bene: 
fiium und Beneficiat, Commercium; aber: Benefiz, Com: 
merz; fo auch: Geber, cediren, Genfur, Gentner, Gentrum, 
eoncentriren, Geremonie, Gertificat, certiren, Cichorie, Cita⸗ 
delle, ' citiren, civil, Sylinder, Concept, bdecent, December, 
decidiren , difficil, Duodez, Mebdicin, Drean, DOfficier, Officium, 
pro Gent oder Procent, Proceff, Mecept, Recidiv, Recitativ, 
. Species ıc. befonderd auch die Endung ciren in appliciren, 
dociren, contumaciren ꝛc. Doch fehreibt man allgemein: 
tapeziren, ſtrapaziren. | 
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Aus der Gegend Korinth's, welches jest eine türkifhe Pro = 
vinz ift, Tamen zuerft die davon benannten Korinthen. — Auch 
unfere Landsleute, bie Preußen, haben in dem letztern Kriege 
mit den Franzoſen nad Art der Kofaten mit Ranzen gefochten. — 
Der Juſtizrath N. ift ver Beſizzer jenes ſchönen Raturalien: 
Sabinetsd Er ſchenkte neulich meinem Bruder Franz für das 
Mer, das er ihm geftridt hatte, ein fchönes Bud in Duodez, 
welches Skizzen und allerlei wisige Anekdoten enthält. — 

In dem Ööfterreihifchen Königreich Gallizien liegt die Stadt 
WBieliczta mit einem überaus wichtigen und fehenswerthen Salk: 
bergwerke, weldes fchon feit 500 Jahren bearbeitet worden ift. 
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Man gräbt daraus Steinfalz in Form von ungeheuren Cylin⸗ 
dern (Rundfäulen), die man bann weiter bearbeitet, Da in 
dem fehr großen unb beinahe taufend Fuß tiefen Raume, in welchem 
einige Hundert Arbeiter befchäftigt find, überall zum gemeinfchafts 
lichen Sebrauche ſtets Lichte brennen, deren Glan von jedem 
Teile des Bergwerkes gleich dem reinften Kryſtall zurüdgeworfen 
wird: fo giebt dies einen zeizenbern Anblid, als vielleicht irgend 
eine Scene ber Ratur und Kunflt auf der Oberwelt. Theils die 
Strahlenbrechung, theils das wirkliche Karbenfpiel bes Salzfteins 
wrurfacht, daf| man große Waffen von Rubinen, Amethuften, 
Sapphiren, Hyacinthen und andern bligenden Gbelfteinen zu 
feben glaubt und fo wie man feinen PlaH ändert, fo wechfelt 
auch bie glänzende Szene. 
5 Fehler.) 


———— — VER 


b. Bon ber Abtheilung, Zuſammenſetung und Ab⸗ 
kürzung ber Wörter. 


2) Abtbeilung der Wörter am Enbe einer Zelle. 

Penn der Raum ed nicht erlaubt, ein Wort in der 
Reihe ganz auszufchreiben: fo wird ed durch dad Thei⸗ 
lungszeichen (= oder -, dad letztere befonders in ber lateini⸗ 
ſchen Schrift) getrennt, welches and Ende ver Zeile geſetzt 
wird, um den Lefer auf den noch fehlenden, in der folgen: 
den Zeile fiehenden Theil des Worts aufmerffam zu machen. 
Es ift aber nicht gleichgültig, bei welhem Buchſtaben man 
dad Wort abbriht; fondern man theilt im Ganzen ge: 
nommen, wie man ſpricht, d. i. man trennt die 
Silben eined Wortes im Schreiben eben da, 
wo man fie im Sprechen trennt. Einen Conſonan⸗ 
ten, der zwifchen zwei Vocalen fteht, zieht man zu dem 
folgenden (3. B. Le:ben, tragen), von zwei Gonjonanten 
aber den erflen zum vorhergehenden, den zweiten zum pr 
genden Vocal (z. B. Gar:ten, Er:de). ; Auf diele Art 
wird dad Schreiben gewiflermaßen ein bloßed Überfegen 
aus der Gehör: in die Augenfprache, wobei folglich Alles 
in genauer Übereinftimmung bleibt und eben fo leicht wieber 
aus der Augenſprache oder Schrift zurid in die Geboͤr⸗ 
iprache überfegt werden kann. — Diefed allgemeine Geſetz 
wird durch folgende Regeln noch näher beftimmt: 

1. Ein einfilbiges Wort kann fo wenig im Schreiben, 
wie im Sprechen, getheilt werden, weil ed nur einen 
Bocal oder Doppelvocal enthält, welder in Verbindung 
auch noch fo vieler Gonfonanten mit einer Öffnung des 
Mundes ohne abzufegen) audgefprochen werden Tann. 


ı5 * 
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(Vergl. ©. 108), 3. B. Schmerz, Fleifh, rechts, linke, 
(nit: Schme-rz, le: ifch ıc.) 

2. Nur zwei= ober mehrfilbige Wörter können, und 
zwar nach jeder Silbe getheilt werden, wenn biefe auch) 
nur aus einem einzigen Vocale beftehbt; z. B. A: benb- 
mablzzeit, Reu⸗e, e:delzmü:thig ꝛc. 

3. Man richtet fh bei diefer Silbenvertheilung 
nicht fowohl nach der Ableitung der Wörter in Dinfiht 
ihrer Stamm und Beifilben, als Mae wie gefagt, 
nad) der Ausſprache. — Man trennt alfo nicht (wie es 
freilich der Abſtammung nach richtiger, aber auch ſchwie⸗ 
riger wäre) z. B. ſchreib⸗ en, fagzen, Spradh:e, muth:ig, 
will:ig, lieb=zet ıc., fondern nach der Audfprache: fehrei: 
ben, fazgen, Spraade, mu-thig, wilzlig, lie=bet ꝛc., 
fo daſſ ein und derfelbe Buchftabe bald zur erften, bald 
zur folgenden Silbe gezogen wird; z. B. ſchrei-ben, unbe: 
fhreib= lich, fazgen, unfäg=: lih, Se:gen, fegznen, Den: 
fen, menſch-lich sc. *) 

4. Nur in zufanmengefegten und folchen abgeleite- 
ten Wörtern, die durch Vorſilben gebildet find, werben 
die Theile derfelben ganz ihrer Bildung gemäß getrennt, 
wenn auc die Ausſprache faͤlſchlich dagegen fein follte. 
Man ſpricht 3. B. zwar unrichtig: beo⸗-bachten, hie: rin, 
vols enden ıc.; aber man theilt im Schreiben richtig: 
beobs achten, hier: in, vollzenden. Eben fo trennt man 
richtig: Aug:apfel, Erb:reht, Dank: opfer, Donners = tag, 
darzaus, her:ein, hin=ein, hin-aus, dar- um, war: um, 
entzerben, entzziffern, er:innern, aus:erlefen, aus: erwählt, 
vorzan, vor⸗aus, wieder:um. Died gilt auch von allen 
den Nacfilben, die mit einem Confonanten anfangen, 
ald: hen, heit, Feit, ling, niff, z. B. Roͤs-chen, 
Häus: hen, Selig: keit, Neu:ling, Hinder: niff sc. (nicht: 
NRi:fhen, Häusfhen ı.) — Faͤngt aber die Nachfilbe 
mit einem Vocal an, wie and, ath, el, en, er, icht, 
ig, ing, inn, iſch, old, ung, uth ıc.: fo reißt fie 
bei der Zrennung bed Wortes den Enbconfonanten ber 





2) Stephbani (in f. Baierſchen Schulfreunde Bd. 7. 
©. 31) fagt fehr wahr: „Wenn die etymologifhen Silben = Abs 
theiler confequent in ihren Forderungen fein wollen, fo müſſen 
fie nicht bloß fordern: Theile beim Schreiben jedes Wort 
feinem etymologifchen Urfprunge gemäß ab, ſondern thue dies 
aud beim Lefen und Sprechens lies und ſprich alfo: Herz⸗ 
esleib, ärgserstih, Pfarzsei, Bindser 2.1” — 
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Etammfilbe an fih, 3. B. Hei:land, Bei: math, Win: 
dei, bof:fen, Fi-ſcher, dorsniht, wil:lig, Mef: fing, 
Did: te=rinn, kin:difh, He:rold, Nei:gung, Ar: muth ıc. 


5: Die zufammengefebten Buchftaben ch, d, ph, 

ſch, Ip, ft, B, tb und & werden im Schreiben nicht 
getrennt fondern für einen Buchflaben angefehen. Sie 
Teiben bei ber erfien Silbe, wenn ein Confonant folgt, 
werben aber zur zweiten Silbe gezogen, wenn ein Vocal 
Darauf folgt. Man theilt alfo: Sa-che, aber fäh:lich 
(weil ein Confonant auf das ch folgt), fu: chen, ba: den, 
ne⸗cken (nit bak⸗ken ıc.), em: pfinden, ſchim-pfen (aber 
ſchimpf⸗ li), Prophet, Men: fen, menfd: li, wa:fchen, 
Ge:fpen:fler (nicht Gef:penf:ter), ge:ftern, troͤ⸗ſten, 
tröft lich, wei:fen, weiß:lih, ra-then, väth:lih, nütz⸗ 
lich, nüsgen (nicht nüz:zen), fesgen, unerfeg:lih. ben 
fo wenig theilt man unzertrennbare Doppelvocale, z. B. 
eu=er, Brauer, bezauftragen, hei:lig ıc. (nicht: e=uer, 
Bra:uer, be: ilig). 

Am erften laͤſſt fich noch das pf und fp (8p) tren: 
nen, wenn e8 bie Audfprache durchaus erfordert, wie in 
Ap:fl, Trop-fen, MHop:fen, knüp⸗fen, Gchnepsfe, 
Knos-ye (aber Knösp: chen), Wes:pe, lis:peln. Dieb 
gilt au von allen Doppel: Gonfonanten, wie U, mm, 
an, ff, fi, rr, ttıc, 33. Af-fe, falelen, Laͤm-mer, 
Mänz:ner, ef:fen, verwir:ren, mit:ten, Eb⸗be. 

6. Wird cin Vocal zwifchen zwei Confonanten aus: 
geftoßen, wie in eifrig flatt eiferig: fo theilt man 
das Wort am füglichften da, wo der Vocal weggefallen 
ift, alfo: eif-rig, fo auch ad-lig, bett-läg: rig, hung-rig, 
Sb⸗rigkeit, ſchläf⸗ rig, ſchwef⸗licht, teuf-liſch x. Eben 
fo trennt man: wir fpeif:ten, reif:ten ober auch ſpeis- 
ten, reis⸗ten (nicht: ſpei-ſten, rei: flen). 

7. Bei der Abtheilung fremder Wörter richtet 

man ſich gleichfall mehr nach der Ausſprache, ald nad 
der urfprüunglichen Zufammenfegung. — Man theilt 
alſo z. B. nicht: Evangelium, Kat-echismus, Mon: 
ach, Miſ-anthrop, Prof: odie zc., fo richtig auch dieſes 
in Hinfiht der Abflammung wäre; fondern man trennt 
der Ausſprache gemäß: E :van:ge:li:um, Ka:te: die: 
mus, Mo:nach, Mi-ſan-throp, Prosfo:die. — Go 
auch: Aczcizfe, Acztis:on, Auczti:on, Af:fec:ten, Die: 
po:fistizon, Trans-port, krand:pa=rent, trans: fpiri: 
cn, Caſs-ca⸗-de (nicht Ca:fca:de); fo auch Dis:cant, 
bis:cret. Nur wenn das fc, wie ſz lautet, zieht. 





[ 
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man es gewoͤhnlich zur zweiten Silbe, z. B. 
a⸗ſcen⸗di⸗ren, De⸗ſcen-den⸗-ten, Di-ſci-plin. Auch 
trennt man in=terzefzfant und In-ter-eſ-ſen⸗ten, 
nicht: in:=te:ref: fant ıc. 

Eben fo wird auch das fp in den Wörtern, bie fich 
mit afp, efp, defp, reſp, anfangen, am beften ungetrennt 
zur folgenden Silbe gezogen, 3. B. A:fpec:ten, E⸗ſprit, 
desfpe:rat, De:fpot, Re⸗ſpect, corzresfpone«bdi:ren. 

Auch dad r wird, wenn ein Wocal darauf folgt, zur 
weiten Silbe gezogen, 3. B. A:riom, Ez:rem:pel, 

zizflenz, Lu:rus, Ta-⸗xe; außer in der lateinifchen 
Silbe ex, wo ed fi dem vorangehenden E anfchließt, 
ed mag ein Vocal, oder ein Conſonant folgen, 3. B. 
Er=orsdi:um, erzact, Erzcelzlenz, Er:ceff, Er: track ıc. 

In franzöfifchen Wörtern mit gn zieht man diefe beiden 
Buchſtaben zur folgenden Silbe, alfo: Com: pa:gnon, 
eben fo: Mi-gnon, Wisgnetste ıc., oder man ſucht die 
Trennung lieber ganz zu vermeiden, was überhaupt in 
zweifelhaften Fällen am beften ifl. — . 

Oft ift die Trennung ganz unndthig und überflüffig, 
befonder8 wenn fie nur einen oder ein Paar Buchſtaben 
betrifft (3. B. Reu⸗e), womit man eine e Zeile 
anfängt. In Briefen des Mohlftandesinn eine 
olche Öftere, vermeidliche Zrennung fogar zur Unan: 

änbigkeit werden. — | 
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In der Hausshaltzung ber Nastur haben die Amsphisbi= « 
befsondsers den Nutsgen, daſſ fie die all-zusgahlsreichzen ZE - 
fec sten bes Lanzbes und bes Wa⸗ſſers ver mindsern. — Zu 
Fiſ⸗che wer-den zum Theil fehr altz man bat Karp:fn mm 
Hech⸗te mit bem=oof’sten Köpfen gefsunsben. — Die uf — 
‚einsfah=en KVersgrößsersungssgläfeer oder Mi⸗kro⸗ſko⸗ pe 
Ien ins Ja⸗hr 1618. Das Son⸗nen⸗mi⸗kroſ⸗kop ersfand FD - 
efsfoe Liesberstühn 1780 zu Ber-lin. — Nur ber Ab 
glausbe träusmt noch von Gefzpen=flern und ansdern His 
fpinesten, wosran fein Bersnünftsi=ger mehr glaubt. — 
Unzbe=sflänsdizge und Flücht⸗i-ge nim=mt bald Dief:es, 
Je⸗nes vorz er besosbadhstet ab⸗er kei⸗ne Sasche recht „ t 
volziensdet dasrum felsten eisne ansgefzanzgne Sa:de, € 
lebt er we⸗der fih, noch And =ern zum Rusgen. 

(5% Fehler.) 





° “ a N —— . 
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2) Zufammenfegung ber Wörter 
obne und durch das Binbezeichen (5). 


Man feht zwei oder mehre Wörter nur dann zufammen, 
wenn fie ihrer Bedeutung nah nur ald ein einziges 
betrachtet werden follen und können; als: 

Großmuth, Rathhaus, himmelblau, rofenroth, Kirchthurm⸗ 
fpiße , frobloden, muthmaßen, meinetwegen ıc. 

In einer folhen Zufammenfegung herrfcht denn aud 
nur ein Dauptton, ben dad erfte Glied oder Wort erhält, 
und nur ein Artikel, der fih in Hinfiht auf Geſchlecht und 
Zahl nad) dem lebten Gliede richtet, wenn dad Wort über: 
haupt an fich ded Artikels fähig ifl. — Hieraus folgt: 

1. Daff Wörter, deren verfchiedene Begriffe man 
fih nit in einem einzigen vereinigt denkt, auch nicht 
zufammen gefchrieben werden; 3. B. ein und zwanzig, 
ind künftige (nicht: inslünftige), in Acht nehmen, Haus. 
halten, zu gute haben, zum beften haben, preis geben, 
von Statten gehen ꝛc. (nicht zufammen gezogen; inachtneh⸗ 
men, baushalten .) So auch: bie lange Weile (nicht 
Langeweile, weil man im Genitiv nicht fagt: der Lange: 
weile, fondern: ber langen Weile); ‚die junge Magd, der 

' geheime Rath, eine halbe Elle, das neue Jahr, der velle 
Mond, ein dummer Kopf. 


2. Sobald aber das vorhergehende Beftimmungswort 
mit dem folgenden Worte zu einem einzigen in der Bor: 
fellung zufammen gefchmolzen wird, fehreibt man es 
auch ald ein einziges, 3. B. ber Vollmond, des Vollmon: 
des, das Meujahr, des Neujahre, ein Dummkopf, das 
Butterbrod,, das Mutterherz, ded Mutterherzens, der Lan⸗ 
desvater, die Herzensangft, das Jägerhaus ꝛc. Sind hin: 
gegen die Wörter getrennt, fo muff ſich der Artikel nicht 
auf das letzte, fondern auf das erfte beziehen: der Mut: 
tee Herz, des Landes Vater, ded Herzens Angfl, bed 
Jägers Haus ꝛc. 

Beifp. Bor dem Thatenglanz der Helbenzeit 
Schwebt die Wolke der Vergeſſenheit. (Matthiſſon). 
Freundſchaft mit ben Buten 


Wächfet, wie ber Abendfhatten, 
Bis des Lebens Sonne fintt. (Herder). 


Belonders werden Verba mit einem Haupt- oder Ne: 
benworte zuſammengeſetzt gefchrieben, wenn dad Verbum 
me voran ſtehen kann; 3. B. muthmaßen, frohloden, 
lieblofen, wehllagen, frühftüden ıc. (Man kann nicht fagen: 
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wie maßen Muth, wie loden froh ıc., fondern: wir muth— 
maßen, frohloden ıc. — Dagegen fchreibt man richtig: 
Dank fagen, in Acht nehmen, Haus halten, Statt. finden, 
von Statten gehen, lieb haben, fehl fhlagen, zu gute ba: 
ben, zum beften haben, preis geben ıc. (nicht zufammen - 
Bergen: dankfagen, inachtnehmen, aushalten ꝛc. weil man 
a8 Verbum voran fegen kann: wir fagen Dank, nehmen 
‚ in Acht, halten Haus ıc) — Werden indeflen folche 
Wörter zu Hauptwörtern gebildet, fo fest man fie 
zufammen: das Dankfagen, das Haushalten, das Kehl: 
fhlagen ıc. Ä 


Die Theile oder Glieder folcher richtig zufammenge- 
fegten Wörter wurden fonft mehr, ald jett, mit Bindezei- 
hen (=) verfehen. Man fchrieb ehemals: Rath: Haus, 
Abend : Stern, Tiſch-Tuch ꝛc.; jebt beſſer: Rathhaus, Abenp: 
fleen, Zifhtuch ıc., weil man ben Gebrauch des Bindezeis 
chens in folchen einfachen und allgemein verftändlichen u: 
fammenfegungen mit Recht für völlig überflüflig hält. — 
Das Dinbegeichen findet alfo nur dann Statt, wenn e8 die 
Deutlidhfeit erfordert, und zwar in folgenden Fallen: 
1) Wenn das zufammengefehte Wort nicht häufig 
vorkommt und daher fehr leicht mit einem unrichtigen 
Zone audgefprochen werben könnte, befonderd wenn Gh 
das zweite Glied defjelben mit einem Vocal anfängt; 
. B. Kuheuter, Neftei, Dammerde, Sanderde, Stodende, 

eltende c.; man fchreibt alfo deutlicher: Kuh:Euter, 
Neſt-⸗Ei, Damm:Erde, Sand: Erde, Stod: Ende, Welt: 
Ende; fo auch: Hofs Onkel, Iabyrinth=artig, Leber: Egeln ıc. 
(vergl. ©. 170 ıc.). 

2) Wenn drei gleihe Confonanten in ber Zufammen: 
feßung auf einander folgen, die ohne Bindezeihen dem 
Auge unangenehm find, z. B. Betttuch, deutlicher: Bett: 
Ruh, Brenn: Neffel, Pfarr-Regiſter, StaU:Laterne, 
Stamm : Mutter ıc. 

3) Wenn die Zufammenfegung aud Eigen: und 
Gattungsnamen, oder au fremden und deut: 
hen, befonders aber aus mehr, ald zwei Wörtern be: 
ſteht, und das Leſen derfelben ohne Bindezeichen ſchwer 
wird; 3. B. Suchfen: Gotha, Ober: Stalien, Kaiferinn: 
Königinn, FZürft: Bifchof, Zeitungs: Kerikon, Neich6: General: 
Seldmarfhall; fo auch: WBrandverfiherungs : Anftalt, Ober: 
Poſtamt, Oherhofprediger: Stelle , Ober : Land : Fägermei: 
ſter ꝛc. — Doch ſchreibt man auch dergleichen Zufam: 
menfeßungen, wenn fie allgemein befannt find, oft ohne 
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Bindezeihen, als: Juſtizrath, Privatfiunde, Normal: 
* Ben verfci , Wötter al Vorderglied in 
4 iedene er als er e 
—— Grundwort als Hinterglied haben,. worauf 
fich beziehen; z. B. Feld- und Garten-⸗-Früchte, oder 
Selb: und Gartenftuͤchte, Oſt- und Well: Preußen, Ober: 
und Untergewehr, Aus: und Eingang, breis, vier: und 
mehrfach, zieei=, drei⸗ bis viermal ıc. 


Anmert. 1. Ob ein zufammengefehted Wort groß ober Bein ges 

eben werben mäfle, bangt bloß von tem Brunbworte, 

db. 1, bem letzten Gliede feiner Zufammenfehung abs denn bies 

ſes enthält ben Hauptbegriff und ertheilt bem ganzen Worte 
feinen Rang. (Bergl. oben ©. 170 ꝛe.) 

2. In mehrfach zufaiımengefehten Wörtern muſſ man 
genau auf den Sinn der Iufammenfegung fehben, um bas 
WBinbereichen richtig zu fehen. So fchriebe man 5.8. m 
tig: DberhofsMaxrfhall,  ObersHofmarfhallz 
denn ee fol ja ber Oberſte ber Hofmarfchäle, nicht aber ein - 
Marſchall des Oberhofes ober oberften Hofes fein. So®aud 
nit Dber:Amtsabvocat, fondern OberamtesAbs 
vocat, wenn er Abvocat beim Oberamte ifl, und nicht etwa 
ber erſte der Anitsabvocaten fein fol. — Gehe Ichielend ober 
unbeuttich iſt auch die Bufammenfegung: Hofs Mufit: und 
Buchhändler. Haft follte man glauben, befonders wenn 
hinter bem erften Bliebe Hof⸗ ein (,) gefekt wird, ein fo 
benannter Mann habe auch Höfe zu verhandeln, ba er doch 
nur unter dem Zitel eines Hofbuchhändlers Mufilalien und 

verkauft. Aber auch ohne (,) bleibt es doch immer 
noch ungewiff, ob fich das erfle Glied ber Zuſammenſetzung, 
nämiih Hof auf Muſik, oder auf Buch, oder auf Händ>s 
Ler beziehen fol, weil es eben ſowohl HofsRufit und 
Hof⸗Bäücher, ale Hofs Händler, geben kann. Die 
ganze Zuſammenſetzung ift daher, fireng genommen, nicht ıRbs 
tig und nicht vormwurföfrel. Eben fo findet ein Unterfchieb 
Statt  zwifhen einem HofsWetterpropheten unb 
einem Hofwetters Propheten. 

5. Allzulange unb beffwegen fchleppende und undentliche 
Zuſammenſebungen mufl man überhaupt vermeiden, und Lieber 
mit veränderten Worten ausbrüdens z. B. anftatt Zol l⸗ 
und Kccifes@inkünftesBerehnung, Wittwens, 
Waifens und ArmensVBerforgungssinftalten :c 
fürelbe man lieber: Berehnung ber 3olls und Kecifes 
Gintänfte Anftalten zur VBerforgung ber Witts 
wen, Baiſen und Armen. Eben fo Tann man zwar 
fhreidens das Richtsthun, das Zerfireutfein, das 
BVettkampfen 2.5; aber nicht fo gut: das Mitſich⸗ 
ſelbſtkäm pfen, ber Inſichſelbſtoerſchloſſene, fons 
been deutlicher: das Kämpfen mit ſich ſelbſt, ber in 

 figferpf Verfätoffene ze. (Berg. S. 111 Anmerk.) 








254 4, Abſchn. Mechtfchreibung oder 
Übungsaufgaben über ©. 23ı u. f. 


Wenn man auf Ihiers oder Pflanzentbeile Wafler 
gießt, To erfgeinen nad einigen Zagen fehr Eleine Gefchöpfe, die . 


von ihrer Entftehbungss Art Aufgufl: oder Infuſions⸗ 
Zhierchen genannt werden. Sie find größtentheils fo Hein, baff 
fie felbft unter Bergrößerungsgläfern, die viele taufend: 


mal vergrößern, nur wie Sonnenffäubcdhen erfheinen. So 
einfah aud ihr KörpersBau ift, fo unterfcheidet man doch ſelbſt 
in ihrem Innern einzelne Theilchenz; fie leben und bewegen fidh, 
pflanzen fich auch fort, entweder durch Theilung, wie die Waflers 
Polypen oder Thierpflanzen, ober durch das Gebären Les : 


bendiger = Jungen oder dur Eier. — — Die Erfindung der 
Sonnen, Sand und Wafferupren ift fehr altz ein gewifler 
Grebefius erfand die leztern ungefähre 150 Jahr vor Chrifli Ge: 
burt. — Zu ben f[&hönen Künften sechnet man die Tons, Dicht; 


und Redekunſt, die Beihens:, Maler:, Kupferfleher: . 
und Bildhauerkunſt, die Gceberbden:, Tanz⸗ und Thea⸗ 


ter: Kunfl, 


[ 
* 
L 


(6 Fehler: An K Stellen ift das Binbezeichen Über: : 


° fläffig, und an 2 Stellen fehlt es.) 





$) Abkürzung der Wörter. 


Um Raum und Zeit beim Schreiben zu erfparen, be: 
dient man fich, befonderd im Geſchaͤfts-Stil, der Abkuͤr⸗ 
gungen (Abbreviaturen) allgemein befannter und häufig vor: 
ommender Wörter; d. h. man fchreibt fie mit weniger 
Buchſtaben, ald eigentlich dazu gehören. Ehemals erlaubte 
man fich dergleichen Abkürzungen mehr, als jest, wo man 
% ‚ befonders in Briefen ıc. an höhere Perſonen, für eine 

ernachläffigung des Wohlſtandes halt. — 

Will und darf man ein Wort abkürzen (abbreviiren): 
fo muſſ dies wenigftens nicht willkürlich, Eondern nad) dem 
einmal eingeführten Schreibgebrauche gefchehen, der dabei 
Folgendes beobachtet : 
| 1. Dan fchreibt entweder nur den erften Buchflaben 

eined allgemein befannten Wortes, oder man bricht das 
Wort mit dem Gonfonanten der folgenden Silbe ab, ohne 
den darauf folgenden Vocal mitzunehmen; denn mit 
einem Vocal darf ſich eine Abkürzung nie endigen. 3.32. 
Anton, Bernhard, Ferdinand, Ludwig, Wilhelm, entweder 
A. 3. 5. 2. W., oder Ant. Bernd. Ferd. Ludw. Wilb. ; 
aber ja nicht Anto. Bernha. Ferdi. ıc., auch nicht An. 
Bern. Ser. Lu. Wil. — So auch: San., Febr., Apr., 
Sun., Zul, Aug, Sept, Det., Nov., Dec, oder 
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Septemb., Detob., Novemb., Decemb., anflatt Yonuar, 
Sebruar x. Dem. oder Demoif. fl. Demoifelle 

Dver man fchließt zwifchen ben An angb und Ends 

aben eines Wortes alle mittlen Buchflaben ober 
auch nur die Vocale aus, 3. B. Hr. flatt Here, Hm. 
Batt Mile. flott Mademoifelle, Mome. ſtatt Madame, 

Doctor ıc. 

2. Jedes auf bie eine, ober andere Art ekuͤrzte 
Wort wird hinten mit einem Punkt (. il Zeichen der 
Detehe g verfeben, wie die —5— je zeigen. — 

geſchieht auch bei Zahlzeich anſtatt: 
Friebrich der. Zweite ıc. foneibt man; he IL,, Zub; 
GEL. Karl XII. So auch: ben 4. Jun. ; ben 
16. Aug.; im 6. Abſchn. ma. 7 7, 19. WRöm. 33 7. © 
(anflatt: ben. 4ten Jun. x., im 6te n Abfan. ., Matth. im 
7ten Capitel, im ıaten Verſe x.. v 
Anmert. Dieſer Abkürzun unkt darf aber ni mit Dem 
Sqhluſſpunkt —— — echſelt ea ie w.8.)5 
Dean er malt weder ein anderes darauf folgendes Anter⸗ 
Theibungszeichen entbehrlich, noch einen großen Buchſtaben 


für das folgende Wort nöthig, wenn Safe nit aus 
andern Gründen benfelben erfordert. ' 


Di aͤuchli Abk 
a uͤrzungen find in alpha: 


ı) mit deutſcher Schrift. 


Ada, . heißt — d. i. . heißt das if 
Abth. Abtheilung. d. h.....das heißt. 


Anm. ober An d. J.. . .bdiefes Jahre. 
werk. .Anmerkung. d.M. . . dieſes Monats. 
Antw.. .Antwort. Dem. oder Dei 
.. Auflage. moiſ. . . Demoifelle. 


. Ausgabe. Doct. od. Dr. Doctor. 

. altes Teſta⸗ D. d. A. 4 Doctor der 

d ment. vi —— 

. a. 0 — am an ẽ⸗ 
ten 2 D. d. Ph. 0 . Doctor der 5 : 

.&.. . „alten Stils, Philoſephie 
(d. h. nach dem ober N. 

Sulianiiyen D. d. W.. . Doctor ber 


* 


Kalender) Weltweiss 
8. 0 — 0 Band, Buch. J heit. u ’ 
Gr. . -» . Gapitel. d. G. G. B. . der Gottes: 
Cent...CLentimen. elahrtheit 
Centn. ober Et. Centner. Beflifiener. 





“ 
. “u. 
2 
⸗ .. . 
. 


Ä 256 4. iſha eechtchtabons oder 


b. . E. Heißt der Kechte . Mile . beift Mabemoiſelle. 
Gandidat. mike. od. Mferpt. Manufcript. 
dergl. . . . begleichen. N. od. M. N.. Namen. 
d. B. ® + ® der Verfaſ⸗ ‘ ® ® 
... e 


Dehl. . . Durchlaucht. NR. ©... . . Rahfänfk. 


E. © » . . Evangelium. mn. Si. . . neuen Gtile, 
Exw. 0 0 0 Euer, Eure. 8 h. na dem 
regorian 
——2 ſchen Kalender.) 
fl. + -» + folgende - o. U. d. B. .obne Unter: 
Fig... Figur. | ſchied ber 
Zu ober fl.  Floren, Gul⸗ | Bedeutung. 
den. DD. . » . Dften. 
F Fr. .. 0 Frau, auch Pag. . Pagina, Seite, 
et SFranken. 3 * Dr. % Pfund. 
Eu 0.0. Freiherr. —* .Pfg.. Pfennig. 
ci . Drofeffr. 
Sche . . ſreiherrlich. pr. * u. ſ. w. 
geb.... geboren. .. + Quadrat⸗ 
He...» geſtorben. Meile. 
i Bir. . 9. 0. gute@rofchen Rthl. ‘ . » Reichethäle r. 
Gr. . 0 0 0 Groſchen. Se. Sr. 0 . Seine v ei: 
- bh ober heil. . heilig. ner 
a b. & .“ 0 0. ea ©. D . Geite, auch 
Hptſt — . “ up ⸗ en 
| auch Haupt: St. od. Sct.. Sanct. 
$ flabt. Et... ck, Stun 
mM. . . N) 
en — ſ. oder S 
I... im Jahr. fl... 2. . felig 
Sf . + . Füngfer. Sb. . - . . Theil 
ingl.. leihen Thlr. Thaler. 
Inh. . Inha u. a. m. . . umb andere 
Kaif. ob. taiſeri — | Ä mehr. 
af. - . Kläfter. u. b. g. m. . und berglel: 
Mu. ob. Enigl. koͤniglich. chen mehr. 
Kr. ® “ ud ‘ Kreuzer. u e a. o ® und einige ‘ 
L 2... . lies. anbere. 
ket.... . Kicentiat. nt f. oder pp. und fo ferner. 
eh... . . Kot. w. .  . unb fo weiter 
M... . . Magiſter. — 0. vergleiche. 


Dal. - + . Mojeftät. ER. w. .. . von Reis: . 
Mad.ed. Dome. Madame. won. 
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V.. . beißt Vers. 
Verf. - . . Berfafler. 
. 0%... . von oben. 
. . . von unten 
Bord. . . . Vorbericht. 
Bor. . .  . Borrede. 


DB. . heißt Weften. 
3. B. od, 4. E. zum Bei⸗ 
ſpiel oder 


zum &rem: ® 


pel. 


2) mit lateiniſcher Schrift. 


A.C. Anno Christi, im Jahr 
Chriſti, d. b. nad 
Chrifti Geburt. 
M. Anno mundi, im Jahr 
der Welt. 
ac. anni currentis, bes 
laufenden Jahres. 
a. p. anni praeteriti, des 
vorigen Jahres. 
A.u.s. actum ut supra, ge 
ſchehen, wie oben ge: 
meldet worden ift. 
D.D.D. (bei Büdern) do, 
dico, dedico, id 
gebe, weihe, wibme; 
ober dat, dicat, de- 
dicat, er giebt, weiht 
oder widmet 5 ober 
dono dedit, dica- 
vit, er hat's ge 
fhentt und gewibmet 
oder verehrt. 
D.J.U. Doctor juris utrius- 
e, beider Rechte 
octer. 
fol. folio, in Bogengröße. 
ibid. ibidem, eben ba. 
JCtus. Juris oder Jure Con- 
sultus, Rechtsgelehr⸗ 


ter. 

L. S. 10co sigilli, anftatt 
des Siegels. 

M, (vorftamen) Magister; 
(auf Recepten) misce, 


mifche, 
M.D.S, misce, da, signa! R 


oder misceatur, de- 


tur, signetur! mi: 
fhe, gieb, bezeichne, 
oder man mifche, gebe, 
überſchreibe ıc. 

M.D. Medicinae Doctor, 
der Arzneikunſt Doc 
tor. 

m.m.pr. manu meapropria, 
mit meiner eignen 
Hand, audympp. ober 
m. pr. mit eigner 
Hand, eigenhändig. 

NB. nota bene, merke 
wohl! ein NB. eine 
Erinnerung. 

No. oder Nro. Numero. 

p. oder pag. pagina, Seite, 
Blattſeite. 

P. M. pro memoria (als 

| liberfrift eines Ge: 
ſuchs oder einer. Bitt: 
ſchrift) zur Erinne⸗ 
rung. 

P. P, praemissis praemit- 
tendis ,„ vorausge⸗ 
fhidt, was vorausge⸗ 
fhidt werben muff, 
(in Briefen flatt ber 
Anrede ober bes. Kb 
teld gewöhnlich). 

p. t. protempore, zur Zeit, 

r jetzt. 


ſchrift (in Briefen). 
. recipe, nimm! (auf 
Recepten). ne 


| 


P. S, Postscriptum N Nach⸗ 





2508 4. Abſchn. Rechtſchreibung oder 


s.e.c. salvo errore calculi. V.D.M. Verbi divini mi- 


mit Worbehalt eines nister, Diener bes 

Rechnungsfehlers. göttl. Wortes, d. h. 
®ign. signatum, unterzeich⸗ Geiſtlicher. 

net und beſiegelt (auf vV. vide oder videatur, 

Urkunden). ſiehe oder man fehe. 
S.T. salvottitulo, ohne Nah: Vol. volumen, Band, Rolle, 

theil des Titels. V. v. vice versa, umgekehrt, 
s. v. salva venia, mit Er: im Gegentheil oder im 

laubniff. Wechſelfalle. 


U. S. ut supra, mie oben. 


Anmer?, Außer diefen gebräudjlichften Abfürzungen iſt ed zwar 

' erlaubt, und Eann bei manden Schriften, z. B. Wörterbü: 
bern, zur Erfparung bes Raums oft fogar nothwendig fein, 
fih noch andrer Abkürzungen zu bedienen; doch mufl dem 
Lefer zum voraus eine Anzeige oder Erklärung ber Bedeutung 
derfelben vorgelegt werden, um ihm nicht den @ebraudy fol: 
her Werke zu erfchweren,, ober gang unmöglich zu machen. 


Übungsaufgaben 


zur Wiederholung des ganzen Abfchnitte® von ber Rechtſchrei⸗ 
| bung nah S. 145, — 238. (Bergl. ©. 175 ıc.) 


[Ohne Andeutung der darin befindlichen Fehler.) 


I, 


Mit ber Veränderung der Schreib: Maflen, auf welche man 
ſchrieb, veränderte man auch natürlich die Schreibwerkzeuge, mit de⸗ 
nen mann fihrieb. So lange bie Schreib: Maffe hart war, bediente 
man ſich bes Griffels und zwar in den elteften Zeiten des Eifernenz 
nachher aber, als biefer, fieler Unglüdsfälle wegen, verboten wurbe, 
des bleiernen. Auf aͤgyptiſches Papier fchrieb man mit Schilfrohr 
(calamus), das beinahe wie unfere Fehdern gefchnitten war. Unfre 
Genfefedern mögen noch eher gebraucht worden fein, als unfer Lum⸗ 
pens Papier. — Die Dinte wurde anfangs aus Ruß zubereitet, 
Daher Die Buchftaben gelb wurden. Nachher nam man Weinftein und 
Tohlen, auch Vitriol. Diefe Dinte wahr aber fehr dicht. In neuern 
Beiten bereitete man bie Dinte gemeiniglich aus geftoffenen Galläpfeln, 
aus Gummi, Bitriol und Wein: Effig, wofür auch andere Alufl: 
oder Regenwaffer nehmen. Die orientalifchen Kaifer bevienten ſich 
einer eignen Dinte bei Ihren unterfchriften, die aus Purpurlaft zu⸗ 
bereitet wurbe und Sacrum encaustum hieß. Niemant außer ihnen 
durſte bei Strafe des Hochverrathes damit fihreiben. Diele Wer: 
bot war zue Verhütung alles Betruges gegeben. Deitig (sacrum) 
wurde biefe Dinte genant, weil fie eben fo in ehren genalten wer: 
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muffte , als bie gebeilichte Derfon des Regenten ſelbſt. An bie 
Be berfelben kam vermuthlich das Rothe wacht auf die Kanzleienz 
wie es auch ſehr wahrfcheinlig ift, daſſ von ber Gewohnheit der 


en, auf Biei zu ſchreiben, in ben mitttern Zeiten ber Gebrau 


kant, ben wichtigſten Uhrkunden bieierne Siegel anzubhängen. 

In Dinfidt der äuferen Verzierungen ber Schriften und 
cher der alten iſt audy Kolgendes merkwürdig. Waren bie B 
Ismina) auf Baumrinde ober Baſt, oder auch fpäterbin auf Pa⸗ 
re gefchrieben, fo wurben fie gewöhnlich mit Gebern»Baft beftridyen, 

Be vor Weltniff und Wirmern zu bewahren, vieleiht auch um 
em einen angenehmen Geruch zu gäbens ban wurben fie an einen 
den Stahb befefticht und aufgerolt. Der Stab hatte an beiden 
on Ruöpfe, theils zur Bierde, theils auch um die Bücher, wähs 
t des Leſens bekwemer Halten zu Eennen. Die Auffchriften (rirulı) 
bisweilen mit Binnober gefchrieben. — Die herrlichſte koſt⸗ 
jirſte Schrift der Alten war die Golbfchrift und die Gilverfchrift 3 
t der Teptern ſchrieb man oft den ganten Test der heiligen Schrift 
z anbrer kirchendienſtlichen Werke, fo wie mit ber erftern bie an⸗ 
96 MWuchflaben der Gapitel u. d. gl. Die gothifche überſetung 
Bibel, 3. B., welche ber berühmte Gothiſche Bifhof Ulphis. 
6 im virten Jarhunderte beforchte, ift auf dieſe prächtige weife 
drieben. — Um bie Zeilen gerabe zu ziehen, bebienten ſich bie 
ten eines blelernen Stifftes (von den Griechen rapaypagos 
nat) und einer Kichtſchnur, wie wir unfers Lineals. — Das abs 
ilen der Bellen geſchah mit Mennig ober andern rothen Farben 3 


j 


ber die Ramıen Paragraph und Rubril oder Rubrum, ' 


Ihe bie Alten Rechtegelehrten ben Xbtheilungen ihrer Schriften 
ben. (50 Fehler.) 


agment eines Auffages: „Für und wider Purismus“ vom 
Herrn D. K. Heinr. Leop. Reinhardt. 


ar Probe feiner von ihm wicberholt empfohlnen Art zu ſchreiben)9 





„Es iR ein Unglück für jede Tugend, und zwar um fo mer, je 
iger RE it, wenn ein Pebant auf den Einfal gerät, fi ausüben 
Stat edler Sübfrücte träge ſi dan gewis nur Difleln 


H S. Beitung für die elegante Welt. 1810. Nr. 76 ze. 81. 80. 
und d. Freim üſth igen v. 1812. — Was fi für und wis 
der diefe neue Graphie des Verf. ober wie er fie ſelbſt nenn‘ — 
„leigtere und grazisſere Darftelung der Sprache duͤrch 
die Schrift” fagen Läfft, wird der Lefer mit Rückſicht auf bie 
obigen allgemeinen Regeln für veutfche Rechtſchreibung ©. 150 2c., 
befonders aber auf die Bemertungen &. 155 — 16% Leit 
Gaben ; aber Klee der eignen Prüfung deſſelben übestaffen 


, 
u 2_2 %_: 





2423 5. Abſchn. Das Selbhſtandswort oder 


20) In weldien zufammengefegten Wörtern braudt man bas 
Bindezeichen (=), und in melden iſt es entbehrlich? — 
(Beifpiele.) — | 

a1) Bann und wie barf man ein Wort abkürzen? — Was bee 
deuten 3. B. die Abkürzungen d. G. ©. 8,2 — Frhr.? — 
Mſcrpt.? — u. d. g. m? — u. ct — P. Pr — 
p. t.? —S.T.? etc? 





Fünfter Abſchnitt. 


Das Selbſtandswort oder der Artikel und deſſen 
Gebrauch. 





Pac borangegangener all geme iner Betrachtung _der 
verfchiedenen Arten der Wörter oder Spradtheile, 
ihrer Abänderungd = Sormen und Verbindungen 
(S. 125 1C.), fo wie ihrer Rehtfhreibung (©. 145 u. f.) 
wird die jetzt folgende nähere Betrachtung jedes einzelnen 
Sprachtheils und feines rechten Gebrauchs im Reden und 
Schreiben leichter von Statten gehen. 


In der deutfchen Sprache, wie in andern alten und 
neuen, wird die Art der Selbftändigkeit, in welcher dad 
Subftantiv oder ‚Bauptwagt eine Vorftelung barbietet, für 
fih, d. b. außer dem GSubftantiv, in einem befondern, 
demfelben vorangeftellten Worte audgefprohen. Dies iſt 
der Artitel, der Einzler oder dad Selbſtandswort 
(S. 128). Seinem erften Zwecke nah ift er alfo ein Bei: 
hen ber logiſchen und grammatifchen Würde des Subftan- 
tivs. Allein er bat daſſelbe nicht nur als folches über: 
baupt (den andern Wortarten gegenüber) anzufündigen, 
fondern als ein fo oder fo beflimmtes. Jedes welent: 
liche Verhälnif| alfo, welchem das Subftantiv fich unter: 
wirft, heilt der Artikel und nimmt theilweife die äußere 
Bezeichnung deffelben ganz auf fih. So erfegt er ben 
Mangel ber Gefhledhtszeihen am Hauptworte felbft 
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und begleitet es ergaͤnzend durch die Unterſchiede ber Zahl 
und —— * rch ei“ Bo 


Der Artibel iſt ein zweifacher: ein beſtimmender: 
der, bie, das, und ein nicht beſtimmender: ein, 
eine, ein 


Der und ein ſteht vor Hauptwörtern männlidhen Ges 
ſchlechts, als: ber oder ein Menſch, Stupl, Dfen ıc 


Die und eine fleht vor Hauptwörtern weiblichen (Ges 
ſchlechts, ald: die oder eine Fe Blume ıc. 


Das und ein ſteht vor twörtern lichen Ges 
ſchlechis, als: das —8 A Bud ic. ſͤchich 





*) Die lateiniſche Sprache weiß Nichts von einem Artikel und ſteht 
barin der griechifchen und den neuen Sprachen nad), bie ben 
Artikel haben und gebrauchen, um aus einer ganzen Battung 
von Welen das Ginzelwefen (Individuum) berauszubeben. Es 
iſt einteuchtend, daſſ 3.8. zwilhen Brod, das Brod 
und ein Brod in ber Bedeutung ein großer Unterſchied if. 
Zn ber lateiniſchen Sprade Tann dieſer Unterfchied nicht fo 
beſtimmt ausgebrädt werben ; welcher von jenen brei verfchies 
denen Austrüden für das einfache panis paflt, Tann mar 
baber nur aus dem Zufammenhange bes Bates unb aus bem 
Berhältniffe, in welchem baffelbe zu ben übrigen Theilen bes 
Sades fteht, Tchließen. Die Iateinifche Sprache gewinnt zwar 
durch biefen Mangel an Kürze, verliert aber dadurch an Ges 


nauigkeit und Deutlichkeit. — Die deutfche Sprache Tann . 
auch bed Artikels fchon deſſwegen nicht entbehren, weil fie 
viele Börter in gleicher Form als Subftantive und als Abs ' 


Verben 20. gebraucht 3 3. B. (der) Werth und werth, 


jective, 
Gas) Recht und recht, (das) Licht und Lit, (has) 


Eſſen und effen x, 


So groß aber auch bie Bortheile find, bie der Artikel 


in Hinſicht der Deutlichleit, befonders bei unfrer mangelhaften 
Deslination der Subftantive, gewährt: fo hat er body au 
feine Nach theile, die befonders von einem fehlerhaften Bes 
braudye deſſelben herrühren. Durd einen zu häufigen unb 
feßlerhaften Zerang verliert er an Bedentſamkeit, hindert 
bie Deutlichkeit, anftatt fie zu befördern, macht bie Sprache 
ſchleppend, und benimmt ihr befonbers die zur Dichtkunſt er⸗ 
forderliche Kürze und Kraft. — Wo er fi alfo mit bem 
Ausbruchsoollen und Schönen nicht verträgt, ba Laflen ihm 
unfre beften Schriftfteller, befonders Dichter, nach dem 


der Griechen und Engländer mit Hecht aus, unb geben das 


bach unſrer Sprache eine neue Bolllommenpeit. 
16 * 





os 5. Abſchn. Das Selbſtandswort oder. 


Declination oder Umendung 


‚ I des beſfimmenden Artilels: 


| Ginbeit. Mehrheit. 
Auf bie Frage: Männlich. Weiblich. Sachlich. Für alle drei Geſchl. 
wer od. was} Nom. der die dad bie 
weſſen? Gen. des der des der (nidt derer) 
wen? Dat. dem der dem den (nit denen) 
wen od. was? Acc. den bie bad Die 


11, des nicht beffimmenben Artikels: 


Einheit. 
Auf bie Frage, Minid. Weiblich. Sächlich. 
wer od. was? Nom, ein _ eine ein 
weilen? Gen. eineB einer eines 
wen? Dat.: einem einer einem 
wer od. was? Acc. einen eine ein 


An den Formen des Artikels laſſen ſich, wie ſchon 


oben bemerkt wurde, die eigenthuͤmlichen Endbuchſtaben der 


verſchiedenen Caſus am genaueſten und vollſtaͤndigſten 
lernen. 


Anmerkungen. 


1. Der beſtimmende Artikel, 3.8. „der Dann, bie Frau, 
das Kind ſagte dies” deuten beſtimmter auf dad Genannte 
hin, als wenn ed heißt: „ein Mann, eine Frau, ein Kind ıc.” 
Er ſetzt ſchon eine gewille ekanntſchaft mit demſelben 
voraus, wenn ee auch nur eine” äußerliche ift, oder 
etwa nur barin befteht, daſſ der Gegenitand' ſchon vor: 
ber angeführt wurde. Immer enthält er eine leife Be: 
ziehung auf Etwas, was wir fonft fchon von bem Ge 
genflande wilfen; barum ift er au in vielen Sprachen 
ie Wurzel bes hinweifenden, oder bes beziehlichen Pro: 
nomens. — Wird und aber ein Gegenfland zum erfien 
Male vorgeführt, fo gefchieht dies mit dem nicht be⸗ 
fimmenden Artikel. Bergl. die Beifpiele: 
Wer iſt draußen? — „Ein Mann und eine rau. 
Die Frau bringe einen Brief; der Mann will Dich felbft 
fprehen”? — Kennft Du den Mann nicht? — „Er 
nennt fih einen Freund Deines Bruder.” So au: 
Ich babe ein Buch, und das Buch ift mir lieb. 


2. Belondere Aufmerkfamkeit verdient ber Gebrauch beiber 
Artikel in Saͤtzen, welche nicht finnlich = einzelner, 
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ſondern allgemeiner Art ſind: in Urtheilen ıc. Der 
Artikel der fiellt eine volftändige Gattung bin, der 
Artikel ein hebt aus ber Gattung ein Einzelwefen 
heraus. So heißt der Menfch fo viel ald die Menfchen: 
gattung; — ein Menfch: einer oder auch jeder Einzelne 
von der Gattung. ' 

3.8. Der Menſch if ſterblich. Ein Menſch kann 
nie ewig leben. — Die Tugend belohnt fi ſelbſt. 
Eine Zugend bringt ihren Lohn felbft mit. 

Bie ed nun dem finnlichen Menfchen genauer fcheint, 
von jedem Einzelnen das audzufagen, was fich ald Eigen⸗ 
Schaft der Gattung audfprechen Tiefe: eben fo gefchieht 
es auch, daſſ ber Artikel ein den Schein einer noch 
größern Beflimmtheit gewährt. — In diefem Sinne 
vergleiche man bie Säge: 

Das gute Wort wird mandmal verfannt. Ein gu: 
tes Wort findet eine gute Statt. (Leptered beißt faſt 
fo viel als: jedes gute Wort; Unserfchieb von alle und 
jeber, omnes und singuli.). on dem Buten erwar: 
tet man Gutes. Bon einem Guten läfft ih nur Gu⸗ 
tes erwarten. 

3. Berden Namen von Perfonen ald Gattungbnamen ges 
braucht, d. b. fafit man in den bloßen Namen bie ganze 
Eigenthümlichfeit des Menfchen, ber ihn trägt, zuſam⸗ 
men und überträgt ihn auf ähnliche Perfonen : fo werben 
auch diefe Namen mit beiden Artikeln (nad) ben obigen 
Regeln) verfehen. 3. 3. 

Er ift ein Cicero (d. i. ein Redner, wie jene); ber 
Cicero unfrer Zeit (das für unfte Zeit, was Cicero für 
die feinige war). Sie ift eine Zanthippe (d. i. ein 
boͤſes Weib, wie dieſe). Sie ift die Zanthippe ihres 
Mannes Cd. i. ihrem Manne baflelbe, was X dem 


ihrigen.) 
Außerdem koͤnnen Eigennamen noch den Artikel 
en: 
a) Wenn man fie mit einer gewiflen Vertraulichkeit oder 
auch Verächtlichkeit nennt; 3. B. Der Ludwig iſt viel 





*) Andre Spraden, wie z. B. die englifche, Taffen von allgemels 
nen ober Begriffenamen ben Artikel ganz weg. Auch im 
Deutfchen fagte man zur Zeit ber Minnefänger: „Jedoch gab 
ihnen Hoffnung guten Zroft, Glück würde fie noch oft zufams 
menfügen.” Iebt aber bat ſich der Gebrauch des beflimmen: 
den Artikels vor dergleichen Hauptwörtern fefigefeht. 
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_ unfolgfamer, als ber Seit. Die Lotte ift ein fleißiges 
Mädchen, | 

b) Wenn man ben Namen «eines Schriftflellerd anftatt 
feiner Schriften feßt; z. B. Er hat fih den Schiller, 
den Rabener und den Klopftod (d. i. die Schriften diefer 
Männer) angefchafft. 

c) Wenn ein Eigenfhaftswort vor den Perfonnamen 
tritt; 3.3. der berühmte Kant; ber große Friedrich; 
der fcharffinnige Lichtenberg ıc, 


d) Wenn durch Weglaffung des Artikels vor Eigenna: 
men eine Undeutlichkeit entftehen würde; z. B. „Nun 
gab der Schiffs: Capitain Belzoni den Rathıc” (Sol 
bier Belzoni ber Nominativ, oder der Dativ fein? — 
Der vorgefegte Artikel dem (wenn ed der Dativ fein 
fo) hebt die Undeutlichkeit.) 


4. Die Artilel werden. alle tonlo8 auögefprochen und unter: 
ſcheiden fi) daburg von dem zwar verwandten, doch ver: 
ſchiedenen Pronomen und Zahlworte. So ift ein großer 
Unterfchied zwiſchen: 

Es war der Mann (und kein anderer), und: Es war 
bee Mann (nicht die Frau). Sch habe einen Mann 
gefehn (nidye mehre), und: Sch habe einen Mann ge: 

- fehn (nichts Andres, als einen foldhen). 


5. Wenn mehre Hauptwörter von gleichem Geſchlecht und 
in gleicher Zahl auf einander folgen, von denen nicht 
eind dad andere erflärt: fo bedarf nur das erfte derfelben 
bed Artikels, 
3.3. Der Löwe, Tiger, Luchs und Wolf find reißende 
Thiere. Die Freunde und Nachbarn dieſes Mannes ıc. 


Sind aber die auf einander folgenden Hauptwoͤrter 
ungleih an Geſchlecht, oder Zahl: fo mufl ber gehörige 
Artibel wiederholt werden. 

3.8. nicht: Der Wolf und Hyäne find graufam; 
fondern: Der Wolf und die Hyäne find graufem. Nicht: 
Der Reihthum und Ehre, fondern: Der Reichthum und 
die Ehre machen allein nicht glüdiih. Nicht: Die Mut: 
ter und Schweflern, fondern: Die Mutter und die 
Schweſtern find ausgegangen. Nicht: Ich habe das Haus, 
Garten und Wieſen meines Nachbarn gekauft, fondern : 
Sch habe das Haus, den Garten und die Wiefen ıc. 

Auch laͤſſt man felbft bei gleihem Gefchlechte ben 
Artikel nicht gern weg, wenn die verbundenen Haupt: 
wörter Gegenftande von entgegengefegter Bebeutung, 
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33. Perſonen von ganz verfchiebenem Stande, Alter 
u. dgl. bezeichnen. 

Alfo nicht: Der Kürft, Bürger, Bauer und Bettler, 
fondern: Der Fürft, der Bürger, der Bauer und der 
Bettler, fie alle haben ihre Pflichten. Eben fo fage man 
nicht: Dies wich dem Herrn und Knechte, fondern: dem 
Herrn und dem Knechte lieb fein. 

6. Zufanmenziehungen des beflimmenden Artikels mit Ver: 
haltniffwörtern (Präpofitionen) darf man fi) nur dann 
erlauben, wenn Feine Härten dadurch entftehen. 


3.8. am Feuer flatt an dem 2c. Aber fehlerhaft wegen ber Hätte 
ans 3 s an bas ꝛc. oderUngewoͤhnlichkeit iſt's, zu fagen: 


aufs s s auf das ꝛc. aufm, flatt auf dem Tiſche; 
beim = s bei dem zc. ausm s aus bem Hauſe; 
durchs = s burhbasıc. außerm s außer dem Thore; 
für ⸗ s für das 2c. buchn s burdh den Bartenz 
im ⸗ s in dem ꝛc. fürn » für den Wein; 
ins = s in das zc. hinterm = hinter dem Ofen; 
vom ⸗ s von dem 2c. überm s Über bem Hauſe; 
um s s zu bem 2. wider s wiber das Fieber; 
zur Flamme⸗ zu ber 2. zun s gu den Füßen. 


7. Bon dem nicht beflimmenden Artikel wird eben fo, wie 
von bem Zahlworte, durch Anhangung der re elmaͤßigen 
Geſchlechtszeichen eine Form gebildet, in welcher er vom 
nrvtworte getrennt, aber auf daſſelbe bezuͤglich, ſtehen 
ann. 


3.8. Mein Vater hat mir ein Buch geſchenkt. — 
Mas für eines? — Leibe mir einen Bogen Papier! — 
Hier ift einer ꝛc. 

8. In gewiffen Faͤllen werden Ba pewoörter ganz ohne 

Artikel gebraudht. Dies gefchieht: 

a) Benn Hauptwörter mit dem nicht beflimmenden Ar⸗ 
titel in Die Mehrheit erhoben werden follen. 
3.3. Es find Männer draußen. — Menſchen innen 
fehlen. Krebfe find Infecten. Briefe vertreten die Stelle 
der mündlichen Unterhaltung u. d. 9. Diefe Mehrheit 
entfpricht volllommen der Einheit: Es iſt ein Mann 
draußen, ein Menſch kann fehlen ıc. 

b) Wenn eine Sache nür im Allgemeinen angebeutet 
wird. 3.3. Brod baden; Wein, ober Bier trinken; 
Sleifh kaufen; Geduld haben 1. d. 9. 

c) Um Zürzer zu reden, befonders in fprihwörtlichen Re: 
densarten. 3.3. Xugend belohnt fi felbft. Unſchuld 
und Tugend find ewig verwandt, Noth bricht Eifen ıc. 
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d) Vor Eigennamen der Perfonen, vor Büchertiteln und 
Überfchriften, vor Städten, Dörfern und Ländern, doch 
Iegteren nur im fächlihen Geſchlecht. 3. B. Doctor 
Luther; Kräulein von N. Deutfhe Sprachlehre. Erfter 
Theil. Inhalt. Vorrede. Ich reifte von Baiern nad 
Hannover ıc. Wobhl aber ſteht der Artikel vor den 
Namen der Fluͤſſe, Meere, Berge und aller Laͤnder, 
bie nicht ſaͤchlichen Geſchlechts ſind. Z. B. Ich kenne 
ben Brocken. Er kam aus her Lauſitz und reifte nach 
ber Schweiz.) 

e) Wenn ein Dauptwort im Genitiv einem andern Haupt: 
worte unmittelbar vorangebt, fällt vor dem letztern 
ber Artilel weg. 3. 8. Des Menfchen Hoffnung wird 
oft getäufht. Der Tugend Pfad ift anfangs fteil, flatt: 
Die Hoffnung bed Menfhen ıc, ber Pfad ber Tu: 
gend. — Auch vor dem Genitiv kann er weggelaffen 
werden, wenn biefer durch die Endung ded Hauptwor⸗ 
tes oder durch ein begleitended Beiwort ſich Fund giebt. 
So kann man fagen: Durch Freundes Hand und treuer 

Freunde Rath ac.; aber nicht: Freunde Hand, Kreunde 
Rath. Unrichtig fegt alfo Nürnberger in feiner Über: 
feßung der Aeneide: „Vor Roſſe Tritt fih bang ber 
Boden biegt.” — 


9 Man hüte ſich vor dem fehlerhaften Gebrauche des Ars 
tifeld vor Eigennamen und Zahlwoͤrtern u. vergl. 
a) Vor Eigennamen, wenn fie nicht ald Gattungsnamen 
ebraucht werben; 3. B. ein beiliger Paulus ſagt ıc. 
flatt: der heilige Paulus ꝛc.) So auch im gerichtlichen 
Stil: eine (ft. die) Hocpreislihe Regierung c Ein 
Wohlloͤblicher (fl. der Wohlloͤbliche) Magiſtrat ıc. 
b) Vor Zahlwörtern 3. B. eine acht Tage, fl. ungefähr 
acht Tage. So auh: ein Jahrer zehn, fl. ungefähr 
zehn Sahre u. d. g. 


Übungsaufgaben, 


die verfchiedenen Caſus bes beflimmenden und nicht beftim: 
menden Artikels richtig zu unterfcheiden. 


I. 


Singular. 
Nominativ. (Sind die Antworten immer richtig auf bie Frage: 
Wer oder was war da?) Ein Brember, der Water, 
bie Frau, das Mädchen, eine Bettlerinn, ein Kind. 
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Genitin. (Beſſen erinnerteſt Du Dich?) bes Fremben, bie 
Frau, das Kind, eines Betters, einer Freundinun, 
eines Kindes. 

Dativ. (Wem gab er bad Geld?) dem Fremden, ber Frau, 
dem Kinde, einen Freunde, einer Freundinn, einem 


Kinbe. 
Iceufat. (Ben ober was haft Du gefehen?) einen Fremden, 


eine Blume, die Hortenfia, das Gewähs, bex Feigen, 
baum, ein Blatt. 


Ylural, 
Rom. (Wer ober was?) — die Männer, bie Kinder. 
Gen. (Wein?) — der Männer, derer Frauen, der Rinder. 
Dat. (Mem?) denen Männern, ben Frauen, der Bäder. 
Ace. (Wen ober was?) die Bäume, bie Blumen, bie Gewächſe. 
(7 Fehler, die bloß in bem. Artik 
zu fuchen find.) " 
2 | 
Beide Eafus Eönnen folgende Wörter fein? Bon welchem Ges 
fgledht und von welherBahl: Singular ober Piural? 


‚ den, einer, einem, bie, das, bem, ein, eines, eine, 
einen, bes? u. f. f. 


Wie heißt ber Dativ bes beffimmenden Artikels im Sins 
gular männliden Geſchlechts? — Wie dberfelbe Gafus 
im Plural?! — Wie heißt der Accuſativ deffeiben Arti⸗ 
Teils des Bing. im Tählichen Geſchlechte? — Wie im Plur. Fu. f.f 


4. 
Über den richtigen Gebrauch beider Artikel. 


Geduld, Zeit und Hoffnung Tinnen au bie größten 
Schmerzen lindern. In den Hauptwahrbeiten ber Beligton flimmen 
Alle überein: der Chriſt, der Jude und ber Türke. — Gin Greis 
und Züngling können nicht leicht gleiche Erfahrung haben. — Es 
if Leine Rofe obne die Dornen. — Hunger ift ber befle Koch. — 
Biele Einwohner der Stadt und Vorftäbte befchenkten die Frau 
und Kinder bes verftorbenen armen Mannes, der ein wahrer & as 
za rus warz ein Wohlläblicher Rath Ließ ihn umfonf begraben. — 
Reihthum, Hoheit, Pracht find eitel. — Ich bin ein Menſch; wie 
find Menſchen und Lönnen fehlens aud ein Luther, ber große 
Mann, Hatte feine Fehler. — Der Menſch ift um fo adtunges 
wärbdiger, je mehr er Güte und NRechtfchaffenheit bes Herzens mit 
Fahigkeiten und Vorzügen des Geiſtes verbindet. 


(6 Fehler.) 


b- 
Bergleicht men den rohen, wilden Raturmenfchen mit bem ges 
bildeten Manne: ſo ſteht dieſer auf einee Höhe, von welcher «6 
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uns ſchwindelt, auf ben Raturmenfchen In ber Tiefe hinab zu Tehenz 
benn ex ift in Börperlicher und geiftiger Hinficht, wie ein Thier. Gr 
ift ftärker, als ein Herkules, und nicht fo Hug, wie das Kind 
eines vernünftigen Erzieher. Das nämliche Geſchöpf, das. durch 
Bildung ein Beftris hätte werben können, Läuft häufig auf allen 
Vierenz es brüllt wie ein Ungeheuer, da Bildung der rohen Natur 
vielleicht eine Mara oder Satalani aus ihm hätte fchaffen Fön: 
nen; es fpringt nadend von Baum zu Baum und Eennt Scham 
nicht, ift häſſiich und unförmlich von Geftalt. — Der wilde Naturs 
fohn fliert den Himmel an, jagt, jedem Raubthier gleich, Wild, um 
mit feinen Krallen es zu zerreißen unb ihm bas Blut auszufaugen, 
worauf ſich alle feine Seelenkräfte beſchränken; er Eriecht in feine 
Höhle, wenn ein Gewitter ihn fchredt, und ſpitt bei jedem Donner 
die Ohren, wie ein ſcheues Roſſ. Er lebt ohne irgend eine Ahnung 
von Religion ober Bottz er lat mit fchwerer Zunge unarticulirte 
fürchterliche Töne, finnlos, wilb und ärmer, als bas Thier, da es 
ihm burdaus an Kunfttrieben fehlt, der göttliche Funken der Ber: 
nunft aber, der wie ein Funken in tobter Afche glimmt, unange- 
facht durch Gefelfhaft und Cultur, zu Nichts nüst. Neben biefen 
lalenden Menfchen nun flelle man einen Demofthbenes, einen 
Cicero, einen Klopflod und Schillers neben ihn, wenn er 
gewitterfchen, einer Beftie gleich, fich verkrieht, einen Franklin, 
der den Tyrannen ben Dolh, dem ‚Himmel ben Blitz entwandte; 
neben ihn, wenn er bumm den Himmel anftiert, einen Coperni: 
cus, welcher der Geftirne Lauf ergründete;s Newton, ben bes 
Apfels Fall auf fo große Wahrheiten führte; neben ihn, wenn er 
als wilbes Ungeheuer da ftebt, ein Herder, ale Wufter von Qumas 
nität, einen Mozart als Zonkünfller, einen Kant ale Sinnbilb 
der Vernunft, einen Archimedes, als Beflimmer des ewig Wah⸗ 
zen, einen Voltaire und Lichtenberg, als Beifpiele von Wit 
und Genies; kurz man ftelle ihn neben folche großen Männer: fo wird 
der unausfprehlide GSontraft uns von dem Wahne heilen, daſſ der 
Menſch, als reines Kind ber Natur, ihr allein überlaffen, das Ideal 
fein müffe, nach dem wir ftreben follenz er wirb uns zeigen, baff 
Gefellfchaft, Beifpiel, Umgang, Leitung, Beſchäftigung erft aus ber 
soben Maſſe (fälſchlich Menſch genannt) einen Menſchen made, kurz 
daſſ höhfte Bildung, höchſte Humanität auch höchſtes Ideal bei 
Bildung des Menfchen fein müſſe. 


(Man laffe ven Lehrling prüfen, ob fich in biefem Stücke 
Fehler gegen ben rechten Gebrauch beider Artikel finden, 
und zugleich den Gafus eines jeden angeben.) 


6. 


Einige Scagen zur Wiederholung bes fünften 
Abfhnittee. 


2) Was heißt Artiker in der Sprade? — Was ift feine Be⸗ 
flimmung? — Warum heißt er auch Selbflandewort? — 
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93) Wie vielerlei Artikel hat die beutfche Sprache? — Wie unter: 
ſcheidet fih der beffimmende von dem nicht beſtim⸗ 
menden Artikel? — 

5) Wann wird der beflimmende Artilel gebraucht? — Wann der 
niche beflimmende? — GBeiſpiele!) 

V In welchen Zällen Tann man beide entbehren? — (Beifpiele!) 

5) Bann darf man fi Zufammenziehungen bes beflimmenden 
Artikels mit Präpofitionen erlauben! — (Beifpiele!) 

Bodurch unterfcheidet fich der beftimmende Artikel der, die, 
das von bem Ähnlich lautenden Fürworte? — Wodurch 
unterfcheibet ſich der nicht beftimmende ein, eine, ein von 
dem Zahlworte ein ꝛc.? — 

7) Bodurch drüdt man den Begriff des nicht beflimmenden Ars 
tikels an Subftantiven der Mehrheit aus? — 





Schöter Abſchnitt. 
Das Hauptwort oder Subftantiv und defien Gebrauch. 





Ein Subflantiv oder Hauptwort ift ber Namen eineb 
Dinges, das tetbftändig ift oder als felbfländig gedacht 
werden kann (vergl. ©. 128 ıc.). Wir betrachten bier 
baffelbe 1) nach feinen verfchiedenen Arten, a) nad) feiner 
Bildung, ’ nah feinem Geſchlechte, 4) nad feiner 
Zahl, 5) nad feiner Declination und 6) nad) feiner 
KRection oder Verbindung mit andern Hauptwörtern. 


J. Nah Berfchiedenheit der Dinge oder Gegenftände 
weiche durch Hauptwörter bezeichnet werben, acht! man 
verfhiedene Arten der Hauptwöärter, namlich: 
nehmentun namen von anſchaulichen oder fiunlic wahrzu⸗ 
find entmeh ine (nomina substantiva concreta). Dieſe 

1 igennamen (nomina aubestantiva propria) 
Denennungen einzelner Perſonen, BÖrter, Sänder, Kärter, 
inzeweſen als ausſchließendes Eigenthum, 
Einrichtun.  @uf ihre innere oder Außere Bildung und 

g giebt, um fie von allen übrigen Einzelwefen 


3. 
Den - Columbus, Sriebrih IT., Wien, Prag, Parit 
chland, Spanien, Engländer, Ruſſen 13 ober ' 
" , 4 
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2) Gattungsnamen (nomina subst. appellativa), 
die nach gewiffen allgemeinen Merkmalen einer ganzen Sat: 
fung von Gegenftänden zulommen, deren jebed allein den 
voltändi en Begriff in Anfehung feines Inhalts giebt, ' 
Dinge allo ‚ weldye einerlei allgemeine Merkmale haben. | 
bi 3.8. Menfh, Thier, Baum, Blume, Vogel, Ge: : 
icht ıc. | 


Befondere Unterarten ber Gattungsnamen find: 


a) Sammel: oder Mengenamen (nom. subst. 
collectiva), wodurd eine unbeflimmte Menge folcher Dinge 
zeichnet wird, deren einzelne gleich=, oder ungleichartigen 
Theile, zu einem Ganzen verbunden, erft ben richtigen 
Begriff in Anfehung des Inhalts bilden. 

es DB. Volt, Heer, Vieh, Gewölt, Korn, Getreide, 
ic. 


b) Stoffnamen (nom. substant. materialia) 

fr folche Dinge, deren einzelne gleichartigen Theile mit dem 

amen ded Ganzen belegt werden; 3. B. Milh, Butter, 
Wein, Bier, Waffer, Eifen, Silber, Gold x. 


B. Begriffnamen (nomina subst. abstracta), 
wodurch Dasjenige als felbftändig dargeftellt wird, was in 
der Belt der Erfheinun en immer nur unfelbftändig oder 
an. einem für fi) Beſtehenden auftritt; z. B. Eigen: 
haften: Jugend, Alter, Größe, Schönheit, Fleiß ıc.; 
ober einmalige Dandlungen, ald: Gang, Lauf, Rufıc. 
und wiederholte Handlungen (nom. iterativa oder 
frequentativa), 3. B. Geheul, Gepolter, Gefpött, Bettelei, 
Prahlerei ı.; oder Zuftände: Zufriedenheit, Seligkeit, 
Theurung ıc. 


Anmert. 1. Verlleinerungswödrter (nom. subst. dimi- 
nutiva), welche ein Ding Eleiner oder in einem geringeren 
Grabe darſtellenz "5 B. Häushen, Männlein, 
Fräulein ıc 


2. Oft geſchieht auch die Wezeichnung ganzer Gattungen 
von Perfonen oder Sachen durch Adjeltive (Eigenfchafte: 
wörter), bie dann ohne beigefügtes Subftantiv die Stelle 
der Subflantive vertreten und als wahre Battungsnamen zc _ 
angefeben werdens 3. B. der Geizige, Befunde _ 
Arme (nämlich Menſch); das Große, Shöne, EbL_ 
(nämlich Ding). Abftracte Begriffe Eönnen nur von Fam 
fältigkeiten (Xccidenzgen), und darum Begriffsnam— 
auch nur vom Verb und Abjectiv gebitvet werben. u 
Gubftantiven bat die Sprache urfprüngtiid feine Begrm 
namen; erſt fpäter bildete fie bergleichen durch Sufamm, 
fetung mit wsiprüngliden Stammwobrtern Ihaft 
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hu m, 3. B. Freundſchaft, Fürſtenthum ıc. Bgl. Beder 

a a. D. ©. 296 ꝛtc. 
I De Bilden ng ober äußern Geſtalt nach find bie 


n —— — oder Warzelwörter (primitiva), 
Licht, Schlaf, Furcht ıc., oder 
> Khseleitete (derivativa), die theils durch Vor⸗ 
ſilben — be, ge, er, ant, ent.ıc., theils durch Nach⸗ 
ſilben e, el, er, en, ei, hen, inn, icht, ling, 
34 niſſ beit, et, fam, fal, fel, ſchaft, 
um ıc. 

2.8. Befuh, Wee, Ergufſ, Antwort, Entwurf x. 
Liebe, Schlüſſel, rule Leiden, Spielerei, Soͤhnchen, 
Sreunbinn, Didiht, ding, Nahrung, KWBetrübniff, 
Menschheit, ‚xoͤbigkeit, —* Trübſal, FZreundſchaft, 


Die Renntniff der Bedeutung biefe Nahfilben zum 

beffern und Gebrauch ber Wörter iſt in ber That 

auch für die nichtflubicende und weibliche Jugend nicht fo 

überfüflig und unnöthig, als fie vielleiht Manchem fcheint. 
Man merke daher noch Kolgendes barüber: 

© bezeichnet see inge weiblichen Gprady : Ges 

lechts; z. B. Henne, Schere, Beere, Länge, Reife ıc. 

Mur wenige Wörter männlichen Geſchlechts, die einen 

weichen Gonfonanten haben, bekommen dies milbernde 

e, um ihnen ihre weile Aus ſprache au erhalten, 4. B. 
Knabe, Bube, Rab e, Buchſtab 

chen und lein verkleinern eine Sache; — B. Bildchen, 

Hãauschen, Herzchen, Kindlein, Dichterlein, Büchlein x, 

ek iſt — verkleinernd, wie in Witzling, Weich⸗ 

ing, Frömmling, Sonberling, Höfling xc. mit dem 

Rebenbegriffe des Verächtlichen; theild mit dem es 

— e der Unthätigkeit und Abhängigkeit, wie in: Lehr⸗ 

ng, Säugling, Züchtling, Liebling ıc. “ 

el und er zeigen etwas Männliches an; 3. B. Mantel, 

lie x.; Zauber (das Männchen von der Zaube), 


Unuert, Di Form auf Ling bezeichnet eben fo bie 
Be Perfon, doch de Bu Unterfchiebe, vef ling 


Tas, gehzer — Eeprling, Miepes — Mies 
Um äufer — Zäufling. Endfilte ex 
ha vn bas. Bürwort er, —ãS“e 


4— 
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tes Mannz baber diefe Silbe lauter Perfonwörter männs ir 
lichen Gefchlechts bildet. — Auch ſcheint aus biefer Silbe in 
das Wort Herr entflanden zu feinz denn anfänglich war hr 
bas Wort Er ein etwas geringerer Ehrentitel, ald Herr, | 
wie aus alten Urkunden erhellet. — Dagegen haben Adler, & 
Geier und Sperber ihre Endfilbe nicht von dem Kür: © 
worte er, fondern von dem Worte A@r, ein Raubvogel, = 
erhalten; aus Abel Aar entflanb Abler ꝛc. * 


inn beſtimmt das weibliche Geſchlecht; z. B. Bäuerinn, 
Bürgerinn, Wolfinn, Löwinn ıc. (Doch wird das 
weibliche Geſchlecht auch oft durch ein befondered Sub: 
flantiv im Gegenfag zum männlichen bezeichnet; 3. B. . 
Vater, Mutter; Sohn, Tochter; Bruder, Schwe: " 
fer; Herr, Frau; Knecht, Magd; Bol, Ziege; 
Hahn, Henne; Ochs, Kuh ıc.) 

An merk, Jedes fi auf e endigende männliche Subftantiv wirft " 
diefes mildernde e weg, fobald an baffelbe die Silbe inn ! 
gehängt werben ſollz 3. B. ein Däne, eine Däninn (nidt | 
Däneinn); fo auh Franzdfinn, Jüdinn, Türkinn zc. 
Auch laſſen ſich von Abjectiven dergleichen weibliche Wörter 
nicht bilden. Man ſagt daher wohl ein Verwandter, aber nicht 
eine VBerwandterinn, auch nicht Verwanbtinn, fondern Ver⸗ 
wandtez fo auh Betannte, Beliebte, Gelehrte 2« 


ei (ey) zeigt entweder den Stand und bie Beſchäftigung 
eined Menfhen umd den Ort der legten an, 3. DB. 
Abtei, Vogtei, Jägerei, Bäckerei, Schreiberei, Buch: 
Druckerei; oder fie bezeichnet ein Werk, 3. B. Schilde: 
vei, Malerei, Zauberei ıc., oder einen Sammelbegriff, 
wie in: Stuterei, Reiterei; oder fie bebeutet eine wie: 
derholte Handlung wie in Lauferei, Nederei, Schläge: 
rei, häufig mit einem verächtlichken oder gehäfligen Ne: 
benbegriffe, wie in. Spielerei, Schmeichelei, Heuchelei, 
Betruͤgerei, Leſerei, Ziererei cc. Auch wird dieſe Silbe 
fremden Woͤrtern angebängr die fih in ihrer Sprache 
auf ia endigen; 3. B. Polizei, Tyrannei. 

Iumert. Schon bie flärkere Betonung der Silbe ei, bie fie 
vor allen andern Radıfilben befi ist, kann ihren fremden Ur 
fprung aus dem griechifchen eia, bem Iateinifchen ia und 
dem franzöfifchen ie beweifen. Sie findet fih daher nur 
im Deutſchen und Englifhen, aber nicht im Altnordiſchen, 
welches fi Überhaupt von griechiſchen und lateinifchen 

| Beimifhungen faf faft ganz sein erhalten hat. Vgl. Beder 
a. a. O. ©. 275. 


ung bildet weibliche Subſtantive aus Verben, bie ben 
Begriff der Thätigkeit haben, 3. B. bie Handlung, 


[ 


an. Hk 
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Sutterung, Verwahrung ıc. Sie bezeichnet aber auch 
zugleih dad Bewirkte, 3. B. bie Erziehung (der 
Kinder), die Mifhung (das Gemifchte), die Ladung 
(dad Geladene), die Erfindung (daB Erfundene), Die 
Sortfegung (das Fortgefegte), die Pachtung (das Ge: 
pachtete), die Hoffnung (der durch das Hoffen bewirkte 
Zuftand). Eben fo: Bemerkung, Bedingung, Bebeu: 
tung, Drohung, Ahndung, Rechnung, Vorſtellung 
u. v. a. Oft bezeichnet diefe Endung auch einen col: 
lectiven Begriff, wie in Waldung, Stallung, Kleidung, 
Nahrung, Maftung, Witterung ıc. 
inmert. Nur Holzung, Walbung, Hornung und 
Innung find nidt von Verben, fondern von Subſtanti⸗ 
ven und andern Wörtern abgeleitet. 


beit und keit bezeichnen eine Befchaffenheit als für ſich 
beftehend, und werben vielen Abjectiven angehängt: bie 
Klugheit, Beſcheidenheit, Fruchtbarkeit, Tüchtigkeit; 
oft wird auch die Silbe ig des Wohlklangs wegen ein: 
geſchoben, 3. B. Feuchtigkeit, Süßigkeit, Sorglofigkeit, 
Dauerhaftigkeit, Gewiſſenhaftigkeit, Gottloſigkeit ꝛc. 
Auch unterſcheidet die Sprache zwiſchen Neuheit und 
Neuigkeit, Kleinheit und Kleinigkeit, Reinheit und 
Reinlichkeit ꝛ)c. — Alle dieſe Wörter find weiblich. 
n iſſ wird meiſtens Zuſtandswörtern angehängt, und bezeichnet 
dann entweder die Handlung als ſelbſtändig: das Hin⸗ 
derniſſ, Begräbniff, Ereigniſſ, oder das Merk, wie: 
Erzeugniſſ, Verzeichniſſ, Vermächtniſſeꝛc. ober einen 
auf das Werk bezogenen Ort, z. B. Gefängniſſ, 
Behältniff zc.5 weniger tritt fie in Verbindung mit 
Adjectiven : die Finfterniff, oder mit Subftantiven : das 
Bündniff, die Kümmerniff ıc. 
haft (von ſchaffen, anordnen und beſchaffen fein) bes 
deutet daher 1) die Befchaffenheit oder Eigenfchaft, das 
Amt ober die Würde einer Perfon oder Sache, 3. B. 
Sreundfchaft, Feindfhaft, Eigenfhaft, Verwandtſchaft, 
Knechtſchaft, Meifterfhaft ıc.; 2) eine Wereinigung 
mehrer Perfonen in ein Ganzes, 3. B. VBürgerfchaft, 
Kaufmannfhaft, Priefterfhaft, Sippfchaft ꝛc. 
thum. (von dem Altnordiſchen domr, eine große wichtige 
Sache), welches in feiner urfprüngliden Bedeutung 
von ber Form haft nicht verfchieden war, bezeichnet 
‚jest den Befig oder die Herrſchaft einer Perfon Über 
eine Sache oder Würde; 3. B. Eigenthum, Befitzthum 
(alles was Jemandem angehört), Kaiferthum (das Ges 
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biet des Kaiſers), Bisthum, Herzogthum, Fürſten⸗ 
thum ꝛc; auch bezeichnet es den Sammelbegriff deſſen, 
was den Perſonen eigen iſt: Judenthum, Prieſter⸗ 
thum, Ritterthum, Volksthum (fo, wie ſchaft den 
Sammelbegriff der Perſonen ſelbſt enthält: Judenſchaft, 
Prieſterſchaft, Ritterſchaft, Voͤlkerſchaft.) 
ath und uth bezeichnen im Allgemeinen einen Zuſtand, 
3. B. Heimath, Heirath, Armuth ıc. 
fal und fel, mehr in der Ausfpradhe, als in ber Be: 
. deutung verfchieden, bezeichnen aus Werben gebildete 
Hauptwörter, von denen die mit fal einen Zufland, 
aud ein wirkſames Ding, die mit fel mehr das Ge: 
wirkte ober das Merk felbft bedeuten; z. B. Scidfal, 
Drangfal, Labfal, Mühſal, Irrſal, Scheufal; Ein: 
fhiebfel, Hädfel, Nätbfel, Überbleibſel, Füllſel, 
Stöpfel ıc. 

Anmerk. Außer biefen Endſilben deutſcher Subflantive giebt es 
noch einige alte Endungen bderfelben, beren Bedeutung und 
Abſtammung aber weit dunkler und unbeftimmter find, 
nämlich de, icht, rich, ſt, ft, 8 ober {&, ie, » B. 
Freude (von freuen), Kehricht (v. kehren), Fähn⸗ 
rich (v. Fahne), Kunſt und Gunſt (v. können und 
gönnen), Vernunft (v. vernehmen), Trift (v. treiben), 
Big (v. wiſſen), Rig (von reißen) u. berg. Die En⸗ 
dung ie ift eben fo wenig, wie ei (ey), eine deutfche Abs 
Leitungsfülbes denn fie kommt nur in GSubftantiven vor, 
die aus dem Lateinifchen und Griechiſchen ſtammen, 3.8. 

. Phantafie, Philofophie, Melancholierc. Mandıe 
guten GSchriftfteller, befonders Dichter, vertaufchen biefe 
Gnbung ie ſehr oft mit ber mehr eingebürgerten Silbe ey 
ober e 


3) Qufammengefeste (composita), bie durch bie 
Berbindung mit andern Haupt:, oder Nebenwörtern entfte: 
ben. Dergleichen Zufammenfegungen find nur dann richtig 
gebildet, wenn dad erfie Wort ald dad Beftimmungßs 
wort mit dem zweiten, ald dem Grundworte, foldhe 
Begriffe vereinigt, die fich vereint denken laſſen, und deren 
Sufammenfegung nicht gegen die gewöhnliche Analogie ver: 
ſtoͤßt. — So verbinden I 
a) daubengetet mit Hauptwörtern, und zwar theils 
ohne Veränderung der Form des Beflimmungswortes, 
z. B. in: Halstuh, Weinberg, Kopfpug, Baumrinde, 
Mutterliebe, Hausgenoffe, Abendmahl, Abendmahlzeit, 
Mashornvogel ıc. | 
theild mit Veränderung des Beflimmungswortes ; dieſes 
tritt entweber in den Genitiv des Singular, ober 


fchiebt 





Subſtantiv und deſſen Gebrauch. 257 


ſchiebt au, wo ſich Feine ſolche Genitivform findet, 
das binbende 8 oder n ein, 3. B. Lebenszeichen, Landes: 
vater, Wirthshaus, Handwerksmann, Arbeitömann, 
Eigenfhaftewert, Erinnerungstraft, Seelenfreude ıc. ; 
ober es nimmt die Hurals Endung an, 3. B. Hänbes 
druck, Toͤchterſchule, Weiberfeind, Männerhaff, GBänfes 
biume, Hömesfhall, Geſpenſterfurcht ıc. 5 
ober ed wirftdie Endung e oder n ganz ab, z. B. Schul: 
Rube, Sonntag, Wundarzt, Kirchgang ıc. 
b) Die Berbindung des Hauptwortes mit Nebens 
wörtern gefchieht theild mit vorgefetten, unges 
beugten Adjectiven, ald: Zrübfinn, igenliebe, 
Srähjehr, Großvater, Edelmuth, Hochmuth, Faul—⸗ 
thier ıc., Oder auch mit nachgeſetzten Adjectiven, 
als: Abendroth, Gottlieb, Gotthold, Naſeweis 2c.5 

theils mit Zürwörtern, als: Selbſtliebe, Selbſter⸗ 
kenntniſſ ıc.; 

theils mit Zahlwoͤrtern: Dreleck, Dreifuß, Sieben⸗ 

ſchlaͤfer, Allmacht, Mehrzahl ıc. ; 
mit Verben und zwar ihrem abgelürsten Infi⸗ 
nitivs Eſſtiſch, Reitbahn, Gchreibpapier, Singſtück, 
Schmelztiegel ıc.; 

theils mit Adverbien: Heimath, Fortſchritt, Wieder⸗ 

kunft, Loseſprechung ıc. ; 

theils mit Verhaͤltniſſwoͤrtern: Beiſtand, Ankunft, 

Gegenwehr, Hinterliſt, Vorſchrift, Mithülfe, Untergang, 
Zufall ꝛc. 

Aumerk. 1. Das Verbindungsss und n, welches beſonders 
Wolke und Sean Paul Friedrich Kichter im miſſ⸗ 
verftandenen und zu weit getriebenen Eifer neuerdings als 
eine Sprady s Härte aus den deutfchen Bufammenfegungen 
gänzlich verbäannen wollten, ift Teinesweges ein nichtsbebeus 
tender Überfluff. Vielmehr Liegt jenen Endbuchſtaben, abs 
geleden davon, baff fie nicht felten den Wohlklang beförs 

ern, eine beſtimmte Bedeutung zu Grunde. Gie find nämlich 
nit Bloß Endungen bes Genitivs (als bes Einverleis 
bungs» Falles), fondern Überhaupt ganz allgemeine 
SEinverleibungssFormen unferer Sprache, welche 
die Natur gewiſſer Iufammenfegungen fordert. — Dee 
Bufammenhang des Grund: und Beſtimmungswortes einer 
Bufammenfegung ift entweber ein’ innerer unb noths 
wendiger, oder ein äußerer und zufälligers dies 
zu unterfcheiden dienen jene Formen, welche in der Regel 
hur im erfteren Falle Statt finden. — Ein innerer 
und notbwendiger Zuſammenhang ift aber da, wo «) 
Etwas zu Etwas gehört, b) Etwas Aus Etwas uns 
mittelbar hervorgeht, erzeugt wird, und c) 


deyfe's ge. Sprachlehre, Ate Aufl. 17 AMA 
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Etwas einem veſonderen und beftimmten Ge⸗ 


senftande eigen if. . Dies Alles wird durch bie Einver⸗ 


leibungszeichen bezeichnet, 3 B.:. a) Rittersmann, 


Bauersmann,, Wirthöleute, Diebsgeſindel; 
b) Liebeszauber, Satanslift, BHerzensanpft, 
Brauenfinn, Grabesftille, Staubensfraft, 
Bewiffensbiffe, Namensrttter (Aber: Magens 
ſchmerz, Sifenerg, Herzweh, "Detzllopfen, 
Kornnoth, weil bier der WBegsiff bes Grundwortes nicht 
unmittelbar aus dem des Beſtimmungswortes hervorgeht, 
Tondern buch daſſelbe nur näher beflimmt wird); 
c) Landsmann, Rathsherr, Amtspähter, Chris» 


ſtenkind (dee Mann eines befondern und beflimmten 


Landes, das Herrenmitglied eines befonbern und beſtimm⸗ 


: ten Rathes 20.3 entgegengef.! Landmann, Rathherr, 


Amtmanı, Sheiktind)s ſo auh Habichtsnaſe, 
Adlersnafe, Bärenfelt (als dem Habicht, Adler, 
Bären eigen» — Ein äußerer -und zufälliger Zus 
Tammendang ift aber ba: a) wo eine bloße nähere Ers 
klärung Gtatt findet; oder b) wo der Grundbegriff der 
Art nad, und c) wo er bem Segenftande einer 
Thätigkeit nad beflimmt wirds; und in biefen Fällen 
findet kein Einverleibungszeichen Statt. 3.8. a) Rhein: 
rom, Meifterfänger; 5b) Rathhaus, Zeugs 
haus, Kirſchbaum, Blutfhuld, Herzweh, 
Kopfwehz daher auch beffee Gefühlver mögen (wie 
Denkoermögen); ©) Hutmacher, Briefträger, 
Lihtzgieder, Gtiefelpuger, Bürftenbinpder 
(Büriten ift Hier die Mehrzahl). — Ferner ift in mehr 
fach zufammengefehten Wörtern das verbindende 8 zuweilen 
nothwendig , um genau von einander zu unterfdheiben , was 
m Beftimmungsiworte und was zum Grundworte gehört: 
Abendmählszeit ift dad Grundwort Zeitz in 
Abenbmahlzeit ift’es Mahlzeit. Go find auf 
Handwerkszeug und Handwerkzeug unterſchie⸗ 
den. — Endblich verbindet der feit alter Zeit herrichende 
Sprachgebraud bes Wohlklangs wegen das Binde s 6 
unwandelbar mit den Endſilben heit, Zeit, Ling, Tal, 
(daft, ung, thum und den fremden on und fonz z. B. 
Vahrheitsliebe, Höflihleitshezgengung, 
Brählingsluft, Shidfalslaune Eigenſchafts⸗ 
wort, Erinnerungskraft, Gigentbumsredt, 
Bataillonssühef, Legations⸗Rath; fo aud mit 
Dauptwörtern, die unverändert von Verben entnommen 
find, z. B. Glaubenskraft, Icbenslänglid, 
lobenswerth. Dagegen wird auch oft des Wohlklangs 
wegen das Bindungs⸗s in ſolchen Zuſammenſetzungen vers 
mieden, deren Grundwort ſich mit einem S anfängt, z. B. 
Abendſtern (fl. Abendeſtern), Schüff ſoldaten, Uns 
lückſtifter 2. — In Zuſammenſetzungen, deren Bes 
immungswort ein Adjettiv ober Adverb, oder eine 
Praäpoſition ac, ift, findet nie ein Einverleibungszeichen 
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Statt; z. 8. Halbmenih, Bollmadht, Wider: 
ſpruch, Gegenſatzz fo auch nit, wenn das Beſtim⸗ 
mungswort ein Dauptwort, das Grundwort ein anderer 
Sprachtheil ift, als: fleinhbart, ſchmerzvoll, ars 
beitlo63 außer wenn bie Korm bed Bauptwortes nad 
dem Obigen das 6 durchaus erfordert, 3. B. hoffnung se 
los, frühblingsmild, lebensfroh u. vgl. *) _ 

2. Nicht felten entftchen durch folche Bufammenfehungen 
neue Subftantive, die es außer biefer Zuſammenſetzung 
nicht finds z. B. ein Rimmerfatt, Zaugenichts, Schaden⸗ 
froh, Gernegroß, Springinsfelb u. berg. Man vermeide 
Übrigens folche Bufammenfehungen, wenn fie dem Wohle 
klange zuwider und fehr ſchwer auszuſprechen find, wie 
Kunſtſtraße, Selbſtſtändigkeit. Daher fpricht und 
ſchreibt man auch lieber Kunftweg und Selbfländigs 
Leit (von bem alten ſelb, felber, das fih auch in felbs 
ander finbet). 

8. Iſt bie Verbindung ſolcher Wörter richtig, To Leibet 
denn auch nicht dag Beffimmungswort, fondern nur 
das Grundwort eine Veränderung durch bie Declination 
eben fo, als wenn es einfach geblieben wäre. S. w. u. 
de Declination. 


M. Das Beihleht (Genus) der Hauptwörter iſt 
dreifach, und wird theild nach der Bedeutung, theils 
nach der Endung des Wortes erlannt, in jedem Kalle 
aber durch den davorgefeßten Artikel der, die, daB ans 
gegeben, alſo: 

ı) Das männliche (Madculinum), 3. B. der Dann, 
der Vater, der Wolf ıc. 

3) Dad weibliche (Kemininum), 3. B. bie Frau, 
De Mutter, bie Wölfinn ıc. 

3) Dad fachliche (Neutrum), 3. B. das Haus, das 
Glas, das Buch. 

Das Sprachgeſchlecht ſtimmt nicht immer mit dem 
Naturgeſchlecht überein, wie z. B. das Weib, das 
Madchen. Auch läſſt die Sprache das natürliche Geſchlecht, 
ſelbſt bei lebenden Weſen, oft ungewiſſ, z. B. das Kind, 
(Knabe oder Mädchen?) die Waiſe, der Liebling, ber 
Sünftling, der Sündling, der Zwilling (männlidy 
oder weiblih?); eben fo das Rind, das Pferd, bie 





9) Um biefe Unterſuchung bat fih befonders 3. O. 8. Schulz 
in Teiner Abhandlung über die Doppelwörter verbient 
gemacht. ©. Jahrbuch der Berliner Gefellfhaft 
für deutfhe Sprache. Band 1. 


17 * 





| 260 6. Abſcha. Das Hauptwort ober 


Katsſt e v. ſ. f. Billig follten alle Namen Ieblofer Dinge 
geſchlechtlos fen. Da aber unfre ungebildeten Nor: 
fahren bei der Beſtimmung bed Geſchlechts nicht nad er: 
kannten Regen, fondern nur nad) einem dunkeln Ähnlich 
Beitögefähl verfuhren: ſo legten fie auch fehr vielen Namen 
leblofer Gegenſtände fo wohl das männliche, ale bas weib- 
liche Geflecht bei, und gefellten wahrſcheinlich das Starke 
zu dem Starten, das Weiche zu dem Weichen. Was alfo, 
ihrer Vorftellaung nad, den Begriff der Stärke, Kraft und 
Männlichkeit mit fih führte, nannte mun männlid, 
5. 8. der Stand, der Dienft, ber Muth, der Stolz, der 
Fleiß, der Hammer, ber Tiſch, der Schall, der Sommer, 
Winter cs. Was man fi) dagegen mehr weich, fanft, 
ſchwach, angenehm und leidenb dadıte, wurde (freilich niche 
ohne Ausnahme) weiblich bezeichnet, 3. B. die Arbeit, 
die Demuth, die Liebe, die Tugend, die Schönheit, bie 
Treue, die Taube, die Bank, die Feder, die Uhr ıc. — 
So blieben denn alfo nur diejenigen Begenflände, an denen 
man keine von beiden Eigenfchaften bemerkte, geſchlechtlos 
oder Neutra, ale: das Gras, das Holz, das Buch, dab 
Licht, das Gewitter, dad Kupfer, Eifen «x. 

Übrigens ift die deutſche Sprache an dieſen gefthfecht: 
ofen Wörtern zu ihrem Vortheile nicht reich, und gewinnt 
dadurch an Mannichfaltigkeit und Anmuth. — Wie wibrig 
würde es z. B. Elingen, wenn man fprechen müffte: „Dede 
das Tiſchtuch auf das Tiſch, lege das Gabel, das Meffee 
und das Löffel hin, ſetze das Stuhl Kin und vergiff niche 
das Wafferflafche ıc.” 


Anmerk. ı. Iſt ein Subflantiv männlich und weiblich zugleich, 
fo beißt es gemeinſchaftlichen Geſchlechts (generis 
communis)5 ein Subſtantiv aber, das jeden Gefhledhts 

. (generis omnis) wäre, giebt es im Deutfihen nit, außer 
etwa das Wort Stift. 

2. Im Nieberfächfifchen ober Plattdentſchen haben die Sub⸗ 
Rantive nur ein perfönliches und Tächliches Geſchlecht mit bem 
Artikel de und batz im Franzöͤſiſchen und Italiſchen nur 

en männlies und weibliches Geſchlecht; im Englaͤndiſchem 
find alle Wörter gefchtechtios, bei welhen phyſiſch kein Ge 
ſchlecht Statt findet, und bekommen nur in ber Pocfie vba „ 
überhaupt, wenn fie perfönlich dargeftelt werben, ein Geichlecn ., 


Zu welchem Gefchlechte jedes deutiche Hauptwort u 
Dr ? lernt man am beften durch Übung; doc giebt 8 ir 
n 


ht auf Bedeutung und Endung ded Wortes folggnpe 
allgemeinen Regeln: 


1. Männlich find mit dem Artikel ber: 
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a) ale männlichen Perfonen (wozu auch der Na⸗ 
men Gottes und der Geifter gehört); der Namen der Winde, 
Sahredzeiten, Monate und Tage. 


Ausnahmen find: die Mannsperfon (wegen bes lehten 
liches der Zufammenfegung) 3 auch die Berkleinerungswörter auf 
den und lein, 3.8. bad Männden, das Söhnen x. 
Das Frähjaher, bei Einigen au die Mittwode. 


b) faft alle abgeleiteten Subflantive auf el, er, 
en, ing, ling und bie Subftantive auf all; 3. 8. der 
Hammel, Thaler, Trichter, Laden, Boden, Hering, Schil⸗ 
Ing; Stall, Knall, Fall. 


Ausnahmen. Weiblich find die meilten geograpbifchen 
und naturhiftarifchen Begenflände auf el und er, namentlih auf 
et folgende : die Achfel, Ampel, Amfel, Angel, Affel, Agel, Auris 
kelz Bibel, Brezel, Buckel (eine runde Wrhöhung, befonders von 
Wetal) 5 Eymbel; Dattel, Deichſel, Diſtel, Droſſel; Eichel Was 
bei, Fackel, Feſſel, Fibel, Fiedel, Fiſtel, Floskel, Formel; Babel, 
Seißel, Gondel, Gurgelz Hechel, Hummel; Inſel; Kachel, Kanzel, 
Kapſel, Kartoffel, Klauſet, Koppel (Feld), Kugel, Kuppel, 
Kurbelz Mandel, Mangel (ein Rollholz), Mispel, Miſtel, Mor⸗ 
chel, Muſchel; Nadel, Reſſel, Nudelz Orgelz Pappel, Parabel, 
Partikel, Primelz RKapunkel, Raspel, Raſſel, Regel, Rohrdom⸗ 
wel, Ringelz Schachtet, Schaufel, Schaukel, (ber und die) 
Scheitel, Schindel, Sichel, Schüſſel, Scrophel, Semmel, Spen⸗ 
det, Spindel, Sportel, Staffei, Stoppel, Striegel; Tafel, Tas 
rantel, Trommel, Trüffelz Vettel; Wachtel, Waffel, Windel, 
Wurzel; Zwiebel. Auch die Fluſſ- und Bergnamen: Die 
nel, Havel, Mofel, Weichſcl; Eifel. — 

Sächliſch ſind folgende: das Bündelz Dunkel; Exempel; 
Ferkel, Frettel; Kapitel, Koppelz Mandel (3ahl von 15), Mittel; 
Rößel; Orakel; Rudel; Scharmützel, Segel, Siegel, Speckakel; 
Zabernakelz Übel; Wieſel. — Alle von Zahlen abgeleiteten auf tel: 
Dritter, Viertel ze. Ale Sammelnamen mitge, wie Ge 
tämmel, Gewimmel u. f. w. Ale auf fel, wie Aäthfel, Ans 
dängfel u. fe w. Auch die mehr der ſüddeutſchen Sprechart anges 
Wrigen Berkteinerungswörter, wie Mädel, Dörfel u.d. g. 

Ausnahmen aufer. Weiblich find: die Ader, Aufterz 
Btatter , Butter; Geber; Dauer; Ecker, Elſter; Bafer, Geber, 
deler, Fider, Klitter, Folterz Halfterz Kammer, Kapper, Kelter, 
Kicher, Kiefer, Ktafter (auch das Klafter), Klammer, Klapper, 
Kunter, Kulummers Lauer, Leber, Leier, Leiters Marter, 
Mauer; Natter, Rummer; Dtterz Rüuſter (Ulme)z; Gcheuer 

(Scheune), Schleuder, Schulter, Steuer (Abgabe); "Trauer, 
Stümmerz Vesper, Viperz Wimpers Ziffer, Zither. — Rad 
der zweiten Hauptregel: Mutter, Schwefler, Tochter. Vers 
nee die Sluffnamen: Aller, Anger, Eider, Elſterz Iller, Ifer, 
Dier , Oder, Zauber, Wefer, Wipper. — 
Sächlich find: Alters Bauer (Käfige); Euter; Fenſter, 
dener, Bieber, Fuder, Futter; Gatter, Gitier; Kloßer, Kupfer 
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(Kupferfiih)s Lager, Laſter, Leder, Lubers Meſſer, Mieber, 
Muſterz Opfers Pflafter, Polfler, Yulvers Regifter, Ruder; 
Schauer (Regenſchauer), Scepter, Steuer (Gteuerruber ); 
Theaters Ufers Waffer, Wetter, Wunderz Ziemer (Rehziemer), 
Bimmer. Rah der dritten Hauptregel die Sammels 
namen mit ber Vorfilbe ge: Geländer, Gewitter u. f. w. unb 
die Metalle: Kupfer, Silben. i 
Ausnahmen auf en und zwar ſfächlich find: das Almofen 
Becken, Füllen, Gewiſſen, Gehrechen, Wappen, Zeichen; Gifen, 
Laken, Kiffen und alle Zuſtandsworter, die man als Subſtantive 
gebraucht, 3. B. das Schreiben, Lefen, Baften 20.3 ferner. auf 
ing und al! das Mefiing und das Metall. 


2. Weiblich find mit dem Artikel die: 

a) ale weiblichen Perfonen (wohin auch Goͤttin⸗ 
nen gehören), folglich auch alle abgeleiteten auf inn: bie 
Köhinn, Dihterinn, Hündinn, Wölfienn, die Zauberimm, 

Plauderinn. (Vergl. ©. 258.) 


Ausnahmen find: das Mädchen, Frauenzimmer 
(wegen der Aufammenfegung), das Weib, 


b) alle Hauptwöärter mit den Nachfilben e, ei, heit, 

keit, fhaft, ung, ath und utb; 
; 3.8. Liebe, Heuchelei, Sreiheit, Froͤhlichkeit, Freund: 

fhaft, Hoffnung, Heimath, Armuth ıc. 

Ausnahmen find die aus Abdjectiven gemachten Subflantive 
“auf e: das Gute, Schöne, Werthe ꝛc. und das Auge, Ende, 
Erbe; ber Bube, Riefe, Türke; der Löwe, Affe, Falle, Käfez 
auch der Hornung, das Petfchaft, der Wermuth, der Wismuth. 


3. Saͤchlichen Geſchlechts find, mit dem Artikel das: 

a) alle Namen der Metalle, Länder und Örter, 

wie auch alle Sammelmörter mit der Vorfilbe Ge. 
3.3. Das Eifen, Blei ꝛc., das befreiete Deutfchland, 
das heiße Italien, Spanien, das veränderte Gaffel, Nord: 
haufen sc. ; das Gezänt, Gewölt, Gebiet ıc. 
Ausnahmen: Die Sattungs: und Begriffenamen mit Ge 
find entweder männlichen, ober weiblichen Geſchlechts; z. B. der 
Gedanken, bie Geftalt 2c. Unter den Ländern: bie. Pfalz, Schweiz, 
Krim, bie Mark, Laufig, Türkei, fo wie alle Ländernamen auf 
eis unter den Metallen: der Stahl, Tomback, Wiömuth, Zink, 
Kobalt, die Platina (doch fagt man auch: das Platin). 
| b) alle Verfleinerungen auf ben und lein, z. B. 
Nöschen, Fräulein ıc.; ferner die Wörter, welche auf tb um 
‚ and niff, ſal und fel ausgehen, 3.8. das Fürftenthum, 

Alterthbum ıc. das Krgernif „Bedürfniſſ, Gleichniſſ, Schidfal, 
Drangfal, Räthſel, Überbleibſel. 
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Ausnahmen; ber Irrthum, Reichthum, Bewelſthum; 
ferner: die Bebrängniff, Begegniſſ, Bekümmerniſſ, Beſorgniſſ, 
Betrübniff, Bewandtniſſ, Empfängniſſ, Erkenntniſſ, Erlaubniff, 
—— — Faulniſſ, Finſterniſſ, Kenntniſſ, Verdammniſſ, Wildniff; 

töpfel. 


c) alle übrigen Wörter und felbft Buchflaben, die, 
ohne Subftantive zu fein, doch als folche gebraucht werben; 
3. B. das Gehen, Meiten, Fahren, Efien, das Aber, das liebe 
SH, das Nein und 3a; das A, das VB u. f. f. 


Einige Hauptwörter haben bei gleichem Gefchlecht und 
gleicher Bedeutung eine doppelte (kürzere und längere) Form; 
1. B. der Fels und Selfen, der Zle und Flecken, ber Schreck 
und Schrecken, der Buchſtab und Buchſtabe ıc. 
Andere Hauptwörter haben bei gleicher, ober fafl 
gleiches Bedeutung, aber verfchiebener Form und En: 
dung aud ein verfhiedenes Geſchlecht. 3. 3. 
der Baden und die Bade; der Dacht und das Docht; | 
der Karren (Fuhrwerk mit 3 Rädern); bie Karre (Schieblarre) ; 
der Kolben und bie Kolbe; der Mittwoch und die Mittwoche; 
der Leiften (Form zu Schuhen); die Leifte (ſchmales Brett); 
der Pfoſten und die Pfoſte; ber Punkt und das Punctum; 
dee Quaſt und die Quafte; der Quell und die Quelle; 
der Ritz und die Rige; der Spalt nnd’ die Spalte; 
der Sparren und die Sparre; der Tück und die Tücke; 
dee Zins und die Zinfe. 
Andere Hauptwörter erhalten bei übrigens gleicher 
an nach Verſchiedenheit des Geſchlechts auch eine vers 
hiedene Bedeutung: 
Der Band (eines Buches); das Band (3. B. ber Freundſchaft ıc. 
auch jebes andere Band, womit man Etwas bindet). 

Der Bauer (Landmann); dns Bauer (für Vögel). 

Der Budel (Höder); die Buckel (ein metallener Zierath am 
Dferdegefhirr) ıc. ' 

Der Bund (Bündniff, auch Kopfbedeckung bei den Türken); 
das Bund (Stroh, Heu ıc). 

Der Chor (gemeinſchaftlich angeſtimmter Gefang); das Chor 
(Kirhenplag der Sänger). 

Der Erbe (welcher erbt); das Erbe (Erbeheil, ererbte Grundſtück). 

Der Geißel (Leibbürge im Kriege); die Geißel (zum Schlagen). 

Die Gift (Mitgabe, Mitgift) ; das Gift (melches tödtet). 

Der Haft (wodurch Etwas verbunden wird); bie Daft (ge: 
fängliche Verwahrung). . 

Der Harz (ein Gebirge); das Harz (vom Baume). | 

Der Heide (dee mehre Götter anbetet); die Heide (ödes Feld). 


“ 
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Der Hut (Kopfbebdeckung); bie Hut (Weideplag fürs Vieh). 

Der Kiefer (Kinnbaden); die Kiefer (ber ‘Kienbaum), 

Der son Kunzath ; das Koth (ſchlechte Hütte in einigen 

egenden). 

Der Kunde (Hanbdelöfteund, Käufer); die Kunde (Nachricht). 

Der Leiter (Führer); die Leiter (zum Steigen). 

Der Lohn (die Belohnung); das Lohn (des Arbeiters). 

Die Mandel (Frucht und Halsdräfe); das Mandel (Zahl v. 15). 

Der Mangel (Sehler); -die Mangel (ein Mollholz zur Wäſche). 

Die Mark (Landesbezirk), auch 

Die Mark (16 Lorh Silber :c.); das Mark (in den Knochen). 

Der Maft (Maſtbaum auf dem Schiffe); die Maft (des Viehes). 

Der Menſch (ein vernünftiges Wefen); das Menſch (verächt: 
liches Weibebild).. 

Der Meffer (dev Etwas ausmiſſt); das Meffer (zum en 

Der Schild (zur Beſchützung); das Schild (zum Aushängen). 

Der Schwulft (im Reden, Bombaft); die Schwulft ober Ge: 

.. ſchwulſt (am Körper). | 

Der See (ober Landfee, mitten im Lande); bie See (bas 

.. Weltnieer). 

Der. Sproffe (Nachkoͤmmling); die Sproffe (an einer Leiter). 

Der Stift (Eleinee Nagel, auch Bleiftift ıc.); das Geift 
(Klofter, geiftl. Stiftung , Bisthum). 

Der Theil (eined Ganzen); das Theil (im Bergbau, bei Erb: 
f&haften ꝛc. ein Antheil). 

Der Thor (der unklug handelt), das Thor (große Thür). 

Der Verdienft (Erwerb, Lohn, Einnahme); das Verdienft (das 

' erworbene Recht auf Achtung). 
Der Vorwand (das Vorgeben, ber Entfhuldigungsgrund); bie 
- Vorwand (WVorderwand, der Vordergrund in Gemälden). 

Die Wehr (Vertheidigung und Schutz gegen einen Angriff) ; 
das Wehr (ein Damm durch einen Kluff). 

Der Zeug (Stoff, etwas Gewirkted zu Kleidern ıc.); ba® Zeug 
(Hülfsmittel zu Etwas, 3. B. Werkzeug, Tiſchzeug, 
auch dummes Zeug). 


Anmer!. Obgleich biefe Wörter In boppelter Form und von 
verfchiebenem Geſchlecht urſprünglich nicht waren, fondern 
erft fpäter durch munbartifhe Abänderung entflanden find: 
fo haben fie doch Tpäterhin Nebenbegriffe angenommen und 
dadurch bie Sprache wirklich bereichert, 


In zufammengefesten Hauptwörtern ent 
fheidet gemeiniglicd dad legte Wort dad Gefhleht, fo 
wie auch die Bedeutung; z. B. der Kirchhof, die Hofkicche, 

die Hausthuͤr, das Mathhaus, der Hauscath, die Hausarbeit, 
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das Arbeitshaus, ber Hochmuth, Edelmuth, Unmuth, Über: 
muth, Wankelmuth, Gleichmuth ıc. 

Xusnahmen hiervon find: die Aumuth, Armuth, Demuth, 
Grofmuth, Laugmuth, Sanftmuth, Schwermuth, Wehmuth *)3 
die Antwort, die Reunauge, ber Abſcheu, der Verhaft. So auch 
Lie Städte Ramen: das fefle Straßburg, bas bentwärbige Wit⸗ 
tenberg, Halberflabt ze. 


Anmert. Über das richtige Schreiben foldher zufammengefehten 
Wörter f. &. 350 Rro. 2. 


Fremde Wörter behalten gemöhnlich das Gefchlecht, 
welches fie in der Sprache haben, aus welcher fie entiehnt 
find, 3.8. der Canal, das Capital s.3 doch giebt es auch 
bier viele | 

Ausnahmen: ber Altar, bee Körper, ber Punkt, ber 
Tempel, bie Vocabel, bas Labyrinth, bas Echo, das Almofen, 
Das Fieber, das Pulver. Auch manche aus bem Lateinifchen 
Rammenden Wörter auf at (arus) find fächl. Befchlehts, z. B. 
das Confuldt, Principdt, Zriumvirdt, oo 


IV. Die Zahl (dee Numerus) der Hauptwärs 
ter. Es giebt im Deutfchen zwei Bahlformen, weil man 
fd ref jede8 Ding nicht nur einzeln, ſondern aud 
vielfältig denken kann. — 
2») Die Einheit oder ber Singular, worin nur 
von einer Sache, oder Perſon die Rede iſt; z. B. Dee 
Bater fchneidet dem Kinde die Seber. ' 


9) Die Mehrheit oder der Plural, worin man 
diefelbe Perfon, oder Sache mehrmals nimmt; 3.8. Die 
Väter fehneiden ihren Kindern die Federn. 

Einige Hauptwörter, nämlih bie Sammel: und 
Stofnamen, auch die meilten Begriffönamen, 
welche Kräfte und Eigenfchaften ꝛc. anzeigen, fo wie alle 
Verba und die Adjective, welche im fähliden Ges 
ſchlecht als Hauptwoͤrter gebraucht werben, haben gar Feine 
Mehrheit; 3.3. Fleiſch, Honig, Gold, Silber; Geblüt, Ge: 
finde, Vieh; Dank, Willen, Gedächtniſſ, Geiz, Weisheit; 
* een, Liegen, Sigen, Wilfen; das Schöne, bas Gute, 

roße ıc. 





%) Merkwärdig iſt Hiebei die Gonfequenz ber Sprache, dafſ fat 
alle Zufammenfegungen mit Muth, wenn fie eine gute, ans 
genchme Eigenfchaft bedeuten, weiblich werben, während fie, 
fhlimme Gigenfchaften bezeichnend, das männliche Geſchlecht 
des Grundwortes behalten. Eine Ausnahme macht ber Ebels 
muth und Gleichmuth. | 
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Bezeichnet aber bie Infinitivsform der Werben mehr bas Bes 
wirkte, als das Bewirken ober Handeln felbft: fo gebraucht 
man davon auch die Mehrheit, 3.3. das Schreiben (der Brief), 
die Schreiben, das Mittagsefien, bie Mittagseflenz eben fo Erd⸗ 
beben, Wettrennen, Bedenken (abgegebene Urtheile), Andenken 
(Befipente als Zeichen des Andenkens), Verbrechen, Vergeben, 
efen. — Bon manchen Stoffnamen z. B. Erde, Wein, Holz, 
Horn, Zudh findet man ben Plural: Erden, Weine, 
Holze, Horne, Tuche, welcher verfchiedene Arten bezeicdhnetz 
zum Unterfiedb von Höüzer, Hörner, Tücher (einzelne aus 
Holz .2c. beſtehende Dinge.) Ä 
Andere haben feinen Singular, oder find weng ſten⸗ 
nur. im Plural gebraͤuchlich; z. B. die Ahnen, Leute, Altern, 
Beinkleider, Brieffhaften, Kaldaunen, Koften, Gliebmaßen, 
Einkünfte, Gefälfe, Trümmer, Träber, Niffe, Saften, Oftern, 
Dfingften,.. Weihnachten, Pantalons (Strumpfhoſen), Re: 
preffalien (Gegenthätlichkeit) ze. | 
. Einige Sammelnamen koͤnnen im Singular und Plu: 
ral flehen, wie: Geſchwiſter, Gewuͤrm, Gedärm, Geräth, Haar. 


Allgemeine Regeln über die Bildung ber 
DE Mehrheit'oder des Plurals. | 
Bet vielen Hauptwoͤrtern, befonders denen, bie fich 
auf el, en, er, lein endigen, ift der Plural mit dem 
Singular (im Nominativ) gleichlautend und wird bloß 
Dusch ‚den Artikel unterfehieden; z. B. der Yäger, die Jägers 
der Schüler, die Schüler; der Engel, die Engel; fo au; 
Koften, Hamnier , Sräulein, Blümlein x. | 

‚= Bei. den. meiften andern aber ift ber Plural von dem 
Singular mehr, oder weniger abweichend, unb wird aus 
demſelben auf folgende Art gebildet; 

1) Man verwandelt entweder bloß bie Selbftlaute a, 
o, u in den Umlaut 4, d, uͤz z. B. der Vater, die Väter; 
bie Mutter, die Mütter; die Tochter, bie Töchter; .Apfel, 
Äpfel; Boden, Böden; Garten, Gärten; Graben, Gräben; 
Hafen, Häfen; Ofen, Dfen; Schaden, Schäden ; (doch nicht 
von Kaften die Käften, fonbern die Kaften). *) 

2) Oder man hängt an bie Endung des Singulars 
einen, ober mehre Buchſtaben, nämlich e, n, en, oder er; 


+) Manche Wörter find im doppelten Plural von gleicher Bedeu: 

tung Üblih, namentlich: Bogen und Bögen, Faden 

und Fäden, Kragen und Krägen, Magen und Mä: 

gen, Wagen und Wägen, Der Rorbdeutfche liebt bie 

erſte Form mit dem unveränderten Vocal, der Güdbeutfche 
dagegen den Umlaut, 
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. B. der Hund, die Hunde; dad Hinderniff, die Hinderniſſe; 
ser Bote, die Boten; die Frau, die Frauen; das Kind, bie 
Rinder; der Geiſt, die Geiſter ꝛc. 


3) Oder ed echt Beides zugleih, fowohl die Vers 
inderung der. Selbftlaute in den Umlaut, ald auch die Ans 
yangung eined Buchſtaben; z. B. der Kahn, die Kühne: bie 
Braut, die Wräute; der Gott, die Götter; ber Stuhl, die 
Stühle; der Reichthum, die Reichthümer. 


Anmer?. 1. Ginige Wörter haben nad) Verſchiedenheit ihrer 
Bedeutung einen boppelten,, ober gar dreifachen Plural; 3.8. 
Band, der Band (eines Bude), PI. die Bändez das 
Band (der Freundichaft), Pi. die Bande bes Bluts und 
der Freundſchaft; das Band (am Hute ıc.) bie Bänder. 
auf: ein bänbereiches Buchs, ein bänderreiher Pofamens 

erladen. 


Die Bank, Pl. die Bänke (zum Sibden), bie Banken 
(öffentt. Geldcaffen) ; der Bogen, PL. die Bogen auch Boͤ⸗ 
gen (zum Schießen), aber die Bogen (Papier); das Ding, 
Vl. die Dinge (Saden); bie Dinger (Gegenſtände, für 
welche man den Namen nicht weiß, ober nicht gebrauchen 
will); das Geſicht, PL. die Befichte (Exrfcheinungen) 5 bie 
Gefichter (Antliz, Mienen ber Menfchen); z. B. Mande 
Gefihter in Hogarth's Bildern erinnern uns au Zraums 
geſichte, die wir einmal im Fieber hatten, Der Laben, 
HP. die Laden (Fenfterladen); Läden (Kramläben)z; das 
Licht, Pl. die Lichte (oandelae, aus Zalg, oder Wade); 
bie Lichter (lumina, ber Schein, z. B. die Lichter bes 
Himmels); das Land, Pl. die Lande (unbeflimmte Gegens 
den und Erdtheile — befonders in der erhabenen Schreibart 
gebräuchlich)j; die Länder (beflimmte einzelne Theile eines 
größern Sanzen, z. B. die Länder Quropa’s)s ber Menfc, 
PL die Menſchen; das Menſch (ein verädtliches weiblis 
des Wefen), PL, die Menfherz der Ort, PL. die Orte 
(loca, Gegenden, 3. B. Man kann nicht an allen Orten gus 
gleich fein)s die Öeter (logi, beſtimmte Pläge, 3. B. Mag⸗ 
beburg hat viele Vergnügungsörter); die Sau, Pl. die 
Säue (zabme Mutterfhweine) und die Sauen (erwads 
fene wilde Schweine)s der Schild, Pl. die Schilde (zur 
Beihüsung)s das Schild, PL. die Schilder (Aushänges 
zeichen der Handwerker 2c.)3; der Etift (zum Zeichnen, Rech⸗ 
nen), Pl. die Stifte; das Gtift (eine gefliftete Anſtalt, 
Gtiftung, ein Armentftift 2c.), PL. die Stifter au Stifte; 
ber Thor, Pl. die Thorenz das Thor, PL. bie Thore; 
das Tuch, Pl. die Tücher (von Leinen oder Geibe, Hals⸗ 
tücher, Schnupftücher zc.)3 die Tuche (Zudarten von Wolle 
su Röden 20.)3 Wort, P. Worte (zufammenhangende es 
den)3 Wörter (einzelne Redetheile, Vocabeln ohne Zuſam⸗ 
menbang). 3. B. Weine Waſchfrau madt viel Worte. 
Campe hat viel Wörter gemacht. Der Boll, PI. die 
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ASobłlle (Maßbeſtimmungen), die IUIle (Abgaben). So auch 


der Fuß, Pl. die Juße (Maßbeſtimmung); die Füße | 
(untere Theile der Beine). “ 


2. Bon einigen Wörtern giebt es boppelte Pturalformen, 
eine auf er mit dem Umlaut, und daneben eine auf e ohne 
den Umlaut. Dann iſt, wo bie Bedeutung fidh nicht ander⸗ 


: weitig ſcheidet, Kies der Unterſchied: die Formen auf e ohne 


Umlaut find alt und bihterifh. 3. B. von Denkmal, 
Land, Band, Gemach, Bewand, Thal liebt ber Dich⸗ 
teen bie Dentmale, bie Eande der Geligen, ober holde 
Srühlingstb ale, oder die reichen und fhönen Gewande 


- ia den fürflliden Gem achen. ben fo bei Göthe: menſch⸗ 


liche Geihlechte flatt Geſchlechter. — 


Andere Wörter, fowohl urfprünglich beutfche, als fremde, 
bilden ihre Mebrbeit bald auf e, bald auf en, in deu Regel 
mit dem Unterfchiebe ber Bedeutung, daſſ die erflere Form 
bisjunctiv ober vereinzgelud, die lentere colectiv ober zuſam⸗ 
menfaffend iſt. 3.8. bie Bette, Halme, Dorne, 


Sporne; aber aus bie Betten, Halmen, Dornen, 
- ®Spornen. Daher fagt man: ein Paar Spornenz aber: 
um die Jugend zum Fleiße zu reizen, find mancdherlei 
Sporne nöthig. Eben fo unterfcheiben ih: die Afpecte 
(einzelne Anfihten), und bie Afpecten Choffnungspolle ober 


trübe Ansfihten)s Principe und Principien, Capi⸗ 
tale und Sapitalien, 


5. Die mit Mann gufammengefegten Wörter haben bald 


Männer, bald Leute im Plural: Kaufleute, Fubr: 


leute, Sheleute .2c.z ift aber das männliche Gefchlecht 
befonbers gemeint, fo beißt es Chemänner, Bettels 
männer ꝛe. Auch fagt man Shrenmänner, weil das 
Wort im Plural nicht collectiv gebraucht werben kann, ſon⸗ 
dern nur perfönlichz eben fo Biedermänner — übri: 
gend findet man au, wenn ein Zahlwort vorhergebt, bei 
guten Schriftſtelern den Plural — leute z. B. zwei Hof: 
Leute (U W. Schlegel), drei Kaufleute (Fouqué.) 
und dergl, 


4. Obgleich die Plural: Enbung 8 nicht urfprünglidh 
deutſch, fondern franzöfifh und englänbifch iſt, (z. B. bie 
Genies, bie Chefs, die Banquiers, bie Klubbs, 
bie Balcone, die Lords): fo erbalten fie doch diejenigen 
Wörter, welche ihrer Endung nad fih in Leine deutfche De: 
elination fügen wollen, wie 3. 3. bie Papa’s, Sopha’s, 
Motto’, Kadi’s, uhu’s, Kolibri’sz die We, O's;3 
die Ja's; die Wenn’s und Aber’s. Diefe Pluralsorm 
findet man auch längft bei Gthe, Iean Paul, Edle» 
gel und vielen andern, auch Altern Schriftftellern. 


So ſchreibt z. B. Schlegel (nad) Shalefpeare) ı „Das ift 
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idee Hand! Ja, das find ihre Ms, ihre Gé und ihre 
zur N) 


V. Die Beugung oder Umendbung (Declinas 
tion) der Subflantive gefhieht durch Anhängung 
ſſer Buchftaben an den Nominativ des Singulars. Ein 
twort kann nämlich gegen andere Wörter in gewiſſe 
Itniffe_obder Beziehungen treten. Die Bezeichnung 
biefer Berhältmiffe nennt man Verhältnififälle ober 
Beugefälle (Caſus). (S. 137). 

Sage ih 3.3. mein Freund ift mie unvergefflid, 
fo ſteht der Freund in einem ganz andern VBerhälmifle 
oder Kalle, als wenn ich füge: meines Freundes Treue 
iR mir unvergefllih; oder: meinem Freunde bin ih Dank 
ſchulbig; oder: meinen Freund werde ich nie vergeflen. — 
An dem erften Falle ift der Freund die Derfon oder das 
Gubject, von dem gefprochen wird, welches ſich hier, wie 
in jedem andern Sage, durch die Frage wer oder was? 
auffinden läſſt. — In dem zweiten Falle ift nicht ber 
Sreund, fondern bie Treue defjelben das Subject der Rede; 
und man würde, wenn man nicht genau gehört hätte, von 
weldyer Treue die Rede wäre, ganz richtig fragen: Weſſen 
(TZeeue)? — Im dritten Kalle fage ich, daſſ meinem 
Ereunde Dank gebühre oder zukomme; wer mich nice 
ganz verflanden härte, würde hier ganz richtig fragen: 
Wem (bift Du Dank ſchuldig)? — Endlid im vierten Falle 
verhält fit) mein Freund nicht zu mir, fondern ich zu ihm 
thätig; er als Gegenftand (Object) meines Nichtvergeffens 
verhält ſich vielmehr leidend. Die natürlihe Frage würde 
alfo fein: Wen oder was (willft Du nicht vergefien) ? — 





*) Dogleich die in ber Volksſprache nicht ungewößntife Plaral⸗ 
Sorm, die Zungens und Mädchens (fl. Zungen und 
Mädchen) verwerflich iſt: fo beweiſet fie doch wenigſtens fo 
viel, daſſ diefe Richtung ber deutfchen Sprache, wie fie im 
Volke Lebt, durchaus gemäß (analog) ifk — Das Plus 
ral⸗s mit vorangehenden Apoſtroph ift für fubftäntio ges 
brauchte Partikeln vorzüglich defiwegen ſehr paffend, weil es 
feine dem Stamme ans und einwachſende Endung ift, fons 
dern die eigenthlimliche, - rohe Form deſſelben feft bewahrt, 
wozu ber fcharfe 8: Laut felbft nicht wenig beiträgt. Dinger, 
wie Buchflabennamen u. d. g. verbienen gar nicht bie gleiche 
Declination mit ben wahrbaften Subſtantiven. Daff auch in 
einem gewiſſen Sinne die Eigennamen biefes 's im Pruyal 
erfordern, wird 5 weiter hin zeigen. 





270 6. Abſchn. Das Hauptwort ober 
Anmer?, Obgleich unter ben neuern Sprachen (mit Ausnahme 
der flavifchen) die deutfche die einzige ift, deren Subſtan⸗ 
tive eine Declination haben: fo ift doch biefe Declination weit 
anvollkommner, als die ber Iateinifchen und griechiſchen Subs 
Rantivez denn - 2) giebt es bei vielen beutfchen Subſtantiven 
für mehre Bälle keine befondere Endung, und 9) find bie 
. Endungen der deutfchen Declination dem Gehör bei weitem 
nicht fo merklich, als die ber griechifchen und Lateinifchen, 
indem die deutſchen Declinations: Endungen (3.8, e, en) 
nicht den vollen, das Gehör unfprechenden Ton haben, wie 
die griechiihen (0v, 05, oLG ıc.) und die lateiniſchen (ae, 
. 0, is, ibus 20). Es ift daher ſehr gut, wenn bie unvolls 
kommne Declination der deutſchen Subftantive durch bie weit 
volllommnere des gewöhnlich mit ihnen verbundenen Artikels 
oder andrer Beflimmungsmwörter ergänzt wird. 


Man bat bei der Detlination der Hauptworter bie Gat⸗ 
tungsnamen (nomina appellativa) und bie Eigen: 
namen (nomina propria) von einander zu unterfcheiden. 


A, Die Beugung.vder Declination der 
Gattungsnamen. 

Die Gattungsnamen mögen urfprünglich deutfch, ober 
aus Fremden Sprachen entlehnt, in unfere Sprade ein: 
gebürgert fein: fo ift ihre Detlination fehr einfach; aber fie 
in auch mangelhaft, weil nicht jeder Caſus im Singular 
und noch weniger im Plural burch feine Endbuchftaben ge: 
nau beflimmt wird, und daher mehre Cafus gleiche Endung 
baben. Man muff diefen Mangel theild durch Präpofi: 
tidnen, theild durch den Artikel erfegen. 

Se einfacher die Bezeichnung der Caſus ift, deſto weni: 
det bedürfen wir 5, oder gar nah Adelung und feinen 
allzu treuen Nachfolgern 8 verfchiedene Detlinations : Kor: 
men *), fondern nur 2, nad) welchen fi alle Hauptwörter 
decliniten laffen. — Der Fehler, welcher die fo große und 

. verwirtende Menge von aufgeftellten Detlinationsformen ver: 
anlafite, lag bloß in der Verrückung und Vermifhung des 
Einthbeilungsgrunbes, den man bald in der Form 
des Genitivs im Singular, bald in der Korm bes 
Nominativs im Plural, bald in der Abweihung 
von beiden fand. Eine foldhe Verſchiedenheit oder viel: 
mehr eine folhe Verrückung eines einzigen feſten Einthei: 
lungsgrundes konnte natürli keine Einheit in das Declina: 





9) Konrad Schoch lin Feiner „Anweifung zum Unterrichte in ber 
beutfchen Sprachlehre zc, Zürch, 1822)” nimmt fogar 9 De: 
elinationen an. S. 120 2% 
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tionsgebäube bringen. Ihr zufolge hätte man die Zahl der 
Dedinationen noch fehr vermehren können und müflen, 
wenn man zugleih auf das Geſchlecht der Subftantive, 
auf den Umlauf vieler berfelben im Plural u, d. g. Rück 
ſicht genommen hätte. — *) 

Um daher mehr Einfachheit und Feſtigkeit in das fonft 
fo wadelige deutſche Declinations: Gebäude zu bringen, ift 
es durchaus nöthig, nur einen einzigen Eintheilungsgrumd 
zu ſuchen und feſtzuhalten. Je mehr bdiefee mit einer in 
der geſchichtlichen Entwidelung der beutfhen Declination 
begründeten, durchgängigen und mwefentlihen Grundverfcie- 

denheit der Beugungsreife übereinſtimmt, deſto paffender 
ift er gewähle. Nah genauerer Prüfung aller Umflände 
nun erfheint der Genitiv ber Einheit (de Singu: 
lars) al& der zweckmäßigſte Eintheilungsgrund, wie 
wohl er nicht in allen Fällen zugleih als Erkenntniff: 
grund für die vollftändige Beugung eines jeden deutfchen 
Hauptwortes hinreicht, fondern zu bdiefem Zwecke noch ben 
Nominativ der Mehrheit (de Plurals) zu Hülfe 
nehmen muſſ, deſſen verfchiedenartige Bildung untergeord- 
nete Beugungs: Arten begründet. 


Det Genitiv bes Singulare erhält bei allen 
beutfhen Hauptwörtern (die weiblichen auögenommen) ent: 
meber 1) die Endung en oder n; oder 2) die Endung es 
oder 8. ' 


ı) Nimmt ein Hauptwort im Genitiv des Gingulard 
die Endung en oder n an, fo erhalten alle übrigen Caſus 
bed Singular und Plurald biefelbe Endung, und fehen 
fi mithin völlig gleih. In diefem Falle reiht aljo die 
Kenntniff des Genitivs zur volfländigen Declination des 
Wortes kin, und ed bedarf Feines weiteren Erkenntniſſgrun⸗ 
dei, 3. B. Menſch — Menfhen, Knabe — Knaben, 
Riefe — Riefen u. Mir nennen dieſe Declinationdform 
die ſchwache, weil fie die abhängigen afu nur durch 
eine allen gemeinfame Endung vom Nominativ, nicht aber 
durch kraͤftige, deutliche Kennzeichen unter einander felbft 
unterfcheidet. 





2) über die in biefer Binficht begangenen logiſchen Fehler Ade⸗ 

lung's und feiner Nachfolger erklärt fih von Steinheil 

(in f. Lehrgebäude der deutfchen Sprache ze. Stutgart 1819. 

©. 222 2c.) ſehr wahr, und hält nicht mit Unrecht ben Ges 

nitiv des Singulars für den einzigen Beflimmungsgrund der 
Declination, f. ©. 229. 
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(Kupferftih)s Lager, Lafter, Leber, Lubers Mefler, Mieder, 
Mufterz; Opfers Pflaſter, Polſter, Yulvers Regifter, Ruder; 
Schauer (Regenſchauer), Gcepter, Steuer (Gteuerruber );3 
Theaters Ufers Waffen, Wetter, Wunderz Ziemer (Rebziemer), 
Zimmer, Rah der dritten Hauptregel bie Sammels 
namen mit ber Vorfilbe ge: Geländer, Gewitter u. f. w. und 
bie Metalle: Kupfer, Silben Ä ’ 
Ausnahmen auf en und zwar ſächlich find: das Almofen, 
Beden, Hüllen, Gewiflen, Gebrechen, Wappen, Zeichen; Gifen, 
Laken, Kiffen und alle Zuftandswörter, bie man als Subftantive 
gebraucht, 3.8. das Schreiben, Lefen, Baften 2.3 ferner auf 
ing und all das Mefling und das Metall, ' 


2. Weiblich find mit dem Artikel die: 
a) alle weiblichen Perfonen (wohin auch Göttin: 
nen gehören), folglih auch alle abgeleiteten auf inn: bie 
dchinn, Dichterinn, Hündinn, Wölfinn, die Zauberimm, 
Plauderinn. (Vergl. ©. 258.) 
. Ausnahmen find: bag Mädchen, Frauenzimmer 
(wegen der Aufammenfetung), das Weib. 


b) alle Hauptwörter mit ben Nachſilben e, ei, heit, 
feit, fhaft, ung, ath und uth; 
. 3.8. Liebe, Heuchelei, Freiheit, Froͤhlichkeit, Freund⸗ 
ſchaft, Hoffnung, Heimath, Armuth x. 
Ausnahmen find die aus Adjectiven gemachten Subftantive 
“auf e: dad Gute, Schöne, Werthe ꝛc. und bas Auge, Ende, 
Erbez der Bube, Riefe, Türke; ber Löwe, Affe, Falle, Käfesz 
auch ber Hornung, das Petfchaft, der Wermuth, der Wismuth. 


3. Saͤchlichen Geſchlechts find mit dem Artikel daB: 
a) ale Namen ber Metalle, Länder und Örter, 
wie auch alle Sammelwörter mit der Vorfilbe Ge. 
3. B. Das Eifen, Blei ꝛc., das befreiete Deutfchland, 
008 heiße Italien, Spanien, das veränderte Caſſel, Norb: 
haufen ac. ; das Gezänt, Gewölt, Gebiet ıc. 

Ausnahmen: Die Sattungs: und Begriffenamen mit Ge 
find entweder männlihen, ober weiblichen Geſchlechts; z. B. ber 
Gedanken, bie Geſtalt 2c. Unter den Ländern: die Pfalz, Schweiz, 
Krim, die Marl, Laufig, Türkei, fo wie alle Ländernamen auf 
eis; unter den Metallen: der Stahl, Tomback, Wismuth, Zink, 
Kobalt, die Platina (doch fagt man auch: das Platin). 


b) alle Berkleinerungen auf hen und lein, 3. B. 
Nischen, Fräulein ıc.; ferner die Wörter, welche auf Sum 
und niff, fal und fel auögehen, 3.8. das Fürſtenthum, 
Alterthum ꝛc. das Argerniſſ, Bedürfniſſ, Gleichniſſ, Schickſal, 
Drangſal, Räthſel, überbleibſel. 
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Ausnahmen; ber Irrthum, Reichthum, Bewelschum; 
ferner: bie Bedrängnifſf, Begegniſſ, Bekümmerniſſ, Beſorgniff, 
Betrübniff, Bewandtniſſ, Empfängniff, Erkenntniff, Erlaubniff, 
—— Faulniſſ, Finſterniſſ, Kenntniſſ, Berdammnifl, Wildniff; 

töpfel. 


c) alle übrigen Wörter und felbft Buchſtaben, bie, 
ohne Subflantive zu fein, doch als folche gebraucht werden; 
3 B. das Gehen, Weiten, Fahren, Effen, das Aber, das liebe 
Io, das Nein und Ja; das A, das Vi m. f. f. 


Einige Hauptwörter haben bei gleichem Geſchlecht und 
gleicher Bedeutung eine boppelte (kuͤrzere und längere) Form; 
3. B. der Feld und Felfen, der Kled und Bleden, der Schred 
und Schrecken, der Bucftab und Buchſtaäbe ıc. 
Andere Dauptwörter haben bei gleicher, ober faft 
gleicher Bedeutung, aber verfchiedbener Form und Enz 
dung aud ein verfhiedenes Geſchlecht. 3.8. 
der Baden unb die Bade; der Dacht und das Docht; 
der Karren (Fuhrwerk mit 3 Rädern) ; die Karre (Schieblarre) ; 
der Kolben und bie Kolbe; der Mittwoch und die Mittwoche;— 
der Leiften (Form zu Schuhen); die Leifte (ſchmales Brett); 
der Pfoften und bie Pfoſte; der Punkt und das Punctum; 
der Quaſt und die Quafte; der Quell und bie Quelle; 
der Rig und die Ritze; der Spalt nnd’ die Spalte; 
der Sparten und bie Sparre; der Tück und die Tüde; 
der Zins und die Zinfe. 
Andere Hauptwörter erhalten bei übrigens gleicher 
u nah Verſchiedenheit des Geſchlechts auch eine vers 
hiedene Bedeutung: .. 
Der Band (eines Buches); das Band (3. B. ber Freumdfchaft ıc. 
auch jedes andere Band, womit man Etwas bindet). 

Der Bauer (Landmann); das Bauer (für Vögel). 

Der Buckel (Höder); die Budel (ein metallener Zierath am 
Pferdegeſchirr) 1c. ' 

Der Bund (Bündniff, auch Kopfbedeckung bei den Türken); 
das Bund (Stroh, Heu ıc). 

Der Chor (gemeinfhaftlih angeftimmter Gefang); das Chor 
(Kirchenplatz ber Singen): 

Der Erbe (welcher erbt) ; das Erbe (Erbtheil, ererbte Grundftäd). 

Der Geifel (LTeibbürge im Kriege); die Geißel (zum Schlagen). 

Die Gift (Mitgabe, Mitgift); das Gift (welches tödtet). 

Der Haft (wodurch Etwas verbunden wird); die Haft (ge: 
fänglihe Verwahrung). 

Der Harz (ein Gebirge); das Harz (vom Baume). 

Der Heide (dee mehre Bötter anbetet); die Heide (ödes Feld). 
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Der Hut (Kopfbebetung); die Hut (Weideplatz fürs Vieh). 

Der Kiefer (Kinnbaden); die Kiefer (der ‘Kienbaum). 

Der Koth (Unrath); das Koch (fchlechte Hütte in einigen 
Gegenden). 

Der Runde (Handelsfreund, Käufer); die Kunde (Nachricht). 

Der Leiter (Kührer); die Leiter (zum Steigen). 

Der Lohn (die Belohnung); das Lohn (des Arbeiter). 

Die Mandel (Frucht und Halsdrüfe); das Mandel (Zahl v. 15). 

Der Mangel (Fehler); die Mangel (ein Rollholz zur Wäſche). 

Die Mark (Landesbezirk), auch 

Die Markt (16 Loth Silber ıc.); das Mark (in den Knochen). 

Der Maft (Maftbaum auf dem Schiffe); die Maſt (des Viehes). 

Der Menſch (ein vernfinftiges Wefen); das Menſch (verächt: 
liches Weibsbild). 

Der Meffer (dev Etwas ausmifft); das Meffer (zum end. 

Der Schild (zur Beſchützung); das Schild (zum Aushängen). 

Der Schwulft (im Reden, Bombaſt); die Schwulft oder Ge: 

. ſchwulſt (am Körper). 

Der See (ober Landfee, mitten im Lande); die See (das 

| MWeltmeer). 

Der Sproffe (Nachkoͤmmling); die Sproffe (an einer Leiter). 

Der Stifte (Heiner Nagel, auch Bleiſtift ıc.); das Stift 
(Klofter, geiftl. Stiftung, Bisthum). 

Der Theil (eines Ganzen); das Theil (im Bergbau, bei Erb: 
fhaften ꝛc. ein Antheil). 

Der Thor (der unklug handelt), das Thor (große Thür). 

Der Verdienſt (Erwerb, Lohn, Einnahme); das Verdienſt (das 
erworbene Recht auf Achtung). 

Der Vorwand (dad Vorgeben, der Entfhuldigungsgrund); die 
Vorwand (Vorberwand, der Vordergrund in Gemälden). 

Die Wehr (Vertheidigung und Schug gegen einen Angriff) ; 
das Wehr (ein Damm durch einen Flufſ). | 

Der Zeug (Stoff, etwas Gewirktes zu Kleidern xc.); das Zeug 
(Hülfsmittel zu Etwas, 3. B. Werkzeug, Tiſchzeug, 
auch dummes Zeug). 


Anmerk. Hpgleich dieſe Wörter In doppelter Form und von 
verſchiedenem Geflecht urfprünglich nicht waren, fondern 
erfi fpäter durch mundartiſche Abänderung entflanben find: 
fo haben fie body fpäterhin Nebenbegriffe angenommen und 
dadurch die Sprache wirklich bereichert, 


In zufammengefesgten Hauptwörtern ent 
ſcheidet gemeiniglich dad letzte Wort bad Geſchlecht, fo 
wie aud) bie Bedeutung; z. B. der Kirchhof, die Hofkirche, 

de. Dausthür, das Rathhaus, ber Haustath, die Hausarbeit, 
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das Arbeitshaus, der Hochmuth, Edelmuth, Unmuth, Über: 
muth, Wankelmuth, Gleichmuth x. 

Xusnabmen hiervon find: bie Anmuth, Armuth, Demuth, 
Großmuth, Langmuth, Sanftmutd, Schwermuth, Wehmuth *)5 
die Antwort , die Reunauge, ber Abſcheu, der Verhaft. So auch 
Lie Städtes Ramen: das fefte Straßburg, das bentwärbige Witz 
tenberg, Halberſtadt zc. 


Anmert. Über das richtige Schreiben ſolcher zufammengefehten 
Wörter f. &. 350 Nro. 2. 


Fremde Wörter behalten gemöhnlich das Gefchlecht, 
welches fie in der Sprache haben, aus welcher fie entlehnt 
find, 3.8. der Canal, das Capital ze.3 doch giebt «6 auch 
hier viele 

Ausnahmen: ber Altar, bee Körper, ber Punkt, ber 
Tempel, bie Bocabel, bas Labyrinth, bas Echo, das Almofen, 
Das Fieber, das Pulver. Auch mande aus dem Lateiniſchen 
Rammenden Wörter auf at (arus) find ſächl. Geſchlechts, 4. B. 
dos Confuldt, Principdt, Iriumvirdt, 


IV. Die Zahl (der Numerus) der Hauptwär: 
ter. Es giebt im Deutfchen zwei Zahlformen, weil man 
fd rofl jedes Ding nicht nur einzeln, ſondern aud 
vielfältig denken kann. 

12) Die Einheit ober der Singular, worin nur 
von einer Sache, oder Perſon die Rede iſt; z. B. Dee 
Bater fchneidet dem Kinde die Feder. " 

9) Die Mehrheit ober der Plural, worin man 
diefelbe Perfon, oder Sache mehrmals nimmt; 3.8. Die 
Wöter ſchneiden ihren Kindern die Zebern. 

Einige Hauptwörter, nämlih die Sammel» und 
Stoffnamen, aub die meilten Begriffönamen, 
welche Kräfte und Eigenfchaften zc. anzeigen, fo wie alle 
Verba und die Adjective, welhe im fählihen Ges 
fchlecht ald Hauptwörter gebraucht werben, haben gar Feine 
Mehrheit; 3.3. Zleifh, Honig, Gold, Silber; Geblüt, Ge 
finde, Vieh; Dank, Willen, Gedähtniff, Geiz, Weisheit; 
das Stehen, Liegen, Sigen, Willen; das Schöne, bas Gute, 
Große x. 








*) Mertwärdig iſt Hiebei die Sonfequenz der Sprache, ball faſt 
alle Aufammenfehungen mit Muth, wenn fle eine gute, ans 
genehme Gigenfchaft bedeuten, weiblich werden, während fie, 
ſchlimme Eigenfchaften bezeichnend, das männlide Geſchlecht 
des Brundwortes behalten. Eine Ausnahme macht ber Edels 
mut und Gleichmuth. 
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Bezeichnet aber die Infinitiosfoem der Werben mehr das Be⸗ 
wirkte, als das Bewirken ober Handeln felbft: fo gebraudkt 
man davon auch die Mehrheit. 3. B. das Schreiben (ber Brief), 
die Schreiben, das Mittagsefien, bie Mittagseflenz eben fo Erd: 
beben, Wettrennen, Bedenken (abgegebene Urtheile), Andenken 
(Befigente als Zeichen des Andenkens), Verbrechen, Vergehen, 

efen. — Bon manchen Stoffnamen z. B. Erbe, Wein, Holz, 

Horn, Tuch findet man ben Plural: Erden, Weine, 
Holze, Horne, Tuche, welcher verfchiedene Arten bezeichnet; 
zum Unterf&iedb von Hölzer, Hörner, Tücher (einzelne aus 
Holz ꝛc. beftehende Dinge.) 

Andere haben Feinen Singular, oder find wenigftens 
nur im Plural gebräuchlich; 3. B. die Ahnen, Leute, Altern, 
Beinkleider, Brieffchaften, Kaldaunen, Koften, Gliedmaßen, 
Einkünfte, Gefälle, Trümmer, Träber, Niffe, Faſten, Oftern, 
Dfingften, Weihnachten, Pantalons (Gtrumpfhofen), Re: 
preffalien (Segenthätlichkeit) ze. 

. Einige Sammelnamen Finnen im Singular und Pu: 
ral flehen, wie: Gefhwifter, Gewürm, Gedärm, Geräth, Haar. 


Allgemeine Regeln über die Bildung ber 
ZZ Mehrheit'oder des Plural, | 
Bei vielen Hauptwoͤrtern, befonders denen, die fi 
auf el, en, er, Fein endigen, ift der Plural mit dem 
Singular (im Nominativ) gleichlautend und wird bloß 
durch ‚den Artikel unterfchieden; 3. B. der Jäger, die Jäger; 
der Schüler, die Schüler; der Engel, die Engel; fo auch: 
Kaften, Hammer, Kräulein, Blümlein ıc. 

. . Bei. den meiften andern aber ift der Plural von dem 
Singular mehr, oder weniger abweichend, und wird aus 
bemjelben auf folgende Art gebildet: 

ı) Man verwandelt entweder bloß die Selbfllaute a, 

o, u in den Umlaut &, d, uz z. B. der Vater, die Bäter; 
die Mutter, die Mütter; die Tochter, die Töchter; „Apfel, 
Äpfel; Boden, Böden; Garten, Gärten; Graben, Gräben; 
Hafen, Häfen; Ofen, Ofen; Schaden, Schäden ; (doch nicht 
von Kaſten die Käften, fondern die Kaften). *) 

3) Oder man hängt an die Endung des Singular 
einen, ober mehre Buchſtaben, namlich e, n, en, oder er; 


+) Manche Wörter find im doppelten Plural von gleicher Bedeu⸗ 
tung ühlich, namentlich: Bogen und Bögen, Baden 
und Fäden, Kragen und Krägen, Magen und Mä: 
gen, Wagen und Wägen. Der Norbdeutfche liebt bie 
erfte Form mit dem unveränderten Wocal, der Süddeutſch— 
dagegen ben Umlaut, 
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| 

| 3. 8. der Hund, die Hunde; das Hinderniff, die Hinderniſſe; 
| der Bote, die Boten; die Frau, die Frauen; das Kind, die 
| Kinder; der Geift, die Geifter ıc. 


3) Oder es — 58 — Beides zugleich, ſowohl die Ver⸗ 
änderung der. Selbſtlauie in den Umlaut, als auch die An: 
ng eines Buchſtaben; 3. B. der Kahn, die Kühne; Die 
Braut, die WBräute; der Gott, die Götter; ber Stuhl, bie 
Stühle; der Reichthum, die Reichthümer, 


| Aumert, 1. Ginige Wörter haben nach Verſchledenheit ihrer 
Bebeutung einen doppelten, oder gar breifachen Pınral; 2. B. 
Band, ber Band (eines Bude), PL. die Bändez das 
Band (der Freundſchaft), Pi. die Bande des Bluts und 
der Freundſchaft; das Band (am Hute ac.) die Bänder. ' 
auf: 8 bändereicher Buchs, ein bänderreicher Poſamen⸗ 
erlaben. 


Die Bank, Pl. die Bänke (um Sitden), die Banken 
(öffentt. Geldcaſſen); der Bogen, Pl. die Bogen au BE 
gen (zum Schießen), aber die Bogen (Papier); das Ding, 
Pl. die Dinge (Sachen); bie Dinger (Gegenftände, für 
welche man den Namen nicht weiß, ober nicht gebrauchen 
will); das Geſicht, PL. die Geſichte (Erfcheinungen) 5; bie 
Gefichter (Antliz, Mienen der Menſchen); z. B. Manche 
Geſichter in Hogarth's Bildern erinnern und au Traum⸗ 
gefihte, die wir einmal im Fieber hatten, Der Laden, 
9. die Laden (Fenfterladen); Läden (Kramläden); bas 
Licht, Pl. die Lichte (oandelac, aus Talg, oder Wachs); 
die Lichter (lumina, der Schein, z. B. die Lichter bes 
Himmels); das Eand, PL. die Lande (unbeflimmte Gegens 
den und Erdtheile — befonders in der erhabenen Schreibart 
gebräuchlich) 5 die Länder (beftimmte einzelne Iheile eines 
größern Ganzen, z. B. die Länder Guropa’s)s der Menid, 
PL die Menihen;s das Menſch (ein veräctliches weiblis 

Velen), Pi. die Menfherz ber Ort, PL. die Orte 

- (loca, Gegenden, 3. B. Man kann nit an allen Orten zu⸗ 
ei fein); die Örter (loci, beſtimmte Pläge, 3. B. Mags 
eburg hat viele Vergnügungsörter); die Sau, Pl. bie 

Eäue (zahme Mutterfchweine) und die Sauen (erwach⸗ 
fene wilde Schweine); der Schild, Pl. die Schilde (zur 
efchügung)s das Schild, PL. die Schilder (KXushänges 

en der Handwerker 2c,)5 ber Etift (zum Zeichnen, Rech⸗ 

ER PL. bie Stiftes das Stift (eine geſtiftete Anftalt, 

Xiftuns, ein Armenftiftzc.), Pi. die Stifter auch Gtiftes 

vn Shor, PL. die Ihorenz bas Thor, Pl. die Thore; 
—* Tuch, Pl. die Tücher (von Leinen oder Seide, Halt: 
u er, Echnupftüder 20.) 3 die Tuche (Zudarten von Wolle 
de Scen xc.)3 Wort, Pl. Worte (zufammenhangende Res 
Mi 3 Wörter (einzelne Rebetheile, Vocabeln ohne Zufam: 
gs Abang). 3. B. Meine Waſchfrau macht viel Worte. 
@ mipe hat viel Wörter gemacht. Der Boll, PL. bie 
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Zolle (Maßbeſtimmungen), die 3 CIle (Abgaben). So auf 
der Fuß, Pi. die Juße (Mafbeflimmung); bie Züße 
(untere Theile ber Beine). \ 


a. Bon einigen Wörtern giebt es doppelte Pturalformen, 
eine auf er mit dem Umlaut, und daneben eine auf e ohne 
den Umtaut. Dann iſt, wo bie Bedeutung ſich nicht anders 


weitig fcheidet, dies der Unterfchieb: die Formen auf e ohne 


Umlaut find alt und bidhterifh. 3. B. von Deutmal, 
Land, Band, Gemach, Gewand, Thal lieht der Dich⸗ 
teen die Dentmale, bie Lande der Geligen, ober bolde 
Srühlingstb ale, oder die reichen und fchönen Gewande 
in ben fürftlihen Gem achen. Eben fo bei Göthe: menſch⸗ 
liche Gefchlechte flatt Geſchlechter. — 


Anbere Wörter , ſowohl urfprünglich beutfche, als frembe, 
bilden ihre Mehrheit bald auf e, bald auf en, in der Regel 
mit dem Unterſchiede der Bedeutung, daſſ die erflere Form 
bisjunctiv oder vereingelub, die Ientere collectiv ober zuſam⸗ 


menfaſſend iſt. 3.8. die Bette, Halme, Dorne, 


Sporne; aber auch: bie Betten, Halmen, Dornen, 


- Spornen. Daher fagt man: ein Paar Spornenz aber: 
Um die Jugend zum Fleiße zu reisen, find mancherlei 
Sporne noͤthig. Eben fo unterfcheiben ieh: die Afpecte 


(einzelne Anflchten), und bie Afpecten Choffnungsvolle oder 


trube Ausfihten)3; Principe und Principien, Sapis 


tate und Sapitalien 


5. Die mit Mann sufammengefehten Wörter haben bald 
Männer, bald Leute im Plural: Kaufleute, Bubr: 
leute, Sheleute 20.3 ift aber das männliche Geſchlecht 
befonders gemeint, fo beißt es Ehemänner, Bettels 
männer ꝛe. Auch fagt man Shrenmänner, weil das 
Wort im Plural nicht collectiv gebraucht werben Tann, ſon⸗ 
dern nur perfönlidh; eben fo Biedermänner — übris 
gens findet man auch, wenn ein Zahlwort vorhergeht, bei 
guten Schriftftellern den Plural — leute z. B. zwei Hof: 
leute (U W. Schlegel), drei Kaufleute (Houque.) 
und derg. 


&, Obgleich die Plural: Snbung 8 nicht urfprünglid 
deutſch, fondern franzöfifh und engländifch ift, (z. B. die 
Genies, die Chefs, die Banquiers, die Klubbs, 
bie Balcons, die Lords): fo erhalten fie doch diejenigen 
Wörter, welche ihrer Endung nach fih in keine deutfche De: 
elination fügen wollen, wie 5. B. bie Yapa’s, Sopba’s, 
Motto’s, Kadi's, Uhu's, Kolibri’sz; die Te, O3 
die Ja's; die Wenn’s und Aber’s. Diefe Pluralskorm 
findet man auch Längft bei Gthe, Iean Paul, Schle⸗ 
gel und vielen andern, auch Altern Schriftſtellern. 


So ſchreibt z. B. Schlegel (nach Shakeſpeare): „Das iſt 
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ihre Hand! Ja, das find ihre Us, ihre ES und ihre 
zer 


V. Die Beugung ober Umenbung (Declinas 

tion) der Subflantive geſchieht durch Anhaͤngung 

Fler Buchſtaben an den Nominativ des Singulars. Ein 

twort kann nämlich gegen andere Wörter in gewifie 

iſſe oder Beziehungen treten. Die Bezeihnung 

dieſer Berbältnife nennt man Verhältnififälle ober 
Beugefälle (Caſus). (S. 137). 

Sage ih 3.3. mein Freund ift mir unvergefflich, 
fo flieht der Freund in einem ganz andern Verhältnifſe 
oder Kalle, als wenn ich fage: meines Freundes Treue 
iR mir unvergeſſlich; oder: meinem Freunde bin ih Dank 
ſchuldig; oder: meinen Freund werbe ich nie vergefien. — 
Sn dem erften alle ift der Sreund die Perfon oder das 
Gubject, von dem gefprochen wird, welches fi hier, wie 
in jedem andern Sage, buch die Frage wer oder wa6? 
auffinden läſſt. — In dem zweiten Falle ift nicht ber 
Sreund, fondern bie Treue befjelben das Subject ber Rede; 
und man würde, wenn man nicht genau gehört hätte, von 
weldyer Treue die Rede wäre, ganz richtig fragen: Weſſen 
(Zeeue)? — Im beitten alle fage ich, daſſ meinem 
Ereunde Dank gebühre oder zukomme; wer mich nice 
ganz verftanden hätte, würde bier ganz richtig fragen: 
Wem (bift Du Dank ſchuldig)? — Endlih im vierten Falle 
verhaͤlt fi mein Freund nicht zu mir, fondern ih zu ihm 
thätig; er als Gegenftand (Object) meines Nichtvergefiens 
verhält ſich vielmehr leidend. Die natürlihe Frage würde 
alfo fein: Wen oder was (willft Dis nicht vergeffen) ? — 





®) Dbgleih die in ber Volksſprache nicht Uungewößntiähe Plaral⸗ 
Sorm, die Zungens und Mädchens (fl. Zungen und 
Maͤdchen) verwerflich iftt fo beweiſet fie doch wenigſtens fo 
viel, daſſ diefe Richtung ber deutfhen Sprache, wie fie im 
Volke Lebt, durchaus gemäß (analog) if — Das Plus 
ral⸗s mit vorangehenden Apoftroph ift für fubftäntiv ges 
brauchte Partikeln vorzüglich deffjwegen fehr paffend, weil es 
Beine dem Stamme ans unb einwachſende Endung ift, fons 
bern die eigenthümliche, rohe Form beffelben feft bewahrt, 
wozu der fcharfe 8: Laut felbft nicht wenig beiträgt. Dinger, 
wie Buchflabennamen u. d. g. verdienen gar nit bie gleidde 
Declination mit ben wahrbaften Subſtantiven. Daff audy in 
einem gewiflen Sinne die Eigennamen biefes ’3 im Pluval 
erfordern, wird Gh weiter Hin zeigen. 
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Anmer?, Obgleich unter ben neuern Sprachen (mit Ausnahme 
ber flavifchen) die deutfche die einzige ift, deren Subſtan⸗ 
tive eine Declination haben: fo ift doch biefe Declination weit 

."...Mnoolllommner, als die der Lateinifchen und griechiſchen Subs 
frantiveß benn- x) giebt es bei vielen beutfchen Subſtantiven 
für mehre Bälle keine befondere Endung, und. -@) find bie 
Endungen der deutfhen Declination dem Gehör bei weitem 
nicht fo merklich, als die der griechiſchen und lateinifchen, 
indem die beutfchen Declinations- Endungen (3.8. e, en) 
nicht den vollen, das Gehör anſprechenden Ton haben, wie 
die griechifhen (09, ng, Oig ıc.) und bie Lateinifchen (ae, 
. 0, is, ibus 20). Es ift daher fehr gut, wenn die unvolls 
kommne Declination ber beutfihen Subftantive durch die weit 
volllommnere des gewöhnlich mit ihnen verbundenen Artikels 

oder anbrer Beflimmungswörter ergänzt wird. 


Man bat bei der Detlination der Hauptwoͤrter bie Gat- 
tungönamen (nomina appellativa) und die Eigen- 
namen (nomina propria) von einander zu Unterjcheiden. 


A Die Beugung oder Declination der 
Gattungsnamen. 
Die Gattungsnamen moͤgen urſpruͤnglich deutſch, oder 
aus fremden Sprachen entlehnt, in unſere Sprache ein⸗ 
ebuͤrgert ſein: ſo iſt ihre Detlination ſehr einfach; aber ſie 
ß auch mangelhaft, weil nicht jeder Caſus im Singular 
und noch weniger im Plural durch ſeine Endbuchſtaben ge⸗ 
nau beſtimmt wird, und daher mehre Caſus gleiche Endung 
haben. Dan muſſ dieſen Mangel theils durch Präpofi: 
tionen, theils durch den Artikel erfeben. 
| Se einfacher die Bezeichnung der Caſus ift, defto weni: 
det bedürfen wir 5, ober gar nah Adelung und feinen 
allzu treuen Nachfolgern 8 verfchiedene Detlinations : For: 
men *), fondern nur 2, nad welden ſich alle Hauptwörter 
decliniren laffen. — Der Fehler, welder die fo große und 
. verwirtende Menge von aufgeftellten Detlinationsformen ver: 
anlaffte, lag bloß in der Verrückung und Vermifchung des 
Eintheilungsgrundes, den man bald in der Form 
des Genitivs im Singular, bald in der Form des 
Nominativs im Plural, bald in der Abweihung 
von beiden fand. Eine folde Verſchiedenheit oder viel: 
Mehr eine ſolche Verrückung eines einzigen feſten Einthei: 
Iungsgrundes konnte natürlich Reine Einheit in das Deelina⸗ 





*) Gonrad Schoch Lin feiner „Anmeifung zum unterrichte in ber 
deutfchen Sprachlehte ꝛc. Zürch, 1822)” nimmt foger 9 De: 
elinationen an. S. 120 ıc 
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tiondgebäube bringen. Ihr zufolge hätte man die Zahl der 
Dedinationen noch ſehr vermehren können und müſſen, 
wenn man zugleih auf das Geſchlecht der Subftantive 
auf den Umlaut vieler derfelben im Plural u, d. g. Rü 
fie genommen hätte. — *) 

Um daher mehr Einfachheit und Feffigkeit in das fonft 
fo wadelige deutfche Declinations: Gebäude zu bringen, iff 
es durchaus nöthig, nur einen einzigen Eintheilungsgrund 
zu ſuchen und feflzuhalten. Je mehr bdiefee mit einer in 
der geſchichtlichen Entwidelung der beutfhen Declination 
begründeten, burdgängigen und wefentlihen Grundverfchie: 
denheit der Beugungsmeife übereinſtimmt, deſto paffender 
ift er gewählt. Mach genauerer Prüfung allee Umftände 
nun erfheint dee Genitiv dee Einheit (de8 Singu: 
lars) als dee zwedimäßigfte Eintheilungsgeund, wie 
wohl er nicht in allen Fällen zugleih als Erkenntniſſ⸗ 
grund für die vollfländige Beugung eines jeden beutfchen 
Hauptwortes hinreicht, fondern zu dieſem Zwecke noch den 
Rominativ der Mehrheit (ded Plurals) zu Hülfe 
nehmen muff, deſſen verfciedenartige Bildung untergeord: 
nete Beugungs: Arten begründet. 

Der Genitiv bed Singulars erhält bei allen 
deutfchen Hauptwörtern (die weiblichen audgenommen) ent: 
weder ı) die Endung en oder nz; oder 2) die Endung es 
oder 8. j 
1) Nimmt ein Hauptwort im Genitiv ded Gingulard 
die Endung en oder n an, fo erhalten alle übrigen Caſus 
bes Singulard und Plurald biefelbe Endung, und fehen 
64 mithin völlig gleih. In diefem Falle reicht alſo die 

ntniff bed Genitiv zur volffländigen Declination des 
Wortes kin, und es bedarf keines weiteren Erkenntniſſgrun⸗ 
des. 3. B. Menſch — Menfhen, Knabe — Knaben, 
Rieſe — Rieſen ce. Mir nennen biefe Deilinationsform 
die ſchwache, weil fie bie abhängigen Caſus nur durch 
eine allen gemeinfame Endung vom Nominativ, nicht aber 
durch kraͤftige, deutliche Kennzeichen unter einander ſelbſt 
unterfcheidet. 





*) über die in biefer Hinſicht begangenen Iogifchen Fehler Ade⸗ 

lung’s und feiner Racfelger erklärt fih von Steinheil 

(in f. Lehrgebäude der beutfhen Sprache ꝛc. Stutgart 1812. 

©. 222 2c.) ſehr wahr, und hält nicht mit Unrecht den Ge⸗ 

nitiv des Singulars für den einzigen Beftimmungsgrund ber 
Declination, ſ. S. 229. 





s 
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9) Exrhält aber ein Hauptwort im Genitiv des Singu⸗ 
lard die Endung e 8 oder 8, fo werben mehre Gafus durch 
eigenthbümlihe Endungen auf räftigere Weiſe bezeichnet, 
und es entficht die ftarfe Declination. Um ein Wort 
biefer Gattung vollftändig beugen zu koͤnnen, muff der 
Nominativ des Plurald ald Erkenntnifigrund zu 

Ife genommen werben. Diefer ift von bierfacher Form. 
Hält nämlich entweber (wie in der erſten Declination) 
1) die Endung en, n; ober 2) er; oder 3) e; ober er ift 
4) in feiner Endung dem Nominativ des Singulard gleich, 
indem er gar keinen Zuwachs annimmt. Hiernach zerfällt 
nun biefe zweite Declination im Plural in 4 verfchiedene 
Arten, bie jedoch alle darin übereinflimmen, daſſ fie im 
"Accufativ des Singular die Form ded Nominativs 
derfelben Zahl, fo wie im Genitiv und Accufativ 
des Plurald die Korm bes Nominativs Plur. unveräns 
dert beibehalten; den Dativ Plural aber durch Anhäns 

ng eined n an ben Nominativ Plur. bilden, wenn nicht 
diefer fhon auf n ausgeht (wie in Strahlen, Mädchen ıc.). 
Der Dativ des Singular erhält entweder ein e, oder 
gar feine Endung, je nachdem ber Genitiv die Endung es, 
ober 8 erfordert, worüber die näheren Beflimmungen uns 
ten gegeben werben, Hierher gehören Wörter wie: Strahl, 
Gtrahles, Strahlen; Kalb, Kalbes, Kälber, Tiſch, Tiſches, 
Tiſche; Vater, Baters, Väter, 


/ 


9 Alte Sauptwörter werblihen Befhlerhts 
bleiben in der Einheit (im Singular) ganz uns 
verändert; z. B. die Blume, "der Blume, der me, 
die Blume; eben 10 die Hand, die Tochter x. In der Mehr: 
beit (im Plural) folgen fie größtentheil3 ber erften (ſchwa⸗ 
hen) Detlination (4. DB. die Blumen ıc.); zum Theil aber 
auch det zweiten, jedoch nur der Zten Beugungsart berfels 
ben (3. 8. Hände, der Hände, den Händen, die Hände). — 

1? dieſe weiblihen Subftantive bedarf es alfo feiner bes 

ondern Declinationsforms man hat von ihnen nur ben 

ominativ im Pur. zu merken. Diefer endigt fi nämlich 
entweder auf en, oder nz; auf en, wenn das weibliche 
Hauptwort im Sing. einfilbig, ift, oder auch) auf eine Silbe 
mit dem Daupts oder audy Nebentone audgeht, wie z. B. 
Frau, Gewalt, ‚Danblung, Verwandlung, Schwachheit, Be: 
denlichkeit ıc.; auf ein bfoßes n dagegen, wenn das Work 
im Sing. auf cine undetonte ober tonlofe Silbe endet „ 
3. B. Zabel, Megel, Schwefter, Zlitter ꝛt. — 


Aus. 
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Ausnahmen von biefer Regel finden fi in den 
Semertungen zur dritten Art der zweiten Declination 
27 


.Es giebt alfo im Deutfhen nur zwei Declinas 
tionen *), von benen jedoch die zweite im Plural vier: 


fach getheilt iſt. 


| überſichtstafel. 

L Die ſchwache Declination. II. Die ſtarke Declination. 
Einheit. Einheit. 

Kom...» Nom. . ... 

Gm. en, n Gen. ed, 6 

Dat. en, n Dat. e, wie Nom. 

Ic en, n Acc. wie Nom. 

Mehrheit. Mehrheit. 

1, 2. 3. Fr 

Nom. en,n |N. en, n er e 1m.Nd, 
Gen. n,n G. en,en er e w. N. d. S. 
Dat. en,en D. en,en ern en n 

eu. en, n MA. en,en er e w. N. d. S. 
Beifp.: Menfch, Auge, Strahl, Buch, Glas, Abt, Tag, Mädchen, 
Knabe, Lowe,/ Staat, Grab, zish, | Schläffel, 


Kandidat, Doctor. Kalb. Thron, | Namen. 


Anmerk. 1. Die verfhiebenen Bezeichnungsarten des Rominas 
tivs im Plural diefer zweiten Declination 2önnen nur durch 
den Sprachgebrauh und durch ein gutes, dem hberrfchenden 
und beftm Sprachgebrauche folgendes Woͤrterbuch beſtimmt 

en. 


Anmerk. 2. Die Declination zufammengefester Subſtantive, 
wie Kriegsheld, Stammvater, Stammmutter, 
Schloſſgarten richtet ſich bloß nach dem lettten Gliede 
der Zuſammenſetung, als dem Grundworte. 


— — 
Begl. 3, x. Boye's ſchätzbaren Beitrag zur Begrün⸗ 


8 und Vereinfahun d ti s 
n ſt 8 e s deutſchen Declina 


deyfers gt. Sprachlehre, ute Aufl. 18 


* 


J 
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Erſte Declination. 
(Mit einigen Muſterwoͤrtern oder Beiſpielen.) 


Einheit. 


Nom. . » . dr Menſch, — Line, — Canbibat, 

Gen. en, n des Menfhen, — Löwen, — Gandidaten, 
Dat. en; n demMenfhen, — Löwen, — Canbdidaten, 
Acc. en, n den Menfhen, — Löwen, — Canbibaten. 


Mehrheit. 


Nom. en, n die Menfhen, — Löwen, — Candidat en, 
Gen. en, n der Menfhen, — Löimen, — Ganbibaten, 
Dat. mn, n den Menfhen, — Löwen, — Candidaten, 
dc. en, n die Menfhen, — Löwen, — Gandidat en. 


Diefe ſchwache Declination, welhe man aud bie ab: 
jective Declinationsform nennen könnte, weil nad 
ihr auch) jedes Adjectiv mit ber, die, das bdeclinirt wird, ent: 
hält außer den weiblihhen Subftantiven, die jedoch nur im 
Plural fih nah ihr richten, lauter männlidhe Haupt: 
wörter, die alle Cafus, nur nicht ben Nominativ des Sin: 
gulars, mit en oder n fließen; denn endigt fih ein Mort 
. fhon im Nominativ bed Singulars auf n, fo gehört es nicht 
zu diefer, fondern zur folgenden Declination. 


Ob Übrigens der Plural en oder ein bloßes n bekommt, 
entfcheidet der Nominativ im Singular. Endigt ſich dieſer 
auf e, wie in Knabe, Affe ꝛc., oder mit einer tonlofen Nach⸗ 
filbe auf die flüffigen Endbuchſtaben r, I, fo befommt dem 
Plural ein bloße n: Knaben, Affen, Schüffee — Scyüffelne 
Schweſter — Scweftern, Bauer — Bauern, Ungar — Um 
garn. Zu jeder andern Endung bed Nominativs Hingegem 
muff en binzutreten; 3. B. Nare — Narren, Held — m 
den c. Den Umlaut befommt kein einziges Wort diem 
Declination. 

Nach diefer Declination gehen auch: ber Bürge, & 
Bube, Erbe, Fürſt, Graf, Gefell, Gel, Gehülfe, FR 
Held, Zunge, Knabe, ber Thor, Narr; auch der Ba 
bes Bauern (nit Bauers), dem Bauern, den Bauer 
Bauern ıc. (3. U. v. der oder das Mogel: Bauer, — 
nach ber zweiten Declination geht). So auch der Gew 
des Gevattern ıc. die Gevattern, der Nachbar, des IE S 
die Nachbarn ꝛc. Auch die Volksnamen: der Bi 
Franke, der Ungar, ber Bulgar, der Barbar (ein N” 
dee Barbarei), der Pommer, der Kaffer, ber K —e 
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Zartar sc. und viele fremden Gattungsnamen , ale Abjutant, 
Advocat, Monarch, Präfect, Präfident, Poet, Student, 
Zyrann , Planet, Komet, Confonant, Quartant ıc. 

Weibliche Hauptwörter, die fih im Plural nach biefer 
Declination richten, find 3.3. die Frau, Thür, Blume, 
Gegend, Schüffel, Schwefter und alle auf e, inn, ei, ung, 
beit, Leit, fhaft, als: Blume, Königinn, Arzenei, 
Handlung , Schönheit, Lächerlichkeit, Leidenfchaft ıc.; auch die 
Fremdwörter auf ie, ion, enz, iz, ik, ur und tät, als: 
Harmonie, Million (doh nicht: Spion), Epreellenz, Notiz, 
Eupplit, Correctur, Dignität, Facultät ıc. 


Anmer?. Vice fremden Wörter werden wenigftens im Plural 
auf deutfche Art declinirt, wenn dies auch nit im Sins 
gular füglich angeht; z. B. die Alumnen von Alumnus, 
Ephoren von Ephorus, Symnafien, Individuen, 
Studien, Zeftimonien cc. WMande, wie die Gos 
pialien, Naturalien und Perfonalien, find mehr 
im Plural, als im Singular, gebräuchlich. 


Zweite Declination. 
(Mit einigen Beifpielen.) 


Einheit. 


1. 2. 3. u: 

Nom... „ „ber Strahl, das Schloff, der Zag, das Mädchen, 
Ben. 8,8 bes Strahles, des Schloff es, bes Tag es, des Mädchen 8, 
t. e, wie N. dem Strahle, dem Schloffe, dem Zage, dem Mädchen, 
. wie N. ven Strahl, das Schloff, ben Tag, das Maͤdchen, 


Mehrheit. 

Rom,, . ‚die Strahlen, — Schlöffer, — Tage, — Mädchen, 
Dur wie N. der Strahlen, — Sclöffer, — Tage, — Maͤdchen, 
Ar n, den Strahlen, — Schlöffern, — Tagen, — Mädchen, 
“wie N, die Strahlen, — Schlöffer, — Tage, — Mäbdıen. 
ien Diefe zweite Declination, melde man im Gegenfag von 
* die ſtarke und ſubſtantive Declinationsform 
len kann, enthält männlihe, fählihe und wenige weib- 

M Wörter, die jedoch nur im Plural nach ihe gehen. 
‚au der ıften Art diefer Declination (Nom. PL. en, n) 
Alten nur wenige männlichen und ſaͤchl ich en Haupt⸗ 
* deren keines den Umlaut annimmt; namentlich: 
N me T5 (Sen. des Schmerzes, nicht Schmerzens; Nom. 
ie Schmerzen) ; der See, der Staat, bee Strahl, 


18 * 





6. Abſchn. Das Hauptwort oder 


Wie Tann ber Glauben an bie Götter folde Wunder 
beroorbringen? — (Gar. Pihler — im Agathokles, 
Th. 5. ©. 512). 

Auch Klopftod fhrieb Namen fl. Name: 

„Aber wie euer Namen aud heißt, ihr feid es, ihr Tanbtet 
Mir die Mutter zc. (Mefliade 7. Sefang). 


Will man den Nominativ auf e durchaus beibehalten, 


fo paſſt der Genitiv auf en in feine Form. 


Außerdem merke man noch folgendes über einzelne Wörter: 

Das Bett, PL. die Bette; der Dorn, bie Dornesz 
der Sporn, bie Sporne. Der Plural Betten, Dors 
nen, Spornen ift zwar auch gebräudlich, jedoch richtiger 
nur in collectivem Sinne für zwei ober mehre zufammenges 
hörige Dinge, (Vergl. weiter oben), — Der Lorber) 
des Lorbers, PL. die Lorber, (Der Plural die Lors 
beeren gehört zu dem Singular die Lorbrerre). Eben fo 
der Stachel, PL. die Stachelz ber Stiefel, bie Sties 
fel; der Pantoffel, die Pantoffel; boh auch Stie⸗ 
fein, Pantoffeln, fobalt man Beides paarweife nimmt. — 
Das Gift (3. B. Arfenit), Pl. die Gifte; aber die Gift 
(Sabe oder Dofis, z.B. Mitgift), PL. die Giften, gehört 
zur erſten Declination. 

Der Vetter, PI. die Vetterz gewöhnlich jedoch Vet⸗ 
tern und bann entweder nach der ıflen Art biefer Declinas 
tion (alfo Genit. des Wetters), ober auch nach der erften 
Declination (wie Gevatter) gebeugtz (alfo Genit. bes 
Vettern). 

Der Kuckuck — bie Kudude, der Pfau — bie 
Pfaue, der Quaſt — die Quafte, der Zierath — bie 
Zierathez doch auch Pfauen, Quaften, Zterathen 
nah Dect. IT. 1. 

Ber im Rom. Sing. der Schreck fagt, bildet ganz rich⸗ 
tig den Plural die Schrede und den Genitiv Ging. bes 
Shreds Der Genitiv des Schredens kommt von dem 
Nominativ der Shreden. Beide Wörter, Shred und 
Schrecken beftehen neben einanderz das erftere drückt mehr 
die Empfindung , das letztere den Gegenfland bes Ers 
fchredeng aus. 

Das Wort Buchſtab macht Feine Ausnahme von ber 
Regel, fondern geht richtig nach Declination II. 2., alfo: 
der Buchſtab, bes Buchſtabs, dem Buchſtab, ben 
Buchſtab, PL. die Buchſtaben 2. Will man aber lieber 
im Nominat. Singular ber Buchſtabe fagen, To gebt das 
Wort nach der ıften Declination: der Buchſtabe, des 
Buchſtaben ꝛc. Der Genitiv des Buchſtabens ift uns 
bedingt verwerflich. 

Nur das Wort Herz (in ber Bedeutung von Gefinnung) 
ſperrt fi) gegen die Befolgung der Regel, was es aber auch 
fetbft bei der Annahme von acht Declinationen thut. — Das 
gegen Tann es in Eörperlicher Beziehung regelmäßig nad) die⸗ 
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fer zweiten Deelination bdeclinirt werben: bag Herz, bes 

Derzes, dem Herze, bas Herz, Plur. die Herze, ber 
Herze, den Herzen, die Herze, welde Beugung in 
Oberdeutſchland auch auf die geiftige Bedeutung bes Wortes 
angewendet wirb, in weldher man es außerdem gewöhnlich fo 
beclinirt: das Herz, bed Herzens, bem Herzen, das 
Herz, bie Herzen ꝛc. So paflt es mithin in Feine Form. 


Fremde, aber bereits eingebürgerte Hauptwörter, die nad) 
biefer zweiten Declination und zwar ber zen Beu: 
gungs = Art derſelben gehen, find: der Abt, die Abte, ber 
Altar, die Altäre; der Affect, die Affecte, 3.8. Ein Her 
ohne Leidenfhaften, ohne Affecte, ift ein Kopf ohne Be 
griffe, ohne Markt (Hamann); do fage man auch Affec⸗ 
ten; eben fo der Afpect, die Aſpecte; (aber Afperten ohne 
Singular, wenn es hoffnungsvolle Ausfichten bedeutet. Vergl. 
weiter oben) ; eben fo das Bataillon, bie DBataillone ; der 
Gadet, die Cadette, des Cadets (oder nach ber erften Dec. 
die Cadetten, des Gabetten); ber Ganton, bie Cantone; das 
Goncert, die Goncerte; das Gapital, die Gapitale (audy Gapi: 
talien); der Carolin, die Caroline; der Diſtrict, die Diſtricte; 
das Epigramm, die Epigrammez; der General, bie Generale; 
der Impoſt, die Impoſte. Eben fo das Juwel, DI. die 
Sumwele, wie Kameel, Kameele; (der Plur. die Juwelen, ge: 
hört zu dem weibl. Wort im Sing. die Juwele). Der Ka: 
paun, die Kapaunez; ber Patron, bie Patrone; der Pfalm 
(au) nad) der erften Decl.); das Megal (ein Orgel: Regifter). 
Eo auch der Rubin, der Ruin (Verderben), PL die Ruinez 
aber die Muine (Trümmer eines zerftörten Gebäudes) hat im 
Plural die Ruinen. Der Satyr, die Satyre (auch Satyrn); 
eben fo der Vampyr, (aber die Satire, Spottſchrift, hat im 
Plural die Satiren); der Thron, die Throne (nicht fo gut: 
Xhronen.) So fagt z. B. D. Chr. Dan. Voff fehr richtig: 

Erbrecht ift der Grundftein der Throne, das heilige 

Palladium, um welches fih in Zeiten der Moth die Unter: 
thanen vereinigen. Died hat Frankreich bemiefen, da eb, 
als daffelbe von ihm angetaftet wurbe, zugleih alle Throne 
erihütterte ꝛc. 


Zu der 4ten Art der zweiten Declination gehören un⸗ 
ter andern: der Minifter, die Minifter; der Titel, die Zitel; 
der Muskel, wie der Schenkel, PI. die Muskel (doch auch bie 
Muskeln in collectivem Sinne nah Dec. IL, 1.)3; eben fo 
das Möbel, die Möbel und die Möbeln. 

Auch nad) der ıften Art der zweiten Declination rich 
ten fich mandye Fremdlinge, z. ®. der Gonful, des Conſuls, 
die Confuln; das Inſect, des Inſectes, bie Inſecten; das 
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- Statut, bes Statuts, bie Statuten; befonderd bie Fremd⸗ 
Inge auf or, als Cantor, Doctor, Paſtor, Pro: 
feffor, Rector ıc.; Gen. Sing bes Cantors, Doc: 
tors ıc. Plur. Santoren, Doctoren ıc., außer denen, 
weldye den Ton auf der Silbe or haben, ald Caftor (der 


Biber), Elektrophor, Humor, Matador, Meteor, Pi. Caftore, 
Elektrophore ıc. — 


Anmert. 1. Grwähnung verdient Campe's Vorſchlag, mit 
dem gemeinen Manne zu fagen — der Canter, Docter, 
Dafter ꝛc. und eben fo im Plural die Santer, Docter zc. 
fo wie man in frühern 3eiten die durch ben gemeinen 
Sprachgebrauch entftandenen Umbildbungen, 3.8. Anker 
(aus Ancora), Artikel (aus Articulus) , Pöbel (aus Popu- 

u lus), Scepter (aus Sceptrum), fogar Balbrian (aus Vale- 
riana), u. a. m. angenommen bat. Einige Schriftfteller 
ſchreiben au fon wirklich Paſter, Docter ıc., z. B. 
Seume in feinen fo trefflich beſungenen Kindheits-Jahren. 
Dort ſteht noch die rußige Schule, 
Wo ſtolz von dem ledernen Stuhle 
Herr Bakel das Scepter geführt, 
Und wo wohl zuweilen der Paſter, 
Ein ſtrenger, gar fträflicher Knaſter, 
Uns fenfterte, wie fih’8 gebührt. 


2. Ale diejenigen fremden Wörter aber, bie noch gang 
In ihrer National⸗Tracht erfcheinen,, wie Muftcus, Me: 
dicus, Safus, Carmen, Zactum, Thema x. 
liegen außer dem Gebiete der deutfchen Declination. Man 
kann fie höchſtens nur im Singular auf deutſche Art de⸗ 
clinivenz 3.8. ber Muficus, bes Muficus, dem 
Muficus, den Muſicus; dag Garmen, bes Gar: 
mens, dem Sarmen, das Carmen; base Gymna⸗ 
ftum, des Symnafiums, bem Gymnafium, das 
Gymnafiam. — Ber biemit nicht zufrieden ift, muff 
fie entweder ihrer Sprache gemäß becliniren lernen, oder 
fi wenigftens den Nominativ im Plural berfelben 
mertenz z.B. Mufici, Medici, Caſus, Sarmina, 
Bacta, Themata ꝛc., welder dann am beften durch 
ale Cafus des Plurals unverändert beibehalten wird. 
Viele Kremdlinge auf um bilden inbeffen ſchon den Plural 
auf en, 2 B. Individuum, Pl. Indivibuen, 
Evangelium, Pl. Evangelien, Gymnafium, 
HP. Symnafien, Principium, PL Principien, 
VBerbum, PD. Verben, Adverbium, Pl. Abver: 
bien, Seminarium, Pl. Seminariens auch Sing. 
Seminar, Pl. Seminare Auch flatt Thema ſagt 
man Them, 9. Themen, fl. Cultus, Cult, Pi. 

ulte 


Sn Hinfiht des Genitivs und Dativ Sing. ber 
aten Declination verlangt bie Regel, daſſ alle Hauptwörter, 
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im Benitio es haben, ben Dativ mit e bezeichnen, 
de Freundes, bem Freunde (nit Freund), 
annes, dem Manne (nihe Mann), bed Ohres, 
dem Oh re. Wo aber ber Genitiv bloß mit 6 bezeichnet wich, 
fälle auch im Dativ das e weg, z. B. des Vaters, dem 
Bater, bed Spiegels, dem Spiegel, bed Bürger: 
meifters, bem Bürgermeifter (nicht bes Bürgermeifteres, 
em Würgermeiftere) *), des Paſtors, dem Paſtor xc. 
Nothwendig meggelaffen wird jenes e in allen zu der 4ten 
Berigungs: Art gehörenden Wörtern, wie auch in benen der 
‚often, die fi) auf e oder or endigen. In allen andern Wir. 
teen ber ten Declination gehört es zur vollen Flexions-En⸗ 
bung, und iſt befonders beizubehalten in den Wörtern, bie 
sh auf b,d, t, ch, 9, 6, fh, fi, ft und z endigen, ale: 
Grab, Mund, Wort, Tag, Hals, Froſch, Rofl, 
Herb, Geiz; alfo niht im Gen. bed Grabe, Munde, 
BVorts, Tags, Rofie, Herbfis, Geizs, fondern des 
Grabes, Mundes, Wortes, Tages, Halfes, 
Moffes c. So aud im Dativ nicht: dem Mund, Hals, 
Geiz x, fondern dem Munde, Halfe, Geige ıc., weil 
ehne diefes mildernde e bergleihen Wörter viel zu hart Elin- 
sen. — Dagegen kann man nad) Gefallen fagen: Gen. des 
Rodes oder Rode, des Wohles oder Wohls, Dat. . 
dem Wohl. An dem Worte Gott, wenn ed das höchfle 
Wefen bezeichnet, läſſt man das e im Dativ jederzeit weg 
(4. 8. Gott fei Dant!), ob es gleich nicht im Genitiv fehlen 
darf, 3. B. Gottes Güte. 


Anmerk. 1. Oft verlangt aber auch der Wohlklang, befonbers 
in Gedichten, die Weglaſſung dieſes an ſich richtigen e; 
4.8. des Kuͤrch hofs Mauer, ber Lohn des TZagewerks, 
flatt des Kirchhofes, Tagewerkes; befonders iſt diefe Ver⸗ 
Ihludung des e in zufammengefehten Wörtern nd 
thig, 3. B. die Abſchied sſtunde, das Zagsgetäms 





‘ 





*) Die Auslaffung des e vor dem 6 im Genitiv und am Ende des 
Wortes im Dativ Sing., fo wie auch im Plural ber Wörter 
auf el, en und er nahm erft im Mittelalter bes Wohlklangt 

en ihren Anfang, befonders wenn die Wurzel einen ges 
Thärften Bocat hatte, 5. B. Finger, Fingers, Finger 
(nit Fingeres, Fingere)j; eben fo Engel, Engels m 
Hatte dagegen die Wurzel einen gebehnten Vocal, fo fanb 
Man das Wort im Genitiv und Dativ noch mit es und e 
4. B. -bee Vogel, des Vogel, dem Vogelez ber .. 
Vagen, es Bagenes, bem Wagene ꝛc. 


2523 
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mel ꝛc. Gben fo wirb nicht bloß der Dichter durch das 


Versmaß gezwungen, das mildernde e im Dativ mwegzus 
Laffenz fondern der Wohlklang verlangt died auch oft in 
Proſa, wobei denn Überhaupt darauf zu fehen ift, ob das 
folgende Wort mit einem Vocal, ober mit einem Sonfonan« 
ten anfängt. Geſchieht das Lestere, fo darf das mildernde 
e des vorhergehenden Wortes nicht fehlen. Fängt aber das 
folgende Wort mit einem Vocal an, fo kann bas e allen» 
falls auch bei einem auf zwei ober drei Gonfonanten 2 
enbigenden Worte weggelaffen werden. Man fagt bemna 
lieber: „am Abend ausruhen,” als: „am Abende auss 
suben.” Auch kann das e im Dativ immer wegfallen, 
wenn das folgende Wort fih gleihfalls mit einem e ans 
fängtz 3. B. „Das Haus war in feinem $undament er: 
ſchüttert,“ anftatt: in feinem Fundamente erfchättert. Der 
Hiatus ober ber durch ein foldyes Zufammenftoßen zweier 
Vocale entfiehende Gähnlaut ift fonft zu unangenehm. Man 
vermeidet daher gern eine folde Cintönigkeit, felbft mit 
Beibehaltung einer Eleinen Härte, weil Cintönigkeit noch 
ſchlimmer ift, als Härte. — 

2. Werben andere Wörter-Arten ale Subflantive gebraucht, 
fo kommt es darauf an, ob fie ber Declination an fidh fä- 
big find, ober nicht. Sind fie derfelben, wie 3. B. das 
Adjectiv, fähig, fo behalten fie auch die Declination, 
die ihrer Art zulommt; 3. B. der Kleißige, des Fleißigen, 
dem Fleißigen, den Fleißigen, (f. die erſte Declinationsform 
8.27%). — Nur Pronomen oder FZürmwörter, wenn fie 
als Subftantive gebraucht werden, können nicht nad) ihrer 
Art beclinirt werden, ſondern find eben fo unabänberlidh, 
wie alle übrigen Wörter, bie ber Declination nicht fähig 
find: z. B. das Ih, des Ih, dem Ich, das Ih; fo 
auch bag Mein und Dein, bes Mein und Dein ıc. 
Eben fo au das Ia und Nein, das Wenn und bag 
Aber ꝛc. — Dagegen Eönnen die Infinitive, als Sub⸗ 
ftantive gebraudht, im Singular declinirt werden, nämlich 
alle nah der 2ten Declinationz z. B. das Effen, bes 
Effens, dem Effen, das Effenz; bas Lernen, Leſen, 
Schreiben ıc 

5. Man fhreibt: von Seiten, auf Erden, von 
Gottes Gnaden, mit Freuden, mit Ehren zu 
melden, unferer lieben Frauen, zu Schanbden werden 
u. dgl. Diefe Dativ-Formen find Liberbleibfel einer frübe: 
ren vollftändigen Bergung der weiblichen Wörter, welche 
bie neuere Spradye verloren hat, fo dafj gegenwärtig bie 
weiblichen Hauptwörter, wie ſchon oben bemerft wurbe, 
im Sing.ganz unveränbert bleiben. Vgl. auch S. 276 Anm. 2. 


B. PBeugung oder Declination ber Eigennamen. 


' Ale Eigennamen (nomina propria) von Perfo: 
nen — fie mögen urfprünglich deuͤtſch, oder fremd fein — 
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Enmen entweder mit, ober ohne Artikel beclinirt werben. 
Berben die Namen ber Perfonen 


1. mit bem Artikel declinirt, fo bleibt dag Wort 
felbk im Singular durch alle Caſus unverän= 
dert: der Gicero, bes Cicero, dem Cicero, den Cicero; fo 
auch der Ludwig, des Ludwig, dem Ludwig, den Ludwig. — 
In welchen Fällen dies gefchehe, ift oben in ber Lehre vom 
Artitel gezeigt worden. 

Auh im Plural erfahren folhe Eigennamen, mit 
dem Artikel declinirt, Peine weitere Veränderung, als daſſ 
man zu ben männlichen deutfhen Namen und zu den 
fremden auf on und am ein e, und zu denen auf o die 
Endung ne ſetzt, 3. B. die Ludwige, die Adolphe, die Molfe, 
die Salzmanne, die Melandıthone , die Cicerone , die Scipione 
(au Scipionen) c. Alle übrigen auf a, e,t, el, en 
und er fich endigenden bleiben auch im Plural unverändert, 
außer daſſ fie, wie jedes Wort, den Dativ mit n bezeich: 
nen; alfo die Seneca, der Seneca, den Seneca'n, die Seneca; 
die Zutber, der Luther, den Luthern, die Luther ıc. 

Die weiblihen Zaufnamen erhalten dagegen 
im Plural die Endung en oder ’n (wenn fie nicht fchon im 
Gingular fi auf chen endigten, wie Hannden, Dors 
hen ıc.), 3. B. die Wilhelminen, die Agnefen, die Ida'n, 
Minna'n ıc., nicht den, Minnen ıc. 

Man gebraucht dergleichen Wörter im Plural, 


a) wenn fie ald Gattungs- und Claffennamen vielfach 
gedacht werden follen. 3.3. Unter den alten Deutfchen 
finden mir befonders die Kunze und Dinge, Hermanne, WRu: 
dolphe, Adelheiden, Bertha’n (d. i. Perfonen,, die den Namen 
Kunz, Hinz sc. führten) fehr häufig. 

b) wenn man vielen Menſchen die Eigenfhaft eines 
berühmten oder berüchtigten Mannes beilegen will; z. B. 
ber Eulenfpiegel gicbt’6 überall. Die Marien find mir lieber, 
als die Marthen, die fih zu viel zu fchaffen machen. 

Anmerk. 1) Den Eigennamen ber Städte und Dörfer fegt 
man in diefem Kalle, um Härten zu vermeiden, gern bie 
Wörter Stadt und Dorf, oder aud die Präpofition von 
vor; alfo nicht: die Umgebungen des Paris, des Berlin zc., 

. fondern: bie Umgebungen ber Stabt Paris, der Stadt Berlin, 

oder: die Umgebungen von Paris, von Berlin 2. Nur in 
der lebhaften Sprache erlaubt man fi den Artikel obne 
Zuſatz; 3. B. das Berlin ift doch eine herrliche Stadt ze. 

2) Die Namen der Völker, Flüffe, Berge, Wälder 
und Monate haben eben fo, wie die weiblihen Länbders 
aamen: bie Shweiz, Pfalz, Türkei u. bergl., alles 
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Statut, des Statuts, bie Statuten; befonderd die Fremb- 
Inge auf or, als Santor, Doctor, Paftor, Pro: 
feflor, Rector 2.5 Gen. Sing. des Cantors, Doc: 
eors ıc. Plur. Cantoren, Doctoren.zc., außer denen, 
welche den Ton auf der Silbe or haben, ald Caftor (der 


Biber), Elektrophor, Humor, Matador, Meteor, Pl. Caftore, 
Elektrophore ıc. — 


Anmert. 1. Grwähnung verdint Campe's Vorſchlag, mit 
dem gemeinen Manne zu fagen — ber Canter, Docter, 
Dafter 2c. und eben fo im Plural die Canter, Docter zc. 
fo wie man .in frühern 3eiten bie durch ben gemeinen 
Sprachgebrauch entflandenen Umbildungen, 3.8. Anter 
(aus Ancora), Artilel (aus Articulus),, Pöbel (aus Popu- 

un lus), Scepter (aus Sceptrum), fogar Balbrian (aus Vale- 

riana), u. a. m. angenommen bat. Einige Schriftfteller 
ſchreiben auch ſchon wirklich Pafter, Docter zc., > B. 
Seume in feinen fo trefflich beſungenen Kindheits-Jahren. 

Dort ſteht noch die rußige Schule, 

Wo ſtolz von dem ledernen Stuhle 

Herr Bakel das Scepter geführt, 

Und wo wohl zuweilen ber Pafter, 

Ein firenger, gar fträflicher Knafter, 

Uns fenfterte, wie ſich's gebührt. 


j 2. Alle diejenigen fremden Wörter aber, die noch gang 
in ihrer National⸗Tracht erfcheinen,, wie Muftcus, Me: 
dicus, Safus, Carmen, Zactum, Thema ze. 
liegen außer dem Gebiete der deutfchen Declination. Man 
Tann fie höchſtens nur im Singular auf beutfhe Art bes 
cliniren; 3.8 ber Muficus, bes Muficus, dem 
Muficus, den Muficuss; bag Carmen, bes Gar: 
mens, dem Sarmen, das Carmen; das Gymna⸗ 
ftum, des Gymnaſiums, dem Gymnafium, bes 
Gymnafiam — Ber hiemit nicht zufrieden ift, muſſ 
fie entweder ihree Sprache gemäß becliniren lernen, ober 
fih wenigftens den Nominativ im Plural berfelben 
merken; z. B. Mufici, Medici, Caſus, Carmina, 
Facta, Themata zc., welcher dann am beſten durch 
alle Caſus des Plurals unverändert beibehalten wird. 
Viele Fremdlinge auf um bilden indeffen fhon den Plural 
auf en, z. B. Individuum, Pl. Indivibuen, 
Evangelium, Pl. Evangelien, Gymnafium, 
Pl. Symnafien, Principium, Pl, Principtien, 
Berbum, Pl. Verben, Abverbium, Pl. Adver⸗ 
bien, Seminarium, Pl. Seminariens auch Sing. 
Seminar, Pl. Seminare Auch flatt Thema fagt 
man Them, 9. Ihemen, fl. Cultus, Cult, Pi. 

ulte. 


In Hinſicht des Genitivs und Dativs Sing. der 
2ten Declination verlangt die Regel, daſſ alle Hauptwoͤrter, 
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weiche im Genitiv es haben, ben Dativ mit e bezeichnen, 
> B. des Freundes, bem Freunde (nid Freund), 
des Mannes, dem Manne (nit Mann), des Ohres, 
sem Dhre. Wo aber der Genitiv bloß mit 6 bezeichnet wird, 
Kdlle audy im Dativ das e weg, 3. B. des Vaters, dem 
Bater, des Spiegels, dem Spiegel, bed Bürger: 
meifters, dem Bürgermeifter (nicht bes Bürgermeifteres, 
dem Würgermeiftere) *), bes Paſtors, dem Paſtor xc. 
Rothroendig weggelaffen wird jenes e in allen zu ber 4ten 
Beugungs- Art gehörenden Wörtern, wie auch in benen ber 
erſten, die ſich auf e oder or endigen. In allen andern Wir: 
tem ber aten Declination gehört es zur vollen Slerions : En: 
dung, und iſt beſonders beizubehalten in den Wörtern, die 
KG auf b, db, t, ch, g, 6, fh, fi, ft und 3 endigen, als: 
Grab, Mund, Wort, Tag, Hals, Froſch, Roſſ, 
Herbſt, Geiz; alfo nit im Gen. bes Grabs, Munde, 
Vorts, Tags, Roſſs, Herbfis, Geizs, ſondern des 
Grabes, Mundes, Wortes, Tages, Halſes, 
Rofſes ıc. So auch im Dativ nicht: dem Mund, Hals, 
Geiz ıc, fondern dem Munde, Halfe, Geize x, weil 
ohne dieſes mildernde e bergleihen Wörter viel zu hart klin⸗ 
gen. — Dagegen kann man nad Gefallen fagen: Gen, bes 
Rodes oder Rode, be Wohles oder Wohls, Dat. 
dem Wohl. In dem Worte Gott, wenn e6 das höchfle 
Weſen bezeichnet, Affe man das e im Dativ jederzeit weg 
(4. 8. Gott fei Dant!), ob es gleich nicht im Genitiv fehlen 
darf, 3. B. Gottes Büte. 


Anmert. 1. Oft verlangt aber auch der Wohlklang, befonbers 
in Gedichten, bie Weglaffung dieſes an ſich richtigen es 
8. bes Kirch hofs Mauer, ber Lohn bes Tagewerts, 
flatt des Kirchhofes, Tagewerkesz3 befonders iſt dieſe Vers 
ſchluckung des e in zufammengefehten Wörtern nds 
thig, 3. B. die Abfhiedsftunde, bad Zagsgetäms 


* 


Die Auslaſſung des e vor dem 8 im Genitiv und am Ende des 
Wortes im Dativ Sing., fo wie auch im Plural der Wörter 
auf el, en und er nahm erft im Mittelalter des Wohlklangt 

en ihren Anfang, befondere wenn die Wurzel einen ges 
Thärften Bocat hatte, 5. B. Finger, Bingers, Singer 
(nicht Fingeres, Fingere)j; eben fo Engel, Engels x. 
Hatte dagegen die Wurzel einen gebehnten Wocal, fo fanb 
man das Wort im Genitiv und Dativ no mit es und e 
4 B. der Vogel, des Vogeles, bem Bogeley ber 
Bagen, des Wagenes, bem Wagene ıc F 
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mel.:c Eben fo wird nicht bloß ber Dichter durch das 


Versmaß gezwungen, das milbernde e im Dativ wegzus 
Laffenz fondern der Wohlklang verlangt dies auch oft in 
Proſa, wobei denn überhaupt darauf zu feben ift, ob das 
folgende Wort mit einem Vocal, ober mit einem Sonfonans 
ten anfängt. Gefchieht das Letztere, fo darf das mildernde 
e des vorhergehenden Wortes nicht fehlen. Fängt aber bas 
folgende Wort mit einem Vocal an, fo Tann das e allen 
falls auch bei einem auf zwei oder drei Gonfonanten ſich 
endigenden Worte mweggelaffen werden, Man fagt demnach 
lieber: „am Abend ausruhen,” als: „am Abenbe auss 
ruhen.“ Auch ann das e im Dativ immer wegfallen, 
wenn das folgende Wort ſich gleihfalls mit einem e ans 
fängtz 3. B. „Das Haus war in feinem $undament er: 
ſchüttert,“ anftatt: in feinem Fundamente erfhhättert. Der 
Hiatus oder ber durch ein ſolches Zufammenftoßen zweier 
Vocale entftehende Sähnlaut ift fonft zu unangenehm. Man 
vermeibet daher gern eine ſolche Cintönigkeit, felbft mit 
Beibehaltung einer kleinen Härte, weil Eintsnigkeit noch 
ſchlimmer ift, als Härte. — 

2. Werben andere Wörter:Arten als Subflantive gebraucht, 
fo kommt e8 darauf an, ob fie der Declination an ſich fä⸗ 
big find, oder nicht. Sind fie derfelben, wie 3. B. das 
Adjectiv, fähig, To behalten fie auch bie Declination, 
die ihrer Art zulommt; 3. B. der Kleißige, des Zleißigen, 
dem Fleißigen, den Fleißigen, (f. die erſte Declinationsform 
8.278). — Nur Pronomen oder Hürmwörter, wenn fie 
ale Subftantive gebraucht werben, können nicht nady ihrer 
Art dbeclinirt werden, ſondern find eben fo unabänberlidh, 
wie alle Übrigen Wörter, bie ber Declination nicht fähig 
find; z. B. das Ih, des Sch, dem Ich, das Ichz fo 
au bag Mein und Dein, des Mein und Dein ıc. 
Even fo au das Ja und Nein, das Wenn und bas 
Aber 2c. — Dagegen Eönnen bie Infinitive, als Sub: 
ftantive gebraucht, im Singular beclinirt werden, nämlich 
alle nad der 2ten Declinationz 3. B. das Effen, des 
Effens, dem Eſſen, bas Eſſenz bas Lernen, Lefen, 
Schreiben ıc 

5. Man fhreibt: von Seiten, auf Erden, von 
Gottes Bnaden, mit Freuden, mit Ehren zu 
melden, unferer lieben $rauen, zu Schanden werben 
u dgl. Diefe Dativsgormen find liberbleibfel einer frübe: 
ren vollftändigen Bergung der weiblichen Wörter, welche 
die neuere Sprache verloren hat, fo daſſ gegenwärtig bie 
weiblihen Hauptwörter, wie fehon oben bemerkt wurde, 
im Sing.ganz unverändert bleiben. Vgl. auch ©.276 Anm. 2. 


B. Beugung oder Declination der Eigennamen. 


' Ale Eigennamen (nomina propria) von Perfo: 
nen — fie mögen urfprünglich deutfch,, oder fremd fein — 
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Können entweder mit, ober ohne Artikel beclinirt werben. 
Berden die Namen der Perfonen 


ı. mit dem Artikel declinirt, fo bleibt dad Wort 
ſelbſt im Singular durh alle Caſus unverän:. 
dert: ber Cicero, des Cicero, dem Cicero, den Cicero; fo 
auch der Ludwig, des Ludwig, dem Ludwig, den Ludwig. — 
In welchen Fällen dies gefchehe, ift oben in ber Lehre vom 
Artilel gezeigt worden. 

Auh im Plural erfahren folhe Cigennamen, mit 
dem Artikel declinirt, eine weitere Veränderung, als daſſ 
man zu den männlihen deutfhen Namen und zu ben 
fremden auf on und am ein e, und zu denen auf o bie 
Endung ne feßt, 3. B. die Ludwige, die Adolphe, die Wolfe, 
die Salzmanne, die Melandıthone , die Cicerone, die Scipione 
(au Scipionen) c. Ale übrigen auf a, e,i, el, en 
und er fich endigenden bleiben auch im Plural unverändert, 
außer daſſ fie, wie jedes Wort, den Dativ mit n bezeich: 
nen; alfo die Seneca, der Seneca, den Seneca’n, die Seneca; 
die Luther, ber Luther, den Luthern, die Luther ıc. 

Die weiblihen Zaufnamen erhalten dagegen 
im Plural die Endung en oder ’n (wenn fie nicht fehon im 
Gingular ſich auf chen endigten, wie Hannchen, Dor: 
hen ıc), 3. B. die Wilhelminen, die Agnefen, die Ida'n, 
Minna’n ıc., nicht Sden, Minnen ıc. 

Mar gebraucht dergleichen Wörter im Plural, 


a) wenn fie ald Gattungd= und Glaffennamen vielfach 
gedacht werden follen. 3.3. Unter den alten Deutfchen 
finden wir befonderd die Kunze unb Hinze, Hermanne, Ru: 
dolphe, Adelheiden, Bertha'n (d. i. Perfonen,, die den Namen 
Kunz, Hinz ıc. führten) fehr häufig. 

„b) wenn man vielen Menſchen die Eigenfhaft eines 
berühmten oder berüchtigten Mannes -beilegen will; 3.8. 
der Eulenfpiegel giebt’8 überall. Die Marien find mir lieber, 
als die Marthen, die ſich zu viel zu fihaffen machen. 

Anmerk. ı) Den Eigennamen der Städte und Dörfer ſett 

man in diefem Falle, um Härten zu vermeiden, gern bie 
Wörter Etadt und Dorf, oder auch die Präpofition von 
vor; alfo nicht: die Umgebungen bes Paris, des Berlin 2c., 

. fondern: die Umgebungen der Stadt Paris, der Stadt Berlin, 

oder: die Umgebungen von Paris, von Berlin c. Nur in 
der Tebhaften Sprache erlaubt man fich den Artikel ohne 
Zuſatz; z. 8. das Berlin ift doch eine herrliche Stadt zc, 
2) Die Namen der Völker, Klüffe, Berge, Wälder 
und Monate haben eben fo, wie bie weiblichen Cänders 
namen: die Shweiz, Pfalz, Türkei u. bergl., alles 





a 6. Abſchn. Das Hauptwort ober 


geit den Artikel vor fi, und werben, wie andere Hauptwör⸗ 
ter, declinirt. So geben die meiften Namen ber Völker nach 
ber ıften (abjectiven) Declinationsform, z. B. ber Deutfche, 
ber Sach ſe, der Baier, ber Ungar, ber Franzos ıc. 
Einige auh nad) der 2ten (fubftantiven) Declination, wie 
der Spanier, Engländer, Dalmatier ıc. So aud 
die Namen einiger Flüſſe und Berge: der Rhein, der Harz, 
der Broden, ber Speffart ꝛc., und aller Monate: ber 
Sanuar, der März ıc. 

5) Wir fagen mit dem beflimmenden Artikel gang recht 
der Deutfdhe und im Plural: die Deutfhenz aber mit 
dem nit beflimmenden Artikel: ein Deutfher und im 
Dur. ohne Artikel: Deutſche. Diefes Wort wird alfo in 
Binfiht feiner Declination ganz als Adjectiv behandelt, ob 
man es gleih als Subftantiv betradhtet. Ein Gleiches gilt 
von den Wörtern: der Gelehrte, Weife, Reifenbe zc. 

» Blur. die Gelehrten, Weifen, Reiſendenz aber 
ein Gelehrter, Weifer, Reifender, Plur. Ge: 
lehrte, Weife, Reifenbe, EGergl. w. u. den Anhang: 
Das Adjectiv als Subflantiv). 


2. Ohne Artikel Tonnen bie griechifchen und Iatei: 
nifhen Perfonen- Namen entweder nach Tateinifher Art 
beclinirt werden, wie 3.8. Nom. Sefus Chriftus, Gen. Jeſu 
Chrifti, Dat. Jeſu Chrifto, Acc. Jeſum Chriſtum, die Geburt 
Chrifti, Pauli Briefe, Salomonis Schriften, Giceronis Briefe, 
Phädri Kabeln ꝛc.; oder fie werden lieber nach deutfcher 
Art declinirt, 3. B. Chriftus Geburt, Paulus Briefe (oder 
die Briefe des Paulus), Salomo's Schriften, Cicero’ Briefe, 
Dhädrus Sabeln. 

Diefe letztere Beugungsart der einheimifchen und frem-: 
den Eigennamen ohne Artikel ift der oben ©. 275 
gegebenen aten oder fubftantiven Declinationd: 
. form im Ganzen gemäß. 

Der Genitiv im Singular erhält die Endung 's, 
3.B. Luthers, Solon’s, Abdolph’s, Friedrih’e. Beſonders 
ift der Apoftroph nöthig bei den auf einen Vocal fich endi⸗ 
genden Namen, um zu verhüten, daſſ die des Tones Un> 

ndigen durch eine Schreibart, wie Catos, Ottos, Campes, 
Söthes, Minnas ıc. nicht verleitet werden, bie legte Silbe 
zu betonen; man fchreibt alfo richtiger: Cato's, Deto’e, 
Tampe's, Göthe's, Minna’s, Fanny's. Nur die fi im 
Nominativ Sing. auf 8, ff, fh, x und z endigen, fo wie 
alle weiblichen Eigennamen auf e, bezeichnen den Genitiv 
Sing. mit end; , 
3. B. Hans — Hanfens, Huff — Huffens, Röſch — 
Roͤſchens, Marz — Marrens, Leibnitz — Leibnitzens. Go 
auch die weiblichen Namen auf e: Sophie — Sopbiens, 
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Garoline — Garolinens, Henriette — Henriettens, Daphne 
— —— Chloe — Chloens ꝛc. 


Auch die Länder: und Staͤdtenamen, wenn ſie fich nicht 
anf 8 und z endigen, befommen in diefem Falle 's; 3.8. 
Berlin's Umgebungen, Hannover’8 und Hamburg's gute Ans 
falten sc. Endigen fie fich aber auf jene genannten Buch⸗ 
faben, fo fest man ihnen lieber den Namen vor, unter 
deffen Begriff fie gehören; z. B. die Volksmenge ber Stadt 
Paris; die Einwohner der Stadt Gräz, (nicht die Volksmenge 
Parisꝰs ıc.) \ 

- Den Dativ und Accufativ Sing. bezeichnet man 
gewöhnlich mit en oder n, z. B. Friedrihen, Franzen, Dtto’n, 
Minna'n, Carolinen, Luthern, Huffen, Leibnigen ꝛc.; man 
thut aber beffer, wenn man, dem beflern Sprachgebrauche 
zufolge, dieſes en oder n im Dat. und Acc. ganz weglaͤſſt, 
und 3.3. im Dativ bloß fagt: ich habe das Buch Franz 
und Caroline gegeben; oder im Accufativ: ich babe Fran 
und Garoline gebeten. — Daffelbe gefchieht natürlich au 
bei denen, bie ſich ſchon im Nominativ auf n, oder m end 
gen, wie: Adam, Anton, Karften ıc. — 

Anmerl. Sollte durch die Gleichheit der Endung im Dativ unb 
Accuſativ Undeutlichkeit entftehen , fo beclinirt man lieber mit 
dem Artikel: 3.3. anftatt: ich babe Adolph Karl empfohs 
len — ich habe ben Adolph dem Karl empfohlen; benn 
zu fagen: „ich babe Adolphen Karin empfohlen” — hebt 
Die Unbeutlichkeit Teineswege, indem man nicht weiß, wer 
nun eigentlich ber Empfohlne ift. 


Der Plural ift völlig fo, wie er fchon vorhin (S. 283) 
angegeben ift, obgleich bier der Artikel wegfällt. Überhaupt 
werden die Eigennamen im Plural wenig gebraucht, fo wie 
der Genitiv im Plural ohne Artitel gar nicht gebraucht 
werden kann. — Man bedient fich übrigens folcher Wörter 
im Plural ohne Artikel ungefähr eben fo, wie mit dem be- 
flimmenden Artikel (S. 283); nur baff man ohne Artikel” 
unbeflimmter fpricht und im Singular, um benfelben unbes 
fiimmten Begriff auszudrüden, den nicht beflimmenden Ars 
titel ein dem Namen vorfebt; 3. B. der Himmel bewahre 
und vor einem Mero und ſchenke uns lieber einen Titus, 
oder Vespaſianus auf den Thron! — Nur ein Kloy: 
fod (d. i. ein Dichter, wie SKlopflod war) konnte einen 
Meffias fchreiben, und nur ein Voſſ einen Homer treu 
überfegen ıc. | 

Bolgenbe praftifh angewandten Beiſpiele 

er Eigennamen jeigen überfichtlich, wie fie ohne Artikel 


nd 
im Zuſammenhange beclinirt werden. 
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Singular. 


N. Aelung, Seidenftüder, Campe, Klopftod und 
baben ſich um bie Bildung be 
[hen Sprache große Verdien 

worben. 
G. Adelung's, Seidenſtücker's, Campe's, Klopſtock's u. 
(ober Voſſ') Verdienſte find grı 
D. Abdelung, Seidenſtücker, Campe, SKlopftod und 
(nicht fo gut: Adelungen, Seidenftüdern, Sampen, Kiopftoden u. 
verdankt die deutfche Sprache < 
bung und Bereicherung fehr vic 
A. Adelung, Geidenftüder, Campe, Klopftod und 
(nicht fogut: Adelungen, Geidenftüdern, Campen, Klopftoden u. 
ſchätzt man als deutſche Sprachf 


Plural. 


N. Adelunge, Seidenſtücker, Campe, Klopſtocke und 
ober Männer, wie fie, find fel 

&. (der. *) Abelunge, Seidenftüder, Campe, Klopftode u 

= treffliche Werke find bekannt. 

D. Adelungen, Seidenftüdern, Campen, Klopftoden u. 
erzeigt man mit Recht hohe A 

A. Adelunge, Seibenftuder, Campe, Klopftode und 
wird auch die Nachwelt ehren. 


Anmerk. Diefe Art zu beöliniren richtet fich alfo ganz n 
oben 8.276 aufgeführten 2ten Declinationsform. 
ihr laſſen ſich alle Eigennamen männlichen Geſchlechte 
nirenz3 nur vergefle man nicht, daſſ bie fih auf a, e, t 
"endigenden, als Cotta, Bdthe, Nicolai zc., im 
am beften unverändert bleibenz außer daſſ dem Datüı 
angehängt wird. Die Verkleinerungswörter, z. B. Fri 
Hänschen zc., bleiben im Plur. natürlich ganz unver 


* * * 


Singular. 
N. Adelheid, Nanny, Bertha, Sophie und Wilh 


find weibliche Namen. 
G. Adelheid's, Nanny's, Bertha's, Sophiens u. Wilhelr 
Eigenſchaften ſind verſchieden. 
D. Adelheid, Nanny, Bertha, Sophie und Wilh 
(nicht ſo gut: Adelheiden, Nanny'n, Bertha'n, Sophien, Wilhel 
kann man ein gutes Zeugniſſ g« 


\ 





*) Der Genitiv im Plural Eann nicht ohne vorgelehten 
‚gebraucht werden. 


has. A num 
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U. Abelheib, Nanny, Bertha, Sophie und Wilhelmine 
(nicht fo gut: Adelheiden, Ranay'n, Bertha’n, Sophien, Wilbelminen) 
| liebt man wegen ihres Fleißes. 


Plural. | 2 
N. Adelheiben, Nanny'n, Bertha'n, Sophien u. Wilhelminm 
ſind mir wenige bekannt. 
G. (der) Adelheiden, Nanny'n, Bertha'n, Sophien, Wilhelminen 
erinnere ich mich gern. 
D. Abelheiden, Nanny'n, Bertha'n, Sophien u. Wilhelminen 
1 m A man 4 Gutes nace N 
Adelheiden, Nanny'n, Bertha'n, phien u. Wilhelminen 
nyn, findet man nicht überall. u ze 
Aamert. Diefe Declination ift mit der oben ©. 275 aufs 
geführten erfien Art der zweiten Declinationss 
form völlig übereinflimmend, nur daff bie weibl. Namen 
auf e im Genitiv ns flatt bes bloßen 8 annehmen: Wilhels 
mine — Wilhelminens, Friederike — Friederikens, Daphne — 
Daphnens, Chloe — Chloens. Auch merke man, daſſ die 
Verkleinerungsnamen auf hen, als Minden, Dorchen, 
Hannchen 2c., im Plural ganz unverändert bleiben, alfo 
nicht zu Minchens, Dorchens ꝛc. werben bürfen. 


Regeln und Anmerkungen Über die Veränderung 
der Eigennamen. | 


ı) Man fei befonders in dee Bezeihnung des 
Benitivs bei Eigennamen fehr genau, weil es ſonſt 
zweifelhaft bleibt, wie ber eigentlihe Namen heiß, Am 
fiherften iſt's, wenn man jedem Eigennamen von 
Schriftftellern ıc., er möge ſich endigen, wie er wolle, im 
Genitiv ein einfahes 8 mit vochergebendem . 
Apoftroph (’) anhängt. — Lefe ih z. B. Zinkens 
Wörterbuch, fo erfahre ich duch dieſe Vieldeutigkeit des 
Namens niht, ob der DVerfaffer Zink, Zinke, Zinken, 
oder Zinkens heißt. Iſt das erfle Wort der wahre Nas 
men: fo heißt alfo nach jener Regel der Genitiv Zin®s 
(Wörterbuch) ıc.; ift dagegen das zweite recht, fo würde der 
Sen. Zinkes, und wäre das dritte recht, fo müſſte ber 
Sen. Zinken’s gefchrieben werden. Hieße aber der Verf. - 

wirklich Zinkens, fo würde es auch ba vielleicht zur Wer _ 
meibung aller Irrungen am beften fein, wenn man im Re 
nitiv des Namens den legten Buchſtaben mit einem Apsi 
ſtroph begleitete, und alſo ſchriebe: Zinkens’s ober wenige’ 
fens Bintens? Wörterbuh. — Eben fo vieldeutig werden 37 
de Namen durch fehlerhafte Bezeichnung des Genitive:, 
Gompens, Heinzens, Göthens, Stollens, Schul ': 


DR 


d 
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6. Abſchn. Mas Hanptwort ober 


gens, Voſſens, Schillers Schriften oder Bemühun: 


ur gen u. bergl. Man fchreibe demnach, wenn die Buchſtaben 


8, ens, es oder 6 nicht dem Namen felbft im Nominat. 
gehoͤren: Campe's, Heinzes, Göthes, Stolles, 
Schulze's, oder Schulze (wenn der Mann Schulz 
heißt), Boff’s (od. ſchlechtweg Voſſ') Gedichte, Jacob #6 
odee Jacobs' griechiſches Elementarbuch, Schiller’s6 
Werke. Wem dies nicht gefällt, der ſchreibt eben ſo rich⸗ 
tig: die Werke von Campe, Deinze ıc., bie Gebichte von 
Voſſ, Shillere 

Aud kann man (na ©. 283). den beſtimmenden Arti⸗ 
kel mit, ober ohne Zufag eines andern Hauptwortes vor ben 
. unveränderten Namen fegen, 3. B. die Neben bes Cicero, 
des Demofthenes, die Überfegung bes Profefford Heinze, 
die Briefe des Apofteld Paulus, die Predigten bes Pa: 
ſtors Marks u. f. w. Aber fehlerhaft ift es, wenn man 
dergleichen Eigennamen von Perſonen durch ben Artikel und 
zugleich durch Beugungsftlben declinirt. Alfo nit z. B. 
die Reden des Cicero's, ſondern entweder die Neben des 
Cicero, ober die Reben Cicero’8; entweder: der Nachen 
des Charon oder Charon's Nahen ıc. Das Lebtere, 
wobei das 8 des Genitivs am Ende gehört wirb, ift wegen 
feines deutfchern. Klanges vorzuziehen. — Nur die Namen 
der Flüſſe, auch aller Länder und Örter, wenn Ads 
‚fective vorbergeben, werden mit dem beſtimmenden Artikel 
und zugleih duch Biegungsſilben declinirt; 3.8. der Ur⸗ 
Sprung det Rheins, des Nils ıc.; bie Staaten des ganzen 
Deutſchlands; die Häuferzahl des volkreichen Leipzigs ıc. 

3) Wenn mehre Namen (Gattungsnamen, ober audy 
Zaufnamen) wor dem Geſchlechtsnamen ohne Artikel fleben, 
- fo wird nur ber Gefhlehtsnamen declinirt; bie andern 

bleiben unveränderts 3.3. 
Kaifer Jo ſe ph's Leben war zu kurz. 
Chriftian Fuͤrchtegott Gellert's Kabeln. 
Joachim Heinrich Campe's Woͤrterbuch. 
Doctor Martin Luthers Geburtstag. 
Friedrich Eherhard non Rohomw’s *) Kinberfreunb. 


Sch 





6) Ginige Sprachlehrer wollen In dieſem Balle, wenn ber Lebte 
Namen das Wortchen von vor fi hat, ben vorledten beclinire 
baden, als: Friebrich Gberharbs von Rochow Schr.3 Ewald 
Chriftians von Keift Gedichte. Mich bünkt aber bies eine Aus⸗ 


6 ⸗ fagt: _von 
PER RR 
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Geht ber Artikel mit einem Gattungenamen zur Be: 
zeichnung eines Titels, einer Würde, ober auch mit bem 
WBorte Herr, ober auch einem bloßen Adjectiv vorher: fo 
wirb der Geſchlechtsnamen nicht becinict; 3. B. 


Die Thaten des Könige Friedrich (nicht Friebdriche) 
des Zweiten. 


Die Beflsungen des Grafen von Windheim. 

Der Tod des großen Kanzelrebners Reinhard. 

Der bes Abvocaten Kirchhof. 

Der Garten des Herrn Commerzienraths Riemann. 

Das Haus bed Herrn Roſenthal (nicht Rofenthals). 

Die Werke de berühmten 5. A. Wolf, bes verewig⸗ 

tn Ficht e ꝛc. 

Steht aber das regierende Wort hinten, ſo ſagt man: 
3 berühmten Wolf’s Werke, bed großen Kriedrih’s 

aten x. 


8) Die Eigennamen, 3.8. Salzmann, Bedmann, 
Bad, Wolf, Suhs, Sturm, Haupt, Koch, dürfen 
im Plural ihren Vocal nie in den Umlaut &, du, d und 
verwandeln; alfo nicht die Salzmänner, Bedimänner, Bäche, 
Wölfe, Füchſe, Stürme, Häupte, Köche, fondern die Salz⸗ 
manne, Bade, Wolfe, Fuchſe, Haupterc. — 
Jeder Begriff diefer Art ift nämlih ein in allen möglichen 
Beftimmbarkeiten genau begrenztes und abgefchloffenes Eins 
zelweſen (Individuum); es Tann ihm alfo kein Merkmal 
Binzugefügt oder weggenommen werben, ohne bie Einzelheit 
(Individualität) zu vernichten. — Billig follten aus biefem 


Grunde au alle Sattungsnamen (Appellativa), 


fobald fie al& Zeichen für etwas Einzelnes auftreten, 
umlautlos erfheinenz; denn es ift boch wohl ein nicht vers 
kennbarer Unterfchied 3. B. zwifchen einem vaterlihen 
Rath, (dem ein einzelner, befonbderer Water feinem Gohne, 
nicht felten auch zur Verfolgung böfer Zwecke giebt), unb 
einem väterlichen Math, (wie ihn gute Väter im Allges 
Meinen zu ertheilen pflegen) ꝛc. 

.M Edken fo lächerlich fehlerhaft if «8, wenn man ben 
Weiblihen Geſchlechts⸗ oder Familiennamen die Silbe inn, 


a 


denden Bornamen Zönnen fo wenig, wie bas vor dem Haupt⸗ , 


Bamen ſtehende von eine Abweichung veranlaffen. Letzteres mag 
Reden, ober nicht, fo gebührt bie Genitivs:Wezeihhung dem gaus 
Namen, und wirb baber in jedem Kalle bem Iehten 
beigefügt, woburd denn alle heile besfelden 
‚mengefofit und in das Senitios Berhättnif| gefeht werden. 


daft er. Eprachlehre, ate Aufl. 19 
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en ober gar (in manchen Gegenden) fihe anhängt und bas 
durch den wahren Namen oft ganz entftellt, wie 3. B. die 
Stau Müllerinn, die Shulzen, Wolfen oder Wol: 
finn (warum nicht gar Wölfinn?), die Bederinn 
oder gar Bederfhe, Kraftſche, anftatt die grau Mül: 
ler, Shulze, Wolf, Beder und Kraft. Demnad 
fchreibt und fpriht man richtig: die Frau Confiftorialräthinn 
Schulz ıc, die Dichterinn Karſch (nit, wie fie gewöhn: 
lich falfh genannt wird, Karfhin), Philippine Gatte: 
rer, Caroline Rudolphi, Henriette Bürger, Betty 
Sleim. So auh Madame Riemann, Mademoifelle 
Salzmann, Mad. Hafe, Mad. Sturm, Frau Koch, 
Frau Kürft, Jungfer König, Jungfer Bär. 

5) Durch die Ausdrücke: Salzmann’ find verreifet, 
Riemann’ haben Befuh, von Schulzes ging ich zu 
Stolberg’s u. dergl. will der Sprachgebrauch wohl nichts 
Anderes , als die Mehrheit bed genannten Eigennamens als 
Eigennamen ausdrüden; fo wie er dagegen durch ein 
binzugefügte® e, oder ohne alle Veränderung den Plural 
der Eigennamen ald Gattungsnamen barftell. Dem: 
nad find 3.38. Salzmann's oder die Salzmann’s— 
Leute, die Salzmann beißen; Salzmanne aber Leute, 
die Salzmann find, Männer wie er. 


VI. Bon der Rection ded Subſtantivs (vers 
gleihe ©. 139 ꝛtc.). 

Das Subftantiv kann eben fo wohl regierend, als 
regiert erfcheinen (vergl. ©. 141). Ad Subject ift ed 
immer regierend und beherrfcht den ganzen Redeſatz. 
As Subject kann e8 auh nur im Nominativ ftehen, 
denn biefer Caſus ift der Unabhängigkeitsfall; die drei an: 
dern Cafus (Genitiv, Dativ und Accufativ) find 
Zeichen ber Abhängigkeit. 

Das Subftantiv kann aber auch ald Prädicat im 
Nominativ ſtehen; denn wenn Etwas mit dem Subjecte in 
ein vollfommen gleiches Verhaͤltniſſ geſetzt werben foll, fo 
mufl es auch in gleichem Caſus mit ihm fteben. 

Ein Subftantiv fann mit einem andern in gleihem, 
oder in ungleihem Verhältniffe verbunden werden. 

1. Iſt das Verhältniff gleich, fo ftehen beide Sub: 
flantive auch in gleihem Berbältnifffalle oder Caſus, 
e8 mögen nun babei mehre Dinge neben einander aufge: 
zahle werden, wobei man die beiden letzten gern durch ein 

inbewort (3. B. und) verbindet; oder es mögen zwei 
Dinge durch fo wie, oder ald mit einander verglichen, 
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ae ehem Dinge ae gene Kitel und Sign: 
werben, fo e ‚pauptwort ur 

a8 Darauf Igende näher erklärt wirb. an nennt einen 
olchen a8, der zur Erklärung bes vorbern dient, Aps 
‚ofition, Erfiörungebegrifl, vi en andern 

ptworte zur Erflärung oder en m 
—— twort, welches einen hoͤhern weiten. Gat⸗ 
unge bezeichnet, ald dad Wort, dem es zugefebt ifl. 
3.8. Reichthum, Ehre und Vergnügen find 
das Gtreben der meiſten Menfhen. — Hier fliehen alle 3 
erfien Wörter im Nominativ; eben fo im Nominativ 
folgende: Geiz, Wolluft und Grauſamkeit beberrfchten mans 
den römifhen Kaiſer. — Die Gefchichte iſt bie Lehrerinn . 
der Weisheit und Tugend. — Die Urtheile der Menſchen 
find oft fo verfchieben, wie ihre Uhren. — Die Freude 
des Lebens ift fo vergänglich, wie der Schmerz; biefer befs 
fert aber oft mehr, als jene. — Die Religion, biefe 
Tochter des Himmels, ift die treue Gefährtinn der Menſchen. 
(Hier iR „diefe Tochter des Himmels” die Appofition).— 

auch: Lylurg, ber Geſetzgeber Sparta’6; der Tod, ein 
Bruder des Schlafs; Unfhuld, Schmud der Jugend ꝛc. 
Eben fo im Genitiv: Des Vaters, bes natürlichen Vor⸗ 
munbes feiner Kinder, Pflicht ift es, für fie zu forgen. — 
Luther?s, des unermüdeten Volkslehrers, Todestag war 
der ı8te Februar 1546. — Chen fo im Dativ: Ih habe 
dem Water, dieſem rechtſchaffenen Greiſe, dem Mufter feiner 
Samilie, den Rath gegeben ꝛc. — Ich habe das Buch von 
meinem Freunde, dem Kaufmanne R., erhalten. — Dies 
sefhah unter Conſtantin dem Großen, dem erſten chrifts 
lichen Kaiſer. Auh im Accufativ: Ih habe bie bs 
ter, diefe Urheberinn alles Unglüds, geſehen. — Er liebte 
den Mann, ale den Befoͤrderer feines Glücks. 


Aamerl. Durch bie Xppofition, bie bas 

Bort — ſei es Perfon, oder Sache — unter einen hoͤhern, 
allgemeinern Begriff ſtellt, gleichviel, ob eigentlich, ober uns 
eigentlich, wirb das durch ein Subſtantiv ausgebrüdte 

dicat eines Nebenfapes mit dem . vorftehenben Subſtantis 
des Hauptſatzes unmittelbar verbunden, ober demſelben bloß 
beigeſedt, ohne bas bezichende Pronomen unb bie Gopula 
su Hülfe zu nehmen. Auch fleht die Appofition mit bem 
voranftehenden Gegenftande immer in gleichem Gafus, aber 
nit immer in gleigem Geſchlecht und er Zahl. 3.8. 
Wahre Größe, (welche) das Ziel ber Eblen (if), wirb nur 
durch Kampf um Tugend errungen. — Zur nähern Be⸗ 
Hmmung fept man auch oft. der Appoftion bie Wörter 
ld, nämlid, und gwar vor; 5.8. Gr Hard als 


19 * 
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Helds er floh ala Pelger (in ber Dichterfprache auch ohne 
als: er ſtarb, ein Held 2c.)5s Sobhannes, nämlich ber 
Käufer, tft enthauptet worden; Ludwig, unb zwar ber 
Sechzehnte, farb eines ähnlichen Todes zc. 


a. Iſt das Werhältniff aber verfhieden, ober fol 
ein Hauptwort durch ein andered, welches aber nicht bloß 
benfelben Begriff unter einem andern Gefihtspuntte enthal⸗ 
ten darf, näber beftimmt werben: fo ftcht dad zweite Sub: 
flantiv im Genitiv, welcher Caſus (al3 eigentlicher Ab: 
jectivs⸗Caſus) den Beſitz ober dad Eigenthum, oder 
die Urſache ıt. eines andern Dinges anzeigt und in jedem 
Sale zur unmittelbaren Erklärung und Beflimmung eined 
andern Hauptwortes dient. 3.9. das Haus meines Va: 
ters, oder umgekehrt, wenn e8 der Wohllaut erfordert: mei: 
nes Vaters Haus (wobei aber der Artikel vor dem beflimm: 
ten Bauptworte jedesmal mwegfällt); die Staaten bed Königs 
oder des Könige Staaten, fl. die Eöniglihen Staaten. 
Der Fleiß des Schülers oder des Schülers Fleiß. — 
So aud in folgendem Sage: Die Glieder eines Staates 
gleichen den Bliedern des menihlihen Körpers, deffen 
Sefundheit nur dann volllommen ift, wenn alle Theile be ®: 
felben fi wohl befinden. 

Anmerk. Diefe Regel gitt auch in den meiften Zuſammenſetzun 
gen zweier Subſtantivez z. B. fatt ber Bater de 
Landes, der Landespater, fi. der Mord des Ki 
nigs — der Königsmord ıc. f. w.u. ©. 298. Anm. 


- Auch gebrauht man den Genitiv zur Bezeichnu 
des Ganzen bei Subflantiven, die einen Theil des Ga 
zen, oder auh ein Maß, Gewicht n. dergl. anzeig: 
z. B. das Sell des Thieres, ein Maß füßen Wein 
ein Stück Brodes, ein Maß frifher Milh, eine Mi 
Volks, ein Pfund Wolle, ein Pfund Kifhe, eine He 
Gaänſe. — In ben lestern Fällen ift freili der Ge 
nicht deutlich zu hören; und dies iſt denn mohl die Urf 
warum man auch in andern Sähen ihn oft wie den Nor 
tiv ausſpricht; z. B. en Städ Brod (fi. Brodes), 
Trunk Waffer, eine Kanne Vier, eine Summe € 
ein Suder Holz ıc. 


Immer bleibt aber dieſes ein fehlerhafter Gebrau 
Tominativs, der fi) aus der Sprache des gemeinen 
in die Bücherſprache eingefchlihen und nur durch t 
wohnbeit fein Auffallendes verloren hat. Dem 
nad ift das Folgewort hier durhaus der Genitiv 
auch ftehen muſſ, fo bald nur noch ein anderes Beſt 
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wort dazu kommt; z. B. ein Stud des been Brodes, 
eiw Keunt des tlarfien Waſſers, eine Elle ber fein: 
Ken Leinwand, ein Sauber trodnen Holzes, ade. 
Dfumb des beften Tabacks x. *) ' 


Da ber Genitiv dad Ganze ausdruͤckt, fo fleht er au 
nad, beflimmenden und allgemeinen Zahlwörtern, wenn biefe 
einen ober mehre Theile von dem Ganzen herausheben; 
doch bleibt alsdann dad zu dem Zahlworte gehörige Sub: 
Rantio weg, da ed leicht hinzugebacht werden kann. 3.8 
Jeder unfrer Tage geht zum Grabe, bi der Tage letzter 

t. — ‚ Drei feiner Freunde begleiteten ihn ıc, 


Endlich gebraucht man auch neh den Genitin bei 
Ausrufungen; 3.8. Ad, des Unglüds! — D, der Waud⸗ 
ung! D, des Wonnetags! x. und zur Beſtimmung eined 
Beitpunftes in einigen Formeln, worin er durdy ein wegges 
laſſenes Wort regiert wird, das man fich leicht hinzudenken 
kann; 3. B. (zur Zeit) des Abende, des Morgens, des Mit: 





+) Ein gewiffee Hr. Galidinus Liebedeutſch Hat fih zwar das 
gegen erllärt (&. allgem. Anzeig. ber Deutfchen von 1825 
Rum. 188). Gr hält nämlich in der Bebensart ein Städ 
Brod, ein Maß Wein z. die Wörter Brod und Wein 
nicht für den verflümmelten Genitiv, fondern für eine Appor 
tions und Hr. Schmitthenner, ber ihm raſch beiftimmt 
(f. ebendaf. 1824 Num. 118) will ſogar gefagt willen: „Es 
wurden einige Gläſer alter Wein getrunken; von eints 
gen Gläſern altem Weine war id berauſcht; f 
trank einige Gläfer guten, alten Wein” Au 
giebt derſelbe, ſtatt der obigen in jeder philoſophiſchen Sprach⸗ 
lehre geltenden Regel, bie es fonft felbf befolgte, jeht aber 
„toll und grundfalfch” nennt, folgende: „Wenn bei 
Gtoffen die Quantität angegeben wird, fo tritt ber Name 
des Naßes als beflimmend vor den Namen bes Gtoffes und 
außerdem mit demfelben in gleichen Gafus.” — Da aber 
das Duantitätses Wort, als das eigentlich vegiexende, im 

n Redensarten allemal voranfteht und nicht dem andern 

Worte beliebig nachgefegt werden kann, wie bies bei der Aps 
pofition gar wohl angebt: fo Zönnen wir audy jener Anſicht 
nit beitzeten, fondern halten uns an bie Regel: Alle Boör⸗ 
ter, die ein gewiffes Maß, eine Menge oder Größe anzeigen, 
fordern den Genitiv des Wortes, welches ben Stoff bezeich⸗ 
net, wenn auch die richtige Form des Genitivs durch ben 
Sprachgebrauch verwifcht fein follte. Die franzöf. Sprache 
gebraucht in ſolchem Falle den article partitif. 


Bol. auch allg. Anz. d. Deutſchen 1824 Num.2& u. 26. 
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tags, bed Montags ıc. Eben fo fleht auch bei Beſtimmung 
bed Drtes und mander andern Befhaffenheit auf die 
e wo?, wie? ganz eigenthümtic der Genitiv, ohne 
man immer angeben Tünnte, woher er kommt; z. B. 
. Biefigen ——e——— biefiges —— aller rag n ſtehendes 
reines Herzens, meines Wiſſens, un: 
verrichteter Sache ıc. 


Mitleid! Hell die, du Geweihte! 
Weiches Herzens, milder Hand 
Weilk bu an bes Dulbers Eeite. . v. Galis. 


Anmert. 1. Es iſt nit gu leugnen, daſſ dee Genitiv eben wegen 
feines mannichfachen Gebrauchs nicht felten zu Dunkelheiten 
in der Sprache Anlaſſ giebt. So läfit es 3.8. der Ausbrud; 
bie Liche Gottes ſehr ungewiff, ob bie Liebe gemeint 

‚ Gott gegen bie Menſchen unb andere Weſen hegt; 
ober die Liche, welche die Menſchen gegen Bott begen. Eben 
To ift es mit ben Nusbräden: ber Mord bes Königs, 

u Me Berwänihung des Mannes, ber @Benuff der 
Sifhe, ber Benufl der Shmwelger zc. So ſchwebt der 
"Genitiv faſt immer gwifhen Thun und Leiden, unb «es 
Käffe fich nur aus dem Zufammenhange der Rebe einigermaßen 

. ersathen, welche Rolle er gerade fpiele, ob 3.8. nach bem 
obigen Ausdrud ber König ſelbſt ermorbet fei, oder einen 
Anderen ermordet habe; ob der Mann einen Andern verwüns 
ſche, ober felber verwänfdht werbe.- 


Diefer Sweibeutigleit wegen follte man billig ben thätis 
gen Genitiv von dem leibenben buch eigenthümliche 
Mertmale gu unterfheiben fuhen. Da ber Geift 
der beutfchen Sprache erlaubt, ben Genitiv fowohl vor, als 
Hinter das denfelben vegierende Wort zu ſetzen: fo baben 
wir hierin bas Mittel, bie thätige und Leidenbe Bebeus 

- tung bes Genitivs zu ſcheiden. Der bisherige Sprachgebrauch 
gient In den meiften Bufammenfehungen zweier Subſtantive 
m leidenden Genitiv bie Stelle vor, dem thbätigen 
bie Stelle nach dem andern Hauptworte. Go findet ſich 
r B. in Feindesliebe, Vaterlanbsliche, Mens 
Genlichbe, Menſchen haſſ, Menfhenfurdt, Geud⸗ 
gterde ꝛc. bie leidende Bedeutung. Man ſollte daher, dieſer 
Ordnung gemäß, auch in ähnlichen Fällen immer den Leis 
benden Benitio vor das mit demfelben verbundene Haupt⸗ 
wort, unb bagegen ben thätigen Genitiv Hinter baflelbe 
ftelen. — Demmad wäre Gottesliebe bie Liebe gu oder 
gegen Bott, aber Liebe Gottes — bie Liebe von Gott ges 
gen bie Menſchen. So au: Gottes furcht (ober Gottes» 
verehrung) ift zu allen Dingen nüges Furcht Gottes aber 
wäre Gottesläfterung. Des Königs Dienft ift ein Dienft, 
ber dem Könige erzeigt wird; der Dienft bes Königs 
aber, ben er felbft bem Lanbe ober dem Staate erzeigt. Go 
aus meines Bruders Verluft zc. (hier Habe ich ben 
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VBruder verloren), der Verluſt meines Bruders (hier 
hat der Bruder Etwas verloren). 


2. Stoßen Hauptwörter mit einem Genitive, 
von welchem fie nicht abhangen, zufammen, fo mäflen 
fie der Deutlichteit wegen von biefem Genitiv durch das zu 
bemfelben gehörende Hauptwort getrennt werben. — 


q 


Anftatt alfo zu fagen 3. B.: Ich gab dem Bebienten meines . 


Freundes Gelb ıc., fage man beflimmter: Ich gab das Geld 
dem Bebienten meines Freundes; oder auch: Ich gab meines 
Freundes Bebienten das Gelb, (wenn der Genitiv Freundes 
von Bedienten abhangt). Im andern Sinne aber: Ich gab 
meines Breundes Geld dem Bedienten, oder au: Ich gab 
das Gelb meines Freundes dem Bedienten zc. (wenn bas 
Geld dem Freunde gehörte). 


5. Da ber Genitiv den Beſit ober das Gigenthum eines 
Dinges volllommen ausbrüdt: fo bedarf es keines weitern 
Deaanzeigenben Pronomens. Es ift daher ein tadeinswerther 
Wortüberfluff mancher Provinzen, au fagen: Das iſt meines 
Waters, oder gar meinem Vater fein Haus; bas iſt meiner 
Schweſter ihre Schere, anftatt: Das ik meines Baters 
Haus, meines Schweſter Schere x. 


&. Ohne Roth muff man auch in allen jenen Fällen flatt 
bes Genitivs nicht Präpofitionen gebrauchen, bie ja überhaupt 
nur die mangelhafte Beugung der Subftantive erfegen follen. 
Man fage baber nicht: Dies if der Sohn von meinem 

eunde, bie Mutter von dem Mäddhen u. ſ. f., ſondern: 

Sohn meines Freundes ac. — ber fobalb eine weis 
deutigkeit oder Unbeftimmtheit durch ben bloßen Ges 
braud) des Genitivs entfichen wärde, dann nimmt man mit 

Necht feine Zuflucht zu den Präpofitionen von, in, aus x. 

Diefes gefchieht befonders: 

2) wenn der Stoff genannt wird, woraus Etwas gemadht 
iſt; 3. B. eine Dofe, ein Ring von Golde, ein Tiſch aus 
Marmor, eine Zafle von Porcellan 5 

b) wenn Geburt, Hertunft, Stand, Religion und 
ber Befis von Gütern ober Ländern beſtimmt werden ſollen; 
z. B. ein Kuffe von Geburt, ein Wann von altem Abel, 
ein Dann von Stande, eine Frau aus Magbehurg, von 
Religion eine Züdinn. So aud vor den Ramen ber Läns 
der und Örter, 3.8. der König von Preußen, ber Graf 
von Schönburg ꝛc. (Doc fagt man auch: ein Ruffe feiner 
Geburt) ; 

ec) wenn Alter, Größe, Sewidht, Maß, Werth und 
Inhalt genau beflimmt werben; z. B. ein Knabe von 
10 Jahrenz ein Haus von drei Stock; ein Geil von zehn 
Fuß; ein Braten von achtzehn Pfundz ein Mann von 
vielen Verdienſten; Schiller’s Lieb von der Glocke zc. 


d) wenn die Theile von dem Ganzen [don getrennt 
find. Man fagt gwar ganz recht: Die Blüthen bes Apfel 
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Singular. 


N. Abelung, Seibenſtückker, Campe, Klopſtock und 
baden ſich um die Bildung der | 
Then Sprache große Verdienſte 


> Worden. 

G. Abelung’s, Seidenſtücker's, Campe's, Klopflos u. V 

: (ober Bofl’) Verdienſte find groß. 

D. Adelung, Geibenftäder, Campe, Klopfiod und 

(nicht fo gut: Abelungen, Geibenftädern, Sampen, Kiopftoden u. Vo 
verdankt die beutfche Sprache an 
dung unb Bereicherung fehr viel. 

A. Abelung, Seidenſtücker, Campe, Klopftod und 

(nicht ſo gut: Adelungen, Geidenftüdern, Sampen, Klopftodenu. Vo 
fhägt man als deutſche Spradjforf 


Dlural 


N. Abelunge, Seidenſtücker, Campe, Klopſtocke und 2 

. ober Männer, wie fie, find felten 

G. (der*) Adelunge, Geidenftäder, Campe, Kiopftode u. 2 

. treffliche Werte find bekannt. 

D. Adelungen, Seidenftüdern, Campen, Klopftoden u. 2: 
erzeigt man mit Recht hohe Acht 

A. Adelunge, Seidenftüder, Campe, Klopftode und 2 
wird auch die Nachwelt ehren. 


Anmerk. Diefe Art zu beölinicen richtet ſich alfo ganz nad 
- oben 8.2765 aufgeführten aten Declinationsform. ! 
ihre Laffen fi alle Gigennamen männlichen Gefchledhts 1 
nirenz nur vergefle man nicht, baff bie ſich auf a, e, fi ol 
"enbigenden, als Gotta, Gdthe, Nicolai zc., im PI 
am beflen unverändert bleibenz außer daſſ dem Dativ e 
angehängt wird. Die Verkleinerungswörter, z. B. Kritd 
Dänsihen zc., bleiben im Plur. natürlich ganz unverän 


* * * 


Singular. | 


N. Adelheid, Nanny, Bertha, Sophie und Wilhelr 
find weibliche Namen. 

G. Abelheid's, Nanny's, Bertha’s, Eophiens u. Wilhelmi 
Eigenſchaften ſind verſchieden. 

D. Adelheid, Nanny, Bertha, Sophie und Wilhelr 

(nicht fo gut: Abelpeiden, Ranny’n, Bertha’n, Sophien, Wilhelmi 
Tann man ein gutes Zeugnifl gebe 


x ' 





) Der Genitiv im Plural Tann nicht ohne vorgefehten Xı 
‚gebraucht werben. | 
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a Abelheib, Nanny, Bertfa, Sophie und Wilhelmine 
(nicht fo gut: Adelheiden, Ranny'n, Bertha’n, Gophien, Wilhelminen) 
liebt man wegen ihres Fleißes. 


Plural. 
N. Abelheiden, Nanny'n, Bertha, Sophien u. Bilfelminen j 
mir wenige befannt, 


G. (der) Abelheiden, Danny, Bertha’n, Sophien, Wilhelminen 
erinnere ich mich gern. 
D. Abelheiden, Nanny'n, Bertha n, "Sophie u. Wilpelminen 
fagt man viel Gutes nach. 
U. Adelheiden, Nanny'n, Bertha'n, Sophien u. Wilhelminen 
finbet man nicht überall. 
Aumerk. Dieſe Dectioation it mit der oben ©. 275 aufs 
drten erſten Art dee zweiten Declin«tions 
form völlig übereinflimmend, nur baff die weibl. Nam 
auf e im Genitiv ns flatt bes bloßen 8 annehmen: Wi 
mine — Wilhelminens, Beieberite n Briebeeitens, Daphne 
Daphnens, Chloe — Chloens. Auch merke man, baff bie 
Verkleinerungsnamen auf hen, als Minden, Dorchen, 
Hannchen zc., im Plural ganz unverändert blelben, alſo 
nicht zu Minchens, Dorchens 2c. werden dä: 


Regeln und Anmerkungen über bie Veränderung 
ber Eigennamen. 


1) Man fei befonders in dee Bezeihnung bes 
Genitiv bei Eigennamen febr genau, weil es ſonſt 
zweifelhaft bleibt, wie ber eigentliche Namen heißt. Am 
fiherften ift’6, wenn man jedem Eigennamen von 
Schriftſtellern ıc., er möge fich endigen, wie er wolle, im 
Benitiv ein einfahes 8 mit vochergebendem . 
Apoſtroph (’) anhbängt. — Lee ih 3. B. Zinkens 
MWörterbuh, fo erfahre ich durch diefe Bieldeutigfeit des 
Namens niht, ob der Verfaffer Zink, Zinke, Zinten, 
oder Zinkens heißt. Iſt das erfle Wort der wahre Nas 
men: fo beißt alfo nad jener Megel der Gmitiv ZinPs 
(Wörterbuch) ıc.; ift dagegen das zweite recht, fo würde der 
Gen. Zintes, und wäre das britte recht, fo müſſte ber 
Gen. Zinten’s gefchrieben werden. Hieße aber der Verf. 


wirklich Zintens, fo würde es auch ba vielleicht zur Wer: . 


meibung aller Irrungen am beften fein, wenn man im Ge⸗ 
nitiv des Mamens den legten Buchſtaben mit einem Apos 
ſtroph begleitete, und alſo ſchriebe: Zinkens's oder wenig⸗ 
ſtens Zinkens Woͤrterbuch. — Eben fo vieldeuti ig werben 
folgende Namen durch fehlerhafte Bezeichnung des Genitiv: 
Campens, Heinzens, Göthens, Stollens, Schul⸗ 
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1 

zens, Voffens, Schillers Schriften oder Bemühun: 
gen u. berg. Man ſchreibe demnach, wenn die Buchſtaben 
ne, end, es ober 8 nicht dem Namen felbft im Nominat. 
gehören: Campe's, Heinzes, Göthes, Stolles, 
Shulze’s, oder Shulzs (wenn der Mann Schulz 
heißt), Voſſ's (od. fhlehtweg Voſſ') Gedichte, Jacob s's 
oder Jacob s' griehifhes Elementarbuch, Schiller’8 
Merle x. Wem dies nicht gefällt, der fchreibt eben fo rich: 
tig: die Werke von Campe, Heinze ıc, die Gebidhte von 
Voſſ, Schiller «. 

Auch kann man (nad ©. 283). den beflimmenden Arti⸗ 
tel mit, oder ohne Zufab eines andern Hauptwortes vor ben 
unvesänderten Namen feßen, 3. B. die Neden des Cicero, 
des Demofthenes, die überfegung des Profefford Heinze, 
die Briefe bes Apoſtels Paulus, die Predigten des Pa: 
ſtors Marke u. ſ. w. Aber fehlerhaft ift ed, wenn man 
dergleichen Eigennamen von Perſonen durd den Artikel und 
zugleich durch Beugungsfilben declinirt. Alſo nicht 5. V. 
die Neben des Cicero's, fondern entweder die Meden des 
Cicero, oder die Reden Cicero's; entweder: der Nachen 
des Charon oder Charon’s Nachen ıc. Das Letztere, 
wobei das s des Genitivs am Ende gehört wird, iſt wegen 
feines deutfchern Klanges vorzuziehen. —, Nur die Namen 
der Klüffe, aud aller Länder und Örter, wenn Ad 
fective vorhergehen, merden mit dem beftimmenben Artikel 
und zugleich durch Biegungsfilben declinirt; 3.3. ber Ur: 
fprung des Rheins, des Nils ıc.; die Staaten bed ganzen 
Deutfhlands; die Häuferzahl des volkreichen Leipzigs ıc. 

9) Wenn mehre Namen (Gattungsenamen , ober auch 
Zaufnamen) vor dem Gefchlehtenamen ohne Artikel ftehen, 
fo wird nur der Gefhlehtenamen beclinirt; die andern 
bleiben unverändert; 3.8. | 

Kaifer Joſe ph's Leben war zu kurz. 

Chriftian Fürchtegott Gellert's Fabeln. 

Soahim Heinrich Campe's Wörterbuch. 

Doctor Martin Luthers Geburtstag. 

Friedrich Eberhard von Roch ow's *) Kinberfreunb. 


Geht 





*) Einige Sprachlehrer wollen In biefem Falle, wenn der letzte 
Namen das Wortchen von vor ſich bat, ben vorlehten declinirt 
baden, als: Friedrich Eberharbds von Rochow Schr.; Ewald 
Ehriſtians von Kleiſt Gedichte. Mich dunkt aber dies eine Aus⸗ 

nahme ‚Grund, ba man ja body ſchlechtweg fagt: von 
⸗ von Modjow’s Schriſten 20. — Die berange: 
a. enden 
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Geht ber Artikel mit einem Gattungsnamen zur Bes 
geichnung eines Titels, einer Würde, ober auch mit dem 
Werte Herr, oder auch einem bloßen Adjectiv vorher: fo 
wirb der Geſchlechtsnamen nicht beclinirt; 3. B. 


Die Thaten des Könige Friedrich (nicht Friedriche) 
des Zweiten. 


Die Befigungen des Grafen von Windheim. 

Der Tod bes großen Kanzelredners Reinhard. 

Der bes Advocaten Kirchhof. 

Der Garten des Heren Commerzienraths Riemann. 

Das Haus des Herrn Roſenthal (nicht Rofenthals). 

Die Werke des berühmten F. 4. Wolf, des verewig⸗ 

ten Fichte x. 

Steht aber das regierende Wort hinten, fo fagt man: 
des berühmten Wolf’ Werke, des großen Friedrich?s 
Zhaten x. 

3) Die Eigennamen, 5.8. Salzmann, Bedmann, 
Bach, Wolf, Fuchs, Sturm, Haupt, Koch, dürfen 
im Plural ihren Vocal nie in den Umlaut &, du, d und'& 
verwandeln; alfo nicht die Salzmänner, Beckmänner, Bäche, 
Wölfe, Füchſe, Stürme, Häupte, Köche, fonbern bie Salz⸗ 
manne, Bade, Wolfe, Fuchſe, Hauptex. — 
Jeder Begriff diefer Art ift nämlih ein in allen möglidhen 
Beftimmbarkeiten genau begrenztes und abgeſchloſſenes Eins 
zelmefen (Individuum); es kann ihm alfo Fein Merkmal 
Dinzugefügt oder weggenommen werben, ohne bie Einzelheit 
(Individualität) zu vernichten. — Billig follten aus dieſem 
Grunde auch alle Gattungsnamen (Appellativa), ° 
fobaldb fie ald Zeichen für etwas Einzelnes auftreten, 
umlautlos erfheinenz; denn es ift doch wohl ein nicht vers 
Tennbarer Unterfchieb 3. B. zwifhen einem vaterlichen 
Rath, (den ein einzelner, befonderer Water feinem Gohne, 
nicht felten auch zur Verfolgung böfer Zwecke giebt), und 
einem väterlihen Rath, (wie ihn gute Väter im Allges 
meinen zu ertheilen pflegen) ꝛc. 


4) Eben fo lächerlich fehlerhaft ift e8, wenn man den 
weiblihen Geſchlechts⸗ ober Familiennamen bie Silbe inn, 





enden Bornamen Bönnen fo wenig, wie bas vor bem Haupt⸗ 
namen fiehende von eine Abweichung veranlaffen. mag 
Reben, ober nicht, fo gebührt bie GenttivsBejeichhung dem gans 
Namen, unb wird daher in jebem Falle dem Testen 
beigefügt, woburdy. benn alle Theile besfelden zuſam⸗ 
mengefofit und in das Genitiv⸗ Berhältnif| gefeht werben. 


dayfe's sr. Gprachlehre, kte Aufl. 10 


- 1 Ai 
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em oder gar (in manchen Gegenden) ſche anhänge und das 
durch den wahren Namen oft ganz entfiellt, wie 3. B. die 
Frau Müllerinn, die Schulzen, Wolfen oder Wol⸗ 
finn (warum nide gar Wölfinn?), die Bederinn 
oder gar Bederfhe, Kraftſche, anflatt die Frau Mül: 
fer, Schulze, Wolf, Beder und Kraft. Demnad 
ſchreibt und ſpricht man richtig: die Frau Confiftorialräthinn 
Schulz ıc, bie Dichterinn Karſch (nit, mie fie gewöhn⸗ 
lich falfy genannt wird, Karfhin), Philippine Gatte: 
rer, Caroline Rubolphi, Henriette Bürger, Betty 
Sleim. So au Madame Riemann, Deabemoifelle 
. Solgmann, Mad. Hafe, Mad. Sturm, Frau Kod, 
Frau Fürſt, Jungfer König, Jungfer Bär. 
5) Durch die Ausdrũcke: Sal zmann's find verreifet, 
Niemann's haben Beſuch, von Schulze's ging ich zu 
Stolberg's u. dergl. will der Sprachgebrauch wohl nichts 
Anderes, als die Mehrheit des genannten Eigennamens als 
Eigennamen ausdrücken; ſo wie er dagegen durch ein 
hinzugefügtes e, oder ohne alle Veränderung den Plural 
der Eigennamen als Gattungsnamen darſtellt. Dem⸗ 
nad find z. B. Salzmann's oder die Salzmann's — 
Leute, die Salzmann heißen; Salzmanne aber Leute, 
die Salzmann find, Männer wie er. “ 


VI. Von der Rection des Subftantivs (ver 
gleihe ©. 139 1c.). 

Das Subflantiv kann eben fo wohl r egierend, als 
regiert erfcheinen (vergl. ©. 141). Ad Subject iſt es 
immer regierenb und beberrfcht den ganzen Redeſatz. 
Ms Subject kann ed auh nur im Nominativ flchen, 
denn diefer Cafus ift der Unabhängigkeitöfal; die drei An: 


dern Gafus (Genitiv, Dativ und Accufativ) find 


Zeichen der Abhängigkeit. 

- Das Subftantiv Tann aber au ald Prädicat im 
Romtinativ ſtehen; benn wenn Etwas mit bem Subjecte in 
ein vollkommen gleiches Verhaͤltniſſ gelegt werben foll, fo 
muff ed auch in gleihem Caſus mit ihm fteben. 

- . Ein Subftantiv kann mit einem andern in gleichem, 
ober in ungleihem Verhaͤltniſſe verbunden werben. 

.. J. Iſt das Verhaͤltniſſ gleich, fo ftehen beide Sub: 
flantive auch in gleichem Verbältnifffalle oder Caſus, 
«8 en nun babei mehre Dinge neben einander aufge: 

hit werben, wobei man die beiden legten gern durch ein 

ort (3.3. und) verbindet; oder es mögen zwei 
Dinge dur fo wie, ober ald mit einander verglichen, 
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ober auch einem Dinge mehre Kitel und Eigen 
(haften legt werden, to def ball base das erfte Hauptwort burch 
des darauf folgende näher erflärt wirb. nennt einen 
ſelchen Beiſatz, der zur Erflärung bed vordern dient, Aps 
—— zur Ortung oe is das einem andern 
oder nähern Beflimmung beb 
*5 a weich ches einen hoͤhern weiten. Gat⸗ 
, als dad Wort, dem es zugeſetzt iſt. 
———— Reichthum, Ehre und Vergnügen 
daB Streben der meiften Denfhen. — Hier fichen a 
erften Wörter im Nominativ; eben fo im Nomina io 
folgende: Geiz, Wolluſt und —— beherrſchten man⸗ 
Gen roͤmiſchen Kaiſer. — Die Geſchichte iſt bie Lehrerinn 
der Weisheit und Tugend. — Die Urtheile de — arenfihen 
find oft fo verfchieden, wie ihre Uhren. — Die Freude 
bes Lebens iſt fo vergänglich, wie ber Schmerz; dieſer befs 
fert aber oft mehr, als jene. — Die Religion, biefe 
Tochter des Himmels, ift die treue Gefährtinn der Menfchen. 
(hier ift „dieſe Tochter des Himmels” die Xp pofition).— 
So auch: Lykurg, der Geſetzgeber Sparta’; ber Tod, ein 
Bruder des Schlaf; Unfhuld, Schmud ber Jugend ıc. 
Eben fo im Senitiv: Des Vater, des natlirlidhen Vor⸗ 
munbes feiner Kinder, Pfliht ift es, für fie zu forgen. — 
Luiher?’8, des unermlüdeten Volkolehrers, Todestag war 
der 18te Februar 1546. — Eben fo im Dativ: Ich habe 
dem Vater, dieſem rechtfchaffenen Greife, dem DRufter feiner 
Samilie, den Rath gegeben ıc. — Ich habe das Bud vom 
meinem Freunde, dem Kaufmanne N., erhalten. — Dies 
sefhah © unter Conflantin dem Großen, dem erſten chrifls 
lien Kaiſer. Auch im Accufativ: Ich babe die Muss 
ter, diefe Ucheberinn alles Unglüds, gefehen. — Cr liebte 
den Mann, al& den Beförberer feines Güde. 


Anmert. Durch bie Eppofition, die das 

Wort — fei es Perfon, oder Sache — unter einen böhern, 
allgemeinern Seil Rent, gleichviel, ob eigentlich, ober uns 
eigentlich, wirb das durch ein Subſtantiv ausgebrädte Präs 

dicat eines Nebenfahes mit dem⸗vorſtehenden Subſtantlv 
bes Hauptfages unmittelbar verbunden, ober demfelben bloß 
beigefeßt, ohne das bezichende Pronomen unb die Gopula 
gu Hülfe zu nehmen. Auch fleht die Appofition mit bem 
voranftchenben Begenftande immer in gleichem aber 
nit immer in gleidgem Geſchlecht und gleicher Zahl. 3.8. 
Wahre Größe, (welche) das Ziel ber Edlen (if), — nur, 
durch Kampf um Tugend errungen. — Zur en Bes” 
flimmung fett man auch oft. ber Appoſition bie Birter 
als, nämlich, und gwar vors 3.8. Gr ſtarb als 


19 * 
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Held; er floh als Felger (in der Dichterſprache auch ohne 
als: er ſtarb, ein Held ꝛc.)3 Johannes, nämlich ber 
Käufer, tft enthauptet worden; Ludwig, und zwar ber 
Sechzehnte, ſtarb eines ähnlichen Todes zc. 


2. Iſt daB Werbältniff aber verfhieben, ober foll 
ein ‚paupkwort durch ein anderes, welche aber nicht bloß 
benfelben Begriff unter einem andern Geſichtspunkte enthal= 
ten darf, näber beflimmt werben: fo ſteht dad zweite Sub: 

antiv im Genitiv, welder Caſus (ald eigentlicher Ad⸗ 

08: Cafud) den Beſitz oder das Eigenthum, ober 
die Urfache ır. eines andern Dinge anzeigt und in jebem 
Kalle zur unmittelbaren Erklärung und Beflimmung eines 
andern Hauptwortes dient. 3.3. das Haus meines Va: 
ters, oder umgekehrt, wenn es der Mohllaut erfordert: mei: 
nes Vaters Daus (wobei aber der Artifel vor dem beflimm: 
tm Hauptworte jedesmal wegfällt); die Staaten bes Königs 


‚ober bed Könige Staaten, fl. die königlichen Staaten. 


Der Fleiß des Schülers oder des Schülers Fleiß. — 
So auch in folgendem Sage: Die Glieder eines Staates 
gleichen den BSliedern des men ſchlichen Körpers, deſſen 
Geſundheit nur dann volllommen ift, wenn alle Theile bes: 
felben fi wohl befinden. 


Anmer! Diefe Biegel gitt much in ben meiflen Zuſammenſehun⸗ 
gen zweier Subſtantivez  B. flatt ber Bater bes 
Landes, der Landespvater, fl. der Mord bes Kös 
aigs — der Köonigemord x. f. w.u. &. 298. Anm. 1. 


- Auch gebraucht man den Genitiv zur Bezeichnung 
des Sanzen bei Subftantiven, die einen Theil des San: 
gen, oder aub ein Maß, Gewicht n. dergl. anzeigen; 
3 B. das Zell des Thieres, ein Maß ſüßen Weines, 
ein Stüd Brodes, ein Maß frifher Mil, eine Menge 
Volks, ein Pfund Welle, ein Pfund Fiſche, eine Heetde 
Bänfe — Sn den letztern Zällen ift freilich der Genitiv 
nicht deutlich zu hören; und bies iſt denn wohl die Urfache, 
marum man aud in andern Fällen ihn oft wie ben Nomina: 
tiv ausfpriht; z. B. em Stäck Brod (fi. Brodes), ein 
Trunk Waſſer, eine Kanne Bier, eine Summe Geld, 
ein Fuder Holz ꝛc. 


Immer bleibt aber dieſes ein fehlechafter Gebrauch des 
Nominativs, der ſich aus der Sprache des gemeinen Lebens 
in die Bücherſprache eingeſchlichen und nur durch die Ge⸗ 


„ wohnbeit fein Auffallendes verloren bat. Dem Begriffe 


nach ift das Folgewort hier durchaus bee Genitiv, der ja 
auch ſtehen muſſ, fo bald nur noch ein anderes Beſtimmungs⸗ 
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wort bazu kommt; z. B. ein Stud des beſten Breodes, 
ein Ttunk des klarſten Waflers, eine Elle der fein⸗ 
Ken Leinwand, ein Fuder trodnen Holzes, acht 
Pfund des beften Tabacks x. *) ' 


Da der Genitiv dad Ganze ausdruͤckt, fo fleht er au 
nach beflimmenven und allgemeinen Zahlwörtern, wenn biefe 
einen ober mehre Theile von dem Ganzen berausheben; 
dech bleibt alsdann dad zu dem Zahlworte gehörige Sub: 
kantin weg, da ed leicht hinzugedacht werden kann. 3.8. 
Jeder unfrer Tage geht zum Grabe, bis ber Tage letzter 
Bmumt. — , Drei feiner Freunde begleiteten ihn ac . > 


Endlich gebrauht man auch neh den Genitie bei 
NUudeufungen; 3.8. Ab, des Unglüds! — D, der Wanbs 
Img! D, des Monnetage! x. und zur Beſtimmung eines 
Seityunttes in einigen Formeln, worin er durch ein menge: 
laſſenes Wort regiert wird, das man fich leicht hinzuden 
kannz 3. B. (zur Zeit) des Abends, des Morgens, des Mit: 





Ein gewiffer Hr. Galidins Liebedeutfh Hat fi zwar das 
gegen erllärt (8. allgem. Anzeig. ber Deutfchen von 1825 
Rum. 188). Gr Hält nämtid in ber Redensart ein Süd 
Brod, ein Maß Wein 2. bie Wörter Brod und Bein 
nicht für den verffümmelten Genitiv, fondern für eine Appos 
tions und Hr. Schmitthenner, ber ihm raſch beiflimmt 
(f. ebendaf. 182% Rum. 118) will ſogar gefagt wiflen: „Es 
wurden einige Gläſer alter Wein getrunken; von einis 
gen Släfern altem Weine war id berauſcht; i 
trant einige Gläſer guten, alten Wein”. Au 
giebt derſelbe, ſtatt ber obigen in jeber philofophifcgen Sprach⸗ 
Ichre geltenden Begel, die ex font ſelbſt befolgte, jeht aber 
„toll und grundfalfh” nennt, folgende: „Wenn bei 
Stoffen die Quantität angegeben wird, fe tritt der Name 
des Maßes als beflimmend vor den Namen: bes Gtoffes und 
außerdem mit demfelben in gleichen Caſus.“ — Da aber 
das Duantitätses Wort, als das eigentlih wegiexende, im 
jenen Redensarten allemal voranfteht und nit dem andern 
Worte beliebig nachgefept werben kann, wie bies bei ber Aps 
pofition gar wohl angeht: fo koͤnnen wir auch jener Anficht 
nicht beitzeten , fondern halten uns an bie Regel: Alle Wörs 
ter, die ein gewiflee Maß, eine Menge oder Größe anzeigen, 
fordern den Genitiv des Wortes, welches den Stoff bezeichs 
net, wenn aud die richtige Farm bes Genitiv durch den 
Sprachgebrauch verwifcht fein ſollte. Die franzöf. Sprache 
gebraucht in folhem Falle den article particif. 


Bol. auch allg. Anz. d. Deutſchen 1826 NRum.2& u. 26. 
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tags, des Montags ıc. Eben fo fteht auch bei Beflimmung 
des Ortes und mandıer andern Belhaffenheit auf die 
Frage wo?, wie? ganz eigenthämtich der Genitiv, ohne 
dafi man immer angeben koͤnnte, woher er fommt; 3.8. 
—5— oder richtiger: hieſiges Ortes, aller Orten, ſtehendes 
Fußes, frohes Muthes, reines Herzens, meines Wiſſens, un: 
verrichteter Sache ıc. 


Mitleid! Heil dir, du Geweihte! 
Weiches Herzens, milder Hand 
Weilſt du an des Dulders Seite. v. Salis. 


Anmerk. ı. Es iſt nicht gu leugnen, daſſ der Genitiv eben wegen 
ſeines mannichfachen Gebrauchs nicht ſelten zu Dunkelheiten 
in der Sprache Anlafſ giebt. So läſſt es z. B. der Ausdruck: 
die Liebe Gottes ſehr ungewiſſ, ob die Liebe gemeint 
ſei, welche Gott gegen die Menſchen und andere Weſen hegt; 
ober die Liebe, welche bie Menſchen gegen Bott hegen. Eben 
fo ift es mit ben Ausdrücken: der Mord des Königs, 
bie Berwünſchung des Mannes, ber Genuff der 
Fiſche, der Genuff der Shwelger ıc. Go ſchwebt ber 
Genitiv faft immer zwifhen Thun und Leiden, und es 
Läffe fi) nur aus dem Zufammenhange ber Rebe einigermaßen 
errathen, welche Rolle er gerade fpiele, ob z. B. nach bem 
obigen Ausdrud der König ſelbſt ermordet fei, oder einen 
Andern ermordet habe; ob der Mann einen Andern verwün: 
fe, oder felber verwänfcht werbe. 


Diefer Zweideutigkeit wegen follte man billig ben thätis 
gen Genitiv von dem Teidenden buch eigenthümliche 
Mertmale zu unterfheiben fuhen. Da ber Geift 
der beutfhen Sprache erlaubt, ben Genitiv fowohl vor, als 
hinter das benfelben regierende Wort zu ſetzen: fo haben 
wir bierin das Mittel, bie thätige und leidende Bedeu: 
tung bes Genitivs zu ſcheiden. Der bisherige Sprachgebraud 
giebt in den meiften Zufammenfeßungen zweier Subftantive 
bem leidenden Genitiv bie Stelle vor, dem thätigen 
die Stelle nach dem andern Hauptworte. Go findet fi 
„83. in Feindesliebe, PBaterlandsliebe, Men: 
ſchen liebe, Menfhenhafl, Menfhenfurdht, Geld: 
Hterde 2c. bie leidende Bedeutung. Man follte daher, dieſer 
Orbnung gemäß, auch in ähnlichen Fällen immer den Leis 
dbenden Genitiv vor ba8 mit bemfelben verbundene Haupt: 
wort, und dagegen ben thätigen Genitiv hinter baffelbe 
ſtellen. — Demnach wäre Gottesliebe bie Liebe zu ober 
gegen Bott, aber Liebe Gottes — bie Liebe von Gott ges 
gen die Menfhen. So auch: Gottesfurcht (ober Gottes⸗ 
verehrung) ift zu allen Dingen nüßes Furcht Gottes aber 
wäre Gottesläfterung. Des Königs Dienft ift ein Dienft, 
ber dem Könige erzeigt wird; ber Dienft bes Königs 
aber, den er felbit dem Lande ober dem Staate erzeigt. Go 
auch: meines Bruders Verluſt zc. (hier babe ich den 
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MWruder verloren), ber Verluſt meines Bruders (hier 
bat ber Bruder Etwas verloren). 


2. Stoßen Hauptwörter mit einem Benttive, 
von welchem fie nicht abbangen, zufammen, fo müffen 
fie der Deutiidhkeit wegen von biefem Genitiv durch das gu 
demfelben gehörende Hauptwort getrennt werben. — 
Anftatt alfo zu fagen 3. B.: Ich gab dem Bebienten meines 
Freundes Geld zc., Tage man beflimmter: Ic gab das Gelb 
dem Bebienten meines Freundes; oder audy: Ich gab meines 
Freundes Bedienten das Geld, (wenn der Genitiv Freundes 
von Bedienten abhangt). Im andern Sinne aber: Ich gab 
meines Freundes Geld dem Bebienten, oder auch: Ich gab 
das Geld meines Kreundes dem Bedienten zc. (wenn bas 
Geld dem Freunde gehörte). 


5. Da ber Genitiv den Befit ober bas Eigenthum eines 
Dinges volllommen ausdrüdt: fo bedarf es keines weitern 
befiganzeigenden Pronomens. Es ift daher ein tadelnswerther 
MBortüberfluff mancher Provinzen , zu fagen: Das iſt meines 
Waters, oder gar meinem Vater fein Haus; das ift meiner 
Schweſter ihre Schere, anftatt: Das it meines Baters 
Haus, meiner Shwefter Schere «. 


&. Ohne Roth muff man auch in allen jenen Fällen flatt 
des Genitivs nicht Präpofitionen gebrauchen, bie ja überhaupt 
nur bie mangelhafte Beugung der Subftantive erfegen follen. 
Man fage baher nit: Dies iſt bee Bohn von meinem 
Freunde, bie Mutter von bem Mädchen u. fe fe, Tondern: 
der Sohn meines Freundes 2. — Aber fobald eine Bweis 
deutigkeit oder Unbeftimmtheit burd ben bloßen Ge⸗ 
brauch des Genitivs entfichen wärde, dann nimmt man mit 
Recht feine Zuflucht zu den Präpofitionen von, in, aus x. 

Diefes gefchieht befonders: 

a) wenn ber Stoff genannt wird, woraus Etwas gemacht 
it; 2 B. eine Dofe, ein Ring von Golde, ein Tiſch aus 
Marmor, eine Zaffe von Porcellan 5 

b) wenn Geburt, Herkunft, Stand, Religion und 
ber Befis von Gütern oder Ländern beflimmt werden follenz 
3. B. ein Kuffe von Geburt, ein Mann von altem Abel, 
ein Mann von Stande, eine Frau aus Magdeburg, von 
Religion eine Züdinn. So auch vor den Namen ber Län: 
der und Örter, 3.8. ber König von Preußen, ber Graf 
von Schönburg zc. (Doch fagt man auch: ein Ruffe feiner 
Geburt) ; 

ec) wenn Alter, Größe, Sewiht, Maß, Werth und 
Inhalt genau beflimmt werben; 3. B. ein Sinabe von 
10 Jahrenz ein Haus von drei Stock; ein Seil von zehn 
Fuß; ein Braten von achtzehn Pfund; ein Mann von 
vielen Verdienſten; Schillers Lieb von der Glocke ꝛc. 


d) wenn die Theile von bem Ganzen [don getrennt 
find. Mon fagt gwar ganz recht: Die Blüthen bes Apfel 
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baumes find fhön (wenn die Blüthen noch an bemielben 
fi befinden); aber getrennt von ihm, heißt es befler: Die 
Blüthen von bem Apfelbaume Liegen auf der Erbe. — 
Ehen fo: Die Knochen von dem Schafe werben zu Leim 
gefotten. Bier it ein Kranz von Blumen. N. iſt ein 
Schüler von mir (wenn er nicht mehr in bie Schule geht); 
gefchiebt dies aber noch, fo fagt man richtiger: er ift einer 
meiner Schüler, ober er ift mein Schüler. — 
Überhaupt bezeichnet der Genitiv eine nähere Vereinigung 
zweier Dinge, als durch eine Präpofition geſchieht. 3. 8. 
Die Soldaten biefer Stabt (db. i. die Stabtfolbaten) follen 
mit den Soldaten in biefer Stadt (d. i. mit ben fremben 
Truppen) verbunden werden. — Eben fo zeigt ſich ber 
Unterſchied in folgenden Rebensarten: N. ift ein Lehrer 
diefer Schule, und N, ift ein Lehrer an biefer Schule. 


e) Auch wenn ber Urheber eines Dinges von bem Beſitzer 
deſſelben unterfchieden werben foll, gebraucht man gern eine 
Präpofition. So find 3. B. folgende Säge ſehr verfchieben: 
ein Bildniff von Raphael (verfertigt), und ein Bilbniff 
Raphaels, (das ihn vorftellt)s HHLty's Lebensbefchrei: 
bung von Boff, und VBofl’ Lebensbefhreibung von 
N. Eben fo: der Herr bes Haufes (db. i. ber Befiger) ; 
ber Herr vom Haufe (der Bewohner). 


6. Au Tann man den Genitiv oft durch einen Infis 
nitio mit zu entbehrlich machen. So ift z. B. die Kunft 
gu leben fo viel, als bie Kunft des Lebens; bie Furcht 
zu erben, fo viel, als die Bucht des Todes ober 
vor bem Tode. Bo auch in folgenden Säten: Den Gei: 
zigen quält nicht nur bie Begierde, Schätze zu häufen, fon 
bern auch bie Furcht, fie zu verlieren. — Man mad felten 
etwas gut, was man zu ängftlih macht; man fehlt aus 
Furcht zu fehlen, und was das Schlimmfte ift, man verliert 
Muth und Kraft, begangene Fehler zu verbefiern. 

Die Übrigen Verhältniffe der Subftantive zu einander 
kommen in bes Lehre von ben Präpofitionen vor. 


Übungsaufgaben: 


zur Unterſcheidung oder Erkennung der verſchiedenen Arten der 
Hauptwörter, ihrer Bildung, ihres Geſchlechts, ihrer Zahl 


und ihrer Declination. *) 


I. 
Bud, Schreibbuch, Menfchen, Hausthür, Uhrglas, Weingla⸗ 


fer, Bauer, Gärtner, Garten, Köcinn, Mädchen, Sanftmuth, Weib, 





*) Der Lehrer fragt zu bem Ende beim Lefen jebes einzelnen 
Wortes feine Schüler: Iſt basfelbe ein Eigennamen, ein 
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rauen; Herz, Taubenhaus, Worterbuch, Luther, Friebrichh, Geban⸗ 
den, Ealſe, Obſt, Wein, Weinberg, Jugend, Schönheit, Getüm⸗ 
med, Paris, Gedränge, Beſorgniſſ, Komet, Monarch, Deutſchland, 
Gebfe, Provingen, Concert, Fräulein, Blätter, Adern, Hel 
Särfen, Stadt, Dorf, Doctor, Leber, Ämter, Birthſcha 
Birthehaus, 





Gortgefegte Übungen, beſonders über das Geſchlecht 
ber Wörter nah ©. 263. _ 


Sind folgende Hauptwörter alle männlichen Geſchlechts? — 
Der Buchſtabe, Spiegel, Mund, Braten, Muth, Hochmuth, Des 
muth, Eiebling, Waife, Aufwand, Lurus, Schrank, Strick, Krons 
leuchter, Markt, Veriuſt, Söhnchen, Kreuzung. — 

ind folgende alle weiblich? — Die Trübfal, Freundſchaft, 
Güte, Frhlingeblume, Windmühle, Magd, Fräulein, Rachtigall, 
Gelaubniff, Kenntniff, Beugniff, Quelle, Bildniſſ, Leinwand, 
Schweſter, Weib, Schwermuth. 

Sind folgende ale Tählihen Geſchlechte? — Pas 

‚, Meflee, Gabel, Eifen, Kupfer, Zink, Pulver, Gewblk, 
Gebiet, Gehalt, Alterthum, Herzogthum, Reichthum, BBehärfaitfl, 
Gleichniſſ, Bellen, Sramen, Gyninaſium, Punktum. 


(22 Fehler.) 
3. 
Über den Unterſchied der Cafus. - 
. Singular. 


Kominativ. Sind bie Antworten immer richtig auf die Frage: 
Wer ober was war ba? — Der Bater, die Schwefter, das 
Mäbchhen, die Zante, ber Onkel, das Fräulein, der Schaben, 


der Haufen. 

Genitiv. Weſſen (nahm fi bein Vater an)? — Des Vetters, 
bes armen Mannes, der Nachbarinn, ber Frauen bes Holsfpals 
ters, des. Heinen Kindes, bes Bauern (Kandmannes). 





Gattungsnamen, ein Sammelnamen, ober ein Bes 
griffenamen? Iſt es in Hinficht der Bildung ein Wur⸗ 
zelwort, ober ein abgeleitetes, ein einfaches, ober 
sufammengefestes Wort? Iſt es dem Geſchlechte nad 
männlich, oder weiblich, oder ſächlich? Steht es im 
GBingular, ober im Plural? — Nah welder Declis 
nation geht und in welchem Caſus fleht dasfelbe? Sf’ es 
hier richtig, oder unrichtig declinirt? u. f. f. 

Geübtere Schüler und Schülerinnen Zönnen auch dieſes 
Alles ohne vorhergegangene Fragen bes Lehrers beim Lefen eines 
jeben der obigen Wörter gehörig angeben und fi dadurch im 
Denken und zufammenbangenden Reben üben. — 
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Dativ. Wem (half er)? Dem armen Mann, ber Frau, bem 

' Weide, dem Kinde, dem Candidat, bem ganzen Dosf, bem 
Fürſten, dem ganzen Gtaate. 

Uccufativ. Wen oder was (hat er gelobt)? Den Herrn, ben 
Nachbarn, das Kind, das Mädchen, den Freunde, den Graf, 
den Doctor, bie Frau Schulzinn. | 


Plural. 


NRomtrativ. Wer ober was? — Die Männer, Weiber, Kin: 
ber, Frauens, Herren, Knaben, Gefellen, Dfficiere, Bäter, 
Söhne und Tochter, Mädchen und Jungens, Muſici und Ads 
vocaten. 

Genitiv. Wellen (erinnerte er fi)? der Freunden, ber Armen, 
der Gomplimente, der Thoren (Rarren), ber Gtädte, ber 

Schweſtern, ber Töchtern, ber Kinder. 

Dativ. Wem (gab er das)? den Nachbarn, ben Frauen, ben 

Gerrn, ben Mädchen, ben Doctosen, ben Muſicis. 

Accufetiv. Wen oder was (nannte er)? die Profeſſors, bie 

' Destors, bie Bacta, die Bücher, die Mufter, bie Freunde, die 

Herrens, bie Brauen, bie Mädchen, bie Städte und Dörfer, 

die Brüber und Schweſtern, die Äpfeln und Birnen. 

" \ (16 Fehler.) 


4 
Bär Geübtere wirb es ſehr nützlich fein, ſelbſt Sätze zu bil: 
ben, worin ein und bafjelbe Hauptwort durch alle Caſus verändert 
immer wieber vorkommt; berfelbe Gedanke mag entweber beibehal: 
ten, oder aud in jedem Sage verändert werben. 
3.8. Mit Beibehaltung deſſelben Gebantens : 
Bing. Der Menſch ift verpflichtet, für fein Beſtes gu forgen. 
Des Menſchen Pflicht ift es, für fein ꝛc. 
Dem Menfhen liegt es ob „ für ꝛc. 
Den Menſchen muff die Sorge für fein Beſtes befchäfs 
tigen u. ſ. f. 
Mit Veränderung des Gedankens: 
Diur. Die Bäume haben Blätter und Blüthen. 
Der Bäume Blätter und Blüthen find die fchönfte Zierde 
des Frühlings und Sommers. 
Den Bäumen darf man nit alle Blätter nehmen, 
wenn fie gehörig wachſen ſollen. 
. Die Bäume kann nur ber GSachverfländige gehörig bes 
ſchneiden. 
Auf ſolche Art kann der Lehrer jedes andere Hauptwort, 
1. B. die Sonne, das Buch, bie Wiſſenſchaft, bie 
Geſchiſcht erc, auch Sigennamen, 3.3. Friedrich, 
Friederike, Gottfried, Adelheid, Morig, 
Abraham, Rom, Athen, Berlin ꝛc. mündlich und 





Subftantiv und befien Gebrauch. 209 


ftlich in verfchlebenen Satzen burchbecliniren laſſen 
und baburch eine ſehr nützliche Übung im Denken und 
eiben veranflalten. 


5. 
Über Wörter mit verſchiedener Bedeutung, über 
Eigennamen mit und ohne Artikel. 


Enthielten jene Aufgaben Wörter oder Worte? — Die 
Kinder machten fonderbare Befichte, als fie die Schilde von als 
tem Bittern faben. — An ben Schildern ber Wirthshäuſer ſieht 
man oft ganz fehlerhaft gefchriebene Worte, z. B. weile, flatt 
weiße Rofle, Lämmer, Bären, Schwäne u. f.f. — Bertha’s, 
Iba’s, Henriettens und Sophiens Mütter tragen Bänder 
on ihren Hätern. — Mein Bruber zieht den Wieland und 
ken Schiller allen andern Dichtern vor; ich Iefe eben fo gern 
Hölty’s, Matthiſſon's, Pfeffel's, Tiedge's und Bofl’s 
Gebichte. — Aus Salszmann’e, Sampens, Hahn's, Ja⸗ 
cobi’s Schriften hab’ ich Viel gelernt, und verdanke ihnen Mehr, 
als ben gewöhnlihen Romanen, bie ben Annen, Sabinen 
uns Sufen.oft fo fehr gefallen. — Wenn body alle Jugendlehrer 
Salzmänner und alle Prediger Reinharbe wären! — Die 
Gedichte der Karſch und Gatterer hab’ ich geflern für ben 
Klopftod eingetaufchtz ich hab’ ihn bem Präfident Schwarz 
geliehen, der Klopſtocken perfönlich gefannt hat. — Die Luther 
und Melanckhtbone, die Wolfe, Leibnitze und Kante, bie 
Haller und Schiller find nicht fo Häufig, wie bie Eulenfpies 
gels, die Käartufhe und Käfebiere. — Die Medicin bes 
Sem Doctors Meyer hat dbem Herrn Superintendent 
Wolfe gute Dienfle gethban, wie mir geflern meine Zante Müls 
lesinn ſagte. — | 


(11 Zehler, die fi unter ben breiter 
gebrudten Wörtern finden.) 


6. 


Einige Fragen zur Wiederholung des fehsten 
Abfhnittes. 


1) Was ift ein Subſtantiv? " 
2) Wie vielerlei Arten von Gubftantiven giebt es? Was find 
concrete, was abfiracte Gubflantive? Was heißt ein 
nomen substantivum proprium?® — Was ein n. s. appel- 


ktivum? — Was ein n. s. collecivum? — Was ein n. 5, 
materiale? — n. s, iterativum? — u. ſ. f. (Beifpiele von 
jebee Art! —) 


5) Wie werden die Subſtantide gebilbet? — Welches find bie 
bäufigfien Vor⸗ und Nadıfllben? — 

4) Wie mancherlei ift das Gefchlecht der Hauptwärter? — Wie 
beißen biefe Gefchlechter auf Deutfch und Lateiniih? — Wels 
bes find die allgemeinen Regeln Über das Geſchlecht ber Haupt⸗ 
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wörter? — Gicht es auch Hauptwoͤrter von einem boppelten 
ober gar breifachen Geſchlechte? — Wonach richtet fi bas 
Geflecht in zufammengefegten Hauptwörtern, z. B. Armbanb, 
Dausthär, Hausrath x.? — 

6) Was verftehn wir unter Rumerus? — Haben alle Sub⸗ 
ſtantive einen Plural? — Welche haben Teinen? — Welche 
find nur im Plural gebräuchlich? — Wie wird ber Plural 
aus dem Gingular eines Hauptwortes gebildet — 

6) Wie gefchieht die Declination der Subſtantive? — Wie viel 
Declinetionsformen brauchen wir nur anzunehmen? — Wor⸗ 
auf gründet fich dieſer Unterſchied? — Woraus fieht man, zu 
welcher Declination ein Wort gehöre? — Giebt es au Wörs 
ter, bie in verfchiedenen Bedeutungen nach verfchiebenen Declis 
nationen geben? — 3.8...» 

7) Welche Subflantive werben im Singular gar nicht beelinirt? — 
Was tft richtiger: Name ober Namen, Glaube oder Glauben, 
Haufe ober Haufen, Wage oder Wagen? — und warum? — 
Wie declinirt man bie Wörter: bee Sporn, ber Stiefel, 
der Vetter, ber Shred, ber Shmerzg, der Buchſtabe 
am richtigften ? 

8) Wie declinirt man bie fremden Battungenamen, z. B. Paſtor, 
Muficus, Symnafium, Thema? — Kbnnen aud 
Gigennamen becinirt werben? — und wie? z. B. Solen, 
Leibnig, Friedrich, Wolf, Salzmann, Emilie, 
Ida ꝛc. — Wann kann man ben Xrtikel vor Gigennamen 
fegen, und wann gebraucht man fie im Plural?! — 

9) Was verfieht man unter BRection bes Gubflantivs? — 
Wann A bas Subftantiv regierenb und wann wird es zes 
giert? — 

20) Was heißt Appofition? — (Beilpiele!) — Wenn zwei 
Subſtantive in ungleihem Berhältniffe zufammentreten, in 
weichem Gafus mufl dann das zweite ſtehen? — Und iſt es 

ganz einerlei, ob das zweite (abhängige) vorn, ober 
Binten ſteht? — In weldhen Fällen darf man ftatt bes Ge: 
nitios eine Präpofition, z. B. von, aus, in ıc. mit einem 
andern Cafus ſeten? — 





Siebenter Abfhnitt. 
Das Fürwort oder Pronomen und deffen Gebrauch. 
Die Fuͤrwoͤrter oder Pronomina find (nach S. 198) die all: 


emeinen Formen, in welche Gegenftände ald folche überhaupt 
.i. ald Selbfländige, ohne Rüdficht auf ihre befondere und 
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Die Fuͤrwoͤrter druͤcken auch Unterfchiebe an ben Dingen 
aus; aber dies find nicht die bleibenden, innerlichen 
ſimmtheiten der Dinge, durch welche fie felbft ng von 
einander unterfcheiden, fondern äußere, meift zufällige Merk⸗ 
male ober Umftände, an denen wir fie unterfcheiden können, , 
Diefe Umflände, welche dad Fuͤrwort bezeichnen Tann, find: 
dad B iſſ des Gegenſtandes zu der Rebe, feine Bezie⸗ 
bung auf etwas Andres und feine örtliche Stellung in Hin⸗ 
fiht des echenden. Die Bezeichnung der Ießteren pflegt 
von einer Hinweifung begleitet und dadurch erft deutlich ges 
macht zu werben, welches zeigt, daſſ die Fuͤrwoͤrter für 48 
allein, ohne die belebende Rede, keine wahrhafte Beſtimmt⸗ 
heit geben. Abgeſehen von ihrer weſentlichen Bedeutung, 
welche das Subſtantiv ſelbſt nicht auszudruͤcken vermag, be⸗ 
fördern die Fuͤrwoͤrter zugleich als Stellvertreter der Haupt⸗ 
wörter Kürze, Deutlichkeit und Wohlklang der Spracıe. 
Wie äußerft fchleppend und widrig würde ohne Fürwöärter 
+ B. folgender Sat Elingen: 

Der Vater befiehlt des Waters Kindern, baff bie 
Kinder den Befehlen gehorchen follen, bie der Vater 
den Kindern giebt; benn ber Vater weiß, baff bie 
Befehle den Kindern zum Beſten gereihen und dee 
Kinder SIG befördern, und base Glück der Kinder 
liegt dem Vater am Herzen. 

Wie weit kürzer, deutlicher und wohlklingender wird 
berfelbe Sat, wenn man flatt der Hauptwörter Fuͤrwoͤr⸗ 
ter fest und fagt: 

Der Vater befiehle feinen Kindern, daff fie den des 
fehlen gehorchen follen, die er ihnen giebt, denn er weiß, 
dbaff Diefelben ihnen zum Bellen gereihen und ide 
Glück befördern, und die ſes liegt ihm am Herzen. 

Je roher und ungebilbeter eine Sprache ift, befla 
weniger Fürmörter finden ſich in berfelben. Dies ift der 
Tall bei der Sprache der Wilden und Heinen Kinder. Das 
ber hört man 3.3. den Beinen zwei: ober breijährigen Karl 
zu feiner Mutter fagen: Karl ift hungrig; Karl bittet Muts 
ter, daſſ Mutter Karin Butterbrod giebt, anſtatt: ich bin 
hungrig; ich bitte Dich, daff Du mie Butterbrod giebfl. 
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Ubrigens drüden bie Fuͤrworter bie Gefchlechtöverfchie 
denheit aus und werden: umgeendet (declinirt). 


Nach dem obigen Unterfchiede giebt ed folgende Arten 
Der Fürwörter: 


1) Perſoͤnliche Fürwörter oder Perfonwdrter 
(pronomina personalia) d. i. folcye, welche den Gegen: 

and in der Rede bezeichnen: ih, du, er, fie, es, wir, 
ihr, fie. (Sie); aud das allgemeine Jemand, Niemand, 
man. Man kann fie fubftantivifhe Zürmwörter nen: 
nen, weil.fie gleich den Subflantiven immer den Begriff 
der Selbfländigkeit enthalten. 

Bon diefen Perfonwörtern geht eine Art von Adjectiven 
aus, durch welche Etwas als einer Perfon angehörig vor: 
geftellt wird, die fogenannten zueignenden Fürwör— 
ter (pronomina possessiva) mein, bein, fein, 
ihre, unfer, euer ı. — Obwohl fie, fireng genom: 
men, nicht bieher gehören, fo pflegt man fie body, weil 
fie unmittelbar aus den Perfonwörtern hervorgehn und in 
Beziehung auf diefe am beften verftanden werden, gleich 
nad) den Perfonwörtern einzufchalten. 


9) Hinweifende (drtlihe) Fürwörter (pronomina 
demonstrativa): dieſer, biefe, dieſes; jener, jene, jenes; 
auch ber, bie, daß. 

Beflimmende Fürwörter (pronomina determi- 
nativa) d. i. folche, welche auf einen Gegenfland hindeu⸗ 
ten, um ihn in Beziehung mit einem andern zu feßen: 
derjenige, diejenige, dasjenige; berfelbe, dieſelbe, badfelbe ; 
ſolcher, ſolche, ſolches; der, die, daß. 

4) Bezieblihe Fürwörter (pronomina relativa), 
welche eben jene Beziehung enthalten: welcher, welche, 
welches; der, die, dad; wer, was. 

6) Als fragende Fürwörter (pronomina interroga- 
tiva) dienen wieder die beziehenden: wer? was? was für 
ein? welcher? welche? welches 2 


Alle diefe Fürwörter, mit Ausnahme ber Perfonwörter 
und der fragenden: wer? was? koͤnnen bie Würde der 
Gelbfländigkeit verlieren und aus Stellvertretern des 
Hauptwortes zu Beſtimmungswoͤrtern desfelben oder zu 
Adjectiven werden; z. B. biefer Mann, dasjenige 
Bud sc Daher man fie audy fämmtlih unter der all: 
gemeinen Benennung adjectivifhe Fürwörter be 
faffen kann. 


— ._’_ ui udn _ 
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I. Yerfonwörter. 


Im gewöhnlichen Sinne bebeutet das Wort Perfon 
ein ſelbſtbewuſſtes, fittlich-freied Einzelwefen (Individuum) 
im Gegenſatz der willenlofen Sache. In ber Grammatik 
dagegen ift man übereingefommen, ganz abgefehen davon, 
mit der Benennung Perfon die Stellung des Gegenftandes 
der Rede zu berfelben zu bezeichnen, gleichfam bie Rolle, 
die er in der Rebe fpielt; denn persona hieß urfprünglidy 
ie — Die gefprochene Rede hat nämlich ein Ber 


ı) zu dem Sprechenden; 
2) zu dem, an welchen fie gerichtet wird; 


u einer Perfon, ober Sache, von w oder in 
» Bezug auf ee —— wird eier oder 


Demnach giebt ed 3 Perfonen: 


ind. Mehrh. 
1. die erſte Perfon (die, welche fpriht): ich, wir, 
2. die zweite Perfon (die, zu welcher man ſpricht): du, ihr, 
3. die dritte Perfon [die, von weldyer man fpriht): er, fie, 
ſie (Sie) 
eb. 


Da ſowohl das Sprechen , als das Vernehmen des Ge: 
fprodinen duch Bewuſſtſein oder Vernunft bebinge if 
(wie denn Vernunft felbfE von vernehmen her— 
tommt): fo werden ber Megel nach wirklihe Perfonen 
als erfte und zweite Perfon auftreten. Da indeffen auch 
lebloſe Segenftände in Perfonen verwandelt (perfonificiet) 
werden Eönnen, fo werben auch diefe zumeilen als tebend 
ober angerebet vorgeſtellt. So in lebhafterer Stimmung, 
im dichterifchen Darftellungen, beſonders in Kabeln x. 


Ich und Du find für alle Geſchlechterz nur bie beitte 
Derfon des Singulars bezeichnet alle drei Geſchlechter vers 
fieden, weil der Gegenfland, von welchem gefproden 
wird, abmefend fein kann, und baher genau beſtimmt 
werben mufl, von welchem Geſchlechte er iſt; er iſt männ: 
lich, fie weiblih, es fählih. Sm Plural giebt «6, 
wie bei allen Für: und Beſtimmungswoͤrtern bes Sub⸗ 
ſtantivs, Leinen Unterfcieb des Geſchlechts. 





504 7. Abſchn. Das Fuͤrwort ober 
Die Declination biefer Wörter ift folgende: 


Einheit. 
ıfle Yerfon. te Perſon. Ste Perſon. 
Für alle Geſchlechte: wmännlihe weiblihs ſachlich: 
N. id bu er fie es 
®en. (mein) (bein) (fein) (fein) 
Pa a N 
A. mich dich ihn ſich | ſich | es ſich 
Mehrheit. 
für alle Geſchlechter. 
N. wie ihr fie (Sie) 


©. unfee euer ihree (Ihrer) 
D. uns euch ihnen ( Ihnen) fich 
A. uns euch ſie (Sie) ° 


Anmerlungen. Ä 
1. Der Genitiv mein, dein, fein ift bie ältere 
ober Grundform für dad gewöhnlidhere meiner, beis 
‚ner:c. und fommt meift nur bei Dichtern vor; z. B. 
Vergiff mein (meiner) nit; bein (fl. deiner) geden® ich; 
man fpottet fein (feiner). | 
an verwechfele nicht den Genitiv der Mehrheit 
unfer und euer mit dem Genitiv ded zueignenden 
Pronomens unfrer und eurer; (©. 309). ird ber 
Genitiv meiner, deiner, feiner und ihrer mit ben 
Wörtern halben, wegen und willen zu einem 
Worte verbunden, fo wird dad r des Wohlklangs wegen 
in t verwandelt, alfoz meinethalben, beinetwez 
gen um feinetwillen, ihrethalben 2. Bei der 
ufammenfeßung aber von unfer und euer mit jenen 
Wörtern wird nicht r in t verwandelt, fonbern t ans 
hängt, alfo unfertwegen, um unfertwillen, 
.euertbalben«. — an lerne befonderd den Dativ 
von dem Accufativ dieſes Pronomend wohl unterfcheiden, 
Folgendes Verschen kann dazu beitragen : 
Mi ‚bi, ihn, es ie 
8 AR: niet ' 
Mir, dir, ihm, ihr, ihnen 
Müffen dazu dienen. 
2 Dad Wörtchen ſich wird nur ba gebraucht, wo 
eine Thätigfeit auf die Perfon, oder Sache ſelbſt, von 


welcher 
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welcher t, zuruͤckgefuͤhrt wird. Es iſt alfo ei 
fe ausgeht, zuruͤckgefuͤ ſt fe * 


endes ort (pronomen refloxivum). 

Er freut fi; fie maßt fich Etwas an; das Kind fpielt 
mit dem Meſſer; es kann ſich leicht ſchneiden. Meine 
Eltern freuen ſich, daff fie ſich ein Haus gekauft haben xc. 
Nur die dritte Perfon hat für den v und Accufatio 
diefe eigenthümliche zeflerive Form. In ben beiden erften 

onen gelten die gewöhnlichen en auch für bie 
zurüdführende WBebeutung , 5. B. ih freue mid, 
fhmeichle mir, Du grämft Dich, bildeſt Dir ein x. — 
Es verfieht fi übrigens von felbft, daſſ dieſes zuruͤck⸗ 
führende Zürwort nie felbft das Subject fein, mithin 
auch Feinen eigenen Nominativ haben Tann. — Der 
Gebrauch diefed zuruͤckfuͤhrenden Fuͤrworts ift noch nicht 
fehr alt. Luther kannte ihn noch nicht und überfehte 
daher : Unfer Keiner lebt ihm (ft. fich) felber sc. Gore hat 
ihm (fl. fich) eine Gemeine erwählt x. Es ift aber dieſes 
Fuͤrwort fich zur Vermeidung einer Amebentigten durchs 
aus nöthig, obatd die Handlung auf den handelnden 

enftand (Subject) felbft geht ober zurüdwirkt, und 
mu nicht mit ihm und ibn, ihr und fie verwechfelt 
werden, weldye immer auf eine andere Perfon geben. . 
Ber fühlt nicht den Unterfchieb:, Gr hat fi) betrogen, 
und er bat ihn (d. i. einen Andern) betrogen; er bat ibm 
Etwas nehmen laffen, und er hat fich Etwas nehmen laſſen; 
er fpridht immer nur von ſich, und er fpriht immer nur 
von ihm. — Aus diefem Grunde pflegt man auch bem 
-Genitiv feiner, fobalb er zurüdführend gebraucht wird, 
noch dad Woͤrtchen ſel bſt hinzuzufügen; z. B. Er fdyonte 
feiner ſelbſt nicht ıc., weil man ſonſt ungewiſſ fein 
würde, ob feiner auf den Handelnden felbfi, oder auf 
einen Andern gehen folle. 

Mit dem Pronomen und, euch und fich, wenn fie 
teflerin gebraucht werben, ſteht dad für alle Geſchlech⸗ 
ter geltende gegenfeitig zurüdführende (reci« 
prote) Pronomen einander bald in Verbindung, balb 
fie fih allein, bald fteht das Eine für das Andere, und 
man fcheint dabei oft mehr anf ben Wohllaut, ald auf 
die Deutlichkeit zu achten. — Doch iſt das reciprofe 
Pronomen einander nur ald Plural au betradyten und 
in Hinfiht auf Gefchleht und Eafus völlig unabanderl 
So fagt man z. B. Sie zankten fi mit einander; wir 
haben uns mit einander entzweit. In folgenden Säten 
kann dad einander, ohne Undeutlichkeit zu befürchten, 
wegbleiben: Wir wollen uns lieben, wie rüber. Liebt 


Heyſe's gr. Sprachlehre, Ate Aufl. 20 
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Euch wie Brüder! Sie lieben fich wie Brüder. — Aber 
nicht: Wir waren mit uns ſtets zufrieden. Zankt Euch 
nicht mit Euch. Sie waren jederzeit mit fich einig ıc. — 
Hier fteht richtiger und unzweideutiger einander flatt 
und, euch und ſich. & auch: Beide Männer waren, 
da fie einander (nicht fich) lange nicht gefehen hatten, 
fi (nit einander) völlig fremd geworden. 

Din eilt biefes Leben, bin zum Ende, 

Wo herüber die Cypreſſe hängt z 

Darum reiht einander doch die Hänbe, 

Eh’ die Gruft Euch an einander drängt! Ziebge. 


3. Daß natürlibe Du (im Singular) und Ihr 
(im Plural), womit man Einen, ober Mehre anrebet, hört 
man nur in der Sprache der Vertraulichkeit, in der Dicht: 
kunſt, im Tone ber Herrfchaft, aber auch der Verachtung. 

In allen übrigen Fällen gebraucht man dafür auch ald 

Anrebewort für eine einzelne Perfon dad Sie, Ihrer 

und Ihnen in der Mehrheit; z. B. Haben Sie ſchon 

gegeffen, Here N.? Sch danie Ihnen, Madame, für 

Shre Gefälligkeit ıc. *) — Auch bediente man fi 

ehemals mehr, ald jetzt, gegen einen Geringern bed 

Plurals von Du, alſo Ihr, oder auch der dritten. Per: 

fon im Singular: Er und Sie; z. B. Johann, mo 

fahrt Ihr hin? Conrad, geh’ Er einmal hin sc. Jungfer, 
höre Sie! — 

Anmer?. Diefe Rangorbnung ber Anrebewörter, die mit der 
lächerlichen Titels und Rangſucht der Deutfchen Überhaupt 
zufammenhbangt, Tommt jest immer mehr außer Gebraudy, 
und man fängt an, in allen Fällen, wo nad den obigen 
Beftimmungen das Du nicht paffend ift, ein für allemal 
das Sie und Ihnen anzuwenden, wie ber Sranzofe fein 


vous, ber Engländer fein you ohne Unterfchieb des Stan 
bes gebraucht. 


Dad Sie und Shnen befonders in Briefen mit 
Diefelben, Hocdiefelben, Höcftdiefelben 
oder Hoͤch fl: Steic. zu vertaufchen, ift nur noch im fteifen 
Briefitil an hoͤhere Perfonen, gräfliche, fürftliche ıc. ge 
— 3 — wird aber auch hier ſchon durch den beſſern 
Geſchmack verdraͤngt. 





*) In alten Zeiten redete man Vornehmere mit Ihr, Euer, 
und Euch (oder wie man ehemals fhrieb Ewer 20.) an; ba: 
ber noch in Briefen das alte Euer ober abgelürst Em. all: 
gemein üblich iſt, 3.8. Em. Wohlgeboren zc. 
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Sie ift alfo das Hoͤflichkeits wort für alle Ges 
ſchlechter im Singular und Plural, und verdient in feiner 
Declination wohl gemerkt zu werben, um ben einen 
Caſus von dem andern gehdrig zu unterfcheiden, alfo 
Nom. Sie, Gen. Ihrer, Dat. Ihnen, Acc. Sie. *) 

Bei aller Werwerflichkeit des Ihr, Er und Sie 
ald Anrede für einzelne Perfonen ift doch nicht zu Teugs 
nen, daſſ dadurch die deutfche Sprache Vorzug⸗ in Hin⸗ 
ſicht der Darſtellung des Scherzhaften und Komiſchen er⸗ 
haͤlt, welche keine andere Sprache mit ihr theilt. Der 
Dichter bedient ſich daher dieſer Anredewoͤrter oft ſehr 
vortheilhaft zur Beluſtigung des Gemuͤths, z. B. 


An den unfreundlichen Mai. 
Freund Mai, will Er, daſſ man fortan 
Ihn Wonnemond begrüße, 
&o lern’ Er fanft und Lieblich fein 
Unb bring’ uns warmen Sonnenfcdein, 
Richt kalte Regengüfle u. ſ. f. Overbeck. 


4. Die dritte Perſon wird auch oft unbeſtimmt durch 
die Wörter Jemand, ein Gewiſſer, einer (irgend 
ein Menfh), Sedermann (alle Menfhen), Niemand 
(kein Menfh), man (einer, oder mehre Denfhen) unb 
es bezeichnet. — Jemand und Niemand find beide 
emeinfchaftlichen Gefchlehtö, d. i. männlid und weib- 
ih, und werden am beften alfo beclinirt: im Genit. 
Semanded, Dat. Jemandem, %c. Semanden. 
Eben fo Niemand. Bleibt diefed Wort im Dat. unb 
Ace. ohne Beugung, fo entiteht Ieicht eine Verwechſelung 
und Zweibeutigteit, z. B. „Mein Herz kennt Semand;” 
(wer Eennt hier? — das Herz, oder Jemand ?). Soll alſo 
Semand der Accuf. fein, fo heißt es unzweideutiger: 
Mein Herz kennt Semanben. 

Sedermann bezeichnet nur ben Genitiv mit 8, 





*) Man hat fyon oft Über die deutfche Hoflichkeits⸗ Sprache ges 
fpottet, daff fie ungereimter Weile ein Ginzelwefen in ber 
Mehrzahl Sie anredet. Was inbeffen "hierin bei den Deuts 
Shen gewöhntich ift, findet fi auch bei den rohen Mongolen 
am Kaulafus. Selbſt das gemeine Volk beiberlei Geſchlechts 
nennt aus Höflichkeit einander Sie. „Einen Anbern mit Du 
anzureben, wirb für eine Grobheit gehalten und verräth Feind⸗ 
ſchaft.“ (&. Klaproth's Reife in den Kaukaſus. Th. 2. 
6, 257. Note), ' 


> 20 * 
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alfo Iedermanns; der Dativ und Accufatiw ift bem 
Rominativ gleich. 

Das Wort man it ganz unbeflimmt und nur im 
Nominativ zu gebrauchen; 3. B. man fagt, man 
glaubt; für die andern Caſus nimmt die gemeine Sprech: 
art das Wort einer zu Hülfez z. B. „Das muff einen 
kränkenz da6 befommt einem wohl; er läfft einen nicht 
zufrieden,” wo ed aber zuweilen ganz wegfallen Tann. 
Dft können auch die Caſus von wir zum Erfag dienen. — 


Anmert. 1. Im Nominativ iſt zwar jener Gebrau von 
einer für man keit gu vermeiden, z. B. Was einer 
gern thut, das wird ihm Jeicht; beſſer: was man gem 
but ꝛc. In den übrigen Fällen aber tft es oft ſchwer, 
demfelben auszumweihen, da man unbiegfam ifl, und es 
wäre baber zu wünfihen, daſſ in diefen Källen jene Sprech⸗ 
art auch in bie Schriftfprache aufgenommen würde. 

2. Das unbeflimmte Pronomen man zum Anvebewort 
für Den zu gebraudyen, ber für das Du zu vornehm und 
für das Sie zu gering ift, und alfo z. B. zu einem Sols 
Sen zu fagen: man fei ruhig!‘ man plaudere nidt! 
man komme hervor! u. dal. dieſer pebantifche Gebraud) 
bat ſich mit den Pebanten felbft verloren. 


Das Wort ed wird vorzüglich in zwei Fällen ge: 
braucht, in denen es nicht ald gemöhnliches perfönliches 
Kürwort die Stelle eines Hauptworted vertritt, (wie z. B. 
das Meſſer ift ſcharf; es kann dich alfo leicht ſchneiden; 
gebrauche es vorfihtig! Ich weiß es, daff Du sc. Hier ift 
in dem es der Gegenfland des Wiffens angedeutet, den id) 
mit den folgenden Worten: daſſ Du ıc. umfdreiben will); 
naͤmlich: 

1) vor den unperſoͤnlichen Zeitwoͤrtern: es blitzt, es 
regnet ıc. Bei den reflexiven hingegen: es reut mich, 
freut, Ärgert_midy zc, erſcheint das e 6 mehr als Stellver⸗ 
treter einer Sache, welche entweder ſchon vorangegangen 
iſt, oder in der FJorm eines Satzes unmittelbar folgt; 3.8. 

6 freut mich, Dich geſund zu ſehen, oder: daſſ ih Dich 
gefund fehe. Bei dieſem kann denn auch dad Pronomen 
entbehrt werben; 3. B. Mich freut, Dich zu fehen ıc. 

a) Oft fleht ed bloß zur Ankündigung des Subjects, 
oder auch des Wohlklangs wegen, aber nur im Anfange 
eines Satzes, oder nach beiordnenden Bindewoͤrtern; z. 
Es iſt ein Gott, anſtatt: ein Gott iſt. Es iſt die Rede 
von meinem Bruder, anſtatt: Die Rede iſt von meinem 
Bruder. Da dieſes es nur dann zulaͤſſig iſt, wenn das 
Zeitwort vor dem Nominativ ſteht, ſo At ed weg, fo 
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bald durch ein Bindewort, ober bezichenbes Fuͤrwort das 
Seitwort ans Ende gebracht wird; A B. Ich weiß, dal 
Die Rede von meinem Bruder iſt. Dadurch uuterfcheibet ed 
fih wefentlich von dem es vor unperfönlichen Zeitwoͤrtern. 
Anmert. 1. Oft flcht das Wörtchen es aber auch ganz unnds 

‚ vor welchem Miſſbrauch man fi zu häten Bat. 

3.8. Gie müflen es mix erlauben, es Ihnen zu fagen, 
daſſ ich es nicht glauben kann, was Sie behaupten. Wirb 
dies Wörtdien einem andern, befonbers einfilbigen Worte 


Anhang. 
Zueignende oder befifangeigendbe Fürwörter. 

Man nennt fie auch Pronominal:Adjective (vgl. &. 108 u. 
303). Sie find vom Genitiv der pesfönlichen gebildet und Ai am 
den Befitz und dad Eigentbum einer Perfon an. tt 

B. zu fagen: Gieb mir dad Buch, welche mir gehärt, 

n ip mich durch ein folches Fuͤrwort kürzer ausbrüden: 
Sieb mir mein Bud. — Sie heißen: 
mein, meine, mein; unfer, unfre, unfer $ 
bein, beine, bein; euer, * ae 
ee ara Nichteitondi 
ihr, ihre, ihr; Ihre, Ihre, Ihr. 
(Dieſe kann man nennen: (Dieſe kann man nennen: 

possessiva singularis.) possessiva pluralis.) 


Sie werden, wie jedes andere Adjectiv, mit dem Sub: 
ſtantiv verbunden, nah deſſen Sefhleht, Zahl 
und Gafus fie fi) volllommen richten, 3. B. mein Ba⸗ 
tr, meine Mutter, mein Bub — und haben alle bie 
mangelhafte Beugung, wie der Artikel ein, eine, ein. 





310 7. Abſchn. Das Bürwort ober 
Ein Beifpiel mag dad Wort unfer fein: 


Einheit. | 
männl, weibl, ſächl. 
Nom. unſer unſere unſer 
abgekürzt unſre | 
Gen. unferes unferer unfered 
abgek. unſres obere unſers unfter unſres od. unſers 
t. unſerem unſerer unſerem 
abgek. unſtem od. unſerm unſrer unſrem od. unſerm 
unſeren unſere unſer 


abgek. unſren od. unſern unſre 


Meh heit. 
Für alle Geſchlechter. 
Mom. unſere abgekürzt: unfre 
Sen. unſerer — uunſrer 
Dat. unſeren — uunſtren ober unſern 
Acc. unſer — unſre 
Anmerkungen. 


1. Zu dieſen rrditen wird oft, wenn man mit Nach⸗ 
druck ſpricht, dad Woͤrtchen eigen hinzugeſetzt; z. B. mein 
eigenes Haus; fein eigener Bruber kannte ihn nicht ıc. 

2. Stehen diefe zueignenden Fürwörter ald Praͤdicat 
mit einem Subflantiv, oder mit einem Perſonwort verbuns 
den, welches einen beftimmten Gegenftand bezeichnet: fo 
werden fie gleich den Adjectiven nicht declinirt; 3. B. Der 
Hut iſt mein; Dein ift die Ehre ıc. (aber niht: Der Hut 
ift meiner, auch nicht: er gehört mein, fonden mir). — 
Stehen fie aber nicht in fprachlicher Verbindung mit einem 
Subftantiv, oder Pronomen, jedoch in Beziehung auf ein 
folches, befonderd nach dem unbeftimmt gebrauchten Fürwort 
es: fo erhalten fie im männlichen Geſchlecht die Endung 
er, im weiblichen e und im ſaͤchlichen ed, alfo meiner, 
meine, meined; unferer, unfere, unſeres ıc. 
3.3. Wem gehört dee Hut — die Feder — das Buch? Ant: 
wort: Es ift meiner — meine — meines; oder: Er ift 
mein — fie ift mein — es ift mein. Iſt das Ihr Ne: 

genfhirm , oder ift es unferer? 


3. Anftatt: Ä fagt man auch: 
meiner, meine, meines - ver, bie, dad meine od. meinige. 
deiner, deine, deines - der, die, bad beine ob. beinige. 


feiner ‚ feine, feines — ber, die, dad feine od. feinige. 
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ihrer, ibre, ihres - der, die, bad ihre od. 'ihrige. 
unferer, unfere, unfered - der, die, bad unfere ob. unfrige. 
eurer, eure, eured - der, bie, bad eure od. eurige. 
ihrer, ihre, ihre - der, bie, bad ihre ob. ihrige. 


Die letztern: der, die, dad meine ober meinige 

u. f. f. können nie ohne ben beftimmenben Artikel ftehen. 
Sie haben nie ein Subftantiv hinter ſich, fonbern beziehen 
fidy entweder auf ein vorangegangened, 3. B. Dein Bruder 
it mit dem meinigen ausgegangen. Mache mit beinen 
Sachen, was du willft, nur laff mie die meinigen; ober 
fie ſtehen felbft ald Subflantive, werben biefen ganz gleich 
declinirt und dann aud groß gefchrieben; 3. B. Du haſt 
das Deinige gethan, fei darum zufrieden und laff auch 
Andere da6 Ihrige thun! — Die Meinigen (Ältern und 
Verwandte) laſſen fid Ahnen und den Ihrigen empfehlen. 
Laff und gieb Jedem das Seinige! — Sagen Sie ihm 
(ie, ihnen), id wäre mit Allem, was id bin und habe, 
volllommen der (die) Seinige (Ihrige). — Es ift Pflicht 
für uns, auf das Unfrige zu fehben, und nicht weniger 
iht, für bie Unfrigen zu forgen. In der feierlichen, 
befonderd Dichterfprahe fagt man mehr: ber, die, das 
Meine, Deine, Seine ac., als der, bie, das Meinige ic. 


4. Außer dem noch in Briefen gewöhnlichen Ew. (ſiehe 
&.306*) gebraudht man auch noch dad Seine ober abge: 
kuͤrzt Se., ald die dritte Perfon männlichen Gefchlechts 
a) und dad Ihro ober richtiger Ihre ı) als die drifte 
Herfon weiblichen Geſchlechts b), 2) ald Plural, wenn man 
von mebren hohen Perfonen redet c), und 3) auch in uns 
mittelbaren Anreben für Ew. d). 

a) 3.8. Ge. (Seine) Majeftät, der König, haben (richtiger 
wäre: bat) *) befohlen 20. Sr. (Seiner) Majeflät, dem 
Könige, bab’ ich treu gedient c. Eben fo Se. und Gr. - 
Durchlaucht, Excellenz 2. 

b) Ihre (nit Ihro) Majeſtät, die Königinn, find (richtiger 
wäre: iſt) ausgefahren. Ihrer Majeflät, der Königinn, bat 
ee das Bud; gewibmet. 


mn 


9) Rach der allgemeinen Regel: Gin Verbum, welches fi nur 
auf ein einzelnes Subject bezieht, Tann nicht im Plural fles 
ben. — Allein Hoffitte und modifche Höflichkeit bringen oft bie 
Regeln der Sprache ins Gedränge. Ehen ſo lächerlich unrich⸗ 
tig fagt man oft: Sind ber Herr Rath gu Haufe? ber Herr 
Paſtor Laffen fih empfehlen u. dergl. 
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ce) Ihre Majeſtäten, der König und die KRäniginn, find auf ber 
Rückreiſe. Eben fo Ihre Durchlaucht, Excellenz zc. 

d) Wenn Ihre Majeſtät befehlen, fo werde ih 2. Eben fo 
Ihre Durchlaucht, Ihre Ercelleng ꝛc. 


Anftatt Ihr, Ihre, Ihrer, Ihrem ıc. findet man 
auch wohl noch das altfranlifhe Dero, Hochdero zc., 
z. B. Dero Gewogenheit fl. Ihrer Gewogenheit empfehle ich 
mich gehorfamft ꝛc. — Wann wird man aufhören, auf Kos 
ſten des geſchmackvollern und richtigern deutfchen Sprach⸗ 

ebrauchs eine altmodiſche vermeinte Höflichkeit auszu⸗ 
ben! — (Vergl. die allgem. Bemerk. über daß 
Dronomen). 


I. Hinweifende Kärwöärter. 


Diefe weiſen oder zeigen mit Dem Nebenbegriff bed Ortes 
auf einen Gegenitand din Es find zwei (diefer ıc. und 
jener ıc), durch welche man Gegenftände in Anfehung ihrer 
Stellung oder Entfernung von dem Orte ded Sprechenden 
unterfcheiden Fann. Man deutet nämlih mit diefer, 
Diefe, dieſes (abgekürzt Dies, wofür Manche auch dies 
fhreiben) (ſ. S. 219 ur. 3) auf das Nähere, mit jener, jene, 
jenes auf dad Entferntere hin. Noch ſtaͤrker wird bie 
Verfchiedenheit des Ortes durch die Dinzufügun ber oͤrt⸗ 
lichen Adverbien da, dort, bier ıc. audgedrüdt; 88 
Dieſer hier und Jener dort. — Oft bezeichnen auch Beide 
eine unbeſtimmte Menge oder Mannichfaltigkeit von Dingen; 
z. B. Bald beſucht mich Diefer, bald Jener. Sie ſpricht 
ohne Überlegung bald Dieſes bald Jenes. 


Anmerfung. 


Oft werden Beide burch ber, die, das audgebrüdt, 
welches nicht mit dem Artikel verwechfelt werben darf. 
Das Pronomen der, die, da 8 hat nämlich immer den 
Ton, ber Artikel aber nie. | 

3.8. Der (Diefer) iſt's, dem ich's verfprochen habe, 
und Der (Jener) will es haben. Bei dem (diefem) Allen 
befleißige Di der Sanftmuth und Geduld; denn jene 
(nämlich die Sanftmutb) macht Dich gelaffen, und dieſe 
(die Geduld) ehrt Dich Leiden ertragen. Hier geht alfo 
jene auf das Entferntere, und diefe auf das Mähere. 
So auch: Wer die Gefahr ohne weife Abficht ſucht, ift ein 
Tollkühner; mer fie auf dem Wege der Pflicht mit Klein: 
muth ſcheut, ift ein Zeiger. Jener verdient lauten Zabel, 
Diefer laute Verachtung. 
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immer win ich chte Freund ſchaft von mie weiſen, 
Lieber Teichte Liebe wandern fehnz 

Jene if ein Knotenſtock auf Reifen, 

Dief’ ein Stäbchen zum Spazierengehn. Lafontaine. 


Die Declination von diefer, biefe, diefes 
und jener, jene, jenes flimmt ganz mit ber bed bes 
ſtimmenden Artikels der, bie, das überein. Auch wers 
den fie eben fo declinirt, wenn ein Adjectiv auf fie: folgt; 
3. B. dieſe ober jene ſchoͤnen (nicht fhöne) Bücher x. (f. w. 
u. das Abjectiv). 

Verbindet man dieſer und jener mit einander, 
ſo daſſ dadurch zwei verfchiebene Perfonen bezeichnet wers 
den :: fo erhalten Weide ihre vollfländige Beugung; alfo 
Diefer und Jener (3. B. Cajus und Titius) haben mir 
gast; von diefem und jenem Manne hab’ ich gehört. 

nen aber beide Fuͤrwoͤrter nur einen einzigen Be 

‚ naͤmlich ben einer unbeflimmten Mehrheit, wie 

anche, Etlicherc.: fo pflegen einige Schriftfteller nur dem 
erften die beflimmte Beugung zu geben; 3. B. Diefer 
und Jene hat mir gefagt ıc. 

Aud dad Pronomen der, die, das wird, wenn «8 
mit einem Subflantio verbunden iſt, ganz wie ber Ars 
tikel declinirt, von dem es fich nur durch flärkere Betonung 


unterſcheidet (alfo 3.8. nicht: der Mann, die Frau, daB 
Kind, fondern der Mann, die Frau, das Kind); ſtebt ed 


aber für ſich allein (ohne ein Hauptwort), fo erhält es 
Pi Declination: j ” P oe 


Einheit. Mehrheit. 
männl. weibl. ſachl. in allen Geſchlechtern 
©. defen(bef) heren(er) been (ef) be 
. en eren (ber) deſſen erer 
D. dem der dem denen 
% den die dad die 
Anmerkungen. 


1. Die Abweichungen betreffen alſo nur den Genitiv 
im Singular und Plural in allen Geſchlechtern und den 
Dativ im Plural. Die Verkürzung des Genitivs deffen 
in deſſ if nur bei Dichtern und in der höhern Schreib: 
art gebräuchlich; 3. B. Def freue fi) ein Jeder «x. 
Defl rühme ber blut'ge Thrann ſich nicht, 
Dafl des Freund dem reunde ea We Pricht ꝛc. Schiller. 
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Außerdem fagt man gewöhnlicher deſſen; z. B. 
ich erinnere mich deffen nicht mehr. 

2. Nach einer auffallenden Eigenheit der beutfchen 
Sprache wird das fächlihe das eben fo, wie diefes 
und died, ald hin weiſendes Wort für alle Gefchlech: 
ter fomohl im Singular, ald im Plural gebraucht. 3.8. 
Dies oder das ift der Vater, und das ift die Mutter; 
dies ober das find bie Kinder; das waren mir felige 
Tage; das nenne ich eine Mirthfchaft! u. f. w. 

3. Mit den hinweifenden Fuͤrwoͤrtern deſſ und der 
(abgekürzt von deffen und deren) verbindet man die 
Subftantive Fall, Geſtalt, Maf oder Maße und 

Leich zur Bildung zufammengefeßter Aoverbien, als: 

er (d. i. dieſes Falls wegen), dergeftalt (in 
dieſer Seftalt), dermaßen (in dem oder der Maße), 
Deffgleichen, dergleichen (deffen gleichen und beren 
gleihen). — Obgleich defigleihen fich eigentlih nur 
auf den Genitiv des Singulard im männlichen und fäd): 
lichen Geſchlecht bezieht, und. dergleihen bloß den 
Genitiv des Singulard im weiblichen, oder auch den Ge: 
nitio des Plurald in allen drei Sefchlechtern bezeichnet, 
fo weichen doch manche Schriftfteller davon ab. So fagt 
zB. Gellert: Dergleihen grober Mann, als biefer ift, 
muff zwifhen Himmel und Erde nit mehr fein. 


III. Beftimmenbe Fürwörter. 


Diefe lenken die Aufmerkfamleit auf den Gegenftand 
hin, von welchem Etwas gefagt werben fol, und beißen: 
Derjenige, diejenige, dasjenige; derfelbe, die: 
felbe, dasſelbe (abgekürzt: der, Die, das); folder, 
ſolche, ſolches; (auch daB veraltete felbiger, fels 
bige, felbige8). . 

3.3. Derjenige, weldhen ich geftern befuchte, iſt 
mit Denen, welhe Du heute ſprachſt, nahe verwandt; er 
ift derfelbe, den Du fuchtefl. — Der Mann ift ber 
woeifefte, welcher zu den beften Zwecken die beflen Mittel 
erwählt. Immer beruht ber Werth dbeffen, was der 
Menſch thut, auf richtiger Beurtheilung der Umftände, un: 
ter benen er es thut. (von Dobm). Ein folder Menfd 
verdient fein Schidfal, ber fih, ungeachtet aller Warnun: 
gen, unglüdiid macht. — Sollte die mir nicht theuer 
fein, welche mir das Leben gab? — Das ift das Schidfal 
derer, welche nicht, hören. 
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Anmerkungen. | 


1. Derjenige und das ürzere ber, das ſich durch 
den Ton von dem Artikel (der) fehr unterfcheibet, erfors 
bern immer einen unmittelbar folgenden abhängigen Sa 
mit welcher, oder ber ıc., wie in ben obigen Beifpies 
Ien, und kündigen den Gegenftand, von dem Etwaß ges 
fagt werben foll, am beflimmteften an. — Will man den 

enftand nicht wiederholen, fo nimmt man feine Zus 

t zu dem Worte der ſelbe, zu deſſen Verſtaͤrkung 
man auch noch häufig bad Wörthen eben ſetzt: eben 
berfelbe, eben diefelbe, eben dasfelbe:ıc. 3.8. 
Derjenige Fremde, mit welhen Du ſprachſt, iſt eben 
dDerfelbe, der uns geflern begegnete. Anſtatt zu fagen: 
Er ift noch berjenige, ber er fonft war, ſagt man kürzer: 
er iR noch derfelbe, oder eben derfelbe Es if ja 
eben bas felbe. Er wohnt in demſelben Haufe. 

Das Wort [elbiger x, ift veraltet und fagt nichts. 
Anders, ald derfelbe x. 


9. Die Declination aller biefer Kürmwörter iſt 

wie bie bed beflimmenden Artikels, nur baff bei ders 
jenige, diejenige, dasjenige ımb berfelbe, 
diefelbe, dasfelbe vie erſte Silbe die beftimmte 
Beugung und bie angehängten jenige und felbe bie 
unbeflimmte, wie ein Adjectiv in Verbindung mit dem 
Artikel der, die, dad, annehmen. Man fage alfo im 
Genitiv des Plur. ja nicht bererjenigen und berer=: 
felben, fondern derjenigen, Derfelben; im Dativ 
niht benenjenigen und benenfelben, ſondern 
denjenigen, denfelben u. ſ. f. 

Wird ein und derſelbe mit einander zu einem 
Begriffe verbunden, ſo erhaͤlt nicht das erſtere, ſondern 
dad legtere die Beugung, alſo Gen. ein und desſel—⸗ 
ben, Dat. ein und demſelben, Acc. ein und 
denſelben. In der Mehrheit iſt dieſe Verbindung 
nicht gebräuchlich. 

a8 beſtimmende Kürwort der, die, das ift in 
feiner Declination ganz dem binweifenden Fuͤrworte gleich 
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381qher, ſolche, ſolches wird wie aller und 
jeder (ſ. dieſe) declinirt, verliert aber vor dem nicht 
beſtimmenden Artikel feine Beugungsſilbe, 3. B. ſolch 
ein Menſch, ſolch eine That, ſolch ein Verbrechen. Es 
bedeutet fo viel, als: ſo Etwas, von der Art, z. B. 
Suche ſolche Sreuben auf, die Dich nicht gereuen! x. 
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Einem ſolchen Manne follte man das nicht zutrauen ıc. — 
Dft darf es auch für die ſer, diefe, dieſes gebraucht 
werden; aber nie fuͤr er, ſie, es; auch nicht fuͤr der⸗ 
ſelbe, dieſelbe, dasſelbe. Es iſt alſo fehlerhaft zu 
ſagen: Mein Freund iſt heute angekommen; aber ſolcher 
(ſt. er) will morgen ſchon wieder abreiſen. Er hat ſeine 
Klagſchrift ũbergeben; es enthält ſo lche (beſſer die ſelbe) x. 


IV. Beziehliche Fürwörter. 
Dieſe bringen einen Gegenſtand in Verbindung mit 


‚einem ganzen Satze, der zur nähern Erklaͤrung deſſelben 


dient und ald die Umfchreibung eined Adjectivs oder Particips 
betrachtet werben kann. Sie find alfo Fuͤrwoͤrter und Ber: 
bindungswörter zugleih. Sie heißen: welcher, welde, 
welches; der, die, das (fo). — Öfters wird der Ge 
genftan) ‚ auf welchen fie einen Abjectivfag beziehen, noch 

urch ein hinweiſendes, oder beflimmendes Kürwort hervor: 
gehoben. Vereint ift dieſe Kraft ded Hindeutens und Bes 
ziehens in dem Fuͤrworte: wer, was, welches alfo foviel 
als derjenige, welcher; diejenige, welche; das— 
jenige, welches heißt. 


Die Declination biefer Wörter ift folgende: 


Einheit. 
. (männt.) (weibl.) (fähl.) (m.) dw.) (fähl.) (m. u.w.) (f.) 
N. welcher, welche, welches, |der, die, das, ſwer, was, 
G. welches, welcher, welcyes,|defien, deren, deſſen, weſſen (weſſ 
D. welchem, welcher, welchem, dem, der, dem, wem, 
A. welchen, welche, welches, den, Die, bad, |wen, was. 


! Mehrheit. 
die 








N. welche, 

G. welder deren (find 

D. wel hen, (us alle Gefäl. | onen p alle Geſchl. een) 
U. welche, die 
AnmerPfungen. 


| I. Der, die, das ift eine bloße Verkürzung fü 

welcher, welche, welches und dient gut Abwechſe = 

Yung; doc, ift das letztere volltönender und Der feierlichen 
Rede angemeflener, ald dad crftere. 

3. B. Der Menſch ift bedauernswerth, weldher nie 

den großen Gedanken, den uns die Natur fo laut verfün= 
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digt, den Gedanken gefafft hat, baff auf ber Erbe, wo Allee 
ſcheint, die Zerflörung zu neuem Leben führt. 
IWelcher bezieht ſich alſo auf Menſch und richte 
nah diefem Worte in Anfehung des Geſchlechts x.3 
den bezieht ih auf Gedanken und das Wörthen wo 

engejogen aus in Ober auf welher) auf Erbe]. — 
giebt ed auch Fälle, wo in ber hoͤhern Schreibart 
der flatt welcher ftehen mufl, 3. B. zwifchen perſoͤn⸗ 
lichen Pronomen: Du, der (mit weldyer) du mir ver 
ſprochen haft ıc., f. w. m. 

9. Welcher, welche, weldhes kann im Genitiv 
nicht ohne Hauptwort ſtehen. In dieſem Falle nimmt 
man feine Zuflucht zu dem Stellvertreter der, die, das, 
wobei wohl zu merken ift, daſſ der Genitiv Pluralis 
in allen Geſchlechtern nicht derer, fondern deren heißt. 
Der Grund des ausfchliegenden Gebrauchs dieſes letzten 

iehungdworted im Genitiv liegt in dem Beſtreben 
Deutlidhleit und Beflimmtheitz denn da ber Genitiv 
welche um —— —* ——— einerlei 
Sorm 0 er, allein ſtehend, gar nicht ge , 
einen — kenntlich zu machen. Ran fagt alfo: er 

3.8. Der Dann, deſſen (nit weldye6) Umſtände 
ih kenne. Die Rofe, deren (niht welcher) Blätter fich 
lieblich entfalten. Das Kind, deſſen Xriebe früh geleitet 
werben müflen c. Die Schwalben, deren (nicht welcher, 
auch nicht derer) Mefter als Lederbiffen gegeffen werben, 
wohnen in Indien. Die Menfhen, deren Grunbfäße ge 
Par handeln auch gut x. (Vergl. allgem. Bemerk. 
bie Fürwoͤrter Nr. 7). . 

Wer ſteht nur in ber Einheit und bezieht ſich a 
Serfonen männlichen und weiblichen Sefhlehts; 8. g' 
Mer nie hören will, (der) muff fühlen. Wer bei traus 
rigen Schidfalen fih den Tod wunſcht, ift eben fo Bein, 
als der groß ift, der auch im größten Glück an ben Tod 
denkt und ihn nicht fürchte. — Was gebrauht man 
gleichfalls nur im Singular, doch nie im Dativ; es bes 
ieht fich bloß auf ein Bürwort, ein unbeſtimmtes 
Hanptwort, z. B. Alles, Das, Etwas, Nichts, 

Einiges x. und auf einen ganzen Sag, aber nie 
auf ein einzelnes beftimmtes Dauptwort, als einfach bes 
siehliches ort. Dan fage daher nit: Das Haus, 
Ä be mein Nachbar bewohnt, fondern da6 Haus, welches 
de das ic. Wohl aber: das iſt ed, was ih Die zu fas - 
gen hatte. Allen, was ich habe, weißt Du. Erziehung 
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giebt dem Menfhen Nihte, was er nicht aus fich felbft 
haben könnte; fie giebt ihm Das, was er aus fi fel: 
ber haben Eönnte, nur gefhwinder und leichter. (Xeffing.) 

| Der Genitiv wefl fommt außer der Verbindung mit 
wegen, halb und willen (weflwegen, weffhalb 
und weflwillen) in Profa felten vor; z. B. Weil 
das Herz voll ift, def| geht der Mund über. 

4. Der Gebrauch, ded Wortes fo, als gürwort für 
welcher und der, wird höchftend nur noch bei Dichtern 
entſchuldigt. Es leidet Feine Weränderung und vertritt 
nur die Stelle ded Nominativ und Accufativs in beiden 
BZahlformen. 3. 3 

Angethan mit einem Sterbefleide, 

Eine Blumentron’ im blonden Haar, 
Schlummert Röschen, fo ber Mutter Freube, 
So ber Stolz bes Dörfchens war. Hölty. 


V. Fragende Fürwörter. 


Um nach Perfonen und Sachen zu fragen, werben wie: 
der die bezieblichen Kürmwörter gebrauht: wer?! was? — 
was für einer? — welder, welde, weldhes? 

"Ber und waßd fragen ganz im Allgemeinen nad) einer 
Perſon, oder Sache; erftered iſt männlid und weiblich, 
letzteres ſaͤchliih. Was für einer, eine, eines? und 
welcher, weldhe, welches? fordern die nähere Beſtim⸗ 
mung der nad) ihrer Gattung angegebenen Perfon, oder 
Sache und zwar mit dem Unterfhiede, daſſ was für 
einer :c. (dem latein. qualis ahnlih) mehr die Angabe 
der Art, welder ıc. die des Einzelmwefend zu ver: 
langen pflegt. — Weil beide nad) dem Befondern eines 
Gegenftandes, nad) feiner Eigenfhaft fragen, fo Laffen fie 
ſich auch ald Beſtimmungswoͤrter mit einem Subftantiv 
verbinden, wogegen da3 allgemeine Sragewort wer? was? 
die Stelle des Subftantivs allein ausfüllt. Vgl. die Beifp.: 

Mer ift da? Ein Fremder. — Was für einer? 

Ein Schullehrer aus B. — Welcher Schullehrer? Here 
A. — Es if ein Baum aus meinem Garten verkauft 
worden. — Was? — Ein Baum. — Was für 
einer? Ein Birnbaum. — Welcher? Der große alte 
Baum, welcher rechts am Wege ftand. (Hier tritt in der 
Antwort ber beflimmende Artikel der ein, wogegen vorher 
bie Antwort nur mit dem nicht beflimmenden gegeben 
wurde.) — Chbenfo: Wer ift gelommen? De Schub- 
macher. Welcher? Derfelbe, der geſtern ba war. — 








' 
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Bas liegt auf dem Tifhe? Mein Bud. — Wellen? 
Die beutfhe Grammatik. — Welcher Mann that «8? 
unb welder that 82 — Welche Farbe iſt für die 
Augen bie heilfamfte ? — Welches Zeuer brennt nit? — 
Welchem Vogel find die Kedern zum Fliegen unnüg ? 
In demifelben Cafus, worin mit diefen Wörtern gi 
wird, muſſ natürlich audy geantwortet werden. 3... 
Rom Ber ift da? — Ich, Du, er, fie, der Vater, bie Mutter ıc 
Was if das? — Ein Bud, eine Feder, ein Meſſer. 
Gen. Weſſen Haus ift das? — Meines Bruders, feiner 
Mutter, des genannten Kindes, 
Dat. Wen gehört der Hut? — Mir, ihm, meinem KBruber, 
meiner Schweſter, dem Kinde. 
Wen haſt Du gefprohen? — Ihn, fie, ben Freund, 
Ic. bie Freundinn, das Mädchen. 
W 8 8 Pas Du? — Meinen Hut, meine Seber, das 
u 
Bei was für ein, wenn ed vor einem Hauptworte 
fieht, fallt in der Mehrheit, wie auch vor unbeflimmt ge 
brauchten Sammel: oder Stoffnamen, der Artikel nah was 
für weg. Alſo z. B. Was für Bücher find dies? Was 
für Brod fol ich dien: Von was für einer, eine, 
eined, bei fehlendem Subftantiv, bildet man in der ge 
meinen Umgangsiprache die Mehrheit mit: was für - - 
welche, bie jedoch in der Schriftfprache noch nicht aufges 
—— I 3. B. Gebt mir Strümpfe ber! Fr. Was 
e welde 


Anmert. 1. Dan trenne ja nicht ben Artikel ein von was 
für und fage 3.8. niht: Was haft Du für einen Fiſch 
gefangen ? «Hier Eönnte fonft bie Antwort fein: — ein 
Stück Holz, weil bas für hier als Präpofition angefehen 
werden und anftatt bedeuten könnte). Es heißt alfo rich⸗ 
tiger: Was für einen Fiſch baft Du gefangen? einen 
Karpfen ober einen Hecht? ze. ben fo zweideutig wäre 
folgende Frage: Was haft Du für ein Haus befommen? 
anfatt: Was für ein Haus Haft Du befommen? Was 
wollen Sie für Geld haben? anftatt: Was für Gelb wols 
len Sie haben? (preußifches ober fächfifches? 2.) Was 
wollen Sie für ein Pferd haben? anftatt: Was fie rin 
Pferd wollen Sie haben? — * 
2. Beim Ausdruck der Verwunderung gebraucht man 
gleichfalls das Fürwort was für ein, ober welcher, 
weldhe, welches, und zwar das Lehtere mit ein ges 
hnlich abgekürzt: wel; 3.8. was für ein Manni 
- Ber wei ein Mann iſt bas! — D wel eins Tiefe 
bex Weisheit Gottes! Weich ein Wunder) — Auch obae 
—V zinz ı 













Wunder I welches Geſchrei! weicher Glanz! — 


-3 ’ 
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Allgemeine Bemerkungen und Regeln über bem richtigen 
Gebrauch fämmtlicher Zürwörter. 


1. Ale Kürmwörter, welche anftatt eines Hauptwortes 
gebraucht werben, flehen in Geſchlecht, Zahl und Caſus 
erade fo, wie dad Hauptwort felbft hätte ftehen müflen. 
enn aber die Fuͤrwoͤrter (außer den perfünlichen, welche nie 
fo gebraucht werben) zur nähern Beſtimmung eined Haupt: 
wortes vor diefem ftehen : fo richten fie fih in allen Stüden 
nad) dem Dauptworte, zu deflen Beftimmung fie dienen. 

3.8. Diefes Kind, deffen Eltern geſtorben find, 
ift eine Waiſe. — Sparfamteit ift nit Geiz; jener be 
fleißige Dih, die ſen vermeide! Jene ift eine Tugend, 
von weldher Deine Zufriedenheit abhangt; dieſer ift 
ein after, durch das fhon Mancher unglüdlih wurde. — 
Mähle Dir folhe Freunde, denen Du Dich ganz ans 
vertrauen kannt! 

Die zueignenden Fürwörter fein und ihr unter: 
ſcheiden fih dadurch von einander, daff fein nur gebraucht 
wird, wenn der befigende Gegenſtand maͤnnlich oder fädı: 
lich, ihr aber, wenn berfelbe weiblich if. Ihr Ge: 
brauch richtet fih alfo in dieſer Hinfiht immer nah dem 
vorangegangenen Subject, auf welches fie fi beziehen; 
3. B. der Vater liebt feine Tochter; die Schwefter ſchreibt 
ihrem Bruder, daff fie fih an den von ihrem Onkel er: 
haltenen Büchern vergnüge. Das Kind beluftigt fih mit 
feinen GSpielfahen. So auh: Die Fliege legt ihre 
Eier auf Fleifh; der Schmetterling feßt feine Eier auf 
Blätter, damit die junge Brut ihre gehörige Nahrung 
finde. — Jedes biefer beiden Fürwörter hat aber auch feine 
drei Geſchlechtsformen für den Gegenftand, welcher befeflen 
wird (fein, feine, fein; ihr, ihre, ihr) und richtet 
ſich alfo in diefer Hinficht, gleich allen andern abjectivifchen 
Dronomen, nicht bloß in feiner Zahl und feinem Cafus, 
fondern auh in feinem Gefhlehte immer nah bem 
Hauptworte, vor welchen es fteht, wie bies fchon aus den 
obigen Beifpielen erhellt. Dan hüte ſich alfo vor der Ver: 
wecfelung des fubjectiven mit dem objectiven Gefchlechte 
biefer Kürmwörter! 


Bei der Gleichheit des Gefchlechtd und der Zahl mehrer 
auf einander folgenden Hauptwoͤrter braucht das bavorfte: 
bende Fuͤrwort nicht wiederholt zu werden; 3.98. mein 
Vater, Bruder und Vetter (flatt: mein Vater, mein Bruder 
und mein Vetter ꝛc.). So auch: Ic fage ed Deiner Mut: 
ter, ober Schweſter. Ex bat fein Vermögen und Keben auf: 


geopfert. 


Vz 
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geopfert. Diefer Freund und Wohlthäter ber Armenz jene 


, e und Gefahr; derſelbe Hof und Garten sc. 


| 


ſchlechts, ober niht gleicher Zahl, fo mäflen die Fürs 
wörter gehörig wiederholt werden. 3.8. Mein Vater 


und meine Mutter haben Deine Schweſter und Deine: 


Brüder geſtern gefprohen. — Diefen Mann und diefe 
Feau ſah ich gefieen mit Deinem Bruder und Deiner 

ſprechen. — Er hat fein Leben, feine Ehre und 
fein ganzes Süd jenem Mann und jener Grau gu 
verbanten, 


3. Benn ein Wort im Genitiv fieht, oder ein zueig⸗ 
nenbes ort vorhergeht, fo muſſ man nicht noch zum 
ein ſolches zueignended Fuͤrwort hinzufügen. 

Man fage alfo niht: Das ift meines (ober gar meis 
nem) Vater fein Baus, fondern: meines Waters Hausz 
nit: meiner Schweſter ihre Stube, ſondern: meiner 
Schweſter Stube; nit: meinem Bruder fein Geburts 
tag, fondern: meines Bruders Geburtstag; nicht: ich liebe 
mebr bie Gedichte Hölty’s, ale Kofegarten feinez 
fondern . . . ald die von Kofegarten, ober als die Ge 
dichte Kofegarten’s. 


j | 
» - 
r 
* 


Sind aber die Hauptwoͤrter verfhiedenen Ges 


3. Sn Hinfiht der perſoͤnlichen Fuͤrwoͤrter ich, but, 


er, wir, ihr, fie, ift noch Folgendes zu bemerken: 

a) Ste vertreten bie Stelle der Subftantive und 
mäflen daher in der deutfchen Sprache vor jedem Verbdum 
fiehen, vor dem ſich Fein Subftantiv befindet. Iſt aber dieſes 


da, fo ift das Fuͤrwort überflüffig, ausgenommen, wenn 


man ber Rebe einen befonbern Nachdruck geben wil. 3.8. 
Der große Held, er gewann biefe Schlacht ıc., — ober auch 
mit Vorfegung bed Fürwortes: Er, ber große Held cc, — 
wo der große Held erflärender Beifag (Appofition) iſt. So 
au: Er, ber feige Menfh, bat wohl Urſache, ſich zu fchäs 
mean, ie, die hinterliftige Schlange, verbirgt fih. — 
balfamiſche Schlaf, er flieht die Elenden; fie innen ihn 
nicht faſſen, den frohen Gedanken ıc. — Ä 
b) Eben fo, wie die perfönlichen Fuͤrwoͤrter ber er ſten 
und weiten Perfon, werden auch die der dritten in der 
ein und mehrfachen Zahl, wenn fie zur Anrede dies 
nen, nach ben beziehenden Fuͤrwoͤrtern ber, die, das wies 
derholt. Vor den perfönlichen Fuͤrwoͤrtern ſteht nie das bes 


Fuͤrwort welcher, ſondern immer der. * 


3. B. Ih, der ich es fo gut mit Die meine, werde 


ws. Dir verlannt; Du, ber Du fo wenig arbeite og. 


deyfe’s gr. Sprachlehre, Ate Aufl. 21 
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wir, bie wir von Allen verlaffen find; Gie, die Sie mie 
fo viele Sefälligkeiten erwiefen c. — Will man aber das 
perfönlihe Fürwort nicht wiederholen, fo muff man im 
Deutfchen in die dritte Perfon übergehen; So z. B. Gellert: 
Du, der die Welt allmächtig hält, anftatt: Du, der Du 
die Welt allmädtig hältſt. So auch in Profa: Ja, id 
bin es, ber fo lange ſchon fich gefehnt hat, Di zu fpre 
hen, Dich, ber flets ihm ber Theuerſte auf Erden war. 
Eben fo Bindemann in bem Liede an die Empfindung : 
Du, die im Weltgebiete 
Als Königinn regiert, 
Mit Böttermilb’ unb Güte 
Den fanften Scepter führtz 
Du, die gu Harmonieen 
Des Schmerzes Saite zwingt, 
Durch füße Melobieen 
Die Klag’ in Schlummer fingtz 
O Himmelstochter fchwebe 
Bon deinem Fruͤhlingsthron! u. f. f. 


c) Die Kürwörter ich und du bürfen weber aus⸗ 
gelaffen noch zurüdgefeßt werden, wenn bie Richtigkeit und 
eutlichkeit im Reden darunter leidet. Aus übertriebener 
öflichkeit werden fehr oft folgende Iächerlichen Sprachfehler 
egangen: 3. B. Mit Vergnügen ergreife die Feder. Aus 
Ihrem Schreiben habe erfehen c. Des Herrn Generald Be: 
fehl habe vollzogen u. ſ.f. In ‚allen diefen fehlerhaften Sägen 
wird jedes richtige Sprachgefühl das Ich eben fo vermiflen, 
als im folgenden Satze dad Du: Armer Freund, ſcheinſt 
ſehr betrübtz haft einen Verluſt gehabt? cc. - 

Nicht weniger fehlerhaft iftd, wenn man aus übelver: 
andener Höflichkeit dad Ich nicht vor den Titel oder bie 
nrede eined Andern feben will, wenn ed doch ber Wort: 

fügung nad) dahin gehört. 3.8. Wenn zu Em. Excellenz 
id kommen werde ıc. Sobald Em. Mohlgeboren ich fpre: 
chen werde ıc. und bergleichen höflicher Sprach: Unfinn mehr. 

Dagegen werben biefe perfönlichen Zürwörter mit Recht 

eben fo, wie die Hauptwörter, oft noch näher beſtimmt 
durch die Wörter allein und f eldft, woburc jeder Ans 
dere von der Theilnahme oder Mitwirkung audgefchloffen 
wird; z. B. Ich felbft Habe ihn gebeten; Du allein 
fehlteft in der Geſellſchaft ıc. 

d) Oft werden die Dative mir, Dir, Ihnen, 
Euch ganz überflüflig gebraucht, welches nur in der ver: 
traulihen Spredart zu entfchuldigen if. 3.8. Da Iobe 
ich mir die Preußen; das waren Ihnen wahre Helden! x. 
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Das fol Dir eine Luft werben! u. bergl. Der gute Sprach 
und Gchreibgebrauch vermeidet ſolche Nacläffigfeiten. 
4. Werben männliche oder weibliche Perfonen durch 
Berlleinerungdwörter bezeichnet, (wie: Söhnen, Väterhen, 
‚, Sräulein, Dannden sc, welche in der Sprache 
hlihen Geſchlechts find): fo muſſ doch im gange der 
das Sprachgefchlecht dem natürlichen Gefchlechte weichen. 
3.8. Wie befindet fih Ihr Söhnchen? ift er (nit 
es) noch Frank? Was macht Kottchen? wirb fie (nicht e6) 
heute zu mir fommen ? — Haft Du das Fräulein von B. 
getannt? Sie (nicht es) ift an ihrem (nie feinem) 
Geburtstage geftorben u.f.f. — Um fo auffallender lacher⸗ 
lich ift bier und da ber fehlerhafte gemeine Sprachgebrauch, 
wenn man einen weiblihen Namen nicht verkleinert, und 
doch im Fortgange ber Mede von der damit benannten weibs 
lihen Perfon fo ſpricht, als wäre fie ein Neutrum oder 
gefhlechtslofes Wefen. 3. B. „Wie befindet fih Ihre Gas 
roline? — Es bat fih von feiner Krankheit wieber erholt. 
Wird Ihre Sophie mitreifen? Nein, es muſſ zu Haufe 
bleiben, um feiner kranken Mutter zu helfen; es kann 
ein andermal die Reife machen.” — Sn allen diefen Fällen. 
muff fie flatt es, und ihr flatt fein ſtehen. — Man 
laſſe doch alfo feinen Töchtern, wenn fie gleich noch Kinber 
find, auch bierin ihre Weiblichkeit! — Anders ift freilich 
der Zoll, wenn man ohne Rüdfiht auf das natürliche Ges 
fhlecht fragt: Was macht Ihr krankes Kind? — Bier if 
die richtige Antwort: es befindet fich befler (ober ſchlechter), 
als es geflern war. 


In den meifien Fällen iſt es bloß dem Wohlklange 
en und ziemlich gleichgültig, ob man in Begiehung 
auf ein vorangegangened Subftantiv die perfönlichen 
und zueignenden Fuͤrwoͤrter er, fie, eb und fein, 
ihr, oder die beflimmenden und binweifendben: 
derfelbe, diefelbe, basfelbe und biefer, diefe, 
biefes zc. gebraucht. | 
3.3. Die Mutter hat eine große Stütze an ihrem 
Sohne; fie hat ihn (oder den ſelben) baher von ber Eons 
feription frei gemacht und ihm (ober bemfelben) einen 
©telivertreter getauft ıc. — 

Sobald aber von on Derfonen oder Sachen eines 
Geſchiechts die Rebe ift: jo werben am beften bie Fuͤrwoͤrter 
er, fie, es, fein, ihr ıc. von bem Subject der 
(veral, ©. 1928) gebraucht, und die Fuͤrwoͤrter berfelbe, 
diefer, deſſen, beren an bie Stelle bed Bielworted 


91 * 
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(Objectes) oder der uͤbrigen Perſonen und Sachen geſetzt, 
um alle Zweideutigkeit zu vermeiden. 

3.8. Der König iſt gegen den Mann ſehr gnädig 
geweſen; benn er bat feinem Sohne ein gutes Amt vers 
lieben. (Hier muff ftatt feinem — dem Sohne desfel: 
ben (nämlid) Mannes) ftehen, weil es fonft zmweideutig fein 
würde). Eben fo: Der Vater liebt feinen Sohn; aber ber: 
felbe od. diefer (nicht er) weiß ihm dafür keinen Dank. — 
Here A. reifete mit Herrn B. nad Gaffel, um mit ihm 
(richtiger dem ſelben) ein Gefhäft in Ordnung zu brin⸗ 
gen. Da er aber unterwegs krank wurde, muſſte er ein 
Paar Tage länger verweilen. (Hier weiß man nicht be⸗ 
ſtimmt, wer krank geworden iſt, ob Hr. A., oder Hr. B. — 
Iſt es Herr B., ſo muſſ ſtatt er — derſelbe oder die— 
ſer ſtehen; iſt aber Hr. A. gemeint, fo muſſ es jener 
oder der erftere heißen). Eben fo: Die Mutter kam mit 
ihrer Tochter hierher, um ihre oder Deren Angelegenheiten 

‚in Ordnung zu bringen; (ihre, wenn es auf Mutter 
geht; beren, wenn es auf Tochter geht). 

Einige fegen in folden Fällen den Namen besjenigen, 
auf welchen fi) fein oder ihr bezieht, in Klammern bar: 
neben. 3.3. Die Mutter kam mit ihrer Zochter bierber, 
um ihre (der Tochter) Angelegenheiten ıc. Der Vater fprad) 
mit dem Sohne von feiner (ded Sohnes) Hochzeit c. Doch 
ift diefe MWortfügung eben fo hart, als unnöthig. 

Befinden fih in einem Sabe außer dem Subjecte noch 
zwei Subftantive, welhe Beide in dem folgenden Sabe 
- durh Pronomen vertreten werben: fo erhält dasjenige, 
welched in den Nominativ übergeht, diefer, und das 
andere derfelbe. 3.8. Der Here nahm dem Bebienten 

das Geld wieder ab, weil diefer ihm dasfelbe geftohlen 
hatte; oder: weil ihm dieſes von dem ſelben geflohen 
worden war. 

Dft begründet auch die Bedeutung den Unterfchied 
zwifchen fein und besfelben. 3.8. Ein Freund ift ein 

geoße® Gut; denn fein Befis (beffer der Beſitz desfel: 
ben) erhöht den Werth des Lebens. So auch: Das Geld 
bat feinen großen Werth; aber der Beſitz desfelben macht 
mehr bequem, als immer glüdlih. (Der Unterfchied liege 
darin, daff fein Beſitz activ, der Befig desfelben 
aber paſſiv ift, wie es hier fein mufl. 

Auch des Wohlklangs wegen fteht oft beffer ven: 
felben flatt ihn, diefelbe flatt fie, z. B. 

Er hat eine Schweiter; kennen Sie fie? haben Sie fie 
gefpeochen ? (Hier fleht für das zweite fie beffee Diefelbe). 


% 
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Kein, ich Terme weder biefelbe, noch den Vater berfelben. 
(Bier fagt man beffer: ich kenne weder fie, noch ihren 
Water sc.) — Go auch: der Wein ift gut; ich kann ihn 
Ih nen (befiee Ihnen denfelben) empfehlen. 

Iſt von Ieblofen Dingen, befonders ſaͤchlichen Gefchlechts, 
Die. Rebe: fo gebraucht man überhaupt lieber vie beftim> 
menden und hinweifenden Sürwörter dberfelbe, dasſelbe, 
beffien, desſelben, ald die zueignenden fein, ihr. 

3. B. Man bat mir dies Bud fehr gerühmt; aber ich 
finde feinen Werth (beffer den Werth des ſelben, ober 
dDefien Werth) dem Rufe nicht entfprechend. 

6. Die hinweifenden Fuͤrwoͤrter die ſer und jener ıc., 
fönnen zwar alle ſowohl allein, als vor ihrem Subftantive 

z nur im Genitiv würden fie allein ftehend übel Bingen. 
3.B. Diefer Tapferkeit ift um fo erhabener, je mehr man 
fie mit Jener Feigheit vergleicht. Beſſer: diefer Män: 
ner Tapferkeit — — — mit jener Männer Feigheit, oder 
wit der Feigheit jener vergleicht. 

Anftatt diefer — jener wird aud der eine — 
der andere und der erſtere — der letztere, auch 
der. erfie — der zweite gebraudht. 3. B. Es giebt zwei 

Arten des Stummfeins; die eine verräth Albernheit, Die 
andere Geifl. Tröpfe fennen nur die erftere und balten 
fih für eben fo gut, als kluge Leute, welche die letzt ere 
üben. — In der Jugend verfhönert die Hoffnung bie Zu: 
Tunft, im Alter die Erinnerung die Vergangenheit; bie 
erfte will Alles beſſer machen, das zweite hat das Beſte 
genofien, unb nie ift Sung oder Alt mit ber Gegenwart 
aufrieden. 

7. Dan unterfcheide wohl den Genitiv und Dativ im 
Plural derer und denen (ded hinweilenden Pronomend 
der, die, dad ©. 312) von dem Senitiv und Dativ der 
und den (des Artikel ©. 244), auch von dem Genitiv im 
Plural deren (ded beziehlichen Pronomend ©. 316). — 
Wenn derer und denen nit ohne Subftantiv fo fleht, 
daſſ welche oder die folgen kann, fo ift es fehlerhaft ge: 
braucht und muff mit der und den vertaufcht werben. 

3. B. Das Scidfül derer ift hart, welche fid 
felbft zu ernähren nicht im Stande find; fie fallen gewöhnlich 
denen zur Laft, die man Reihe nennt. (Hier ift derer 
und Denen richtig, weil welche oder die darauf folgt). — 
Das Schidfal derer Armen ift oft hart, weil fie nicht 
immer denen mwohlthätigen Menfhen bekannt merben, 
derer Unterflügung fie fi) erfreuen könnten. — (Bier mufl 
hatt des erfiern derer — der fliehen, weil es bloß ber 





u 3 7. Abſchn. Das Fuͤrwort ober 


Artikel ift, und flatt benen — den, well es zwar Pro: 
aomen, aber mit einem Hauptwort verbunden if. Das 

Nletztere berer muff deren heißen, weil e& ber Genitiv im 
Diural von dem beziehlihen Pronomen if). Eben fo: Jefus 
gab das Brod den Jüngern; bie Jünger aber gaben es 
denen, welde (oder die) fich gelagert hatten. — Die 
Kinder, deren (nicht berer) Altern geftorben find, nennt 
man Waifen. 


Anmerk. Um in bem vielfachen Gebrauche der Wörter ber, 
die, das nicht zu irren, merke man ſich überhaupt Folgen⸗ 
bes: der, bie, das fteht als Artikel nie ohne ein darauf 
folgendes Hauptwort und wird ohne Betonung gefprochen. 
Verlangt es aber biefe und Tann man ed mit biefer, 
dDiefe, biefes verwechſeln, fo ift es bas hinweifenbe 
Fürwortz kann man berjenige, diejenige, basjenige 
dafür fegen, fo ift es das beſtimmende, und fann man 
welcher, welche, welches bafür gebrauchen, das bes 
ziehliche Fürwort. 


8. Man gebraucht zwar der Abwechſelung und Kuͤrze 
wegen ſtatt des ſchwerfaͤlligen welcher, welche, welches 
lieber das leichtere der, die, das; indeſſen iſt doch in dem 

ebildetern, beſonders dem mehr wiſſenſchaftlichen und be⸗ 
aͤchtigen Vorira e das erſtere dem letztern vorzuziehen. 
Welcher, welche, welches ift nämlich das echte bezieh⸗ 
liche Fuͤrwort, und der, die, das ſollte nur im Noth⸗ 
fall der Stellvertreter desſelben ſein, (ſo wie es ja auch 
der Stellvertreter von dieſer, dieſe, dieſes iſt). Bei 
der Zuſammenkunft mehrer Perſonen ſollte alſo welcher, 
welche, welches zunaͤchſt auf das Subject oder auf 
den Hauptgegenſtand gehen, von welchem die Rede iſt; 
der, die, das aber auf eine andere Perſon oder Sache 
außer dem Subjecte. 
Nach dieſer Bemerkung würde man alſo z. B. ſagen: 
Er iſt der Freund meines Bruders, welch er demſelben 
viel Gutes erwieſen bat, (wenn welcher ſich auf das Sub: 
‚jet er, der Freund, beziehen fol); aber: Er ift der Freund 
meines Bruders, der ihm viel Gutes erwielen hat, (wenn 
ber ſich nicht auf das Subject, fondern auf Bruber be 
ziehen foll. *) — Go lange aber in dem Gebrauche biefer 





*) Geidenflüder hält es für natürlicher, bem leichten Der 
die nächſte Stelle nach feinem Subftantive, dem fchwerfälligen 
Welcher aber die entferntere anzuweifen 3 wefltegen auch der 
muntere Iprifche Dichter das Der vorziehe und das Welcher 
dem bebädtigen, langſam dahin fchreitenden Philofophen übers 
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Beiden Woͤrter fo viel Willkür herrſcht, thut man zur Vers 
meibung alles Miffverflandes am beften, wenn man bie Worte 
fo zu ftellen fucht, daſſ dasjenige, auf welches fi bas Für⸗ 
wort beziehen foll, zunäcft vor demfelben zu flehen kommt. 
3. B. in dem vorliegenden Falle: Er ift meines Brubers 
Freund, welcher oder ber.:c. Er ift der Freund meine 
Bruders, welcher oder der x. (Sn beiden Fällen geht 
wi welcher ober ber auf das zunädft davorſtehende Wort). 
nlihe Beifpiele find: der Sohn des Amtmannes, wel: 
her oder der durch Wucher viele Reichthümer aufhäufte, 
iſt jezt als Bettler geflocben (wenn der Amtmann); ober 
des Amtmanne Sohn, welchoer oder der ıc. (wenn ber 
Sohn unter dem welder verftanden werden fol). 


Aumer?t. a) Im täglichen Leben werben bie Wörter welche 
und welches Äfters gebraucht, um einen Theil von einer 
Maffe oder Sammlung zu bezeichnenz im Gchreiben. und in 
der gewählteren Rede feht man bafüz lieber einige, einis 
ges, ober die Genitive deren, deſſen (franzöfifh en). 
3.8. Haft du noch Nüſſe? Antw. Ya, ich habe noch welche, 
(richtiger: noch einige, oder ich habe deren no). Hafl 
du no Stroh? Ya, ich habe noch welches (richtiger: ie 
einiges ober etwas, ober ih babe beffen nochz au 
wohl nach dem Beiſpiel ber lateiniſchen Sprade bloß: ich 
babe noch (habeo),, — Immer Gebrauch von welche if 
übrigene durch Abkürzung bes veralteten etwelche (etliche) 

nben. 

b) Man vermeide, daſſ ber Artikel der, bie, bad und 
das gleichlautende beziehliche Pronomen guf einander folgen; 
3.8. nicht: Das iſt der Mann, der ber Vater jenes Kindes 
ifts fondern lieber: welcher der Water ꝛc. So auch nicht: 
Die Frau, die die Mutter zc., Sonden welde bie 
Mutter zc. " 

c) Den beziehlihen Fürwörtern als vorzufeben, iſt eine 
überflüffige Weitläufigleit des Kanzleiſtils; 3. B. Beklagter, 
als welder zc. 


9. Anftatt der oder derjenige, welcher ıc. Tann 
man oft kürzer wer, und anftatt das oder basjenige, 
welches kürzer was fagen. Obgleich aber die Wörter 
wer und was die Kraft, hinzudeuten und zu beziehen, 


laſſe. Demnach müffte man alfo fagen: Der Sohn bes Hof: 
raihs, welcher meinen Vater um das Gelb gebracht hat, iſt 
jest ein berühmter Dann (wenn nämlid der Sohn meinen 
Bater um das Geld gebracht hat); und: Der Sohn des Hofs 
raths, deru.f. fe (wenn bie böfe That dem Hofrathe zur 
Laft gelegt werben fol). 


EB 7. Abſchn. Das Fürwort ober 


gleich in fich begreifen: fo Tann doch nad ihnen an der 
ige des zurücdgebrängten Hauptſatzes zu flärkerer Her: 
“ vorhebung noch einmal der und dad gefebt werben. 

3.8. Wer nicht hören will, (der) muff fühlen; (an: 
flatt derjenige, welder nicht hören will, muff fühlen). 
Eben fo: Wer mein Freund fein will, (ber) muff mir 
meine Fehler fagen. Wer Verſtand hat, (der) befigt einen 
großen Schag. Was du heute thun kannt, (da8) verfchiebe 
nicht auf morgen! — Was ein braver Dann für wahr und 
recht hält, bat er öffentlih zu fagen Much; ober es iſt eine 
Sache, die nicht gefagt werden muff, und folglich nicht ganz 
wahr. (Seume.) — In allen diefen und ähnlichen Fällen 
Tann das eingeflammerte ber oder das ſtehen, ober ber 
Kürze wegen wegfallen, wenn es berfelbe Caſus if, wie 
wer und was. 

Steht aber das Pronomen im Hauptfage und im vor: 
angehenden Abdjectivfage in verfchiedenem Verhältniſſe, wos 
durch verfchiebene Caſus erfordert werden: fo kann man mie 
wer und was allein nicht ausreihen, fondern muſſ der 
und da 8 in dem gehörigen Caſus wiederholen. Man fage 
alfo 3. B. niht: Wer fih nicht rathen läfft, kann man 
nicht helfen; fondern: dem kann man nicht helfen. Nicht: 
Wer mid liebt, liebe ich wieder; fondern: den liebe ich 
wieder. So auh nit: Wem id dienen fann, nenne 
ſich; ſondern: der nenne fih. Nicht: Wen ich zuerft 
rufen werde, gebe ich auch zuerft; fondern: Dem gebe ich 
zuefl. Was mir unrecht ſcheint, dem verfage ich meine 
Beiſtimmung. Doch macht der Dichter oft Ausnahmen 
von der Regel. 3. B. 

Wer mit Stumpffinn Teine Leiden fühlet, 

Gleicht dem Marmorblode, kalt und ſchwerz 

Aber wen ber Kummer nieberwühlet, 

Dat nit Männerwerth für Männer mehr. (Seume.) 


Was leidet keine Präpofition vor fih, außer für 
3 B. Für mas gehört was; (mo es aber mehr das zu — 
fammengezogene etwa ift). 

Denn fi die Neutra was, das oder Dies und & ;z 
auf vorangegangene Subftantive beziehen, welche Perfon er 
männlichen oder weiblichen Gefchlechtö bezeichnen: fo nehm o1 
fie dad Verbum in demfelben Numerus (Sing. oder Pl, 
zu fich, in welchem die genannten Subftantive ftehen. 3__ ge 

Mas find das für Männer (Frauen)? Es find Fte dr. 
Das iſt mein Bruder und dies ift meine Schwelm __" 
Eben fo verbält es ſich mit den Wörtern das und 





‘ 
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dies, wenn fie bed Nachdrucks wegen hinter SInfinitiven 

ſtehen, vie ald Subjecte gebraudht werden. 8. B. Nah 
Wahrheit forfhen, Gutes thun, das Beſte wollen, das 
(dies) iſt die Beſtimmung des Menfchen. 

20. Wenn ſich die Kürwörter diefer, diefe, dieſes 
der, die, das), und weldher, welde, welches, 
wer, waßs) auf einen Ort beziehen: fo gebraucht man 

der Kuͤrz⸗ wegen, ſtatt der umſtaͤndlichen Ausdruͤcke: an 
dieſem Orte, an welchem Orte ıc. die Nebenwoͤrter da, 
daher, dahin, ald hinweilende, und wo, woher, 
wohin, ald die entfprechenden bezieblichen. 

3.8. Ich fand ihn da (d. i. an biefem ober dem Dete), 
wo (an weldem) ich ihn nicht gefucht hatte — Wo Du 
bi, da bin ich auch gern ıc. Ich reifete dah in (an dieſen 
oder jenen Ort), wohin (an welden Drt) ich berufen war. 

Eben fo ift das Wörtchen wie (auf welche Weife, 
in welchem Grabe) der Stellvertreter eines bezichlichen 
Fuͤrwortes und zugleich Umſtandswortes. 

Sowohl da, als wo wird nicht nur mit Adver⸗ 
bien, fondern auch mit Präpofitionen jufammengezo? 
gen und erhält des Wohlklangs wegen noch ein r (barund 
wor), wenn es vor einem Vocal zu ſtehen kommt. So 

man z. B. | 

flatt: beidem — dabei, fl. indem — darin; 
(nihe: darinn oder dbarinnen, vergl. &, 153), fl. 
mit dem — bamit.ıc. Eben fo fi. aus welhem — 
woraus; fl. bei welhem — wobei, fl. in wels 
dem — worin (nicht worinnen), fl. buch welches — 
woburd x. *). 

Hiebei ift noch Folgendes zu bemerken: 

I) Man verwechfele nicht da mit wo, es mag allein, 
der verbunden fiehen. Da mit feinen Zufammenfegungen 

immer hinweiſend, wo immer beziehlih. Man fage bas 

ber nicht: Dies iſt der Drt, da er begraben liegt, ſondern 
wo (an welchem) er begraben liegt; nicht: Das ift Etwas, 
daran (fondern woran) er Freude hat; nicht: Ein Bor 

‚ baran ich mich kaum noch erinnere, fonden woran 

an weldhen) ich ıc.; nicht: Eine Bitte, daran mir viel 

gelegen ift, fondern woran (an melder) x. nicht: Ein 
prehen, darauf ich mich verlaffe, fondern worauf 

(auf welches) th mich verlaffe c. Sobald es aber hinweis 


En [9 


9 — davon findet man in bem Abfchn. von ben Präpofls 


- 


allgemeinen Zuspräden und Su 





‚850 7, Abſchn. Das Fuͤrwort oder 


fend ſteht, iſt das Da ober Dar richtig; 3.8. Darauf 
(auf diefes) Lönnen Sie fih verlfien. Daraus kann 
nichts werden. Dadurch verlor er feinen Freund. 
3) Solche Juſammenziehung en erlauben fich gute 
eller aber nie auf Koften der Deutlichkeit, nament: 
lich nicht bei Beziehung auf etwas Beflimmtes, alfo nicht 
a) bei Subftantiven, welche eines Artikels fäbig find; b) auch 
nicht bei andern Sprachtheilen, welche br orfegung des 
Artikels zu Subftantiven erhoben find; fondern nur bei 
bftantiven leblofer 
Sach en, (wenn dieſe nicht durch den Artikel ganz beftimmt her⸗ 
audgehoben werden follen); 3. B. bei Stäbtenamen und allen 
denjenigen einzelnen Wörtern, welche keinen Artikel anneh: 
men, ald Nichts, Alles, Etwas ıc Es gi alfo bier 
Die Regel: Mit dem Beftimmten verbinde man 
das Beftimmte (welcher ober ber), mit dem Un- 
beflimmten verbinde man das Unbeflimmte 
(womit, worin ıc., eben fo Damit, darin ıc.). 
Wenn 3. B. Jemand fagt: Die hohe Schule zu Goͤt⸗ 
fingen, wo id ein Jahr gewefen bin, ift ſehr berühmt: fo 
ft das in dem Munde eines Handwerkers, wenn er das Wo 
bloß auf die Stade bezieht, richtig gefprochen; in bem Munde 
eines foldhen aber, der bort ſtudirt hat, wäre es nicht be: 


ſtimmt genug. Soll es fi) alfo auf hohe Schule beziehen, 


fo muff es beißen: auf welcher ih ein Jahr gewefen 
bin. — So auch: Es war mein Vater, mit weldhem 
(nie womit) ich ging; mein Brüder und meine Schwe⸗ 
fir, von denen (nit wovon) ih fo eben fprady ıc.; 
ein Mann, durch ben (niht wodurd) ich diefe Nach⸗ 
richt erhielt u. f. fe Dies ift das Haus, in weldhes 
(nit wohin oder worein) ich ziehen werde. Die Seife, 
zu welcher (niht wozu) man Fett und Lauge braucht, 
it in der Wirthfchaft unentbehrlih. — Dagegen: Thue 
Nichts, womit oder woburd du Dir fchaden könnteſt! 
Es war bloß meine Fürſprache und der glüdliche Umftand, 
baff ich den Heren N. fo genau kannte, woburdh Die Deine 
Wünfche erfülle find. Eben fo: Wozu braudt doch man: 
der junge Menſch eine Brille? — Wohin reifen Gie, 
und woher fommen Sie? — Gh komme aus der 
Stadt Blankenburg, in der ih ein Jahr gewefen bin, und 
reife nad) Bremen, wo ich Verwandte befuhhen will. Eben 
biefe& gilt audy bei ben hHinweifenden barin, dadurch, 
baraus, davon c. — 3.3. Das Buh, das ih Dir 

elieben, ift ſehr nützlich; lies nur fleißig in bemfelben 

niht darin)! Du wirft buch dbasfelbe (nicht da: 
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dur) viel Belehrung erhalten. — Aber: Haben Sie 
fon gehört, daſſ die ſchlechten Wege unfres Landes verbefs 
fert werden follen? — Nein, davon hab’ ih noch Nichts 
j gehört ; Damit ift es auch hohe Zeit; baflır konnte ſchon 
thiwendig miffen. dieſe Bufammenziep 
wendig müflen dieſe Bufammenziehungen ge 
braucht werben : Zr Ä 8 
Für den Dativ und Accufativ des fächlihen Kür 
worte ed, fobald ein Vorwort vor basfelbe zu flehen kommt 
(Bergl. oben ©. 308), 3.8. fl. für es — dafür, fl. mit 
ibm — damit, fl. durch es, dadurdy ıc. 

b) Für dad beziehliche Fuͤrwort was, fobalb es mit 
einem orte zufammentrifft; 3.8. flatt für was — 
wofür, fl. buch wis — wodurch c. Mur die Zufams 
menfegungen von ohne unb um (worohne und worum) 
werden felten gebrauht, fo wie fich denn überhaupt in allen 
andern Fällen gute Schriftfteller folhe Zufammenfegungen nur 
felten, am wenigfien bei lebendigen &egenfländen, erlauben. 

3) Diefe zufammengezogenen Whrter dürfen weber ge 
trennt, noch verboppelt werden. 

Man fagt alfo ganz fallh: 3.8. Da kann ih nicht 
darauf antworten; da weiß ih Nichts von; ba kann 
Nichts draus werden; ba kann ih Nichts für; ba babe 
ih Nichts gegen; das Haus, wo ich fonft brin wohnte; 
ein Vergnügen, wo Nichts barüber geht ꝛc. Wichtiger 
beißt es: darauf kann ih Nichts antworten; Davon weiß 
ih Nichts; daraus kann Nichts werden; baflıe kann ih 
Nichts; dagegen habe ih Nichts; das Haus, worin 
‚ (beffee in dem) ich fonft wohnte; ein Vergnügen, worüber 
Kits geht u. f. f. 


\ 
Übungsaufgaben Ä 
zue Unterfcheidung und zum rechten Gebrauche ber verfchiebes - 
nen Fuͤrwoͤrter. | 
I. 


Zu welder Art von Kürwärtern gehört jedes ber 
folgenden (nah &.501)? und was kann jedes Wort in Hinſicht 
des Geſchlechts, des Rumerus und Gafus fein! — 


Sie, er, du, dein, ſein, dieſer, jener, ich, welcher, der⸗ 
ſelbe, unſer, euer, wer, dasſelbe, das, was, ſolches, dasjenige, bie, 
dieſeihe, deren, ihr, euch, und, wir, ihnen, derer, denen, derjeni⸗ 





552 7. Abſchn. Das Fuͤrwort oder 


blejenigen, es, weſſen, unſrer, unſrem, unſren, Ihrer, Ih: 
nen, Sie, deiner, feiner, ſich, wem, jenem, jenen, man, deſſen, 
dies, der, die, mein, dadurch, daraus, worauf, womit, davon, 
Jemand, Niemand, u, ſ. ſ. 


Zu welcher Art der Fürwörter gehört in folgen: 
ben Berſen jedes ausgezeichnet gedruckte Wort, und 
In an Gefhlehte, Rumerus und Gafus ſteht 
asfelber — 


Der Freund, ber mir bie. Fehler geiget, 
Die kleinſten Flecken nicht verfchweiget, 
Der ift mein Freund, 
&o wenig er es fcheint. 
Doc der, der mich ſtets ſchmeichelnd preifet, 
Mic immer lobt, mir Nichts verweifet, 
Der ifi mein Feind, 


So freunbli ex auch fiheint. 
n 2 


Wer immer tändelt, immer fpielt, 
Da vin des Lebens Glück nur fühlt, 
Dex wirb nicht groß, nein immer Hein, 
Und noch als Mann ein Knabe fein. 


Die Tochter, die nur Puppen kennt, 
Wenn man ihr ein Vergnügen nennt, 
Wird nie bei ihren Spielerei’n 
Beliebt, und Telbft nur Puppe fein. 


Rur wer das wahre Leben mifit, 
Und feinen Endzweck nie vergifit, 
Kann fich bes beften Glücks erfreun, 
As Menſch zu leben, werth zu fein. 


L 


Der Knabe, welchem Luft zur Arbeit fehlt, 
Verdient es, baff er ſich im Alter quält. 
Ein Mäbchen, welches will mit Würde leben, 
Muff au nach Kunft und Geiſtesbildung flreben. 


% 


Weffen Leben Keinen freut, 
Wellen Umgang Jeder fcheut, 
Der bat nicht viel frohe Zeit. 

. Wem ber Beifall Gottes nicht 
Theuer ift, ah! dem gebricht 
Es bereinf an Zuverſicht. 
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Wie groß if des Allmaͤcht'gen Bäte! 
SR der ein Menſch, den fie nicht rührt ? 
Der mit verhärtetem Gemüthe 
Den Dank erflidt, ber ihm gebührt 
Kein! feine Liebe zu ermeflen, 
©ei ewig meine größte Pflicht! 
Der Herr hat mein noch nie vergeflen, 
Bergifſ, mein Herz, auch feiner nid! 


3. 
Ginige Fragen, beren Antworten in bemfelben Gafus ges 
geben werben mäffen. 


Wer hat America entbedt? — Wer war nadh ber Fabellchre 
der Alten die Göttinn ber Weisheit und ber ſchönen Künſte? — Wer 
die Böttinn ber Schönheit? — Weffen Tapferkeit und Stärke wich 
vorzüglich (unter ben alten Helden) gerühmt? — Wem verdankt 
man bie Grfindung des Schießpulvers ? — Was lernen wir von ben 
Bienen? — Woher werben bie theuerfien Gewürze ge ? — 
Bas für Thiere find die Wallfiſche? — Wo halten fie ſich auf? — 
Bie fängt man ſie? — Wozu benutt man fit — Wovon 
handelt bdiefer ganze Abſchnitt? — u. ſ. f. 


4 
Beifpiele mit verſteckten Fehlern (nach S. Sao — 851.) 


Geſtern fuhr ich mit meinem Bruder und Schweſter in Onkel 
feinem neuen Wagen zum Jahrmarkte in R., wo wir verſchiedene 
Sachen einlauften, deren wir für bas Haus beburften. Unter ans 
dern kaufte ſich meine Gchwefter audy eine fchöne Schüffel von Por⸗ 
clan. Kaum hatte fie fie aber bezahlt, fo fiel fie Hin und gers 
brach. Das war ein Miffgefchid, Davon ber Schredien noch größer 
war, als der Verluſt. Jener ließ fich verfchmergen, weil bie 
Schäffel nur ein Paar Thaler koſtete, die burch ihre Sparfamkeit 
leicht zu erfehen warenz diefer aber hatte fih ihrer fo demäch⸗ 
tigt, daff ſie Fich Faum erholen Eonnte. Was war zu thun? Id 
hielt es für das Beſte, ihr eine andere Schäffel von berfelben 
Güte zu Laufen, und fragte den Kaufmann, ob er noch welche von 
der Art habe. Gr bejahte bies, und fo wurde meiner Schweſter 
ihre Traurigkeit balb wieder in Freunde verwandelt, befonbers da 
diefe neue Schäffel, welche ich kaufte, noch fchöner war, als jene 
jerbrochene. Hierauf wollte meine Schwefter noch Sräulein Minchen 
von S. beſuchen; da aber berer Ältern fagten, baff es nicht zu 
Danfe, fonbern mit feinem Bruber in den Garten aufer ber Sta 
gegangen fei, dahin ber Weg gu weit war: fo muflte fie auf 
diefes geboffte Vergnügen, ihre Freundinn zu fprechen, 
leiſten Wir empfahlen uns alfo bald wieder, und Herr von Gr 
der Freund meines Onkels, begleitete uns zum Wirthehaufe, um 
feinen neuen Wagen gu fehen, wosin wir wieber zurüdfuhs 


au. ſ. f. i Bebter.) 





35% 7. Abſchn. Das Fuͤrwort oder 


| 5. 

Wer die Jugend im Frohſinn und in dem Genuſſe erlaubter 
Freuden zu flören ſucht und Werke männlicher Kraft und Würde von 
ihr verlangt, ber gleicht einem Menfchen, der mit dem Zrüblinge 
zürnt, daſſ er nur Blumen und nicht diejenigen reifen Früchte 
bringt, die uns erft der fpätere Herbſt ertheilen kann. 

Diefe Erbe ift für den Menſchen noch nicht das Land ber reis 
beit, und fo fchön es uns dünken mag, ein Gefängniff gegen das, 
fo unfer wartet. Wer bier alle feine Wünfche auf bie finnlichen 
Güter dieſer Erde einfchränkt, iſt gleich einem Gefangenen, der 
feine ganze Seele an das heftet, was er im Gefängniſſe fieht. 

Die Sitten derer Dienfchen ändern fi oft mit ihrem Vers 
mögen, bie Semütbsarten derfelben mit ben Ländern, die Meis 
nungen mit ben Büchern und bie Grunbfäge u n F Jehren. 

5 Fehler. 


6. 


Einige Fragen zur Wiederholung des ſiebenten 
Abſchnittes. 


1) Was find Pronomina oder Fürwörter, woher haben fie ben 
Namen und wozu dienen fie! — 

2) Wie viele Arten von Zürwörtern giebt es im Deutfchen, unb 
wie heißen fie! — 

5) Was find perfönliche Kürwörter, wie heißen fie im Deutfchen, 
und wie werden fie beclinirt? — 

8) Wie nennt man das Kürwort fih? — Für welche Gafus und 
in welder Bedeutung wird es gebraucht? — Welcher Unter: 
ſchied findet zwifchen dem Worte ſich und einander Statt? — 

6) Weldhe Pronomina gebraucht man, außer bem eigentlichen Fürs 
worte ber zweiten Perfon, ald Anredewörter? — 

6) Dur welche Wörter Tann die dritte Perfon unbeflimmt aus: 
gedrüdt werden? — 

7) Was find zueignenb.e Fürwörter, und wie beißen fie im 
Deutfhen? — Wie gebraudt man dieſe Fürwörter binter 
einem Zubſtantiv, und wie ohne dasſelbe, aber in Beziehung 
darauf? — 

8) Was find Hinweifende Fürwörter, und wie heißen fie! — 
Welcher Unterſchied ift zwifchen dDiefer und jener? — Mit 
welchen andern Wörtern laſſen fi die eben genannten Wörter 
vertaufchen? — Wie declinirt man der, die, das als hins 
weifendes Fürwort? — 

9) Was find beſtimmende Fürwörter, und welde Wörter ges 

 bören zu diefer Gattung? — Was ift bei ber Declination von 
derjenige und berfelbe zu merken?! — 

20) Was find bezicehliche Fürwörter, und wie heißen fie! — 
Bon weldem beziehlichen Kürworte ift der Genitiv im Gingu: 
lar nicht gebräudlih? — Was wird dafür gefeht? — (Bei: 
fpiele). Für weiche Wörter ſteht wer, was! — 

11) Was find fragende Kürwörter und wie heißen fie! — Wel: 
her Unterfchieb if zwifchen welcher und wert — 





x 
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12) ind folgende Verbindungen zichtig, ober nicht, und warum ? — 
Mein Bud, Mefler und Dintefaſſz bein Bater und Mutterz 
deine Brüder und Schweſter; unfer Onkel und Kltern; biefer 
Dann und Frau; meinem Better fein Hund u. bergl. 

B) Wie mäflen die Pronomina er (fie, es) und berfelbe (bie. 
felbe,, basfelbe) im Gebrauch von einander unterfchieben wers 
den? — Ifl’s einerlei, ob ich fage: Der Vater fchrieb feinem. 
Sohne, bafj er, oder — daſſ derfelbe 500 Rthlr. verlos 


zen habe? — 

26) Wie unterfcheiden fi die Wörter berer und denen von bee 
und ben? — (Beifpiele). 

26) Sind folgende Säge rihtig, oder nicht? — Mer mir oh 
nete, fragte ih, ob ꝛc. Das Meffer, was bu getauft haft, i 


myf u. f. f. 

16) Unterſchied iſt zwiſchen da und wo, damit und wo⸗ 
mit, daran und woran 2c. und für welche vollſtändigeren 
Ausdrüde ſtehen dieſe Wörter? — Darf man fagn: Es if 

meine Schwefter, wovon gefprocdhen wurbes woran bu dich 
wohl noch erinnert zc. ba weiß ich Nichts mehr von? u. ſ. w. 





Ahter Abſchnitt. 


Das Beiwort oder Abjectiv (Beſchaffenheits⸗ und 
Eigenſchaftswort) und deſſen Gebrauch. 


Dos Beiwort (Adjectiv) dient dazu, irgend ein Merk⸗ 
mal des Dauptwortes zu beflimmen, und unterfcheibet 
fih dadurdy von dem Nebenwort (Adverbium), welches 
nie zur Beflimmung bed Hauptworts, fondern bed Zuſtands⸗ 
worted (Berbumd), oder eines andern Mebetheild dient. Gagt 
man 3.3. der Schüler ift fleißig, ober: der fleißige 
Schüler macht Fortſchritte, fo iſt fleißig ein Beiwort; 
ſagt man aber: der Schüler lernt fleißig, fo iſt bier 
fleißig ein Nebenwort. — So auch: Die Rofe if (hu 
(Abjectiv) ; aber: Die Mofe blüht ſchoͤn (Adverb.) 

Anmer?. In anderen (älteren unb neueren) Sprachen iſt das 
Abverb von dem Adjectiv feharf gefondert. Auch in ber 
älteren beutfchen Sprache geſchah dies, befonbers durch bie 
Nachfilbe Lich (wie noch jett im Engliſchen durch Iy) 
4 B. Eiug, kuagiich; hoch, höochtiqh c. (S. unten), 
In bem jetigen Hochdeutſch aber if biefe Anterſcheidung 
faft gänzlich verloren gegangen, unb bis Adjectin⸗ Fermen 


. A 
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“ werden ohne uUnterſchied als Abverbien, bie Abverblals Kors 
men als Adjective gebraudt. Dadurch muff nothwendig 
die Bebeutung ber Adjectivs und Abverbial= Formen getrübt 
und die Synonymik derfelben fehr erfchwert werden. &o 
kann z. 3. in: er iſt Elug und er fpricht klug Abjecs 
tiv und Abverb nicht mehr durch die Form unterſchieden 
werben. 


Dad Beiwort wirb entweder ı) unabhängig von 
dem Hauptworte gedaht und erft durch das Urtheil (im 
Satze) vermittelſt des Verbums fein oder werden bem- 
felben als Prädicat beigelegt, 3. B. Der Schüler ift 
fleißig, das Kind ift fähie. — Sn diefer rohen, unveräns 
derten Grundform wird ed auch wohl Befhaffenheitds 
wort genannt; oder dad Beiwort macht 2) mit dem Haupt⸗ 
wort einen Begriff aus, iſt demfelben einverleibt (cons 
erefcirt), tritt alfo als fehon vereint und innig verfchmols 
zen mit dem Hauptworte vor dad Erfenntniffvermögen, ohne 
ein verbindendes Verbum zu bedürfen, 3. B. der fleißige 
Schüler, ein fähiges Kind. In diefem Falle erhält es 
gernile bezeichnende Endungen, durch welche ed fi) dem 

efchlecht, der Zahlform und dem Falle feined Hauptwortes 
anpafit, wird declinirt und zum Unterfchiede von feiner 
vorigen rohen Form auch wohl Eigenfhaftöwort ges 
nonnt. So wird 3. B. aus fleißig — fleißiger, 
fleißige, fleißiged, fleißigem, fleißigen ıc. 

Sehr oft werden von Nebenwörtern (Apverbien) Bei: 
wörter (Adjective) gebildet, welche erft die Form der Be: 
fchaffenheitöwörter, dann die der Eigenſchaftswoͤrter annehs 


men, wie: 
(Adverb.) (Beichaffenheitsw.) (Eigenſchaftswort). 
hier — hieſig, — die hieſige Schule; 


heute — heutig, — der heutige Tag; 
ſelten — ſelten, — ein ſeltener Beſuch; 
künftig — künftig, — der künftige Monat. 

Aus dem bisher Geſagten ergiebt ſich Folgendes, um es 
noch einmal mit einem Blicke zu uͤberſehen: 1) Jedes 
Adjectiv wird nicht nur gebraucht 

als Beihaffenheitöwort, z. B. Der Knabe iſt fleißig 
und gut; und ’ 
als Sigenihaftswort, 3.8. ber fleigige unb gute 
abe; 
fondern ed Tann auch mit ober ohne Weränderung feiner 
Form ein Adverbium oder Umftandöwort von ihm abgeleitet 
werben, 3. B. ber Knabe arbeitet fleißig und gut. 
Eben fo werben auch 9) von manchen Abverbie zz 


Ajetioe 
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Adjectide abgeleitet; 3. B. ber Wetter beſucht uns felten 
(Adverbium) ; fein Beſuch iſt felten (Beſchaffenheitswort); 
der feltene Beſuch (Eigenſchaftswort). | 

- Nach diefer audeinander gefehten Begriffsbeſtimmung 
bed Adjectivs und feiner offenbaren Verſchiedenheit von 
dem Abverb, wollen wir nun: ı) die Bildung des Ads 
jectivs, 9) feine Eomparation, 3) feite Eoncres 
tion und Motion, 4) feine Declination unb 
5) Rection näher betrachten. - 


I. Bildung bes Beiwortes. 


Die Beiwoͤrter find entweber: 1) Stammmwöärter, 
ober.2) abgeleitet, oder 3) zufammengefept. . 

1. Stammmwörter find z. B. jung, alt, u 
Mein, gut, arm, reich, warm, kalt, hart, weich, ſtark, dick 
feſt, loder-ıc. 

2. Die abgeleiteten Beiwörter find mit der 
Borfiibe be und ge wie: bequem, behende, gerecht, geheim, 
getreu :c., weit Ofter aber mit verfchiedenen bedeutungsvol⸗ 

filben verfehen, ald: bar, en (nm) end, ern, 
et (t), Haft, icht, ig, iſch, lich, ſam, feligcn 
Anmerk. Die Vorſilben be und ge haben keine beſondere Bes 
deutung. Einige mit dieſen Silben verſehenen Wörter waren 
ehemals auch ohne fie gangbarz z. B. ſtatt gelind, geſund, 
gering, genau ſagte man Lind, fund, ring, nau, 
wie dies noch im Plattdeutfchen geſchieht. Viel wichtiger 
find die Nachſilben. 
Da in dieſen Nachfilben immer eine eigene Bedeutung 
‚ und man dieſe genau kennen muff, wenn man ein 
feolhes Adjectiv richtig verfiehen und gebrauchen will: fo 
an ent bie Bedeutung diefer Endfilben vorzüglich gekannt 
en. 


bar (gewöhnlich, von dem alten Verbum Bären, b. I. tragen, 
bergeleitet, in jebem Falle urfprünglid nicht eine Ablels 
tungs-Silbe, fondern ein Stamm) dient zur Bildung 
abgeleiteter Beimörter 
I) von Verbal: Subflantiven, z. B. bienfidar, 
furchtbar, koſtbar, gangbar. 
‚Bin neueren Gebilden aud) unmittelbar von Verben, 
EB. brennbar, effbar, trinkbar, dankbar, fhäsbar, 
genießbar, tragbar, lesbar ıc. 


NR (cbenfalis Fire ein urſpruͤngliches Sraiumwott zu achten, 
Dıyfe’g or, Sprachlehre, Ate Aufl, 22 
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— wahre Abkunft ungewiſſ iſt) bildet gleichfalls Bei⸗ 
worter: 


I) von Verbal-Subſtantiden, z. B. bedachtſam, 
betriebſam, furchtſam, gewaltſam, arbeitſam, graufam ıc. 

2) unmittelbar von Verben: biegſam, empfindſam, 
erfindfam, wirkſam, aufmerkſam, folgſam, heilſam, 
ſparſam, genügſam, duldſam ır. 


Anmerk. Nur gemeinſam, ſeltſam, einſam haben 
eine abweichende Bildung. 


Beide Silben, in ihrer Bedeutung urfpränglich nicht vers 
fchieden, bezeichnen die Möglichkeit, oder Geneigtheit, 
Etwas zu thun, oder zu leiden und wechfeln daher häufig mit 
einander. So ift zwiſchen ehrbar, wunderbar und ehr⸗ 
fam, wunderfam fein wefentlither Unterfchiedb ber Bedeu⸗ 
tung. In beiden ift urfprünglich die fubjective (intranfitive) 
Bedeutung vorherrfhend (wie in ſcheinbar, dankbar, bienftbar, 
arbeitfam, folgfam u. a.). Späterhin unterfhied man beide 
Silben, indem man der Korm bar in allen unmittelbar vom 
Verbum gebildeten Ableitungen durchgängig den Begriff einer 
paſſiven Mögtichkeit unterlegte (wie in denkbar, eff: 
dar, ausführbar); während fam den urfprünglichen Tubs 
jectiven (intranfltiven) Begriff beibebielt. So entflanden bie 
Gegenfäde von empfindfam, furhtfam, heilfam und 
empfinbbar, furhtbar, heilbar. Empfindfam ift, 
wer Neigung und Fähigkeit befigt, zu empfinden; empfind⸗ 
bar, was empfunden werben kannz heilſam ift eine Arzes 
nei, heil bar eine Wunde u. ſ. f. . 


ig (eine urſprüngliche Ableitungs : Endung) bezeichnet die Bei: 


legung‘ bes Stammbegriffes, als Cigenfhaft und bildet 

Beiwoͤrter: 

1) von Verbalſubſtantiven, z. B. mächtig, ver: 
dächtig, günſtig, (nur von zwei adjectiviſchen Begriffs: 
namen, nämlid Güte und Spitze: gütig, fpisig.) 
Hieher gehören auch folgende, deren Urfprung wegen 
ihrer veralteten Stammmörter dunkler ift: billig und 
unbillig (von dem noch im Engländifhen vorhande: 
nen Bill, Recht, Geſet, und Unbill, Unrecht, 
Beleidigung), fähig von Fähe, rüſtig von Rüſt, 
felig von Set, Selde (Glück), üppig von Uppe 
(Eitelkeit), ewig von Ewe, gothifh Aima (aevum.) 

Anmerk. Unmitteldar von Verben werben Apjective auf ig 
nicht gebildet. Ergiebig, nadhgiebig, freigebig 

find von dem altdeutſchen bie Gebe; nadhläffig, ges 
fällig, gehörig von Nachlaſſ, Sefall, Gehör; ſtöoß ig 
‚von Stoß, beißig, richtigen biffig von Bil. 


3) von Battungsnamen, wenn deren Begriff, als 
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beigelegte Eigenſchaft auf einen Gegenſtand en 
wird, 4. B. blumig, ſchuppig, langohrig, Pe 
waldig, fonnig ıc. . 


9) von Stoffnamen, g. B. Iuftig, ſeurig, fanbig, 
roſtig. 


4) von Rebenwörtern (Abverbien), z. B. jekig, aber⸗ 
malig, baldig, Hiefig, heutig ac. (mo die Silbe ig nur 
den nebenwörtlichen Benriff in ben beimörtlihen zw 
verwandeln dient.) 


Unmert. 1. Genauer bezeichnet bie Sibe IH ein Merkmal ' 
(Attribut), das an einem Gegenſtande gleichſam als Aue 
zes (nach außen wirkendes, Objeckides) gedacht wird, 
Mmachtig ift nicht, wer mag, fondern wer Macht hat, 
verbäcdtig nicht, wer Verdacht hegt (argwöhniſch) 
fondern wer Verbacht erregt. Ganz Har wird biefe Be⸗ 
beutung, wenn man heiß (Hige in ſich habend) wit 
Higig CHige ußernd), ſpit mit fpinig, gut mit 
gätig vergleicht. . 

2%. Bermittelſt der Silbe Tg bildet man aud von ben 
poffefliven Pronomen mein, bein, fein, unfer x. 
die ſubſtantiviſchen Formen: ber, bie, das Meinige, 
Deinige, Unfrige u. ©. w. o. 

5 Die Silbe ig noch durch Anhängung ber Bilbe lich 
gu verlängern, iſt ſehr ſchleppend, und, ba man gegen 
wärtig Adjectiv⸗ und Abverbs Formen darnach nicht unters 
feidet, völlig unnöthigs » B. ewiglich, zauchtiglich, 
demüthiglich, ängſtiglich zu - e 

5. Man hüte ſich vor ber Verwechſelung ber Wörte 
Lebig und leer. Was unbelaben, unbefedt, unverheis 
zathet ift, heißt ledig; was nicht angefüllt, nicht voll if, 
alfo Nichts enthält, Heißt Leer. Alfos ein Lebiges Glas, 
(das noch Keiner ſich zugeeignet hat), ein leeres Glas 
(welches nicht voll ift)s5 ein Lediger Stuhl (worauf noch 
Niemand gefeffen bat), ein leerer Stabi Eönnte nur, von 
einem Radtftupt Gebraucht, Sinn haben. Gin Haus if. 
ledig, wenn es einen anbern Befitzer erwagtets es iſt aber 
leer, wenn Nichts mehr darin iſt. Go au eine ie 
Stelle, ein lediger Menſch (der nicht verheirathet IR). 
Einen unmwiffenden Menſchen nennt man einem leeren 
Kopf, nit einen Lebigen Kopfz es ſei benn, daſſ das 
Lehte die Äußere Blöße ober Unbebeditheit feines Kopfes ans 
geigen fol. Eben fo fagt manı ein leeres (eitles) Bes 
pränges Leere (nicht Ledige) Verſprechungenz vor dem 
leeren Stühlen prebign. Gin Weinglas Tann Beides 
sugleih, Teer und Lebig fein eben fo ein Haus un. ſ. fe 


iſch (gleichfals eine urſprüngliche, ehemals ise Tautende Ab⸗ 
tungefiibe) entfpricht dee Gubflantiv: Endung er (fiche 
m ©. 053) und bezeichnet immer den Begriff eines 
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Ausgehens von einer Perſon, oder einem Orte, oder den 
eines Seins und Thuns. Es bildet Beiwoͤrter: 


1) von Orts- und Ländernamen, z. B. himmliſch, 
irdiſch, ſtädtiſch, ſpaniſch, berliniſch ꝛc. 
2) von Perſonen-Namen, 3. B. diebiſch, dichteriſch, 


redneriſch, maleriſch, lutheriſch x. 


I von verbalen Begriffsnamen, z. B. ſpoͤttiſch, 


neidiſch, argwöhniſch ıc. 


Anmert, 1. In Ableitungen von Perſonen⸗Namen verwan⸗ 


delt dieſe Silbe nur den hauptwörtlichen Begriff (z. B. 
Dieb, Narr) in einen beiwörtlichen (diebiſch, närs 
riſch). In Ableitungen von Zuftandswörtern, fo wie von 
Ortes und Ländernamen (3.8. zänkiſch, neidiſch, 
berlinifh) bezeichnet fie adjectivifch denfelben Begriff, 
den die Silbe er ſubſtantiviſch ausdrückt (z. B. Zänker, 
Reider, Berliner). Dabei iſt zu bemerken, daſſ dem 
Sprachgebrauche gemäß, auch bie von Ortsnamen gebildete 
fubftantivifche Form auf er häufig, wo es der Wohlklang 
erfordert, ftatt der adjectivifchen auf ifcy angewendet wird. 
Man fagt wohl: der cölnifhe Dom, das hallifhe 
Waifenhaus u. bal.; uber lieber: ber Magdeburger 
Dom, die Leipziger Litteratur-Zeitung, Hambur: 
ger Rindfleifh, Braunfhmweiger Wurft u. dal. 


2. Man bildet die Adjective für Nationen in der Regel 
nicht von den Namen der Länder, fondern der Einmohner, 
und fagt dem gemäß nicht frankreichiſch, Tondern 
franzöfifh, nicht ruſſiändiſch, fondern ruſſiſch, 
nicht portugaliſch, fondern portugieſiſch. Wenn 
aber ber Einwohner :Ramen keine eigenthümliche Form bat, 
fondern auch von dem Namen des Landes gebildet wird, fo 
wird auch bie Endſilbe ifh an biefen letzteren gehängt. 
3.8. von Holland (Holländer) holländiſchz Liefland, 
liefländiſſch (nicht holliſch, Liefifh). Demnach fagt man 
auch richtiger engländifh, als englifch (welches noch 
dazu zweibentig if). Dingegen ift f hot tifch (von Schotte) 
rihtigeg als fhottländifh, eben fo wie ruſſiſch, 
preußifh von Ruffe, Preuße. — 3u den unricdhtigen, 
der Analogie wiberftrebenden Sprachformen gehören auch 
Die Abdjectiva: brafilianifh, caftilianifh, indias 
nifh, valencianifh, fieilianifh u. d. g., abgeleis 
tet von den falfch gebildeten Subftantiven: Brafilias 
ner, KSaftilianer, Indianer ıc. Go wie aber 
Niemand fpriht und ſchreibt: Spanianer, Sardi- 
nianer, Afturianer, fondern Spanier, Sardi— 
nier, Afturierz fo follte man, berfelben Analogie zu⸗ 
folge, auch fprechen und ſchreiben: Brafilier, Eaftis 
liter, Indier, Sicitier 2c. und daher au braſi⸗ 
liſch, caſtikiſch, indiſch, ſici liſch. Die befferen 
Schriftſteller ſchreiben auch ſchon laͤngſt ſo; auch find bie 
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unrichtigen Sprachformen Atyenienfer, Karthagi: 
nenfer, atbenienfifh, karthagtnenſiſch mit den 
richtigern Athener, Karthager, atheniſch, karthagiſch 
vertauſcht worden. 

Wird die adjectivifche Benennung eines Staates nicht 
von einem Volksnamen, fondern von bem Namen eines 
einzelnen Ortes, einer Etadt, eines SchLoffes ober 
dem Stamm-Namen der berrfchenden Familie hergenoms 
men: fo wird gewöhnlich das Abjectiv aus dem unverflüms 
melten Namen ber Stadt, des Schloſſes 2c. gebildet. So 
entfiebt aus Hannover, Gotha: bannöverifh, go: 
thaifch (wie aus Berlin: berlinifhz nicht hamoviſch, 
gothiſchz auch nicht kannoveranifh, gothaniſch, obwohl 
man fagt: ein Hannoveraner, Gothaner). Endigt fidh in: 
def der Namen bed Ortes 2c. auf en, wie Baden, 
Sakhfen:Meiningen, Hildburghaufen Hshen⸗ 
znllern u. d. 9.5 fo wird zur Bildung der davon abges 
leiteten Abjectiva die Enbfilbe en in ifch verwandeltz alfo: 
badifh, meiningifh, hil dburghäuſiſch 2c. (wie 
bremiſch, göttingifh von Bremen, Böttingen.). Doc giebt 
e8 auch biercon Ausnahmen, 2. B. meißnifh ober 
meißenfch (nicht meißifh) von Meißen, cöthnifd 
(nit cötbifh) von Eöthenz durch welde fih auch bas 
deniſch oder badenſch (flatt badiſch) rechtfertigen ließe. 

5. Die in unſrer Sprache gebräuchlichen lateiniſchen Ad⸗ 
jective, z. B. coloffal, genial ze. noch mit dieſer deut⸗ 
ſchen Endfilbe iſch zu verbinden, iſt ein ſehr entbehrlicher 
Überfluſſ, der von beſſern Schriftſtellern vermieben wird. 
So wie man alſo ſchlechtweg ſagt: naiv (nicht naiviſch), 
human (nidt humaniſch), total (nicht totaliſch), fo 
fagt man aud richtiger und wohlflingender: analog, co⸗ 
lofjal, genial, ideal, liberal, oriental, real, 
fentimental, als analogiſch, coloffatifch, genialiſch u. ſ.f. 

%. Bon ig unterfcheidet fih die Sitte iſch durch den 
ihr eigenen Begriff der Innerlichkeit (Subjectivität) (vergl. 
argwöhniſch mit verdädhtig), welcer fi häufig zu 
dem der Silbe ſam eigenthümlichen Begriffe der Geneigts 
beit erweitert, z. B. in zänkiſch, mürriſch, tückiſch. — 
In den Ableitungen von Weib, Kind, Herr, Hof 
unterſcheidet der Sprachgebrauch die Formen auf if 
(weibifh, kindiſch 2c.) durd einen gehbäffigen Re= 
benbegriff von denen auf [ih (weiblid, Find: 
lich 2c.), welde dann auch auf andere Gebilde ( wie 
launiſch, bublerifih) übergetragen, urfprünglih aber 
der Endung iſch ganz fremd if. 3.8. Höflich foll ein 
Jeder fein, höfiſch ift der Niederträchtige, Speichelleder 3 
launig ift der gute Gefelfhafter und mander Schrifts 
fleller, Taunifch ift der Eigenfinnige. Männifhe Weis 
ber und weibifche Männer find gleich verzwittert, bem 
Volke zur Laft, zur Schande der Menfchheit. Kein Weib 
achtet den weibifhen Mann, ein Mann das männts 
Ihe Weib. — 
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lich (eine urfprlingliche Ableitungs- Endung) bezeichnet im All⸗ 
gemeinen bie Art und Weife, das Wie einer Hand: 
lung, ober eines Zuſtandes. Daher iſt fie 


3. urfprünglih Abverbiale Endung, vermittelft be: 
ren man ehemals allgemeiner, als jest, von jedem Bei⸗ 
voort (Adjectin) das entfprechende Nebenwort (Adverhium) 
bildete, 3.8. von weife, hoch: weislich, höchlich. 
So haben aud folgende Ableitungen ben rein neben: 
woͤrtlichen Begriff beibehalten: freilih, gewifllich, 
kürzlich, neulich, fhwerlih, wahrlich, erft: 
lich, gänzlich, gröblich, gütlich, reichlich, 
treulich. n 
9. Man wendet aber auch bie Silbe Lich zur Bildung 
von Adjectiven an und zwar 


Z) von andern Adjectiven, z. B. ärmlih, rötd: 
lich, gelblih, Länglih, weihlih, wo biefe 
Silbe eine verkleinernde (diminutive) Kraft oder die 
Bedeutung einer dem Grundbegriffe fi) annähernden 
Weiſe erhalten hat; 


Anmerk. Fehlerhaft iſt es, bei ſolchen Adjectiven die End⸗ 
ſilbe lich in Licht zu verwandeln und z. B. zu fagen: 
zöthtiht, weißlicht, bläulicht, Shwärzlicht 
flatt zöchlich, weißlich 2 


9) von Verbalfubfiantiven und Gattung: 
namen, die Saden bejeihnen, wo der adverbiale 
Begriff der Art und Weife noch am beutlichflen hervor: 
tritt; z. B. künſtlich, ſchriftlich, bildlid, 
mündlich, herzlich, wörtlich, buchſtäblich ꝛc. 


Anmerk. Daher rührt ber Unterſchied zwiſchen jährlich, 
taglich, ftündlih uw. bal. und jährig, tägig, 
ffündig.e. Die auf Lich fich endenden Formen bezeichnen 
die Art und Weife der Handlung, ale Wiederholung derfels 
ben in gewiffen Zeiträumen, und begiehen fich eigentlich nur 
vermittelft eines hinzugedachten Particips auf das Haupt⸗ 
wort; 3. B. eine jährliche (d. i. jährli unternommene) 
Reife, ein täglicher (b. i. täglich befuchender) Gaſt. 
Die mit ig gebildeten Formen hingegen beziehen ſich uns 
mittelbar auf bie Sache felbft und bezeichnen deren Dauer, 
z. B. eine zweijährige Reife, ein dreiſtündiger 
Beſuch. — Auch in folgenden Abjectiven erklärt fich ber 
Unterfchieb ber Bedeutung binlänglihd aus bem mehr adver⸗ 
bialen Begriff der Silbe lid. Geiftig Geiſt habend, 
den Geift betreffend) ftcht dem Sinnlihen und Körs 
perlichen entgegen; geiftlich wird von dem Stande 
und den Geſchäften bes Geiſtlichen (Predigers) gefagt, 
die fi auf das Wohl der Seele beziehen, und ficht dem 
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BWeltlichen entgegenz z. B. Verſtand, Einſicht ꝛc. find 
geiſtige Vorzüge. WÜUR du wahrhaft glückſelig werden, 
fo bilde deinen Geſchmack für geiflige Freuden, nicht 
bloß für finnlihe! - — In geiftiihen Dingen find 
von Beit zu Zeit Verbeſſerungen eben fo nöthig, wie in 
weltliden. — So auch zeitig, was bereits feine 
Zeit hat, 3.3. eine zeitige Fruchtz aber zeitlich, 
was zur Zeit gehört, ſich darauf bezieht, z. B. zeitliche 
Güter; thätig, was wirkfam iſt, z. B. ein. thätiger 
Menſchz aber thätlich, auf eine That fich bezichend, 
3. B. eine thätliche Beleidigung u. f. w. 


3) von Perfonen: Namen (wo ehemals in demfelben 
Sinne die Silbe iſch gebräuchlidher war), 5.8. könig: 
lich, Eaiferlich, fürftlih, väterlih, herrlich x. 

Anmer?. Diefe von Perfonen sRamen gebildeten Abdjective 

find nicht als gleichbedeutend mit bem Genitiv bes Namens 
anzufehen, Sie bezeichnen nämlich nicht bloß, wie biefer, 
das Ausgehen einer einzelnen Handlung von einer Perfon, 
. fonbern eine der Perfon angemeffene befondere Eigenſchaft 
dieſer Handlung. So unterfcheiden fih: der Ausfpruc 
eines Königs und ein Fönigliher Ausſsſpruchz der 
Befchl eines Vaters und ein väterlider Befehl 


4) von Verben und zwar faft nur von objectiven 
(tranfitiven), meiftens mit bem Begriff einer paffiven 
Möglichkeit, alfo gleichbebeutend mit bar (f. dieſes) 
und nur des Mohltlangs wegen ftatt dieſer Silbe ge: 
braucht, 3.8. unbefhreiblidh, begreiflid, un: 
erſchöpflich, faſſlich, erweislich, thunlich, 
glaublich, lieblich «c, 

Anmerk. 1. Wo beide Formen in gleicher Bedeutung vor⸗ 
handen ſind, iſt die auf bar als die wohlklingendere vor⸗ 
zuziehen. Dan ſage daher lieber unabſehbar, uns 
tröftbar, als unabſehlich, untröftlid. Nur in 
ehbrbar, ehrlichz empfindbar, empfindlidz 
wunderbar, wunderlichz lesbar, leſerlichz 
ousführbar, ausführlichz furchtbar, fürdters 
lich; ſchreckbar, ſchrecklich finden fich beide Formen 
durch Nebenteariffe fo unterſchieden, daff in den mit Lid) 
gebildeten die adverbiale Grundbebeutung wieber hervor: 
tritt. — Selten findet fi die active Bedeutung 
(3. B. in erbaulih, befärderiih, erfreulid, 
empfänglich), oder die Ableitungen von fubjectiven 
(intranfitiven) Verben (3. 8. dienlich, gedeihlich, 
ſterblich, beharrtih, tauglih, hinlänglich), 
wo Lich bie Bedeutung von fam aunimmt (f. biefes). — 
Verfchiedben aber ift die Bedeutung bdiefer beiden Silben in 
empfindlich (leicht zu beleidigen) und empfindfam 
(fähig und geneigt zu empfinden); bildlih (nah Art 
eines Bildes, durch ein Wild), und bild fam (mit pafliver 


ss 
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Bedeutung: fähig, gebildet zu werben), jenes von bem 
@ubftantiv Bild, db’ es von dem Verbum bilben. 

Manche mit un zufammengefegte Adjective, wie un⸗ 
aufhorlich, unausiöfhlih, unentgeltlih, uns 
vergleihtih, unwiderſtehlich, unüberſteiglich, 
kommen ohne die verneinende Vorſilbe ſelten oder gar nicht 
vor Es iſt nicht gewoͤhnlich zu ſagen: aufhoͤrlich, 
auslöfhrich, vergleichlich ıc. 

2. Iſt man zweifelhaft, ob die Enpfilbe eines Adjectivs 
Lich ober Lig gefchrieben werben müffe, 3. B. heilig, 
willig, lieblih, empfindlich; fo darf man nur 
unterfuhhen, ob das I zum Stammmorte gehört, oder 
wide; a esftern alle fegt man g, im letztern ch. (Vergl. 

. 207). Ä 


iſt urfprünglich eine Abverbial : Endung (wahrſcheinlich nus 
die buch ein angehängtes £ in eine Adverbialform ver: 
wandelte Adjectiv: Endung ig), wie lich, und von biefer 
binfihtlih der Bedeutung nicht weſentlich verfhieden. 
Doch bildet icht nur Ableitungen von Stoff: und Sat: 
tungsnamen für Sachen (nidht von XAbjectiven und 
MVerbal: Subftantiven) und bezeichnet meiftens eine (oft 
dem Stoffe ähnlihe) Befhaffenheit, (dagegen lich 
meiſtens nur bie Weife einer Handlung, oder eines Seins), 
z. B. erdicht, holzicht, oͤlicht, kupfericht, wol: 
licht, ſteinicht, bergicht xc. 
Anmerk. Von der Adjectiv-Endung ig unterſcheidet ſich 
icht eben durch ihren mehr adverbialen Begriff, der bie 
Beziehung auf ein (gemöhnli nur hinzugedachtes) Adjectiv, 
oder Verbum nöthig macht. 3.8. eine falzige Suppe, 
ein fleiniger Weg, d. f. eine Suppe, bie viel Salz, ein 
Meg, ber viel Steine entbältz hingegen eine falzichte 
Suppe d. t. eine ſalzicht (nah Salz) ſchmeckende 
Suppe; eine fteinichte Frudt d. i. eine fteinähns 
Iihe Frucht; eine Lupferihte Nafe, d. i. eine wie 
Kupfer ausfchende Naſez wollicht ift 4.8. bie Obers 
fläche der Pfirfich u. dergl. m. — übrigens fehreibe man 
diefe Silbe. nie igt. (Vergl. S. 207 Nr.ı.) — Findet 
man für nöthig, dem Begriff der Abdjective auf icht ents 
ſprechende Subftantive zu bilden, fo bedient man ſich zur 
Vermeidung ber Härte des Wortes artig, und fagt 4.8. 
die Miihartigkeit, Slasartigkeit, oder vieleicht 
noch beffer : das Milchichte, Glaſichte. 


baft (das alte Werbal: Adjectiv Haft von haften, alfo ein zur 


Nachſilbe gewordene Stamm), gleichfalls urſprünglich eine 
Adverbial: Endung, wie die Wörter theilhaft, hab: 
baft, wohnhaft bemeifen, die nur nebenmwörtlid 
(abverbial) gebraucht werden; daher denn auch viele Ge: 
bilde dieſer Form, wenn fie adjectivifch gebraudyt werben 
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follen, die Adjectiv: Endung ig annehmen: $heilhaf: 

tig, leibhaftig, wahrhaftig. 

Unmert. Der neuere Sprachgebrauch, welcher ben unterſchied 
zwifchen Adjectiv⸗ und Abverb=: Formen gänzlich tilgt, 
wirft jedoch diefe Endung, als überflüffig, meiftens wieder 
ab. Man fage alfo niht: glaubhaftig, ſchreibhaf⸗ 
tig, wahrhaftig. Doch ift letteres für wahrlich in 
Gebrauch, wiewohl diefe Form edler if. — ur um von 
Adjectiven auf Haft Subftantive auf keit abzuleiten, {ft 
die Anhängung der Silbe ig nothwendig; z. B. Wahrs 
baftigkeit, Glaubhaftigkeit « 

Diefe Silbe bilder Beiwörter: W 

1) meiſt von Verbalſubſtantiven, z. B. fham: 
haft, tugendhaft, dauerhaft, laſterhaft, 
fehlerhaft «. 

9) felten (und nur in neueren Gebilden) von Gattungs⸗ 
namen für Perfonen und Thiere, z. B. mann: 
baft, pöbelhaft, efelhaft. 

3) nur boshaft, krankhaft, zaghaft, wahrhaft 
von Adjectiven. Sie bezeichnet, wie ifh und-fam, 
jebody mehr nebenwörtlich, den Begriff einer innerlichen 
(fubjectiven) Thätigkeit oder Geneigtheit, welcher der 
Endung lich fremd ift, die nur die Art und Weife einer 
Handlung gegenſtändlich (objectiv) darſtellt. 3. 2. 
ernfthaft ift eine Perfon, ernftli die Strafe, 
der Verweis; glaubhaft der rechtfchaffene Mann, 
glaublich die Begebenheit ıc. 

Anmert. Das Nebenwörtlidye (Udverbiale) dieſer Endung, im 
Bergleidh mit ifh und fam, werben folgende Beifpiele 
deutlich mahen. Man fagt: ein ſchmeichleriſcher 
(nit fchmeidhelbafter), gleißnerifher, dulbfamer 
Menfch, ein tuaendfames Mädchen; aber: ein fh meis 
helhaftes Schreiben, ein frevelbhaftes Unternehmen, 
eine tugendhafte (nicht tugendfame) Liebe, ein vors 
theilhafter Antrag (nicht cin vortheilhaften Menſch); 


eine Erampfbafte Bewegung (nidt: ein krampf⸗ 
Hafter Magen) u. dal. m. 


m und ern bezeichnen den Stoff, woraus Etwas befteht, 3.8. 
leinen, flähfen, eichen, golden, filbern , fleinern , federn, 
hölzern, wächſern x. Ehemals fagte man in flatt en; 
3.3. feidin, güldin xc. 

Anmert. Wir könnten von fchr vielen andern Gubftantiven 
duch Anhängung der Silben en und ern Abdjective bilden 
“und unfern Sprachſchatz durch ſolche Ableitungen nod) ans 
fchnlich bereichern; wir behelfen uns aber mit dem Worte . 
vor oder aus, oder wir fegen zwei Subflantive zuſam⸗ 
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men und fagen 3.8. eine Puppe von Teig, ein Schnee: 
mann, flatt eine teigene Puppe, ein f[hneeerner 
Mann ꝛc. — Der Unterfhieb zwifhen irden (aus Erbe 
gemacht) und irdiſch (auf der Erbe befindlih, zur Erde 

gehörig, entgegengefehgt dem bimmlifch unb ewig) ift 
nach dem Obigen einleucdhtend. 3.38. Eiſerne Zöpfe find 
dauerhafter, als irdene. Reichthum, Ehre, Schönheit ꝛc. 
find ir diſche Güter. 


felig (von dem alten Worte Sel, Fülle oder Menge) bezeich- 
net gewöhnlich eine Menge, einen Reichthum oder Über: 
fluff des Gegenftandes, deſſen Namen biefe Silbe ange: 
hängt wird; 3.8. glädfelig, leutfelig, redfelig, 
armfelig, feindfelig, boldfelig, mühſeligx. 


end und et (t). Diefe Endfilben haben nur die von Verben 
abgeleiteten Befchaffenheitsmwörter, welhe man Mittel: 
wörter (Participien) nennt; 3.8. liebend, geliebet 
oder geliebt; Lobend, gelobt; reifenb, gereift. 
(S. 199). Sie ftellen das Subject, dem fie als ordent⸗ 
liche Adjective beigelegt werden, entweder als thätig, 
oder als empfangenb bar: 


7) ale thätig, 3.8. lobend, börend, Hoffend, 
wirtend ıc. 


2) ald empfangend oder leidend; 3.2. gelobt, 
gehört, gehofft. (Das unregelmäßige Particip 
endigt fih auf en: gefhrieben, gefhlafen x.) 


Anmerk. ı. Da das Particip ein Abjectiv ift, fo wird es 
nicht als ein befonderer Rebetheil aufgeführt. Es leidet 
ganz die Behandlung des Adjectivs, es mag vor oder nach 
dem Hauptworte ſtehen; nur daff ed immer den Begriff 
der Thätigkeit oder des Zuſtandes beibehält. 3. B. Der 
Liebenbe Freund, der geliebte Freund; der Freund if 
geliebt, der Kreund ift Liebend (wofür man aber lieber 
fagt: der Freund liebt). Überhaupt wird das Particip in 
end felten als Befchaffenheitswort, d. i. nad dem Haupt⸗ 
worte mit ift verbunden, gebraudt. Vgl. ©, 152. — 


2. Das Yarticip der erften Art auf end hat’ flets eine 
thäthiche, und das Particip der zweiten Art ftets eine 
leidentliche Bebeutung. Es ift daher fehr fehlerhaft, 
wenn man fagt: eine wohlfhlafende od. wohlzubende 
Racht, denn die Nacht fchläft nicht. Eine erfiaunende 
Hitze oder Kälte ift nicht möglichz denn die Hige oder Kälte 
erftaunt nicht ſelbſt, fondern erregt Erftaunen, ober ift 
erftaunlic, zum Erflaunen. Eine betrübte Rachricht 
ift gleichfalls unrichtig, denn die Nachricht ſelbſt ift nicht 
betrübt, fondern macht beträbte Menſchen, ift alfo betrus 
bend. Kraft meines tragenden Amts. . . das Ami 
trägt ja nicht, fondern es wirb von Semandem getragens 





⸗ 
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es muſſ alfo entweder heißen? kraft des Amtes, das ich 
trage, ober kraft meines Amtes (wobei das ich trage ganz 
Aberſlſſig iR). Eben fo ſpricht man zwar richtig von be> 
zittenen Pferden 2c 5 aber fehe unrichtig und lächerlich — 
von berittenen Retern und unberittenen Gavalles 
riſten, denn dieſe follen fich doch wohl beim Reiten nicht 
paſſiv, fondern activ verhalten? — Go wie wir den, der 
mit Gütern, ober mit Waffen, ober einem Amte verfeben 
iſ — begütert, bewaffnet, beamtet nennen: eben 
fo follte der Reiter, der mit einem Pferde ober Roſſe vers 
feben if, richtig — bepferbet oder beroffet heiſen. — 
Diernach wird man auch leicht folgende fehlerhaften Rebenss 
arten bes gemeinen Lebens beurtheilen unb berichtigen Zöns 
nen: ein Studirter, ein Unftudirters ein ausges 
Dienter Soldatz eine figende Lebensart (lieber: eine 
Sitzlebensart); bie Waaren gehen reißend ab, (beffer: 
um Reißen ab); bei nachtſchlafender Zeit, bei mond⸗ 
eimenber Naht. Die beförgeude Gefahr, bie 
fallende Sucht (beffer: Fallſucht), bie fahrende und 
zeitende Poſt (beffer: Fahr⸗ und Reit⸗Poſt); eine ſtill⸗ 
ſchweigende Bebingungs weit ausſehende Händel u.dgi. 
Wenn ſich auch die Iegteren Redensarten, als Rebefiguren 
betrachtet, veigtfent! en Laffen: To bleiben doch bie Übrigen 
bei "genauer Betrachtung eben fo fehlerhaft und lächerlich, 
wie. bie Ausdrüde: ungegeffen zu Bett geben, mels 
kende Kühe und milchen de Mädchen u. dergl. 
Maude Participia hat indeff der Gebrauch zu Adjectiven 
eftempelt, in benen der urfprüngliche richtige Begriff bes 
Dartieipe mit einem ganz entgegengefeßten vertaufcht iſt. 
So heißt 3. 8. erfahren, als Particip des Paffivs, 
eigentlich, was erfahren worden ifl, ober was man erfah⸗ 
ven bat, und dennoch fagt man ein erfahrener Mann, 
für: ein Mann, der viel erfahren bat. Oder man mäffte 
diefen Ausdrud fo erklären: ein Mann, der viel erfahren 
d. 1. geprüft worden ift, unb diefe Prüfung beſtanden hat. 
©&. weiter unten das Verbum. 


3) Die zufammengefesten Adjective werben durch 
Verba, Adjectiva, Adverbien, Präpofitionen und 
andere Partikeln, am meiften aber durch Subftantiva 
gebildet und beftehen entweder a) nur aus Stamm⸗ 
wörtern, z. B. baumftark, graßgrün, vorlaut, grund: 
falſch, finnreih, treulos; oder b) aus Stammwoͤr⸗ 
tern und abgeleiteten Wörtern, 3. B. feigberzig, den 
würdig, efigierig, tiefgelehrt, hochgeboren; oder c) nur 
aus abgeleiteten Wörtern, z. B. geringfügig, außeror⸗ 

dentlich, wankelmüthig. | 

Inmerk, Zumwellen nimmt bas Gubflantiv in feiner Bufame 

menfehung mit dem Adjective die Form bes Benitivs ſowobl 
im Singular als im Plural anz 4. B. gotteövergefs 


. a 





348 8. Abſchn. Das Beiwort oder 


fen, lebens ſatt, ſſandesmäßig, bilderreich ꝛc. 
Manchen Woͤrtern, die ſich auf e endigen, wird auch wohl 
die alte weibliche Beugungsform bes Genitivs im Singular 
n vor bem Grunbworte angehängtz 3.8. gnabenreidh, 

ebrenrührig, feelenlosz dagegen andern das weib: 
liche e entzogen wirdz 3. B. ehbrerbietig, ehrlos, 

hülfreich. Andern Wörtern weiblichen Geſchlechts, bie 

fih auf einen Confonanten endigen, ward fogar in foldyen 

Zufammenfegungen ein 8 angehängt; man fagte daher fonft 

mehr, als jezt, andachtsvoll, wahrhbeitslicebend, 

hoffnungslos, arbeitslos 2c.3 aber der eingefchobene 

3ifhlaut 8 ift hier wirklich nuglos, und wirb daher in fol: 

hen Fällen, wenn ihn nicht die Ausfprache durchaus er: 

fordert, beffer weggelaffen. — Auch das Wort felbft: 

ſtändig if fehr fchwer auszufprecdhen und nicht wohllaus 

tend. Man fagt daher befier felbftändig, fo wie man 

Thon längſt felbander, felbdritte zc. gefagt hat. - 
(Vergl. das Subflantiv.) 


H. Gteigerung (Comparation) bes Beiwortes. 
Man kann einem Gegenftande entweder abfolut d. i. 


obne, oder relativ d. i. mit Dinficht auf einen andern 
Gegenftand eine Eigenfchaft beilegen. 
ı) Der abfolute Stand ded Beiwortes ift der Pofitiv, 


der daffelbe in feinem gewöhnlichen Stande ohne Berglei: 
hung mit Etwas darſtellt; z. B. groß, fhön, Klein, alt, 
Jung; der Manni ift groß, die Frau ift fhön. 
3) Steht dad Beiwort relativ, fo findet unter den zu ver: 
„. gleichenden Gegenftänden entweder dad VBerhältniff der 
Gleichheit, oder der Ungleichheit Statt, d. h. fie 
befigen cine Eigenfchaft entweder in gleichem, ober in 
verfhiedenem Grade Den erften Fall bezeichnet die 
Sprache durch befondere Vergleichungswoͤrter, nicht durd) 
verfchiedene Kormen der Beiwoͤrter felbft; 3.3. A. iſt fo 
mwohlthätig und reih, wie B. — Die Ungleichheit 
des Grades einer Eigenfihaft wird durch zwei befon: 
dere Veränderungen der Beiwoͤrter bezeichnet : 
a. Legt man nämlidy einem Gegenftande eine Eigenfchaft 
An einem höheren Grade bei, als einem, oder meh— 
ren andern genan angegebenen: fo wird dem Beimorte 
in diefem Zuftande, den man Comparativ (höhere 
Stufe) nennt, die Silbe er angehängt, wobei denn 
auch manches Beiwort feinen Vocal in den Umlauf ver= 
wandelt; 3. B. reicher, gütiger, größer, Alter ıc. 
A. if reicher, a8 B. ꝛc. 
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b. Legt man aber -einem Degen iante irgend eine Eigen; 
fhaft in dem Grade bei, daſſ er darin alle andern, bie 
| ber Betrachtung ein ganz genaue Angabe unters 
ort, übertrifft: fo bezeichnet man dieſe böchfte 
Stufe HEN dur Anhängung der S 
ef. oder fi an den Poſitiv, zB. reichſt, gütigfl, 
größeft, ält eſt, jüngft, kleinſt x. nn 

Ebel ifl’s, Niemand betrüben, " " 

Edler iſt's, im Woblthun flets fich übenz 

Doh am edelſten auch Beinde lieben. *) 

> 
So auch: 
Gin edler Held iſt, ber für's Vaterland, 
Ein edlerer, ber für bes Landes Wohl, 
Der ebeifte, ber für die Renſchheit kampft. 
/ Herder. 

Anmertungen. . 


1. Man nennt die brei genannten Zuftände des Ab⸗ 
jectivs, nämlih Pofitiv, Comparativ und Supers 
Latin, gewöhnlich, jedoch nicht ganz reht, Steige: 
rungs= ober Vergleihungsffufen (seradus com- 

ationis); denn der Pofitiv, der den abfoluten 
—— Begriff ausdruͤckt, kann nicht füglich eine 
Stufe genannt werben. 


a. Alle Adjective verftatten biefe Eomparation, wenn 
nicht die Eigenfchaft, die fie bezeichnen, eine fo beitimmte 
ik, daſſ fich kein größerer ober geringerer Grad derfelben 
denen läfft; wie tode, recht, mündlid, fhrifelid, 
jiemlidh, einzig, ganz, halb, golden, filbern, 
biutroth, fhneeweiß, kohlſchwarz x. Dabin ges 

auch die Orbnungdzahlen: der erfle, zweite, 
dritte, vierte, legte; alle mit Grundzahlen zufams 
mengefeßten Adjective: vieredig, ſechs ſeitig, breis 
ſchuhig, neunfadh ꝛc. r 

Doch iſt hiebei zu bemerken, daſſ manche jener. von 
Stoffnamen gebildeten Adjective, wie hoͤlzern, eifern, 





©) Wenn das Adjectiv im Guperlativ als Abverdium bei einem 
Berbum fteher: fo verliert es gewöhnlich die oben angegebene 
richtige Form und empfängt eine mit dem Artikel verſchmolzene 
Präpofitions z. B. Du machſt es am fhönften, am beften i 
(ſtatt fchönft, beft)s daher kommen auch bie Abverbia fh äns 

. — — HH der 
’ e aber nur eine u tive obne 
VBetgleichung find, Fetung ' „Rene 0 
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bleiern, firobern ıc. in bildlicher Bedeutung ge 
braucht, einen Gomparativ erlauben. So fagt man 3. 8. 
Er betrug ſich bei diefer Gelegenheit weit hölzerner, als 
fonft. Kein Wis Eonnte bleiernge fein, als ber feinige. 
Er hat die eifernfle Stirn u. bl. 


3. Außer ber gewöhnlichen Wergleihungsform hat 
unfere Sprache auch noch den Vorzug, ſich eines andern 
Mitteld zur Vergleichung zu bedienen, fo daſſ gewiflers 
maßen jeder Pofttio zwei Gomparative und zwei Super. 
Yative, und ‚wiederum jeder Comparativ und Superlativ? 
zwei Poſitive hat. Der Form nad) werben bie einen von 
dem Zeichen ihred eignen, die andern von dem Zeichen 
bed gegenuͤberſtehenden Begriffs hergenommen. 8.8. 

groß bat auf der einen Seite größer, größeft, auf ber 
andern Seite Lleiner, Eleinft zum Comparativ und 
Buperlativ: 


Fein bat auf ber einen Seite kleiner, kleinſt, auf 
ber andern Seite größer, größeft zum Comparativ 
unb —— So auch: it fingſt 

lter, älte nger, jüngſt. 
It | jünger, jüngfk, jung | älter, arte. 

. reicher, reichft ärmer, ärmſt. 
rei | Ärmer, Ärmft, arm | reicher, reichſt. 

Auf dieſe Doppelfoͤrmigkeit hat man im Sprechen und Schrei: 

ben wohl zu achten, um fich ſtets beſtimmt auszudräden. 


4. Die meiften gefteigerten Wörter erhalten den Um: 
laut ober verwandeln dad a in d, dad d in oͤ und daß u 
ind. 3. 8. arm, ärmer, ärmeſt, groß, größer, 
größeft ıc. Audgenommen find: 

a) die mit Nachſilben verfehenen Wörter, 3. B. ſchuldag, 
dankbar, boshaft, tbunlic ic. 
b) die Participia, 3. B. raſend, tobend, ſuchend ıc. 
c) die mit dem Doppellaute au verfehen find. 3.8. blau, 
blauer (nicht bläuer), am blaueflen, grau, 
grauer ı. 
d) aud) folgende: abgefhmadt, abgefhmadter, ab: 
efhmadteft, blaff, blaffer (nie bläffer), blaf: 
Veh; bunt, fade, fahl, falfh, flach, froh, 
gemadh, gerade, gefund, glatt, Hohl, Holb, 
kahl, Lara, Enapp, lahm, 108, laſſ (Iafler), 
matt, morfh, nadt, platt, plump, vob, 
rund, fahre, fanft, fart, fhlaff, ſchlank, 
ſtarr, ftolz, ſtraff, fumm, toll, voll, zahm. 
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Im Somparativ derjenigen mehrfilbigen Abs 
—* die ſich auf er, el, oder ve endigen, wirb ges 
woͤhnlich baB e dieſer Endung bed Wohllautd wegen 
weggeworfen, 3.8. bitter, bittrer (fl. bitterer), 
der, die, das bittrere; edel, edler; volllommen, 
volllommner. 

Die Endung bed Superlatins iſt nur in ſolchen 
Wörtern volftändig ef, wo durch ein bloßes fl in ber 
Ausfpradye eine Härte entfichen wuͤrde; z. B. fanft, 
fanfteft, der fanftefte; mild, mild eſt; berühmte, 
berühmteſt; ſüß, fügeft «. In allen Abjectiven, 
wo dies nicht der Fall iſt, hängt man ein bloßes fi an, 
alſo: Elein, kleinſt, der kleinſte; lang, längft: 
bitter, bitterſt; edel, edelſt; feudhebar, 
frucht barſt x. 

Aus demſelben Grunde vermeidet man lieber ganz den 
Superlativ der auf ifch ſich endenden Adjective, und fügt 
alfo nicht: der barbarifhfie oder barbarifihefte, 
knecht iſch ſte, bäurifhfle, Tondern dafür lieber: ſehr 
oder böhft barbarifh, ſehr knecht iſch, äußerfkt 
böurifch ıc. Statt ded ft ein bloßeß £ in folchen Wörs 
tern auf ifch anzunehmen und alfo zu lagen barbariſche, 
mweibifht, viehiſcht — milbert bie Härte nicht bes 
deutenb, und bezeichnet den Superlativ nicht deutlich 


- gu 

8 A Einige Abjettive, die auch als Adverbien gebräuchs 

Dh find, weichen in ihrer Steigerung von ber obigen 

Regel ganz ab. Ihre Comparation if mangelhaft, weil 

fie entweder in biefem oder jenem Grade veraltet find 

und daher dad Fehlende von andern Wörtern entlehnen, 
oder weil der Wohllaut die Eomparation verbietet. Da⸗ 
hin gehören: 

gut, beffer, beft; 

bob, höher, hoͤchſt; 

nahe, näher, nächſt; 

viel, mehr, meift. 

Anmerk. Nach Adelung entfland aus dem veralteten Poſitio 
meh (viel, groß) dee Bomparativ meher ober jufammens 
gezogen mehr, und der Superlativ meheft (daher meift, 
irrthümlich auh mehreft oder mehrſt. — Ra 
Grimm hingegen ift bie Form mehr nicht aus Ableis 
tung von irgend einem Poſitiv entflanden, ſondern ein 
Srundwort, welches im Gothiſchen mais lautet (das lateini⸗ 
fdhe magis), woraus dann im Afthochdeutfchen durch Ver⸗ 
wanblung des ai in & und bed s in r mär geworben.  — 
Wie dem auch fei, auf jeden Fall iſt mehr, des Webene 


* m 
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fang nach, der vollſtändige Comparativ des Begriffes viel, 
und gilt, dem jegigen allgemeinen Gebrauche nad, nidht 
nur als Abverb, fondern aud als Beichaffenheitswort. — 
Sol es nun wie ein Eigenfchaftsmort mit einem Subſtan⸗ 
tiv im Plural, oft auch im Singular, verbunden werden : 
fo kann dies nur der Regel gemäß, durch Anhängung bes 
Concretionszeichens e und nöthigenfalld der Motionszeichen 
x und 8 gefchehens und demnach beclinirt man sidtig: 
Nom. mehre Menfhen, Gen. mehrer Menfhen, Dat. 
mehren Menfchen, Acc. mehre Menſchen 2.5 mehrer 
Wein, mehres Geld ꝛc. 


Die Form mehrerer, mehrere, mehreres bins 
gegen, ein doppelter Gomparativ, ift von Seiten ber Ety⸗ 
mologie und Analogie eben fo unbegründet, als fie buch 
widrige Häufung der vr Zunge und Ohr beleidigt. — 
Einige Sprachlehrer haben zwar beide Formen neben eins 
ander gelten laſſen wollen, mit bem Unterfchiebe, daff 
mehre bie eigentliche Vergleiyungsftufe im Gegenfaß von 
viele fei, mehrere aber fo viel als verfhiedene, 
einige, etliche (complures, plusieurs) bedeute, wonach 
man alfo 3. B. fagen folle: „Bon Vielen wurde bag 
neue Schaufpiel gelobt, von Mehren aber getabeltz 
Mehrere endlich enthielten fich alles Lobes und Ta⸗ 
beis.” — Allein wenn die Form mehrere nichts, als 
eine Sprachverirsung ift: fo darf dieſelbe nicht für den 
Ausdrud einer Abfhattung des Sinnes beibehalten oder 
benugt werden, welde unmittelbar aus dem Begriffe des 
Gomparativs felbft hervorgeht, und darum auch bei vielen 
andern Eigenfchaftswörtern in gleicher Weiſe ſich vorfindet. 
Wenn ih mir z. B. „öftere Beſuche“ verbitte, fo habe 
ih damit nicht nur diejenigen bezeichnet, weldhe öfter 
eintreffen, als bisher, fondern cben ſowohl die zu häufigen 
oder oftmaligen Beſuche überhaupt, ohne daff mir im letz⸗ 
tern Falle eine Unform wie: Öfterere zc. nöthig würde, 
Ins Lateinifche oder Griehifche übertragen, wird der Com⸗ 
parativ diefelbe doppelte Erklärung zulaſſen z denn in jenen 
Sprachen, wie in ber beutfchen, dient er nicht bloß zur 
Vergleihung, fondern Überhaupt zur Steigerung und zu 
mannichfadyer Mobification oder Abftufung des Adjectivhee 
griffe. Das Iateinifhe plures ift chen fo gewöhnlich in 
dem Sinne von verfhiedene, welcher in complures bes 
flimmter ausgedrüdt ift, als es eigentlicher Vergleichunges 
grad und Begenfag zu multi fein kann. Wie ed aber in 
jedem befondern Falle aufgefaflt werben ſoll, das lehrt der 
befondere Bau ſelbſt. — Sm Allgemeinen alfo erfcheint 
e8 ungchörig, wenn man eine als irrig eingeflandene Form 
der Sprache aufbürdet, um einen Sinn=Unterfhieb 
zu firiren, was in allen andern Fällen nicht geſchieht und 
nicht gefcheben tann, weil er nur in einer weitern Ans 
wendung eines und desfelben Begriffes beftcht, — 


Übrigens iſt auch die richtige Schreibung med re nicht 
erſt ſeit kurzem Mode geworden, fondern hat fon längſt 


das 
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das Anſehen mehrer bewä "und älteren Gcheiftfteller 
und Sprachkenner für fih, 3. B. Schottel, Rofe, 
Klopfiod, Gurlitt, Zrapp, Gampe, Hahn, 
Shierih, Krug, Shabe u. m. a. 


7. Einige Adjective find mehr des Wohllauts wegen 
mangelhaft und unvollftändig in der Comparation. 3. 3. 
der —2*— der, die, das äußere wird nicht in den Com⸗ 
parativ, ſondern nur in den Superlativ Kußerſte verwan. 
deit. Eben fo: der, die, das innere, innerſtez bins 
tere, binterfie; mittlere, mittelfle; untere, 
unterfleg vordere, vorderſte; obere, oberſte. — 
Die Worte erſt und legt find Superlative von dem alten, 
zum Theil unkenntlich gewordenen eb, eher, lat (fpät) 
laterz daher der neuere Sprachgebrauch jene Wörter ext 
und legt oder der, die, das erſte unb lebte als Pofls 
tive behandelt und daraus einen Comparativ bildet: ber, bie, 
das erfiere, legtere. Beides brudt aber nur (wie Dies eo _ 
fee und jener, der eine und der andere) eine Be 
jiehung auf etwas Früheres oder Späteres, ohne alle Rückſicht 
auf Würde und Vorzüge, oder beren Mängel aus, welches 
mehr durch das erfte und letzte geſchieht; 3. B. der 
erſte Dann im Staate; der legte, auf den ich hoffe. 
Auch giebt es allerdings einen Unterfhied, wenn ich fages 
die erfien und legten Schüler einer jeden Claſſe, oder s 
bie erflern und letztern jeder Claſſe. Im legtern Falle 
werden nicht bloß zwei, nämlich der erfte und legte, fons 
dern mehre von den obern und untern Schülern jeder Claſſe 
gemeint. Eben fo in folgenden Fällen: „Ich habe Deine - 
erſtern Briefe, von denen mir nur einer, nämlich bee 
erfle, verloren gegangen ift, fo lieb wie die legternz bee 
legte von diefen war vom 6tem Januar.“ — Go auds 
„Bon dem legteren Kriege (möchte er doch ber legte 
fein!) erhielten wie vor ber Schlacht bei Leipzig wenig 
glaubwärdige Nachrichten. Die bewährteften theilten uns 
noch zwei Sreunde A. und SB. mitz erflerer (ober jener) 
fürieb aus M. und letzterer (diefer) aus WB.” 

8. Bufammengefeste Adjective und Adverbien 
befommen das Zeichen der Comparation nicht in der Mitte 
der Zufammenfeßung, Tondern am Ende; 5.8. voll; 
tommen, vollfommener (nit vollerlommen), volls 
tommenft; wobltlingend, mobltlingender, 
wobltiingendfl; bummdreift, dummdreiſter «. 
Doch heißt der Comparativ von vieldeutig nicht viels 
deutiger, fondern richtiger mehrdeutigz benn es ift 
bier offenbar eine bloße Steigerung des Begriffs der Deus 


Heyſe's gr. Sorachlehre, ate Aufl. 25 
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tigkeit vorhanden. Eben fo auch vielfah, mehrfach 
(nit vielfacher). 

9. Außer der einfach abgeleiteten an ee 
befigt unfere Sprache auch noch eine zufammengefeste 
Bergleihungdform (flattfhöner — mehr ſchoͤn, 

.ſchoͤnſt — meift ſchoͤn). So wie man nun bei der 

ergleihung zweier oder mehrer Subjecte in einem 
Begriffe, der nicht allen biefen Subjecten in gleichem 
Grade zufommt, nur die gewöhnliche abgeleitete ober ein- 
fache Vergleichungsform gebrauchen darf, und z. B. fagt: 
Romulus war Eriegerifher, ale Numa. Geben ift fe: 
liger, als Nehmen u. bal.: fo kann und mufl man doch 
oft der Deutlichleit wegen die Steigerung ber Adjective 
durch eine bloße Umfchreibung oder Vorſetzung einiger 
Adverbien bilden. Diefe zufammengefeste Vergleichungs⸗ 
form ift immer nöthig, wenn nur von einem einzi- 
gen Subjerte die Rede ift, und die Vergleichung 

loß die Eigenfchafts: Begriffe betrifft; 3. B. er war 
mehr Iuflig, als traurig; fie ift mehr fhön, als 
häfftich zu nennen. — Hier würde der Comparativ lufti: 
ger unb fhöner am unrechten Orte fliehen. So aud: 
er ift minder reich, als mädtig; er ift minder fähig, 
als fleißig, Hier würde ärmer für minder reih, und 
unfähiger für weniger fähig — einen ganz undeutlichen 
Sinn geben. *) — Eben fo kann man jeden Grad durch) 
Vorſetzung eines oder ded andern Worte erhöhen oder 
verftärfen. 3.3. Den Pofitiv buch die Wörter 
febr, ungemein, außerordentlidh, äußerft, höchſt, 
vor allen ıc, 3. B. fehr Hug, außerordentlid reich ıc. 
Der Eomparativ wird verflärkt buch viel ꝛc., 3. B. 
viel fchöner, weit größer, noch klüger, ungleich größer, 
bei weitem reiher, ein wenig lleiner ıc. Der Su: 
perlativ wird nocd erhöht durch das vorgefegte Wort 
“aller, 3. B. der allergrößte, ber allerbeftes; auch 
bei weitem ber größte, bei weitem ber gefcidtefle. — 





*2) Seibenftüder (in feinem Nadhlaff, die beutfche Sprache bes 
treffend, S. 222) verlangt die Anwendung biefer zufammens 
gefenten Vergleichunggform auh dann, wenn zwei ober 
mehre Subjecte in Einem Begriffe verglichen 
werden, ber allen diefen Subjecten zutlommt, 
3.8. Iſt Aberglauben oder Unglauben mehr ſchädlich? — 
Ein Mord aus Abſicht ift mehr firafbar, als ein Mord aus 
keidenſchaft. | 
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Daff man den höcften Grab eines Wortes, beſonders wenn 
es als Adverbium gebraucht wird, auch durch das vorgefegte 

. am(andem), aufs (auf das), zum (zudem), im (indem) 
bezeichnet, und alſo fagt: am wenigfien, am meiften 
(anftatt wenigft, meift), aufs oder auf das fhönfte, 
zum fhbönften, im minbeften ı. ift ſchon vorhin 
S. 349 *) bemerkt worden. 


10. Bei einer Vergleihung gebraucht man nad) einem 
Poſitiv richtig wie, nah einem Comparativ aber 
sihtiger ale. 3. B. Rofalie ift fo gefhidt und lieben: - 
würdig, wie ihre Mutter. — Eine Nelke ift nit, wie 
die andere, gezeichnet. — Wir leben bier, wie Freiherren; 
(als Freiherren würde ganz etwas Anderes bezeichnen, naͤm⸗ 
lich wirkliche Freiherren und nicht benfelben ähnlich Lebende 
Perſonen). — 

Aber nah einem Comparativ flieht ald; z. B. 
Rofalie iſt fleißiger und gefchidter, als ihre Schwefter, ob 
diefe gleich viel Älter ift, als fi. So auch in folgenden 
Beifpielen : 

Es giebt Feine unbiegfamern und härtern Menſchen, als bie 
immer mit Betrachtung ihres Unglüds befchäftigt find. 
_ von leiſt. 
»So wie meiſtens bie Hoffnung ſuüßer iſt, als ber Genuff, fo 
iſt auch der Verluſt der Hoffnung ſchmerzlicher, als der Verluſt 
des Genuſſes felbft. Seume. 

— — — — Was liegt 

Dem guten Menſchen näher, als die Seinen? 

Giebt's fchönre Pflichten für ein ebles Herz, 

AL ein Vertheidiger der Unfchulb fein, 

Das Recht des Unterbrüdten zu beſchirmen? Schiller. 


II. Einverleibung (Goncretion) und Gefhlehtswands 
lung (Motion) des Beiwortes. b 


. Die Eoncretion (Einverleibung oder Verſchmelzung) 
des Beimorted mit dem SHauptworte, um mit bemtelben 
einen Begriff zu bilden, gefchieht in allen 3 Stufen durch 
ein dem Beimorte angehängtes e. So wird aus groß: der, 
die, das große, größere, größefte (Mann, rau, Kind); eben 
fo aus fh Ön: der, die, das fchöne, fehönere, fhönftez gut: 
gute, beffere, beftexc. Diefe Einverleibungs: Korm bed Abd: 
jectios tritt ein, fobald dasfelbe ald Eigenihaftswort 
immittelbar mit feinem Subftantiv verbunden ift, in wel: 
chem Falle ed im Deutichen regelmäßig bemfelben vorgefegt 
wird. As Befhaffenbeitöwort bleibt ed unveraͤn⸗ 


05 * 
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dert in feiner Grundform. Alſo: das Wetter iſt ſchön, 
fhöner ꝛc., aber das fhöne, fhönere, fhönfte Wettersc. 


Anmerk. ı. Die Anhängung bes Goncretions s Zeichens gefchieht 
unmittelbar obne weitere Veränderung des Adjectivs. Nur 
die Adjective auf el, en und er werfen oft bes Wohlklangs 
‘wegen, befonbers in Gedichten, das e vor den Endbuchſtaben 
I,n und v wegz3 3.3. der edle (flatt ebele Dann), bie 
lautre (fl. lautere) Wahrheit. (S. w. 0.) Beſonders 
merke man noch: hoch, der Hohe, höhere, höchſte Baum. 

2. Die Korm » Berfchiebenheit des Adjectivs, als Beſchaf⸗ 
fenheits= und Gigenfchaftswortes, ift wahrſcheinlich aus einer 
Berirrung bes Bilbungsgeiftes der deutichen Sprache gefloffen s 
denn man findet noch in ben Reften ber altbeutfchen Sprache 
das Abdjectiv nicht nur vor, fondern au hinter dem 
Subftantiv mit der Concretions s und Motion = Enbung vers 
ſehen, alfo 3.8. er ifl ein guter Mann, und der Mann 
it guter (fl. gut); ein neues Kleid und das Kleib ift 
neues (fl. neu). — Go vortheilbaft aber auch die Gleich⸗ 
beit der Beugung bes Adjectivs ſeyn würde: fo Läfft ſich doch 
der jept allgemein herrfchende Beugungsmangel oder Bildungs: 
fehler des Adjectivs, wenn es als Beſchaffenheitswort Keht, 
wohl ſchwerlich aus unfrer Sprache hinausfchaffen, fo Eräftig 
au das Bemühen eines neuen Grammatikers dahin gerichtet 
iſt. ) Auch ift jene Form⸗Verſchiedenheit keinesweges ohne 
Bedeutung, indem durch die Concretionss Endung bes Eigen⸗ 
ſchaftswortes eben bie innigere Verſchmelzung feines Begriffes 

i mit dem des Hauptwortes ausgedrüdt wird, welche dem Be: 
ſchaffenheitsworte fehlt. 

Diefes bloße € reicht zur Werbindung des Subſtantivs 
und Adjectivs hin, wenn vor bem Adfjectiv noch ber beftim- 
mende Artikel der, die, das, oder ein anderes Beſtim⸗ 
mungswort **) fleht, welches die verfchiedenen Geſchlechter durch 
die Endungen r, e, 8 bezeichnet. — 

Zu diefen Beftimmungswöärtern gehören 

1) unter den Fuͤrwoͤrtern folgende: 
biefer, jener; 3. B. dieſer fleißige Schüler, dieſes fröh: 

lihe Kind, jener frohere Knabe, jenes fchönere Wetter. 





) S. 88 © Perlet „Über deutfhen beugungss 
mangel und befien abbülfe. Cine wichtige entbedung 
und berichtigung in der ſprache. Gotha. 1815.” 


*) SinBeflimmungsmwort unterfcheitet fih von dem Adiectiv leicht. 
Es verbindet fich nämlich mit dem Abjectiv fo innig, daſſ man 
weber cin Komma, noch ein und dazwiſchen feden tann, ma, 
dagegen wohl zwifchen Adfectiven gefchiehts z. B. diefer gute _ 
alte Dann; manches gefunde, blühende Kind, Hier tann ma 


[ 
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berfeibe, derjenige: berfelbe runde Hut, dasjenige neue 
ud “) . 
welder: welcher treue Hund, welches große Undlüd ec. — 
2) unter den allgemeinen Zahlwoͤrtern folgende: 
aller; 3. 3. aller gute Kobl, alles feifche Fleiſch ıc. 
einiger und etlicher: einiger vothe Wein, einiges neue 
Bier x. 
mancder: mander große Herr, manches brave Mädchen x. 
Shen fo: folgender, erwähnter, vieler, weni: 
ger, anderer, jeder, jegliher, folher, mehrer, 
verfhiedener. 

Anmert. Bei diefen Iehteren ift jeboch zu bemerken, daſſ fie, 
fobaldb eines von ben vorigen Beflimmwörtern, ober auch 
von ben folgenden ein, mein, kein zc. mit ihnen in 
Verbindung tritt, bie zweite Stelle erhalten und förmlich " 
wie Adjective beclinirt werben; 3.8. dee viele Staub, 
diefer wenige Ertrag, welder andere Punkt; ein fols 
ber Mann, ein jegliches Gefchöpf ze. " 

Wenn aber dem Adjectiv entweder gar kein Beſtim⸗ 
mungöwort, oder eined mit mangelhafter Pe vor: 
angeht: fo erhält dad Adjectiv zur Concretions-Bezeichnung 
auch noch die Zeichen der Geſchlechtsform (Motion), 
nämlich r, als Zeichen des männlichen Geſchlechts, 3. B. 

großer Mann; 

e, als Zeichen des weiblichen Geſchlechts, welches 
aber ſchon dur das Goncretionds Zeichen mit 
bargeftellt wird, 3. B. große Frau; 

8, als Zeichen des füchlihen Geſchlechts, z. B. 
großes Kind. 


Zu den Beftimmungswärtern mit mangelhafter Beus 
gung gehören außer dem nicht beflimmenden Artikel ein, 





hinter biefer und manches kein und oder Komma fehens 
es find Beflimmungswörter. Die Übrigen Wörter find Abjective. 
„„(Sexgl. Abfchn. 26, dad Komma.) 
) Hiebei ift zu bemerken, daff die Wörter berfelbe und bers 
jenige aus dem Artikel ber, die, das und den Beſtimm⸗ 
Wörtern felbe und jenige zufammengefegt find, unb baff ber 
Artikel (zufolge ber oben ©&. 515 angegebenen Declination) bie 
SafussEndungen annimmt, weldhe bier mitten im Worte eben 
den Einfluſſ Haben, wie bei den Übrigen am Ende. Es Eönnte 
fonft auffallen, wie man ohne Verſtoß gegen bie obige Regel 
fagen kann: derfelbe runde Hut, da mweber berfelbe, noch 
zunde hinten die Endung bes Artikels bat. 
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eine, ein, aud die befiganzeigenden Fuͤrwoͤrter mein, 
bein, fein, unfer, euer, ihr und dad allgemeine 
Zahlwort Fein. Alfo 3. B. ein fchöner Baum, mein guter 
Freund, bein fhönes Haus, fein ältefter Sohn, unfer neues 
Geſangbuch «c. 
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Anmertungen. 


2. Die beiden Pronomina unfer und euer ſcheinen zwar im 


+ 


männlichen Geſchlecht eine Ausnahme zu machen oder bie volls 
fländige Geſchlechte⸗ Endung des Artikels zu haben, und es 
könnte Manchem auffallen, daſſ man fagt: unfer großer 
Garten, euer würbiger Vater ꝛc. - Daff aber dies nur Schein 


iſt, und die Endung er diefen Wörtern wefentlich (nicht als 


bloße Befchlechtes@ndung) gehört, das erhellet deutlich: 1) aus 
ber Form derfelben im weibl. und ſächl. Geſchlecht (unfere 
und unfer). Wäre in unfer und euer bad er bloß Gafuss 
Endung, fo wie in diefer und jener; hieße alfo ber reine 
Wortflamm uns und eu: fo müflte biefe Enbung im weibt. 
Geſchlecht mit e, im fächl. mit es vertaufcht werden, und 
man würde dann eben fo wie diefer, diefe, die ſes, aud 
unfer, unfe, unfes und euer, eue, enes fagenz 
2) aus ber ganzen oben &. 310 angeführten Declination bers 
ſelben, in welcher nicht, wie bei biefer (Gen. diefes) flatt 
der Endung er des NRominativs die Endungen ber übrigen 
Caſus gefest, fondern vielmehr diefe an jene angehängt wers 
den (unfer, unferes)3 5) daraus, daſſ bei dem abfoluten 
Gebrauch diefer Pronomina an unfer und euer fo gut, wie 
an mein, dein, fein 2c. das er als Gafus= Endung erft 
angehängt werben muflz 3.8. Wem gehört diefer Garten? — 
Es ift unferer, (nicht unfer) zc. 


2. Wenn mehre Adjective auf einander folgen, fo richten ſich bie 


Iegtern in ihren Endungen ganz nad dem erften Abjectiv, 
es mag ein Beflimmungswort, oder keines vorangebenzz. B. 
ein guter, alter, weiſer Mann; biefer oder jener liebe, 
brave, von und Allen geſchätzte Wohlthäter 2.5 guter, als 
ter, koſtbarer Wein; neues, frifches, wohlgebadenes Brod. 


5. Wenn zwei, ober mehre Beflimmmörter zufammenlommen, bie 


feinen Artikel vor ſich leiden: fo erhalten beide die vollſtän⸗ 
dige Gefchlechtsbezeihnung am Ende; 3. B. aller diefer 
(nicht diefe) Borrath an. Geldez alles diefes «nicht biefe) 
Ungläd ꝛc. — Anders ift der Fall bei folchen Beſtimmwoͤr⸗ 
teen, die den Artikel vor fi leiden; 3. B. das viele Geld; 
alfo auch diefes viele (nicht vieles) Geld; jenes wes 
nige Vermögen ꝛc. 


5 Wenn ein Abjectiv zwei Beſtimmwörter vor ſich bat, To rich⸗ 


tet es fi) nur nach dem lebten; 32.8. biefer mein gu⸗ 
ter (nicht gute) Nachbar; jenes Dein neues Hausz 
aber.ein jeder gute (nicht guter) Nahbar, ein jedes 
neue Haus 2. 
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5. Geht ein Benitiv dem Adjectiv voran, fo fällt ber Artikel, ober 
das Beflimmwort weg, und das Abjectiv erhält am Ende das 
Beihen der Geſchlechtäform; 3.8. Heinrichs jängfter (wicht 
jängfle) Bruder flatt: der jüngfle Bruber Heinrichs; Karo⸗ 
linens größtes Vergnügen zc. 


6. Dies it auch der Fall, wenn vor ben Abjectiven folche Beſtim⸗ 
mungswörter ſtehen, welche bie regelmäßigen Befchlechtözeichen 
entweber überhaupt nicht annehmen können, oder fie doch in 
bem vorbandenen Kalle nicht wirklich haben. Dahin gehören 
3. B. etwas, genug, allerlei, dergleichen, ziem⸗ 
Hd, lauter, viel, wenigz auch die Zahlwörter zwei, 
drei (wenn fie nicht declinirt werden), oter, fünf, ſechs, 
Tieden w.f.f.; 3.8. etwas gutes Papier, bergleis 
Gen feiner Zuder, Lauter neues Gelb ıc 


7. Bolgende Adjective nehmen keine Soncretionss Beichen an, koͤn⸗ 
nen alfo aud nie vor dem Gubftantiv fliehen und nie mit 
demfelben zu einem Begriffe vereinigt werben: abhold, 
abwenbig, abfpenftig, angft, anheiſchig, anfids 
tig, ausfindig, eingedent, feindb, genehm, ges 
wahr, gewärtig, gram, hbabhaft, handgemein, 
isre, und, noth, näge, quitt, ſchläſſig, theil: 
haft, unpafl, verluſt ig. (Vgl: ©. 568. Anmerl.&.) 


8. Die regelmäßigen Verſchmelzungs⸗ und Gefchlechtszeichen bei 
ben Abdjectiven wegzulaſſen, alfo z. B. ein ſchoön Geſicht, ein 
liebend Herz, ein zärtlich Lieb 2c., flatt ein fchönes Geficht, 
ein liebendes Herz, ein zärtliches Lieb 2c. zu Tagen, iſt nur. 
dem Dichter und auch dieſem nur im fählichen Geſchlecht 
erlaubt. Man fage alfo z. B. nit: «es iſt ein gut Kind, 
fondern ein gutes Kind, nit: es ift Ihön Wetter, [ons 
dern ſchoͤnes Wetter, nicht roth und weißes Tuch, fonbern 

.zothes und weißes Tuch. — Mit biefer bloß dichteriſchen 
Wörglaffung der Befchlechtsbezeichnung verwechfele man aber 
nit den Gebrauch ber Abverbien vor Abjertiven, wo jene. 
zur näheren Beflimmung ber letztern bienen follen. Diefe 
Abverbien dürfen natürlich weder jene Geſchlechtszeichen erhals 
ten, noch beclinirt werden; 3. B. niht: Du biſt ein rede 
ter guter Iunge, anflatt ein recht guter, nicht er If 
ein wahrhafter unehrlicher Menſch, flatt: ein wahrs 
haft unehrlicher ꝛc. 

9. Dft entſteht ein ganz anderer Sinn, wenn man das vorange⸗ 
bende Adverb beugt, alfo zum Adjectiv machtz 3. B. Gr Hat 
das ganze neue Haus gemiethet, und: Er hat das ganz 
neue Haus gemietbet. — Im erften Falle ift ganze als. 
ein Abjectiv gebraucht und mithin gefagt, baM Jemand nicht 
bas'Halbe, ſondern das ganze neue Haus gemiethet Habey 
im zweiten Kalle bezieht fi das Adverbium gang nit auf 
das Haus, fondern auf bas Adjectiv neue und beſtimmt 
mithin‘, daff das Haus nicht alt,’ fondern gang nen fe, 
das Jemand gemiethet hat. Eben fo verfchieden iſt es, wenn 
ich foge: ich habe die ganzen reifen (alfo 2 die hals 
ben) Apfel vom Baume genommen, und wenn Ich fage: ich 
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habe die gang reifen (alfo nicht die unreifen ober halb 
zeifen) Apfel gepflückt. 

Auch folgende Ausbrüde werden den Unterfchieb des Binnes 
noch deutlicher machen: 
Gin Eindlicher, froher Menſch; ein kindlich froher Men. 
Eine ſchöne, rothe Blume; eine ſchön rothe Blume. 
Gin ganzes, ſchwarzes Brodz ein ganz ſchwarzes Brod. 
Gin neues, eingebundenes Bud; ein neu eingebundenes Bud). 
Ein wildes, tanzendes Mädchen; ein wild tanzendes Mädchen. 
Ein brennendes, rothes Tuchz ein brennend rothes Tuch. 
ine unerwartete, frohe Nach⸗ eine unerwartet frohe Nach⸗ 

richt z richt. 


30, Wird ein Abjeetio, als Beſtimmungswort, mit einem andern 
Adjectiv, als feinem Grunbworte, zufammengefept, 
wie 3.8. balbjährig, weitläufig zc., fo erhält na» 
türlich bloß das lehtere, nämlich das Gruntwort die Einver—⸗ 
leibungss und Geſchlechtszeichen; alfo das halbjährige 
Kind, des hbalbjährigen Kindes, dem hbalbjährigen 
Kinde, die halbjährigen Kinder ꝛc. Eben fo freiwil: 
ig, bummbdreift, gelbbraun, vielfältig u. dergl. 


IV. Beugung (Declination) bed Beiwortes. 


Sowohl dad abfolut gefehte, ald das gefleigerte Abjectiv 
kann, wenn ed mit dem Subftantiv innig verfchmolzen 
(Bigenfchaftswort) ift, mit demfelben in jedes Verhaͤlt— 
nit treten, und bezeichnet eben fowohl, wie dad mit ihm 
verbundene Subftantiv, die verfchiedenen Caſus durch An- 
bangung beflimmter Endungen. Diefe find aber verfchieden, 
je nachdem daB Adjectiv ein Beſtimmwort mit vollftändi: 
er, oder mit mangelhafter Beugung, oder gar Fein Be: 
Mmmmwort vor ſich hat, je nachdem ed alfo im Nominativ 
das bloße € der Goncretion, oder mit dieſem auch Die Ge: 
ichlechtözeichen in allen, oder nur in einigen Gafus erfor: 
dert, — Demnach unterfcheiben wir 


Drei Beugungs: oder Decelinations: Arten des 
Beiwortes, 


A, Declination bes Beiwortes mit dem beffimmenben 
Artikel, oder ibm ähnlichen Beffimmwörtern, 


Diefe Deugungsart des ber Gefchlechtö Zeichen gänz: 
lich entbehrenden Beiwortes gleicht — mit Ausnahme bes 
Aecuſativs im Singular des weiblihen und fächlichen Ge: 
ſchlechts — ganz ber erfien Derlinationdform des Subftan: 
tivs, nämlichı alle Gafus des Worts endigen fih aufn. 3.2. 
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Einheit. 


mämlid: weiblich ſachlich: 
R. ber ſchöne Baum, die fchöne Blume, das Tchöne Fed, 
G. des fchönen Baumes, ber fchönen Blume, des ſchoͤnen Felbes, 
D. dem ſchönen Baume, der 'fchönen Blume, dem ſchoͤnen Felde, 
a. ben fhönenBaum, bie fchöne Blume, das fchöne Feld. 


Mehrheit. 


MR. die ſchönen Bäume, die Tchönen Blumen, die fchönen Felder, 
&. ber Schönen Bäume, der ſchönen Blumen, der ſchönen Felder, 
D. ben Ihönen Bäumen, den fhönen Blumen, den fhönen Feldern, 
% die ſchoͤnen Bäume, bie Ihönen Blumen, die fchönen Felder, - 


Die oben bei der Goncretion S. 35616. genannten Fuͤr⸗ 
wörter und allgemeinen Zahlwörter, welche eben ſowohl, 
wie der beflimmende Artikel, die Gefchlechtöbezeichnung bes 
Arjectivs unnöthig machen, bewirken natürlich auch diefelbe 
Declination ded Adjectivs, wie jener. — Man beclinirt alfo 
z. B. N. einiger rohe Wein, ©. einiges rothen Weines, 
D. einigem rothen Weine, %. einigen rothben Wein; und im 
der Mebrbeit: N, einige rothen Weine, ©. einiger rothen 
Beine, D, einigen rothen Weinen, A. einige rothen Weine, 
Eben fo etlihe gelauften Bücher ıc, 


Anmert, 1. Viele Schriftftelee machen zwar bier bei einige, 
etlihe, mande und mehre im Nominativ und Accu⸗ 
fatio der Mehrheit eine Ausnahme, ob fie gleich bie Gbris 
gen Caſus der Hegel folgen lafien. ie ſchreiben nämlich: 
Rom. einige ober etliche gelaufte Bücher z Sen. einiger ges 
kauft en Bücher zc. Allein diefe Ausnahme wird mit Net 
von Andern für unndthig gehalten. Man follte hier dem 
fehlerhaften Sprachgebrauche nicht nachgeben, fondern das 
grammatiſch Richtige dem Unrichtigen, wenn gleich Ge 
wöhnlichern,, vorziehen, wie dies auch ſchon von den beften 
Schriftſtellern im Gebraud des alle, viele und mande 
geſchieht. Man fagt jegt fchon weit mehr: alle Übrigen 
fremden Gäfte, als: alle übrige frembe Bälle. — Dagegen 
bebält das Adjectiv feine regelmäßige Beugung, Wenn dem⸗ 
felben ein Beftimmungswort ohne Beugung vorbergehtz 
3.8. allerlei ſchͤne Waarenz vielerlei nüßliche und 
brauchbare Menfhen; viel neue Gewächſe; ſechs 
lange Tage ıc. 


2, Rach diefer Declination gehen die Abjective auch dann, 
wenn ber beflimmende Artikel mit der Präpofition in ein 
Wort zufammenfließt5 z. B. am (fl. an dem) erſten Befls 
tages durchs (durch das) ganze Land; im beften Wohl⸗ 
fein; zur glädtihen Stunde, zum neuen Jahre. 
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B. Declination bes Beiwortes mit vorangebenbem 
Beftimmungsmworte von mangelhafter Beugung. 


Diefe Beugungsart findet Statt nad) den Wörtern 
ein, eine, ein; mein, bein, fein; unfer, euer, 
ihr, und nah dem Zahlworte Fein. Wenn alfo eines 
diefer Wörter vor dem Adjectiv ſteht, fo weicht letzteres von 
feiner eigenthümlihen Beugungdweile nur da ab, wo 
enes Beftimmungsiwoort die Beugung nicht annimmt, und 
bernimmt flatt desfelben die Beugung. 3.3. 


Einheit. 
männlid : weiblidh : ſächlich: 
NR.ein ſchön er Baum, eine fhöne Blume, ein ſchön es Feld, 
G. eines fchönen Baumes, einer Schönen Blume, eines fchönen Feldes, 
Deinem fhönen Baume, einer ſchönen Blume, einem fchönen Felbe, 
&. einen fhönen Baum, eine fhöne Blume, ein fchönes Feld, 


So auch: 


Einheit. 
männlich : weiblich : 
R, fein früher er Vorſatz, feine frübere Bitte, 
©. ſein es früheren Vorfapes,.. feiner früheren Bitte, 
D. feinem früheren Vorſatze, feiner früheren Bitte, 
% feinen früheren Vorſatz, feine frühere Bitte, 
| ſaͤchlich: 
N. ſein früher es Verſprechen, 
G. feines früheren Verſprechens, 
D. feinem früheren Verſprechen, 
a fein früberes Verſprechen. 
M ehrheit. 
mannlich: weiblich: 
N. ſeine früheren Vorſätze, feine früheren Bitten, 
G. feiner früheren Vorſäte, feiner früheren Bitten, 
D. feinen früheren Vorfägen , fein en früheren Bitten, 
a. feine früheren Borfäge, feine früheren Bitten, 
ſächlich: 


feine früheren Verſprechen, 
feiner früheren Verſprechen, 
‚fein en früheren Verſprechen, 
feine früheren Verfprechen. 


Anmert,. Statt früheren fagt man kürzer: frähern. 





% 
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C. DBeelination bes Beiwortes ohne Artikel, ober 
Beflimmungswort. 


Bern dad Adjectiv ohne ein Beflimmungswort vor 
einem Hauptworte fieht, fo hat es felbft die Stelle des Be 
fimmungsworted zu vertreten db. i. durch alle Caſus bie 
Endbuchſtaben des beftimmenden Artikels der, die, das 
anzunehmen, um durch feine Endung die Stellung (Caſus) 
des Dauptworted und dadurch den Sinn des Satzes deut: 
ich zu bezeichnen. Man beclinirt alfo: 


Einheit. " 
männlid : weiblich: ſachlich: 
Nom. guter Wein, gute Speiſe, gutes Gelb, 
Sen. gutes Weines, guter GSpeife, gutes Geldes, 
Dat. gutem Weine, guter. Speife, gutem Gelbe, 
Ic. guten Mein, gute Speife, gutes Gelb. 


Mehrheit. 


Nom. gute Meine, gute Speifen, gute Gelder, 
Gen. guter Weine, guter Speifen, guter Gelder, 
Dat. guten Weinen, guten Speifen, guten Geldern 
Arc gute Deine, gute Speifen, gute Gelder. 
Anmertungen. 


1. Der Senitiv des männlichen und ſächlichen Ges 
ſchlechts im Singular bat bei manchen Schriftſtellern auch 
en und wird des Wohllauts wegen beſonders dann ſo gebildet, 
wenn das Subſtantiv im Genitiv ſchon es hat; z. B. guten 
Weines, frohen Muthes. Die erſte Endung auf es iſt aber 
die regelmäßigfte, da das Adjectiv als Stellvertreter bes fehs 
Ienden Beflimmungswortes die Endung besfelben auch in dem 
Übrigen Zällen annimmt. Man fagt alfo richtiger: gutes 
Weines, frohes Muthes, seines Herzens 2c. Go ſagt ſchon 
Luther: voll füßes Weine, unb Jedermann: trodenes Fußes, 
ftehendes Zußes, gutes Muthes, heutiges Tages, gerabes 
Weges, und Voß: 

Gefund und frohes Muthes 
Genießen wir bes Gutes, 
Das uns der Himmelsvater ſchenkt ze. 


Auch Hat fih Voß für diefe Form mit Gründen erklärt in 
d. Jenaiſchen Lit. Zeit. 1820 Intelligenzbl. 16, 


Eben fo darf auch das Adjectio weiblichen Geſchlechts 
nicht en flatt ex bekommen; alfo nit: nach deines 
guten, fondern guter Anleitung; mit Ewr. Wohlgeb. gätigs 
fer Erlaubniſſ; von meines Freundes gütiger Rachſicht; im 
deffen edler Abficht zc.5 denn die bdeutfhe Sprache Iäflt AG 
nicht an ber bloßen Endbeugung ber Gubflantive felbfl genäs . 


Ed 
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gen, ſondern verlangt auch (bei Abweſenheit des Artikels oder 
eines andern Beſtimmungswortes) das rechte Caſuszeichen an 
dem vorgefegten Adjectiy erſestt. So wenig man alfo im 
Dativ Tage: die Waare war guten, fondern gutem Gelbe ge: 
mäß; eben fo wenig fage man: mit Em. Mohlgeboren oder 
mit Dero freundfchaftlihen Wohlwollen, fondern . . „ freund: 
ſchaftlichem Wohlwollen. So auch: nad meines Freundes 
gütigem Rathe ıc, \ 

2. Eben fo räumt man auch dem Wohllaute zu viel 
ein, wenn man im Dativ des männl. und ſächl. Geſchlechts 
das fonfl ganz richtige m in n verwandelt, wenn das Adjec⸗ 
tio fchon ein m befist3 z. B. bequem, fromm, labm 
und alfo nicht mit Lab mem, fondern mit Tabmen Zuße 
fagt, durch welche unvolllommene Dativ=Bezeihhnung dem 
Begriffe nicht genügt wird; beffer alfo: mit frommem Ders 
sen, von angenehbmem Gefhmad, von vornehbmem 
Stande, wie: mit gutem Herzen, von großem Nudten ⁊c. — 
Hiebei ift zu bemerken, daſſ es in der Bedeutung nicht einer: 
lei iſt, ob man eine Präpofition mit dem beflimmenden Arti- 
tel bes Dativs zufammenzieht, oder nicht. Es ift ein bebeu: 
tender Unterfchiedb zwifhen: ein Menfh vom guten Herzen 
und ein Menfh von gutem Herzen. Das Grfte ſagt be⸗ 
flimmt: von dem guten Herzen, bas Anbere aber beißt 
aufgelöft — von einem guten Herzen. Eben fo: id fand 
das im erwünſchten Zuftande (in dem erwünfchten Zu: 
ftande); ich fand das in erwünfdhtem Zuſtande (in einem 
erwünfchten Zuſtande). So auh beim guten Wetter (d. i. 
bei dem guten Wetter), bei gutem Wetter (bei einem gu: 
ten Wetter). Daher iſt es befler, zu fagen: rei an Gelbe, 
arm an Waſſer, ein Mann von Stande (nit am, vom, 
weit ich bier nicht beflimmt fagen fann: an bem, von 
dem). Vgl. w. u. die Präpofitionen III, ı. a). 

5 Da der Vocativ oder Anredefall dem Nominativ 
immer gleich lautet, fo ift e8 ganz recht gefprochen: Lieber 
Kreund! gutes Kind! — Aber aud eben fo richtig Im 
Plural: liebe Freunde! gute Kinder! werthefle Zu: 
börer! glüädlihe Bewohner! arme Leute! nidt: 
lieben Freunde 20.5 es fei denn, daſſ man meine davor 
feat: meine lieben Freunde zc. 

&. Die befondern Beſtimmungen, weldhe in ben Anmer: 
kungen zu bem Abfchnitt von der Goncretionss und Motions⸗ 
Lehre der Adjective für den Nominativ gemacht find, erftreden 
fih aud auf die andern Gafus. Man fagt alfo (nady &. 555 
Anm. 2.): N. ein guter, alter, weifer Manns G. eines 
guten, alten, weifen Mannes; D. einem guten, alten, 
weifen Manne; A. einen guten, alten, weilen Mann. 
So auch: N, guter, alter, Loftbarer Wein; &. gu: 
ten, alten, koſtbaren Weines; D. gutem, altem, 
toftbarem Weine; X. guten, alten, koſtbaren Wein. 
Mit Unrecht erlauben ſich viele Schriftſteller, hier von der 
Regel abzumeihen, und im Dativ des Wohlklangs wegen 
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zu fagen: gutem, alten, Toflbaren Weine; eben fo im 
ſächlichen Gefchleht: mit frobem, willigen (flat wils 
ligem) Herzen, nah langem, vergeblidhen (ſtatt 
vergeblihem) Warten. Beſſer ift es, in allen Fällen bei 
der Regel zu bleiben, um nicht mit fich ſelbſt in Widerſpruch 
zu gerathen. Man fagt ja bo: Lieber, guter (und nicht 
gute) Mann! liebes, holdes, freundliches (unb 
nicht Holde, Freundliche) Gefchöpf! Eben fo im Plural: 
ber Beifall vechtfhaffener und erfahr ner (nicht erfahrenen) 
Männer; folge dem Beifpiele mufterhafter (nicht mufters 
baften) Schriftfteller. — Herner fagt man (nah S. 558 
Anm. 5.): N. aller biefer Borrath an Gelbe (auch alt 
dieſer Vorrath ꝛc.); G. alles dieſes Vorraths an Gelde; 
D. allem diefem Vorrath an Gelbe rꝛc. Dagegen: N. 
dieſes viele Geldz G. dieſes vielen Geldesz D. dieſem vielem 
Geldes A. dieſes viele Geld 2.5 auch (na S. 5859 Anm. 5.) 
u Heinrichs größtem Vergnügen, zu Carolinens großer 
reude (nicht größten, großen); und (nach ©. 559 Anm. 6.): 
mit etwas gutem Papiere, mit lauter ceinem Wafs 
fer; in Gefellfhaft brei oder vier liebenswürdiger Kinder. 


Wenn man die perfönlihen Fuͤrwoͤrter: ih, du, er, 
wir, ihr, fie vor ein mit einem Eubftantiv verbundenes 
Adjectiv fest: fo ift die Declination desſelben ganz bie 
obige. Denn da diefe Sürmödrter weder die regelmäßige 
Motiond:Bezeihnung im Nominativ, nod in den folgenden 
Safus die Endungen des beflimmenden Artifeld haben: fo 
koͤnnen fie unmoͤglich ald Beflimmungswörter angefehen wers 
den und dad Adjectiv jener Endungen überheben. Vielmehr 
iſt das Adjectiv mit feinem Subfantiv als Beiſatz ded Zürs 
worted& zu betrachten und als folcher wie dad Adjectiv ohne 
Beſtimmungswort zu beclinjren. Man fagt alfo richtig: 


Einheit. 
R. Du, guter Mann, Du, gute Frau, Du, gutes Kind, | 
G. (dieſer Fall kommt felten vor; flatt Deiner, gutes Mannes, 
fagt man lieber: . 
ner, eines guten Mannes ze. 
D. Dir, gutem Manne, Dir, guter Frau, Dir, gutem Kinde, 
%. Did, guten Mann, Dich, gute Frau, Did, gutes Kind, 


Mehrheit. 
R. Ihr, gute Männer, Ihr, gute Frauen, Ihr, gute Kinder, 


8. Euer, guter Männer, Euer, guter Frauen, Guer, guter Kinder, ' 
D. Cuch, guten Männern, Euch, guten Frauen, Guch, guten lindern, 


⸗ 


I. Cuch, gute Männer, Euch, gute Frauen, Euch, gute Kinder. 


. „ Da aber der Sprachgebrauch noch nicht alfe Caſus nach 
Diefer Regel bildet und ſich namentlih im Dativ Singul. 


4 
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fo wie im Nom. und Accuf. Plur. aller Gefchlechter, ber 
geammatifchen Richtigkeit zuwider für die unvolllommene 

eugung bed Adjectivd entfcheidet (3. B. dir guten 
Manne, ihr guten Männer, Frauen, Kinder): fo kann 
man, um bemielben auch da, wo er unrichtig ift, nicht 
entgegen zu bandeln, zu allen Caſus des Pronomend das 
Ajectiv und Subftantiv im Vocativ fegen und alfo fagen: 


Einheit. 
N. Du, guter Mann! Du, gute Frau! Du, gutes Kind! 
G. Deiner, guter Mann! Deiner, gute Frau! Deiner, gutes Kind! 
D. Dir, guter Dann! Dir, gute Frau! Dir, gutes Kind! 
% Did, guter Mann! Did, gute Fraul Did, gutes Kind! 


Mehrheit. 
N. Ihr, gute Männer! Ihr, gute Srauen! Ihr, gute Kinder! 
G. Euer, gute Männer! Guer, gute rauen ! Euer, gute Kinder! 
D. Euch, gute Männer! Euch, gute Frauen! Euch, gute Kinder ! 
A. Guch, gute Männer! Guh, gute Frauen! Euch, gute Kinder! 


Aud dem Obigen folgt als Hauptregel über bie 
Declination der Adjective: Dad Adjectiv bekommt nicht 
bie vollfommne oder regelmäßige Geſchlechts⸗ und Gafus: 
Endung, fobald ein Beſtimmungswort vorher geht, 
das diefe Endung ſchon befißt, wo alfo überhaupt be: 
ffimmt geredet wird. Sobald aber das Beflimmungs: 
wort diefe Endung nur mangelhaft, nicht regelmäßig be: 
zeichnet, ober überhaupt gar kein Beflimmungswort vorher 
geht, wenn alfo nicht beftimmt, fondern blog allgemein 

eredet wird: fo tritt das Adjectiv an feine Stelle und be: 
Kommt die regelmäßige beſtimmte Gefchlehtd- und Caſus⸗ 
dung. 

Beifpiele für den erften Sal: Diefer gute Freund 
meines älteften Bruders erbarmte fih aller die: 
fer armen und unglüdlidhen Leute. 

Beifpiele für den zweiten Sal: Ein guter treuer 
Freund ift ein Schag in großer Noth. Froher guter 
Much fhafft gefunded Blut. Herr N. hat fhöne, 
bunte Blumen ıc. 


» V. Regierung (Rection) bes Beiwortes. 


Einige ſyntaktiſche Regeln und Bemerlungen, 
1. Nicht alle Adjective drüden das Pradicat durch 
fih felbft vollftländig aus, in welchem Falle fie abfolute 
Adjective beißen; fgndern ed wird bei vielen ein Theil 
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des Präbicatd durch Hülfe eines andern von ihnen regierten 
Wortes audgedrüdt. Solche heißen relative Adjective, 
die wir in Dinfict ihrer Rection bier noch zu betrachten 
haben. Das von einem folhen Adjectiv regierte Wort ift 
entweder ein Subftantiv (an deſſen Stelle auch ein Pros 
nomen ftehen kann), oder ein Verbum. Senes wird durch 
das Adjectiv in einen gewiffen Caſus, dieſes in den In⸗ 
finitiv bald mit, bald ohne zu geſetzt. 


‚I) Die Adjective, melde ſich mit einem Subflans 
tio oder Pronomen verbinden, fegen Died von ihnen abhäns 
gige Wort in einen beffimmten Caſus, entweder in 
den Genitiv, oder Dativ, oder Accufativ. 

MWent ih 3.3. fage: der Dann ift bedürftig oder 
bendöthigt: fo babe ich nicht vollftändig gefpsohen, wenn 
ich nicht zugleich hinzufege, weflen er bebürftig ift, z. B. 
des Geldes, der Hülfe sc. Es erfordern alfo jene Adjective 
den Genitiv. Oder wenn ich fage: der Mann ift ähnlich 
oder gleich: fo fehlt hier wieder ein Zufag auf die Frage 
wem? — 3.83. feinem Bruder, ober feinee Schweſter. 
Es erfordern alfo jene Adjective den Dativ. — Wenn ich 
ferner fage: das Tuch ift lang und breit: fo beflimme 
ich wieder nicht genau, wie lang und breit? — Es fehlt alfo 
der Zufas eines Wortes, welhes im Accufativ flieht, 3. B. 
zehn Ellen lang und eine Elle breit. — Manche diefer 
Adjective find freilich nach Werfchiedenheit der Bedeutung, in 
welcher fie gebraucht werden, bald abfolut, bald relativ. 
So fagt man 3.3. ein würdiger Dann (d. i. ein Mann, 
der Würde hat); aber au ein der Freundſchaft oder ber 
Ahtung würdiger Mann. Go aud: ein fähiger 
Kopf; aber aud ein irgend eines Verbrechens fähiger 
Kopf u. f. f. Andere dagegen können nie ohne Zufag oder 
abfolut gebraucht werben; 3. B. benöthigt, überdrüf: 
fig, tbeilhaft; man kann alfo nicht fagen: ein bends 
thigter Dann, ein überdrüſſiger Menſch ıc. 

a) Den Genitiv (auf die Frage weflen?) erfor 
dern folgende Adjective: 
bedürftig, befliffen, befugt, benöthigt, bewußt 

‚ (eines Dinges oder einer Sache); 

eingeden?t, uneingedent (z. B. feines Verfprechens); 
fähig, unfähig (einer Bosheit), froh (feines Lebens); 
gewärtig, gewiſſ, gewohnt (des Fleißes, der Arbeit ıc.); 
babhaft (des Diebes, der Diebinn ıc.); 
bundig, unkundig (einer Gegend, eined Gefchäfte); 

06 (eines Übers, einee Laſt ıc.); 
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mächtig (der Sorache ıc.), mübe (be& Lebens ıc); 
quitt (eines Verfpiehens, einer Schuld); 
fatst (des Verdruffes), fhuldig (des Todes); 
theilbaft (nicht fo gut theilhaftig), 3. B. des Vergnü— 
gens, der Ehre ıc.; 
Überdrüflig (des Fragens, deiner, feiner, ihrer 1c.); 
verblihen (des Todes); verdächtig (des Diebſtahls); 
verluflig (des guten Namens); vermwiefen (des 
Landes), voll (des füßeflen Vergnügens); 
werth, unwerth (in der Bedeutung des folgenden); wär: 
dig, unmürdig (eines Glüäckes ıc.) 
Alle aud Verben, die den Genitiv regieren, gebil- 
beten Adjective erfordern gleichfallö diefen Caſus. 3.8. an: 
geflagt oder befhuldiget (eines Verbrechens), ent» 
laffen, entfegt (eines Amtes); entbehrend, be: 
raubend ıc. (des Troſtes ic.) 


Anmerk. 1. Der Genitiv, ben biefe Wörter regieren, und ber 
ihren Inhalt immer ergänzt, iſt zwar gewöhnlich eine Sache, 
bie aber auch nicht felten durch eine Perfon ausgebrücdt 
werben kann. 3. B. Ih bin bedürftig, benöthigt 
Deiner, feiner, Ihrer, Deines Vaters, ich bin des Menfchen 
überdrüſſig. 

2. Einige der vorhin genannten Adjective werben auch 
bisweilen mit dem XAccufativ oder auch mit Präpofitionen ver: 
bunden. 3.3. er war dag Reifen gewohnt, müdez eg 
ift einen Thaler werth; er ift berechtigt, fähig, mäch— 
tig zu einer Sade. Auch fagt man ohne Bezeidhnung tee 
Gafus: ein Slas voll Wein, voll Waſſer, aud) mit von: 
vol von Wein, vol von Waffer, voll von Menſchen, voll von 
Güte 20.3 (aber fehlerhaft ifl: voller Wein, voller Waffer). 


5. Wenn das Abdjectiv einen Beſitz und Überfluff, ober 
einen Mangel ausdrüdt, fo mufl das darauf folgende Subs 
flantiv die Präpofition an vor ſich haben; z. B. reih an 
Verftand, arm an Geiſt. Man kann aber au Zufammens 
fegungen maden, wie geiftzeih, fleinreih, geld— 
arm ıc. — Iſt aber nur ein Theil des Ganzen gemeint, 
fo nimmt das folgende Subftantiv die Präpofition von vor 

bs; > B. ein Mädchen, ſchön von Geſicht, ſchwarz von 
Doaren, weiß von Haut, leiht von Füßen ıc. 

a. Einige jener Abdjective werden nur als Befchaffenheitss 
wierter gebraucht ,„ wie eingedent, habhaft, Log, 
quirt, tyveilbaft. Die übrigen können auch als Eigen: 
fhyaftsieörter, mit einem Zuſatze verfehen, vor dem Supject 
gebraucht werben, wenn fie die Rede nicht zu fchwerfällig 
maden, und werden alsdann gleichfalls mit dem Genitiv 
verhundenz z. B. ein der Belohnung würdiger Mannz der 
feines Lebens frohe Jünglingz ein der Sprade ganz une 
diger und mächtiger Schriftfieller ; «in des Raths bednirftiger 
Menſch ıc. Vgl. S. 565g Zum. 7. 

| . | b) Den 
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b) Den Dativ (vorzüglich der Perſon), erfordern 

folgende Adjective, die nam obne einen ſolchen 

den Dativ nicht wohl verfianden werben koͤnnen. bes 

dient ſich dabei der Frage wem? — z3. B. mie, bie, ihm, 
tie, uns, Euch, Shnen (eüchwirtend: fih), meinem Water, 
meiner Mutter, meinem Herzen ıc. 

Abgeneigt, abbold, abtrännig, aͤhnlich, angeboren, angeerdt, 
angebörig, angelegen, angemeflen, angenehm, angeflammt, 
anbängig , anftändig, anflößig, ärgerlichz — bange, ebene 
U, begreifiih, behaglich, behülflich, beliebig, bewuſſt, 
beifällig, beigethan (zugethan); — dankbar, dienlich, dien» 
barz — eigen, eigenthümlich, einleuchtend, einträgli, ent⸗ 
bebrlich, ergeben ‚ erinnerli, erwünſcht; — geblhrlich, ges 
deihlich, gehorfam, geläufig, gelegen, gemäß, gemein, ges 
mefien (angemeflen), geneigt, gefländig, getreu, gewachfen, 
gewogen, geziemend, gleich, gleichgültig, gnaͤdig, guͤnſtig; — 
heilfam , binderlih, hold; — laſtig, lieb; — möglid; — 
nactbeili g, nahe, nöthig, nothwendig, nöglid; — sel 
ih; — recht; — ſchaͤdlich, ſchaͤndlich, ——— ſcheinbar, 
—ẽ* ſchmeichelhaft, fmerzhaft, ee id, fauldig, 
Fan igz — treu, treulos, tröftlich glich ; 

eMäffig, übrig, Überlegen, —— ir P unbefhabet, 
unbewufft, unerträgli, unerwartet, unlieb, unvergefilich, 
unverhofft, unverwehrt, unwiderſtehlich, unzeitig; — ver⸗ 
antwortlich, verbindlich, verbunden, tig, 
verdrießlich, verhafſt, verfländlich, verwandt, vortheilhaft — 
werth, widerlich, wiberfpenflig, wiberwärtig, widrig, teils 
kommen, wohl; — ugänglidh, gugedadt,, Jugehörig, Inge: 
Bar zuträglich. 
ird eined von diefen Adjectiven mit un verbunden, 
wie untreu ıc., fo erfordert es ebenfalld ben Dativ. 
Auch viele Adjective mit der Enpfilbe bar und werth 
oder auch in Verbindung mit zu erfordern den Dativ, fo 
wie auch alle diejenigen, melde aus Werben gebildet find, 
weiche den Dativ regieren. 3. B. mir dankbar, bemerkens⸗ 
werth, mie gu groß ober 5 Mein, zu vornehm x.; wir 
banfenb ging er fortz mix entgangen, Ihnen einpfohten, 
des Zucht entwachfen, dem Freunde berichtet x. 
Anmerlungen. 
2) Der von allem biefen Wörtern regierte Gegenfland if 
zwar gewöhnlich eine Perſon, wofir aber and nicht feiten 
‚ eine Sache als Bord ſteht, auf welchen ſich d —— 
bezieht. 3. B. Er if meinem Haufe WÄR dem B 
terlande fduldig; der Schule n ie Und — 
dem eriee ergeben; den Miſſenſchaften mern, w 
wogen 16, 


Deyfe’s *. Eprachlehte, te Aufl. au 
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Qa) Werben jene Beflchaffenheitswärter als Eigenſchafts⸗ 
wörter, d. i. in Verbindung mit Subſtantiven gebraucht: fo 
bleibt ihnen natürlich derfelde Caſus; 3. B. eine mir ers 
wünſchte Nachricht s ein mir lieber Beſuchz der dem Water 
ähnliche Sohn 5 die Ihnen fo heilfame Arzeneis die Ihnen 
ſchuldige Achtung u. f. f. 

5) Man kann zwar oft flatt bes Dativs bie Präpofition 
für mit dem Accufativ gebrauden, 3. B. anftatt: das 
it mir angenehm, bequem, gefund z., für mid 
angenehm, für mich bequem 2c.5 das war Ihnen heil: 
fam, oder bas war für Sie heilfams eine Ihnen willloms 
mene (oder für Ste willlommene) Radridt ꝛꝛc. Man 
mache es ſich aber, wie in allen ähnlichen Fällen zum Ge⸗ 
feg, überall, wo man mit dem bloßen Gafus ausreihht, bie 
Präpofition zu vermeiden. 


c) Den Accufativ erfordern alle die Adjective, wo: 

bei ein Maß, Gewicht und Alter, eine Zeit, ober 

der Werth eined Dinged durch ein Zahlwort audr 

drüdlich beflimmt wird. Man bedient ficy dabei ber Frage: 

: wie? wie lang oder breit? wie ſchwer? wie alt? wie 

lange? wie viel? — 

alt, — z. B. er ift zwölf Jahr, einen Monat und einen 
Tag alt; 

breit, bie, lang, hoch, tief, — eine Spanne breit, 

“einen Finger did, eine Elle lang, einen Zoll hoch, 
ſechs Klafter tief; 

groß, — einen Kopf groß; 

weit, — ein Paar Schritte weit, eine Meile weit; 

fdwer, — einen Gentner ſchwer, ein Pfund ſchwer; 

rei, — eine Zonne Goldes reich; 

werth, — einen Xhaler, einen Grofchen werth. 


Anmerk. Man Tann au bei folden Beftimmungen bes 
Maßes, Gewichts und Werthes zc. einer Sache die 
Präpofition von mit dem Dativ gebraudhen, wobei denn 
aber bie Adjective, welche den Begriff des Maßes, Gewichts ꝛc. 
ausdrüden, weggelaflen werben. 3. B. ein Weg von einer 
Gtunde, eine Laft von drei Gentnern, ein Stück Leinwand 
von breißig Ellen, ein Kind von vier Jahren zc. 


2) Viele Adjective, die für fih allein noch Beinen 
vollſtaͤndigen Sinn haben und venfelben nicht dur ein 
uptwort ergänzen, fordern den Infinitiv mit dem 
Örtchen zu; namentlich alle diejenigen, welche eine Mög= 
lichkeit, Leichtigkeit, Shwierigkeit, Nothwen= 
digfeit, Pfliht und Begierde u. dergl. anzeigen. 
38. Das iſt möglih zu machen, leicht zu bewerk⸗ 
ſtelligen, ſchwer zu befchreiben, siothwendig zu fügen; er 


u 
. 
’ 
» 
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iR Bereit zu folgen, begierig zu ſprechen, beſorgt zu fallen, 
und mehre andre Abjective, bie von folhen Werben abgeleitet 
And, welde zur Ergänzung bed Sinnes noch einen Inſini⸗ 
tin mit zu verlangen. 

Den Adverbien hingegen, welche bloß bie Art unb 
Beife des Zeitwortes bezeichnen, folgt der Infinis 
tie unmittelbar ohne zu. 3.3. Dier iſt gut wohnen, 

ſchlecht gehen; das heißt ſchlecht reden, übel warten, leicht 
baubeln, fchwer heben, Iuftig leben: Das AAfft fich Teiche 
- fügen, aber ſchwer ausführen. Wenig, ober gus arbeiten 
I großen Künſtlern eigen u. f. f. | 
Anmert. In manden von biefen Redensarten Tann man aber auch 
bas mit dem Infinitiv verbundene Wort für ein abgelürztes Ab⸗ 
jectio Halten und fi) ben Infinitiv fubflantivifch denken, wie wenn 
man fagte: Hier iſt gutes Wohnen, fchlechtes Gehen, obes: hier 

TR das Wohnen gut, das Gehen ſchlecht. Eben fo iſt auch in dem 

Iehtern Beifpiele nur bas Wort gut ein Abverb, wenig hingegen 

iſt ein fubfantivifch gebrauchtes Adjectio ober Zahlwort! 

2. Dad mit feinem Subftantiv verbundene Adjectiv 
ſteht immer vor demfelben und muff ihm in Gefchlecht, Zahl 
und Gafus folgen, weil es in folcher Verbindung glel fam 
zum Weſen des Subftantivs gehört und mit ihm ein Ding 
ausmacht. Man fage baber z. B. nicht: Mein Water felig 

oder feliger, fonbern: mein feliger Water; nicht: brei Fuß 
theinlänbifh, fondern: drei eheinländifhe Fuß x Mur 
der Dichter erlaubt ſich bisweilen, das Adjectiv hinter das 
Bubftantiv zufeßen, 3. B. ein Mädchen ſchͤn und wunderbar, — 
fo wie dies auch in Verbindung mit Eigennamen ges 
woͤhnlich ift, wenn das Eigenſchaftswort als Zunamen flieht 
und folglich den Charakter eines wirklichen Eigennamens an⸗ 
nimmt; z. B. Friedrich der Große, Karl ber Kühne ıc. (Vgl. 
w. u, die Lehre von der Wortfolge B, 2.) : Eben fo: 

Wie weit er auch fpähet und blidet 

- Und bie Stimme, bie zufende, fchidet, 

Da ftößt kein Rachen vom fihern Strand 2. Schiller. 

Auch kann ſich ein Adjectiv auf ein vorausgegangenes Sub⸗ 
ſtantiv beziehen, muſſ aber in Gefchleht, Zahl und Caſus 
mit ihm übereinftimmen; 3. B. Alle Menfchen find flerblich, 

fange wie alte, reiche wie arme ıc. 

3. Ein Adjectiv in Verbindung mit einem zufammen; 

petten Subflantio & iebt Mi Immer —* e auf bes 
o eſer Zuſammenſetzung, 

WS Grundwort, welches immer ben Hauptbegriff enthaͤlt 

(vergl. ©. 110). 3.3. em neues Bierglas, ein f[harfes 

mefler, eine ſtählerne Uhrkette«. - Hier bezieht 

‚PM ganz richtig neues auf Glas (nit auf Bier), ſcha r⸗ 


ol * 


RR .n.ı 





572 8. Abſchn. Das Beimort oder 


fes auf Meffer (nicht auf Feder), ſtählerne auf Kette 
(nie auf Uhr), — Eben fo fagt man ridtig: ein ge: 
ſchickter Strumpf: Fabricant, ein fetter Kalb: oder 
Schweins-Braten; aber ganz mwiderfinnig und lächerlich: 
ein feidbener Steumpf: Fabricant, ein lederner 
Hofenmader, ein wollener Zeugweber, ein blafen: 
ber Snftrumentenmader, ein toller Hundsbiſſ, ein 
wilder Schweinsbraten, gemäftetes Kalbfleifh. — 
Eben fo fehlerhaft ſieht man nicht felten bier und da auf 
fhönen Aushängeſchildern Aufſchriften, wie folgende: Ge⸗ 
bundene Bücherſammlung bei X. Y. Z., gebundener Buch⸗ 
händler; Fr. O. brauner und weißer Bierbrauer; 
G. M. elaftifher Bruch: und Bandagen : Arzt u. dergl. 
Man büte ſich daher vor allen folhen Zufammenfeßun: 


en, in welchen bie Beziehung ded Adjectivs auf dad lebte 


lied de8 zufammengefesten Subſtantivs einen ganz ver: 


kehrten oder Lächerlihen Sinn bervorbringen würde, oder 


8 


it andern Worten: Man febe vor ein zufammengefebtes 
auptwort nie ein Adjectiv, das fih nur auf das erfte 
lied des zufammengefesten SDauptworted bezieht! Der 
Grund diefer Regel wird aus Kolgendem erhellen. So gut 
dee Genius unfrer Sprache verlangt, daff ein Adjectiv, wenn 
es fi auf den erften Theil eines abgeleiteten, 3. B. mit 
der Endfilbe er verbundenen Wortes bezieht, ungebeugt (un: 
conctefcirt) mit feinem Subſtantiv verbunden wird: fo ift es 
auch diefem Spracdgeifte ganz gemäß, in mehrfach zufam: 
mengefegten Dauptwörtern eben fo zu verfahren, nämlid) 
auch in ihnen das vorftehende Abdjectiv ungebeugt (ohne 
GSoncretiongfilbe) mit dem erften Theile des Subftan- 
tivs zufammenzuziehben oder in ein Ganzes zu 
verfhmelzen. 3.3. Die Wörter Flider, Schnei: 
der, Weber beftehen genau genommen aus zwei Xheilen, 
nämlich aus der Wurzel flick, f(hneid, web, und der 
angehängten Silbe er, welche den Begriff des Zeitmworts 
auf ein Subject männlihen Geſchlechts überträgt. Gage 
ihnun ein alter Slider, alter Schneiderac: fo bezieht 
ſich das Abdjectiv alter auf den zweiten Theil des Wortes 
auf die Silbe er, und bezeichnet einen Flicker oder Schneider, 
bee alt an Jahren iſt. Nehme ich aber nihe Rückſicht au. 
das Alter diefer Leute, fondern auf das Alter der Sadhen. 
die fie ausbeſſern oder verfertigen: fo muſſ fi), dem Sprackk 
gebrauche gemäß, das Adjectiv alt auf den erften Theil dw 
Wortes, auf den in dem Zeitwort liegenden Begriff beziehen 
und ungebeugt bleiben; ic darf alfo zuücht fügen: — 


. alter Zlider, fonden ein Altflider, Altſchneice 
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(ber etwas Altes flickt ober ſchneidert). Eben fo verfchieden 
en Sinn, wie an Verbindung, find die Wörter: ein fhöner 
Ehreiber und ein Schönfhreiber, ein grober 
Shmied und ein Grobfhmied, ein ſchwarzer Becker 
und en Shwarzbeder ꝛc. | 
Dasfelbe findet nun aber auch Statt in mehrfach zu: 
fammengefegten Wörtern, 3.8. Großvaterſtuhl, Groß: 
ubrmadher, Kleinuhrmacher, Sauerktleefalz, 
Ehwarzdornbufd ıc., in welhen allen das Adjectiv ſich 
weder auf den legten Theil der Jufammenfegung allein, noch 
auf beide Theile zugleih, fondern Iediglih auf den erfien 
Zheil bezieht. Ein Großvaterſtuhl ift alfo ganz etwas 
Anders, als ein großer Vaterſtuhl u. f. f. Nah ber 
obigen im Geiſte der deutfhen Sprache völlig gegründeten 
Hegel find demnach die oben genannten Ausdrüde: ein 
feidener Strumpffabricant, wilber Schweins— 
braten ıc. durchaus fehlerhaft gebildet, und man fagt dafür 
richtiger: ein Seidenſtrumpf-⸗Fabricant, Leder: 
bofenmader, ein Wollenzeugmweber, ein Blas: 
infirumentmakder, ein Wildſchweinsbraten x. 
Dber man umfchreibt den Ausdruck, 3. B. der Braten von. 
einem wilden Schweine, ber Biff eines tollen Hundes ꝛc. 


Inmert. Die Ausdrüde: beutfhe Sprachlehre, franzd> 
fifhe Sprachlehre, franzdfifher Spradlehrer, 
lateinifhes Wörterbuch u. dergl. find demnach zwar 
wegen des langen und herrfchenden Gebrauchs zu entſchul⸗ 
digen, aber doch keineswegs zu rechtfertigen, indem fie nicht 
beffer gebildet find, ale ein wollener Zeugweber u. dergl. 
Denn eine deutſche Sprachlehre heißt genau aufgelöft 
nichts Anders, als eine beutfche oder deutfch gefchriebene Lehre 
{rgend einer nicht genannten Sprache, und ein franzdfi> 
her Sprachlehrer ifl genau genommen — oin Lehrer, 
der vermitteift der franzöſiſchen Sprade in andern Sprachen 
Unterricht giebt. — Man würde daher richtiger fagen: 
Deutfhfpradlehre, Franzöſiſchſprachlehre, Fran» 
zöfifhfpradhlehrer, Kateinwörterbuch ober La: 
teinifhwösrterbuc u. dergl. 


4. Wenn das Adjectiv durch ein Verbum mit dem 
Subflantiv verbunden wird, und mithin die Geftalt eines 
Nebenwortes (Adverbs) hat: fo kann oft nur der Zufam: 
menhang der Mede entfcheiden, ob es ald Adjectiv (Be: 
ſchaffenheitswort), oder als Adverb (Nebenwort) ſtehe. Im 
erſtern Falle bezieht es ſich auf das Subject und bezeichnet 
eine an demſelben ſelbſt gedachte, von demſelben unzertrenn⸗ 
liche Beſchaffenheit; im zweiten bezieht es ſich auf dad Praͤ⸗ 
dicat, welches ein Adjectin oder ein abjectived Verbum fein 
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kann und bezeichnet einen Umftand, welcher nicht dem Sub- 
jecte, fondern der Art feines Handelnd angehört. Mit den 
fubftantiven Verben fein und werden fteht e8 immer 
als Adjectio (WBefchaffenheitöwort). | 
Diele Sprachlehrer pflegen mit Abelung das Abd: 
jectiv in Verbindung mit dem Verbum immer als Adverb 
zu betrachten, welches aber durchaus unlogifh if. Es iſt 
doch gewiſſ nicht einerlei Sinn, ob ich fage: er ift ein: 
fältig, und: er handelt einfältig. In dem erften 
Salle zeigt das Wort einfältig eine Beſchaffenheit des 
Subjects an, und ift alfo ein wahres Adjectiv oder Be⸗ 
ſchaffenheitswort; in dem andern bezeichnet ed nur die Art 
und Weife des Dandelns und ift alfo ein Adverb ober Um: 
ftandewort, das zu dem Präbdicat gehört. \ 
Anmert. Bisweilen ift der Xusdrud, ungeachtet feiner grammatifchen 
Nichtigkeit, doch zweideutigz 3. B. Er befhreibt ihn fehr 
gut. Hier fann das Wort gut auf ihm bezogen werben, aber 
auch als Adverb auf befhreibt. Im erftern Falle fagt man 
beutliher: Er befchreibt ihn als fehr gutz im zweiten: Er 
befchreibt ihn auf eine gute Art. Eben fo find in ben 
Sätzen: Er färbt das Kleid ſchwarz; fie hat das Kind groß 
gezogen &. die Wörter ſchwarz und groß nicht für Abverbien, 
fondern für Adjective zu halten. Denn der Sinn iſt nit: Gr 
färbt das Kleid auf eine Schwarze Art, fondern: er färbt es in 
ein ſchwarzes um, zu einem fhwarzen, ober: fo, daſſ es ein 
fhwarzes wird. Zuweilen kann bier die Wortftellung dem Ver⸗ 
fländniff aufhelfen. (8. w. u. die Wortfolgelehre.) 


5. Wenn ein Adjectiv (eben fo ein Pronomen, oder 
Bahlwort) fi) auf männliche und weiblihe Perfonen zu: 
gleich bezieht: fo geht im Fortgang der Rede dad männs 
liche Sefhleht dem weiblichen vor: 

3.B. Morgen, meine Herren und Frauen ober Freunde 
und Freundinnen, werden wir abreifen; daff nur Keiner 
die Zeit verfhläft! Feder von Ihnen lege lieber noch heute 
zurecht, was er morgen braudt; und wenn ja Einer von 
Ihnen nicht mitreifen könnte, fo lafle ee es dem Andern 
fagen u.f.f. — Hier und ba gebraudht man auch in dieſem 
Salle ftatt des männlihen das fählihe Geſchlecht: 
jedes von Ihnen, eins, keins ıc, welches aber dem 
guten Sprahgebraude ganz entgegen und alfo fehlerhaft ift. 

6. Wird ein Subftantiv durch ein anderes fo erklärt 
und beftimmt, daff der Begriff des erfteren dem umfaffen: 
dern Gattungsbegriffe des Iestern untergeorbnet wird : fo 
fegt man das dazwifchen ſtehende Adjectiv nicht in das 
Gefchlecht des erftern, fondern des erklärenden zweiten Sub: 
flantivs. 3. B. Der Elephant ift das größte (micht der 
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vie) unter den Landthieren. Der Menſch if ba 
nicht der) edelfte unter allen Gefhöpfen ber Erbe. 
Die Donau iſt der (nice die) erfle unter dem deutſchen 
Gtrömen. Minna von Barnhelm, das (nie die) Bir 
PETE EEE some mie u 
nmer ni a8 bazı 
Cabftantiv an und ſchreiben Vasfeibe groß, aber mit Unrecht. 
G. kavon weiter unten.) 


7. Man verbindet häufig von mehren aut einander 

a Mecion bie beiden Iehtern durch umd, außer 
Bortrage, wo dad und foten | Nie darf 

Fe das umd fehlen zwifchen Abjectiven, bie dem m 

nach einander entgegengefeht fu. 8.8. Der Menſch ger 

nießt finnlihe und geiftige Freuden; bie irdiſche un d 

diramliſche Glũũckſeligkeit x. Aber in folgenden Beiſpielen 

tan ba6 umd fehlen, oder auch zwiſchen ben beiden legten. 

Apfestiven flehen: Die große, herrlige, ſchͤne Welt, ober 

die — herrliche und fdöne Welt; die ganze, 8* 

traurige Nacht ıc. 

Anmert 2. Je mehr Abjective vor einem Gubflantive kehen 
Geßimmter — ae allen ähnlichen unterfchieben, un 
Eede Tann durch die rechte Wahl der — eben fo viel, 
Kärye, als Kraft und Rachdruck erhalten. Die vielſagend Hal 
nicht 4. S. die Abjectiue in folgendem Gate: ' . 

Die Anmafung, bei unputängtider gxennteiſ Vans 
mitreden unb abfprechen zu wollen, hat au; über bas am 
nen im Ganzen, fo wie über bie eingelnen Üsungen eine lübers 
füle der finns unb bodentofehen — hr 
tet, mit denen Niemand gurächielt, weit Je Br 
sine Re —&æxXc— al — Br 

€ tsinm er Sal laubte, Tugenbbith: 

drein zu ſprechen. ng om) — 


at iR gefunden —2 den Hut — genauer, all 


5 
Läherlich aber wärbe es Bingen, wenn es hieße: Ein (dwars 
zer, tleiner, zunder, u. allertiehken, 
nieblier, tofbarer Hut u f. f. tche hierüber 
und noch andre tabelnswerthe Weifpiele rT = u. in ber Lehre 
. vom Gape, mo von ber Erweiterung eines ats durch Be: 
benbeftimmungen bie Rebe iſt. 

2, Da bie Participia unb auelgnenben. gen: 
min, wenn fe unmittelbar mit Gubflantiorm(verdunden wers 
den, in diefem Falle nichts Anbers find, als Sipenfüaftss 
Wörter: fo gilt auch Alles, was von biefen.gefagt 
if, von jenen, wie bie vorhin angeführten Meifpiele beweifen. 
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Anbang. 
Das Abjectiv als Subftantiv. 


Das Adjectiv wird mit großen Anfangsbuchſtaben pe: 
fhrieben, wenn ed ald Subftantiv fteht, oder einen felbftän: 
digen Begriff bezeichnet, bei dem man alled Übrige unbe: 
flimmt laͤſſt und nur das Einzige beſtimmt angiebt, daſſ ihm 
irgend ein Merkmal zulomme. Der dabei zum Grunde lie: 

ende Begriff kann der einer Perfon, oder Sache fein. 
3. B. der Reiche (d. h. irgend eine ganz unbeftimmte Per- 
fon, welche man jest bloß in Dinficht des Merkmals be- 
trachtet, daſſ fie reich if.) Eben fo: dad Weiße, das 
Schöne ı. (d. h. irgend ein ganz unbeflimmtes Etwaß, 
das bloß durch die an demfelben befindliche Farbe ober 
‚Schönheit bezeichnet und von andern Dingen unterfchieden 
wird). So auch; der Gelehrte ift nicht immer ein Wei: 
fer, fo wie der Reiche nicht immer ber Zufriedene — 
Mur der ift der Edelfte, der das Meifte für das Vaterland 
thut, und das Wenigfte dafür genießt (Seume). — Der 
Menſch dankt deflo weniger für fremde Geſchenke, je geneigter 
er ift, eigene zu madhen, und der Sreigebige ift felten 
en Dantbarer (Bean Paul), Wer den Beſten fei: 
ner Zeit genug getban, der hat gelebt für alle Zeiten (Schil: 
ler), — Auch; Karl dee Große, Ludwig der Beliebte. — 
Die eitle Schöne und die Spröde iſt felten die Geliebte 
eines vernünftigen Mannes. 


Wenn ſich aber dad Adjertiv auf ein fchon vorange⸗ 
en oder auch nachfolgended Subftantiv bezieht: fo 
chreibt man ed mit einem Heinen Anfangsbuchſtaben; z. B. 
Der wahrhaft große Mann ift aud der gute. (Engel). — 
Der Menſch fucht auf verfhiedene Art fein Glück; der reiche 
in Ermwerbung größerer Reihthümer, der gelehrte in Ver: 
mehrung feiner Kenntniffe, der mweife in pflihtmäßiger Be⸗ 
augung heffen, was ev befist. — Die Mädchen gefallen auf 
mancherlei Art, die fhönen durch Worzlige ihres Körpers, 
die guten duch Vorzüge ihrer Seele, — Go auch; die Rofe, 
die fhönfte unter den Blumen ıc. 


Dhne ein vorhergegangenes, mit vollftändigen Motion: 
unb Goncretiond = Zeichen verfehened Wort geben die männ- 
lichen Adjective, wenn fie ald Subftantive fteben, ganz nad 
ber Declination des Adjectivs ohne Artilelz z. B. Gelehrte 
behaupten ꝛe. So aud im Genitiv; Gelehrter u, 3.8. 
Käſtner fagtı Weiß find Gelehrter Degens &cheiden; 
bie Unfſchuld pflege ſich weiß zu leiden. Im Dativ: Ge: 


ro. 2 
use 
-. 4... 
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lehrten 3.3. Gelehrten ift gut prebigen. Eben fo Deutſche, 
Weiſe, Reifende. 


Die weiblichen aber behalten in der Mehrheit fletd das 
n zum Unterfchiede vom Singular; z. B. Schönen ıc. außer 
im Genitiv, der entweder nur mit dem Artikel, oder einem 
andern Beſtimmungsworte n haben kann, oder ohne Artikel r. 
8. B. Der Schönen Bunft, oder Schöner Gunft. Letzte⸗ 
sed findet man aber felten. 


Übrigens koͤnnen die Adjective nicht nur in allen drei 
Geſchlechtern, fondern aud im Comparativ und Superlativ 
zu Eubftantiven erhoben und al& folche declinirt werben. 

3.8. Einh. der (oder diefer, jener ıc.) Weife, bes 
Meifen, dem Weifen, den Weifen. Mehrh. die Weifen, 
der Weifen,, den Weifen, die Weifen. Eben fo: ber Deut: 
(de, Gelehrte, Reiſende. 

Einh, die Schöne, der Schoͤnen, ber Schönen, bie Schoͤne. 
Mehrh. die Schönen, ber Schönen, den Schönen, bie Schönen, 
So auch der, die, das Scönere, Schoͤnſte ıc. 

Aber mit ein, (oder fein, mein ꝛe.): ein Weiſer, 
eines Weiſen, einem Weiſen ıc.; eine Schöne, einer Schoͤ⸗ 
nen ıc. Blur. Weife, Deutfehe, Gelehrte, Reiſende. 
Anmerl. Weiblihe Adjective bekommen, als &ubs 

flantive gebraucht, nicht die Endung inn, bie nur die 

wirklichen Subftantive bekommen, wie der Fürſt, bie Für 

flinn 5 ber Bauer, die Bdurinn ze. (©. 25%). 

Man fagt baher ridhtig: der Belannte, bie Bes 
Tannte (nicht: Belanntinn), der Verwandte, bie 
Berwandte (nicht: Verwandtinn). So aud eine Bes 
Lehrte (nicht: Gelehrtinn), Heilige (nit: Heiliginn) ze. 
Doch fagt manı die Befandtinn, wenn von ber Ges 
mabhlinn eines Geſandten die Rebe ift, um fie von einer 


abgefandten weiblichen Perfon zu unterſcheiden, bie eine 
Gefandte heißt. 


Sm fählihen Geſchlechte aber haben bie fub: 
ſtantiviſch gebrauchten Adjective Feine Mehrheit und werden 
nur dann wie die vom männlichen und weibliden Ge: 
ſchlechte declinirt, wenn file fi) auf e endigen (ober bie 
Form der Eigenfchaftöwärter haben). 

8.8, Das Gute, das Edle und Schöne, bes Gu⸗ 
ten, des Edlen und Schönen ıc;z fo auhbas Blaue, 
das Grüne, das Schwarze x. 

Endigen fie ſich aber nicht auf e, wie dad Blau 

Grün, dad Schwarz, ein ſchoͤnes Schwarz, ein 
dunkled Blau ıc.: fo werden fie Ban, nach ber zweiten 

n der Subftantive declinirt (©, 275), und haben 
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alfo im Genitiv ed ober 8; alfo: des Blaues, des Grünes, 
bes Schwarzes c. So auch in Zufammenfegungen: das 
Bleimeiß, des Bleiweißes; das Berggrün, bes Berggrüns; 
das Taufendfhön, das Immergrün ıc. 


Übungsaufgaben . 


I. 


Über die richtige Bildung der Beiwoͤrter burch Endfilben, 
nah ©. 336 x. 


Sind reife Früchte zeitig, oder zeitlich zu nennen? — und 
warum ? — Iſt manche ungenteßbare Bien bölgern, ober fleinern, 
ober hol zicht und fleinicht, oder holzig und fleinig zu 
nennen ? — Welcher Unterfchied findet fich zwifchen biefen Wörtern ? — 

Sft der Haſe ein furdhtfames, oder furhtbares Thier? — 
Bann nennt man einen Zeug wollig? wann wollidht? und 
wann wollenen Zeug oder Wollenzeug? — ft eine fhhöne 
Gegend zeizend, oder veizbar? — und betrachtet fie der acht⸗ 
Same, ober acht bare (?) Zufchauer mit einem empfindlichen, 
oder empfindfamen, oder empfindbaren Herzen? — 

Was ift beſſer, fih kindiſch, oder kindlich über Etwas 
freuen? — weiblich, oder weibifch fein? — Iſt krank und 
kränklich, ſchwach und ſchwächtüch, ſüß und ſüßlich, wei 
und weichl ich einerlei? — Wie unterſcheiden ſich dieſe Wörter? — 

Sie unterſcheiden ſich nüth lich und nugbar, heil ſam und 
heilbar, gläubig und glaublich, erſtaunend und er: 
kRauntih, geiflig und geiftlih, ehrlich, ehrbar und 
ebrfam, faugend und ſäugend, betrübend und beträbt, 
zubenb und zuhig? 


Aufgaben über bie Com̃paration, Coneretion, Motion und 


Declination des Beiwortes, nah S. 337 ı. 


(Mit verftedten Fehlern, bie unter ben breiter gebrudten 
Wörtern zu fuchen find.) 


Bingular. Rom. Der fruhtbare Baumz biefer fhöne, 
feudhtbare Sartenz jenes wohblbebaute Feldz ein fleißi- 
ger Lanbmannz unfer gute Freund; kein reicher, aber 
geehrte Mann; mandes brave Mädchen; ſchönes, koſt⸗ 
bares Metal; unnüdhes, lächerliches Zeugs der theil: 
nebmendfte Freund und größter Wohlthäterz dieſer fein 
guter Nachbar; gefunder, rother Wein; reifes, faf: 
tiges Obſt. —. 
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Gen. Meines redlichen Freundes; bes verflorbenen Padhterss 
unfrer guter Mutter; manches folgfamen Kindes; zeines 
Herzens, frohes Muthesz aller möglichen Mühe ungeachtet, 

Dat. Mit allem möglihen Fleiße; mit großen Gifer und 
bedarrliher Treuez ein Dann von vielem Anfeben, von 
vornehmem Standes biefem großem Gelchrtenz allem Zußes 
ren Anſehen nad). 

Acc. Alles reife Obſt; jedes junges Bäumchenz mein ganzes 
Glück; biefes ganze Glückz er that's auf anbaltendes Bits 
ten; foldhes anhaltende Bitten; biefes euer anhaltenden 
Bittenz folgendes zäh mliches Beifpiel. 


Boc. Guter, armer Mann! unglädiiches, bebauerntwürbiges 
Mädchen ! 


Plural. Rom. Diefe gute Freundez meine treuen Nachbaren; 
unfere beiden Geſellſchafter; viele gelehrten Männerz gute, 
wiſſenſchaftliche Bücherz alle gute und nütz liche Werke; 

‚wir, arme Leute; meine ältefte Brüder. 

Gen. Dieſer wihtiger Urfahen wegen; wichtiger Urfadhen 
wegen; welder neuen, merkwürdigen Auftrittez die Fehler 
großer Städtez vieler großer Städte. Die Menge aller auf. 
bem Marſche begriffener fpanifher und portugiefifher 
ariegegefangenen. Die Unterflügung folder dürftigen 

u. 


Acc. Er ſah biefe großen Städte, mandde große und kleine 
Gtäbtes au einige anfehnlichen Dörfer. 

Bon D ihr, glückliche, von dem Kriegsfhauplate entferns 
ten Länder! glüdliche Länder! Liebe, gute Kinder! meine 
lieben Kinder! meine werthefte Freunde! 


(20 Fehler.) 


3 4) 
Über bie Rection ber Beiwörter (&. 368 ꝛc.) 


(Die mit einem — verfehenen Stellen müffen mit bem rechten Gafıs 
eines paflenden Wortes ausgefüllt werben.) 


Der Fleißige it — würdig.‘ Er wird nicht — ülberdrüſſig. 
Das ift — lieb, Das war — unangenehm. Der Hunb iſt — getreu. 
Dos Haus iſt — bo. Die Laft ift — ſchwer. Gr ift — gewogen. 
Die Sache ift — dunkel. Arzeneien find Heilfam — Der Kranke 
iſt bebürftig —. Der Sohn ift folgfam —. Die Kälte ift beſchwer⸗ 
ih — Wir find — kundig. Die Speiſe ift — gefund. Ic bin 
noch immer eingedent —. Gr ift — fhuldig. Der Brunnen ift — 
Fuß tief. Das ift — ſchädlich. Das ift — nütlich. Das wirb — 
angenehm fein. Es war — ermünfht. Gin — bebürftiger Ungläds 
lider. Dee — unfundige Führer. Cine — hohe Mauer. Gin — 
su ſtarkes Getränk. Diefee — zu füße Apfel. Sin — getreuer 
Diener. Ein — unbeutliches Räthfel. Jener — günſtige Umſtand. 
Jener — ſchuldige Verbrecher. Die — ähnliche Tochter. 
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Hoc) einige Weifpiele Über bie Mection der Adjective mit dem 
Genitiv und Dativ, mit verftedten Fehlern. 


Mer fih Teines Vergebene bewufle if, ber fchläft fanft. — 
Deinem BVerfprechen bleibe ftets ein gebenk! Laff Deine Rebe dem 
Golde gleich feinz eine Kleine Waffe, aber von reihem Gehalte! — 
Halte Dich nicht gleich fremder Hülfe bedürftig Cbendthigt)s 
denn dies erfchlaffe die eigene Kraft. — Dem Allſehenden ift Nichts un 

wgänglich; aud unfern Seelen iſt er gegenwärtig. — Fliche 

e vergängliche Luft der Melt; denn dadurch wirft Du theilhaft 
(theithaftig) werben ber göttliden Natur. — Der Edle will auch 
im größten Leiden leben, um des Lebens und bes Todes gleih wärs 
dig zu fein. — Des Tobes fei fletg gewärtig! Viele werden 
ihr Leben nicht froh, aus Furcht, dasfelbe heute ober morgen vers 
Kuftig zu geben. — Dem Bernünftigen, ber ben Tod nahe iſt, 
ſtud taufend Dinge nit mehr wichtig, die ihn fonft unentbehr: 
Lid waren. — Gin Xrbeiter ift feines Lohnes wert. — Wer 
einer Viſſenſchaft ganz kundig und mächtig ifl, bem ift fie etwas 
‚ganz Anderes, als Ihrem Halbkenner. (6 Beh 


4 


Über das Adjectiv als Gubflantiv nah S. 976, und zugleich 
‚.: Sber wie und als nad dem Gomparativ ©. 366. 


Es ift eine traurige Erfahrung, daſſ die Menfchen viel feltes 
wer bie That oder die eble Abficht anfeben, als die Perfon, dal 
We. gering achten bas Treffliche, fo bald fie vernehmen, von wels 
der Band es gelommen if, daſſ fie voller Vorustheile von dem 

etannten verfhmähen, was fie von dem unbekannten 
dankdar annehmen. 
u Schönheit des Leibes gleiht einem vorüberreifenden, 
Schbonheit der Seele einem bleibenden Freunde. 

Dee größte Shell der Menfchen will immer mehr haben, als 
er bedarf, und beffer fcheinen, als er ifl. Der Weife ift zufrie⸗ 
bin, wenn er nur fo viel hat, wie er nothhürftig braudt, und 
fucht dagegen mehr zu fein, wie er fcheint. 

Es iſt leiter, die Cigenſchaften des Geifles, als die des Her: 
gene zu ergründen. Die erflen will Jedermann in hohem Grade 
Zeigen, die andern ber größte Theil verbergen. Der böfe verbirgt 

aus Stolz; und Eigennutz, der Gute aus Liebe unb Beſcheidenheit. 
= Wer nur immer will, was gleich jegt veronügt, ift ein finn= 
lüch er, wer bas gegenwärtige Angenehme fahren läſſt, um bas 
Zünftige Angenehmere zu erhalten, ift ein weltlluger, wer 
aber weder auf das gegenwärtige, noch auf das Tünftige Angenehme, 
fondern auf das flieht, was recht und gut ifl, ber ifl ein guter 


fd. 

Die meiften Menſchen, junge und Alte, wandeln im Reiche 
und Reichthume der Natur, wie man bie Gelehrten malt — 
mit — Buche in der Hand, aber mit einem Auge, das darüber 
weg ficht. 
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Es if eine unumflößliche Wahrheit, daſſ ein rohet unb unge 
lenker Menf viel mehr werth iſt, als ein verzierter unb verbilde⸗ 
ter. Aus jenem läffe fi mit Ernft und Zudt, duch Schleifen 
und WBefchneiden ber harten Maffe und bes üppigen Überwuchſes 
etwas Tuüchtiges herausarbeitenz biefer aber bleibt ein weichli 
Halbmann fein Leben lang, ohne Saft und Kraft, ohne Geiſt und 
Grhebung, ber nach der Mobe fich bewegt, nach ihr denkt und fühlt 
und ohne Frucht und Ramen in ber Zeit ewig unreif untergeht. 


(5 Fehler.) 
5 . 
Beifpiele zur Übung über den ganzen Abfchnitt vom Abjectiw 
und beffen Gebrauch nicht nur ale Beſchaffenheits⸗ und Eigen: 


ſchaftswort, fondern auch ale Adverbium und als 
Subftantiv. 


(Brit verſteckten Fehlern, befonders in Hinſicht der Section.) 


Dem heh ten Könige von Rom, Tarquin bem Stol zen, bot 
ein ein ibn ganz unbekanntes altes Weib neun Bücher zum 
Verlauf an, welche, ihrer Ausfage gemäß, voll görtlicher Weiss 
fagungen wären; er fand fie aber bes hoben Preifes, welden 
fie forderte, nicht werth und wies die Frau ab. Sie verbrannte 
darauf vor feinen Augen brei von den neun Büchern und fragte 
nun ben König, ob ihm die noch übrigen fechs Bücher für ben vorhin 
geforderten Preis gefällig wären. Tarquin fagte verächtlich, fie 
fei wohl ihre Sinne niht mächt ig. Augenblidiih warf fie noch 
drei Bücher ins Feuer und verlangte für bie Übrigen biefelbe Summe. _ 
Jett warb ber König aufmerkfam , und glaubte, da das Weib ihre. 
Sache fo gewiflf war, es möchten boch wohl bem Staate heil⸗ 
fame DOralelfprüde barin enthalten fein, und diefe wollte er ſich 
nit veriuftig machen. Gr bezahlte daher für diefe drei Bücher 
fo viel, wie zuerft für alle neun gefordert war. Diefe Bäder, die 
jeden Kenner der zömifhen Gefchichte unter dem Namen ber ſibyl⸗ 
Linifchen Bücher befannt find, wurben an einem dem Gtaate 
ſehr heiligen Orte, dem Gapitolium, ehemaligem Tempel bes 
Zupiter, aufbewahrt. Die vornehmfte Priefter, welche man die 
Kenntniff, Götterfprücdhe zu deuten, vorgäglih kundig hielt, 
muflten bei allen Angelegenheiten, die ben Staat entweber ſehr 
nachtheilig, ober erſprießlich werben Eonnten, biefe Bücher gu 
Rathe ziehen. — Man kann leicht denken, daſſ fie nur ſolche Ausies 
gungen machten, bie ihrem Vortheil am angemeffenflen waren, 


(9 Behler.) 
6. | , 
Einige Fragen zur Wiederholung bes achten 
Abfhnitte®. 


1) Was verfieht man unter Adjectiv? — Bon welchem Worte 
muff es wohl unterfchieden werden? — Wie unterfcheiber fi 
das Adverb von dem Adjectiv? — 
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a) Auf wie vielerlei Art kann das Adjectiv mit dem Subſtantiv 
verbunben werden? — unb welchen Ginfluff bat die Art der 
Becbindung auf bie Behandlung bed Adjectivet — 
9) Bas ik in Ber der Bildung bes Abjective gu bemerken? — 
in Hinſicht der Bedeutſamkeit der Rachſilben vieler 
‚np B. haft, ig, icht 3 — 


I welchen Faͤllen erhält das Abjectiv das Goncretionszeidhen, 
ts weichen die Motionszeihen, und wann keines von beiden? 


6) Auf wie vielerlei Art werben bie Adjective declinirt? — Wie 
vird 5 B. declinirt: Der große Gewinn, die verdiente Bes 
‚ kobnung,, das feidene Band? — Wie aber: großer Gewinn, 
verdiente Belohnung, ſeidenes Band? — Wie mit ein, 
eine, eint — mit biefer, mein, unfer, bers 
ſelbe ꝛc.? — 


© MBeicher Unterfchieb if zwiſchen: „ein ganzes großes Haus, 
und s „ein ganz großes Haus?” — 


Bas heißt Somparation ober Gteigerung ber Abjective? 
und wie wird fie bewirkt? — Wie fleigert man Jung, alt, 
klein, kurz, gut rc.? — Weldhe Adjective können nicht 
gefteigert werden — Giebt es noch eine andere Art, bie 
Wörter zu compariren? — 


8) Kann das Abjectiv auch als ein zegierenber Kebetheil ans 
gefeben werden? — Welche Abjective regieren ben Geni⸗ 
tiv? — Welde ben Dativ? — Weiche den Accuſd⸗ 
tiv? — Belche Adjective erfordern den Infinitiv mit gu?— 
Wo erhält das Abjectiv gewöhnlich feine Gtelle, wenn es 
mit dem Subſtantis ohne Berbum verbunden wird? — Giebt 
es aud; Ausnahmen? — Was hat man fonft bei ber Bers 
bindung eines Abjectivs mit einem Gubftantiv zu beobach⸗ 
tn? — Was befonders bei ber Verbindung mit einem gus 
fammengefegten Subflantiv? — Sagt man alfo richtig: ein 
lederner Hofenmader, ein brauner Bierbraner, 
ein toller Hundsbifl u. bergl. ? und warum nit? — 
u —8 Regel iſt hier der beſſere Sprachgebrauch ges 

8 f 


9) Wann fteht das Adjectiv ald Subſtantiv? — Geiſpiele 1) 


| | .“. 5 
. % D 
. 
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Reunter Abſchnitt. 
Das Zahlwort (Numerale) und befien Gebrauch. 


Die Subflantive, mit ober ohne Begleitung von Artikel 
und’ Adjeetiven, können an fi felbft nur im Allgemeinen 
durch den Gingular und Plural bezeichnen, ob von einem 
einzelnen enftande, oder von mehren berfelben Art bie 
it, .. B. Haus, Haͤuſer. Sol aber die Zahl 
enauer befiimmt werden, wie oft ober wie vielmal 
* mir den Gegenſtand denken ſoll, ob nur ein einziged 
Mal, ober zwei=, drei=, viermal ıc.: fo ift dazu eine 
fondere Art von Adjectiven erforderlih, die man, Rumes 
ralien oder Zahlwoͤrt er nennt. Berg. ©. igrıc : Sie 
gehören zwar eigentlich zu ben Quantitätss Adjectiven, und 
machen als folche Feinen beſondern Sprachtheil aus, werben 
boch aber aus andern Gründen bier beſonders abgehandelt. 
Die Zahlwoͤrter geben den Umfang oder die Dienge 
der Dinge auf eine Doppelte Weiſe an: “ 
. beflimmt buch die beffimmenben Haupts 
ober Brundzahlen: eins, zwei, drei, viru.f. f. 
am ihre Ableitungen: der erfle, zweite, drittes " 
s) unbejtimmt, im Allgemeinen, duch allges 
meine ober nicht beſtimmende Zahlwoͤrter, z. B. viel, 
all, wenig, feiner, mander, einiger x. 


L Beſtimmende Zahlwörter und deren Gebrauch. 


Von den beſtimmenden Zahlwörtern find 

zunähft zu merken: | 
1. Die Haupts ober Srundzahlen (cardinalia) 

weil fie fomohl in Anfehung des Sinne, als ber 

der Grund und Stamm aller Übrigen find; fie fliehen auf die 
Stage wie viel? (wenn man Etwas überzäßlt) und beißen: 
eins, zwei, brei, vier, fünf, ſechs, fieben, acht, neun, zehn, 
elf (nicht. mehr fo, wie fonft, eilf), zwölf ), dreizehn , vier 


% Wan erlaube den Kindern nicht bie gewöhnlich Fehlerhafte Aus⸗ 
ſprache biefee Zahlen: eine, zweie, breie, viere, fünfe 
u ſ. ſ. Hiebei kann man fie auch gur beuttichern Einficht in 
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zehn, funfzehn, fechzehn, fiebzehn, achtzehn, neungehn, zwan⸗ 
zig, ein und zwanzig, zwei und zwanzig u. f. f., dreißig zc., 
vierzig ıc., funfzig ac., fechzig ıc., fiebzig ıc., achtzig zc., neun 
zig ıc., hundert, hundert und eins, hundert und zwei ıc. 
Die Zahl, weihe die Anzahl dee Hunderte, Tauſende, 
Millionen ıc. beflimmt, wird wieder vorgefeßt, 3. B. ein: 
hundert, zweihundert, dreihundert ıc., -eintaufend , ‚zwei: 
taufend ıc. Diefe Mörter werden mit Heinen Anfangsbuch⸗ 
ftaben gefchrieben, wenn eine bloße Zählung Start findet; 
vergl. ©. 386 Anm. 1.) 

Beim bloßen Zählen, wenn keine ji zahlende Sache 
babei genannt wird, und überhaupt gar Feine Beziehung auf 
eine Sache Statt findet, fagt man eind (niht eines, 
auch nicht ein); alfo: eins, zwei, drei x. Go audy ein: 
mal eins ift eins; es hat fhon eins gefchlagen ꝛc. Kolgt 
aber ein Subftantiv, oder auch ein andered Zahlwort dar: 
auf, fo beißt ed ein, 3. 3. ein Pfund, ein Xaufend, 
ein Hundert und ein und dreißig. | 

Bon allen diefen Grundzablwörtern bat nur ein die 
volfommenfte Beugung. Es erhält ganz die Declination 
des Artikels ein, eine, ein (f. ©. 244), fo bald ed vor 
Bubftantiven mit, oder ohne Begleitung eined Adjectivs 
fiebt und fein anderes Beltimmungswort vor fih bat. 
3. B. ein Mann, eine Frau, ein Kind. Eben fo: ein 
guter Mann, eine gute Frau, ein gutes Kind ıc. Hierbei 
ift zu bemerken, daſſ dad Zahlwort ein in jedem Gafus 
den Ton bat, um ed von dem Artikel zu unterfcheiden. 
Man mahe alfo einen Unterſchied zwifhen: ein Mann, 
eines Mannes ıc., undein Mann, eines Mannes x. Vgl. S. 246 

Geht aber ein anderes Beflimmungswort, z. B. der 
ober. diefer ıc. mit der beflimmten Beugung voraus; fo 
nimmt dad Zahlwort ein, gleich einem Adjectiv (S. 360), 
die unbeflimmte Beugung an: Nom. der eine, die eine, 

das eine. Gen. des einen, der einen, des einen «c. 

Hat daB vorhergehende Wort die mangelhafte Beugung, 
ald mein, dein, fein, unfer ıc: fo nimmt das Zahl: 
wort ein die Gefchlechtözeichen an, es mag übrigens ein 

Subftantiv 





unfer Zahlenſyſtem darauf aufmerkfam machen, daff das Zehn⸗ 
fache mit ber &ilbe zig bezeichnet wird, 3. B. vierzig, 
acht zig 20.5 daſſ aber unfere Sprache nicht ganz folgerecht ift, 
wenn fie (80) vierzig.und doch nicht (50) dreizig, fondern 
dreißig, nicht zweizig (20) und einzig (10), fonbern 
swanzig und zehn ſagt. — 
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Subftantiv folgen, oder nit. 3.8. Nom. mein einer 
(Sohn), meine eine (Tochter), mein eines (Pferd). 
Gen. meines einen Sohnes, meiner einen Tochter, meis 
nes einen Pferde. Dat. meinem einen Sohne, meiner 
einen Tochter ıc. 

Steht ed ganz allein in Beziehung auf ein vorhergehens 
des Subftantiv: ß hat e& die ganz beſtimmte Beugung: 

Mom. einer, eine, eines oder eins; Gen. eines, 

einer, eines; Dat. einem, einer, einem. Acc. 

einen, eine, eines oder eins. 
3. B. Kein Menſch war da, auch nicht einer Er 
theilt feinem Armen Etwas mit, auch nit einem. 

Die Bahlwörter zwei und drei werden ebenfalls 
declinirt; aber ohne alle Verſchiedenheit in Hinficht des Ge: 
ſchlechts. Geht Fein anderes Beflimmungswort (3. B. der, 
diefe oder jene ıc.) vor ihnen ber, fo lauten fie im Genitiv: 

jweier, dreier; 3.2. Aus zmeier oder breier Zeugen 

Munde kommt die Wahrheit. — Befonders nach Präpofitionen, 

die den Genitiv erfordern; 3. B. mitteld dreier Briefe; 

innerhalb zweier Tage; zweier Urfadhen wegen. Im Dativ: 
weien, dreien; 3.3. zweien, breien Herren dienen. 
ceufativ: zwei, drei Zeugen. 

Seht aber ein Beftimmungswort mit vollftändiger 
Beugung voran, fo bleiben die Zahlwörter zwei und 
drei ungebeugt; 3. B. ich erinnere mid) noch der zwei Ders 

ven; das Zimmer feiner drei Brüder; er hat das Geld diefen 

drei Leuten gegeben; die Ausfage jener zwei oder drei Zeus 
gen; mit feinen zwei Pferden ıc. 

Anmert. ı. Oft ift die Bezeichnung des Dalios nicht nöthig, 
wenn nämlich das Subſtantiv diefen Caſus ſchon hinlänglich 
bezeichnet. 3. B. von zwei ober drei Dingen eines wähs 
len; ich habe es von brei Perfonen gehört. 

2 Man fagt nicht mehr, wie fonft, mit verfchiedener 
Geſchlechtsveränderung: zween Männer, zwo rauen, zwei 
Häufer, fondern in allen drei Gefchledhtern zwei. 

5. Statt zwei fann man aud) beide fagen, wenn von 
zwei verbundenen Gegenftänden die Rede iſt: 3.8. beide 
Augen, beide Arme, beide Füße; meine beiden Brüber. 
Die beiden Diebe, welhe man neulich gefänglich einzog, 
find entfprungen ze. — 3 wie flatt zwei tommt bloß in 
einigen Zufammenfedungen vor: zwiefah, 3wieback, 
Zwielicht, Zwiefpalt, Zwietradt. 


‚ Ale übrigen Grundzahlwörter werben nur 
im Dativ declinirt, wenn fie ohne ein Subftantiv flehen, 
und felbft als ein folched gebraucht werden. 3. 8. Auf 
lm Vieren trieben; mit Sechſen fahren; es mit 


deyfe’s gr. Sprachlehre, Ate Aufl. 25 





386 9. Abſchn. Das Zahlmort oder 


Bwanzigen, Hunderten, Taufenden x, aufnehmen. 

Die übrigen Caſus werden durch Präpofitionen umfchrieben. 
3. B. Ein Herr oder Eigenthümer von vier Häufern, 
(nit vierer Däufer) x. 


Anmerk. 1. Wan kann alle Brundzahlen zu Bubflantiven ers 
heben und alſo Jagen: die Eins, die Zwei, bie Drei, 
die Bier, die Fünf, die Zehn, bie Elf, die Zwölf, 
die Dreizehn, Vierzehn u. f. f. Im Plural fegt man 
ihnen ein en ober n zu, alfo die Einfen, bie Sechſen, 
Neunen ec. Man unterfcheide die Einfen (1. ı. ®.) 
von den Einen oder Einigenz % 3. die Einen (oder 
einige Menſchen) wollen dies, die Andern jeness die 
Ginen geben bier, die Anbern dort. — ben fo werden 
auch bie Zahlwörter handert, taufenb, als collective 
Subftantive gebraucht (wie Dugend, Schock zc.), mit großen 
Anfangsbuchftaden gefchriebeng 3.8. ein Hundert Gier, 
ein ganzes Taufend Pfröpfe zc. 

2. Auch Laffen fich von diefen Grundzahlen Subſtan⸗ 
tive, Adjective und Abverbia mit den Endfilben er, ling, 
mal, fad, fältig und lei ableiten; 3.8. ein Einer, 
Zweier, Dreier, Sechſer, Behner, Hunderter 20.3 
dee Zwilling, Drilling, Vierling a3 einmal, 
zweimal, deeimal az einfach, zweifad, breis> 
fach (nicht dreidoppelt, denn das wäre ſechsfach), vier; 
fad 20.5 einfältig, zweifältig, dreifältig zc. 
Alle biefe laſſen ſich auch berlinirenz nicht aber die auf lei 
(einerlei, zweierlei, dreierlei 2c., hunderterlei 2c.), welche 
bloß Abverbien find, und auf mal (einmal, zweimal zc.), 
welche ebenfalls bloß Adverbien find, von denen bie Adjective 
einmalig, zweimalig 2c. erſt durch Anhängung einer 
neuen Enbfilbe gebitbet werden. 


Aus jenen Srundzahlen entflehen ferner durch Anhaͤn⸗ 
gung der Silbe te oder fie: 
2. Die Ordnungszahlen (Ordinalia), welde 
unter einer Menge von Dingen einem oder dem anbern einen 
ewiflen Rang oder Platz anweiſen. Gie Regen auf die 
age: der wie vielfte! — als: der erſte (3. B. Tag), 
ber zweite (Monat), der dritte, vierte, fiebente, 
sehnte, elfte, zwölfte, dreigehnte, zwanzigſte, 
dreißigfte, hundertſte, taufendfte ꝛc. Alle diefe 
Wörter werben völlig wie Adjective declinirt, auch unver: 
bunden als Subftantive gebraucht : der Erfte, der Zweitex. 
Anmer?. ı. Der erfte follte eigentlich regelmäßig der einfte, 
fo wie bee dritte ber dreite heißen, welches aber nicht 
gewöhnlich if. Statt der zweite fann man auch in mans 
hen Verbindungen der andere fagen, welches aber, mehr 
unbeflimmt als jene®, gewöhnlich nur eines von zwei Dingen 
anzeigt, z. B. eines nad dem andern, ber eine wie der 
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andere ꝛe. — Über ben Untkerſchied zwiſchen er ſte und 
erftere f. S. 555 Nr. 7. 

2. Aud von den Drbnungszahblen werben verſchiedene 
Subflantive und Adverbien mit den Enbfilben tel *), halb 
und ens abgeleitet, > B. das Zweitel, Drittel, Vier⸗ 
tel, Sünftel, Sehstel, Zehntel, Zwanzigstel ac.3 
anderthalb (zweitehalb ift nit üblih), drittehalb, 

— Zehntehalb Thaler 2c. (wobei man auch das e weglaffen 
Tann, wenn es der Wohlklang erlaubt, alſo britthalb, vierte 
halb, zehnthalb ꝛc.) Dieſe letztern find aber alle unabänbers 
lichz man Tage daher nicht: vor anderthalben ober brittehuls 
ben Jahren zc. Do Tann man uud flatt diefer unbeugs 
famen Zahls Adjective die Grundzahlen in Verbindung mit 
haub vermittelfi und gebrauchenz 3.8. zwei und ein halber 
Thaler, eine und eine halbe Meile, ſechs und ein halbes 
Jahr. — Außerdem gehören Hierher auch noch folgende abs 
geleiteten Adverbien: erſtens, erftlich (oder zum erflen), 
zweitens, drittens, viertens zu 


I. Allgemeine Zablwdrter 


Die allgemeinen Bahlwörter nennen zwar ebenfalls eine 
gewifle Menge oder Anzahl der Dinge, aber nur im Allges 
meinen, ohne genaue Angabe der Zahl. Vgl. S. 131. Au 
etwas, genug und nichts, werden fie gleich den Abs 
jectiven und Beftimmungswörtern declinirt. Ä 
All — aller, alle, alles. Dies Wort zeigt an, baff 

kein Theil von einer gedachten ganzen Menge fehle. 3.8. 

alle Menfhen find fterblih; alles Getreide ift im 

Peeife geſtiegen; aller Kohl ift blühendz alle Arbeit 

war vergeblid. Aller, alle, alles wird im Singu⸗ 

Iar ganz wie ber Artikel Der, die, dasb beclinirt. Im 

Plural Hat es in allen Gefhledhtern im Nom. alle, Gm. 

aller, Dat. allen, Acc. alle. Seiner Allgemeinheit 

wegen kann diefes Wort, wenn 28 auch als Subftantiv 
gebraucht wird, Leinen Artikel vor fih Haben, wobl aber 
ein Ptonomen im Tählihen Geſchlecht, 3. B. biefes 
oder das Alles, welches Alles, bei dieſem oder 
dem Allen w. Geht vin ſolches Pronomen vorher, fo 
bat es im Dativ night m, fondern n: bei dem Allen 

(nit: bei alle dem oder bei all’ dem). — Steht 

noch ein Subftantiv dabei, fo tritt das Pronomen zu: 

nächft vor dasfelbe, und alles nimmt bie erfte Stelle 
ein; 3.8. aller diefer Wein, alle jene Gelehrſam⸗ 





*) Das tel flammt ab von Theil, 3. B. bas Drittel (Deittheil), 
d. i. der dritte Theil von einem Ganzen ꝛc. 


25 * 
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teit, alles dieſes Geld. (Des Wohlklangs wegen wird 
es in diefem Falle auch wohl abgekürzt in all). 
Jeder, jede, jedes (nicht fo gemöhnlih jeglicher, 
jeglihe, jegliches und jedweder, jedwede, 
jedwedes) bezeihnet alle Dinge einer Art und ftellt 
fie zur nähern Betrahtung einzeln auf; z. B. Jeder 
Menſch bat feine Fehler; alle Menfhen haben Mängel 
und Schwadhheiten, aber jeder hat feine befonderen. 
Darum kann diefes Wort auch nie im Plural gebraucht 
werden, höchſtens nur in Verbindung mit all, 3. B. 
alle und jede Menfhen. Ohne Subftantiv oder aud) 
mit demfelben wirb es ganz wie aller declinirt; mit 
dem vorgefeßten Artikel ein aber wie ein Adjectiv; 3.83. 
NM. ein jeder Menfh, G. eines jeden Menfden, D. 
einem jeden Menfchen, U. einen jeden Menſchen. 
Anmerk. Jedermann (fo viel wie jeder Menfch) behält in 
der Zufammenfegung in jedem Gafus fein r, und wirb alfo 
declinirt: N. Jedermann, &. Jedermanns, D. Jedermann, 
A. Zebermann. (Einen Plural hat biefes Wort nicht). 


Einiger, einige, einiges und etlidher, etliche, 
etliche 85 bedeuten etwas mehr, als ein, oder zeigen 
einen Theil vom Ganzen an; z. B. Einige Bögel 
tönnen nicht fliegen; einiges Obſt iſt nicht gerathen. 
Die Declination diefer beiden Wörter gefhieht, wie die 
eines jeden andern Beflimmungswortes ohne Artikel, den . 
fie auch nie vor ſich leiden. 

Anmerk. Gtatt einige gebraucht man in ber Sprade des 
gemeinen Lebens oft welche; z. B. Du hatteft geftern vice 
Nüſſe 2e.5 Haft du noh welche? — In ber Schriftiprade 
fagt man bafär Lieber: Haft du noch einige, ober: haft bu 
deren noch? (Vergl. oben S. 527 Anmerk.). 


Mancher, mandhe, manches Iäfft mehre Dinge einer 
Art einzeln betrachten; 3.3. Wenn doch mander 
Arme das hätte, was mancher Reiche wegwirft! Es 
wird declinirt wie einiger ac, wird aber au, wie jeder, 
ohne Subftantiv gebraucht. 

Keiner, Feine, Feines (wenn es ohne Subſtantiv ſteht), 
und Fein, Peine, Bein (menn es mit dem Subftan: 
tiv und Adjectiv verbunden ift), heißt fo viel, als nicht 
einer. 3. B. Keiner (ober fein Menſch) kann 
ewig auf der Erde leben; Bein Thier ift fo volltommen, 
wie der Menfh, keines von allen. Es mirb beclinirt 
wie ein, eine, ein, und kann nie einen Artikel vor 


fihy haben. 
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Biel, wenig, mehr und vieler, viele, vieles; 
weniger, wenige, weniges; mebrer, mehre, 
mehres. 

Die erſtern drei bleiben als ganz allgemeine Quan: 
titäts = Bezeichnungen, wenn ihnen fein Artikel oder Pro: 
nomen vorhergebt, ohne Geſchlechts- und Fall:Endungen, 
3.B. Er hat viel Geld, wenig Freuden, mehr kei: 
den. — Sobald nämlidy der Umfang gewiffer Einheiten 
oder Theile vom Ganzen nur im Allgemeinen ausge: 
drüde werden fol, fteben fie ſubſtantiviſch. Werden aber 
die zufammtengefaflten Gegenflände wieder in einzelne 
vertbeilt, fo erhalten fie ihre vollftändige Declination 
entweder mit dem Artikel, oder einem Pronomen; 3. B. 
Das viele Geld, das er hat; fein vieles Geld, feine 
vielen Geſchäfte ıc.; oder ohne Artikel und Pronomenz 
3.3. mit Vie lem hält man Haus, mit Wenigem 
tommt man aud aus — Dun fagt demnah richtig: 
Lerne nit auf einmal Vieles (d. i. vielerlei oder ver: 
fhiedene einzelne Dinge), fondern viel (von einer 
Sache). Mancher trinke viel Wein (d. i. eine Menge 
Wein), aber nicht vielen Wein (d. i. verfihiedbene Sor: 
sen von Wein). Ih kann nicht viel Gemüfe (auf ein: 
mal) effen, und ich effe vieles Gemüſe (mande Arten 
desfelben) gar nie. Viele Menfhen können keine 
Mich effenz; viel Menfhen effen mehr, als wenig 
Menſchen. Er bat viel Bücher getefen, aber viele 
nicht verfianden. Er verfchreibt viel Papier, aber vie: 
les von dieſem Papier ift ſehr ſchlecht. 

Eben das gilt von wenig und mebr. 3. B. Er 
trintt wenig Wein (keine große Menge), und glaubt, 
duff weniger Wein (d. h. wenig Sorten) unverfälfcht 
ſei. Kleine Kinder follten nur wenig Fleiſch effen, ba 
weniges Fleiſch für fie recht gefund ifl. Es giebt über: 
baupt wenig Ducaten, aber wenige davon find un: 
befihnitten. — 

Anmert. Man fagt au: cin Wenig zur Bezeichnung‘ 
einer unbeftimmten Menge, wo der fubftantivifche Gebrauch 
des allgemeinen Zahlwortes noch deutlicher hervortritt; 3.3. 
ein Wenig Salz 2. 

Sämmtlich — ſammtlicher, fämmtlidhe, fämmt: 
lied, auch gefammter, gefammte, gelamm: 
tes bedeuten fo viel, wie aller, alle, alles mit 
dem Nebenbegriffe des Zufammenfaffene der durch aller ıc. 
bezeichneten Dinge; fie werden auch eben fo declinict und 
leiden den Artikel der, die, das, ober ein ähnliches Be: 
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Bimmungewort vor ſich; 3.%. ber oder biefer fümme: 
lihe Nachlaſſ; die fimmtlichen Anwefendenz die ge: 
fammte Samilie cu. — Die Wörter insgefammt 
oder fammet und fonbers (d. i. allzufammen und 
jeder befonder6 genommen) bedeuten dasfelbe, werben aber 
ale Adverbien nicht declinirt. 

Etwas, genug, nichts find unveränberli u. unbeflimme. 
Etwas erfegt die Stelle eines Gegenflandes, den man 
nicht nennen milk oder kannz z. B. Sch habe dir Etwas 
zu ſagen; es ift von Etwas die Rede, das ich nicht recht 
kenne sc. Auch hält es das Mittel zmifchen viel und we⸗ 
nig; 3.8. Ich bitte um etwas Geld, etmas Brod ıc. 

Aus niht etwa iſt nicht& entflanden. Eben fo 
unveränderlid werben auch oft die Wörter ganz, halb, 
mehr und lauter (eitel) gebraucht; z. B. in ganz 
Deutfchland; in Halb Ruffland; vor lauter Freuden ıc. 


Anmerk. 1. Der Ausbrud: es iſt Eines da und es iſt Keſi⸗ 
nes da, (anftate es iſt Jemand ober Riemand ba), ift 
feblerhafts (vergl. ©. 507). Eben fo fehlerhaft und gemein 
ift die Sprehart: Dee Wein ober das Geld if alle 
Man fagt dafür befier: Der Wein ift verzehrt oder ausge⸗ 
treunfens das Geld iſt aufgebraucht. über bie fehlerhafte 
Verwechfelung des Adjective ganze mit alle ober ſäm mit⸗ 
Liche fehe man bie folgenden allgemeinen Bemerkungen, 


2. Ron allen biefen allgemeinen Bahlwörtern find bloß 
zwei der Steigerung fähig, vämlih: wenig, weniger, 
wenigfl, ber, bie, das wenigere unb wentgfte; 
und viel, deſſen Steigerungs⸗Formen jedoch nicht von 
dieſem Poſitiv, ſondern von dem alten gleichbedeutenden 
meh gebilbet werben 3 daher der Comparativ meher oder 
zuſammengezogen mehr, der, die, das mehere oder 
mehre (nicht: mehrere), der Superlativ mehr eſt ober 
meift, der, bie, das mehrefte ober meiſte. Vergl. 


«“ “ 


5. Wie von ben heflimmenden Zahlwörtern, fo werben 
auch von diefen allgemeinen Bahlwörtern durch Zuſammen⸗ 
fegung mit den Subftantiven Ding, Ball, Sad, Kalte, 
Sand, Mat, Seite, Zeit und bem veralteten Lei 
(fo viel als Art) und Halbe (Seite) abgeleitete Ad⸗ 
verbia gebildetz z. B. allerdings, allenfalls, 
vielfach, mannichfach, mannidhfaltig, viels 
fältig, allerhand, allemal, marchmal, viels 
mal, keinmal, jebesmal, einigemal, aller» 
ſeits, allegeit, jederzeit, allerlei, keinerlei, 
mandperlei, vieleriei, allenthalben (mit einem 
Des Wohlklangs wegen eingefhobenen t). Ginige dieſe 
Wörter werben auch abgeändert (flectirt), g B. bie viima- 
tigen, jedeömaligen ober abermaligen Auftsäges bie viell a⸗ 
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hen, mannichfaltigen Bemühungen ıc. Nur nicht die auf 
Lei und handz alfo nicht: mit manderleien Waaren, 
fondern mit mancher lei oder allerhand Waaren. 


Jugemeine Bemerkungen über den Gebrauch ſämmtlicher 
Zahlwoͤrter. 


1. So wie die meiſten allgemeinen Zahlwoͤrter oft 
ohne Verbindung mit einem Subſtantiv gebraucht werben, 
fo können auch die Grundzahlen allein ftehen, ohne 
daff ein Subftantiv darauf folgt; nur muſſ eines dars 
unter verfianden werben; 3. B. es ſchlägt drei, oder es iſt 

vier (nämlich Uhr); wir fchreiben jest ein taufend adt: 
Hundert und fieben und zwanzig (nämlih Jahr nad 
Chriſti Geburt) ; es waren in der Gefellfhaft zwölf (näm: 
lich Perfonen) c. So auh: im Jahr ahtzehn hun» 
dert und zmei und zwanzig. Allein die Ordnung 6: 
zahlen erfordern, wenn fie eine Zeit beftimmen, allemal 
das Hauptwort nah fih. So fagt man 3. B. Wir leben 
jege im ein taufendb aht Hundert und fieben und 
awanzigften Jahre nad Chrifti Geburt. 

2. Treten Ordnungdzahlen in Verbindung mit 
Eigennamen regierender Häupter, fo flehen fie hinter den: 
felben ; 3. B. Karl der Fünfte (nämlich Kaifer diefed Namens), 

Friedrich der Zweite, Ludwig der Sechzehnte ic. Vol. ©. 371. 

3. Werben Zahlwörter mit ſolchen Subftantiven 
verbunden , die eine Zahl, ein Maß oder ein Gewicht _ 
bezeichnen, fo ftehen die Subftantive nicht im Plural, 
fondern im Singular; 3. 3. zwölf Mann Soldaten 

(nihe Männer, menn es nicht der Gegenfag von Frauen 
fein fol); zehn Stück (nie Stüde), ſechs Paar Schnal- 
len (nicht Paare), drei Buch Papier (niht Bücher), drei 
Map Mein, vier Glas Wein, drei Gentner, ahtPfund, 
drei Loth ıc. 

So aud mit den meiften allgemeinen Bahlwörtern: 
viele oder wenige Mann Soldaten; mehre Paar 
Strümpfe; einige oder etlihe Buch Papier; viele 
Map Wein x. 

Doch find davon ausgenommen: 

a) Alle weiblihen Hauptwörter, welche fih auf e 
endigen, als: Elle, Meile, Minute, Stunde, 
Woche, Tonne, 3.23. ſechs Ellen Band, vier Mei: 
len, drei Wochen, vier Tonnen Kalk; (dagegen vier 
Laſt Kalt.) 
| b) die Wörter Tag, Jahrhundert und Kopf, 
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als: viee Lage, abt Jahrhunderte, vierzig Köp! 
viel Köpfe viel Sinne ıc. und 

c) alle Namen der Münzen, als: zwölf Pfenni 
machen einen Grofhen; vier und zwanzig Groſchen gel 
auf einen Thaler. 

4. Als Subftantive gebraucht, regieren fämmtliche Za 
wörter, außer aller und fämmtlidher, den Geni 
des darauf folgenden Hauptwortes; fie heben dann a 
einer größern vorbandenen Anzahl von Gegenftänden ı 
einen oder einige aus. Iſt das aber nicht der 5: 
und ſtehen fie nur als Adjective, fo koͤnnen fie aud ni 
den Senitiv erfordern. 

Beifpiele der legten Art find: meine. drei Brüd 
dDiefe nier Freunde x. KBeifpiele der erſtern Art fir 
brei meiner Brüder, vier meiner Freunde, 
Erfte und Dritte meiner Brüder; fo au: viel 
mancher mebre ı. feiner Freunde; Jeher, Kein 
unferer Familie se, - | 

Aud Tann: bier flatt de Genitivs nach den Zahlw 
tern die Präpofition von, aus oder unter mit dem d 
auf folgenden Dativ geſetzt werden, ohne daſſ der Si 
dadurch geändert wird. 3. 3. Anftatt jener Worte kann 

fagen: zwei von meinen Brüdern, vier unter mei 
Sreunden; der Erſte und Dritte von meinen Brüde 
Leder, Keiner aus unfer Familie. In ber edl 
Schreibart iſt indeffen der Genitiv vorzuziehen. 

Es giebt Peinen merklichen Unterfchieb in der Bed 
tung, ob man fagt: Ich habe drei Brüder, ober ber B 
der dreis es waren dee Männer ſechs, oder ſechs M 
ner; der Sabre fünf, oder fünf Zahre; aber auffallı 
ift der Unterfchied des Sinnes, je nachdem ich das Ze 
wort, als Subflantiv gebrauht, vor das pofleflive P 
nomen (mein, dein, fein, unfer, euer, ih 
oder auch ein Adjectiv), oder ald Adjectiv gebraucht, Bi 
ter dasſelbe ſetze. Z. B. meine drei Brüder, ıc 
drei meiner Brüder (au brei von meinen Brüde 
find krank. — Im erſtern Falle zeige ih an, daſſ ich ı 
brei Brüder Habe; im zweiten aber hebe ih Drei aus 
größern Zahl meiner Brüder heraus. — AÄhnliche Beifp 
find: unfere zwanzig Schhlerinnen, und zwanz 
unferer Schülerinnen oder von unfern Schülerinnen. 

Eben fo ift der Unterfchied in der Bedeutung merkl 
wenn ich ſage: vier gefangene .Diebe, oder vier ber 
fangenen Diebe, oder von den gefangenen Dieben find ı 
ſprungen. — In dem erftien alle waren überhaupt ı 
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vier Diebez nah ben letztern beiden Fällen aber waren 
von einer größern Anzahl derfelben vier entfprungen. In 
dem legtern Falle ſteht alfo Vier und dort Zwanzig und 
Dreimehr als Subflantiv vor bem Adjectiv und Prono⸗ 
men, und regiert alfo . dann immer den Genitiv, wofers 
dieſer nicht duch eine Dräpofition erfept wird. Hiernach 
‚wird man ‚aud folgende Beifpiele leicht erklären können: 
Biele meiner Verwandten, oder Viele von meinen 
Verwandten; meine vielem Verwandten. 

5. Die perfönligen Fürwörter (wir, ihr, ſi2 
treten in Verbindung mit einer Zahl, durch welche ſie im 
Genitiv regiert werden, allemal vor dieſelbe. 3. B. Es 

waren unfer zwölf (nicht: zwölf unſer, auch nicht: 
Bir waren unfer zwölf). Es find are neun. Gind 
eusr aud nur ſechs da, fo werde i 
8 Um die Ungewiffbeit der —2 oder Groͤße einer 
dzahl zu bezeichnen, braucht man bie Wörter bis 
here r er, etwa Fl ähr, einige (etliche), beis 
nabe, kaum, faft i, gegen, an die ıc.5 (aber 
— nicht dr Beitäufig, ZH das heißt elegentiid; ſ. 
11). neun bis zehn Jahr alt; ſechs bis 
Fuß 8* vier oder fünf Tage lang; etwa ober 
ungefäbr zehn Thaler wertb; beinahe ober gegen‘ 
funfjig Pfund ſchwer ıc. Dreifig und einige (oder etliche) 
Jahr alt, vierzig und einige Pfund ſchwer, auch einige 
und dreißig, einige und vierzig ıc. (fo wie man bem gang 
ſihnlich fagt: ein und dreißig, zwei und dreißig, oder auch 
dreißig und eins, dreißig und zwei ıc. 
.. Man fügt bemnag ganz unrichtig: einige ober etz 
lihe zwanzig Jahr, einige vierzig Pfund ıc.; denn 
dies würde heißen: zwanzig Jahr ober vierzig Pfund zwei⸗, 
drei⸗ oder mehrmal zu einander gefeht, ganz nad) der Gleich⸗ 
form: etlihe Hundert, etliche Tauſend (d. i. das Hundert 
oder Tauſend einige Mal genommen), Jener Ausbrud: 
einige oder etliche dreißig ze. ift daher ein Miffrauh - 
ber Sprache, der leiht zu Rechtskriegen, wenigftens zu bits 
teen Wortfpielen Anlaff geben fann. — Man fagt bages 
gen richtig: dreißig und einige oder einige und dreißig, wenn. 
man nur die Zahl 30 nebft noch einigen Einheiten, höch⸗ 
ſtens alfo nur 39 darunter verſteht. — Eben fo unrichtig 
füge man im gemeinen Lebens „ein Gtüder zehn, ein 
Jahrer drei, ein Thaler acht K.“, anſtatt: ungefähr 
oder gegen zehn Stück, etwa drei Thaler u. dgl, Nicht 
weniger untichtig und ſchlecht ſagt mans „eine act Lage, 
eine vierzehn Tage“, anflatt; ungefähr acht Tage ꝛc. 


\ 
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Übungsaufgaben 
Über ben rechten Gebrauch der Zahlmörter. 


(Mit verftedten Fehlern, die in den breiter gebrudten Wörtern zu 
fuchen find.) 


Ein Thaler enthält vier und gwanatg gute Sroſchen, ein 
Grofhen zwölf Pfennige. — Gin Gentner beſteht aus eins 
hundert und zehn Pfund; am einigen Orten enthält er mehr, 
an andern weniger. Gin Pfund bat zwei und dreißig Lothe und 
ein Loth vier Auent ober Quentchen. Kine Ruthe im Werks 
maße bat zwölf Fuß, ein Fuß zwölf Zolle und ein Bolt 
zwoͤlf Linien. Der Kaufmann R., mit dem ich fihon einige 
zwanzig Jahr handle, ſchickte mir geflern mehr, als drit⸗ 
tehalben Pfund Giegellad und vier Bücher verfchiebenen 
Schreibpapiers zur Probe. Vieles davon Eonnte ich aber darum 
nicht gebrauchen, weil es nicht gehörig geleimt war und baber durch⸗ 
fehlugs ich bat ihn daher, mir kein Papier mehr zu fhiden, wenn 
er niht mehres hätte Er antwortete mir: ich möchte nur noch 
eine aht Tage Gebulh haben, weil er mir dann mehr anbieten 
konne, welches befler ſeiz denn fo viel Papier er auch jeht vorräs 
thig habe, fo fei bo nur wenig darunter, das zum Schreiben 
gebraucht werben Eönne. Darauf fchidte er mir wieber einige Sor⸗ 
ten Papier, ungefähr ein Bucher ſechs, mit denen ih vollkom⸗ 
‘men zufrieden wor. (8 Behler.) 

2 


Wer Alles durchaus nach feinem Kopfe haben will, wirb 
wenig Freunde nach feinem Herzen haben. Wer fich zu beberr: 
fen, feine Neigungen zu befchränfen und frembe zu fchonen weiß, 
bat viele Freunde, weil cr fein eigner ift. 

Es giebt wenig Leute, bie mit Wenigem viel, aber 
viele, die mit Vielem wenig fagen. Die Lacedämonier erwis 
berten einem folden Schwäßer: „Den erften Theil Deiner Rede 
haben wir vergeffenz darum auch ben zweiten nidht recht verftan- 
den, unb können Dir alfo auf ben dritten ader das Ende derfelben 
nicht antworten.” 

Sreundfchaft ift eine Seele in zweien Körpern. Zween 
Menſchen tragen und wirken in freundfchaftlicher Verbindung mehr, 
als abgefondert. 

Bei einem Fürften, ber feine Größe in Pracht ſetzt, ift 
Alles groß, nur er nichts bei einem, ber fie im Glücke feiner 
Unterthanen fucht, ift Vieles Elein, nur ex nicht. 

(5 Fehler.) 


2. 
Einige Fragen zur Wiederholung bed neunten 
| Abſchnittes. 
1) Was find Zahlwörter? — Wie theilt man fie ein? — 
2) Die unferfheiben ſich Grundzahlen von Ordnungs⸗ 
zahlen? — 
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8) Wie wird das Bahliwort ein beclinirt? — Wie biefer 
eine? — Wie fein einer (Sohn)? — Wie einer? — 
Wie werden zwei und drei declinirt? — Wie verhält es 
fi mit der Declination der Übrigen Grundzahlwörter? — 

&) Bann bleiben die allgemeinen Zahlwörter viel, wenig, 
Fr F 2c. unverändert, und wann erhalten fie bie Beugungs⸗ 

en? — 

6) IR ein Unterſchieb gwifhen meine vier Pferde zc. und: 
vier meiner Pferde? — und welcher? — 

6) Darf man von einem tjährigen Menſchen fagen: er ift 
einige zwanzig Jahr alt?! — 


7) If es einerlei, ob ich fage: ber Menfch ifft viel, ober: ber 


Menſch ifft Vieles? — Der Menſch ifft viel, oder Vie⸗ 


les (?), was viel, ober viele Thiere nicht geniehen? — 


u. ſ. f. 


Zehnter Abſchnitt. 


Das Werbum oder Zuſtandswort (Zeitwort) und 
deſſen Gebrauch. 





J. Begriff des Zuſtandswortes. 


Das Verbum oder Verb ift ein Wort, welches von 
einem Subjecte (d. i. einer Perfon oder Sache) audfagt, 
daff fie fi in irgend einem Zuflande entweder des bloßen 
Seins oder Werdens, od.ded Handelns, od. des Leis 
dens befindet, befunden bat, ober befinden wird. Da ein 
ſolches Wort zugleich die Zeit beflimmt, in weldher man 
ſich jenen Bufand denken fol: fo wird ed gemöhnlich auch 
ein Zeitwort genannt. 

Das Verbum kann alfo nie in einem Sage fehlen, menn 
ee Sinn und Zufammenhang haben fol; es ift das Band 
zwifchen Subject und Prädicat (vgl. oben &, 129 ıc.), oder 
enthält als gemifchtes Verbum das Prädicat felbfl. 3. B. 
Der Menſch ift fchlafend oder er fchläfts der Kranke wird 
gefund oder genefet. Im erſtern Falle verbindet das Verbum 
ift und wird unmittelbar den Gegenftand mit dem, was 
von ihm ausgefagt wird, ohne felbft etwas Anderes auszu⸗ 
fagen, ald die reine Verbindung. Daher auch die MRörter 
fein und werben, melde bloß die Copula ober had 


Lam -abnn 
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Bindungsglied (S. 130) enthalten, Verba ſubſtantiva 
(weſentliche, reine Zuſtandswoͤrter) heißen, im Gegenſatz aller 
andern Verba adjectiva (gemiſchte), welche nebſt 
der Copula zugleich das Pradicat bezeichnen: der Menſch 
ſchläft; er wacht; er genefet«. Sin allen ſolchen 
Zuftandswörtern ift ader das Verbum fein oder ein Theil dee: 
ſelben: ift, war ıc. ale dad Grundmwort dem $Begriffe nach 
enthalten, und jedes andere Verbum kann in dasſelbe nebft 
einem Ergänzungsmworte aufgelöfet werden; 3. B. ber 
Menfh redet = ift redend; der Baum grünte — war 
grün; Die Uhr ſchlägt — ift fhlagend ıc. Dieſes Ergän: 
zungewort kann nicht bloß, wie bier, ein Abdjectiv oder 
Particip, fondern jedes andere Wort fein; 3. B. er iſt ein 
Held; wir find Freunde; die Sache ift vorbei; die Thür 
war fhon zu ꝛc. 

Alle diefe Säge hören aber auf, Säge zu fein, fo: 
bald man das Verbum wegläſſt; wenigftend muſſ es, wie 
in jeder Appofition, binzugedadht werden können; 3. B. 
Alesander, von Wein beraufht, erſtach feinen Freund 
Klitus, (Alexander, der von Wein beraufht war, erſtach ıc.) 
So auch: Der Menſch, feiner Pflicht getreu, bat Nichts 
zu fürchten. 

Man kann ein Verbum oder Zuftandsmwort dadurch leicht 
von jedem andern Worte unterfcheiden, daſſ es entweder 
ein bloßes Befinden in einem unthbätigen Zuftande 
G. B. der Mann ruhet. oder fehläft), oder einen thätigen 
Zuftand, ein Handeln (3. B. der Menſch arbeitet, lie: 
fet, fchreibt zc.), oder einen leidenden Zuftand (3.8. 
das Holz w.rd verarbeitet, das Buch wird gelefen) aus 
drückt, und zugleih nad) verfchiedenen Zeiten und Per: 
fonen, welche man buch bie Fürwoͤrter ih, du, er, 
wir, ihr, fie und es bezeichnet, fich abündern oder con: 
jugiren läſſt; 3. B. ich lefe, du liefeft, er liefet, wir 
lefen, ihr lefet, fie lefen; fo auch: ich las ıc., ich babe 
gelefen ıc., ich hatte gelefen ic., ich werde leſen ıc., es 
tegnet, es bligt, es bat geregnet ıc. 

(Hewöhnlich giebt man jedes Verbum in einer ganz 
einfachen und rohen Geftalt ohne Beziehung auf eine Per: 
fon und daher ohne Kürwort an, und nennt ed in dieſer 
Seftalt den Infinitiv, ald: leſen, reden, eflen, 
teinten, geben, tanzen, fpielen «. Diefer Infini: 
tiv enthalt in der Regel den Stamm eincs jeden Zeit: 
wortes, aus weldyem deſſen übrige Xheile, wie die Zmeige 
aud dem Stamme eines Baumes, hervorgehen. Er ift dem 
Subſtantiv am meiften verwandt, und kann durch den vor: 


Verbum und deſſen Gebrauch, 397 


gefeßten Artikel auch fogleich zu einem Subftantiv erhoben 
werden; 3. B. dat Lefen, bad Reden, bad Tanzen, 
das Spielen. Auch ift er, ald Hauptwort gebraudt, ges 
woͤhnlich ausdrucksvoller und mehr mit dem Begriffe der 
Wirkſamkeit und Handlung verbunden, ald die ihm Ahnli: 
hen Subſtantive. Man vergleihe 3. B. die Wörter: ber 
Tanz und das Tanzen, das Spiel und das Spielen, 
der Kampf und das Kämpfen, die Rede und das Reden. 
Der Infinitiv flellt und die Sache, melde er bezeichnet, 
immer allgemeiner, Icbhafter und finnlicher vor, als daß 
trodne Subftantiv. 3.3. 

Im Süd nidt jubeln, und im Sturm nit zagen, 

Das Unvermeidblihe mit Würde tragen, 

Das Rechte tbun, am Schönen ih erfreun, 

Das Leben Lieben, und den Ted nit ſcheun, 

Und feft an Bott und befire Zufunft glauben, 

Heißt Leben, heißt bem Tod fein Bittres rauben. 

Stredfuß. 


II. Bildung ber Zuftandswoörter. 


Die deutfchen Zuftandswörter find in Anfehung ihrer 
efymologifchen Geftalt entweder: 
ı. Stammmwörter, wie: gehen, flehen, liegen, 
effen, trinten ıc.; oder 
2. abgeleitete Zuſtandswoͤrter. Die Ableitung ber: 
felben gefchieht 
1) durch bloße Buchftaben: Veränderung, und zwar: 
a. durh Umlautung ded Vocald; durdy welches Mittel 
häufig Verba, die den Zuftand eines bloßen eins be: 
zeichnen (Intranſitiva) in folde verwandelt werden, bie 
den Begriff eines Handelns ausdrüden (KZranfitiva, in 
diefem Falle beflimmter: verba factitiva). So mird 
3. B. aus fallen — fällen (fallen machen), aus 
bangen — hängen, aus lauten — läuten, 
aus erfaufen — erfäufen, aus faugen — fäu: 
gen, aus dringen (drang) — drängen, aus er: 
trinken (ertrant) — ertränten, aus fließen 
(flo) flößen, aus ſinken (fan) ſenken, aus 
fhwimmen (ſchwamm) (dwemmen, aus fpringen 


(fprang) fprengen, aus figen — fegen, aus 
nugen — nügen, aus fahren (fuhr) führen 
u. dergl. m. 


b. Seltener gefchieht dasſelbe durch Veränderung 
des Gonfonanten, wozu bisweilen nod die Ver: 
wandlung des Vocals hinzufommt. So wird aus ſte⸗ 
ben — ftellen, aus wahen — weden, auß bie: 
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gen — büden, aus ſtechen — firden, au 
fen — beizen, aus reißen — reizen. 


Bydburh Ableitungs: Silben, und zwar 


a. Borfilben. Die wichtigften Vorſilben, dere 
ich bei der Bildung abgeleiteter Zuftandswörter \ 
ind? 
ge bat Feine Tenntlihe, allgemein beflimmte Bed 

ändert jebod jedesmal den Sinn de8 Stamm 

3. B. brauchen (nötbig haben), gebraude 

wenden); frieren (kalt fein, Kälte empfinden) 

frieren (zu Eis werden); rathen, gera 
rinnen, gerinnen; fallen, gefallen; ſtehen 
ben; trauen, getrauenz denken, gedenken. — 
findet groifhen den durch ge gebildeten Derbi 
ihren Stammwörtern in Hinſicht des Sinnes ge 

MWerfchiedenheit Statt. So ſagt z. DB. gereue 

mehr und nit weniger, als treuen. 

be (von bei) bewirkt die Beziehung des Begriffes, 

dem Stammmorte enthalten ift, auf ein Objec 

entſtehen aus den fubjectiven (intranfitiven) 9 

fallen, geben, weinen, fpredhen, die ob 

(tranfitiven) Verbar befallen, begehen, b 

nen, befprehen. Selten findet fi bdiefe $ 

in inttanfitiven Verben, wie beftehen, beh« 
begegnen. — Sf das Stammmort felbft fd 

Zranfitivum , fo bezeichnet diefelbe gewöhnlich ein 

breitung der Handlung Über den ganzen Gege 

> B. bebauen, befleiden, bemalen, be 
gen, befäen, bededen; auch eine Mitek 

DB. belohnen, beflügeln, belauben | 

komiſchen Darftellung erlaubt man ſich fogar, 

die Vorſilbe be Verba aus Kigennamen zu 

So 3.3 Weiße in einem Luftfpiel: „Es 

Herr von Liebreich; Du weißt nicht, was Du 

Sobft antwortet: „Ih will Did und ihn b 

reihen.” 

er (von dem alten us (d. i. au), gleichbebeute 

ur, berflammend) und ver (urſpruͤnglich 

mit für und vor) bezeichnen beide eine Be, 
bes Verbums auf einen perfönlihen Gegenftan 

aber drüdt die Richtung nad bemfelben hin, v 

Nihtung abwärts von bemfelben aus; 3.3. ı 

ten, verbitten, ertaufen, verlaufen 

fparen, verfhwenden x. — Der perfönlic 
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genftand ift gewöhnlich das Subject bes Zuftanbämwortes 
ſelbſt, und wird dann in der Regel nicht ausgedrückt; 
3.98. erwerben, erlernen, verlieren, ver: 
geffen. Dft aber au) iſt er von dem Subjecte ver: 
fhieden, und wird dann im Dativ hinzugefegt: z. B. 
ertlären, erlauben; vergeben, verbieten. 


Anmerk. 1. Der Begriff der Yerföntichleit wird oft fo ers 
weitert,, baff er eine dem menfchlichen Leben Überhaupt zus 
gewandte, der eine von demfelben abgewanbte Richtung 
bezeichnet3 fo in: erbauen, verhbeerenz erfinden, 
verbergenz erheben, verfenten 2. — Auch bes 
zeichnen beide Vorſilben zuweilen ein Übergehen ober 
VBerfegen in einen andern Zufland, und zwar er 

Ä meiften® in fubjectiven Verben (7.3. erbleihen, erblinden, 
| erkrankten, erfalten, erwachen, ertrinken)z ver in objectis 
ven (3.8. verfrüppeln, verblenben, verweichlichen, verjäns 
gen, vertagen, verkürzen, verlängen). Doc findet ſich 
das umgekehrte Verbältniff in: veralten (alt werben, 
ertälten (kalt malen), erwärmen, erfhiesen, 
t ermuntern u. a 

2. Die verfägiedenen Bedeutungen des Berbums vers 
ſprechen erklären ſich volllommen aus ber angegebenen 
Beſtimmung der Vorfilbe ver. 3.8. Wer unbebachtfam 
3 | zebet, verfpricht fi oft; biefe Waare tft bereits vers 


vr. 


vo. e 


ſprochen. Weine Schweiter bat fih mit Hrn. 8. vers 
fprochen. So au verfhreiben: Ich habe mich vers 
Trieben. Er verſchrieb mir fein Vermögen. Der 
R Arzt verfhrieb dem Kranken Arzenei. Verehren, 
. vertrauen, verhören Hingegen paflen nicht unter 
jenen Begriff» 


| ent, emp, ant. Die Vorſilbe ent (an deren Stelle 
’ nur in wenigen Verben vor einem f emp gefegt wird) 
r hat nicht überall einerlei Abkunft und Bedeutung. 
N Sie bezeichnet 

1) in vielen tranfitiven, wmeilt von Subflantiven 


. 


und Adjeetiven gebildeten Verben eine Ver: 

. neinung oder Aufhebung des Stammbegriffs (gleiche 

bedeutend mit der Vorfilbe un ober der altdeutfchen 

Derneinungs: Partikel en), 3. B. entblättern, 

[ entfärben, enthaupten, entheiligen, 

entktleiden, entöräften, entfeffeln, ents 
| ehren, entbüllen; 

2) in andern von Verben gebildeten Ableitungen 

fügt fie der Bedeutung des Stammwortes bloß den 

Begriff einer Trennung oder Entfernung von 

einem Gegenftande hinzu; 3. B. entfallen, ent: 

führen, entlaufen, entlaffen, entfpeins 





400 10, Abſchn. Das Zuftandswort oder 


gen, entfprießen. In diefer Bedeutung. feheint 
ent von dem alten ant (gegen) ausgegangen zu 
fein, das fih in antworten noch ganz in feiner 
urfprünglichen Bedeutung findet. 

Anmerk. In beiden Bedeutungen ift ent ber Vorſilbe be 
entgegengefeht3 3. B. befleiben, befegen, befallen, 
und entEleiden, entfegen, entfallen. — In ents 
ſchlafen, entfleben, entfhlummern, entbrens 
nen, entflammen, entzünden liegt ber Begriff eines 
Ausgebens von einem früheren Zuſtande. 


3) gleichbedeutend mit an ober ein if biefe Vorſilbe 
in: entbieten, enthalten (in fi faffen), 
entridhten, entfprehen, empfangen, em: 
pfehblen, empfinden. 

zer bezeichnet ein Auseinanderfallen oder Auseinanderle: 
gen eines Dinges in feine Theile, daher gemeiniglicd) 
eine Zerftörung oder Vernichtung; 3. DB. zergeben, 
zerfhlagen, zerbrehen, zerſtreuen, zer: 
fließen, zerfallen, zerrinnen, zerflören x.; 
auch uneigentlih gebraucht, eine Entkräftung des Han⸗ 
deinden durch feine Handlung, 3. B. fih zerarbei: 
ten, gerplagen «c. 

Anmerk. Von ent ift zer dadurch verfchieden, daſſ jenes 
eine Trennung eines Dinges von einem andern, diefes bins 
gegen das Auflöfen eines Dinges in feine Theile ausbrüdt. 
Vergl. entgeben, entreißen, entfegen mit zer⸗ 
gehen, zerreißen, zerfegen. 


Beifpiele zur Übung im Unterfheiben. 


fallen: befallen, gefallen, entfallen, verfullen, zerfallen; 

rathen: berathen, gerathen, entrathen,, errathen, verratben, 

errathen; 

richten: berichten, entrichten, errichten, verrichten; 

fhreiben: befchreiben, erſchreiben, verfchreiben ; 

fhlagen: befdhlagen, entſchlagen, erfchlagen, verſchlagen, 
zerſchlagen u. f. f. 
b. Nachſilben, weldezur Bildung abgeleciteter Zuſtandswoͤr⸗ 
ter dienen, werden außer der bloßen Infinitiv: En: 
dung en, vermittelft deren man befonder3 von Sub: 
flantiven Verba bildet, wie munden, fußen, fi: 
hen ıc. von Mund, Fuß, Fiſch, befonders dazu ange: 
‚wendet, die Srundbedeutung eines Zuſtandswortes in ir: 

end einem Nebenunftande anders zu beſtimmen. Durdy 
fe werden mehre Nebengattungen gebildet; 3.3. den 
Grab erhöbende Zuflandswörter oder Verſtaͤrkungs— 


wörter 
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wörter (verba intensiva), 3. B. horchen, von hören; 

Wiederholungswärter (verba iterativa ober fre; 

quentativa) ald: flettern, poltern u; .verfleinernde 

(verba diminutiva) als: kraͤnkeln, lädheln ıc.; verlan: 

gende (verba desiderativa) als: hungern, läfene.; 3 

nachahmende (verba imitativa) als: Eie ein, witzeln 

u. der. — Bu den widtigften Nachſil ben gehört 

bie Silbe: 

hen, welde bie Bedeutung verflärkt; z. B. hören — 
horchen, ſcheuen — ſcheuchen it. 

ein; welche verkleinert, oft auch verächtlich macht, 3. 2. 
kränkeln, lächeln, fpdtteln, Tünfteln, elü: 
geln, fhnigelm, trigeln, wigeln. - 

ern, melde eine Verrichtung mit dem Mebenbegeiff einer 
Wiederholung derfelben anzeigt, z. B. einfhläfern, 

 eäuhern, folgern, fleigern, poltern, klet— 
tern, flattern, flolpern. Auch wird dadurch eine 
Neigung zu dem ausgebrüdt, was im Stammworte ge: 
nannt wird; 3. B. fhläfern (zu ſchlafen geneigt fein), 
lähern ıc. 

Een verſtärkt noch mehr, ale den, 3 B. hängen: * 
hbenken. 

ie: en bedeutet oft eine Verſtärkung und Wiederholung, z. ®. 
Öngfligen, beträftigen, . beglaubigen, Bes 
rubigen. 

(hen verftärt, 3. B. berrfhen, feilfhen, forfhen. 

ten eben fo: ſchlagen — fdladten, fliehen — 
flüchten. 

zen dient zur Verſtärkung und Wederbolang, 4. B. Rep ch⸗ 
zen, ächzen, ſeufzen, lehgen. ' 

ren, eine undeutſche Endfilbe, die nur wenige deutſche 
Derba haben, wie balbiren, buchftabiren, fhats 
tiren, aber deſto mehr feembe, wie Bubicen, mars 
fhiren, vomiren x. 

2 Zufammengefeßte Burftandswörter entfteben 

duch die Verbindung eines einfachen Verbums (als 

Srundworte) mit einem Hauptworte oderBeiworte, 

am häufiaften aber mit einem Abverbium ober einer 

Dräpofitiong zB. hohnl Acheln, hochachten, 

liebkoſen; —R aufſtehen, mitbringen. 


"IM. Berfhiedene Battungen der Auſtande— 
wörter. 


Ale Verba theilen ſich in zwei Hauptekaſſen. 
Sie ſind entweder reine Verba (verba substan- 


Heufe's gr. Sprachlehre, ate Aufl. 26 
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tiva), ober gemifhte Verba (verba adjectiva). Zu 
der erftern Glaffe gehören nur die Verba fein und wer: 
den, welde die bloße Copula enthalten. Alle übrigen 
Verba find gemifhte, weil fie nebit der Copula aud) 
noch das Prävicat bezeichnen *). Ferner find alle Verba 
binfichtlich de8 vorhandenen oder mangelnden Objects ent: 
ver 1) Tranfitiva, oder 23) Intranfitive,. „ 
— 1. Tranſitiva, objectiyge oder zielende Bu: 
flandswörter find folde, die dem Subjecte (der Perlon oder 
Sache, von welcher die Rebe ift) Etwas. beilegen, was von 
berfelben aus⸗ und auf einen andern Gegenſtand übergeben 
kann; fie erfordern alfo ein Object, d. i. einen Außern 
Gegenftand, ein Ziel, worauf fie wirkten, und heißen 
daher auch objective Zuſtandswoͤrter. 3. B. Sch Taufe 
Bücher; mein Bruder liebt die. Muſik; meine Schweſter 
fhreibt einen Brief ıc. .. 
Diefe Wirkung kann nun entweder a) activ (thät- 
— oder b) paſſiv (Ieidentlich) dargeſtellt ſein. Wenn 
naͤmlich dad Subject thätig oder in dem Wirkung: 
ftande erfcheint, indem es auf einen äußern Gegenflend, 
wie auf ein Ziel, hinwirkt: fo fteht daS zielende Sufanı 
wort im Activum oder in ber Thatform, : ih 
lobe,,liebe, fkrafe dich ac. Iſt aber das Subiet lei- 
dend oder in dent Leidensftande, d.h. ift es felbft das 
Biel, der Gegenſtand, worauf von einer andern Perfon oder 
Sache gewirkt wird: fo fleht das zielende Zuſtandswort imı 
Paſſivum oder in der Leideform, z. B. Du wirſt ge = 
.dobt, geliebt, getadelt, gefiraft. or 
Wenn ih z. B. fage: Der Vater liebt den 
Sohn, fo iff der Vater das Subject, als handelnder zer 
thätiger Gegenftand; ber Sohn ift das Dbject, das Itel 
; ‚oder ber leibende Gegenſtand, ‚den der Water liebt, rue 


Tranfitivum Lieben fleht im Activum. — er 
— . . Sohn wird geliebt vom Water; bier ift der Sche 
‚zwar Subject, aber nicht als bandelnder, fondern als let: 
dender Gegenfland dargeftellt, denn er duldet oder em⸗ 
pfängt bie Liebe des Waters, während umgekehrt in den Bor 
ten vom Vater der Begriff bes handelnden Gegen⸗ 
ſtandes ausgedrückt if. Daffelbe Tranſitivum lieben ſteht 
alſo hier im Paſſivum. Sage ich ferner: ich ſchreibe, 





) Zuweilen wird auch das Verbum fein als Copula und Pri⸗ 
dicat zugleich, folglich wie ein gemiſchtes Verbum gebrauch; 
z. B. Gott iſt (oder exiſtirt); ich bin (ober exiſtirey 2 
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lefe, fhlage, fo kann em Jeder fingen, was ich fchreibe, 
leſe ober ſchlage; er verlange alfo das Dbfert oder Zielmort 
kei. jenen Verben zu wiffen, etwa einen Brief,: ein Bud, 
einen. Hund u. dergl. Ale. drei Werbe figb. darum zies 
Lende Zuffondömwörter, aber in der Xhatform (Astina,). 
Sage ih aber: der: Brief wird „gefhr shen, das 
Bud wird gelefen, ber Hund’wurbde ‚aefhlagen: 
fo find biefe jielenden Buftandsrörker,, in "ber. Keibel 
(Haffiva). Weil nun jebes jielende Buflandemwört oder 
Tranfitivum auf einen äußern Gegenffand tübject) über: 
seht ober Hinzielet, welcher bie Wirkung‘ leibet: fo tafın 
aub aus jedem diefer Bufaninärker ein Pafı 
fivum, weldes ben Zuftand des Leidens, fi — ge: 
bilbet werden; und Biefes Fi ein mai ee Merfmil des 
Helenden Zuſtandeiwortes — oben, ru Ya nennen, 








Rrafen x. find alfo Zeanfitiva; denn id, faun ‚ticht, bloß 
ſagen: ich Iobe, rufe, nenne, arg font aud: ih 
werde gelobt, gerufen, genannt, geftraft ıc.5' agegen, ge: 
ben, fhlafen, Jiegen. nicht bisher, gehören, * “ 
sucht fügen kann: ich werde gegangen 1). Be 


Immart, 1. Richt immer. wird bas Dbjert * let bei 
Werbit ‚genanntz ; p B. Gtöre, ni J ni 
weibe ober Lefe jept! ‚(Kiez fate was 
reibe ober lefe). fg Wörter fd e a Ft Tefeh find 
. alfo hier nicht als Tranfitiva gebtaucht aber’ darum hören 
» fü doch nicht adf, died zu feins denn man Bann ja immer 
noch .fragen:. waa ſchreibſt ober Liefeft du Bent. ms ig fo 
ein Object zur Antwort geben kann, wenn ich w nt 


2. Das Paſſisum wird nicht bloß «dur — 96 
braudt, um ber Debe.mebe Annchmicchkeit zu gebens: fons 
:been auch vorgüglid, um eine, am nblung- gusgus 
‚brüden, ohne das hanbelnde seh zu pereich⸗ 

. ‚nen, was man .pft zu thun genötplät- Be 5 * ‚man ents 

‚sebie das Hanbelhde ui nie weiß, Tennttih 
’madyen, ober auch die Kufmerkfamkeit- bes — ober Körers 
mehr auf bie veibende,. als auf bie Yanbieinde Perfon 
oder Sache richten will. Wenn letztere ja-genannt wird, fo 
wird fie bloß als Webenumftand mit. Yard: Ye von ange⸗ 
führt. 3. B. Ebriſtus ift getreugfgt worden (von 
sen Iuden), anfattı senden ni tn Bene item 
gefreuz ur ebrauchen entfchen 
Ger Abfich (ht das Bürnskt many um felöft Beim Verbum 
Xctivum bie ng des Subjects. unbeſtimmt gu laſſen. 
3.8. Man hat'ihn gekreufigt. 


5. Iedes Tranfitiv ſoll zwar ber Natar 'der Sache nid 
“+ Un: Pafſiv haben; inbeffen weidht- ber —— bei 
- einigen Werben baden ab, iether. gehört befonders das 


26 * 
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} bin Haben. ‚Man. fagt wohl: ich Yabe das Buds m 
‚aber: das Such wirb von mir gehabt... . 


Actioum und Paſſivum faflt man unter der ı 
emeinen mung Genus (dorm) des Verbu 














att ung der zielenden Verba find 
rüdwirkenden (Refleriv: 

\ Handlung auf,das Subject zusdführen, fot 
"ehe nnd eben Dietlhe Derfon oder Sache Subject ı 
MD bject, ‘Handelnd und’ leivend zugleich if; fe gie ı 
al ʒubj 








"Auch ein ‘Hmivirfen auf ein Ziel an; -aber dal 

“yon bem geredet wirb, iſt immer felbft das Ziel, [7 

zn freien, fi fehnen, fid fhämen, fid'gı 
— alfor "ich freue mic, Ich fehne mich, jch grä 

1, ,:(udo ‚ifo ic das Gubjeet und mid das Dbjert 

ner'Perfon zugleidy if). Eben ſo: bu freueſt dich, 

Arne 85 wie freuen uns, the freuet euch, fie frei 












“m 
ei 





“Einige Verba find ihrer Nogtur nach immer rü 
wirfend (refferiv), wie die vorhin genannten, u 
t@öhnen: nie anders gebraucht werden. Dan faun zB. ni 
fogen: tip freue ihm, ich fehne ihm oder dech, 
wi grämedid ic, fondern nur: ich freue mich, du 

ty, fig ° : . 
Andere find eigentlich ziel en de Buftandewärter ol 
ranfitiva, Lönnen aber ald rüdgielende gebrau 
werden. et 5 
Be. Ach lobe mich, ich liebe mich, ich ärgere mi 
auch (f):wnfhen, fämmen, fhlagen ıc.. und üb 
aupt “alle wirkenden Werba .oder Zranfitiva 
ethäriien Form (dl6 Activa). Wiele von ihn 
meiden Abgt.unnöthiger Weiſe ais zurüdgielend, gebraud 
»B. ih: fürchte mid nor ihm; du irreſt did ı 
infattı sich fürchte ihn, du irreſt. : 

ft von’ mehren Subjecten bie Rede, auf bie ein ı 

fei Inwirten Statt. findet: fo wird daB Verbi 
— taft/deih. reciproken Pronomen einander e 
neder mit, „ober phne ſich verbunden; z. B. Auguft u 
au: Wilhelm fehlugen-sinanderz ſie zankten Fich, oder zankı 
er mdinander. 

In folhen Faͤllen heißt das Berbum mit Racht Rec 
nht o cum fein. gegenſfeitig zielendes Zuſtandswor 
‚In weldem.dad Subject nicht als durch fich fekbft le: 
de n de dargeſtellt: wind, ſondern vielmehr als auf.einen al 
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dern Gegenſtand wirkend, "der dann gleichfalld wieder auf 
dasſelbe zurüd wirkt. : en 

8. Intranfitiva oder Neutra, fubjecttive ober 

ziellofe Zuflandswörter, die einem Subjecte Etwas bei: 

legen ,: was nur an oder bei ihm allein gedacht werben 

kann; fie bezeichnen feine ‚Dinwirfung auf einen Außem: 

Gegenfiand, und heißen daher mit: Recht irtranfitin: 

oder niht Lauf ein Object) übergebend, alſo 

iellos. Ihre Wirkſamkeit befchrantt fi bLo.H auf das 

ject, das fie entweder in einem rubenden Zuſtande, 

4 Bi fhlafe, rube, fiße), oder auch in einer Thaͤ⸗ 

tigkeit an und für ſich felb (ohne alled Hinwirken auf 

einen andern Gegenfland) vorftelen. Man .nennt fie daher 

auh mit Recht Tubjectine Zuſtandswoͤrter. (3.3. ich 

rede, bertfhe ıc.) FE u 

enn ich alfo fage: ih ſchlafe, ruhe, ſitze, flehe,- 

bleibe, warte x.: fo thue ich eigentlich Nichts, ich leide 

au its, oder es wird mir von einem Andern Nichts ge: 

Fre fondern ich befinde mih nur in dem Zuftande bes 

afene, Rubens, Sitzens, Stehens u. f. fe — Wenn 

ih ferner fage: ich rede, ſchweige, ſpringe, falle, 

wanble, reife, lade, weine:.: fo bin ich zwar in 

einer gewiſſen Thätigkeit, aber dieſe Thätigkeit hat bad 

kein Object, keinen äußern Gegenſtand, auf den fie ein: 

wirft; denn man kann nicht einen Gegenftand reden, - ober 

ſchweigen, herrſchen, fpringen ıc.; folglich fann auch kein 

Gegenſtand geredet, gefchwiegen, gefprungen ıc. werben. 

„Es Haben alfo diefe ziellofen Verba eigentlih kein Paſ⸗ 

fivum. Man kann alfo wohl fagen: ich ſpreche, ſtehe, 

ſchlafe, flerbe; aber nicht: ich wer de geſprochen, geflanden, 
 gefhlafen , geftorben ꝛc. | | 

Anmert. In Anfehbung feinee Form und Gonjugation fieht ein 

ſolches ziellofes Verbum wie ein Activ aus. Da es jedoch 

feine nad) außen wirkende Thätigkeit ausbrüdt, wie bie 

tranfitiven Verbaz vielmehr meiftens einen dem Leiden 

ähnlichen Zuftand: fo hat man es als ein Mittelbing zwi⸗ 

Shen Activum und Paflivum angefeben und Reutrum 

(keins von beiden) genannt. Diefe Benennung beruht je: 

- doch auf einer irrigen Anfiht, nad weldher man Activum 

und Paffivum nit als Form⸗ Unterſchiede der tranfitiven 

Verba, fondern als befondere felbfländige Battungen von 

Verben betrachtete, denen man dann die inteanfitiven Verba 

als eine dritte Gattung beiordnete.e — Übrigens kommt 

zwar eine dem Paſſiv ähnliche Bildung diefer Zuſtands⸗ 

‘ wörter mit dem unbeflimmten es verbunden vor; z. B. 

es wirb oder es wurde viel gelacht; es wurbe viel 

getanzt, gefungen, gefprochen ze. Aber dadurch erhält ein 
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ſolches Verbum noch keine Leibentliche Bedeutung, bie auch 
dabei nicht möglich iſt; denn jene Ausbrüde heißen nichts 
’ anders, als: man lachte, man tanzte, fang, ſprach 
v IC. " 


Einige diefer ziellofen Zuſtandswoͤrter werben gleichwohl 
herend oder ald XZranfitive gebraucht, wenn man ben 
genftand der Wirkung außer ihnen febt. 3. B. Der 
Kranke fchläft den legten Schlaf. Ich babe einen guten 
Kampf gelämpft. Er hat bittere Thränen gemeint.. Er re: 
bet eine Sprache, die ich nicht verſtehe c. So fagt auch 
Klopftod: Sie wandelt bed Himmels Wandel. Durch⸗ 
laufen bin ich die furcdhtbare Laufbahn. Er ift den Tod am 
Kreuze geftorben. Und Goͤthe: Wind und Stürme, Don: 
nee unb Hagel rauſchen ihren Weg. on 

Auch giebt es viele Verba, die bald zielend, bald 
ziellos find, aber-in verfchiedener Bedeutung. 

3.8. Das Verbum ſtürzen if zielend oder als 

Tranfitiv gebraucht, wenn ich fage: ber Knabe ärzte 

feinen Bruder ins Waſſer; aber ziellos oder ald SIutran: 

fitiv, wenn ich fage: er felbft fiirzte, weil er zw fehr 
lief. Eben fo fliehen folgende Verba als Tranfitive: bie 

Köchinn kocht die Suppe; das Kind zerbricht den Topf; 

die Pferde ziehen den Wagen; er fprengte ben Felfen; 

er eitt das Pferd; er fuhr den Wagen; der Jäger ſchießt 

dm Vogel ıc. Aber ald Intranfitive ſtehen diefelben 

Verba in folgenden Sägen: das Waſſer kocht; bet Topf 

zerbricht; die Schwalben ziehen fort; er fprengte 

durch die Stade; er ritt nah Caſſel; er fuhr im Wa: 
gen s der Falke fhießt auf eine Taube. 

Einige ziellofen Verba (Intranfitiva) koͤnnen ſogar als 
ruͤckzielende (Reflexiva) gebraucht werden, wenn man fie 
mit einem Adjectiv verbindet oder zuſammenſetzt. 

3.3. Ich arbeite mich todt; er lauft ſich todt; Du 
fpielft Di arm; ich ſtehe mich gut; Ihr ſchlaft Euch krank, 
wenn Ihr zu lange ſchlaft ꝛc. 

Anmert. Bei einem Zranfitiv Tann man nicht bloß wer ober 
was? fondern außerdem auch wen oder was? fragenz bei 
einem Intranfitiv bagegen finden nur die beiden erften 
Bragen Statt. Man Tann daher durch jene Fragen jedes 
Berbum leicht ertennen. 3. B. Er leidet an Zahnfchmerzen, 
(wer leidet? — Hier fleht Leidbet als Intranfltiv). Gr 
Tann diefen Menfhen nidgt Leidens er Leibet Leine Fliege 
in feiner Stube. — (Bier kann ich nidht bloß fragen: we = 

leidet?“ — er; fondern auh wen ober was leidet en nicht? — 

Zeinen Menfhen, keine Fliege. — Bier fleht basfelbe 

Berbum alfo als Zranfitiv) Ä 
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.-- Die fogenannten Hülföverba oder umfchreiber: 
den BZuflandämwdrter find an fich entweder wahre 
Zranfitiva, oder Intranſitiva, und haben als foldhe 
ihre eigne beflimmte Bedeutung. So bezeichnet dad Ver⸗ 

m baben einen Beſitz, fein einen Zufland und wer; 
den ein Entfiehen. 3. B. Ich habe Muth; wenn ich groß 
bin, werbe ih Soldat c. Go aud: 


Dein Villen theileft Du mit vorgezog’nen Geiftern, 


Die Kunft, o Menfh, haft Du allein. — Schiller. 
Du Bift Herr in Deiner Welt; 
Haft Du Did, fo haft Du Alles, Mahlmann. 


In dieſer Hinſicht machen ſie alſo keine neue Gattung von 
Zuſtandswoͤrtern aus. — Nur in Hinſicht ihres gewoͤhnli⸗ 
hen Gebrauchs, der ſchon in den aͤlteſten Zeiten unfrer 
—* fihtbar iſt, betrachten wir dieſe Verba als eine 
beſoudere Gattung. Die Conjugation der deutſchen Zu: 
ſtandswoͤrter ift namlich an fich fehr mangelhaft, und kann 
von_dvem Verbum felbft nur wenige Theile bilden. Sie 
nimmt dahet Zuflucht zu jenen umfchreibenden Zuſtands⸗ 
wörtern, um fowohl den Modus (die Weife), ald aud 
das Tempus (die Zeit) und dad Genus (die Form) ge: 
börig zu bezeichnen. Die erſtern, welche den Modus um: 
fhreiben, find: Dürfen *), fonnen, laffen, mögen, 
müffen, follen, wollen. Die Iestern, ohne beren 
Hufe ein Verbum weder die verfchiedenen Zeiten, noch 
auch ‚die Leideform (das Paffivum) ausdrüden koͤnnte, find: 
haben, fein und werden. 

Diefe letztern heißen auch vorzugsweiſe Hüulfswör: 
ter (verba auxiliaria), weil fie für die Abwandelung der 
Verba am unentbehrlichften find, indem fie nicht allein den 
übrigen Verben zu Hülfe Eommen (und zwar haben ber 
attiven, fein und werden aber fowohl der activen 
ald der yafliven Form), fondern auch einander oft felbft 
aushelfen müflen. 

Z. B. 53h werde haben; ih bin geworden; id 

‚ Werde fein; Du fönnteft, follteft, müffteft gefchid: 
ter und beffer fein, fügte der Vater. — In dieſen Fällen 

. dient ein Hülfswort dem andern; in folgenden auch andern 
Verben: Der Vater wird den Sohn loben, wenn er 


ö— —— 
9 * mundartlich, obgleich in Hinſicht der Abſtammung rich⸗ 


Siger darfen — von dem alten daren, wovon noch das 
englon diſche dare übrig iſt. 
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feine Arbeit eilig gemacht: bat Der Hund FR er: 
fhoffen worden, weil er alle Kennzeichen der Tollheit 
- bewiefen hat. 

Anmert. 1. Die Sonjugation eines Verbs heißt umfhreibend 

“ (conjugatio periphrastica), wenn fie durch Sufammenfegung 

feines zweiten Particips (participii praeteriti) ober feines 
SInfinitivs mit den Sülfsverben fein, werben und haben 
geſchieht; einfach hingegen heißt fie, wenn die Abänderung 
eines Verbs entweder durch Anhängung von Beugungsfilben, 
ober durch Übergang des Stammovocales in einen andern, oder 
endlih durch beide Mittel zugleich bewirkt wird. Nur für 
bas Präfens und Imperfectum bes actioen Verbs ift 
bie deutfche Gonjugation einfach, für alle Übrigen Tempora 
des Activs und bes ganzen Paſſivs iſt fie durchgängig um» 
ſchreibend. 

a. In der Behandlung find bie Wörter haben, fein 
und werben ganz gleich, fie mögen als eigentliche Berba, 
oder nur als Hülfswörter gebrauchte werben; nur werben 
macht einen Unterſchied, indem es als für fich beſtehendes 
Berbum in dem zweiten Partıcip ben Zufat ge annimmtz 
z. B. N. ift Soldat geworden; ich bin krank gewors 
den ꝛc.3 als Hülfswort aber nit, 3. 8. er ift im Kriege 

| erhoffen worden (nit: geworben)3 id bin befucht 
worben ꝛec. 

3. Obgleich die vorhin genannten Verba bürfen, 
Tönnen, laffen, mögen zc. theild als Iranfitive, theils 
als Intranfitive gebraucht werben: fo find fie doch, allein 
gebraucht, nur unvolllommen, und mehr fcheinbeare, als 
wirtliche Verba adjectiva. Gewöhnlich ift ein wahres Zrans 
fliivum oder Intranfitivum dabei ausgelaffen ober zu verftes 
ben. 3.8. Er darf nicht ausdem Hauſe (nämlih gehen)3 

Ih kann bas nicht (machen); er mag oder will Deinen 

Rath nicht (annehmen); Du wiltft das nit, aber Du 

ſoliſt es (thun) ze, 

Alle zu ben verfchiedenen Gattungen gehörigen Verba 
koͤnnen nun entweder ald perfönliche, oder ald un: 
perſoͤnliche Verba gebraucht werden. 

a) Perf Inlio nennen wir ein Verbum, das mit 
einem genau beftimmten Subject in jeder der drei Perſo⸗ 
nen verbunden werden kann; 3. B. ich arbeite, du arbeitefl, 

er, fie, es ardeitet, wire arbeiten, ihr arbeitet, fie ar: 
beiten. Das Verbum arbeiten ift alfo ein perfönliches 
Zuftandewort, denn es leidet jede Perfon vor fi. 

b) Unperfdnlich oder eigentlich drittperföntid 
oe ein Verbum, wenn ed nur in ber britten Perſon 
ächlihen Geſchlechts im Singular gebrauht wird, fo ball” 
alfo der Gegenfland, von dem die Rede iſt, nur ganz un— 
seftimmt durch dad Wörtchen es audgedrudt wird. 
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Dieſes Fuͤrwort es bezieht ſich dann auf ein unbe⸗ 
kauntes, wenigſtens unbeſtimmtes Etwas in ber Natur, 
ſei es Perſon, oder Sache. | 

3.8. Es regnet, e 6 Yagelt, e 6 ſchneiet, es blitzt x. 
In allen diefen Fällen ift das Subject nicht genannt; - 
wenigftens nicht beftimmt; man ann alfo nur es davors 
fegen, und nicht fagen: ich regne, ich hageleıc., oder du reg⸗ 
neft, du hagelſt ıc. Diefes find alfo wahre unperfönz 
bie oder drietperfönliche Zuſtandswörter (vorba 
impersonalia), | ' 
Andere werden nur als ſolche acbrauht, wenn man 
unbeftinmt reden wil. 3.8. Es ſchlägt vier; es heißt; 
es geſchieht; es trägt fi zu ıc.; es hunger mih; ef 
jammert, kränkt, ſchmerzt mich; e 6 fheint mir; es beucht - 
mir; e 6 wird gefahren u. dergl. 

Sehr oft ift das es ganz entbehrlih; z. B. Es iſt ein 
Seus abgebrannt, anftatt: Ein Haus ift abgebrannt; vergl. 
: 308.  . " 
Unmerk. 1. Mebr als es beflimmt das Wörtchen mans bean 
es bezeichnet wenigftens eine obgleich unbeflimmte Perfon, 
sder auch mehre Perſonen mit einander, und fchlieht 
daher jede Sache aus; 3.3. man fagt, man glaubt ꝛc.3 
baher auch bas Verbum in dieſer Verbindung nit unpers 

ſonliſch Heißt. | 
2. Dft wird bie Bebeutung verändert, je nachdem man 
.. ein Verbum perfönlich ober unperfönlich gebraudhtz z. 3. ih 
friere (bezeichnet den Zuſtand bes Froſtes oder bez Kälte); 
es friert mic (die Wirkung der Kälte). 


V. Vorbegriffe zur Abwandlung (Conjuga— 
tion) der Zuftandsmwörter. 


Zwifchen dem Subjecte und Präpicate finden fehr mans 
nichfache Verhältniffe Statt, welche durch die Veränderung 
Zuſtandswortes audgedrüdt werden. Diefe Veraͤnde⸗ 
ung, melde das Verbum erleidet, um jene Berhältniffe 
ehoͤrig Au bezeichnen, nennt man die Conjugation oder 
Wandlung bedfelben. Um ein Verbum gehörig cons 
bogen oder abwandeln zu koͤnnen, muſſ man es nicht 
a nad) feiner Gattung fennen, oder willen, ob es ein 
Tanfittoum, oder Intranfitivumıc. iſt; (&. 409), 
Ondern man muff dabei auch auf die beiden Formen ber 
wanfitiva (Activum oder Xhatform und Pa Mioum 
he Leideform) fehen und zugleich 1) auf den Modus 
wi die Weife, wie dad Prädicat dem Subjecte beigelegt 
kb, ob gewifl, oder ungewifl und bedingt, ober 
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nothwendig und befehlsweiſez 2) auf das Tempus 
oder die Zeit, in welcher dad Prapicat vom Subiecte ge 
dacht wird, ob gegenwärtig,.vergangen, oder zu: 
Tünftig; 3) auf den Numerud oder die Zahl, ob das 
Subject einfach, oder mehrfach, und 4) auf die Per: 
fon, ob ed die erfte, zweite, ober dritte Perfon iſt, 
wonad) tb das Praͤdicat jedesmal richten mufl. 
2 Der Modus oder die Weife, wie naͤmlich das 
Prädicat dem Subjecte durch dad Werbum beigelegt oder 
wie Etwas von einem Gegenftande gefagt wirb und gefagt 
. werden kann *), ift dreifach, nämlidy: 
a) Der Indicativ, die beffimmte Ausſage— 
weife, weldye anzeigt, was gewiff ober wirklich ifl, war, 
oder fein wird; 3. B. ich lefe, ih las, du haft gelefen, 
er wird lefen. Mein Bruder ruft mi; ich höre es 
-und werde fogleih kommen ıc. 
Der Conjunctiv, bie Bedingmeife ober 
die mögliche, ungewifle, auch bedingende und wünfchende 
Weiſe. Diefe laͤſſt es ungewilf, ob Etwas gefchehe oder 
nicht, und hat gewöhnlich ein ausdrüdliches, oder verfchwie- 
gened Bindewort bei fih, 3. B. Ich läfe gern, wenn id 
nur Zeit hätte Ein eifer fagte, der Menfh babe 
deffwegen nur einen Mund und zwei Ohren, damit er 
„ weniger fprehe und mehr höre. Sch ginge gern in 
das Schaufpiel, wenn ich das Geld nicht nöthiger brauchte. 
Der Mann würde glüdlicher fein, wenn er das Spielen 
ließe; oder: er würde glüdlidher gewefen fein, menn er 
das Spielen gelaffen hätte. Möchte er doc meinem Rathe 
folgen! — Wenn body mein Bruder bald ſchriebe, damit 
ih wüſſte, wie er fich befindet! nn 
c) Der Smperativ, die Befehlweife, nad 
welcher man befehlend, aber auch bittend, ermahnend zu 
‚ einem Andern fpricht; z. B. lies! leſet! arbeite! ar: 


*) Da die Verbindung eines Subjects mit dem Prädicate nur auf 
breierlei Art gedacht werden kann, nämlich entweder als 
wirklich, ober als mögiih, oder als nothwenbig: 

fo kann cs audh nur drei Modi geben, den Mobus ber 
Wirklichkeit (Indicativ), den Modus der Möglichkeit 
(Sonjunetiv, auch Dptativ) und ben Mobus der 
Rothwendigkeit (Imperativ). Demnach Fann der, In fi: 
nitiv, wo gar fein Subject mit dem Prädicat verknüpft 

ift, kein Modus der Sprache fein. Über den rechten Bebraud) 

‚ber verſchiedenen Modi fehe man das Nöthige weiter unten. 


.. MBerbum und deſſen Gebrauch. T Ya 
beitet! heuchle nicht! ſeid nicht ungenlgfam! folge 


der Natur! genieße und euntbehre! 
Anmert. ı. Wenn der Imperativ mit ber Wurzel des Infinitivs 
gleichlautend ift, fo kann er ſowohl einfilbig, als gweifilbig 
ebraucht werben, wofern nicht.der Enbeonfonant ein. weicher 
uchſtabe iſt, defien fehlerhafte harte Ausfprache das mildernde 
e nothwendig macht. Man fagt alfo: weihe .und.weid, 
ehe und ſteh; aber nicht: preis, bleib, grab, lab, trag ꝛc. 
fondern preife, bleibe, grabe, labe, trage! — If 
aber der Imperativ mit dem Wurzellaut bes Inſinitive nicht 
Gbereinflimmend, To verträgt er (das einzige ſie he ausges 
nommen) biefes e nichts alfo 3. B. nimm, ſprich, tritt, 
Lies zc., nit: nimme x. " 

- 2. Dee Imperativ hat eigentlih nur bie zweite Perfon 
. in ber gegenwärtigen Zeit (Präfens)s bie andern Perſonen 
und Zeiten werden umfchriebenz; 3. B. er foll, ee muff, 
Lefen, arbeiten zc Laſſt uns nit ungenügfam fein! ıc, 
. Obgleich ber Imperativ in: der erfien Perſon gewöhnlich nicht 
vorfommt, fo ilt es body keinesweges ber Natus unferer 
Sprache zuwider, zu fagen: fei ich zufrieden! fein 
wir zufrieben! haben wir Gebuld! ⁊c. (eben fo, 
wie man im Lateinifchen fagt: contentus siın! contenti 

simus! und im Franzöſiſchen soyons contents! etc.) 


. Mer Infinitiv, der von einigen Sprachlehrern noch 
ale Modus aufgeführt wirb, iſt ein eigentliher Modus des 
Berbums, fondern enthält bloß die Wurzel desfelben mit der 
angehängten Silbe en, in weldyer Korm man aud Überhaupt 
ein Verbum angiebt, wenn man batfelbe in keine biflimmte 
Abwandlungsform fegen will. Das Verbum erfcheint alfo hier 
in ſubſtantiviſcher Geftalt, und nennt eine Thatigkeit, ober 
reinen Zuftand im Allgemeinen ohne alle Beſtimmung der Per 
fr. In diefr Undeflimmeheit des Ausdruds flchen 
3. B. folgende Verbas Reden bat feine Zeit, und Schweis 
gen hat feine Zeit. Geben ift feliger, als Nehmen. 
Aus Unwiffenheit irren und fehlen, verführt dir 
Gberliftet werden — wer verzeiht dies nicht? — ’ 
Anmerk. 1. - Schon in den Älteften Zeiten wurbe ber Infinitiv 
als die Srundider und als bie Wurzel des Berbs angefehen 
und endigte fi immer mit n, vor weldhem alle. Vocale fichen 
konnten, doch, bei den Gothen, Angelfadifen und Altfranken 
beupihtih a ober 0. Die Ieländer allein, weldge übers 
upt. in Allem von ben andern Mundarten und, von nuf 
deufigen Deutfch mehr abweichen, "enbigen ben Infiniti iheie 
Verben mit einem Vocal, . 
2. Da ber Infinitiv dm Hochdeutſchen ſich Immer auf.n 
endigt, fo iſt es ein grober Provinzfehler, biefes n tn der 
Ausſprache wegzulaflen, und 5.8. zu fagen: Man muff ſpave 


ä 
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unb-E Manches verfage lerne,-wenn man gehörig au s- 
komme und nicht. Roth Leide will. ... we j 
8. Außer ber währenden oder unvollenbeten Handlung muſſ 
dver Infinitiv für alle’ übrigen Momente der Handlung ums 
fhrieden werben; 3.3. gelpart haben, ausgetoms 
men fein, fparen werden, ausfommen werben zc. 
&. Weit die Snfinitivfoem den rein abftracten Begriff des 
Buftandswortes, und zwar ganz allgemein bezeichnet, fo ges 
braudt man fie auch nie im Plural und nur felten mit dem 
Artikel, den fie nur dann annimmt, wenn man ben allgemeis 
‚nen Begriff derfelben zu einem befondern madıt, z. B. das 
Bitten eines Kindes, das laute Sprechen, baß fpäte 
Effen ꝛc. Beſonders gefchieht diefes, wenn die einem gegebez 
nen befonderen Begriffe entfprechende Form nicht vorbanben 
ift, wo der Infinitiv die mangelnde Form erfehtz 3. B. das 
Baden eines großen Kuchens, das Effen unreifer Apfel, 
das Trinken geiftiges Getränke, dad Schreiben eines 
franzöſiſchen Briefes 20.5 ober man bebient fi, um das Ge⸗ 
gwungene in biefen Xusbrüden zu vermelden, ber Zufammens 
fegung:: das Kuchen backen, basäpfeleffen, das Brannt⸗ 
weintrinken, Briefſchreiben ⁊c. durch welche Zus 
ſammenziehung das Object der tranſitiven Beziehung in eine 
bloße adverbiale Beſtimmung verwandelt if. — Dft wird 
aber auch, ungeachtet eines für einen beſondern Begriff ſchon 
vorhandenen Subſtantivs bie Infinitivform gebraucht, fo z. B. 
das Herkommen fl. Herkunft, das Bedenken, fl. ber 
Bedacht, das Auskommen, ft. die Auskunft, das Vers 
geben, fl. ber Vergang, das Schreiben, fl. die Schrift ze; 
befonder6 wenn bie gleihbebeutenden Qubflantive noch einen 
andern befondern Begriff bezeichnen, 0” 
Versi. Beder a. a. O.S. 126 — 131. 


Auch das Parsicip oder Mittelwort if kein 
Modus, fondern ein von dem Verbum abgeleitetes Adjectiv 
mit dem Mebenbegriffe des Thuns, 3.3. lobend, firafend, 
oder bes Leidens, 3. B. gelobt, geftraft ıc. " 
. 9 Dad Tempus oder die Zeit, in welcher das ge: 
ſchieht, wad durch dad Verbum von einem Subjecte aus: 
gefagt wird, iſt dreifach: 

1) Gegenwart (Tempus praesens) 3. B. ich leſe; 

8) Vergangenheit (Tempus praeteritum) z3. 2. 

ih las; 

3) Zufunft (Tempus futurum) 3. B. ich werde Iefen. 

Mehr als 3 Zeiten kann ed nicht geben; im eine der: 
felben muſſ Alles, was gefchieht, für die menfchliche Vor: 
Rellung fallen. | 

ußerdem aber enthält jede gandlung (fo wie jeder 
Zuftand), ganz abgefehen von ber 


eit, in welde fte faͤlt. 


in ihrem Fortſchreilen drei Stufen oder Momente: Anfang," 


u, 


yo. Berbum. und. deſſen Gebrauch. 2 413 


Mitte oder uͤberhaupt Waͤhrung, und Ende. Wir benen⸗ 
nen dieſe drei. Momente der Handlung: u 
-.. 1) beginnende Handlung, 3 B. id bin im Begriff 
7. zu’ lefen,. will eben lefen; -- + - oe 
a) währendetunvollendete) Handlung (actio Im- 
perfecta), 3. ®. ich fefe, bin im Leſen begriffen; -. 
j) vollendete Handlung (actio perfedta), 5 8. 
ich habe geleſen. 
In jeder der 3 Zeiten nun Tann eine Handlung oder 
‚ein Zuftand in allen diefen 3 Momenten dargeſtellt werden. 
Mithin laſſen ſich diefe ben: drei ‚Zeiten folgendermaßen 
unterordnen: 


Gegenwart Bergangenpeit aut unft 
(Praesens.) :\(Praeteritum.) | (Futurum.) 








Beginnende id; bin, im „14 war IM id) werde im 
" egriff zu .| Begriff zu VBegeiff fein 
‚Sandiung. fen 1, leſen I 38 leſen 
Bäßrenbe | nn | 
Imperfee) ide |. imib ji wide If 
ı tu. . 
Bollendetel ich hatte‘ lich werde geles 
Berfenum | sel geien | fen haben 


- &o wntfichen 9 moͤgliche Beitformen (Tempora), 
von Denen jedoch nur 6 in der. deutihen Gonjugation wirks 
Üch aufgeführt werben, weil bie 3 Tempora der beginnens 

den Handlung durch zu weitläufige Umfchreibungen atöge: 

dreist werden. ö Eu 

- Anmert, Diefe‘3 Tempora werben in. feiner ber befannteren 

. Sprachen burch einfache Forpmen ausgebrädt. .: Die Latein. 

Sprache bedient fih für biefelben ber: Umſchreibungen: 

; . lesturus sum, eram, erg; bie griechifche dead Hülfewortes 
nella." | ” ent Zt 

Jene 6 Tempora-findt ... .. Te 

I). die; währende Gegenwart, das Praesens 

er fectum,. gewöhnlich Ihlehtkin® r Kfe nö. gengant, 

Dt, daff eine Handlung oder ein Auftand ‚gegen 8 

en hehe dB leſe; ich ‚bin bazbu atbeiteſt/ während 

GES ESEHEÄRR-, „min. bösen ; ihr werdet gerufen © - 4 


. 
= 
1 
-— 
“ 
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in). Me vollendete Gegenwart, bad Praesens 

perfectum, gewöhnlich fchlechthin Perfoctum genannt, 

‚neigt. an, bafi eine Handlung ꝛc. gegenwärtig beendigt iſt; 

3-8. ich habe gelefen, bu haft gefchrieben (d. h. mein Le: 

„fen, ‚dein Schreiben iſt gegenwärtig vollendet); wir find ge: 
Tommen (alfo gegenmärtig da) ıc. 

.„ Anmert, Fäalſchlich Hält man bigfe Zeitform gemeiniglih für 

2° ein Zempus ber Vergangenheit. Diefer Irrthum ift daher 

entflanden, weil man das Bellendetfein der Handlung mit 

"der vergangenen Seit vermechfelte, wie denn Überhaupt die 

Kiss; bisher gewöhnliche verworrene Sheorie der Zempora bie 5 

noir. . Momente bes Handbeng; ven ben .5 Zeiten nicht. unterfchieb, 

und durch ein Früher oder Später in ber -Zeit die ‚Unters 

ſchiede zu erklären meinte, bie nur durch bie verfchiedenen 

Momente begreiflich werden, in denen man die fortfchreis 

3°: .tende Dandlung auffaffen fann. Daber entftanden benn fo 

kn. erkehete Benennungen, wie Plusquamperfectum, jüngft> 

und Läöngfivergangene Zeit, die Nichte aufzullären 

vermodten,.. und mit denen man befländig nur ins Ges 

. drange kam, wenn man 3 B. bemerkte, baff bie fogenannte 

3°." Fänaft vergangene Beit auch von einer ganz kürzlich vorges 

fallenen Sad gebraucht werdet "Tann (3. 3. Vor einer 

Stunde, al® mein Brüdex zu mir Fam, hatte ich eben 

einen Brief gefhrieben), bie fogenannte jüngſt vergans 

un. „.:gme hingegenpron. jeiner uralten Begebenbeit (5.8. Gäfar 

fhrieb vor beinahe 1900 Jahren die Gefchichte Teiner 

Feldzüge). — Die Quelle biefer Begriffsverwirrung liegt 

ſchon in der Tateinifchen Grammatik, deren alte Lehrer ſich 

5. befonders durch bie;doppelte Natur des fogenannten Pers 

... : feetums (3; Ar „amiavi legi) irre - führen Lieben. Dieſes 

muſſ nämlich neben feines Bedeutung als Zeitform für bie 

vollendete Gegenwart (ich habe geliebt, gelefen) zugleich 

den mangelnden Xorift der Vergangenheit ausbrüden, 

wofür wir und im Deutfshen des- Imperfects ber Vergan⸗ 

genheit bebienen (ich: liebte, ich las). — Im, Deutfchen 

0 giebt fon das Praä en$ des Hülfts Verbums (ich habe) in 

habe gelefen deutlich genug gu erkennen, daſſ diefe 

- Beitform ber Gegenwart angehört. Zum Überfluf kann 

man noch ein Abverbium, wie jeßt, gegenwärtig zc. 

FE hinzufügen (ich habe jegt gelefen), um ſich ganz bavon zu 

überzeugen. 0 ' 

9) die währende Vergangenheit, bad Praete- 
ritam imperfectum,, gewoͤhnlich fchlehthin Smperfec- 
tum genannt, bezeichnet eine vergangene Handlung ıc. in 
ihrer Dauerz : 3. Bi Ich las und Du ſchriebſt (d. h. ich war 
im Leſen, Du tim Schreiben begriffen, damit beſchäftigt), 
leer bereintrat: © oo Zu 
©.4) die vollewdete Wergangenheit, daB Praste- 
ritum perfectum; ' gemeinhin Piusqguamperfectum 
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genannt, bezeichnet eine vergangene Handlung als beenbigt; 
3 B. Ich hatte das Buch gelefen, Du hatteſt den Brief ge: 
fihrieben (beide Handlungen waren vollendet), als ıc . : 
| 5) die währende Zufunft, das Futurum imper- 
fectum, gewohnlihb Futurum fimpler oder abfolu: 
tum, Aus fhledthin Futurum genannt, bezeichnet eine 
zulünftige Handlung ald dauernd; z. B. Ich werde lefen, 
während Du ſchreiden wirft. -:- Ä u 
| 6) die vollendete Zufunft, dad Futarum per- 
fectum, . gewöhnlich eben fo rihtig Futurum eractum 
genannt, bezeichnet eine zukuͤnftige Handlung in dem Mos 
ment ihres Wollendetfeind; 3. B. Ich merbe gelefen haben, 
Du wirft geſchrieben haben (d. h. unſer Geſchäft wirb been: 
- - Digt fein), ehe er zu uns kommen wird. 

Außer diefen Beitformen aber, welde die Handlung 
(oder den Zuftand) in einem beftimmten Punkte ihrer Aus: 
Dehnung darfiellen, giebt ed für jebe der brei Zeiten einen 

anz allgemeinen Ausdrud, der die reine Zeit, ohne Ruͤck⸗ 
echt auf jene Momente, darftellt. Diefe Zeitformen nennt 
man im Griechiſchen Aoriſte, d. h. unbegrenzte 
Zempora. Das griechiſche Verbum hat für dieſen Be⸗ 
‚griff in der Vergangenheit eine eigenthümliche Zeitform; 
eben fo unter ben neueren Sprtachen die von der lateini⸗ 
fchen herſtammenden: die franzöfifhe, italifhe ꝛc. So ift 
383. im Sranzöfifchen j’aimai, je lus der Aorift, j’aimais, 
je lisais hingegen das Imperfectum der Wer ae 
DaB deutfche Verbum aber hat, wie das (ateinifche. bafür 
keine befonderen Sonjugationdformen, und bedient ſich da- 
ber auch zu diefem Zwecke der obigen Tempora, namentlith 
derer, welche die Handlung im Währen darftellen. Da⸗ 


her dient 


1) das. Tempus der währenden Gegenwart 
(Dräfend) zugleich für die unbegrenzte Gegenwazt 
in allgemeinen "Ausbrüden, wie: Ich lefe den Plato (wenn 
ich es auch in dieſem Augenblide nicht thue). Die Nachti⸗ 
gall finge: (fo kann ich auch im Winter ſagen). Gott iſt 

allmächtig. Zwei mal zwei iſt vier (ein für allemal.) * 

2) Das Tempus der w ägren® en Vergangenheit 
(Imperfectum) dient zugleich für die unbegrenzte Ver: 
gangenheit, als biftorifches oder erzäblendes Tem⸗ 
pub; z. B. N. las die Alten- fleißig. Hannibal überſtieg die 
* Alpen. ‚Gäfar ward ermordet x. a 
. 3 Das Zempus der währenden Zukunft (Futu⸗ 

ſimpler) dient auch für bie unbegrenzte Zu: 
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kunft;z z. B. Ih werde einmal den Plato leſen. Wenn 
Du nicht fleißig bift, fo wirft Du Nichts lernen x. 

Anmert. ı. Die obigen Beifpiele bee verſchiedenen Beitformen 

J können zugleich zeigen, daſſ die deutſchen Verba burch 

ſich feldft nur das Präſens und Imperfectum der 

activen Form ausdrücken können. Alle übrigen Zeiten laſ⸗ 

fen ſich nicht ohne ein Hülfsverbum bilden. Um das 

P.erfectum und Ylusquamperfectum zu bilden, 

braudt man das Verbum fein und hbabenz gu dem 

Kururum fimpler bas Verbum werben, und zu dem 

uturum eractum jebesmal zwei, entweder werben 

und haben, oder werden und feinz baher auch biefes 

Tempus mit Redht co mpofitum ober die zuſammen⸗ 
gefegte, vermifhte Zukunft genannt wird, 

: %, Gewöhnlich unterfcheitet man Tempora absoluta 

ober beziehungslofe und Tempora relativa ober begichliche 

Beitformen. Wahrhaft abfolut ober beziebungslos find jes 

doch eigentlich nur die Aori ſte. In den Übrigen Zeitfors 

men liegt immer die Beziehung auf etwas während ober 

nach Beendigung der Haupt» Handlung Geſchehendes oder 

Seiendes; nur daff der Ausdrud diefer Beziehung in gewifs 

fen Fällen nothwenbig, in andern überflüffig if. Sage ich 

58. Ich hatte gefhrieben, fo erwartet man bie auss 

drüdiihe Angabe des Greigniffes oder Zuftandes, woburd 

die Beendigung meiner Sandlung bezeichnet ward, 3. B. 

. als ex _hereintrat. In „Ih Habe gefhrieben” hinge⸗ 

gen iſt die Beziehung auf ben gegenwärtigen Augenblid 

. fon durch das Präfense ich babe hinlänglih ausgchrädt. 


3. Der Numerud ober die Zahl zeigt an, ob das 
Subject, wovon das Verbum fpriht, einfach oder mehr: 
fach: gedacht werben fol. Er ift daher, wie bei den Daupt: 
und —* nach denen er ſich richtet, doppelt: 
A) Singular, die Einheit, die nur von einer 
Serfon ober Sache redet; z. B. ich Iefe, du gehſt, ber 

Hund bellt «c. 

5b) Plural, die Mehrheit, die von mehren Per: 
fonen oder Sachen ſpricht; 3. DB. wir lefen, ihr gehet, die 
"Hunde bellen ꝛc. 
4 Die Perſon, weldhe das Subject vorſtellt, iſt in 
jeder Bahlform dreifah; im Singular: 
ich, die erfte Perfon, oder diejenige, welche felbft fpricht; 
3 B. ich leſe, ich ſchreibe ıc. | 
Du, die ate Perfon, oder bie, zu welcher gefprochen wird; 

3. B. du liefeft niche deutlich, bu ſchreibſt zu flüchtig x. 
er, fie, ed, man bezeichnet die dritte Perfon, d. i. den 

Gegenftand, von welchem gefproden wird, in_ allen 

. drei Gefchlechtern und zwar durch die drei erſtern Wörter 


v..M® ._._.ı 
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beffimmt, die beiden letztern unbeſtimmt, doch e 8 auch 
beitimmt, wenn von einem beflimmten Gegenftande 
ſaͤchlichen Gefchlehts bie Rede if. 3.8. * lieſer 
gut, fie ſchreibt gut, es (z. B. das Kind) wächſt; auch 
unbeſtimmt: es heißt, es regnet; man ſagt, man 
glaube ıc. Die dritte Perſon kann auch durch ein Haupt⸗ 
wort ausgedrückt werden; z. B. der Frühling kommt, die 
Wieſe grünt, das Land wird bebauet. 
Eben ſo bezeichnet im Plural oder in der Mehrheit 
wir die erſte Perſon, oder diejenigen, bie von ſich ſeibſt 
reden; 3. B. wir lefen, wir lernen ıc. 
ihr die ate Perfon oder diejenigen, zu denen man fprichtz 
‚58. ihr lefet, ihr ſchreibet ac. 
lie die 3te Perfon oder diejenigen, von denen man fprichtz 
4. ©. fie lefen, fie fehreiben ıc. 
Anmerk. Daſſ man die britte Perfon anftatt der zweiten 
(unnatürli genug) gebraudjt, um zu Semandem gu res 
den, davon f. ©. 306. 


Wenn ein Verbum alle diefe Verhaͤltniſſe hinfichtlich 
ber verfchiedenen Form, Weife, Zeit, Zahl und Pers 
fon am fich bezeichnen und auddrüden läflt: fo heißt es 
vollſtändig; iſt dies aber nicht der Kal, fo heißt es 
unvollftändig oder mangelhaft. 3.8. leſen, ſchrei⸗ 

ben, loben ıc. find vollftändigz regnen, ſchneien, bligen ıc, 
mangelhaft. ‘) u 


Von den Participien oder Mittelwörtern. 


Ein eigener, vom Verbum abgeleiteter Sprachtheil iſt 
daß Yarticip, das man auch Mittelmwort nennt. Es 
hrt jenen Namen, weil ed an der Natur bed Verbums 
und zugleich an der Natur ded Adjectivs Theil nimmt 
(Participire). Mit dem Verbum bat ed nämlich den Begriff 


— — — 


*) Man wird wohl thun, wenn man ſchon hier über einige Theile 
dom Verbum eine Prüfung anftellt, und ſich beflimmt angeben 
läſſt, was fie in jeder Dinficht ihrer Sonjugation find. 3 8. 
Mein Freund [hrieb mir. — Was if fhrieb? Antw. 
Die dritte Perfon männlihen Gefhichts im Singular 
vom $mperfectum desIndiecativs in der ackiven Form 
von dem vollftändigen Verbum fhreiben. — Es wird 
bald regnen. — Mas iſt: es wird regneng — Antw. 
Die dritte Perfon Gingularis des unbeflimmten Geſchlechts im 
Buturum fimpler von dem unperfönlichen, mangelhaften Ins 
tranfitivum regnen u. f. w. 


Heyſe's gr. Sprachlebre, Ate Aufl. 27 
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des hund und Leibend und die Rection, mit dem Ad- 
jectiv den Begriff der Eigenfchaft oder Beſchaffenheit und 
die Concretion und Deckination gemein; es ſteht alfo zwi- 
fchen beiden gewiflermaßen in der Mitte. 

Die Participia drüden (eben fd, wie auch die In: 
finitive) Teine Zeit, fondern nur die Stufen oder Mo: 
mente ber Handlung (beginnente, währende, vollen: 
dete Handlung) und zwar eben fowohl in thätlicher, als 
in leidentliher Bedeutung aus. Es find baber im 
Ganzen 6 Participia, 3 active und 3 paflive möglich. 

Anmerk. Das gricchifchhe Verbum bat in der That 'nidht nur 

diefe 6, fondern außer ihnen auch noch aoriftifche Parti⸗ 
- eipia im Activ und Paſſiv. — Das Iateinifhe bat, wie 

das deutfhe im XActiv ein Particip der währenden — 

(amans), im Paſſiv eines der vollendeten Handlung (ama- 
tus)z3 außerbem aber in jeder Form ein Partitip ber be: 
. ginnenden Handlung (amaturus, amandus), 

Das deutſche Verbum hat jedoch nur folgende zwei: 

1) das Particip ber währenden Handlung 
(Participium imperfectum, gewoͤhnlich unrichtig Parti- 
‘cipium praesentis genannt) mit activer (thätlicher 
Bedeutung, und aud dem Infinitiv durch Anhängung eine 
d gebildet. 3.3. aus loben — lobend, aus lieben — 
—litebend, ans tröften — tröftend ıc.; ber fobend 

Lehrer , die liebende Mutter, der tröftende Steund, das ie 

fende Kind, 

2) dad Pasticip der vollendeten Han 
lung (Participium perfectum, nicht praeteriti), w— 
bed, wenn..ed von tranfitiven Werben gebildet ift, pa | 
five (leidentliche) Bedeutung bat, und vermittelft >. 
Enpdfilben et (t) und en, meiſtens auch mit Hülfe De 
Borfilbe ge, gebildet wird.. 3. B. gelobet oder gelobt, ge 

liebt, getröftee, geleſen; der gelobte Schüler, die geliebt 

Tochter, das getröftete Kind, das gelefene Bud. 

Anmerk. 1. Daff dieſe Participia keine beſtimmte Zeit bezeid; 
nen, vielmehr auf alle Zeiten bezogen werden koͤnnen, laͤſſt 
fi daraus erkennen, daſſ fie ſich mit jeder Beitform des 
Verbums verbinden laffens z. B. ih babe gelobt, 
hatte gelobt, werbe gelobt hHabens ber Lobenbe 
Lehrer erfreut den Schüler, erfreute ihn, wird 
ihn erfreuens ber gelobte Schüler erfreut feine 
Altern, erfreute fie, wird fie erfreuen. 

2. Das erfte Particip bat nie eine paflive Bedeutung. 
Es iſt alfo fehlerhaft zu fagen: .eine vorhabenbe Reiſe, 
eine wohlrubende oder wohlfhlafende Naht, bie 
beſorgende Gefahr ꝛc. Das zweite Partichpium verliert 
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sur bann feine Leibentlidhe Bebentung, wenn es in 
Berbindung mit bem Hälfswort Haben zur Umfchreibun 
aetiver Zeitformen dient; 4 WB. ih habe gelobt, i 
werde gelobt haben ꝛc. — Ben giellofen (intranfitis 
ven), rückzielenden (refleriven) und unperſönlichen 
Verben gebildet, Tann es Überhaupt. niemals paflive Be⸗ 
deutung haben, weil bergleihen Verba der Leideform nicht 
fähig find (f. w. oben). Daher geftatten auch Participia 
don folgen Verben nicht bie Concretion und bie ummittels 
bare Berbinbung mit GSubflantiven. 3. 8. man kam 
nicht fagen: der gefhämte Knabe, bie gefhienene 
Sonne, be gefhlafene Freund, eine getalbte 
Kuh. Nur die Participia von Tolchen ziellofen Verben, 
die mit dem Sälfsworte fein verbunden werben, Tönnen 
fo gebraucht werben; 3. 8. eine verwelkte Roſe, mein 
entſchlafener Freund, ein genefener Süngling (d. i. 
eine Hofe, die verwelkt ift ze.) — Abweichungen von ber 
Begel in Kuspräden, wie: ein gebienter, ausgebiens 
ter Soldat, eine betrübte (fl. beträbende) Rachricht, 
‚ein Stubirter, ein Geſchworner (mie im Lateiniſchen 
iuratas, pransus, potus u. dgl.), wo der Sprachgebrauch 
dem. pafliven Particip thätlide MBebeutung gegeben yabı 
find dadurch entflanden, daſſ bie geitwörtliche (verbale) Bes 

. beutung ganz verfhwunden, und nur bie beiwörtliche (abs 
jective) übrig geblieben ifl. Auf biefelbe Meile Laffen ſich 
auch bie Ausbrüde : „ein erfahrener und verſuchter 
Bann” erllären, welche man jedoch auch fo vertheibigen 
kann, daff ein verfudhter Mann als ein folcher gedacht 
wird, der von Anbern verſucht, auf bie Probe geftellt und 
bewährt gefunden worden it. So auch ein erfabrner 
Mann — ein foldher, beffen Werth zur Kenntniff Anderer 
gekommen if. — Chen fo läſſt fih auf das Wort ein 
Bedienter (flatt Diener) rechtfertigen. Ohne mit Abes 
Lung anzunehmen, daſſ es burdy fehlerhafte Zufgmmenzies 
hung aus Bedienender entftanden fei, bürfen wir uns 
nur an den erſten Begriff des Zuftandeworts bebienen 
halten. &o wie beleben heißt — machen, bafl Jemand 
‚lebe; .eben fo. hatte auch bedienen, außer ber gewöhns 
lihen Bedeutung, chemals auch die: machen, daſſ Jemand 
biene oder Zemanden in den Zuftand des Dienens verlegen, 
ihn mit einem Dienfte oder Amte verſehen. Demnach ift 
ein Bedienter ein. folder, der mit bem Wefchäfte bes 
Dienens beauftragt worden iſt. Dieſen pafliven Begriff 
beftätigen auch noch bie zufammengefeßten Wörter: Civil⸗ 
bebienter, Poftbedbienter, Aceisbedienter, 
Polizeibedienter — Männer, bie mit Givils, Pofls, 
Accise und Polizei- Ämtern belleibet worben find. Daher 
auch der Ausdrud: Jemandem bedient fein, d. i. bush 
ihn zum Dienen beauftragt fein. 


5. Es giebt Participia, bei benen ber Nebenb bes 
Romentes bes Handlung fich ganz verloren hat, die alfo 


27 * 
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nur noch den Hauptbegriff der Beſchaffenheit oder ige: 
ſchaft erwecken. 3. 8. Er ift vergnügt und berühmt 
ein beliebter und gelehrter Mann. 

Andere find ihrem Bau und ihrer Form nad) mwahı 
Participia, ohne daſſ die Werba gebräuchlich find, von d 
nen fie abzuſtammen fcheinen; 3.8. bemoof’t, beherz 
benarbt, befhaffen, bejahst, gefittet ꝛc. 


Durch den Beiſatz des MWörtchend zu vor das erſt 
Particip laͤfft fich ein (umſchriebenes) Participium de 
beginnenden dandiung mit paſſiver Bedeutun 
bilden; z. B. das zu lobende Kind, der zu ermahnende Knabe 

die zu verbeſſernden Fehler, die zu beſorgende Gefahr, ein 
nicht zu billigender Schritt, hochzuverehrender Herr ıc. 

Alle Participia (mit Ausnahme der Anmerk. 2 
genannten) werden nicht nur als Adjectiva gebrautht, fon 
dern auch eben fo, wie diefe zu Subflantiven. erhoben 
(3. B. der Liebende, der Geliebte, ein Eterbender, ein Ge 
florbener .). Auch flehen fie ald Adverbia (3. B. der wa 
hend träumende Menſch; er fchlief figend se), und wer 
den gleich den Adjectiven und Adverbien (jeboch nicht alle 
gefteigertz; (4. B. Ich babe nie eine reigendere Gegend 9 
feben. Er ift ber, Seliebtere und Geehrtere von Beiden ıc.). 

Anmert. Oft veebietet entweder bie Bedeutung, ober der WE 
Hang biefe Gteigerungs 3.8. fhlafend, betenb, woh 
habend, geftanden, gefeben, geläutet ꝛc. Manfax 
alfe nit: 3.8. Sr iſt ein wohlhabenderer Mann, als E 
glaubſt; nicht: das Kind ift jett fchlafender, als erft zur 
[ondern man bedient fidy einer gleichbedeutenden, beffer Elinge= 

n Rebarts 5.8. Er hat mehr Vermögen, oder er ift reih - 
als 2c,3 bas Kind fchläft jegt fefter, als erft u. dergl. 


% * % 


Nach iſt von der Konjugation überhaupt == 
merken: 

„. 1. daſſ fie entweder regelmäßig ober unrege_ 
mäßig heißt. Die Eonjugation eines Zuftandsworted he 
regelmäßig, wenn fie durch alle Zeiten oder Lempc> 
den Vocal des Infinitiv unverändert behält, in wede 
Falle Dad Imperfect fi) auf die Silbe te, dad zweite P<z 
ticip in ber Regel auf die Silbe et oder den Buchflaberz 
endigt; 3. B. 

loben, Präf. ich lobe, Imperf. ich Iobte, Partic. gelobt. 
Eben fo fragen, — ich frage, — ic fragt, — gefragk 
u leiten, — ich leit, — ich leitet, —  geleitel- 
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Die Eonjugation heißt aber unregelmäßig, wenn 
daB Verbum den Vocal des Infinitivs nicht beibchält, na 
mentlich im Imperfect immer abweicht, in welchem Zalle das 
weite Particip fih in der Regel auf en endigt; z. B. 

fingen, ih fing, — ich fang, — gefungen. 

sehen, — ich gehe, — ich ging, — gegangen. 
reiten, — ih reite, — ih ritt, — geritten. 

Die fogenannte regelmäßige Conjugation nennt 
man, weil. fie durch bloße Endungen bewirkt wird, bie we⸗ 
iger kraͤftig bezeichnend find, auch richtiger: bie umen= 
dende, nicht ablautende oder ſchwache; die unre⸗ 
geim Bige hingegen heißt, weil fie zugleich die Vocals 

te innerhalb der Stammfilbe felbft verwandelt: die ab⸗ 
lautende oder ftarke Gonjugation, welche auch die AL 
tefte iſt. (Vgl. Bedera.a. D. ©. 75.) , 

2. Die meiften Verba, (ſowohl ablautende, als nicht 

ablautende) bekommen im zweiten Particip die Borfülbe 

ge als Zufag (Augment); 5. B. geändert, geadert, geerbt, 
ge eſſen (oder gemöhnlider des Wohlklangs wegen gegeffen); 
gegangen, gezirkelt, g emuthmaßt ıc. F 

Nur folgende machen hiervon eine Ausnahme: 

a) Alle aus fremden Sprachen entiehnten Verba mie 
der Endung iren, wie bociren, ſtudiren, cieculiren, 
und felbft deutfche Verka, welche diefe fremde Endung haben, 
wie buchſtabiren, halbiren, fhattiren. Dan fagt alfo 

. Ride: er bat gedocirt, gefludirt, gebuchſtabirt ıc., ſondern: 
docitt, fludirt, buchſtabirt c. Doch ffad die echtdeutfhen 
Verda auf ieren, wie zieren, frieren, hiemit nicht zu 
derwechſelnz diefe haben regelmäßig: gegiert, gefroren ic. 

b) Ale deutfhen Verba, die mit den, untrennbaren 
Vorſuben be, beun, emp, ent, er, ge, ver, vergab, 
verun und zer anfangen, wenn jene Silben wirklich 
Borfilben find (wie in befehlen, entwerfen, zerreißen) ynb 
ride etwa zur Gtammfilbe gehören, wie entern (ein 
feindliches Schiff mit Haken an ſich zichen, um es zu. er- 
feigen x.). Man läfft alfo bei allen diefen erht aufamigen: 
gefegten Zuftandemörtern bie Vorfilbe ge im Particip eg, 
und fügt 4. B. begehrt (nicht gebegehtt), empfangen, 
enträthfelt, erzählt, gelungen, vertrieben, 
ierfiöst (nicht gezerſtört u. few.) ,„ 

©) Ale mit dur‘, binter, über, um, unter, 
voll, :auh offen und froh zufammengefegten Verba, 
die fi) von dem .vorgefegten Worte nicht trennen, two benn 

alſo auch der Kan nicht auf diefen Varfilben, fondern auf 
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der Stammfilbe ber Zuſtandswörter felbft ruht; z. B. Cr — 
bat die ganze Naht durch wacht und mid mit Lefen un = 
terhbaltenz er hat mir die Nachricht hinter bracht, bafi ME 
der Feind die Stadt umringt habe. So auch offenha: = 
zen; alſo: er hat es mir offenbart; es ift mir o fen 
bart (nicht: geoffenbart) worden. Eben fp frohlocken 
er bat frohlockt (nicht: geftohlodt). 

d) Aud einige mit miſſ zufammengefegten Verb. = 
nämlih: mifflingen, miflfallen, mifiglüden, miſſ — 
trauen, miſſverſtehen; alfo: es ift mir miffiungen c— 
es bat ihm miſſfallen ıc. 

e) Das Zuftandswort werben verliert im Partii 
ur dann fein ge, wenn es als ein bloßes Hülfswort eine - 
andern Zuftanbeworts ſteht; 3. B. es ift bemerkte worden, 
er iſt gelobt, geehrt, geliebt worden. 


3. Eine fonderbare Eigenheit der Sprache verlange» —E 
—9 mehr, als je daff man die Zuſtandswoͤrter Dürfen = 
eigen (befeblen), heifen, hören, fönnen, laflen = 
mögen, müffen, follen, ſehen, wollen, iehre m ı 
und lernen, flatt in bad zweite Particip, in der —ı 
Jafinitiy feste, wenn fie neben einem andern Int i 
nitiv ald Hulföwörter gebraucht wurden. Demnach fage _t 
man 3. B.: Wer hat Dih kommen heißen (fl. geheißen) WB 
ich habe es nicht thun bürfen (fl. gedurft); er bat mi 
arbeiten helfen (fl. geholfen); Du härteft es beffer mach eı 
2önnen ober follen (fi. gekonnt oder gefollt); ih ha mb 
ihn kommen bören (fl. gehört) u. f. fe Obgleich diemrfi 
Wörter dürfen, heißem ıc. in biefer Anwendung nieht 
als Infinitive, ‚fondern als verſtümmelte Participia der u —aEU: 
regelmäßigen Echſugation anzuſehen find, zu welcher di— eſe 
Verba ehemals gehörten: fo zieht doch der neuere und bſ— 
fere Sprachgebrauch die jegt regelmäßige Form vor; oter 
vertaufcht lieber (wenn dieſe nody zu fremd klingen follammmte) 
Die ganze Nedensart mit einer andern Wendung. Wer a If 
3. B. nicht fagen mag: ich babe es fagen gemufft, Der 
fage lieber: ich muflte es fagen, ober: ich konnte ni ht 
unterloffen, died zu fagen. So auch flatt: Du hätteſt es 
kaufen follen, entweder gefollt, oder: Du ſollteſt es * 
kauſft haben. — Auch fagt man in ber gebildeten Gpras- che 
ſchon allgemein: ich habe ihn kennen gelernt (nid zer 
nen); ich babe ihm arbeiten geholfen (nicht helfen); er 
bat mich richtig ſprechen gelehrt; ich habe ihn fomrazen 
gefehen; ich habe ihn fingen oder fpielen gehört u.$- f- 
„Die Sache des Rechts ber Menſchheit bat gefiegt; war 
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haben die Übermadt jechreghen , ben Übermuth, demäthigen 
geſehen.“ C. D. Voß. = 

4. Die abgeleiteten Berba (mit Ausnahme eini- 

ger durch die Vorfilbe miff gebildeten, ſ. unten) find von 
ihren Vorfilben alle untrennbar, 3. B. befhreiben, 
erzählen: ic befhreibe, erjäble ıc. — Die aufammen: 
geſetzten Verba hingegen find zum Theil ebenfalls 
untrennbar und echtzufammengefeßst, wie mutb: 
maßen, liebkoſen; zum Xheil aber trennbar und 
flglih uneht zufammengefest, - wie -:änfhreiben, 
aufflehen; man fagt alfoz ich muthmaße, lieblofe; aber: 
ich ſchreibe an, ich ſtehe auf ıc. — 

Bei der Beſtimmung, ob ein Verbuin trennbar oder 
sutrennbar fei, kommt faft Alles auf den Ton an. Diefer 
liegt naͤmlich entweder mehr auf dem Verbum felbft, oder 
mehr auf Der Partikel, worıit es zufammengefeßt if. Hier⸗ 
nach ändert fih denn auch gewöhnlich die Bebeutung des 
Wortes. So ift 3.3. der Sinn fehr verfchieden in folgen: 
den Wörtern, je nachdem id den Xon auf die Vorſilbe, 
oder auf das Verbum felbfi lege: überfegen und über: 
fegen, umgehen und umgehen, burchfahren. und burd: 
fähren x. Man merke hierüber Zotgendes: Ä 

1) Dat das Verbum frlbft und nit bie vor: 

efeßte Partikel (wenigſtens nicht die erfle) den on, fo ift 
Feine Zufammenfehung eht und in allen Theilen der 
Conjugation untrennbar. Auch ſteht dann bad 
vorhin (S. 421) genannte ge des zweiten Particips (wenn 
biefes überhaupt das ge befommen kann), fo wie die Partikel 

zu beim Infinitiv voran. Dies ift der Fall: . Ä 
a) in allen, die durch folgende Vorſilben ahgeleitet 
find: be, ge, emp, ent, er, ge, ver, zer; 3.8. be: 
(reiben, ich befhreibe, ich babe befhrieben, zu 
befhreiben; gebieten, ih gebiete, ich habe gebo> 
ten, zu gebieten. Eben fo: empfangen, ent: 
reißen, erregen, gefallen, verzagen, zerreißenze. 
So auch, wenn noch eine Partikel auf die erfle untrennbare 
folgt, und den Ton an fidh zieht, wie: verdbfcheuen, 
verdbfäumen, beeinträdhtigen, be uͤn ruhigen, verun: 

reinigen, verur ſachen; J 

Anmerk. Nur das Verbum antworten macht hier eine Aus: 
nahme. Zwar ift es von feiner Vorfilbe ant gleichfalls uns 
trennbar, und man fagt bemnadh: ih antworte (nicht: 
ih worfe ant), ih habe geantwortet, zu antwors 
tenz aber gleichwohl ‘echält nicht die Stammſilbe des Vers 

bums, fondern (gegen bie Regel) die Vorſilbe ans ben Ton. 
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b) in ben meiften, die mit hinter, volf, und in 

ollen, die mit. wider und offen zufammengefeht find, 

| u: hinterbringen, vollenden, widerfäbren, offen: 
"daren it. 


0) in den meiften, bie mit Subftantiven und Abdjecti: 
ven oder Adverbien zufammengefegt find, als: mut: 
maßen, ic) muthmaße, gemuthmaßt, zu muthmaßen; 
frähſtücken, ich frübftüde, gefrühſtückt, zu frühftüden. 
Eben fo: frohloden, luftwandeln, bofmeiftern, 
rechtfertigen, rathſchlagen, wetterleucdten, 
willfahren, handhaben, liebkoſen, weisfagen, 
wahrfagen, langweilen, turzweilen, after 

reden, argmwöhnen ıc.. Ale diefe mahen nur in Hin 

ſicht dee Tones eine Ausnahme, indem diefer mehe auf den 
vorgefegten Worte, als auf dem Verbum liegt, welches nu 
den Nebenton hat, | 


Kamese Unter ben mit Subflantiven gufammengefeßten Verbe 
find nur diejenigen ttennbar, deren Beflimmungswort ac 
ein von dem Berbum regierter Accufativ (ala Object) be 
trachtet werden fannz 3.8. dankfagen, lobfingenm 
aushalten, preisgeben; unter den mit Beiwörter 
zufammengefeßten diejenigen, deren Beſtimmungßwort m 
dem Verbum nicht in einen einzigen Begriff verfämolje- 
fondern mehr als eigentliches Adverbium gu betrachten i— 
31.8. großthun, großprahlen. Dieſe ſetzen das S 
und gu nicht voran, ſondern zwiſchen die Vorſilbe und d 
Verbum; alfo Lobgefungen, lobzuſingen ac. 


9) Dat aber die vorgeſetzte Partikel (um 
nicht das Verbum) den Hauptton, fo ift die Zufamme 
ſetzung unecht und daher trennbar. Auch fommt da = 
die Silbe ge im Particip und das Woͤrtchen zu im Ira 
nitiv immer zwiſchen die Partidil und dad Verbum 
ſtehen. Died ift der Fall bei den Zufammenfegungen = 
folgenden Adverbien und SPräpoiitionen: ab, an, amı 
auß, bei,.dar, ein, fort, ber, bin, hoͤch Fehl, —X 
mit; nad, nieder, ob, vor, weg, wohl, zu, wel 
alle für fih Präppfitionen und Adverbia ausmachen; 3- : 

abfhreiben, ich ſchreibe ab, ich ſchrieb ab, a bgeſchi 
ben, abzufchreiben; " 

auffiehen, ich flehe auf, ich ſtand auf, auffgeſtamde 
auf zuſtehen; 

darbringen, ich bringe bar, ich brachte bar, darg 
bracht, d arzubringen, 

Ehen fo auh einfahren, feblfhlagen, „ort 

ſchaffen, Herbringen, hinwerfen, hochſchäten 
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loßlaffen, mitfahren, nachſprechen, nieder— 
fehen, obliegen, vorwerfen, wegziehen, wohls 
thun, zuſagen u. ſ. f. — So auch, wenn noch eine 
unbetonte Vorſilbe auf die erſte betonte folgt, 3. B. duf: 
erfteben, dnertennen, dingeflehen, melde aber im 
Darticip nit das ge, wohl aber im Infinitiv das zu nach 
der, erfien Silbe erhalten, z. B. auferflanden, aufius 
erleben, anertannt, anzuerltennen x. u 


Anmert. Diefe. Zrennung findet aber nur im Imperativ, 
fo wie im Präfens und Imperfect Statt, wenn In 
dieſen beiden Zeiten ein Satz unmittelbar mit dem Nominas 
tiv anfaͤngt; 5. 8: ih ſtehe auf, ih. fand aufs ber 
Brähling fängt ans der. Winter Hört auf ꝛc. Wenn 

- aber ber Gar ein Nebenfag iſt, wenn er alfo nit unmittelbar 
mit dem Gutjecte anfängt, fondern eine unterorbnenbe 
Gonjunction oder eih Kügewort, z. B. als, da, indem, 
wenn, weil, baff, - fobalb zc. oder au ein begiee 
- benbes Pronomen, welcher, melde, welches 26. ‘dog 
fih dat: fo findet dieſe Trennung nit Stattz z. B. nicht: 
als ic) fand auf, da ich ging aus 2e., fondern: als,ich 
oeufftand, dba ich ausgingz der Knabe, welder (ber) 

..- aufflland; die GSchwefler, welche (die) mitfuhr x. 
Auch findet biefe Trennung nicht Statt int Fututum; affe 
nicht: ich werde geben aus, fondern: ich werbe ausgeben, 
aufflehen, mitfahren ıc. Vgl. w. u bie Wortfolgelehre. ; 


g) Nach diefer verfchiebenen Tonſetzung richten ſich 
denn auch ganz vorzüglich die mit durch, hinter, über, 
um, un*er, voll und wieder zufammengefehten Werbe, 
Die nach Werfchiedenheit ihrer Bedeutung den Ton bald 
auf die Worfilbe, bald auf das Verbum felbft erfor. 

ern und demnah bald trennbar, bald untrennbar 
find. Hat die Vorfilbe den Ton oder find fie trennbar, 
fo bekommt das zweite Particip fein ne, und der Infinitiv 
zu, und zwar: in der Mitte. Bekommt die. Vorfitbe nicht 
den Zon oder find fie nicht trennbar, alfo echt zufams 
mengefegt: fo ſteht das zu im Infinitiv voran, und dab 
ge des Particip fallt ganz weg. (Berg. ©. 421 c.) 

Dan merke fich bei biefen Zufammenfehungen auch 
folgende Megel: Stehen die Wörter durch, hinter, über, 
um, unter, voll und wieder ald Präpofitionen 
erbättnifiwörter), fo ift das mit ihnen zuiammengefekte 
um untrennbar; ftchen fie aber als Adverbfa 
by *ernnodrter), fo ift das mit ihnen zufammengefegte Ver⸗ 
en frenndbar. Im letztern Falle hängt aus der Caſus 
j, JoLsz <wortes von dem Verbum ab, im erflern Kalle 

vora der Präpofition. 3.8. Er 
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Unsreunbar find: 


—S m 8 

hindurch bewegen), ber Blitz 

ech fährt die Luft, bat 

. bie Luft burchfahren, zu 
‚buchfahren. 

zuugfehsen die Arbeit 


iſt duchbroden (aus 


<T gifehlt oder ausgefchnitten), 
"m duchbreden. 


Hinter b ring en, er hinter⸗ 
brachte eine Nachricht, hat 
fe hinter bracht, zu hinter 

: bringen. 

UÜbergéehen (3.3. wit Still: 

ſchweigen), ic babe hen 

Bunte übergangen, bielt 
ur ne ‚gut ‚, ihn zu üben 


befigen, ih überfente 
‚dab 
fent, zu über ſetzen. 
Umgiben (ausweichen), er 
. umging die Stadt, ift bie 
. Stadt umgangen, zu ums 
. geben. 
Unter fhreiben (feinen Na: 
men), ich unterfhreibe, 


Habe unterfhrieben, es 
war Bari» zu untee 
ſchreib en. 


Bolziehen ‚ vollenden, 


vollführen, er vollzog, 
“ vollendete, volführte 

Etwas, er hat es voll zogen, 
vollendet, voll führt, zu 
voll ziehen ꝛc. 
Wiederhehben, er wieder⸗ 
‚holte (das Geſagte), er 
bat 8 wiederholt, es 
war'nötbig, es zu wieder: 
bolen. 


Buch, habe es. über . 


10. Abſchn. Datz Zuſtandswort oder - 


Treunbar find: 


ſchnell Duͤrch fahren, idy fahre ober 


fuhr durch den Fluſſ, bin 
durchgefahren, buschzu: 
fahren, 


D ürchbrechen, ber Gefangene 
iſt durchgebrohen, ver: 


ſuchte bur ch zubrechen. 


Hi nterbringen, ee brachte 
e6 hinter da8 Haus, er 
bat es hinter gebracht ꝛc. 


üs ergehen (3. B. zum Feinde), 
er ift übergegangen, drohte 
über zugeben. 

Überfegn , ich. fehte Über 
worden, Uüberzufegen. 


ben Stuff, bin Üübergefeht= __ 


Umgehen (einen Umweg Mage. 


hen, aud Umgang haben X), 


er ging um die Stadt, wi 
um die Stadt gegangen me x. 


Unter ſchreiben , 


er {dei -iet 


unter (nicht auf) der in_mmie 


er bat nod 
unter tie Bittſchrift 
ſchrieben. 


einige Wo —rt 


ge 


Voll gießen, 3.8. ein Ge mrfät 
egfevoll, cn — et 


vollgegofien, er that 
um es vollzugießen. 


Wiederholen (5.8. das Wer— 


gefiene), er holte es m» 


geholt, er kam, um 
wieber zu holen. 


es 





ie: 
der; chat wie Der 
es 
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Eben fo ruhet auch des Eon in ben. mit miff zuſam⸗ 
mengefesten Zuftandöwödrtern entweder auf der Bartilel, 
oder auf dem Verbum ſelbſt; daher find gleichfalls _ 

einige untrennbar, 

‚und betommen das ge im Particip gar nihts ": 

3. B. Mifffallen, es mifffiel mir, es hat mir mifffallen, 
zu miſſfallen. 

Miſſin gen, es mifftang, es iſt mifflungen, zu miff 

ın 8 en, * 
Biftehagen, es miffbehagte wir, es bat mir miffbes 

agt. 
Miffrathen, es miſſrieth mir, es iſt mie miſſr ath en, zu 

wiſſ rathen. F 
Mifſtrauen, ih mifftraute ihm, er bat mie miſſtrauet, 

zu miftrauen. 

Miffverfiehen, er miffverfiand mich, er hat es mil 

verflanden, zu miffverftichen. . 

Andere (Zranfitiva) befommen das ge im Patticip 
uub zwar voran, find aber gleichfalld untrennbar, al: 
Miffbtlligen, er miffbilligte es, er hat es gemiffbilligt, 
da® ift zu miffbilligen. 
Miſſbrauchen, er miffbraudte das Meffer, er hat es ges 
miffbraucht , das ift nicht zu miffbrauchen. 
Miffdeuten, er wiſſdeutet es, hat es gemiffbeutet, zu 

miffdeuten, m 
Biffgönnen, er miffgonnt es mir, bat es mir gemiffgönnt, 

zu milfgönnen. 

Mifftennen, miffleiten und miſſhandeln (übelbe⸗ 
handeln) eben fo. Ä = 
Andere find trennbar, | 
und fegen das ge und zu nicht voran, fonbern in bie Mitte. 
Dahin gehören folgende ziellofer Verba oder Neuten, 
die zum Theil im Präfens und Imperfectum vielleicht aur 
darum fo felten vorfommen , weil der allgemeine Gprady: 
gebrauch ihre eigentlihe Form nach niche genug - befkimme 
bat. Die Regel aber, nah welcher fie das ge und zu 
zwifchen fi fegen, verlangt auch ihre. Trenndbarkeit im 
Mräfeng, Imperfectum und Imperativ; alſo: 
Miffarten, miffgeartet , miffzuarten, ee artet miſſ ı. 
Miffahten, miſſgeachtet, miſſzuachten. 
Mifibieten, miſſgeboten, miſſzubieten. | 
Miffgeden, mifgegangen, miffzugehen, ich ging miff (fehl). 
Miffgreifen, miffgegriffen, miffzugseifen, ee geiffmiff (od. fehl). 





“ 


450 10. Abſchn. Das Zuftandöwort Dder 


Derfectum. 

ich habe gehabt | Sing. ich habe gehabt 
du bat gehabt du habeſt gehabt 
et ıc. bat gehabt er x. habe gehabt 
wie haben gehabt Plur. wir haben gehabt 
ihr habet (habt) gehabt ihr habet gehabt 
fie haben gehabt fie haben gehabt 

Plusquampetfectum. 
ich hatte gehabt Sing. ich hätte gehabt 
du hatteſt gehabt du hatteſt gehabt 
er ec. hatte gehabt er ꝛc. hätte gehabt 
wie hatten gehabt Plur. wir Hätten gehabt 
ihre hattet gehabt ihr hättet gehabt 
fie Hatten gehabt ffe hätten gehabt 
. Futurum abfolutum. 

ich werde haben Sing. ich werde haben 
du wirft haben du werdeft haben 
er xc. wird haben er ıc. werde haben 
wie werden haben Plur. wir werden haben 
ihr werdet haben ihe werdet haben 
fie werden haben fie werden haben 


Fututum eractum. 
ich werbe gehabt haben Sing. ic werde gehabt Haben 


du wirft gehabt haben du werdeft gehabt haben 
er ac. wird gehabt haben ee sc. werde gehabt haben 
wir werden gehnbt baden Plur. wir werden gehabt haben 
Hihr werdet gehabt haben ihr werdet gehabt haben 
fie‘ werden gehabt. haben fie werden gehabt haben 
Gmperatin Snfinitiv 
Bing. (habe ih) habe (du) Dräf. haben 
habe er, babe fie. Perf. gehabt haben 
Pur. (haben wir) habet ober Fut. haben weiden. 
habt (ihr) 
haben fie (Sie). 
Dareicipium, 
1. habend 
2. gehabt. 


Tamerk. Anſtatt ih hat te, bu hätt eſt, er Hätte ꝛc. Tann 
man auch zuweilen umſchreibend fagen: ih mürde haben, 
du wärbeft haben w. ſ. f., und anflatt ih hätte ge⸗ 

abt oder baff ich gehabt Hätte ꝛc. fagt man oft aud: 
ch würde gehapt Haben, ober daſſ ih gehabt has 





s. Se 1 n. — 
Inbitain 0: Confunttin.. -.: 
Dräfens, | .— 
ich bin (gefund, Trant) Sing. ich fei BE 
bu bi du feieft (feifl) 
er, fie, e&, man it er, fie ıc. ſei 2 
wir ſinb 7. Pur. wie ſeien (ſein) an 
ihr ſeid ihr ſeiet De 
fie find fie feten (fein) 
Imperf ett um. 
ich war Sing. ich md 
du wareſt (warſth) bu. wwäreft (wär) 
er x. war er wäre 
wir waren Plur. wir wären 
ihr waret (wart) Ä the waͤret (wir) 
fie waren | Ä e wären 
Derfectum. 
ich bin gewefen Ä Eing. ich fei getvefen 
du biſt geweſen de ſeiſt geweſen 
er ıc. iſt gervefen er ıc. fei geweſen 
wir find geweſen Plur. wir feien (fen) gewefen 
ihr ſeid geweſen ehe feiet geweſen 
fie finb geweſen fie feien (kein) ‚gewefen 
Piusguamperfectum. 
ich war geweſen ESing. id) würe geweſen 
du wareft (warſt) gemwefen bu wäreft ( wärft) geweſen 
er ıc. war gewefen er ıe. wäre sen 
wir waren gewefen - Pur, wir wären geweſen 
ihr waret (wart) geweſen ihr wäret (märt) geisefen. 
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ben wärbe nf. fe Aber nit in allen Falken konnen 
diefe Formen für einander gefeht werdens beſonders Tann Bei 
einer bedingten Rebensart, wo wenn vorausgeht, das wi de 
nicht gebraucht werben. So wäre es unrichtig beutſch, Wenn 
ich ſagte: Wenn er mehr Einkünfte haben würde (flaft 
hätte), würde er mehr Aufwand maden. Eben fo unriätig: 
Wenn ee vor zwei Jahren bie Einkünfte gehabt haben 
würbe (ft. hätte), bie er jeht hats fo würde er ſich Thon 
angebauet haben u, T. r 


fie waren geweſen fie wären gewefen 





ng - 
u - B 


3 10. Abſchn. Das Zuſtandswort oder 


m nn Butusum abfolutum, 
id werde fein Ging. ich werde fein 


du wirft fein — du werdeſt ſein 
er x. wird fein: . er ic. werde fein 
wir werden fein. Plur. wir werden fein 
ihr werdet fein ihr werdet fein 
fie. werden. fein... . 2... .. fie werden fein 
Futurum exaet um. 
ich werde geweſen ſein Sing. ich werde geweſen ſein 
du wirft geweſen ſienn, dru werdeſt geweſen fein 
er ıc. wird geweſen fein er ıc. werde gemefen fein 
wir werden geweſen fein - Blur. wir werben gendefen fein 
ihre werdet gewefen fein ihr werdet gemwefen fein 
fie werden gewefen fein fie werden gewefen fein 
Imperativ. In finitiv.- 
Ging. (fei ih), fei (du), Präf. fein 
fi st, fei fi, ſei eßs Perf. gewefen fein 
Plur. (fein wir), feid (fr) Fut. fein werden 
fein fie (Sie) 
Participium, 
I. (feiend und ivefend) 
23; gewefen⸗ 


Anmerk. 1. Die Participien feienb und wefend find leide 
veraltet, und kommen nur noch in folgenden Zuſammenſethur 
gen vor: bafeiend, anwefenb, abweſendz fie verbu 
nen indeflen, wieder eingeführt zu werden, ba fie befonder 
Dihtern und üherſetzern bei ParticipialsConftructionen feh 
zu Gtatten fommen würden. 

2. Anftatt ih wäre,- bu wäreftıc fagt man auc 
umfchreibend: ih würde, Lönnte, möchte, müffte 
foltte fein, und anflatt ich wäre gewefen, oder dba| 
id gewefen wäre: ih würbe ze. gewefen fein, ode 
daſſ ich gewefen fein würde ꝛc. (vgl, S. 280. Anmerk. 


3. Werden. 
Indicativ. Gonjunctiv, 
Dröfens.. 

Ich werde (älter) Bing. ich werbe 

du wirft bu werdeft 

er, fie, es, man wirb er ıc. werde 

wir werben Pur. wir werden 

ihr werdet ihre werdet 

fie werden fie werden 


Imper 


e. Berbum. und befien. Gebrauch. 


Imperfeetum. 


ih wurde (ward) 
du wurbeft (marbfl) 
ex. wurbe (ward) .. 





©ing. ih würde 
bu wlrbeft 
er x. wütde.: i 


wir werden > Plun wir würden . 

Ihe wurdet ihr würdet 

fe würden „ | fie würden 
Derfectum. ı 


ih hin geworben (worden) Sing. ich ſei geworben (morden) 


bu Bi geworden (worden) 


erx. iR gemorben (worden) . 


du feift geworden (worden) 
es ıc, ſei geworden (worden) 


wir find geworden (worden) Plur. wir ſeien geworben (word.) 


it. ib ‚geworben (worden) ' 
fe find geworden (worden) 


. Plusquampexfectum. 


ihr ſeiet geworden (word.) 
fie ſeien geworden (kord.) 


— 
24 


id war: geworden (worden) Ging. ich wäre geworben (worden) 


du warft geworden (morden) 
er x. war geworden (word.) 
wir waren geworden (word.) 
iht waret geworden (word.) 


fe waren geworben (word). 


ih werde werben 
du wirſt werden 
er x. wird werben 


Fututum abfolutum.“.. a 5 


du wäreſt gemwerben (word. 
erıc. wäre geworden (word. 
Plur. wir wären geworden (word 
ihr märet geworden (mord, 
fie wären geworben worb 
„st 
Sing. ih werde werden | 


du werdeft werben 
er ıc.’ werde ‘werden 


wir iotrden werden Plur. wir werden werden 
übe ohren werden ihr, werdet‘ werden Ä 
fe Werden werden fie werden werben 

a Futurum erartum-' 


ich werbde geworden fein 

8 wirſt geworden fein 

‚IC, wird geworden fein -. 
DIE erden geworden fein 
idr werbet geworden fein 

fe werden geworden fein 


Imperativ. | 
Sing, werde (ich, du) werde 
er, werde fie 
Mur, (werden wir), werdet 
(ihr), werben. Sie 


Veyſe's gr. Sorachlebre, 


Sing. ich werde geworden ſein 
du werdeſt geworden ſein 
ee ıc. werde geworden fein 
wir werden geworden fein 
ihr werdet geworden fein. 
fie werden geworden fein 


Pur. 


Infinitiv, : 
Deäf. wetten . oe 
Derf. geworden fein I 


But, werden werden +: 


ate Aufl. 28 


⸗ 


Br 10. Abſcha. Das Zuſtandswort oder 
Partirip. 
I. werdend 
9. geworden und worden. 
Anmrrk. 1. Wenn dieſes Verbum werden nicht als Hälfäwort, 
fondern als verbum adjectivum ſteht, fo kann man im Ims 
perfectum au ih ward, tu warbft ze. ſtatt id 
wurde 2c. fagen, 4. B. ich ward krank; er ward (ober 
wurbe) mein — im Amte ꝛc. Auch heißt bann das 
erſte Participium immer geworben: ich bin Trank ges 
worden (nit worden), er iſt mein Nachfolger ge wor⸗ 
dene — Wird über das Verbum werben ala Hülfss 
wort gebraucht: fo fagt man richtiger. ih wurde, bu 
wurbeft, ee wurde und im Particip worden, *5 B. er 
wurde gelobt, er iſt gelobt worden( 
den); auch wird dieſes worden ber Kürze und vn 
klangs wegen bei Dichtern oft ganz weggelaflen. 

2. Ich würde werden x. 2 id würde gewor: 
den fein 2. find umpfchreibende Zormenz jenes das bes 
dingte Faturum abfolutum, biefes bas bedingte But 
zum exactum. 


B. — atlon eines umendenden n (eegelmäfigen) zielenden Buftandes 
worte (vergl. oben), als Muſter aller Übrigen Verba diefer Gattung. 
Die tet diefer Verba erkennt man, 
Berfertum und Ineln Parsicip Das Sumperfoium 
erfec a und en Partic 08 
ngt naͤml * tammfilbe —** Verba, z. B. hör 
(von viren, in ve erften und dritten Perfon des Indi⸗ 
eativs ein te drte), im Conjunciv ete (hHörete). 
| Das zweite hängt t an die Stammfilbe ein et oder 
et, ee orfegung der Silbe e (geblxc, 
. oder abget 3 ehr). Der Imperativ im 'ingular be 
kommt wegen ein €, *8. böre! wi 


1. Watform (Activum). 


Inbicativ Conjunctiv. 
Dreäfens. | 
ich hoͤre 8 
du böreft (HcH) bien 
er, fie I man böret (hört) er x. höre 
wir lur. wir hoͤren 
ihr höret et (631) ihe hoͤret 


fie hören » : fie hören 





« 
. 
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Amperfectum. 


ich hörte ©ing. ich börete 
du börteft du hoͤreteſt 
er sc. börte er ꝛc. hörete 
wie hörten Pur. wir höreten an 
ihr hoͤrtet ihr hoͤretet 
fie hoͤrten fie hoöreten 
Perfectum. 
ich Sing. ich habe gehoͤrt 
du du habeſt gehoͤrt 
er sc. bat gehoͤrt er ıc. babe gehört 
wir haben gehört Plur. wir haben gehört 
ihr habe gehört ihr babet gehört 
fie haben gehört . fie haben gehört 
Dliusguamperfectum. 
* atte gehoͤrt Sing. ich hätte gehört 


gehoͤrt bu hätteft gehört 
f. uff 


Futurum abfolutum. 


ih werbe Hören &ing. ich werbe hören 
du wirſt Hören du werdeft hören 
er x. wieb bören | er ıc. werde bören 
wie werden hören Plur. wir werben hören 
nf. f. uf f. - 
Suturum eractum. “ 


ih werde gehört haben Sing. id) werde gehört haben . 
du wirft gehört haben bu werbeft gehört haben 
er ic. wird gehört haben er ıc. werde gehört haben 
wir BEN gehört haben Plur. wir werben gehört haben 
uf. f. . f: 


u. ſ. 


Imperativ. Sufinitiv 


Sing. (höre ih), höre (du), Praſ. hören 


höre er, böre fie Perf. gehört haben 


Diur. hören wir, hoͤret (ihr) Fut. abfol. hören werden 


“ann 


hören fie (Sie)! ut. eract. gehört haben werben. 


Particip. 
1. börend 
9. gehort. *) 


*) Ehe man zu bem Paffivum übergeht , wirb es gut fein, einige 
andere Beifpiele nach dem obigen Mufter zu conjugirens 3. B. 


28 * 


A 10. Jaſcha.¶ Dos Suſtandewort oder 
a. 2 eibefn.m: (B.offivum). 


Indica tiv. Conjunctiv. 
Präſens. 
ich werde gehört‘, „Bing. ich werde gehört : 
du wirft gehört . bu werdeſt gehört 
er, fie, e6, man wird gehört er ic. werde gehört 
wir werben gehört Plur. wir werden gebört 
ihr werdet gehört J oithr werdet gehoͤrt 
fie werden gehoͤrt . ſie werden gehört 
en gmperfeetum. 
ich wurde gebört . Pin. ich würde gehört ." 
du —— — du würdeſt gehört 
er ıc. wurde. — er ıc. würde gehört 
wir wurden ‚ge de ‘ Pur, ‚wir würden gehört 
. f u. .Jo 
Berfüirem. 
ih bin IR erden . Bing. ich fei gehört worden 
du biſt gehört woͤrben dru ſeiſt gehört worber 
er ıc. iſt gehört wordeneEb hei: fei gehoͤrt word 
wie find gehöut: worben PB. wir feien gehätt word 
ihe feid gehört: worden. ihre feiet gehört werde 
fie find gehort worden ſie ſeien gehöre worde 
— — ——— J 
ich war gehört worden Sing. ich wäre gehört worde 
bu nr en worden: du wäre gehört wor 
u Dur Pa 9 [+ fi 


Futurum abfotutum. 
id) werde g wein ‚ Ein. id werde gehört werd 
du wirft and me en * du werdeſt gehört wer 
er ıc. wird gehört iver er ıc. werde gehört we 
‚wir werben gehhrt: werden ‚ Blur. wir werben gehört we 
u. ſ. f. * u. ſ. f. 





loben, lehren, leiten u*. beſonders auch ſolche;, bie 
mehr wie ſonſt unregelmäßig, ſondern völlig regelmaßig 
jugiet werden, als: —XV kürhten, jagen, tau 
Iöuten, Löfhen, 7 eden x. 

Auch werben zur Hug: bie’ Fragen eben fo n 
als nägtidh feinz 3. * u iſt: du haſt gebsrs - 
wir Yözen, na hatte gehört — böses - oe fe 

mich, ob ich ihn quch Böxet m. fr m. 


1 92 3° 





Verbum und deflen Gebrauch 3437 


Futurum exactum. 
verde gehört worden ſein Sing. ich werde gehört worden fein 


virſt gehört: worden fein du werdeft gehört word, fein 
u. ſ. f. uf. f. 
Imperativ. Infinitiv. 
g. werde (ich du), er, Dräf. gehört werben: 
fie gehört Derf. gehört worden fein 


e. (werden wir), werdet JFut. abf. werden gehört werben 
(ihr) gehört 
werben Sie gehört! 


Particip. gehört. 
nmertungen. 


1. Das zweite Particip gehört finbel wegen feiner 
paffivifchen Bedeutung (f. weiter oben) mit Hecht bier feine 
Stelle, iſt jeboh auch im Activ mit aufgeführt, ba es zur 
Bildung umfchreibender Zuftandsformen bes Active gebraucht 
wird. 


2. Über die Zufammenziehung ober Wegmwesfung bes 
Bocals e, befonders im zweiten Particip .und im Präfens 
Indicativ des Active, ob man alfo 3. B. du Hörft ober hö⸗ 
zeft, er Hört oder hHöret, gehört oder gehöret, ges 
lobt oder gelober, ihr Lobt oder Lobet u. ſ. f. fagen 
müffe, darüber entfcheidet nur der Wohlllang und bei Dich⸗ 
teen das Versmaß. Zu wünfhen wäre es übrigens unferer 
an Vocalen fo armen und beffwegen etwas harten Sprache, 
daff das e ohne Roth nicht fo oft ausgefloßen würde. Am 
wenigften ift eine ſolche Zufammenziebung verzeiblih, wenn 
fothe Härten dadurch entfichen, wie: du reift flatt reißeft, 
du heißſt flatt heißeſt, du ſtür zſt Platt ſtürzeſt w. dergl. 
Auch darf im Conjunctiv des Präſens und des Imperfect. 
ſchon der Deutlichkeit wegen nie das ihm gehörige e verſchluckt 
werben; alfo nit: du hörſt, Hört und Hörteft, ihe 
hörtet, fondern: höreſt, höret, höreteſt, ihre höre⸗ 
tet; eben fo du lobeſt, ihr Lobet, ich lobete, du lo» 
beteft, ee Lobete ꝛc. 

Dagegen macht ber Wohlklang biefe Zufammenziehung 
bei den Verben nothwendig, die fih auf eln und ern endis 
gen, wie: fammeln, ändern ıc. Diefe Berba werden 
fo eonjugirt, als wenn fie fih auf elen, eren enbigten, 
und dann wird in der erſten Perfon des Präſens das 
erſte e gewöhnlich weggeworfen, alfo ih fammie, ändre, 
Rott fammele, ändere; aber in den Übrigen Sheilen 
wird das Lehte e weggeworfen, alfo du fammelft (nicht 
fammeleft, auch nicht fammtefl), er fammelt, wir fams 
meln, ihr fammelt, fie fammeln; ih fammelte 

- (nicht fammlete), du fammelteft ac. Particip: aefams 
melt (nicht gefammlet). Im Gonjunctiv hingegen wirft man 
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zur unterſcheidung richtiger das erſte weg: du ſammleſt, 

fammie, wir fammien x. 5. B. er fagt mir, bu ſamm⸗ 
eft Pflanzen ze. Eben fo: ih Andere ober ändre, du 
änderfl, ee ändert (nicht Andrei) u. f. fe Rad berfels 
ben Hegel sichten fi au Handeln, wandeln, flraus 
cheln, dauern, flolpern, wanbern zc. 

5. Mit ben Hülfswörtern Tann man noch verſchiedene 
anbere Verhältniffe umfchreibend ausdrücken; z. B. eine Bes 
dingung: ih würde hören, bu würdeſt Hören 2.5 
id würde gehört Haben 2.3 ih würde gehört wers 
den 1.3 ih würde gehört worden fein. — Aud 
werben bie Zuflandewärter Eönnen, mögen, müflen, 
Laffen, follen, wollen als Hälfswörter ber Weife (des 
Modus) mit dem Infinitiv eines andern Zuſtandeworte durch 
alle Beiten verbunden, um baburch noch andere Berhättnifle 
auszubrüden. 3.8. ih muff arbeiten, kann alfo nidt 
ausgehenz er ſoll fhreiben, mag aber lieber zeich⸗ 
nen; ich follte ifn Toben, Tonnte bies aber nidt. 
Beſonders gebraudt man jene Hülfswörter, um ben Gon: 
junctio zu umfchreiben, 3.8. ee mag reden, was er will 
(fatt er rede, was 2c); Du Tönnteft gefhidter fein, 
wenn ꝛc. (flatt Du wäreſt gefchidter 2c.); man mag ihn los 
ben, oder tabeln (flatt man lobe, ober table ihn), er bleibt 
fih gleich: follte er biefes gefchrieben haben, fo 2c. (fatt: 
hätte er biefes gefchrieben, fo zc.). 

&. Dagegen kann man auch flatt bes Paffivs ich werbe 
und ih wurde gehört, gelobt 2c. im Activ fagen: man 
hört ober Lobt mid, man hörte, lobte mid, ohne den 
Sinn dadurch zu änbern. Eben fo flatt: Du wirft gelobt — 
man lobt Did, Sie werben gelobt — man lobt Sie, Gie 
find gelobt worden — man hat Sie gelobt, Sie werben ge⸗ 
Iobt werden — man wird Sie loben u. ſ. f. 


3. Reflesivum oder rüdzielendes Zuſtandswort. 


Die Conju getion ber fchon oben befchriebenen 
rüdzielenden Berba (reflexiva) ift ber Conjuga- 
tion der zielendben ober tranfitiven in der activen 
Form ganz gleih; nur dafl fie die voranftehende Perſon 
immer ameimal, als thätigen und als leibenden Gegenftand 
(oder ald Subject und Object) zugleich bezeichnen, (5.8. 
ich freue mich, ich gräme mid „auch dem Infinitiv 
allemal ſich — vorfegen, als: fich freuen, fich grämen, 
ſich wundern ıc. Sie werben alle in den Zeiten ber vollen: 
beten Handlung mit baben conjugirt und find einer paf: 
Ivon Form nicht fähig, weil fie den Begriff des Paf: 
iv 8 ſchon in ſich fchließen; z B. 
Dräf. Snbicativ. Ich freue mich, du freueſt dich, er, fie, 
es, man freuet fi; wir freuen und, ihr freuet euch, fie 
freuen ſich. 
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Deäf. Sonfjunct. Ich freue mich, bu freueſt bih, er ıc. 
freue fidy ıc. 

Imperf. Ind. Sch freute mich, bu freuteft bich x. 

Imperf. Conj. Ih freuete mich, du freuetefl did, er «. 
freuete fih, wir freueten uns, ihr freuetet euch, fie 
freueten fi. 

Derf. Ind. Ic habe mich gefreut, bu haft bich gefreut x. 

Perf. Conj. Ich habe mich gefreut, du babeft dich gefreut, 
er sc. babe ſich gefreut, u. ſ. f. 

Plusq. Ind. Ich hatte mich gefreut, bu hatteft dich ge: 
freut x. 


Piusg. Conj. Ich hätte mic) gefreut, bu hättefk x. 

Sutur abfolutum Ind. Ich werde mi freuen, bu 
wirft dich freuen ıc. 

Tutur adbfolutum Conj. Ich werde mid freuen, bu 
werbeft dich freuen, er ıc. werde ſich freuen zc. 

Zutur eract. Ind. Sch werde mich gefreut haben, du 
wirft ıc. 

Sutur eractum Conj. Ich werde mich gefreut haben, 
du werdeſt dich gefreut haben, er werde ſich x. 


$mperativ. Freue ich mid, freue (du) dich, freue er ſich, 
freuen wir un®, freuet (ihr) euch, freuen Sie ſich! 


Infinitiv Präſ. fih freuen, Perf. fi gefreut haben. 
Snfinitiv Sutur. fi freuen werben. 
Particip. ı. ſich freuend, 2. fi gefreut (habend). 

Eben fo werden conjugirt: fih ärgern, fih ent: 
fdließen, fih begeben, ſich erholen, fih be: 
müben, ſich unterfiehen, ſich widerfegen x.; 
auch die Verba mit trennbaren Vorfilben: fih an: 
ſchichen (ih fhide mich an), fih auffbwingen 
(id) ſchwinge mih auf), fih abmügigen (id müßige 
mich ab ıc.) u. f. f. 


Anmertungen: . 

1. Wahre rückzielende VBerba find eigentlich nur 
die vorbingenannten und alle diejenigen, welche nie ohne bie 
Fürwörter mi, dich, ſich, uns, eu, fi, conju: 
girt werben können. Da fi) aber jebe Handlung auf bas 
Subject zurüdführen läfft, von dem fie ausging: fo können 
auch faft alle übrigen tranfitiven ober zielenden Zuſtandswör⸗ 
ter refleriv oder rüdzielend gebraucht werdenz 3.8. ſtoß en ꝛc. 
als: ich ſtoße mih, du flößeft dich ꝛc. In dieſem Balle 
fehlt diefen Zuftandswörtern die paffive Form gleichfalls fo 
lange, als fie zusüdführend gebraucht werben. 
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9. Die meiften rückzielenden Verba nehmen bas 
Fürwort im Accufativ zu ih, als: ich freue mich, ih 
fhäme mich, ich erbarme, enthalte, entfchließe, erhole, uns 
terſtehe mich 2c. Doc nehmen aud einige das Fürwort im 
Dativ zu fih, nämtih: ſich einbilden, ſſch ges 
trauen, fih anmaßen, ſich ſchmeicheln, ſich wi: 
derſprechen, ſich (Etwas) erbitten, ſich (Mühe) ges 
ben, fi (Etwas) geſtehenz fo wie alle bie, welche neben 
dem fich noch eine Sache ober ein Etwas im Accufativ neben 
fi leiden (wovon weiter unten gehandelt wird). Diefe. leks 
tern werden alfo auf folgende Art conjugirt: ich fchmeidle 
mir, bu ſchmeichelſt dir, er, fie, es, man fchmeidelt 
fid, wir fhmeideln uns, ihr fchmeidelt euch, fie 
ſchmeicheln fih u f. fe Eben fo, nur mit getrennter Vor⸗ 
fiibe, fi einbilden, fih anmaßen u, dergl.z id 
bitbe mir ein, bu bilbeft bir ein ac. 

5, Einige rüdzielenden Verba fönnen auch ziellos 
ober als Intranfitiva gebraudht werden; z. B. flatt: id 
irre mich ꝛc., kann auch bloß gefagt werden: ich irre. 
Eben fo: ber Bers fängt fich fo an, ober: ber Vers 
fängt fo an. Aber in den meiften Fällen bringt dieſer vers 
ſchiedene Gebrauch auch eine Verſchiedenheit des Sinnes bers 
vor. So jft diefer verfchieden, wenn ich 3. B. fage: fIüd> 
ten (vor einer Gefahr fliehen), und ſich flüchten (an 
einen von der Gefahr freien Drt ſich begeben), Eben fo find 
verfchicben zanken und fi zanken, fireiten und fid 
fireiten. Der Soldat ftreitet für das Vaterlandz 
Mande flreiten Sich oft um ein Wort, 


4. SIntranfitivum, ziellofe® oder fubjectives 
Zuftandswort. 


Die Conjugation der ziellofen Berba (In: 
tranfitiva oderNeutra, auch fubjectiven Verba 
S. oben) richtet fich gleichfalld ganz nach der activen Form 
ber ziclenden oder tranfitiven Zuſtandswoͤrter. Cin Paf: 
ſivum haben fie nicht, fie mögen eine Befhaffenheit 
bezeichnen, wie. blühen, glänzen, erblaffen, oder 
einen Zuftand, wie fißen, fliehen. fhlafen, oder 
eine Dandlung (die aber nur am Subjecte allein gedacht 
werden fann), wie landen, geben, reifen, arbei: 
ten x. In Dinfiht auf die Tempora der vollendeten 
panstung, in welchen fie entweder mit dem Huͤlfsverbum 

ein, oder mit haben verbunden werden, Tann man fie 
in drei Claſſen abtheilen: 
.) in folhe, welche beftändig mit fein verbunden wers 
ben, wie z. B. landen, fallen, fterben ıc. 
2) in folche, weiche beftändig mit haben verbunden 
werben, wie leben, fhlafen, ruhen ıc. 
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‚ welche: bald mit haben, bald mit fein 
en. werben, wie-reiten, fahren, reifen: 
„ welches als Mufterwort ftchen mag, ift mit 
rt. fein. verbunden, weldes ihm zwar ben. 
2 — die Wirklichkeit eines pafliven Zus 
giebt. 


ativ, Conjunctivd. 
Präfens. 
Sing. ich lande 
du landeſt 
er ıc. lande ni 
Pur. wir landen 
ide landet 
fie landen 
Imperfectum. 
Sing. ich landete 
du landeteſt 
er ıc. landete 
Pur, wir landeten 
ihe Tandetet 
fie landeten 


Derfectum. 

[3 Sing. ih fei gelandet 

[3 du feift ‚gelandet 
det er ıt, fei gelandet 
det Plur, wir feien gelandet 
et ihr feiet gelandet 
et ſie ſeien gelandet 

Plusquamperfeetum. 
vet Sing. ich wäre gelandet 
abet du märeft gelandet 
Indet et ac. wäre gelandet 
andet Plur, wir wären gelandet, 
ndet iht wäret gelandet 
ndet fie wären: gelandet 
Futurum abfolutum, | 

ven Sing, ich werde landen 
m du werdeſt landen 
aden er ic, werde landen 
nden Plur. wie werden landen 
iden iht werdet landen 
iden ſie werden landen 
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Suturum egactum. u 
ich werbe gelandet fein Sing. ich werde gelandet fein 


‚ ba wirft gelandet fein du werdeſt gelandet fein 
er x. wird gelanbet fein er ıc. werde gelandet fein 
tote werben gelanbet fein Plur. wir werben gelandet fein 
ihr werdet gelandet fein ihe werdet gelambet fein 

" fie werden gelanbet fein fie werden gelandet fein 
Imperativ. Infinitiv. 


Bing. (lande ich), lande (bu), er, fie Präf. landen 
Plur. (landen wie), landet (ih), Perf. gelandet fein 
landen Sie! ut. lanben werben 


Participium. 
1. landend | 
8. gelandet. 


Hiernach geben alle regelmäßigen fubjectiven Zuflanbs 
wörter, die das Verbum fein zu Hülfe nehmen. Die an 
dern aber, welche mit dem Berbum haben verbunden wer 
Ben, wie 3.8. blühen, Präſ. ich blühe ıc., Imperf. id 
blühete, erhalten im Perf. ich habe geblühet, bu baf 
geblühet x. und im Plusquamperf. ih hatte geblü 

het x., im Fut. abfol. ich werde blühen, du wirft blü 
ben, und im Fut. egact. ich werbe geblühet haben «. 

Es entflehe nun hierbei die Frage: welche intran 
fitiven ober ziellofen Zuftanpswärter werben ir 
den Beiten ber vollendeten Handlung mit Haben, un 
welche werden mit fein verbunden? ' 

Im Allgemeinen gilt zur Antwort biefer Frage be 
Satz: haben zeigt mehr Xhätigkeit oder Selbfl 
wirtung des Gubjected; fein aber mehr Ruh 
oder fremde Sinwirtung auf dasfelbe an. Dar 
aus folgt als allgemeine Regel: 

1. Ale Zuftandswörter, welche mehr eine Xhätig 

Feit, ein Wäirken des Subjects anzeigen, oder auch dat 
felbe zwar in eine Bewegung, aber ohne Biel, nicht i 
einen andern Ort oder Bufland verfegen, belommen da 
Hülfswort Haben; 3.3. ich habe 'gefehlt, gearbeitet, g 
ſtrebt, geſchwiegen, getanzt, gemacht, nachgedacht, nachg 
forſcht, nachgegeben, nachgefehen zc. . 
3. Ale aber, die mehr ein Leiden ded Subjekt: 
. anzeigen, ober auch dasſelbe in eine Bewegung nad) eine 
gewi en Ziel, in einen andern Ort oder Zuſſand verſetze 
etommen dad Hülftwort fein; z. B. id bin gefallı 
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eingefchloffen, verarmt, verirrt, angelanbet, gewachſen, nach: 
geeilt, nachgelaufen , nachgereifet ıc. 

Andere bekommen fogar abwechfelnd bald haben, 
bald fein, je nachdem fie mehr ein Thun, oder mehr ein 
— des Subjects ausdruͤcken; oder mit andern bes 

immtern Worten; Sie erfordern haben in Beziehung 
auf Zeit, Kunft und Abficht, oder auf die Kragewärter 
der Zeit und Art: wann, wie lange, wie! — Sie 
erfordern aber fein, in Beziehung auf einen Ort oder einen 
beflimmten Punkt im Raume betrachtet, oder auf die Fra: 
gewörter bed Raums: wohin, woher, wie weit? 

Demnach heißt ed 3. B. von dem Verbum reiten: 

ih babe biefes oder jenes Pferb geritten; ich babe lange 
geritten; ich habe diefen Morgen geritten; ih babe ge: 
ſchwind oder langſam, geſchickt oder ungeſchickt geritten; 
ich habe ausgeritten (d. h. die Zeit, in welcher ich zu reiten 
pflege, iſt verfloſſen); ich Habe fortgeritten (d. h. ich habe 
das Reiten noch fortgeſetzt, obgleich die dazu beſtimmte Zeit 
vorũber war); der Rittmeiſter hat vorgeritten; ſeine Schüler 
haben ihm nachgeritten (d. i. fein Reiten nachgeahmt). 

Aber mit fein: id bin nach Hannover gerittenz ich 

bin über eine Brüde geritten; ich bin auögeritten (babe 
mich alfo, auf dem Pferde figend, von meinem Haufe ent: 
ferne) ; ih bin in drei Stunden hin und ber geritten. 

So auch: ih habe gefahren (al Kuhrmann); ich 

bin gefahren (im Wagen). Er hat mir gut begegnet (mid 
gut behandelt); aber er iſt mir auf der Straße begegnet 
(entgegen gekommen). Das Pferd bat ausgefchlagen; 
aber: der Baum ift außgefchlagen. Der Knabe hat ges 
fprungen ; aber: der Knabe ift vom Baume gefprungen ; 
- (bier ift fein veränderter Standpunkt ein nothwendiger Er: 
folg feines Sprunges). 
As Nebenregeln über den Gebraudy des haben 
und fein kann man ſich noch folgende merken. 
Mit haben werden verbunden: 

I) Diejenigen ‚iellofen Verba, von denen zwar das 
erfte Particip (der Währung), 3. B. lebend, fhlafend, 
herrſchend ald Adjectiv (Eigenichaftöwort) gebräuchlich iſt, 
z.B. die lebende Welt, das fhlafende Kind, der herrs 
ſchen de Fürſt; von denen aber nicht fo dad zweite Pars 
ticip (der Vollendung), z. B. gelebt, gefhlafen, ge: 
berrfht, als Adjectiv, wenigſtens nicht ohne Verbin: 
dung mit habend, gebraucht werben kann. (Vergl. oben 
©. 419) Dan Lann nicht fagen: die gelebte Welt, das 

seihlafene Kind, ber geherrſchte Fürſt; zur Noth 
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"aber: bie gelebt Habende Welt, das gefhlafı 
bende Kind, ber geherrſcht habende Fürſt x. 
muſſ ich auch im Perfect dieſe Wörter mie haben 
ben: ich Habe gelebt, ich habe gefhlafen, ich ha 
herrſcht, du haft «c. 

bnliche WBeifpiele find: blühen, biuten, 
hen, bampfen, dbarben, buften, liegen, di 
altern, fhreien, tönen, fireben, järnen, ; 

Diefer Regel find au reiten, reifen, fperi 
teilen x. unterworfen, wenn fie bloß eine Bewegun« 

eine Richtung nach einem Ziele anzeigen, wo ich alf 
muſſ: der Menſch hat viel geritten, hat viel gerei 

laufen, bat fehr geeilt ac.; denn ich kann in biefem 

nicht fagen : der gerittene, gereifte sc. Menſch, fonder 
ſtens nur: der geritten, gereifft habende Menfch. 

2) Auch die Intranfitiva, welche rüdzielen 
fleriv) und unperfönlich gebraudht werden, « 
durchgängig haben; z. B. ich babe mid müde ge: 

geritten, gelaufen; er bat ſich fleif gefeffen, dumm 
fen; du baft dich verirrt ac.; (denn aud hier far 
nicht fagen: ber fi) müde gegangene, fondern nur h 
gegangen ober geritten habende Menfh x.) — € 
unperfönlihe Buftandswörter: es hat gefchne 
thauet, gereift, ed bat mir geahnet, gefallen, 
ihm geglüdt, es hat ihn verdeoffen u. f. f. (denn a: 
fann man nidht fagen: 3. B. das ihm geglüdte, 
nur — geglüdt habende Mittel ıc.). 

3) Auch alle die Werba, welche eine vollendete 
lung oder einen fchon vergangenen Zuftand bezeichner 
gewöhnlich mit aus verbunden find; z. B. er hat 

gedient, ausgetanzt, audgefpielt, ausgel 
ausgerungen (3. B. feinen Todeskampf). Die 
haben ausgeblüht ıc. 

Mit fein werden verbunden: 

1) Diejenigen ziellofen Verba, von benen nid 
das erfte Particip, fondern auch vorzüglich das ; 
Particip ald Adjectiv (Eigenfhaftswort) gebr: 

. AM; z. B. von ausarten ift das erfte Particip a 
tend, das zweite ausgeartet; beide kann man < 
jective gebrauhens ein ausartendes und ein a 
artetes Kind; alſo aud das Kind iſt ausgeartet 
hat ausgeartet). Eben fo kann man von zurüdg 
ten fagen: eine zurldgetretene Krankheit; von ger 
die gereiften Früchte; von gelandet: das gela' 
Schiff; von abgebrannt: das abgebrannte 
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von gefallen: das gefallene Kind; von gewachſen: 
ein(gerade)gewachfener Baum ıc. Darum muff ich aud im 
Perfectum diefe Zuftandewörter nicht mit haben, fondern 
mit fein verbinden: ich bin oder du bift, er ift zurüdiges 
treten, gereift, gelandet, abgebrannt, gefallen, gewachfen ıc. 


Anmert. Cs giebt zwar einige Xerba, von denen fi das aus dem 
zweiten Particip gebildete Adjectiv in einer gewiſſen Bedeus 
tung nicht gebrauchen läſſt, 3. B. fpringen (von Menfchen 
gebraucht), wo ich wohl fagen kann: ber fpringende, aber 
nit ber gefprungene Knabez fo dafl es alfo nach jeneg 
Regel heißen mäflte: ih babe gefprungen. Allein eine eins 
zige Bedeutung eines Worte entfcheidet nit. Hat das Wort 
mehre Bedeutungen, und Tann man in einer von diefen das 
Particip der Vergangenheit ale Eigenſchaftswort gebrauchen: 
"fo befommt es auch fein. Springen kann aud von einer 
Saite gebraudht werben; fie Tann fpringendb und ges 
fprungen feins alfo Tann ih auch fagen: ih bin, bu 
bift, ih war, bu warfl gefprungen. 


3) Daff auch diejenigen Imtranfitiva mit fein vers 
bunden werden, welche ein Gerathen in einen andern Zus 
ftand, eine Bewegung oder Richtung nach einem beflimms 
ten (wenn auch nicht immer ausdruͤcklich gemeldeten) Orte 
bin bezeichnen, Dies liegt ſchon in der erſten allgemeis 
nen Regel. 2 

3.3. Das Glas ift geborften, das Schiff ift gefcheitert; 

er iſt in die Stabt gedrungen, geritten, gereifet ıc. Der 

Vogel ift über den Baum geflogen sc. Aber in diefem Sinn 

und in diefer Verbindung kann ich auch das zweite Particip 

als Eigenfhaftsmwort gebrauchen: ber in die Stadt, z. B. 
nach Gaffel, gerittene, gereifete Menſch, ber Über den Baum’ 
eflogene Vogel ıc., und folglich müſſen auch fchon deſſwegen 
* und ähnliche Verba mit fein verbunden werden. 


Anmert. Mebre fubjective ober ziellofe Zuſtandswörter werben 
oft mit gleichnamigen objectiven oder zielenden fehlerhaft vers 
wechſelt. Die letztern erfordern im Activ das Hülfdwort- 
haben, bie erftern aber gewöhnlich fein. 3. 8. 
Herſchrecken (objectiv) ih Habe ihn erfhredt, 

(fubjectiv) er ift erſchrocken; 

ſchmelzen (Cobject.) ih habe das Metall geſchmelzt, 
(fubject.) es ift geſchmolzenz 

verbrennen (obj.) du haft das Papier verbrennt, 
(fubj.) es iſt verbrannt; , 

verberben (obj.) bu Haft das Kind verderdt, 
(fubj.) es ift verborbenz 

seißen (obj.) ih habe ben Zaden geriffen, 
(fubj.) ee ift geriffen; 
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ftürzen (obj.) er hat den Knaben geſtürzt, 
(fubj.) ex iſt geſtürzt ꝛc. *) 


8. Unperfönlihes Verbum. 


Die Conjugation der unperfönlihen Bu: 
ſtandswoͤrter mit ed (vergl. &. 408 ıc.) hat, außer den 
fehlenden Perfonen, übrigens alle Zeiten und Weifen, wie 
jedes andere Verbum, nur keine paflive Korm. 

Einige diefer Zuſtandswoͤrter find eht unperfdn: 
ich, vor die man Fein anderes Fürwort, ald es, ſetzen 
kann. 3. B. es regnet, es fchneiet, es verdrießt mich x, 

(ih kann nicht ſagen: ich regne, ſchneie, ich verdrieße 


mich ıc.). 

Andere find unecht ober aus perſoͤnlichen Zuſtands⸗ 

woͤrtern zu unperſoͤnlichen gebildet; 3. B. es bedarf, 
es ſcheint, es heißt, es frage ſich ıc.; (ich kann naͤmlich vor 
dieſe Verba auch ih, du, er, wir x. ſetzen, z. B. id 
bedarf, ich ſcheine, ich heiße ıc.). 

Die meiflen der echt unperfönlihen Verba find 
regelmäßig, d. i. werden nicht abgelautet und bekommen 
im Imperfectum die Silbe te und im zweiten Particip et; 
auch werden fie mit dem Hülfsworte baben, nur wenige 
mit fein, conjugirt. 3.3. regnen. 


Indicativ. Conjunctiv. 
Dröfens es regnet es regne 
Amperf. es regnete es regnete 
Perfect. es hat geregnet es habe geregnet 
Plusq. es hatte geregnet es hätte geregnet 
Fut. abſ. es wird regnen es werde regnen 
Fut. egact. es wird geregnet haben es werde geregnet haben. 

Impera ſtiv. Infinitiv. 
es regne! Präſ. regnen 


PDartic regnend, geregnet. Perf. geregnet haben x. 
Eben ſo werden conjugirt: ſchneien, hageln, blitzen, 
donnern, thauen, reifen x. 
Ein Beiſpiel eines unperſoͤnlichen Zuſtandswortes mit 
fein iſt: geſchehen. | 


”) Wo bie obigen Regeln Über den Gebrauch bes Haben unb 
fein nicht binreihen, ba muſſ man ein gutes Wörterbud 
zu Rathe ziehen. 





MWeriam und deſſen Gebrauch. au 


Sndicativ. Conjunctiv. 
a6 38330 2338 
cf. es geſchah es geſchaͤhe 
x“ es iſt geſchehen ed fei: geſchehen 


2. es war gefchehen ed wäre gefchehen 
ibſ. es wird gefchehen ed werde geſchehen 
zack. es wird geſchehen ſein es werde geſchehen ſein. 


Imperativ. Infinitiv. 
es geſchehe! Präf. geſchehen 
c. geſchehend, geſchehen. Perf. geſchehen fein 
Fut. geſchehen werden. 
unecht unperſoͤnlich en Verba 
ie eleris * rü en B. es hen 
„es gehört ſich, es frage fig, es ſieht ſich an 
sus. So fagt 5. B. Schiller 
a ER 


t, Isträdt, befremdet mid, den —*8 
ac. 
in Beiſpiel eines Tolchen unperſonli ielenden 
dwortes (mit dem Accuſativ der. Perſon) a das 
m gereuen oder reuen. 


Snbicativ. GConjunctiv, 
Dröfens. 

t mid) ©ing. es reue mich 

t dich es reue dich 

rt ihn, fie x. ed ceue ihn, ſie x. 
rt uns er. es rene uns ‘ 
rt ech es veue euch — 
et fie ed reue fie- 





3ann * Dario nn SE Ausfat bei biefen Werben 
; uf, davon e man Abſchaitt von des Biectien 
—— — 


| W 
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re Imperfectum. 
es reute mich Sing. es reuete mich 
es reute dich es reuete dich 
es reute ihn, fie ıc. es reuete ihn, fie ıc. 
e8 reute uns Plur. es teuete uns 
u. ſ. f. u ſ. f. 
Perfectum. 
es hat mich gereut Sing. es babe mich geteut 
es hat dich gereut es habe dich gereut 
u. ſ. f. uff. 
. Plusquamperfectum. 
es hatte mich gerut SGing. es hätte mich gereut 
es hatte dich gereut es hätte dich gereut 
uf. f. u. ſ. f. . 
Futurum abſolutum. 
es wird mich reuen Sing. es werde mich reuen 
es wird dich reuen es werde dich reuen 
u fi f. uf. f 


Futurum eractum. 
es wird mich gereut haben Ging. es werde mich gereut haben 


es wird dich gereut haben '. e6 werde dich gereut haben 
ff. | Ta a 
Imperativ. Infinitiv. 
es reue dich, ihn, fie, -- - Präf. treuen Ä 
euch, fie: ee Derf. gereut haben 


Fut. reuen werben 
| Participium, 


reuend 
gereut (habend). 


Anmerkungen. 


1. Oft ſteht bei dieſen Verben ſtatt des es auch ein Haupt⸗ 
wort; z. B. flatt es reuet mich, es verdrießt mich ꝛc. der 
Vorfa 7 oder die Sache reuet, verdrießt mich ꝛc. in wels 
chem Falle fie aufhören, unperfönlich zu fein. Oft fällt auch 
das es ohne Erſat gang weg, z. B. mic hungert, mid 
durflet, mid freuet 20. So auch andere mit dem Dativ: 
mir abnet, mir trdumte, mir fcheint, daff zc. — Dagegen 
wird auch zuweilen nach einer befondern Gigenheit ber beut: 
fhen Sprache das es vor perfönliche Verba gefest, wenn bie 
Perfon oder das Subject benfelben nachgeſtellt wird; z. 8. 
es {ft ein Mann das es kennt ihn Keinerz es haben ihn 
Viele geſehen; anftatt: ein Mann ift ba 2c. Vergl. S. 508. 


2. Oft 
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2. Dft verwechlelt man fehlerhaft ein perföäntiches 
Berbum mit einem unperfönlihenz z. B. belichben if 
unperfönlihs denn ich kann nur fagen: es beliebt mir, 
eö belichte Ihnen, es bat mir, bir, ihm, uns, euch, ihnen 
beliebt zc. Es iſt alfo fehlerhaft, zu Tagen: was belieben @ie 
(fl. was beliebt Ihnen)? Belieben Sie noch etwas von bem 
Braten? zichtiger : beliebt Ihnen noch 2c. 


:. Die Eonjugation ber unregelmäßigen (ablautenden) Zuſtandeworter. 
Unregelmäßig find (nah ©. 421) alle biejenigen 
Berba, welche fich nicht nach dem oben ©. 434 ıc. gegebe: 
len Mufter ber regelmäßigen Conjugation — 28— 
ondern mehr oder weniger davon abweichen. Sie find ſehr 
eicht daran zu erkennen: 
. 1) daſſ der Vocal ihres Infinitivs fih, in ber 
Ionjugation verändert d. h. ablautet, z. B. Iefen, ich 
leſe, bu lieſeſt, er lieſ't, ich las ꝛc.; ſchlagen, ich ſchlage, 
bu ſchlägſt, ih fhlug ꝛc.; fprehen, ich ſprach; geben, ich 


n9; 

2) daſſ ihr Xmperfectum fih nit auf te endigt, 
ondern im Indicativ einfilbig ift, (außer wenn der Infi⸗ 
itiv ded Verbs felbft drei- oder mehrjilbig iſt, z. B. be: 

fehlen — befahl); alſo nicht: ich leſete, ſchlagte, ſprechte, 
ſondern: ih ias, ſchlug, ſprach, ging. Im Con⸗ 
junctiv erhaͤlt das Imperfectum ein e und den Umlaut, 
als: ih läfe, ſchlüge, ſpräche, ginge x. 

3) daſſ ſich ihr zweites Particip nicht auf et ober 
‚ fondern auf en oder n endigt, ald: gelefen, ges 

fdlagen, gefprohen, gegangen, (nit gelefet, ge: 
ſchlaget ıc.). 

4) Auch leidet der Imperativ bei einigen eine un: 
ewöhnliche Abänderung, z.B. von lefen, Lie 8! von fprechen, 

ſprich! von effen, iff! Fiat effe ıc.) (vgl. S. 411 Anm. 1.) 

Eine Ausnahme machen die Verba denken, bringen, 

mögen, brennen, kennen, nennen, rennen, ſen⸗ 
den, wenden, f. ©. 458 ıc. 


Alle übrigen Theile diefer Zuſtandswoͤrter werben res 
mäßig nad) ©. 434 ıc. conjugirt, fowohl in der activen 
18 pafliven Form, wenn fie der letztern vermöge Ihrer Be 
eutung fähig find. 

Die fogenannte Unregelmäßigkeit der Verba rührt, tie 
jede andere Unregelmäßigkeit der Sprahe, aus den früße 
ften Zeiten ihrer Bildung ber und beruht keinesweges auf 
einer ganz regellofen Willtür, fondern auf feflftehenden, 
confequent beobachteten Sprachgeſetzen. Indeſſen hat man 


Heyſe'sé gr. Sprachlehre, ute Aufl, 29 
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in weunern Zelten viele ſonſt unregelmäͤßige Verba im bie 
"gegelmäßige Form' gebracht, und dadurch ihre Zahl fo ver 
‘mindert, daſſ fie fi jegt etwa nur noch auf zwei hundert 
‚beläuft. So fagt man 3. B. jetzt in der gebildeten deutſchen 
Sorache nicht mehr: ih frug, ſchunk, pflag x., fon: 
dern ih fragte, ſchenkte, pflegte; nicht mehr de 
Hund bolf, fondern bellte x. nicht mehr von ſchneien — 
zes (hmie, eh hat gefhnien, ſondern ed ſchneiete, «eb 
‚hat geſchneiet u. ſ. f. | 
.Db nun glei durch bie größere Hinwirkung zur. Be 
Aielmaͤßigkelt bie Exlernung der deutſchen Sprache, beſonders 
“für Wusländer, ſehr erleichtert werden koͤnnte: ſo iſt dech 
weder zu erwarten, noch zu wünſchen, daſſ alle unre: 
gelwäßigen, Werbe die Farm ber regelmäßigen annehtien 
I dchten. Es iſt died nicht zu erwarten, weil bie dazu 
RAdtbige Übereititunft fi weder bei Schriftfiellern, noch bei 
"dem gemeinen, Daun, alfo tweber im Schreiben noch im 
Sprechen bewitken Täfft; aber es würde die auch nicht ein: 
Rel zu wänfgen ſein, weil durch eine ſolche Einfärmig: 
Park hie Sprache niht nur an Mannichfaltigkeit und 
mithin an Wohlk lang, fondern auch an Beſtimmtheit 
und Deutlichkeit im Ganzen mehr verlieren, als gewinnen 
Wäre. Am: meiften würden die Dichter durch eine ſolche 
Sleichfſdemigkeit leiden, denen es willkommen fein müff, ein 
"Wort in mehr, als einer Form zu gebrauchen und durch 
„ möslichfte Wännichfaltigkeit und Fülle der Wocal: Laute Ein 
‚„Bemnigfeik und Schwäche zu vermeiden. *) ur 
7 &preachwibrig iſt es übrigens, bie fogenannte unregeb 
mäßige Form eines Zufländewortes im Imperfect gu 8 
„brauchen, wenn das Particip regelmaͤßig geformt iſt, wind 
ſo / umgekehrt; 3. B. ich frug (fl. ih fragte), iſt umredt, 
" yeil das Particiv gefragt heißt; aber eben fo unrecht IP’% 
zu fügen: ih rufte (fl. ih rief), weil das Particip ges 
‚gute 4 je noch nicht geruft) heißt. 


% 
. 
t 
‘ 
., 


Ber der Bocal:Abänderung ändern manche 
diefer Zuſtandswoͤrter im. Imperfect auch ihre Stamms 
Sönfonanten, je nachdem der im Infinitiv befindliche, 
Bocal derſelben im Imperfect entweder gebehnt, ober ge⸗ 


%) Dies entſchuldigt denn auch bie ‚Ausbräde fleußt, genßt, 
zeucht, geneuß u. dergl., Canftatt fließt, gießt, 
sieht, genieß), welche zwar Feine eigentlichen Abweichun⸗ 

“gen, aber doch fogenannte poetifche Freiheiten find, deren fi 
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wird. So wirb 5.3. der im Infinitiv gefchärfte 
* Imperfect gedehnt und denmach der onfonant 
fach in: bitten, bat; erfchreden , erſchrak; effen ⸗Aß; mei: 
„maß; vergeffen, vergaß; treffen, traf; laſſen, ließ; baden, 
3 ſchaffen, ſchuf; kommen, kam; ſtecken, flat. — Andere 
en um elehrt im Infinitiv gebehnten, im Imperfect ges 
rften Bocal und danach gleichfals Veränderung ber Con⸗ 
anten, z. B. befleißen, befliff;; beißen, biff; gleiten, glitt ; 
fen, geiff; keifen, kiff; leiden R litt; fyneiden , ſchnitt; 
fen, pfffs reißen, riſſ; ceiten, ritt; ſchleifen, ſchliff; 
neißen, ſchmifſz ſchreiten, ſchritt; ſtreiten, ſtritt; fließen, 
3 gießen, goff; ——ã— ; ſchießen, ſchoſſ; triefen, 
3 n, ſott; ſaufen, ſoff ıc. 
en oben ©. 40 näher befchriebene zweite Claſſe von 
ben, die intranfitinen ober fubjectiven 
lanböwörter, zerfallen in zwei Ordnungen, nämlic 

ı) in folhe, deren Begriff nie aus dem Subjerte bers 
wirft, die alfe immer Intranſitiva find, z. B. fhla: 

ruhen, ſterbenx. 
a) m ie ‚deren Begriff bald auf ein Object außer 
des Gubjectd übergeht, in weldem Zalle fie Trans 
va werben, bald bloß in dem Subject allein bleibt. 
CEonjugation diefer Verba richtet fih dann am beiten 
Sir verfhiedenen Bedeutung, Fr daff fie.in 
einen (objectiven) Bedeutung regelmäßig j in der 
ern (fubjectiven) Bedeutung aber unregelm Pig if. 
<h dieſe Verſchiedenheit der Conjugation gewinnt bie 
abe nicht wenig an Beſtimmtheit und tlichkeit. 
h hat der Bildungsgeiſt der deutſchen Sprache von ger 
eine Trennung ber fubjectiven und abjectiven Fokmen 
ewirkt. Gr bat nämlich entweder fo im Smfinitio 
Anderung des Grundvocals, oder durdı eingefobene 
landen zwei Formen gebildet, und daburch jeber ihre 
nthümliche. fubjective, ober objective ‚Abwanbelungbart 
"ung hiten, Fonnen und Fäugen> een und Ael- 
und fällen, faugen un | _ 
; Oder er N be einem geme (intern Snfinleis, 
3. brennen, erfhreden, ſchmelzen x. der ſub⸗ 
tiven Bebeutung die ablautende oder fogenannte unres 
mäßige Abwandlungsart, der bbjectiven Bebeus 
3 aber die nicht ablautende oder rege Abwanbs 
ztzart beigelegt. _ 
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452 10. Abfchn. 


Das Zuftandswort oder 


Beifpiele beider Arten find folgende: 


Regelmäßig und objectiver ober 
tranfitiver Bedeutung find: 


brennen, Imp. ic brennte, 
Partic. gebrennt; 

beugen, Imp. ich beugte, 
Dartic. gebeugt. 

brängen (brüden und be 
brüden) Imperf. ich drängte, 
Partic, gedrängt, Imperat. 
dränge ! 

erfäufen, Imp. ich erfäufte, 
Partie. erfäuftz | 

erfhreden (Screden ein: 
flößen), Imp. ich erfchredite 
ihn, ) Part. erfchredt, ich 
bin erfchredie worden sc, Im⸗ 
perat. erfchrede! 

fällen (fallen madıen, um: 
hauen, 3. B. einen Baum), 
Imperf. ih füllte, Partic. 
gefällt, Imperat. fälle! 

flößen, Imp. ich flößte (3.3. 
das Holz), Partic. geriöht; 

hängen, Imperf. hüngte, **) 
Partie. gehängt; 

legen, Imperf. ich legte, 
Partic. gelegt; 

Iöfhen, Imperf. ich loͤſchte 
(das Feuer), Part. gelöfcht ; 

pflegen, Imperf. pflegte, 
Dartic. gepflegt; 

quellen, Imperf. ich quellte 
(3.8. Erbfen),Part. gequellt; 

falzgen, Imperf. falzte, Par: 
tic. geſalzet; 

fäugen, Imperf. fäugte, 
Partic. gefäugt; 





Unregelmäßig und meiſtens fubs 
jectiver ober intranfitiver Beden⸗ 
tung find: 


brennen, Imp. ich brannte, 
Partie. gebrannt; 

biegen, J. ih bog, P. ge: 
bogen; 

bringen (vorwärts fireben), 
Imp. ic) drang, Partic. ges 
drungen, Imperat. bringe! 


erfaufen, Amp. der Hund 
erſoff, Partic. erfoffenz 

erfhreden (Schrecken ems 
pfinden), Imp. ich erfchrat, 
Partic. erfhroden, ich bin 
erfhroden, Imperat. en 
fhrid ! 

fallen (finten, ſterben u. dgl.), 
Imperf. ic) fiel, Partic. ger 
fallen, Imperat. falle! 


fließen, Imp. das Holz flofl, 
Partic. gefloffen 5 
bangen, Imperf. ich Bing, 
Partie. gehangen; 
fiegen, Imperf. ih lag, 
Part. gelegen ; 
erlöfhen, Imp. das Feuer 
erloſch, Partie. erloſchen; 
pflegen, Imperf. ich pflog, 
Partic. gepflogen; 
quellen, Imperf. (die Exrbfe) 
quoll, Partic. gequollen; 
ſalzen, Imperf. ich ſalzte, 
Partie. geſalzen; 
ſaugen, Imperf. ich ſog, 
Partic. geſogen; 


*) Schon Luther gebrauchte dieſes Verb richtig, z. B. 1 B. der 


Makkabäer 9, 14. 


*) Vergl. Luther ı Buch der Makkabaͤer 5, 51. 
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elmäßig: 


Imperf. fchleifte, 
ſchleift; 
(Metall, Wachs ıc. 
ringen), Imp. ich 
Part. geſchmelzt, 
geſchmelzt, das 
geſchmelzt worden, 
ſchmelze; 
‚mp. er ſchweigte 
Dartic. gefhweigt, 
3, ſchweige (deine 


Imp. bee Wind 
jie Segel, Partic, 


1perf, fegte, Par: 


imperf. ich fiedete 
Partic. geſiedet; 

Imp. ich ſprengte 
Thüur), Part. ge: 


mp. er fledte (4.8, 
n ein), Partic. ge: 


mp. ich flellte, 


tellt ; 

— ich ſtaͤubte, 
»ftäubt 5 

u, Imperf. id 
e Particip ge 


Imper ih ſenkte, 


no. id träntte, 
räntt; 

den, Amp. er 
dete (fein Geld), 
fdywendet; 

n (unbraudbar ma: 
Mancher verderbt 
d, Imperfect ver: 


453 
Unregelmäßig: 


ſchleifenn, Imp. ich ſchliff, 
Partic. geſchliffen; 

ſchmelzen Gergehen, zerflie⸗ 
fen), Imperf. ich ſchmolz, 
Part, geſchmolzen, (ih bin 
beinahe vor Hitze geſchmol⸗ 
zen), Imperat. ſchmilz! 


ſchweigen, Imp, ich ſchwieg, 
Part. geſchwiegen; 

ſchwellen, Imp. das Bein 
ſapou, Partic. iſt geſchwol⸗ 


figen. Imp. ich faß, Part. 


gefeflen ; 


fieden, Amperf. das Fleiſch 


fott, Partie. ift gefotten; 
fpringen, Imp. ich fprang, 
Dart. gefprungen 5 


fteden, Imp. der Degen flat 
(3.8. in der &cheide), Part. 
geftohen , auch geitoden, 
(wie erfchroden) ; 

fieden, Imp. ich fland, Par: 
tic. geftanden; 

flieben, Imp. die Afche flob, 
Dart. geftoben ; 

ſchwimmen, Imperf. id 
m , Part. gefhwom: 


fin fe e n , mp, ich fan, Part. 
gefunten; 

trinten, Imp. 
Part. getrunfen; 

verfhmwinden, Imp. bas 
Geld verfhwand, Part. ver: 
fhwunden; 

verderben (unbrauchbar, 
ſchlechter werden), da6 Kind 
verdirbt, Imperf. verbarb, 


ih trank, 


| W 
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‚Regelmäßig: 


berdte, *) Partic. verberbt, 
Imperat. vesderbe! 

verwirren, mp. verwirrte, 
Partic, verwirrt; 

weihen oder erweidhen, 
4. B. er weicht das Brod, 
Imp. weihte, Partic. ge: 
weicht, Imperat. weiche! 

wenden, Imperf. wendete, 
Dartic. gewendet. 

wägen (das Gewicht unterſu⸗ 
hen), ich wäge, **) Imp. 
wägte (da6 Fleifh), Part. ges 
vwägt, Imperat. wäge ! 


10. Abſchn. Das Zuſtandswort oder 


unregelmäßig: 


Dartic. verborben, Imperat. 
verdirb ! 
verwirren, Imperf. es ver: 
worr, Particip. verworren; 
weihen, 3. DB. der Balken 
weiht, Imp. wid, Part. 
gewichen, Imperat. weich! 


wenden, Imp. id wandte, 
Partic. gewandt; 

wiegen (ſchwer fein), id 
wiege (bin fhwer), Imp. 
ih wog, Partic. gewogen, 
Imperat. wiege! 


Anmer?. So wie in den obigen Verben ber Bildungsgeift unfrer 
Sprache bas Subjective und Objective in ber Bedeutung durch 
eigene Bormen bezeichnet und eben dadurch die Deutlichkeit 
und Beftimmtheit im Ausbrud fehr befördert: fo follten wir 
auch nad dem fehr gegründeten Vorſchlage der beſten Sprach⸗ 
forfcher und befonders Seidenftüders, auf dieſem Wege 
zur Ausbildung und Berichtigung der beutfchen Zuftandewögs 
ter fortfchreiten. — 

Demnach ift es unrecht, ein fubjectives Verbum aus feis 
ner fogenannten unregelmäßigen Form in bie objective 
und regelmäßige umzuſchaffen, wenn nit auch feine Be: 
deutung objectiv if. Dagegen follte man vermöge jenes Bils 
dungss@rundfages in ber deutſchen Sprache dahin wirken: 

ı) bie fubjective Form in die objective umzufchaffen, wenn 
die Bebeutung objectiv iſt; 

2) bie veralteten und ausgemerzten fubjectiven Formen 
(bei fubjectiver Bcheutung) wieder aufzunehmen, und 


5) eine boppelte Form, eine fubjective und objective bet 
folhen Xerben, wie bie obigen, einzuführen, beren 
Bedeutung fubjectio und objectiv zugleich ift. 
So wie man alfo ganz richtig (fubjectiv) fagt: ich wog (war 
| ſchwer) geftern, ober ih habe gewogen 150 Pfund, als man 
) mich (objertiv) wägte oder gewägt hat; eben fo follte 
man audy (objectiv) nicht fagen: ich wu ſch das Zeug, fonbern 
wafhte das Zeug; nit: ih briet, fondern bratete 
bas Fleiſchz nit: ih buk, fondern badte ꝛc. Dagegerm 
wohl (fubjectiv): das Beug wuſch fi gut, das Brod bu 
gut, ift gut gebadenz ber Braten briet gut, if u 





2) Vergl. Luther 2 Ehron. 20, 25. 
°) Derf. Sirach 28, 29. 
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. gebraten. — Demnach würde und follte man auch richtig 
fagm: id ri echte bie Rofe, (Yarticip. geriecht); aber 
bie Rofe roch, (Particip. gerochen.) Die Zimmerleute 

. S[hraubten den Ballen in die Höhes aben die Schraube 
ſchrob nicht; der Kutfcher fahrte den Seren, und der 
Kerr fuhr u. dergl. 

So wenig indeflen auf eine augenblidlidhe Annahme dies 
fer ganz confequenten neuen Formen zu rechnen ift, fo iſt doch 
zu boffen, daff gute Schriftftellee, von der Richtigkeit diefer 
Theorie überzeugt, allmählich immer mehr auf diefe Unterfcheis 
dung hinwirken und den Körper der beutfchen Sprache mit dem 
@eifte derfeiben immer mehr in Einklang bringen werben. 


Man hat verfchiedene Verſuche angeflellt, alle unregel« 
mäßigen Zuftandswörter zu ordnen, um fie deſto leichter 
überfehen und gebrauchen zu lernen. Am füglichften werden 
fie mit Hinfiht auf den im Imperfect und Particip mehr 
oder weniger veränderten Vocal des Snfinitivs in brei 
Claſſen und jede diefer Slaffen in mehre Unterarten ges 
theilt, naͤmlich: 

1. Unregelmaͤßige Zuſtandswoͤrter, welche den Vocal des 
Snfinitivs bloß im Imperfect verändern und ihn im 
Particip wieder annehmen. Hier finden fich folgende 
Arten der Ablautung: 

ı) SInfin. a, Imperf. ie (i), 3. 3. fallen, fiel, gefallen; 
halten, bielt, gehalten; bangen, hieng (hing), gehangen; 
ſchlafen, ſchlief, gefchlafen. 

8) Infin. a, Imperf. u, 3. B. fahren, fuhr, gefahren; 
tragen, trug, getragen; ſchaffen, ſchuf, gefchaffen. 

3) Infin. e, Imperf. a, 3. B. geben, gab, gegeben; lefen, 
las, gelefen; effen, aß, gegeffen. 

Außerdem folgende einzeln ſtehende: 
beißen, bieß, geheißen; rufen, rief, gerufen; floßen, fließ, 
geftoßen; kommen, kam, gelommen; bauen, biek, 
gehauen. " 

2. Unregelmäßige Zuſtandswoͤrter, welche im Imperfett 
und Particip in denfelben Vocal ablauten; mit folgen 
den Arten: 

ı) Infin. ei, Imperf. ie oder i; z. B. bleiben, blieb, 
geblieben ; beißen, biff, gebiſſen; ſchreiben, ſchrieb, ge: 
fchrieben ; ſchleichen, ſchlich, gefchlichen. 

3) Infin. ie (ü, i), Imperf. 0; 3.3. biegen, bog, ge: 
bogen ; betrügen, beteog, betrogen; klimmen, klomm, 
getlommen. 


3). Infin. e (&, d) Imperf. 0; z. B. Heben, bob, gehe 
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‚Regelmäßig: 


berbte,, *) Partic. verberbt, 
Imperat. verderbe! 

verwirren, Imp. verwirrte, 
Partic. verwirrt; 

weichen oder erweichen, 
z. B. er weicht das Brod, 
Imp. weichte, Partic. ge⸗ 
weicht, Imperat. weiche! 

wenden, Imperf. wendete, 
Partic. gewendet. 


10. Abſchn. Das Zuſtandswort oder 


Unregelmäßig: 


Dartic. verborben, Imperat 
verdirb ! 
verwirren, Imperf. e&ver 
wort, Particip. verworren 
weichen, 3. B. der Balken 
weicht, Imp. wich, Part 
gewichen, Imperat. weich 


wenden, Imp. ich wandte 
Partic. gewandt; 


wägen (das Gewicht unterſu⸗ 

chen), ich mwäge, **) Imp. 

N wägte (das Fleiſch), Part. ges 
vwoägt, Imperat. wäge! 


Anmert. &o wie in ben obigen Verben ber Bilbungsgeift unfre 





wiegen (ſchwer fein), id 
wiege (bin ſchwer), Imp 
ih wog, Partic. gewogen 
Imperat. wiege! 


Sprache das Subjective und Objective in der Bedeutung burc 
eigene Bormen bezeichnet und eben dadurch bie Deutlichkel 
und Beftimmtheit im Ausbrud fehr beförbert: fo ſollten wi 
auch nach dem fehr gegründeten Vorfchlage der beften Sprad 
forfcher und befonders Seidenftüders, auf biefem Weg 
zur Ausbildung und Berichtigung der deutſchen Zuftandbewör 
ter fortfchreiten. — 

Demnach ift es unrecht, ein fubjectives Verbum aus fei 
nee fogenannten unregelmäßigen Form in bie objectiv 
und regelmäßige umzufchaffen, wenn nicht auch feine Be 
deutung objectiv if. Dagegen follte man vermöge jenes Bil 
dungs⸗Grundſatzes in der deutichen Sprache dahin wirken; 

1) bie fubjective Form in die objective umzufchaffen, wen: 
die Bebeutung objectiv iſt; 

2) die veralteten und ausgemerzten fubjectiven Yorme 
(bei fubjectiver Bedeutung) wieder aufzunchmen, und 


5) eine doppelte Form, eine fubjective und objective be 
folhen Verben, wie bie obigen, einzuführen, bera 
Bedeutung fubjectio und objectiv zugleich ift. 

So wie man alfo ganz richtig (fubjectiv) fagt: ich wog (me 
ſchwer) geftern, ober ich habe gewogen 150 Pfund, als mar 
mic (objectiv) wägte ober gewägt hatz eben fo foht 
man auch (objectiv) nicht fagen: ich wu ſch das Zeug, fordern 
wafhte das Zeug; nicht: ich briet, fondern bratet 
das Fleiſchz nicht: ih but, fondern badte 2c. Dageger 
wohl (fubjectiv): das Zeug wuſch fich gut, das Brod bu 
gut, ift gut gebadenz ber Braten briet gut, iſt gu 





*) Vergl. Luther 2 Shron. 20, 235. 
| °*) Derf. Sirach 28, 29. 
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. gebraten. — Demnach würde und follte man auch richtig 
fagn : ih richte bie Rofe, (Partichp. geriecht); aber 
bie Rofe roch, (Particip. geroden.) Die Zimmerleute 
fh raubten den Balken in die Höhes abem bie Schraube 
ſchrob nicht; der Kutſcher fahrte den Herrn, und der 
Herr fuhr u. dergl. 

So wenig indeflen auf eine augenblidlihe Annahme dies 
fer ganz confequenten neuen Formen zu rechnen ift, fo iſt do 
su hoffen, dafl gute Schriftftellee, von ber Richtigkeit dieſer 
Theorie überzeugt, allmählich immer mehr auf diefe Unterfcheis 
dung hinwirken und den Körper der deutfchen Sprache mit dem 
Geiſte derfelben immer mehr in Einklang bringen werben. 

Man hat verfchiedene Verſuche angeftellt, alle unregel« 

mäßigen Zuſtandswoͤrter zu ordnen, um fie defto leichter 

überfehen und gebrauchen zu Iernen. Am füglichften werden 
fie mit Hinfiht auf den im Imperfect und Particip mehr 
oder weniger veränderten Vocal des Infinitivs in brei 

Claffen und jede diefer Claſſen in mehre Unterarten ges 

theilt, nämlich: 

1. Unregelmäßige Zuftandsmwörter, welche ben Vocal bes 
Snfinitivs bloß im Imperfect verändern und ihn im 
Particip wieder annehmen. Hier finden ſich folgende 
Arten ber Ablautung: 

ı) Infin. a, Imperf. ie (i), 3.3. fallen, fiel, gefallen; 
halten, hielt, gehalten; bangen, hieng (hing), gebangen; 
ſchlafen, fehlief, gefchlafen. 

8) Infin. a, Imperf. u, 3. B. fahren, fuhr, gefahren; 
tragen, trug, getragen; fhaffen, ſchuf, geſchaffen. 

3) Infin. e, Imperf. a, 3. B. geben, gab, gegeben; lefen, 
a6, gelefen; eſſen, aß, gegeflen. 

Außerdem folgende einzeln ſtehende: 
beißen, bieß, geheißen; rufen, rief, gerufen; floßen, fließ, 
geftoßen; kommen, kam, gelommen; bauen, bie, 
gehauen. " 


Unregelmäßige Zuftandswörter, welche im Imperfect 
und Particip in benfelben Vocal ablauten; mit folgen 
den Arten: 

ı) Infin. ei, Imperf. ie ober i; z. B. bleiben, blieb, 
geblieben ; beißen, biff, gebiſſen; fchreiben, fdhrieb, ge: 
fhrieben ; ſchleichen, ſchlich, gefchlichen. 

3) Infin. ie (ü, i), Imperf. o; 3.3. biegen, bog, ge: 
bogen; betrügen, betrog, betrogen; klimmen, klomm, 
geklommen. 


3). Infin. e (&, d) Imperf. 05 z. B. Heben, hob, geheb 





465 10, .Wofhe, Das geſtandawort ober 
| benz erwägen, erwog, FLWOKER 3 ihn, erloſch, er⸗ 


Auserdem folgende einzelne: 
faugen, fog, geſogen ſchrauben, ſchrob, —*X 3 ſau⸗ 
fen, ſoff, geſoffen; ſtehen ‚fand, geſtanden. 
Unregelmäßige Zuſtandswoͤrter, die im J ct und 
s % rößige Baiant * ablauten; —— am 


— e (&), Imperf. a, Particip 03 3. B. befehlen, 
befohlen; ſprehen, ſprach gefprocen ; gebäcen, 
gehar, geboren ; ſtehlen, ſtahl, geſtohlen. 

8) Infinit. i, Imperf. a, Particip oz z. B. rinnen, raun, 
geronnenz fpinnen, ſpann, geſponnen; ſchwimmen, 
ſchwamm, geſchwommen; ſinnen, ſann, geſonnen. 


3) Snfiait Ar Imperf. a, Dart. u; 3. B. binden, band, 
gebunden; finden, fand, gefundenz fingen, fang, gefun: 
gen; trinken, trank, getrunten. 

4 ‚ folgende einzelne; 

en, lag, gelegen ; bitten, bat, gebeten; figen, faf, 
DD FG) old Miele Girehrlung wegen ihrer Einſad— 
w rer 
beit ſehr empfiehlt, fo ik d he te he allgemeine Re 
—F für af ung ie Zuftandswärter gewonnen; 
muff —X an ng len 
mn und y en Hand; 
Diem —8 


S eiqhnif | 
aller unregelmäßigen beutfhen Zuffandswärter, — 
nad) ber Wolge. der Anfangebuchſtaben geordnet, 
Anmert. Die erfte Perſon des Präfens ift allemal zegelmäiigue 
wenn Mr nicht angegeben if. Fin — flatt ber ten und Ste 
Pesfen m Präfens bedeutet, baff fie a hun segeimäßigen 
"werben. Bon dem Imperfectum ſtehet der Indices 
m und —— neben ae er ecke des Gone 
Imperfect des Indicatipe am notür⸗ 
—5 — ur bißdet, ar man ben Vocal besfeiben In ben ver 
—* verwondelt, alfo das a in d, das o in > 





*) Bu einer nätlihen Übung Kann der Lehrer bie in nachfolgenden 
ee ——— —— — ſaͤmmtlichen —æ 
intheilung bauch, feine Schüler ordnen Laflen- 


Ban nn pn Ben “ 


g 
„e 
3, 
Ep 
F 

ä 
i 


gr 
: 
1 
7 
IE 
das 


Hi: 


tatörlichen Grunde Yen befapi RK —F 
ia hier begänne, ais de⸗ 
befänne, cIs beflume 
Com io Ye das Imperfect he icativs 
ſtehen, Kerben, nicht wodi 
d, a fondern befapk, ae as ar 
, wie gefagt, gewöhnlich mur in bie ihm im Tone 
verwanbten übergehen, alfo e in a, aber aicht in u. 
Eu 
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Sa 

mr 
san 


J 
8: 
SZ 
B 





” 
BE: 


ind 
in &, aber niät in 8 nieder ie, u. 
Ei: Gras uh Befehte — 
% 
ne inbefen Bin fhenhafte Berm eb Smperficie Im 
metiv ni u it, wurde fie im. 
in 
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Yafinitin.]| Pröfens, nz, Impirat, artich. 


de aet Fat üte de gebacen 

Seen » —8 de defadt — Belege [Befopien 
ſehit (beföhte) 

befifien 


eficifen 3) | Beftiht, deftie |befleiße J 
deglnnen - — kn] beginne (begonnen 
(begönne) . 


We ES Tee Pe 
Ir; ir F . 
RR, . Ko, 
(borft, te) 5 BR 
deſtanen — — hbeſann, befänne|definne beſeanca 
betregen 


(Geſonne) 
— — ldetros, betroͤgelbetrüge 


Uamert. 1) Das andere baden in ohjriner Vedertens IB rebela icu⸗ 
dB. der Bier badte das Brad, amd Diefeh bakz home het ger 
daæt und dieſce ih schaden. 

2) BG befleißigen IR zugelmägig, 


v 





0. Aſchn. Das Zuſtandewort ‚oder 


Zafinitie. Werfen. 13mperfect [Imperat;ı Partic 
Inbic. u. Eonj. 

bemog, beinöge * —— bewogen * 
bog, böge bieg gebogen 
bot, böte biete, (beut) geboten 


E 






FIR 
DER 


HH RT 
x: oo 


bläfeR, Släfet|biied, bliefe |blafe geblafen 
— — Iblieb, bliebe bleibe geblichen 
IA Ist, blihe bleiche geblichen 
prattt, brätvriet, delete * |brate gebraten 
beichkt, bricht beach, bräde |brih . . |gebrochen 
brennen - + br annte , ge] nme gebrannt 
bringen — — br brachte | bringe eb 
bdenken — — —Se „hide j bente * —X 
Lingen — — (dung, bänge * Ibinge gebungen 
, ‚(gedingt) 
dvreſchen ſteiſchet, kun — beste beifch ſcher 
briogen — ‚drang, bränge |bringe gebrungen 
Yürfen darf, , du durfte, bärfte |(feplt) geburft 


(eben fo bes 16 Bet darf, 
" bürfen) wir dürfen, 
vegl. &.807.lihe dürft, fie 
büsfen. Sonj. 
sc. 1 


empfangen 2 empfing, em⸗ empfange [empfangen 
ernpfängt pfinge BA 
empfelen  Tempfiebik, empfahl, em» empfihl jempfohlen 
empfinden | pre mp and, ae empfinde empfunden 
J — wie bleiches | 


ürım .—— ſerker, erkoͤre ſerküre erkoren 
esiöfen 8) —— * erloſch, erloſche erliſch erloſchen 
u | le jexfchollen 





erſchollerſcholle· erſcha 
erſchrecken· erſchrickſt,erichrat, er⸗erſchrick erſchrocken 
(das Reniz, .) erſchrickt ſchräke 





Unnert. ı) Du andere bleiden (an der Eonne weiß werden und weiß 
wachewn) 
) Das 8 —22* braten iR regelmäßig; ich brate, du brateſt, 
er bratet; Imp. ich bresete, Partic. gebratet. 
3) löfhen und ausläfhhen ind vegeimäfig. 





‚ Verbum und deſſen Gebraud). ; 459 
Inftnitio.] Präfens, amperfect. Smperat.|Yartic, 


Indic. u. Conj. 
eſſen iſſeſt, ifiee m aß, äße if gegeffen 
«fabren ı) fährt, ‚ HR fuhr, führe fahre gefahren 
fallen fauft, fällt fiel, fiele falle gefallen 
fangen fängft, fängt|fieng od. EL fange gefangen 


fechten nat, ne * Ifodt, re pipe + gefochten 


finden wie binben 


fchten wie fechten auch regelmäßig 
fliegen — — flog, flöge fliege (feug)| geflogen 
(fleugst, 
fleugt) 
fliehen — — floh, flöhe fliehe(fleuch)geflohen 
(Hleuchst,, 
fleucht) 
fließen — —  (floff, floͤſſe fließe (fleuſs) gefloſſen 
(Aeufsest, 
fleufst) 
freffen friſſeſt, fit fraß, fräße feiff gefreſſen 
frieren fror, fröre friere gefroren 
gähren — gohr, göhre * gähre gegohren 
gebären geben, gebar, gebäre |gebäre geboren 
gebiert * 
geben giebſt, giebt |gab, gäbe gieb gegeben 
gebieten —  |gebot, geböte |gebiete geboten 
(gebentst j (gebeut) 
gebeut) 
gedeihen — gedieh, gebiehe |gebeihe gebichen 
gehen ging, ginge gehe (geh) gegangen 
gelingen wie e bringen 
gelten giteft , giit galt, gälte(gölte) gilt gegolten 
genefen = genas, genäfe *|genefe genefen * 


b iehſt, geſcha eſcheh 
og geſch KARO geſchah, geſchaͤhe |gefchehe geſchehen 


gewinnen wie beginnen 





gießen wie fließen 
gleichen — — glich, gliche gleiche geglichen 
gleiten — —  |glitt, glitte * |gleite geglitten * 
glimmen — —  |glomm,glömme*|glimme gegloms · 
men 
graben gräbft, geäbt Fahr , Fr grabe gegraben . 
greifen riffe greife (greif) | gegriffen 
haben ſ.S. — ber geht | regelmäßig) 


halten hautſt, hält hielt, hielte halte (halt) |gehalten 


Anmert. ı) Ale von fahren abgeleiteten Verba find uuregelmäfig, 
außer willfahren, 





455 10. Abſchn. Das Zuſtandswort oder 
Snfinitiv.] Präfens.(Smperfect. IImperat. Partic. 
Indic. u. Eonj. 
bewegen — —  Ibewog, beivöge *| bewege bewogen * 
biegen — — |bog, böge biege gebogen 
bieten —  |bot, böte biete, (beut) | geboten 
(beutst,beut) 
binden — band, bände binbe gebunden 
bitten ‚ bäte bitte gebeten 
blaſen oräfef, Bläfet es, bliefe blafe geblafen 
bleiben — blieb, bliebe bleibe geblieben 
bleichen — —  |blid, bliche bleiche geblichen 
(Farbe ver⸗ 
lieren) 1) 
braten 2) brätft, berät *|briet, briete * |brate gebraten 
brechen brichſt, bricht brach, bräde brich gebrochen 
brennen — —  |brannte, brenne gebrannt 
brennete 
bringen — —  |bradte, brädte| bringe gebracht 
denken — — dachte, dächte denke gedacht 
dingen — — bung, bünge * |dinge gedungen 
(gedingt) 
drefchen driſcheſt, droſch, dröfche *|drifch gebzofchen* 
drifcht a. drafch, draͤſche 
bringen — ‚drang, bränge ldringe gebrungen 
bürfen ih d darf, du durfte, dürfte (fehlt) geburft 
(eben fo b es darfſt, er darf, 
dürfen) ſwir dürfen, 
vegl. S.Ru7. ihr dürft, fie 
dürfen. Sonj. 
— ich bürfe ꝛc. 
empfangen empfängt empfing, emziempfange empfangen 
ngt pfinge 
empfehlen Tempfiehift, empfahl, em⸗ empfiehl empfohlen 
empfiehlt| pfählelempföhle) 
empfinden — —  |empfand, ems [empfinde empfunben 
pfänbe 
exbleichen wie bleichen 
erkuren — ſerkor, erköre ſerküre erkoren 
erloͤſchen 8) eifäeh, erloſch, erloͤſche erliſch erloſchen 
erſchallen — — ſerſcholl erſchoͤlle erſchalle erſchollen 
erſchrecken erſchrickſt, erſchrak, ers |erfchrid erſchrocken 
(das Neutr.) erſchrickt ſchräke 
erwaͤgen — — lerwog, erwoͤge erwäge erwogen 





Unmert. 1) Das andere bleichen (an der Sonne weiß werden und weil 


machen) , iR regelmaͤßig. 


2) Das objective Berbum braten ift regelmäßig; ich brate, du brasch, 


er bratet; mp. ich bratete, Partic. gebratet. 
3) löfhen und ausloͤſchen find regelmäßig. 





24, Beckum und deſſen Gebteuch. HUB 
initiv. Pröfens. Impertest, Imperat. | Partic, 
ou 

Site, ‘fe aß, äße g . - een. 


\ f 
1) fährt rt ’ 
a 7 a a ee 3u 
m  - ffängft, fängt|fieng od. fee sefangen 


m. [man ght * |, ochtenht jerosee 
n ": Iwie binben 
ten . {wie e feßten auch regelmäßig 


ea Tog, füge. |fiege (deup) wen \ 
Ge ’ - 
eugt 
m - — ıfoß, Abde ‚[Iiebelench) —8 
(Heuchst, 
fleucht) 
en — — ffoſſ, file. fuieſe (deuls) befloſſen 
| lenfiest, ' [a 
| 
fee, See fra, ſe Tin gefzefien . 
- — ii ® |gäpze | [orgoptew 
ie, Bebat, gebäre Igebäre geboren 
—* giebt aa, gäbe gieb gegeben 
gebot, geböte iete. 
(gebeutsr, e (gebent) 


—" — [geieh, gediche gebichen 
— — Iging, ginge . FR grgamgen 


it ilt, gegolten 
S sth, — —* gend —2 — geneſen 


wie fließ | | 
—2* He gefchap; geſchahe geſchehe oeſcheden 
wie fließen F & | 
oo ir ie —* 312 
imen — — glomm,glömmee* Gimme —* 
graͤbſt, srabt are be 
Seife Geefe (grei) —— 


en 

en 

en HR G.r2glhand haben Pa mäsi 

en Hau, hätt det er w * 3 gehalten 


Inmert. ı) Alle von fahren abgeleiteten Verba And uuregelmäfig, 
aufer willfehren. 


"00, 10. Audi" lau be 
Süftditin.iprätene. 1Smverfert imperas Ip le 
u Indie, u. Eonj. u 


yangen 1) | — — [bins ob. in bange "  Iorbenam 
—* — — , höbe (dube) hebe ** 
—— ed, hieße heiße ge 
Ki buſn, Dre bel BitfeChüue) bi, * 
kennen — — Eannte, Tennete kenne 
Tmmen — — |Momm, Hönme*|limme gektommen 
5* 5 — klang, klänge klinge geklungen 
ber FR Fam, Hne komm‘ gelompen 
— kann, Eonnte, Fönne | geformt 
N, . 
en xt. 
eigen: — — jſkeroch, krbchekrieche (kriech jgekrechen 
(kreuchst, | 
a © | — Zfussimee line * 
laſſen läffet, 1äft Th u fl - gelaſſen 
laufen laͤnſſt, laͤufte llef, I lauf gelaufen 
* Hefe, Tee a /ufe - tes ie 
in ie Ieegteng) gen 
mehlen = * mahlte, mahlteimahle gemaßirn 
! ” — — Imieb, miebe Imeibe gemieden 





ꝛe. u 
un J ph mußte, mäflte > va 
möfle ⁊c. 


| 


" Inmert, ı) hangen iR wohl zu usterfcheiden non dem regelmäßigen 
Hängen (machen, daſſ Etwas hanget). Eben fo auhargen 
und anhängen. 
3) u ohjeciger Bedenturg IR Fanen regelmäßig, alſo is Zupeif. 
ih hauete, Particip gehanet. 
3) malen (abbilden) iR völlig regelmäßig. 


. „Berbum und deſſen Gebrauch. 461 


Sufinttiv.| Präſens. |Imperfect. Imperat. Partie 


Indic. u. Gonj. 


nehmen nimmft,, „|mabı, nähme nimm genommen 
nimm Ä 
nennen — — "nannte, nennete | nenne genannt 
pfeifen. wie greifen Ä _ 
pflegen — — ſpflog, pflöge [pflege oepfogen | 
* B. und— — 
ſchaft 1) 
preifen — — ſpries, priefe *|preife gepriefen 
quellen quillſt, quillt quoll, quöle quill gequollen 
rathen rätbft, räth ſrieth, riethe rathe gerathen 
deiben wie bleiben 
reißen — — lriff, riſe reife (reiß) geriſſen 
reiten — —  jritt, ritte reite [geritten 
rennen wie brennen (aud [Kon völlig regelmäßig) | 
— roch, roͤche riech (reuch)|gerochen 
ringen wiebringen 
rinnen unb enteinnen|wie beginnen 
rufen — — rief, siefe sufe gerufen 
falgen — geſal 
ſaufen rauf ‚ fäuft ſoff „ſbffe ft (fauf) Fa 
faugen —  |fog, föge uge (faug)|aelogen 
ſchaffen — — (Huf, fhüfe |fchaffe geſchaffen 
(hervorbrin⸗ 
gen) 2) | 
ſcheiden — ſcchieb, ſchiede ſcheide geſchieden 
ranfitie iſt “ regelmä | $ig) | 
ſchein — ſſchien, ſchiene |fcheine geſchlenen 
Qui wie gelten 
ſcheren — — ſtgſchor, ſchoͤre ſſchere geſchoren 
ſchieben — — ſhſchob, [höbe ſſchiebe geſchoben 
ſchießen wie efli eßen 
ſchinden — ſpſchund, ſchünde? ſchinde geſchun 
ſchlafen ſchiftt, ſchiãft ſchlief, ſchliefe ſchlafe, ſchlaf gef * 
ſchlagen 5) ſchlägſt ſchlagt (ug, chläge |fchlage geſcht 
ſchleichen lich, ſchliche (hteiche 3133 
ſchleifen %&) — — ir ſchliffe |fchleife gefchliffen 


ſchleißen wie befleilfen 
ſchließen wie fließen 
ſchlingen wiedringen 
Ihmeißen wie befleiifen ' 


 NÜUU 


Anmerf. 1) In andern Bedeutungen iſt pflegen regelmäßig. 
2) In allen andern Bedentungen it fhaffen segelmäßig, wie ans 
ſchaffen. 
3) rarhfhlagen und berathfchlagen geben regelmäßig. 
4) In andern Bedensangen, 1. B. eine Stade fihleifen oder 
jerfören, Etwas auf der- Erde binzihen ii fhleifen zes 
gelmäßig. V. 
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Iuftüttio.|Präfens, [Imperfect. ſImperat. |Paktic 


Inbie, u. Gonj. 
hieng ob. ding, bange 


inge 
eb, hiebe * haue 


3 
& 
3 
S 
l 
l 


gemirben 
[gemoiten * 


gemocht 


gemuflt 


haum 9) = |fie 
heben — — I höbe (Häbe) — 
fen — — dieße Heiß 
fen Hürfft , duuft —3 — Bir 
teifen =.o- kiffe  jEeife 
kennen — — PH kennete kenne 
kuim men — —  |Homm, Hömme*|ttimme 
Bingen Bang, Mänge |Blinge 
kneifen oder kneipen wie keifen. 
Tommen —  |tam, kame tomm 
konnen ann, kannſt, konnte, tönnte könne 
ann, Gonj. 
B önne ıc, 
krlechen — ſeroch, krbchetrieche (kriech gebrochen 
(kreuchst, 
F kreucht)| 
Bücen — — xesr, re türe 
laden — [lub, Tüde ®  |tade 
laffen — — lafft ließ, ließe laſſ 
laufen äuff, Wäuft*|lief, Liefe lauf 
leiden. — litt, Jitte leide 
ieiden — |fieh, Lehe leihe 
leſen ueſtt, HH las, Iäfe Heß 
legen — — lag, läge liege 
lügen — . |1og, löge lage (leug) 
leugst, leugt 
‚len = —  Imahite, mapltelmahle 
.d. Mäpfe 5) 
meiben — — mied, miebe |meibe 
meiten — — wpolt, mötte * |melte 
meſſen wie effen 
mögen mag, mag, mochte, möchte |möge 
mag, Son 
möge 2 
möfın auf zur. muffte, möflte |(feht) 
mut, Gonj. | 


müffe ıc. 





Wumerk, 1) bangen iſt wohl zu mnterfheiden von dem regelmäßigen 
hängen (maden, da Erwas hanger), Eben fo anpangen 


und andängen. 
3) Im objectiyer Bei 
ich hauete, Par 







::Berbum und deſſen Gebrauch. 462 


Ho.| Desfens. [Imperfect. |Imperat.] Partie, 
Indie. u. Gonj. " 

aimmf, mahın, näpme |nimm genommen 

nimmt . 


— —  [nannte, nennete|nenne genannt. 
wie greifen - 
me — pflog, pflöge |pfiege gepflogen 
* 


—ieries, ‚priefe *Ipreife gepriefen 
quioß, geitt (quo, quöle qui gequollen 
värhft, väth |rieth, riethe rathe derathen 
wie dieiben 

— — [si tige eeiße (seiß) |geriffen 
brennen [Can fhonoötig zrgimäpg) |7 
wie brennen |(au voͤllig —— mäßig) J 
— — Ih, öde riech (rench)|gerochen 


wiedringen . 
unbentrinnen |wie beginnen 
— — rief, rieſe rute 
ſaufft, fäuft u fin er Hi . 
- —* 
Fi Eu Iaurs Pant ⏑— — 
2) 


ſchied, ſchiede ſcheide oeſchieben 
tiv ie es gegelmä Big) R 
— —  ıfhien, fÄhiene |fäheine . geſchlenen 
wie gelten 
— — |fdor, ſchöͤre ſchere geſchoren 
—..7ſqob, ſchoͤbeſchiede 
wie eftiehen],. 


_ d fände® ſchinde geſchüunt 
Fanart, ggiatt Head —— ie ra ira, 
' wzlasß ſchiagt kon, Kae 18 he, Fark hen 
ide 
’ — — Hr A ae deſchliſfen 


wie befleilfen 
wie fließen 
wiedringen . 
wie befleilgen 


te. 1) In andern Bedeutungen iſt pflegen regelmäßig. 

) In allen andern Weensungen iR fhaffen regelmäßig, wie ans 
fSaffen 

Hraihfhlagen nnd berarhfhlagen gehen regelmäßig. 

D In. ardern Bedensangen, 1. ©. eine Grade fhleifen oder 

Ve. Eiwas auf der. Erde hinzihen if fhleifen re⸗ 
Weeinäsig. a 


* 
) 


\ 
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iv] Präſens. | Imperfect. | I mperat.| Partie, 
Indic. u. Conj. 
Babe» Mapı. Rich, Mihe |Rofe (sp) ¶aelloh⸗ 
t, teB, e e o nn 
“ _ ſtrich, ſtriche |ftreiche geſtrichen 





— — ſjtritt, ſtritte ireite geritten 
thue, u that, thäte tyue gethan 
thut 
wiefhlagen 
trifft, trifft ſtraf, träfe triff getroffen 
wiebleiben 
trittſt, tritt trat, träte tritt getreten - 
— — ltroff, tröffe * Itrief (ereuf)|getroffen * 
treufst,treuft 
wie ſinken 
—  —  Itrog, teöge trüge getrogen 


wie erbleilden 

(fchlechter wer |den)(basReutr.)|wiekerben|(&. 465) 

wie fließen 

vergiffeft vergaß, vergäße|vergiff vergeffen 
vergifft 


— — li „ 
verg ich eat & vergleihe vergleichen 


— verlor, verlöre |verliere verloren 





wihfeR,mähr wuchs, wücfe \machle gewachſen 
)lwaͤſcheſt, waͤſcht wuſch, wüfche ſwaſche gewafchen 

— — og, wöge * wãge gewogen * 
icht ſ. ©. h5& 
che 
en) 

— — lwvog, wöge wiege gewogen 
in — — lvich, wide weiche gewichen 
ver| ändern) 

wie preifen 
wielfenden,wenn|ed als Reutrum,|ober auch als] Reflerioum 
cht wird, 3.8 das Blatt hat ſich geſwandtz aber auch rigels 





als| Tranfitivum |3-B.ich habe das! Heu gewendet, id 
ya6lBlatt umgejwendet 


wie fterben 
f. 06. ©. 432. 
wirfſt, wirft warf, würfe |wirf geworfen 
— — |wand, wände winde gewunden 
weiß, weißt, wuſſte, wäflte wiſſe gewuſſt 
ve | 


ert. 1) Vergl. S. 444 nmel. >) In dem Sinne aber von 
weich werden, oder weich machen iR weichen regelmaͤßig, 
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Sufinitiv.| Präſens. | Smperfect. Imperat. Partie 
Indic. u. Conj. J 


wollen will, Bi wollte, wollte |(wolle) gewollt 
. w 
en — — zieh, ziehe eihe geziehen 
bes (Schuldgebe) 
ziehen — — zeog, zoͤge ziehe gezogen 
zwingen — — zwang, zwänge lzwinge gezwungen 
— — 


Alle mit Vorſilben abgeleiteten ober mit Partikeln zuſammenge⸗ 
festen Buftandbswörter muff man unter ben Stammmörtern in dem 
obigen Verzeichniffe fuchen, 3. B. gebieten und verbieten un 
tee bieten; vorfhreiben unter fhreibenz; vorwerfen, 
entwerfen ac unter werfen, verzeihen unter zeihen ıc. 


* Pa * 
Übungsaufgaben i 
gue Unterfheidung ber verfhiedenen Verba und ihrer heile. 
I. 


(Sind folgende Verba alle das, was ihr vorgefehter Namen ſagt? 
und in welcher Weife (Modus), Zeit und Perfon find 
fie bier gebraudht worden? — Welche Verba find regels 
mäßig und welde unregelmäßig? —) 


1. Zranfitiva oder objective Verba im Activ: nens 
nen, rufenz ih Lobtez; er ſtandz du wirft fragen; er 
Läme gern, wenn er bürftes rühmen, tadelnz grüße ihn! 
er hat es bebauertz empfehlen, verlangen; ihr fhliefet, 
als wir euch befucdhten, 

2. Im Pafliv: Er wird geehrt, du wirft geliebtz fie 
find gerufen worden; bu wirft mir helfen; ich werde bidh 
bitten; wir würben veradtet werden, wenn wir nidt 
unfere Schuldigkeit tbätenz ber Fleiß wirb belohnt, die Bauls 
beit wird beftraft. 


5. Rückztelende (Refleriva), (wahre, ober nur als 
seflerto gebrauchte? —) fi freuen, fih grämen, fid bes 
trüben, fih wundern, fih einbildben, ſich tröften, 
fi fegen, fih verrechnen, ſich befinnen, ſich ſchä⸗ 
men, fi fehnen. 

4. Subjective Verba (Intranfitiva): fehlen, blüs 
ben, grünen, burften, fhlafenz ih babe geſchlafen, 
ich bin gegangen, er ift gelaufen, wiftgerufen, wir 
finn erfhroden, ihr ſeid beobachtet, ich habe gelitten, 
das Schiff ift verunglüdt, das Schiffsvolk ift gerettetz der 
Krante ift geneſenz das Feuer iſt erloſchenz die Preife der 
Eebengmittel Find geſtiegen. 


6. Uns 





. OD 
J 
® j . 
= “ 
' “ 
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5. Buperfänlicdhe Berbas vegan, fhnelen, thauen, kennen, 
lernen, ſchwem men, bligen, bonnern, bageln, seifen, geſchehen, Ichmers 
ven, veuen, belieben, gebühren. . 

Unter ben Zranf. im Activ ind & Reitra. Unter den pallis- 
von Fermen find 2 active und ein Neutrum. Unter ben He 
flesiven find 5 Tranſitiva, bie aber auch zeflerin gebraucht 
werben Üöhnen. Unter den Intranfitiven And 5 Zranfitina, 
bie Hier im Paſſiv ſtehen (wobei worden Dinyuoefägt wer⸗ 
ben _ Bann). Unter ben unperfönlihen Berben find 
3. Asenttive und ein JIntranſitivuam. — Mies finder 


9. 
Über das zweite Particip und beſonders über bie Vermehrunge⸗ 
flbe ge desfelben, auch zu beim Infinitiv sp 
©. 417 — 428. 


Die Syacinthen unb Tulpen find ſchen lange verbläßt, und 
ı0ch Haben bie ofen in unferm Garten nit angefangen, 
ven gu treiben. — Geſtern war mein Onkel bei und, der mich in 
ee Mathematik unterrichtet hat; ih muflte ihm einen Rifſ zei⸗ 
em, woeran ich lange gezirkelt und gecosrigiert hatte, unb 
voran ex gleichwohl noch Vieles auszufegen und zu verbeffern 
and, was ich übergefehen hatte. —  Diefes Much, das fo Lange 
a ber Lefegefelfichaft gecirculizt bat, habe ich aus berfeiben 
etamft und es beinahe ganz buschgelefen. Sobald ich damit 
tlg wosben bin, werbe ich * dir ſenden. Es bat mir im Gans 
m gefallen; nur hat es mir fehr mifffallen, bafl ber Bere 
fer feine Gegner zu heftig angriffen, und beinahe gemifle 
andelt bat. Mein Bruder, der den fchönften Theil von Sachſen 
urchreiſet hat und vor ein Paar Tagen gurüdgefommen 
R, Hat den Berfafler in B. keunen lernen, wo ee vor kurzem 
Igediger worden if. Gr fol anfangs Mebicin getubirt Haben, 
nn aber zur Theologie übergangen fein, weil fein Bater, 
eihfals Prediger in B., nit abgelaffen habe, ihn bau zu 
ewegen. Wan fagt, baſſ biefe Umwandlung, bie der Foigſam⸗ 
it des Sohnes Ehre machte, nit nur nicht miffglädt, fondern 
s. feiner größten Zufriedenpeit ausgefallen fel. 

Auf meiner ledten Beife kam ich durch das Gtäbthen 3. wer 
m Gchitbe bes Wirthähaufes, wo ih eingekehrt war, fand I 
e fonderbare, zweideutige Auffhrift: „Diese wird man gut 
efpeifet3” und war aus Furcht vor Lebensgefahe fo ents 
bloßen, wieder uUmzukehrenz indeſſen hatte ich nicht Urſache, 
m Wirthe zu mifiteauen, bean wenn er auch in / Hinſicht mei⸗ 
IE Bezahlung etwas miſſgerech net hatte, fo hat ex bo nur 
einen Beutel, nicht mid ſelbſt gemiſſhandelt ober gemiffe 
raucht. Db er daran recht oder mifigehandelt bat, mag ex 
w feinem Gewiſſen verantworten. Es fiel wir aber auf, 
Ner nicht einmal feinen Ramen unter die Rechnung geſchrie⸗ 
em hatte; ich ließ ihn alfo biefes noch ıhfun, und fo ſchrieb er 


[) eyfe’s gr. Sorachlebre, die Kufl. 30 
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denn unter. Meinem Knechte miſſfirl es aber fo ſehr, bafl uns ber 
Herr Reller(io Hieß der Wirth) in allen Preifen fo ſehr überge⸗ 
Test hatte, daff er beinahe ganz Taut deſſen Namen in Preller 
Sperfent Hätte, wenn ich dies nicht mifigebilligt hätte. 


(15 Gehler.) 


3. 
Über den Gebrauch der Participien und der Hülfsverba fein 
und haben nah ©. 441 u. f. f. 


Wer einen Andern aus Vorſatz ins Unglüd geftürgt bat, if 
nicht zu bedauern, wenn er felbft hinein geftürzt if. — Die Sit: 
ten unfrer Sorfabren waren jm Allgemeinen nicht fo verdorben, 
wie bie bes jehigen Deutfchen, bie Luxus und Kriege verborben 
haben. —, Man hat Beifpiele von Menfchen, die man dur) Muth: 
willen fo erſchreckt hatte, oder bie durch ein Unglück felbfk fo er: 
ſchrocken waren, daſſ ihnen bie. Daare ausfielen oder grau wurden. — 
Auf meiner Reife befuchte ich verfchiedene Schmelzbütten, und fahe 
hier, wie bie Arbeiter beim größten euer verfchiedene Metalle 
ſchmolzen. Das Silber und Kupfer ſchmolz inbeffen bei einem 
geringern Grade von Hite, als das Gifen. Bei dem plöglicdh eins 
getretenen Thauwetter ift alles Eis in unferer Gegend gebroden 
und vieles ſchon gefhmolzen. Diefe ungeheuren Maſſen, bie 
Menſchen nicht brechen Eonnten, Hat die Natur in einer Nacht ge⸗ 
brochen und geſchmelzt. — Alle Speiſen, die ſchlecht gekocht, 
geſotten ober gebraten ſind, geben eine ſchlechtere Nahrung, 
als bie, welche bie Köchinn gut gekocht, gefotten und gebra: 
ten bat. Meine Tauben haben fchon oft ohne Schaden nach Fut⸗ 
tee ausgeflogens aber heute vermiffe ich einige, die wahrſchein⸗ 
Lich von einem Raubvogel gefangen find; biefe Hätten denn alfo 
füe immer ausgeflogen. — Gine Sade, die man an ihren 
sechten Ort gelegt oder gehangen hat, kann lange gehängt 
haben, und man wird fie doch, ohne Lange zu fuchen A rs 

(5 Fehler. 


\ 





VL Mon bem Gebrauche und der Rectiom ber 
Zuſtandswörter. 


Wir betrachten die Verba hier nach ihrem Gebrauche 
in Hinſicht ihrer Theile, ihrer Verbindung mit 
andern Zuſtandswörtern und ihrer Verbindung 
mit Hauptwörtern; wobei denn gleichwohl noch Man: 
ges bem nicht bloß durch Regeln, fondern auch burd 

ung gebildeten und gefchärften Sprachgefuͤhl uͤberlaſſen 
bleiben muſſ, wenn der Ausdruck nicht nur ſprachrichtig, 
fondern auch wohlllingend und ſchoͤn fein fol. 
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A) Gebraud der Buflandswäeter in Hinfice 
ihrer Theile, nämlid ber Perfon und Zahl, ber 
Zeit und Weiſe. 


1. Gebrauch ber Perfon und Zahl. 


Alle perfönlichen Zuflandswörter koͤnnen in ben meiften 
Fällen nicht ohne die vorgefepten Fuͤrwoͤrter ih, bu, er 
NR ed, man), wir, ihr, fie gebraudt werben; und 
elbft die unperfönlichen verlangen wenigitend ihr es. — 
Es ift daher fehlerhaft, wenn man fagt: 3. B. Daft wohl 

viel Vergnügen gehabt? (flatt: Du haft wehl x.) Biſt 
(fl. Du bift) wohl recht müde von deiner Meife? Können’s 
(fl. wir innen es) ja verfuhen. Eben fo fehlerhaft iſt's, 
in Briefen aus einer fonberbaren Höflichkeit das ich gu vers 
meiden. 3.8. Die Rechnung habe von Ihnen erhalten, 
und werde dad Geld gelegentlich überfenden.zc. (vergl. 
©. 322, c). 
Anmert. So wenig Inbefien bie Kürwörter hier verſchwiegen 
ben bürfen, (0 if Hi doch erlaubt, eine Fa 3 
fie und das Verbum zu ſetzen; z. B. Ich glücklicher Menfe 
ſehe Dich nah fo vielen Jahren wieder! Du, wer 
Ereund, haft mid heute fehe angenehm überraſcht. 


Meggelaffen wird das Bürwort der zweiten Perfon nur 
im Imperativ, wenn ed einen befondern Nachdruck hat; 
3 B. Beobachte, denke und handle! Prüfet Alles, und 
das Gute behaltet! u 
Kordert es aber der Nachdruck, ober die Unterfcheidung 
mehrer Derfonen, fo wird es auch hier gefebt; 3.8. Thue Du 
deine Schuldigkeit, und She, Müßiggänger entfernt Euch! 
In der dritten Perfon wird bad perfönliche Fuͤrwort 
durch ein Hauptwort entbehrlich gemacht; 4 B. Der Früh⸗ 
ling naht, die Freude winkt, die Kinder fpielen zc. 

Igen mehre Zuſtandswoͤrter auf einander, die ſich 
auf eine Perfon oder Sache beziehen, fo ſteht das Für- 
wort nur vor dem erften; z. B. Du lachſt, lärmſt und plau: 

derſt befländig, und lernft daher wenig. — Von vielen 
Menfhen kann man am Ende ihres Lebens nichts Anders 
fagen, ald: fie wurden geboren, aßen, tranten, fpielten, 
f&liefen, wurden krank und farben. Eben fo: Du be 
trũgſt Niemanden , wirft aber von Andern oft betrogen. 
tet aber dad Verbum des zweiten Satzes in einer 
Ba veränderten Wortfolge, fo muff dad Fuͤrwort wieder: 
olt werden; z. B. Du betrügft Niemandenz aber von An: 
been wirft Du oft betrogen. 
30 * 
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Eben. fo muſſ ſich das Verbum in Hinfiht de Numes 
rus oder der Zahl . nah dem Subject richten, von dem 
die Rede ift. Steht diefes im Singular, fo ſteht auch das 
Verbum im Singular; ſteht es aber im Plural, fo folgt 
auch das dazu gehörige Werbum im Plural. 3. B. Mein 

Bruder lernt zu feinem Vergnügen bie Zlöte fpielen, 

‚ih lerne zeihnen; Herr N. lehrt uns Beides. — Jeder 

Augenblid iſt Eoflbar; denn Augenblide find die 
.Beſtandtheile des Lebens u. f. f. 

Anmert, Nur eine fondberbare Höflichkeit macht von biefer Mes 

. gel eine Xusnabme, indem fie verlangt, daſſ man eine 

—* in der Mehrheit anredez z. B. Hören Sie, lieber 

reund, Sie haben mich miſſverſtanden, wenn Sie glaus 

ben ꝛc. So auch mit Ihr: Lieber Mann, Ihr feid auf 

einem unrechten Wege! ıc. Ja fogar von einer dritten Per⸗ 

fon Hört man oft lädheriih genug: Sind der Herr 

Rath zu Haufe? Rein, bee Herr Rath find ausge 

fahren u. bergl. 


Menn aber das nämlihe Verbum fih auf mehre 
Subjecte in gleihbem Verhaͤltniſſe, oder auch 
auf ein Subject von zwei entgegengefebsten Neben; 
begriffen bezieht: fo mulf es im Plural fliehen. 3. B. Der 

Eerund im Glücke und der Freund im Unglüde find 

(nie iſt) oft einander gar nicht mehr ähnlih. — Die 
Roſe und die Zulpe dienen (nie dient) oft zu Ber: 
gleichungen. — Wahrheit und Gerechtigkeit find 
"die Grundpfeiler eines Sta ates. — 


Bar Nur Gerechtigkeit und milde Freiheit gewähren 
Siherpeit und allgemeinen Wohlſtand. Seume 


Wo Liebe, Sreundfhaft, Weisheit und Natur 
Sn frommer Eintracht wohnen, ift der Himmel. Matthiſſon. 


Anmert. Gine Ausnahme von diefer Regel machen bisweilen bit 
Dichter und das gewöhnliche Derfagen des Ein mal eins, 

‚wo man fagt: zwei mal zwei iſt vier, zehn mal zehn i ſt 
hundert 26. und nice finb, obgleih find richtiger fein 
würde. — Auch find Säge, wie folgender, von biefer Regel 

“ ausgenommen: Nicht nur ber Menſſch, fondern auch bad 
" unpernänftige Thier freuet fi feines Lebens. Dielch 
sie. PEnd eigentlich zwei Säte, in deren: jebem dasſelbe Zuftande: 
wort freuet fih — herrſcht, deſſen Weglaffung nad 
Menſch bloß durch die Bindewärter night nur, fondern 
"auß — gerechtfertigt wird. Würde aber das legte Haupt 
wort im Plural gebraucht, fo würbe aud; das Verbum fi 
darnad richten 'mäffen, doch nur wenn es hinten bin geftelt 
wird: Richt dur der Menfch, ſondern auch die vernunftlo⸗ 
= fen Ehiete Freuen Ti ihres Lebens. Wird das Verbum 
aber zu bem erſten ber beiden Subjecte geftellt: fo richtet «6 
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Li nach diefem; ne. Ki unt Des —— u 


 Vrndk mie bes Beten 
r um 8 
:. folgende Kit ber Berbindung — 2,38 
angebt, au eine Kussabmıe vn den KR AR 
th die Mäjeflät des Scepters, Macht, 
thum und Kate, nur was gro} ik an und —2* 
iſt wahrhaft groß und ewig, wie die De ee —E 
4 


Pin das Verbum auf mehre ** in ver⸗ 
(diem Derfon bezieht: fo zieht man bie erfte ber * 
ten, und bie zweite ber dritten Perſon vor. 3.8. Ich um 
Du haben (niht Habt) gleihe Schidfale; ih und Dr 
find (nit ſeid) beide davon überzeugt. — Du und er, 
Blonde (nicht glauben) es beibe nicht x. Weller *8 
iR es, in ſolchen Fallen behbe Perfonen in dem Plural 
Fũrworts zu vereinigen; z. B. wir, ich und Du — odff: 
auch: ih und Du, wir —2 aleiche Scidfalen, Ihr, ' 
Du und er — oder: Du und er, Ihr glauhet es beibe. 


uf. f. 
Sind die Perfonen einander entgegengefept, fü cite? 
fi das Verbum immer nad der nähften Perſon; iR, 
Nie ich, fondern Du gebefl dahin; nicht Du, intern 
I gehe dorthin; nicht Ihe, ſondern er hat es scher) 
ober noch beffer umgelebt: Nicht ich gehe dahin, fondern 
Du; nicht Ihr Habe dies gefagt, fondern eeu.f. f. 
Anmert. "Auf die Reutra bas und dies folgt das Berbum im. 
Plural, wenn das Bubflantiv (als —* im Plural Rehts‘ 
5. B. Dies find Männer, welche verdienen. Bergl. 
S. 518 Anmerk. 2. 





8. Gebrauch ber verſchtedenen Zeiten (Kempere), 


ur ent ſollte keine 8 elung ber Zeiten, eb = 
—— und „zukunft mit der Gegenwart 
um bie Lebhaftigkeit und * ber. Re 
ern, erlaubt man fich 9 uweilen diefe Berwechſelung. 
* ſetzt man haͤufi K bad Praͤſens, anfiatt des 1 
perfectd (als erzählended Tempus ae Korifl), wenn 
man eine angene Sache gleichlam « 18 ge nmärtis 
darſten⸗ n w 3. B. Dentkt Euch meinen 4 
sehr geſtern mit meinem Kinbe bei dem Auffteigen_ des 
kuftballe vor das Thor, komme mit ihm ins Gebränge, 
verliere es aus meinen Augen ,. und finde «ed 
einee Gtumde beinahe zerdrückt und gertreten wieder; (Ratt: 
ich ging, kam, verlor unb ad Eben fü in folgen: 
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der lebhafter Erzäplungs est ertlimme id den Berg; 
in tiefes Thal eröffmer ſich meinem forfchenden Auge; 
—28* zarten Gebüfchen rie ſelt ein klarer Bach, zu 
meinen Füßen weiden Lämmer, und durch den fernen 
Ban brechen fih die legten Strahlen der ſinkenden 
nne. — 
Aus gleihem Grunde wird auch dad Praͤſens flatt 
bed Futuri gebrauht. 3. B. Morgen reifen wir nad 
Sondershaufen (fl. werden wir reifen). In acht Tagen 
komme id aber wieder, und dann befuhe ih Did 
gewiſſ ıc. (anflatt werbe ich wieber kommen ꝛc.) 
Außerdem gelten bierüber folgende Regeln: 
n fortgefegten längern Rebefäten muſſ fo viel mög: 
Uh Übereinffimmung der Zeiten in gleihen Ber: 
haͤltniſſen beobachtet werden. Hat man z. B. in einer Ian: 
en Periode den erfien Sat mit dem mperfect ange: 
angen, fo darf man nicht in dem naͤchſten Sabe dad Per: 
ect gebrauchen unb dann etwa wieder dad Praͤſens; 
ondern man muff mit ber nämlichen Zeitform fortfahren, 
ed ſei benn, dafl der Bei Vegriff di ändert. Sa felbfl, 
wenn die Ungleichheit des Zeitbegriffes verichiedene Zeitfor: 
men erforbert, müflen diefe doch eine gewifle Gleichfoͤrmig⸗ 
Leit oder Ähnlichkeit haben. 
Ale abfoluten oder begiehungdloien Zeiten 
eben an fich einen volftändigen Sinn. olche find, wie 
ſchon oben (S. 413 16.) bemerkt wurde, dad Praͤſens, dad 
mperfectum und dad Futurum abfolutum, wenn 
fie aoriftifch gebraucht werden, d. i. ohne die Handlung in 
einem beflimmten Momente darzuftellen; 3. B. ih liebe 
meinen Vater, liebte ibn immer, und werbe ihn immer 
lieben. Aber auch dad Perfertum kann bieher gerechnet . 
werben, da die Beziehung auf die. Gegenwart darin fo- ent: 
Yalten ift, daſſ fie nicht auögedrüdt zu werben braudt; 
z. B. ib babe den Brief gefhrieben. Die übrigen Zel 
ten hingegen, nämlich bad Imperfectum in feiner eigent: 
lichen Bedeutung, vermöge deren es die Währung in der 
Vergangenheit audbrüdt, dad Plusquamperfectum 
und dad Futurum eractum verlangen ald relative. 
ober beziehliche Tempora in ber Regel die ausdruͤckliche 
Beifuͤgung einer anderen Handlung, auf welche fie ſich 
beziehen. 3.8. Ich liebte meinen Freund fehr, als ıc —; 
ich hatte ihn Längft gefprodhen, da sc. —; ich werde ihn 
gefprochen haben, wenn ıc. — Hier muff das ale, ba 
und wenn nothwendig noch einen zweiten Sag hinzufügen, 
wenn ber erftere Sinn haben foll. — 
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Damit hängt die Regel zufammen: 
Anf eine be; ehungslafe Zeit folgt wieber eine 
bungstöfe; auf eine beziehtiche Zeit mufl wieber eine 
liche folgen. 3. B. Ih danke ihm, weil er mir einen 
Gefallen erwie ſen bat. Er ſteht mir bei, weil id 
ibm beigeflandben habe (bob au beiftand, acri⸗ 
ftiſch). Ih lobte meinen Freund, weil er es verdiente 
- (mie: verdient hat, wohl aber:. verdient hatte). — Er 
' gewährte meine Bitte, weil er fie gerecht fand. Er 
erfüllte meinen Wunſch, ſobald ich ihm benfelben vor: 
2 Dasfeide Gries in Hinfiät der Beitfolge gilt and 
efe er e au 
wöhnlih beim Gonjunctiv; z. B. Mein Freund 0 
ſichert, daff er in Deinem Haufe geweien fet, Did aber 
nichE getroffen babe. Aber: Dein Freund verſicherte, 
daff er in Deinem Haufe geweſen wäre, Dich aber nit 
bätte (nide: habe). Go auch: Ih wünfhe, 
Sie aud in dieſer Gefellfchafe fein mögen (nike: 
möchten); aber: Ah wünfkhte, baff Sie auch in bie . 
Geſellſchaft fein möchten (nit: mögen). Doc giebt «6 
auch Fälle, die jene Zeitfolge nice verflatten; 3. B. Ich 
glaubte, er wäflte, daff mein Freund krank if for 
wäre) Wüffteflt Du, was ih jett denke (a 
dachte) u. dergl. | 
Das Imperfectum bient, wie wiederholt bemerkt 
wurde, außer feiner eigentlichen Bedeutung, als 
ber währenden Vergangenheit, zugleich ald dab wahre biflos 
riſche Tempus (der Aorifi) der Deutſchen, ganz vor⸗ 
uͤglich in Erzählungen von Begebenheiten, von 
Genen der Erzähler keinesweges ſelbſt Zeuge ober Zus 
(dauer geweſen zu fein braucht. So gebraucht es befbns 
ders der Beldic chreiber; 3.8. Scipio, der Afticaner, fagte, 
er wäre nie weniger ohne ftigung, als wenn er Nichts 
zu thun hätte. Wirklich war er auch nie mehr befchäftigt, - 
als in ber Einfamteit; denn hier fann er feinen wichtigen 
Unternehmungen und Geſchäften nad; hier im Gchofe ber 
Ruhe entwarf er Plane zum Wohl feines Vaterlandes, und 
bier, entfernt aus dem Kreiſe feiner. Mitblieger, unterhielt 
er fi) einzig und allein mit dem Glücke berfelben u. f. f. 
Im täglichen Leben jedoch gebraudht man, wenn ‚man 
nicht felb Augen euge ober Zufchauer einer Begebenheit 
efen ift und ſich alfo nicht felbft in dem Raume bes 
alls befunden bat, gewöhnlih nicht bad Imperfec: 
tum, fondern bad Perfectum 3.8. Geſtern ertrank 
ein kleines Kind, das von der Brücke fi. — Waren Sie 
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beſucht Haben, ehe der Abend getommen fein wich, 
oder: ehe der Abend tommt. Wenn ih Geld erhalten 
. haben werde, will id Sie bezahlen u. dergl. 

Anmert. Der Sprachgebrauch des gemeinen Lebens fegt gewöhn: 
lich flatt des oft fchleppenden Futur. eractum bloß bas Per: 
feet, wobei man fidy denn ben Begriff der zukünftigen Zeit 
aus dem Folgenden leicht hinzudenkt. 3.38. Wenn ich ben 
Brief gefhrieben habe, werde ih mit Dir ausgehen — 
flott: Wenn id ben Brief werde gefhrieben haben, 
fo werde ich mit Dir ausgeben. 


‚3 Gebrauch der verfhiedbenen Weifen (Modus). 


Nur in einigen Fällen ift es gleichgültig, und ed follte 
eigentlich nie gleihgültig fein, welche Weife man wählt, 
die beitimmte (den Indicativ), oder die unbe: 

immte (Conjunctiv). Leider ift aber die deutſche 
prache in dem Gebrauch diefer Weifen noch fehr wenig 
geregelt und es läflt fich durchaus feine andere allgemeine 
Regel angeben, ob man den Indicativ, oder den Eon: 
junctiv fegen müffe, als diefe: Unterfuhe den Zu: 
fammenbang und prüfe, ob der Erfolg, der durd 
dad Verbum bezeichneten Handlung ald gewiſſ, oder als 
ungewifi angegeben wird; im erftern Falle ſteht 
dann der Indicativ, im andern der Conjunctiv. 
: Der SIndicativ oder die Ausdfageweife wird ge 
braucht, wenn ich von einer Sache mit voller Gewiſſ⸗ 
beit Etwas fage, es mag nun dabei ein Bindewort, wie 
daſſ, vamit, wenn ıc. flehen, oder nicht; denn der Ge 
brauch des Modus richtet fich im Deutfchen nicht nach Bin: 
dewörtern, fondern nad) dem ganzen Gedanken. 3. B. Ih 
weöß, dafj er das geſagt hat; ich glaube gewiſſ, dafl 
er in. dee Schlacht geblieben ift ıc. Eben fo: Sch bin über: 
zeugt, dafl es fehr viel ſchwache, aber fehr menig böfe Men: 
fen giebt; ich weiß, daſſ man jedem Andern eher verge: 
ben muſſ, als fidy felbft u. dergl. (Sn allen dieſen Fäl—⸗ 
len drüden wiffen, glauben, überzeugt fein xc. eine 
Gewifſheit aus und erfordern alfo den Indicativ). 

Der Conjunctiv oder die Bedingweiſe wird dagegen 
gebraucht, wenn ih nicht mit völliger Gewiſſheit von 
einer Sache Etwas fagen kann oder will, e& mag nun ein 
Bindewort dabei fein, oder nicht. 3. B. Ich hörte, baff er 

das gefagt habe; man fagt, daff er in der Schladyt geblie: 
ben-fei c. — 

Es giebt aber Fälle, wo der Indicativ fo gut Reben 
Bann, wie ber Gonjunctiv, je nachdem ich nämlich den Er⸗ 





re uk * 


er en 2* ſo liegt Ne nn bloß. darin, 
jener mit Sewifldeit fpriht, weil er bie 
g den Herrn R. vielleicht von ibm felbft, ober Andern, 
es gewifſ wuflten, gehört hat; diefer aber nur mit Uns 
emiffbeit anführt, was er duch Hörenfagen erfahre 
bat, aber ſelbſt noch nicht für zuverfäffig hält. 

Inſonderheit Kebt der Eonjunctiv: 

a) Als Subjunctivus nach den Zuſtandswoͤrtern, welche 
en Bitten, Befehlen, Bedingen, Ermahnen, 
Kathen, Scheinen, Bollen, Hoffen, Meinen, 
gweifeln ıc. bedeuten, wobel immer ein ungewiffer 
Erfolg zu denken if. 8.8. Er bat mid, sr ich, zu 

ihm kommen möchte; ih befehle Dir, daſſ Du nicht aus 
ı den Haufe geheft; ih ratheDie, baff Du fleißiger wers 
ven, i ich zweifle, daſſ der Kranke genefe; er meinte, 
wäre beffer, wenn er fich bei den Seinigen befände. — 
Ze! witift Du, daff man Dich nie table, fo befieht, 
daſſ man ewig von Die ſchweige! — Wer verlangt, 
daſſ man ihn feines Reichthums wegen verehre, ber hat 
auch Recht, zu verlangen, daſſ man einen a 58 
ber Bold in ſich hat. (v. Kleif), — 
verfaffung durch gewaltfame Ummälzungen — Pre die 
Vermuthung, daff feine Um g eme - 
g fein werde, der iſt ein Verbrecher, ein Feind 
der göttlichen und menfchlichen Geſetze, ber ſich an Kataſtes⸗ 
phen ergöst, ohne zu achten, was feine wilden Unterneh 
mungen für.einen Ausgang haben werben. (Mendelsſohn.) 
b) Als Conditionalis, wenn man gewiffe Bebinguns: 
zu Brunde le ohne welche etwas Anderes nicht ges 
—*— Ich ginge gern auf Reiſen, wenn mir 
m —* nicht fehlte. Der Bann würde ober 
18* glüdlicher leben, wenn er das Spiel ice zu ſehr 
iebte. — Man gebe auf die Worfälle feines Lebens Ach⸗ 
Pa und man wird finden, dafſſ unter hundert Unannehm⸗ 
lichkeiten, welche basfelbe verbittern, vielleicht neun und 
neunzig an fih nur Kleinigkeiten wären, wenn wie nicht 
dabei in getoiffe widrige Leidenfchaften gegen die Menſchen 
geriethen, von welchen es Abhing, uns jene Unannehmlich⸗ 
ten zu erfparen. Garve 
c) Auch ber Ba — eines Wunſches erfordert den 
„ ber. in ſolchen Faͤllen ben Optativ oder bie 
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wünfchende Art vorftellt. 3.8. Wäreft Du doch fo fleifig, 
wie Du fein koͤnnteſt! Möch teſt Du doch Deine Zeit beſſer 
berugen! u. dergl. Auch mit daff und wenn; z. B. Daſſ 

- der Himmel uns gänftig feit — O daſſ dody Alle fi freuen 
möchten! — Wenn dody mein Feeund bald von feiner Reife 
zu rück täme, oder wenigftend an mid fhriebe! x. 


d) Endlich auch allemal nah den Wörtern fagen, 
erzählen und ähnlichen Werben, womit man feine eögenen, 
oder eined Andern Worte, Meinungen und Gedanken an: 
führt, befonderd wenn man die Wahrheit des Angeführten 
unentfchieden laͤſſt; 3. 8. Sch fagte ihm, baff er fich ver: 

gangen hätte; er meinte aber, dad wäre nicht möglid, 
weil er es dreimal durchgeſehen hätte; er meint, id 
fei Ohrenzeuge davon gewefen. — Doch giebt es Fälle, 
wo auch bier der Indicativ ftehen muff, wenn nämlich das, 
was angeführt wird, gew iſſ ift, oder als gemiflf gedacht 
oder angetündigt wird. 3.8. Schreibe deinem Freunde, 
baff er den Proceff gewonnen hat; (vergl. ©. 474). 

Der Imperativ oder die Befehlweiſe dient nicht 
bloß zum Befehlen und Berbieten, fondern auch zum 
Bitten, Ermahnen, Rathen, Warnen, Beleh— 
ren, Anreden und Aufmuntern ıc. Er wird mehr 

für die zweite, als für die erfte Perfon gebraucht; denn ob 
man gleich fagen kann: 3. B. Meden wir nidyt mehr ba 
von! fo fagt man doch durch Umfchreibung mit la ffen und 
wollen gewöhnliher: Laffe uns nit mehr davon reden; 
oder wir wollen nicht mehr davon reden. — Defto häufiger 
ift der Gebraud des Imperativs in ber zweiten Perſon; 
3. B. Genieße und entbehre! So auch: 

Kämpf’ und dulde, ſchweig' und fühle, 

Und Entbehrung lerne Du! 

Dann, dann eileft Du dem Ziele a 

Wonnevoller Tage zu. Srumbad. 

Öffnet die Seele dem Lichte ber Freude! 

Horcht, ihr ertönet des Hänflinge Geſang; 

Athmet, fie buftet im Roſengeſtäude; 

Führer, fie fäufelt am Bächlein entlang sz 

Koftet, fie gläht uns im Safte ber Traube, 

Mürzet die Brüchte beim ländlichen Mahl; 

Schauet, fie grünet in Kräutern und Laube, 

Malt uns die Ausfiht ins blumige Thal. v. Salis. 


Auch in der Zten Perfon, wenn fie ftatt der ztem ftcht; 
4. B. Sagen Sie mir boh! Hören Gie! (vergl. 


©. 306). - 
—8 it der Imperativ gebräuhlih, wenn man 
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a ee v aber bed hen nit. ai 
a. iü Bere —8 * —æ mehr, um T 


5% a fa haft Du das Maß aller Deiner Pflichten 
Anftett‘ I Gr erativs gebraucht der Deutf 
Küng wegen oft dad Particip ber Bergangen * 

chtung gegeben! nicht geplaudert! ſtill gefeffen Ic. 

ade auch ohne Verbum ein bloßes Hauptwort oder auch 

Adverbium; 3. B. Achtung! frifh auf! — Dies find Abs 

türzungen ober Zufammenziehungen aus: es foll Achtung 

gegeben, nicht. geplaudert, ſtill gefeflen werben. So .. 
‚Bein e auf den Weg gefireut, 


Harms vergeffen! 
"Eine: ne Spanne Set 
Bard uns zugemeflen x. J Oblty. 


B) Gebrauch der Zuſtandewsrter in Hinfiße 
ihrer Berbindung mit andern Bufandsiwärterm." 


I. In Verbindung mit Hülfswörtern (vergl. ©. 428). 
Man darf die Hülfsverba (haben, fein ung ’ 
werden) nicht weglaſſen, außer wenn fie mehren 
ander verbundenen Buftandötwärtern zugleich. zukommen, = 
weichen Falle dad Huͤlfewort nur einmal und zwar bloß’ 
bei dem erften oder Testen Verbum gefekt wi 3.8. 
Bir haben gelefen, gefchrieben, gerechnet und —* agt 
Das find Dinge, welche ich weder ſelbſt geſehen, | 
hört, noch gelefen habe; Dinge, bie nicht zu befcheeibenr 
fondern nur zu fühlen find. Wenn Di Deine heftigen Leis 
denfihaften gemäßige, Deine Lüfte befieit, und überbaupe 
Deine Sinnlichkeit ben Geſezen dee Vemunft untergeorbniu 
haft: fo verdienfi Du, auch in ber Strohhütte glücklicher 
genannt und höher geachtet zu weiden, als ber Reue: a. 
dem Throne, der von feinen Begierden beherrſcht, von ſual⸗ 
ſcher Ruhmſucht geblendet und nur von gedungenen Schmeich. 
lern geprieſen wird. 
Außer ſolchen Fällen iſt bie laſſung der. Huͤlfsverba 
reinen deutſchen Ohren unertraͤglich Far bie er und nur 
hachſtens dem Dichter zu verzeihen, wenn er 3. B. fagt:' 
Bier, wo mir nichts als Du geblieben, 
Hier iſt mein Iehtes Waterland: 


Pr auffallender Elings jener Fehler in Proſa, ı. B. De " 
y vernommen —, baff Sie da gewefen — ıc. Ge: 


fen iR mir erzaͤhlt —, baff bie Soldaten , weldye vor Pr . 
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gen Tagen hier angekommen —, ſchon morgen aufbredien 
würden. — Die Mcieftafhe, welche ih verloren —, ift 
glüdlich wieder gefunden. — Das ift ein Glück, womit id 
ſehr zufrieden — u. dergl. Am feblechafteflen und läcer: 
lichſten ift diefe Weglaflung, wenn Verba zufammentommen, 
von welchen das eine fein, das andere haben erfordert; 
3. B. Ale Menſchen, bie vor uns gelebt — und geflorben 
find. Es bat lange gedauert, aber — doch endlid 
glüdlich zu Stande gekommen ıc. (Hier muff an der Stelle 
des einen — haben und des andern — ift ftehen.) 

So fehlerhaft die Weglaflung eines Hülfswortes ift, fo 
unangenehm Blingt ‚aber auch ein ganz unnöthiger ober 
überfiäffiger Gebrauch desſelben; z. B. Er hat mir das ge 

fügt gehabt, kaum hatte er mich gefproden gehabt, 
als er mid auch ſchon wieder verließ. (Hier ift das gehabt 
ganz Überflüffig.) 


2. Gebrauch der. Zuftandswörter in Verbindung mit dem Su 
finitiv eines andern Zuſtandswortes. 


Wenn zwei Zuflandswörter (von benen keines das 

ülfsverbum fein oder haben ift) unmittelbar zufammen 
ommen, fo fteht da8 zweite immer im Infinitiv. Die 
fer Infinitiv, der die Haupthandlung ded Satzes enthält, 
wird dann mit dem vorftehenden beſtimmenden Be: 
bum a) entweder allein (ohne zu), oder b), um eine 
Abſicht zu bezeichnen, mit zu verbunden; oder c) auch ald 
Subject bald mit, bald ohne Artikel gebraucht. 

a) Allein, d. i. ohne zu, fteht der Infinitiv bei fol 
genden Zuſtandswoͤrtern: dürfen, können, laffen, 
mögen, müflen, follen, werden, wollen, auf 
beißen (für befeblen), helfen, hören, Lehren, 
lernen, feben, fühlen 3.38. Ich darf Hoffen; Du 

tannft ſchreiben; laſſ mid, leſen; er mag lieber fpielen; 
äh m uſſ arbeiten, Du follft mir beifen; er wird belb 
kommen; mir wollen ihm entgegen gehen; er hieß mid 
geben; ih Half ibm arbeiten; ih hörte ihn reden; et 
lehrt mich richtig denken, damit ich deſto leichter richtig 
fnrehen und fchreiben lerne; ih ſahe fie tanzen; id 
füblte den Puls ſchwächer ſchlagen. 

Auch die Verba: bleiben, fahren, finden, ge: 
ben, haben, legen, machen, nennen, reiten und 
thun baben (jedoch nur in einigen Bedeutungen) den Infi⸗ 
nitid ohne zu bei ſich. 3. 8. er blieb leben, ſtehen, fiten, 

liegen, bangen, eben ıc.; wir fuhren ſpazieren; id 
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fand ihn fchlafen (beſſer jedoch ſchlafend); ee gehe fpazie 

zen, betteln u. dergl.; Du haft gutereden; Ihr Habe gut 

lachen; er lege fi) ſchlafenz er machte mid, lachen; das 
nenne id ſchlafen, trinken, fpielen x.3 er ritt fpazierenz 
er thut Nichts, ale fpielen, eflen, trinken unb fchlafen. 

(Thun darf nur in Verbindung mit nicht s als ıc. auf 

diefe Art gebraucht werden; alſo ja nicht: er thut fpielen, 

er thut eflen u. dergl.) *) 

Anmerk. 1. Doppelfinnige Ausdrücke mit biefen Zuſtandewör⸗ 
teen, 3. B. ich lieh ihn rufen, ich ſah ihn ſchlagen, 
ſchlachten u. dergl. muff man bes Miffverfiandes wegen 
vermeiden. 

. % Daſſ die Verba beifen, heißen, können, leh⸗ 
zen, lernen, mögen, müflen zc. (einem ganz fonbers 
baren Gebrauche nach) in ber Vergangenheit nicht mit bem 
Particip, fondern mit dem Infinitiv zufammengefest werben, 
3. B. ich habe ihn kommen heißen (fl. geheißen) 2c., dies 
ift fchon oben ©. 122 Nro. 5. als ein möglichft zu vermeis 
dender übelſtand der Sprache gerägt worben. 


b) Mit dem Wörtchen zu wird der Infinitiv gebraucht, 
um zwei Säge mit Auslaffung des daſſ zufammen zu zie: 
ben. * Beide Saͤtze müflen aber einerlei Subject haben, 
fonft darf der Infinitiv nicht flatt des durch die Conjunction 
daſfſ gebildeten Satzes ftehen. 3. B. anftate: Sch wüͤnſchte 

lieber, dafl ich ginge, als daſſ ich führe — fagt man kuür⸗ 
zer: ich wünfchte lieber zu geben, als zu fahren. So aud: 
Gemübet euch, allen Werken eurer Hände und eures Geiftes. 
Einfalt und ungezwungene Zierlihkeit zu geben! — Aber 
in Folgendem nicht ohne daſſ: Vergeſſet nie, baff ohne 
Mäfigung auch die natürlichfien Begierden zu Quellen bes 
Schmerzes werden! 
. Befonderd gebraucht man dies zu beim Infinitiv, wenn 
man den Gegenftand einer Handlung, oder auch bie Abi 


) Schon Andreas Eryphius, ein Dichter des ızten Jahrhun⸗ 
derts, fpottet über den Miſſbrauch bes Wortes thun in fols 
gendem Gedichte: 


Aufbes Bulgius nihtswärdiges Thun. 
Du thuſt dee Deutfchen Noth, Dur thuft ben Krieg befchreiben, 
Du tbuft die lange Zeit mir Lefen oft vertreiben, 
Und was Du dichten thuft, thuft Du ben Freunden weifen, 
Du thuſt, was Du gethan, mit langen Reimen preifen, 
In welchen fteht, Du thätft berühmte Bücher machen 5 
Wenn wir die Iefen thun, thun wir unmäßig Lachen. 
Barum? Weil all Dein Thun, wenn wir es recht betrachten, 
Obsleich Du Alles th uſt, für ungethan zu achten. 
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ſicht derfelben bezeichnen will. 3.8. Ich freue mi, Sie 
wieder zu ſehen. Ich bitte Sie, fi zu fegenz Jedermann 
beftrebe fi zu gefallen. Fange nie erft an, mäßig zu le: 
ben, wenn Dir fhon Kraft und Mittel fehlen, unmäßig zu 
ſchwelgen — Wohlthaten hören auf, Wohlthaten zu fein, 
wenn man ſucht, fi für fie bezahle zu machen. So aud: 
Den Genuff des Lebens gu erböben, 
Schärft oft Leiden die Smpfänglichleitz 
Heller lernen wir das Gute ſehen, 
Wenn das Herz ſich nach dem Kummer freut, Ceume. 


Befonders ſteht das zu zur nähern Beſtimmung nad den 
Hauptwörtern Luft, Muth, Eifer, Entſchluſſ, Vor⸗ 
fag:ıc 3.8. Luft zu tanzen; Muth und Eifer, Gutes 
zu thun; ber Entfhluff zu ſterben; ber Vorſatz, fleißiger 
zu fein ıc. Auch nad Beſchaffenheitewörtern, die den Ge: 
genftand der Beſchaffenheit, oder die Art und Weiſe derfelben 
duch ein Verbum erklärt wiffen mollen, als: leicht, 
(wer, hart, willig, müde, bereit, möglid «. 
3. B. Es ift fehe leicht zu fagen, was zu thun ſehr 
ſchwer, oft gar unmöglid if. So hart dies, auf 
zu ertragen war, fo zeigte er fih boh bereit und wil; 
Lig, nod länger zu dulden. Aber gut, böfe, übel, 
ſchlecht werden gewöhnlich auch ohne zu mit dem Infinitiv 
verbunden; 3. B. gut reden ift ſchwerer, als ſchlecht 
fprehen. Auch ohne erfordert der Kürze wegen ben Infi⸗ 
‚nitiv mit zu; 3. B. Mede nie, ohne überdacht zu haben, 
was? — Handle nie, ohne zu bedenken, ohne überlegt 
zu haben, wozu? ꝛc. 

Zur ſtaͤrkern Bezeihnung der Abſicht fest man auch 
oft, beſonders wenn die Rede mit der Abficht anfängt, 
um vor dad zu. 3.3. Der Menſch lebt niht, um gu 

effen, fonbern er ifft, um zu leben. Um glüdlih-zu 
fein, bedarf man nur Zufriedenheit. Um feinen Ehrgeiz 
und feine Selbftfucht zu befriedigen, opferte NR. nie nur 
bas Leben und Wohlfein vieler Tauſend Menſchen, fondern 
auch feine eigene Ruhe und Zufriedenheit auf. — 
„Glückſelig nenne ich den, ber, um zu genießen, nicht nöthig 
hat, Unrecht zu thun, und um zecht zu handeln, nicht nöthig 
bat, zu entbehren.” iller. 
Anmerk. 1. Iſt ber Infinitiv das Subject eines Sadtzese, fo fällt 
das zu weg. 3.3. Beine Fehler betennen und bereuen, 
ift ſchon halbe Beſſerung. Fleißig fein geziemt dem Wanne. 
Umgelehrt aber muſſ man fagen: Es ift fchon halbe Beſſe⸗ 
zung, feine Fehler gu befennen und zu bereuen. Cs 
Nem:MRanne, fleifig zu fein zc. 


.n 2. Bei 
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2. Bel trennbar zuſammengeſettten Zuſtandewortern wird 
das zu zwiſchen bie Vorſilbe und das Verbum geſettz z. B 
aushalten — auszuhalten, einſchließen — einzu ſchüeßen 

f. ©. 424. 
e) Al Subject oder Grundwort ſteht ber Infinitiv 
bald mit, bald ohne Artikel. 3.8. Lügen und Beer 
trügen find fehr nahe verwandt; das Ligen ſchadet dem 
Lügner am meiften; die erfte Wirkung des Lügens ift 
Mifftrauen. „Es iſt freilich beſſer, Unrecht leiden, 
ale Unrecht thun; aber es giebt ein Drittes, das vernünfs 
tiger und ebler iſt, als Beides: mit Muth unb Kraft vers 
hindern, daff durchaus kein Unrecht gefhehe” Seume. 


3. Gebrauch der Zuftandswörter in Verbindung mit einens 
Particip. 


Außer dem, was ſchon oben S. 417 ꝛc. uͤber das Par⸗ 
ticip gefagt worden iſt, wird hier nur noch bemerkt: daſſ 
dasſelbe (ſowohl dad erfie, als das zweite) vorzüglich oft 
zur Zufammenziehung zweier oder mehrer Säge in einen 
einzigen Sab gebraucht wird, um dadurch der Rede mehr 
Kürze, Nahdrud und Wohlklang je geben. Man nennt 
dieſe Werbindungdart Participial⸗Conſtruction. 

3. B. anſtatt zu ſagen: der Furchtſame zittert vor jedem 
Schatten und lebt in ewiger Angſt — ſagt man kützer 
und kräftiger: Zitternd vor jedem Schatten, lebt der 
Furchtſame in ewiger Angſt. So auch: In ſeine Tugend 
gehühlt, trotzt der rechtſchaffene Mann der Verleumdung. 
Siegend ſtarb der Held. Dem Tode entronnen, 
hangt der Wiedergeneſene mit neuer Liebe am Leben. 
Die Unſchuld iſt der Seele Glück; einmal verfherzt und 
aufgegeben, verläfft fie uns im ganzen Leben, unb 
feine Reu bringt fie zurüd. — Aud in Sprichwoͤrtern und 
andern Redensarten des gemeinen Lebens findet man biefe 
Bufammenziehung; 3. B. Friſch gewagt ift halb gewon: 
nen. Jung gewohnt, alt gethan. Geſagt, ges 
tban (anftatt: So wie ed gefagt worden war, wurde es 
auch getban); ein Gleiches gilt auch von folgenden Redens-⸗ 
arten: Geſetzt oder angenommen, «8 märe fo ıcz5 
‘zugegeben; zugeflanden; ausgenommens ab« 
gerechnet; deſſen ungeadhtet. Auch in Büchertiteln, 
3. B. Cicero's Reden, überfegt und erklärt von N. ıc. 


Jene Zufammenziehungen finden aber in ber Aegel 
nur dann Statt, wenn die beiden zufammengezogenen Säge 


Heyfe’s gr. Sprachlehre, ate Aufl. 51 
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ein gemeinfhaftlibed Subject haben und in 

einem Caſus ftehen. — Es ift demnah nicht fo ganz rich⸗ 
'tig, wenn man 3. B. fagt: „Von taufend Wünfchen be: 
ſtürmt, ift ihm die Welt zu enge,” anftatt: Ex iſt von 
taufend Wünjhen beitürme, und bie Welt ift ihm zu 
enge. — Nur bie höhere und dichterifhe Schreibart erlaubt 
fi bisweilen folhe Ausnahmen. 


Größer ift aber der Fehler, wenn das Particip in einem 
Sage gebraudt wird, in welchem fich zwei Perfonen fin: 
den, fo dafl ed zweifelhaft bleibt, auf welche von beiden 
Perfonen fi dad Particip beziehen foll, ob auf dad Sub: 
ject, oder Object. — 3.8. Ich fand ihn weinend. (Wer 

war bier der Weinende? ih, oder er?) — Sch fah ihn 
tief gebeugt in Seffeln liegen. (Mer ift bier tief ge 
beugt ?) San; verarmt und bettelnd fah er feinen 
Bruder wiedersc. (Wer ift hier verarmt und bettelnd ?) — 
Solche zweideutige Verbindungen muff man vermeiden, und 
nie ber Participial: Conftruction — fo fehr fie auch bie 
Mede verfhönert — die Deutlichkeit und Beſtimmtheit im 
Ausbrud aufopfern. 


Ehen fo logiſch unrichtig find die Nebendarten mit bem 
Verbum fommen und mit dem zweiten Particip; 3. 8. 
‚Etomme geritten, gefahren, gegangen x. an 
flatt: er komme reitend, gehend, fahrend x. — 
Die Redensart: „Ich will ihn nicht gefhimpft haben” — 
ift, wenn auch nicht unfinnig, doch wenigftens fehr zweibeutig. 


Anmer?. 1. Daff bie Participien aud wie Eigenſchaftswoͤtter 
( Adjective) gebraucht werben, iſt fchon oben &. 546 gefagt 
worden. 

2. Wenn das Particip als ein bloße Abverbium 
zur nähern Beflimmung eines andern Wortes gebraucht wird, 
ſo ſteht es ganz umverändert ohne Motionszeichen. 3. B. 
Das ift ein hinreißend fchöner Geſang (nicht hinreißender, 
ſchöner Gefangs denn hinreißend bezieht ſich zunächſt auf 
Kal). Shen fos fledend heißes Waſſer (nicht fiedenbes, 

es 2c.). 


0) Gebrauch der Zuſtandswörter in Hinſicht 
ihrer Verbindung mit Hauptwörtern. 
Ein Subſtantiv ober Hauptwort Tann mit einem Ber: 


bum in fo viele Verhaltniffe treten, als ed Caſus giebt 
Einige ig. oder erfordern ben Nominativ, 


& 
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andere ben Genitiv andere ben Dativ und noch andere 
den Accufativ. * 


Die allgemeinen Regeln für die Verbin 
dung der Hauptwörter mit den Zuſtandswoͤr⸗ 
tern find folgende: 


1. Da8 Subject oder ber Gegenſtand (d. i. die Per: 

fon oder Sache, von welcher die Rede ift)- flieht immer im 

Nominativ oder Subjectöfalle auf die Frage: wer oder 

was? 3.3. Ich oder der Vater gäb oder fchenkte Dir 
dieſes Bud). 


2. Daßjenige, was von dem Subjecte durch ein Wer: 
bum ausgefagt wird, ift dad Prädicat oder dad Aus: 
gefagte, z. B. gab oder fhentte. — 


3. Iſt das Verbum, wie bier, ein tranfitived oder 
zielended : fo erfordert ed ein Object, (Zielwort), d. i. 
einen fächlichen Gegenftand oder ein Ziel, worauf es uns 
mittelbar einwirkt, im Accufatio auf die Srage: wen oder 
was? 3.83. dieſes Buch — alfo: Der Vater gab oder 

ſchenkte die ſes Bud. 


4. Jede Handlung erfordert aber nicht nur ein Ziel⸗ 
wort (Object), ſondern auch oft noch einen perfönlis 
ben Gegenftand, dem die Handlung beftimmt ift, 
dem fie zum PVortheile, oder Nachtheile gel@iehet, Dies 
fer perfönliche Gegenftand ſteht als Zwedwort (Ver: 
minativ) im Dativ auf die Srage: wem? 3. B. Dir, 
dem Sohne oder der Tochter (ſchenkte der Vater 
dieſes Bud). Ä 
- 5. Bidweilen wird einem folchen Nedefate noch Etwas 
durch Präpofitionen ıc. hinzugefügt. Diese Dinzuge: 
hate oder Adject dient gewöhnlich zur nähern Be: 
mmung oder Erklärung des Sefagten. 3.8. Der Vater 
ſchenkte Dir diefes Buch zum Lefen, aber niht zum 
Zerreißen. . 
Zur beffern Überfiht und Übung flche diefer Gas mit 
einigen andern Beifpielen folgendermaßen : 








*) Die genaue Unterfheibung der Gafus nit nur an ben Haupt⸗ 
und Flrmwörtern, fondern auch an ben Beſtimmungs⸗ und Eigen⸗ 
fhaftewörtern des Hauptwortes, wirb bei biefer Auseinanders 
fetung als unerlaffliche Vorkenntniff vorausgefekt. 
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Eubject,]Präbicat,] Object, [erminativo,] Adjeet, 
ob. Perſon bes Zuftandss| fäclicher | perfönlicher | das Hinzuge⸗ 
worte, Gegenſtand. | Gegenftand. fügte. 


Der Bater ſſchenkte .. diefes Bud [Die . » . . + Jaum Lefen, aber 

“ N 4 Hrn sum ders 

reißen. *) 

Der Knabelgad .... ſſein Taſchen⸗ dem armen mit Bergnügen. 
eld Manne 


Ge ... Imacht... rede ® . [feinen Gitern lauf dee Schule. 
39... Ifagte ... [meine Metslden Kichtern ſohne Furcht. 
Litern . . ſerzelgen .. ſoiel⸗ Ball ibren Kindern. 


thaten 

Dre Krieg ſraubt . . [Seid und |dem Staate. 
Menfcen, 
Ruhe und) 
w ſ. f. Bopiftand 


Anmerkungen. 

1. Das Subject kann eben fowohl eine Sache, als eine 
Perfon fein; aud ift das Object ober Zielwort eben fo 
wenig immer eine tobte Sache, als das Terminatin ober 
wedwort immer eine wirklicht Perſon iſt. Dies geigen die 
Thon vorhin angeführten Beifpiele. 

2 Richt immer ſteht ein Perfons ober Bmeds 
wort bei ben zielenden Zuftandswörtern. 3.8. Ich höre ben 
Sch ali; ich esmahne dichz er bat meinen Bater ıu 





*) Zur Grläuteräng wirb der Behrer bei allen biefen und mehrere 
Beifptelen nicht unterfaffen, folgende Fragen zu tun: Mer 
tbat hier Etwas? — (Der Water) Mas ift hier der Water? 
(das &ubject, der Nominativ.) — Was that er? (er 
ſchenkte.) Was ift dies? (das Verbum als Prädicat.) Was 
fchenkte er? (diefed Bud.) Was ift dies? (das Object im 
Aceufativ.) Wem ſchentie er e6? (Dir.) Was ift das? (deb 
Terminatid, Bmedwort ober ber perfönliche Gegenftand.) Ir 
welchem Gafus ſteht diefes immer? (im Dativ.) Wozu fdenkie 
der Vater Dir biefen Bud? — (gum Lefenzc.). (Wie deißt bier 
fer Zufag? (das Adject.) Und fo bei allen folgenden Seiſpieles. 

Noch finnlicher und verfländlicger wird dies Alles, werk 
man auf einee ſchwarzen Tafel das Subject eines ſolchen 
Gates, ganz feiner Bedeutung gemäß, ald Sabgrund oder 
Unterlage fo fepreibt, daſſ das übrige, glei dem Aften 
aten und Sten ** darauf A, wid, 3. 8. 

nicht aber zum ABmeeihn, 
‚6, Kbject. N ohne Jurcht. 
Sommhit 







den Richtern 
went ung 
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8. Zumellen wird fogar das Dbjeet in einem Gabe 
ausgelaffen, wobei der Unkundige fehr Teicht das Zweckwort 
für das Object hält, oder flatt des Dative den Accufativ 
fett. 3.8. Er hat mir gefchvieben und jetzt fhreibe ih ihm 
wieber (nämlich einen Brief — ber ansgelaflen if.) Man 
darf alfo hier nicht mich und ihn ſtatt mir und ihm fas 
gen 3 denn mir und ibm find Hier nit has Object, ſon⸗ 
bern das Zweckwort. Eben fo: Soll ich Ihnen (nicht Sie) 
vorlefen? — Ich verfichere Ihnens ich glaube Ihnen ıc. — 

4. Oft vertritt ein ganzer nachfolgender Gay bie Stelle 
des Dbjectsz oft ſtehen auch nur bie Eleinen Wörter: Etwas, 
es, Biel, Richts n. bergl., bie man nicht Überfehen darf. 
Beifpiele für ben erften Bau find: Gr erzählte mir, daff er 
auffeiner Reife viel Gefahren gehabt Habe; ich 
Habe ihm verfprodden, dieſen Abend wieder zu toms 
menz er verfiherte mir, er fei da gewefen 2ıc. Beis 
fpiele für den zweiten Ball: Er Hat mir Nichts gefagtz ic 
babe dir Biel zu erzählen zc. 

fiber alles Glück gebt doch der Freund, 
Der's filhlend erſt erfchafft, der's theilegb mehrt. Schiller, 








ige Hülfsmittel zur richtigen Verbindung der Zuſtandéswoͤr⸗ 

mit Haupt: und Fürwörtern; oder: Wie findet oder trifft 

an den rechten Gafus eines Wortes, ben das jebesmalige 
Verbum regiert ? 


1. Man gemöhne fi, die ſchon oben ©. 137 u. 244 1. 
eführten Kragen: wer oder was? — weflen! — 
m? — wen oder mad? — richtig von einander zu 
erfheiden und anzuwenden. — Auf eine richtige Frage 
b dann auch leicht der vorber zweifelhafte Caſus zur 
tigen Antwort gehörig gefeßt werden. 

Die Antwort auf die Frage: 

r ober was? kann alfo nur im Nominativ fein, 

nd zwar 
im Sing. der (mannl.), die (weibl.), das (fädl.). 
ben fo ein, eine, ein zich, du, er, ſie es, man; 

ieſer, diefe, diefes; jener, jene, jenes x. im 
Mur. Die; wir, ihr, fie (Sie), dieſe, jene, 
Ten? kann nur im Genitiv fein: 

im Sing. des (männl. und ſachl.), ber (weibl.); eben 

6 eines, einer, meiner, Deiner, feiner, ihrer, 
eren, diefes, dDiefer, jenes, jener .cz im Plur. 
ee, unfer, euer, ihrer, deren, diefer, jener. 
em kann nur im Dativ fein: 

im Ging. dem (männl, und fdchl.) der (weibl.); fo 
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auch einem, einerz mir, bir, ibm, ihr, diefem, 
biefer :cz im Plur. den, uns, euch, ihnen (Ihnen), 
diefen, jenen. 

Wen oder was? kann nur im Accufativ fein: 

im Sing. ben (männt.), die (meibl.), das (fädl.); 
fo auh einen, eine, ein, mid, did, ihn, fie, es, 
diefen, diefe, die ſes, jenen, jene, jenes x.3 im 
Plur. die, uns, euch, fie (Sie), diefe, jene. 

2. Ein andered, wenn auch nur ſchwaches Hülfsmiitel, 
um den richtigen Caſus, befonder8 den Dativ oder Accu: 
fativ bei einem Verbum zu treffen, iſt: Man feße in zmei- 
felhaften Fällen, ob man dem oder den, mir oder mid, 
Sie oder Ihnen fagen folle, an bie Stelle des zweifelbaf: 

ten Worted ein mit einem poffefliven Pronomen begleitetes 
Subftantiv, und zwar am beften von weiblicdhem 
Geſchlecht, z. B. meine Mutter oder meine Shwe 
fler. Verlangt dann das Verbum dieſes weiblide Wort 
im Dativ, alfo meiner Mutter: fo muſſ aud mir, bir, 
ibm, ihr, Ihnen und jebed andere Wort im Dativ da 
- bei ſtehen. Berlangt aber dad Verbum bdiefed weibliche 
Wort im Accufativ, alfo meine Mutter: fo muf 
auch mid, dich, ihn, fie, ed, Sie :c. und jedes andere 
Wort im Accufativ dabei ſtehen. Wüſſte man z. B. nidt, 
ob man fagen müffte: ich bitte Ihnen, oder ich bitte Sie, 
fo frage man ſich, ob man fagen würde: ich bitte meiner 
Mutter, oder meine Mutter. — Seder wird natürlich fa: 
gen: ich bitte meine Mutter; alfo muff es auch heißen: 

ih bitte Sie, ich bitte Dich, er bittet mich ıc. 

Serner, wenn ich nicht wäflte, ob e6 heißen müſſte: 
ih fhide Ihnen oder Sie den Voten; die Köchinn kocht 
ben oder dem vornehmen Herrn; ich koche mir oder mid 
felbft u. f.w.: fo darf ich wiederum nur fragen: Würde id 
fügen: ih (hide meine Mutter oder meiner Mutter 
den Boten ? Die Köchinn kocht meine Mutter oder mei: 
ner Mutter? — Natürlid wird Sjeber das Letztere vorzie: 
ben und mithin auch fügen müſſen: Sch fhide Shnen 
(dir, ihm ıc.) den Voten; die Köchinn kocht dem vorneh: 
men Heren; ich koche mir ſelbſt uf. w. 

3. Ein drittes ſehr bewaͤhrtes Huͤlfsmittel, um zu er: 
fahren, ob ein Berbum den Dativ, oder Accufativ 
erfordere, ift diefes: Man bringe dad Verbum in die Lei: 

‚ deform (paflive Form) und Bedeutung Bir 
dann das Verbum mit dem Nominativ verbunden, fo 
daff ih fagen muff: ich werde oder ih wurde, du wur: 
deſt ix. z. B. gebeten, gelobt: fo ift das Verbum 
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ein gielenbet (Zranfitivum) und regiert in acti ver Form 
den Accufativ als fein Object oder Ziel; ich muſſ daher 
fagen: er bittet oder lobte ac mid, dich, ihn, Sie. . 

Hat aber dad Verbum gar eine paffive Form und Bes 
deutung, oder kann ich in derfelben nur in Verbindung mit 
dem Dativ fagen: mir, dir, ibm wird oder wurde 
z. B. gefagt, gewährt, gefhmeidhelti., fo ift das 
Zuftandöwort entweder ziellod (Neutrum), oder hat, wenn 
ed tranfitio ift, doch gemöhnlib nur Sachen als Ziels 
wort, die Perfon aber ald Zwedwort bei fih, wel 
bed im Dativ ſteht; ich muſſ daber fagen: er fagt, 
fhreibt, gewährt, ſchmeichelt x. mir, dir, ibm, 
Ihnen ıc. 

Man kann alfo (mit Ausnahme der rüdzielenden 
ſreflexiven) und unperfönliden Zuftandöwörter) alle 
übrigen Verba unter zwei Claſſen bringen, nämlich: 

rfte Elaffe Berba mit — ih werde oder ih 
wurde, ich bin geworben, db. h. Verba, deren Pafli: 
vum mit ich oder jedem andern Nominativ bu, er, fie, 
„es, wir, ihr, fie, de Mann, die Frau, das Kind ic 
anfängt und conjugirt werden Bann. Diefe regieren ale 
Activa immer den Accufativ oder verwandeln bas ich im 
mic, das bu in dich, das er in ihnu.f.f. Dan fagt 
3. B. im Paffiv: ih werde oder wurde gebeten; alfo 
im Activ: man bittet oder bat mid; du wurdeſſt von 
ihm gerühmt; alfo — er rühmte dichſ er wurde von 
mir begleitet; alfo — ich begleitete ihn zc. 

Zweite Claffe. Berba mit — mir wird, oder 
mir wurde, mir iſt gemorden; ober mit mir allein 
(ohne wird oder wurde), d.h. Verba, bie entweder gas 

kein Paſſivum haben, oder dasfelbe nur in der britten Per: 
fon mit, oder ohne es von ſich maden laffen. Diefe regie- 
een allezeit den Dativ; 3.38. fhreiben, danken, ge: 
horchen, folgen, fluhen, fhaden x. 

Probe: ih kann z. B. nie fagen: ih wurde ge 
fehrieben, ich werde oder wurde gedankt, ih wurbderge: 
horcht ıc.; fondern ich muſſ vielmehr fagen: es wird oder 
wurde mir gefhrieben; oder ohne ed: mir wird ober 
wurde gefchriedben, mir wurde gebanlt, mir wurde 
gehorcht ꝛc.; alfo heißt es auch richtig: ih fhreibe Dir, 
ibm, Shnen; ih dankte oder er dankt Dir, Ihnen; 
er gehborht mir, Dir, Ihnen, dem Vater, der Mut: 
ter u f. f. 

Eben fo bei Verben, die gar keine paffive Form haben, 
alfo weder ih wurde, noch mir wurde zu fagen erlau: 


x 
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ben, z. B. fehlen, gelingen, mangeln x. alſo: 
Was fehlt Dir oder Ihnen? es gelang mir; es mangelt 
mie, dem Bruder, ber Shwefter u. f. f. 


Anmertungen. 


2. Der Kürze wegen braucht man bie jebesmalige Probe 
nur mit ber erften Perfon bes Imperfecte ich wurde anzu» 
flellen, um gewiff zu fein, bafl in diefem Kalle beim Activ 
fletö der Accuſativ ſtehen müſſe. Kann man aber nit id 
wurbe, fondern nur mir wurde — oder auch weber ich 
wurde, noch mie wurde fagen: fo ftcht ber Dativ 


9. Auch mit vielen rüdzielenden Zuſtandswörtern läſſt 
ſich die Probe anftellen, um zu erfahren, ob fir id — 
mid, du — dichrc., ober ih — mir, bu — dir haben, 
d, i. ob fie mit dem Xccufativ, ober Dativ conjugirt werden. 
3.8. wüſſte ih nit, ob ich fagen müffte: ich ärgere 
mid, ober mir; id gab mich, oder mir vertoren, ich 
ſchmeichle mich, oder mir, ich bilde mich, ode mir ein ac.— 
fo verwandte ich nur dergleichen Verba in eine paflive Form. 
Biernach heißt es; ich wurde geärgert; alfo fage ih aud 
sichtig: ich ärgere mich; ich wurde verloren gegeben; alfe: 
ich gebe mich verloren. Aber nit: ih wurde, fonbern 
mir wurde geſchmeichelt; daher richtig: Fi fdmeidle 
mis; mir wurbe eingebildet; alfos ih bilde mir 
ein uf. f. 

5. Hat bas Verbum zwei Folgewörten (entweber 
Hauptwörter, oder perfönliche Fürwörter) bei ſich, von benen 
das eine das Zerminativ ober Zweckwort, das andere dal 
Dbject ober Bielwort vorficlt (vergl. S, 885), und 
man will ficher erkennen, welches Wort im Dativ, unb wels 
ches im Accufativ flehen müfle: fo wende man gleichfalls 
eines der obigen Hälfsmittel, beſonders das britte an, nämlid: 


Man bringe den ag in eine paffive Bedeutung. 


Das Wort, welches dann der Dativ bleibt, ift Zweckwort; 
das aber, weldes zum Nominativ wird, ift in activer Be: 
deutung Object, alfo Aceufativ, 3.8. 


Ich empfehle Dir meinen Sohn. — Boll bie 
in pafliver Bedeutung heißen: mein Sohn wirdDir von 
mir empfoblen, fo ift es recht geſprochen. Sollte es aber 
vielleicht Heißens Du wirft ibm (meinem Sohne) von 
mir empfoblen, fo müflte es heißen: ih empfehle Did 
meinem Gohne (ober ibm) — 

Eines von dieſen Bolgewörtern ſteht allemal im Hegus 
fativ, und kann fchon durdy die Frage wen ober was? — 
leicht aufgefunden werbenz has andere ſteht bann entweber, 
wie in jenen Beifpielen, auf die Brage wem, im Dafid, 
oder auch auf bie Frage weſſen? im Genitiv; p ®- 
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rbigen Sie (wen?) mich (weiien?) Ihrer Freundb⸗ 
ıfel Doch davon weiter unten. 
u 


jlerhaften Beifpiele zur Anwendung und Übung ber 
drei gegebenen Dülfsmittel, 


m biefer Sähe ſuche man zugleih immer bas Subject, 
zbum als Dräbieat, bad Object und Zweckwortt. 
um defto leichter mit Anwendung jener Hälfsmittel bie 
ten Fehler zu finden und zu berichtigen.) 
ne Lehrer begegnen mid fehr liebreich, darum folge Ich 
n, wenn fie mir aud tabdeln unb firafen mäflten. — 
e Dich gern einen Brief, wenn es mir nur nicht immer 
tee — Gr erkannte mar gleih an ber Stimme, als ih 
te. — Ich bitte Ihnen, verweigern Sie mid meine 
I — Was fehlt Si: denn? Sie ſehen mie ja fo trau⸗ 
Er empfahl mid feinen Freundeen, bie mir aud 
men und mir alle ur mögliche Güte ergeigten. — Ic 
en geftern nicht au Hauſe, als ih Sie befuden wollte. — 
ch nicht bei, daſſ Sie mir gefagt hatten, Sie würben 
— Mein Freund überlieferte mid den Rachlaſſ meines 
3 Vaters, — Ich hatte mich nicht vorgeftellt, baff er 
einer fo langen Abwefenbeit noch kennen würde. — Gr 
nich feinen Nachbar, dem ich nicht Eenne, als feinen 
eund! — Mein Freund giebt feiner Schwefter freie Woh⸗ 
ür nähert und flidt fie ibn, was er an Leinenzeuge 
fie firidt ihn feine Strümpfe; fie kocht und bratet ibn, 
ınd wälht ibn Alles, was ex in feiner Haushaltung 
— (20 Fehler.) 


ne ES 


allgemeinen Regeln und Bemerkungen 
i(.) follen nun durch alle Caſus, mit denen das 
in Verbindung tritt, weiter quäeinander geiett 
r beftimmt werden, wobei die angegebenen Huͤlfs⸗ 
jur leichtern Anwendung berfelben immer gebraucht 
Innen, 


Zuftandswort (Verbum) mit bem Nomi: 
ativ aufdie Frage wer? ober was? 


Nominativ kann nicht leicht mit einem andern 
rwechfelt werden, da er dad Subject oder den 
ıd auf die Frage wer? oder was? enthält. 3.8. 
immel ift heiter; (Wer ift heiter? — der Himmel;) 
‚fe duftet ſüß; (Wer duftet ſüß? — die Hofe) x. 

k. 2. In manchen Gegenden gebraucht man auf eine fehr 
erhafte Ast den Accufativ, flatt des Mominativs, 4 B. in 
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folgenden Redensarten: Bei N. R. ift friſchen Hering und 
guten Schweigers Käfe zu habenz obgleich ein jeder Vers 
nünftige fragen wird: Wer oder was ift zu haben? Antw. 
frifher Hering und guter Schweizers Käfe. Eben fo feh⸗ 
lerhaft ift’s: Junge! du bift doch einen vehten (fl. ein 
zehter) Müßiggänger! — 

2. Der fogenannte Bocativ ober Ruffall iſt eigentlich) 
nur ber Rominativ, ale Anrede gebraudt. Das Gubftantiv 
rn alfo auch im Wocativ als Subject; z. B. Kind, 

ve! ꝛc. 


1. Da der Nominativ immer dad Subject be 
zeichnet, fo fleht er beim Pafliv eines jeden Zuftandöwortes, 
defien Activ den Accufativ erforder. So fagt man: Ich 

werde (von meinen Altern) geliebt, gelobt, geru: 

fen, gefragt, meil man im Activ fagt: meine Ültern 
lieben, loben, rufen, fragen mid. (Dagegen würde man 
unrichtig ſprechen: ich bin geholfen, geſchmeichelt sc. wor: 

den, weil man im Activ nicht fagt, man hilft sc. mid, 

fondern man hilft, ſchmeichelt x. mir.) 

Anmerk. Bei den pafliven Verben: genannt werben, ge: 
fholten oder gefhimpft werden, ſteht ein boppelter 
Rominativ, der eine als Subject, der andere ale Präbdicat: 
3. B. Diefer General wird ber Retter feines Waterlandes ge: 
nannt. Jener Menfch wird ein Geizhals gefcholten zc. 


2. Bei einigen Verben, die den bloßen Zuftand des 
Seins ohne Keiden und ohne Xhätigkeit bezeichnen, naͤm⸗ 
Kid bei fein, werden, heißen (für genannt wer: 
den, nicht für nennen), bleiben, duͤnken, ſchei— 
nen, kann fein anderer Caſus, als der Nominativ 
entweder einfach, oder doppelt ftehen. Der eine fteht dann 
ald Subject vor und der andere ald Prädicat nach ihnen. 

3.B. Sein ältefter Bruder beißt Karl; er war und 
blieb ftets mein Freund, ob er glei mein Gegner ſchien. 
(Bei fheinen ift indeffen jedesmal zu fein hinzu zu 
fegen oder mwenigftend hinzu zu denten. Er ſcheint mein 
Freund, mein Gegner ıc. zu fein.) Sabre fheinen dem 
Frohen nur Zage; aber jede Stunde dünkt dem Un: 
glüdlihen eine lange Winternaht. — Ein Kleinod 
bleibt das Edelgeftein, und läg’ es im Staube; aber der 
Staub bleibt immer Staub, und flög’ er gen Himmel 
empor. — Go aud: 

Es ift ein feliges Gefchäft, 

Es ift das fchönfte Loos auf Erben: 

Der Schutzgeiſt eines Volks zu werden, 

Der Gottheit Ehenbild zu fein. Wieland. 


3. Auch ſteht jedesmal ber zweite Nominativ, als eine 
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Art Appofition , wenn auf dad Werbum das vergleichende 
oder erflärende Mörtchen als (die Partikel der Gleichheit) * 
und wie (die Partikel der Ähnlichkeit) folgt, welches befons 
der bei den rüdzielenden Berben (Refleriven) ber 
Fall iſt. 3.83 Er ftarb als ein Held; fie blühte wie 
eine Roſe; mander an fi fehr unbedeutende Men fd 
handelte, als Maire, wie ein Defpotz er benahm ſich 
nicht als rvedliher Mann; er kleidet fih wie ein 
Engländer ꝛc. — | 

Bei den rüdzielenden Verben (mit fich) kommt es vors 
züglich darauf an, ob dad Pronomen fich mit einem Sub: 
ftantiv vertaufht werden Tann, oder nicht. Kann man «6 
nicht mit einem andern beliebigen Subſtantiv vertaufchen, 
wie z. B. ſich betragen, fih benehmen u. d. g.: fo 
kann auch als Erklärungsbegriff nicht der Accuſativ, den ein 
neutrales Verbum überhaupt nicht bei ſich hat, ſondern nur 
der Nominativ ſtehen, ber nad Verſchiedenheit des Bes 
griffe von wie oder als begleitet fein kann. 3.8. Er 
betrug fih, wie ein rechtfchaffener Mann (nämlich fich zu 
betragen pflegt); ober: Er betrug fih als rechtſchaffner 
Mann, (robei angenommen wird, baff bee Mann recht: 
ſchaffen fe). — Kann man aber das Pronomen ſich mit 
einem Subftantiv vertaufhen, z. B. ſich, ober feinen 
Namen unterfohreiben, fich oder einen Anbern bes 
fhimpfena«.: fo ift es auch ziemlich gleichgültig, ob ich 
fage: Ich unterfhreibe mih, ald Ihren geborfamen 
Diener, oder....ald Ihr gehorfamer Diener x. 

Bezieht ſich indeffen das Subftantiv nad dem zurückzie⸗ 
Ienden Verbum mehr auf das Wörthen fi, als auf das 
vorangehende Subject: fo fleht es beffer im Accufativ. Dies 
iſt befonders der Kal bei den Verben fih ankündigen, 
ſich,darſtellen, fih zeigen. 3.3. Er kündigte 
fih an als einen Kenner von Kunſtwerken; er fiellte 
ſich al& einen Narren dar u. dergl. 

Auch iſt der Accufativ nach als vorzüglich dann nöthig, 
wenn er ſich nicht auf da6 Subject, fondern auf das Obs 
fect bezieht, und folgli der Nominativ einen ganz entge 
gengefegten Sinn geben würde. Z. B. Sch kenne biefen 
Mann ale (hönen Geiſt (d. i. ih halte ihn für einen 
fhönen Geiſt; alfo ja nicht: Sch Eenne ihn als ſchoͤner 
Geift, womit fi der Redende felbft für einen fhönen Geiſt 
erflären würde). Eben fo: Mein feliger Vater hatte diefen 
Menfhen fhon oft als einen Betrüger (ja nit ale 
ein Betrüger) Eennen gelernt. — Der Nominativ mwürbe 
bier den feligen Vater felbft für einen Betrüger erklären. — 
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Anmerk. ı. Die Dichter Laflen das als unb wie vor dem zwei 
ten Rominativ oft aus. @o fagt 5. RB. Bürger in bem 
Kaifer und Abt: 

„Dann follt Ihr mir fagen, — ein treuer Warbein, 

Wie viel ih wohl werth bis zum Heller mag fein 2c.” 
und Matthiffon in der Elegie in den Ruinen eines alten 
Bergſchloſſes zc. 

— Gine Donnerwolle , flog ber Ritter 

Dann, wie Richard Löwenherz, zur Schlacht ze 
Hier muſſ alfo an ber durch einen — bezeichneten Stelle bas 
als oder wie hinzugebadht werben. 

2. Über die fehlerhafte Verwechslung bes wie unb als 
1.8.5856, Rr. 10 und w. u. ben Abfchn. von ben Gonjunctionen. 


4. Bei unperfönlichen Zuſtandswoͤrtern ſteckt das 

Subject ald Nominativ in dem Wörtchen es, welches man 

‚auch oft wegläfit; 3. B. es friert mich, oder mich friert; es 
räumte mir, oder mir träumte u. f. m. So auch: 

„Nicht mit Kummer zu bewahren und mit Sorge zu ge: 

nießen, gezieme fi, fondern mit Muth und Kraft zu 

vertheidigen, was man befigt.” Göthe. Bergl. &.308.ı. 


U, Dos Zuſtandswort (Verbum) mit bem Ge: 
nitip auf Die Frage weffen? 


Der Genitiv war fchon in den früheften Seiten unfe 
ger Sprache der vor allen andern am genaueften bezeichnete 
Caſus und hatte einen großen Umfang. Diefer Caſus wird 
joe jest weniger von Zuftanpswörtern, als von andern 

oͤrtern (Subſtantiven, Adjectiven und SPräpofitionen) re 
giert 5 indeflen tritt er doch noch immer, wenigftens in ber 
edleen Sprache, mit folgenden Werben in Verbindung. 
(Die fchlihte Profa gebraucht flatt ded Genitiv in ben 
meiften diefer Kalle lieber den Accufativ entweber mit, 
oder ohne Präpofition). Dahin gehören: 

1. Folgende Berba (größtentheild Tranfitipa); achten, 
bedürfen, brauchen, denken und gedenten, ent 
behren, entbaften, entwöhnen, ermangeln, 
erwähnen, erwehren, gebrauden, genießen, 
geihweigen, hbarren, laden, miſſbrauchen, pfle: 
gen, Ihonen, fpotten, verfeblen, vergeflen, 
maßrnebmen. warten ;c. Bisweilen aud bie Bei 
fen Verba (Neytra): leben, ferben und fein. 3. B. 
Ich achte deſſen und das; er bedarf ober braucht bes 
Geldes und das Geld; er denkt ober gedenkt meiner (oder 
an mich); er erwähnte Ihrer (oder Sie); genieße des 
Guten (odes das Gute), mas Du haft, und lerne beffen 
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(oder da 8) entbehren, beffen (ober das) Du doch vielleicye 
miffbrauchen würdeft! Harre befferer Zeiten (oder auf. 
beffere Zeiten)! Wer des Unglüdlidhen (oder den 
Unglüdlihen) nicht font, fonden des ſelben (oder 
über.denfelben) fpotten Tann, ber verdient, bafl man 
auch feiner (oder ihn) im Unglüd nicht acht e. Vergiff 
der (oder die) Armen nicht, wenn Du einen froͤhlichen Tag 
haft! Ich lache der Thoren (oder Über die XThoren), 
und lebe und fierbe ber Hoffnung, baff fie ihrer Vor— 
urtheile (oder von ihren Worurtheilen) ſchwer zu entwöhr 
nen find. Pflege bes Franken Hundes (oder den 
kranken Hund), damit er niht Hunger 6 (ober vor Huns 
ger) ſterbe! — Schuldlos und reines Herzens fein, 
das ift ein eherner Schild im Unglück. Was Deines 
Amts nicht ift, da laff Deinen VBorwig! — Ih bin dee - 
Meinung, ih bin Willens ıc „Es find nicht alle 
frei, die ihrer Ketten fpotten.” (Lefiing) — „Man 
bedarf fremben Rathes, um zu Einfihten zu gelans 
gen; aber einen Entfchluff muff man immer nur nady feinen 
eigenen faflen.” — Th. Freywald. 


8 Bei den Berben, welde ben perſoͤnlichen 
Gegenſtand oder die Perfon im Accufativ erfordern, 
ſteht die Sache (wenn ihrer erwähnt wird) Immer im 
Bentitiv. Man fragt dann bei der Perfon wen oder 
wa8? und bei der Sadie weflen? Dabin gehören: 


anlagen — der Hert bat feinen Diener (Accuſ. ber Pers 
on) eines Verbrechens (Genit. der Sache) angeklagt; 

belehren — belehren Sie (wen?) mich (weflen?) eines 
Beffern! 

berauben — die Sranzofen beraubten (men?) meinen Was 
tee (weffen?) feines Geldes und feiner Kleider. 
Wer den Unglüdlihen der Hoffnung beraubt, der 
entwendet ihm fein einziges But. — Man fage alfo nicht: 
ich mag Sie das nicht berauben, fonbern: ich mag Sie 
deffen nit berauben; (rauben regiert bagegen den 
Accuſativ bee Sache und den Dativ der Perſon, alſo: ich 
mag Ihnen das nidt rauben); 

beſchuldigen, auch bezichtigen — man beſchuldigte (men?) 
ibn (weffen?) des Diebſtahls; 

mtladen und entlaſten — einen Träger der Laſt (aud 
von der Laſt); 

mtlaffen — feinen Diener des Dienſtes (ober aus dem 
Dienfte) ; 
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entlebigen — ich entledigte ihn bes Geſchäfts (ober von 
‚ „bdem Gefhäfte) ; 

entfegen — einen Andern des Amtes; 

überführen — einen Andern ber Unwahrheit; 

uberheben — einen Andern der Mühe, des Gefchäftes x. 
Überzeugen — einen Andern einer Sache (auch von einer Sadıe); 
berweifen — einen Verbrecher bes Landes (auch aus dem Kante); 
würdigen — er würbigt mich feiner Freundſchaft; 

verfichern — ich verfihere Sie meiner Hochachtung unb Liebe; 
aalſo nicht meine Hochachtung ıc. 

Anmerk. Ein doppelter Accuſativ iſt bei dem Verbum ver⸗ 
fihern unrichtig; denn entweder ſteht bie Perſon im 
Accufatio und die Sache im Genitiv, oder — fol 
die Sache in ben Accuſativ treten, fo muſſ die Per: 
fon im Dativ ſtehen. Alſo entweder, wie gefagt: id 
verfihere Sie meiner Hochachtung, meines Bei: 
ftandes ac. oder (was auch gewöhnlicher ift) ich verfichere 
Ihnen meine Hochachtung, meinen Beiftand u.ſ.f. 
So fagt z. B. Schiller (in einem Briefe) — „Ic er: 
greife diefe Gelegenheit mit Vergnügen, Ihnen die Ads 
tung zu verfihern, die Sie mir eingeflößt haben.” Auf 
Göther „Sie verfiherten mir, ed wäre nicht Seber: 


n oder Betheu: 
Rebe fein fol, wenn man von Berficherunge man (im 


) {ben und 
Accuſativ) z. B. ein Schiff, die Waaren desfe 2" ner 


Summe Geldes zu verfichern (affecuriren) Mi: in et 


N ° ® ⸗ )ı 

. Auch die meiften rhdzielenden Berba (Nertertet 

bei tweldhen dad Perfonwort im Acc ufatt? tet, bon 

men bie Sache im Genitiv zu fich „ (viele MD de 

wirflih eine Sache, oder eine Perfon {im} us es Ki 

(eines Dinged) annehmen; er n arm KKh —* 

des an; ſich einer Sache bedienen, Peeghgen run 

bemaͤchtigen, bemeiſtern, beſcheiden, Defimeı entühti 

enthalten, entſinnen, entichlagen, eK. en, : 
entwöhnen, erbarmen, erinnern, We inxn: Ne 
fien, rühmen, fhämen, überführen „ gerieben ı 
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3.3. Dan bemächtigte ſich des Diebes. Ich beſann mich 
eines Beſſern. Ich will mich aller Sorgen entſchlagen und 
mich feiner Hülfe getroſen. Der Menſchenfreund freuet ſich 
des Glücks feiner Nebenmenfhen und erbarmt fidy feiner 
leidenden Mitbrüder. Rühme Did nicht des morgenden Ta: 
ges, denn Du meißt nicht, was heute fich begeben kann! u. f. f. 
Die Schönheit ift bes Guten Hülle; 
Der Schönheit wollen wir uns freun, 
Und bei der fchönen Gaben Fülle 
Ride Menſchen nur, auch menfhlid fein. — Voß. 
Anmerk. Einige von dieſen Verben haben auch nicht ſelten bie 
Sache im Accuſativ (fl. des Genitivs) bei ſichz doch geſchieht 
dies immer vermittelſt einer Präpoſition an, auf, für ıc. 
3.8. ſich an einen erinnern, ſich auf oder über 
eine Sache freuens fih über Etwas beflagen 2% 
Sich anmafen wird gewöhnlicher mit dem Dativ der Pers 
fon und dem XAccufativ der Sade verbunden; alfo: ich 
mafe mir das nicht ans (nicht fo gut: mich deffen). 


Übungsaufgaben 


über ben Gebrauch des Nominativs und Genitivs bei Zuſtande— 
wörtern (nah ©. 489 u. f.) 


I. 
Wer fi wie ein Narr beträgt, ber muſſ fi auch gefallen 
laffen, als einen ſolchen behandelt zu werden, — Wander 


verfchrobene Kopf ſchämt fih feiner guten Eigenſchaften, unb 
Freut oder rühmt fich wohl gar feiner Fehler und bummen Streiche. — 
Zunge Leute, die fi mit ganz gefunden Augen ber Brillen bebie- 
nen, befchuldigt man mit Recht ber lächerlichen Eitelkeit, als 
Gelehrte erfcheinen zu wollen, ohne es zu fein. — GEnthalte Did eine 
ſolche Thorheit und getröfte Did der Überzeugung, bafl es eh⸗ 
zenvoller ift, mit gefunden Augen gelehrt zu fein, als mit flumpfen 
Augen gelehrt zu fheinen! — Überhebe Dih Deiner Vorzüge 
nie, damit nicht Andere Deiner fpotten! — Künbdige Dich nicht 
als einen Kenner ven Dingen an, bieDu nur halb, oder gar nicht 
verftehft 3 man möchte Dich fonft zu Deiner Entehrung der Unwiſſen⸗ 
heit überführen! — Der befcheidene Menfch freuet ſich zwar feine 
Ginfihten und Kenntniffes aber er rühmt fih biefelben nidt. — 
Benn Du deiner Sache auch noch fo gewiſſ bift, fo Ihäme Dich 
darum noch nicht der Belehrung eines Ältern und erfahrnen Man⸗ 
nes! — Enthalte Di alles ungegründeten Verdachts gegen 
Zemanben, halte jeden Menſchen für gut, To lange er Dich nicht vom 
Gegentheil überzeugt hat! Halte aber auch nicht jeden fogleih für 
Deinen wahren Freund, der Dich Teine Freundfchaft verfichert, und 
made ibn noch weniger zu Deinem Vertrauten, wenn Du ihn vielleicht 
Zaum Deine Achtung würdigen kannſt! Gntbehre lieber das Ver⸗ 
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gnägen, viele Freunde zu haben, und freue Dich der wenigen ge 
prüften und treuen, die Dich die Gefahr üÜberheben, Deine Ruhe 
und Zufriedenheit zu verlieren ! (7 Fehler.) 


Über die Zuſtandswörter, welde den Genitiv 
regieren vergl. S. 492 ꝛe. 


(Statt des — laffe der Lehrer ein pafienbes Wert fehen.) 


Er klagte mih — an. Gr beſchuldigte mi — Gr ber 
saubte mih —. Ich erwähne —. Gr entledigte ſich —. Ich ge 
denke noch oft — Schonen Sie — und Überbeben Sie mih —. 
Gr überzeugt mich —. Jener Verbrecher iſt — verwieſen. Kein 
Menſch nahm fih — an. Ich befleißige mich —. Ich bebime 
mich —. Gr bemädhtigte ſich — Ich begebe mich —. Ich befinne 
mich — Wir freuten uns —. Gr erinnerte fih — Sie erbarmt 
ih —. Ich enthalte mid —. Gie zühmten ih — u. fe f 





II. Das Zuftandbswort (VBerbum) mit dem Dativ 
auf die Frage wem? 


Der Dativ bezeichnet bei einem Verbum ben Zwed 
einer Handlung oder den perfönlihen Gegenfland, 
(fei er nun, wie gewöhnlih, eine wirkliche Perfon, oder 
nur ein ald Perfon gedachter Gegenftand), dem die Hand: 
lung beftimmt ift, dem fie zum Nuten, oder Schaden ge 
reicht. Diefer Eafus ſteht 

I. Bei jedem Verbum activum, weldes, außer 
dem Object im Accufativ, noch einen perfönlichen Gegen 
fland ald Terminativ (Zweckwort) bei fich bat, und wo 
bei ich fagen fann: Jemandem Etwas oder fihEtwaß, 
3. B. geben, leiben, kaufen, Thiden, erzei— 
gen ıc., wo denn dad Wort, dad die Stelle ded Jeman: 
dem einnimmt, immer der Dativ, dad andere aber, an 
der Stelle de8 Etwas, immer der Accufativ if. 3.%. 

Ich gebe Dir das Buch; ich erzeigte ihm die Gefälligkeits 
er pflüdte mir das Veilchen; er fchrieb meinem Deu: 

der einen Brief ıc. 
In allen diefen Beiſpielen ift das breiter gebrudte 
Wort das Zerminativ und muff im Dativ ftehen auf bie 
Frage wem? 3. B. wem gebe ich diefes Buh? — wem 
erzeigte ich die Gefälligkeit? —u.f.f. Auch bleibt der Da: 
tiv ber Perfon bei diefen Verben, wenn fie ins Paffivum 
gefegt werden, wobei denn freilih der Accuſativ be 
Sache fih in den Nominativ (auf die Frage wer oder 
was?) verwandelt. 3.8. Dir wird oder wurde das Bas 
gegeden; 
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gegeben; ihm wurde bie Gefälligkeit erzeigt; mie wurbe baß 
Beilchen gepflüdt ıc. 

Bisweilen fehlt ber Areufativ bee Sache ganz, 
ober wird nur durch die Meinen Wörter das, es, was x. 
bejeichnet, wo benn gleihmwohl bee perfönlihe Gegen: 
Fand immer im Dativ fiehen mufl. 3. 3. Er fchrieb 
mir, unb jegt ſchreibe ih ihm wieder; glauben Sie mir, 
was ich Ihnen fage x. (Vergl. ©. 488.) 

2. Bei den meiften ziellofen Zuftandswärtern 
(Intranfitiven) fteht der perfänlihe Gegenftand gleichfalls 
im Dativ, in XAccufativ ber Sıd e kann nicht bei 
ihnen Statt finden, da fie nicht auf einen Gegenfland (Db⸗ 
ject) unmittelbar hinwirken, wie fdyon ihr Namen fagt. 
Aus demfelben Grunde können fie auch. kein Paffivum, mes 
nigftens nicht mit dem Nominativ ih, bu, erıc., fondern 
einige nur mit dem Dativ mir, dir, ibm x. bilden; 

3. B. nit: ich werde oder wurde gedankt, gedient, ge: 
winet, fondern mir wirb ober wurde gedankt, gedient, 
gewinkt ic. Man kann baher auch nicht in der activen Form 
fügen: ih dankte, diene, winke Dich oder Sie, 
fonbern nur ih danke Dir obee Ihnen, er. dienet 
mir oder Dir; er wintte mir, Dir, Ihnen, ihm, 
ihr u. ſ. f. | 

Eben dieſes ift ber Fall bei folgenden: abhelfen, abras 

then, afterreden, auflauern, aufpaffen, aufwarten, aushel⸗ 
fen, ausweichen, begegnen, beipflihten, beiftehen, beiflims 
men, banken, dienen, drohen, einftehen (für eine Sache), 
fluchen, folgen, gehorchen, helfen, huldigen, lächeln, leuch⸗ 
ten, lohnen, nachahmen, nachäffen, nachdenken, nacheifern, 
nachgehen, nachſehen, nachſtellen, nützen, pochen, ſchaden, 
ſchmeicheln, ſteuern, trauen (Zutrauen haben), trotzen, 
vorarbeiten, vorbeugen, vorleuchten, wahrſagen, weichen, 
widerſprechen, widerſtehen, willfahren, winken, wohlwollen, 
zuhoͤren, zurufen, zuſehen, zutrinken, zuvorkommen, zuwin⸗ 
ken; auch beſonders bei allen zielloſen Berben, welche mit 
ab; an, auf, bei, ein, entgegen, nach, unter, 
vor, wider und zu zufammengefegt find, wo fi dann 
gewöhnlich das Verbum nach biefer mit ihm zufammenges 
feßten PDräpofition richtet. 

Andere Verba biefer Art haben gar Fein Paflivum, we⸗ 
der mit ich, noch mit mir wurde, db. h. ih kann z. 8. 

von gleihen, fehlen, gefallen ıc. weder fagen: ich 
werde oder wurde geglidhen, gefehlt, gefallen, 
noh: mie wird oder wurbe geglichen, gefeble ꝛe. 


Beyfe’s ge. Sprachlehre, Ate Aufl: 52 
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Um fo viel weniger wirb man vergeffen, fie nur mit bem 

Dativ zu verbinden. Man fagt alfo z. B. er gli mir 

(nit mid); was fehle Ihnen? (nie Sie); das ge: 

. fälle mir, Dir, ihm, ihr ic. 

Dahin gehören befonderd folgende Verba: angehören, 
anhangen, anftehen, auffallen, aufftoßen, ähneln, beifal: 
len, beitommen, bleiben, einfallen, entfahren, entfallen, 
entfliehen, entgehen, entlommen , entlaufen, entfagen, ent: 
fprehen , entfpringen, entfliehen, entwachſen, entweichen, 
entwifhen, erfheinen, fehlen, feblfchlagen, gefallen, geb 
ren, gelingen, genügen, gleichen, glüden, often (Koſten 
verurfachen), mangeln, mifffellen, miffglüden, mifflingen, 
nacharten, obliegen,, paffen, fiheinen, fein, verunglüden, 
vortommen, werden, widerfahren, zufallen, zufließen, zu 
gehören, zuftoßen u. m. a. 

Anmert. 1. Ginige folcher ziellofen ober ziellos gebraudten 
Verba, wie blafen, dauchen, raunen, fehen«. 
müflen außer dem Dativ der Perfon audy noch einen befen: 
dern Theil derſelben mittels einer Präpofition zu fid 
nehmen, wenn fie einen vollfländigen Sinn haben follen. 
3. 8. Er blies mir in die Augen; er hauchte mir vor 
die Stirn; er raunte mir ins Ohr; er fah ober gaffte 
mir ins Geſicht u.f. f. — Man kann alfo nicht ohne 
Zuſatz ſagen: er blies mir, er hauchte mirıc. Dies würde 
ſehr unvollftändig gefpsocdhen fein. 

2. Diele angeführten fubjectiven Zuftandswärter erfor 
‘dern aber, fo wie alle Zuftandswörter, den Accufativ, fe 
dald Ihnen die Silbe be vorgefeht wird, meil fie baburd 

objective Verba, oder auch Refleriva werden. 3.8. 36 
lobne Ihnen, aber ih belohne Sie; ich folae 
Deinem Rathe, aber ih befolge Deinen Rat 
er dient mir, aber ev bebient mich; bie Gefahr 
droht mir, aber fie bedroht mich; ich helfe min 
aber ih befehle mid u f. f. 

Sine Ausnahme hievon, macht begegnen weldes nit | 
den Dativ regiert. 


3. Auch folgende ruͤckzielenden Verba (Mefleriva) erfet: 
dern den Dativ der Perfon: fich (eine Sache) anmaßen 
[4 ausbedingen, ſich einbilden, ſich getrauen, 

ih vornehmen, fich vorftellen; aiſo: ic fiele mit 
(Etwas) vor, bedinge mir (Etwas) aus ua. (.. 


4. Unperfönlihe Werda, wenn fe rein eat 
(intranfitiver) Bedeutung find, Tonnen ten um Del N 
deutung willen die Perfon yiıt BB Do: — Sk 
gi Zerminativ, folglich nur - m Dativ Di ih ia hund m 
ſt befonders der Gall, wege en 1 whre du BD 
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außen anzeigen, ober wenn ein fremder Gegenſtand nicht 

den ganzen innern Zuftand einer Perfon ergreift. fondern 

nur eine Veränderung in bderfelben hervorbringt. . Man 

kann diefe Zuſtandswoͤrter übrigend mit, oder ohne es 

gebrauhen. 3. 8. 

ed abnet mir, Dir, Ihnen ıc. oder mir, Die ahnet 
(nämli ein fremdes Ding, weldyes die Ahnung in mir ıc. 
erregt bat.) 

e8 begegnet mir, Dir, ibm, ihre, Ihnen, dem Ba: 
ter, ber Mutter. *) , 

ed beliebt — behagt — belommt — gut ober ſchlecht ꝛe. 

e8 dauert oder währt — zu lange, es daͤucht — eignet — 

cd ekelt — entfällt — es fällt — auf, ein, leicht ic. 

es fehlt — gebriht — an ıc., ed gefällt — geht — gut, 


Zunge it. 
es ſigt — fiedt — im Kopfe sc, eb ſteht — an, frei, im 


Wege ıc.: 
es flüge — auf, es thut — leid, weh, wohl ıc. | 
es träumt — es verfchläge — nichts, ed währt — zu lange. 
es widerfieht — es wird — ward — wurde — leicht, 
übel, bange ꝛc. 
es Wurmt — im Kopfe, ed ziemt — nicht. 


Anmerk. 1. Viele von diefen Verben Können auch im Plural und 
Überhaupt in jeder Form bes vollftändigen perfönlichen Ber: 
bums gebraucht werden, weil fie zu den vorigen ziellofen Zus 
fandewörtern gehören. 3. B. Die Leute begegneten mir. 
Geine Worte behagten, genügten mir nit. Die Ber: 


— — — 


Wan laſſe auch bei allen folgenden Wörtern immer ein fhids 
Liches Wort im Dativ hinzufügen, um deſto mehr durchs Gehör 
uf das Gedachtniff zu wirken. 

32 * 
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ſuche guüEten mie. Dem Kranlen fehlen ober gedbres 
hen die Kräfte u. f. f. 

®. Im gemeinen Leben wird auch oft der Dativ gebraudt, 
wenn man in ber lebhaften Sprache ſich ſelbſt oder einen Ans 
dert. gewiffermaßen zum Zheilnehmer an einer Sache madım 
will. In den meiften Fällen diefer Art ift aber dann ber 
Dativ aanz Überflüfte- 3.38. Das war Dir geftern eine 
Luftz das war Dir ein Spaß zum Xodtlachen. Du bift mir 
der rechte Patron. Falle mir ja nicht! laufe mir nicht zu 
ſehr! — Ich bin IHnen viel gereifet u. f. f. 

Doch muff man hiermit nicht den richtigen Gebraud des 
Dativs (flatt der Präpofition Für mit dem Accufativ) vers 
wechſeln. 3.8. Die Rofe blüht dem Armen, wie bem 
Reichen (fatt für den Armen, für ben Reihen) & 
auch: Dir (fl. für Di) gränet Berg und Thal, Dis 
läutert fich die Luft x. \ 

5. In einigen Gegenden gebraucht man flatt des Datich 
ſehr fehlerhaft eine Präpofition, z. B. an oder vor mit dem 
Accuſativz z. B. Gr hat es an mich gegeben, anftatt: e 
hat es mir gegeben; er bat es vor mich gefagt, fl. er hat 

es mir gefagt. Man merke fi daher die Regel: Wenn 
der Say ohne Präpofition deutlich und ungmei: 
deutig ausgedbrüdt werben kann, fo bedarf man 
Feiner Präpofitionz alfo ift es richtiger: Ich fage Ihnen 
das; ich gebe es Ihnen, als: ich fage es vor Bie ober an 
„Bie, ich gebe es an Sie ꝛc. 


IV. Das Zuffandswort Gerbum) mit dem Acenı 
fativ auf die Frage wen? oder was? 


Der  Accufativ bezeichnet jedesmal das Object 
(Zielwort) oder den fächlichen Gegenftand (er fei nun ein 
wirklihe Sache, oder eine Perfon), worauf dad Verbum 
unmittelbar einwirkt. Diefer Gegenftand ift Leicht durch bie 
Frage wen? oder was? zu finden. 3. B. Ich bitte 

Sie — wen bitte ih? — Accuſ. Sie. Er bauet — ein 
Daus — mas bauet er? — Accuſ. ein Haus x. 


Dielen Caſus erfordern alfo: 

1. Ale objectiven oder tranfitiven- Verba, 
wie bitten, bauen, lieben ıc., bie im Paffiv ven 
Nominativ haben, d. i. bei denen ich im Paſſiv fagen 
kann, ich werde oder wurde, Du wirft oder wurbefl 
geliebt, gebeten (vergl. S. 487 ꝛc.). So au Toben, ta: 

ein, ebren, alfo: er ehrt mih, Dich, ihn, Sie, 
denn ich fage im Paſſiv: ich werde oder ich wurde ge 
ehrt ıc., leiden, lehren, alfo: ich lehre Di, Sie x.; 
wenn aber noch eine Sache im Accufativ dabei ſteht, fo 
tritt bie Perfon in den Dativ: Sch lehre Die oder Ihnenx. 


— — 
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3. B. die beutfhe Sprache; trauen ehelich verbinden, 
copuliren) u. v. a. Ein jedes Verbum, mit beffen Paſſiv 
ich alfo den Nominativ, 3. B. ih, Du, er, Gie, ber Bas 
ter, die Mutter, da8 Haus ıc. verbinden kann, regiert ale 
Activ flets den Accufativ ale Object oder Ziel, worauf es 
ſich zunächft bezieht. — | 

Dahin gehören alfo auch die Zuſtandswoͤrter, bie ſich mit 
be anfangen, außer begegnen, (f. 8.498). Wenn bei einigen 
: andern, wie berichten, befeblenzc. welche einen Acc. ber 
Sache und einen Dat. der Perfon regieren, erflerer zuweilen 
wegbleibt, fo kann dies für feine Ausnahme gerechnet werben. 


Ferner gehören zu dieſen Werben mit dem Accufativ 
Die meiflen mit ver — über — er — und ent — vers 
bundenen; 3.8. Er verfolgt ihn. Er überredet mid, 
Er erzieht feineKinder. Die frohe Nachricht entzu de 
mich. So auh vergeben (vergiften), verfihern (affe: 
euriren); außer einigen vorhin S. 498 genannten Ausnab: 
men, die den Dativ regieren ıc. 


Anmer?!. Viele biefer zielenden Zuftandswörter bedfrfen, außer 
dem Biele oder Dbjecte im Aceufativ, noch eines Ergänzungs⸗ 
wortes, das im Genitiv ſteht, oder mit einer Präpofition 
und dem von ihr abhängigen Gafus gegeben wirdz 3. B. Er 
würdigte mich feiner Freundfhaft. Man befhuls 

» bigte den Menfhen des Diebſtahls. Er Übers 
zeugte mich von diefer Wahrheit (vergl. S. 895 ze.). 
So auch: Er trat mich, oder mitnäherer Ortöbeflimmung: - 
-Er trat mich auf den Zuß. Die Wespeſtach mich, ober 
mit näherer Ortsbeſtimmung: fie fach mich in den Finger. 
Auch Fann ih im Pafliv fagen: IH wurde von ihm, auf 
den Zuß getreten u. f. w. 

Dagegen fagt man ganz richtig: 
Er trat mir ben Fuß wund, Die Wespe flach mir ben Fins 
ger ganz did. Er ſah mir auf die Finger. Ich wuſch mir 
das Sefiht. Ih wärmte mir die Hände ꝛc. Denn bier 
. find Fuß, Finger, Geſicht zc. das eigentlihe Object 
oder Biel, wohin das Verbum wirft, und der Dativ bee 
Perfon vertritt bloß die Stelle des pofleffiven Pronomens 
mein ıc.3 denn man könnte eben fo richtig fagen: Er trat 
meinen Fuß wundz er fab auf meine Finger 2. — 
Auch kann man im Pafliv nit fagen: IH wurbe, fon» 
dern mir wurbe ber Kuß wund getreten ꝛc. In allen bies 
fen und ähnlichen Fällen. ift alfo der Dativ eben fo richtig, 
als er in jenen genannten Beifpielen unrichtig fein würde. 


Man kann alfo ald Regel annehmen: 
Hat dad Verbum, wenn ed mit mich oder, einem 
andern Accufativ verbunden ift, noch einen vollftändigen 
Sinn, wenn aud die Ortöbeflimmung weggelaflen wird: 





— 
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fo iſt mich oder jeder andere Accuſativ richtig; verliert 

aber der Sat feinen Sinn, wenn die Ortsbeſtimmung 

weggelaffen wird, fo muſſ mir oder ein anderer Dativ 

ſtehen. Dean fagt demnah richtig: Er trat mich (nidt 
mir) auf den Fuß; denn der Sag wäre aud ohne den Zu: 
ſatz ſchon verſtändlich, wenn ich fügte: Er trat mid. So 
auh: Ich Eragte mich (hinter den Ohren); id fließ mid 
(an da6 Bein) u. beral. Dagegen alle Verba, die mir 
bei fi) haben, nah Weglaffung bes Beifages ihren Sinn 
nur mangelhaft ausbrüden, 3. B. Et blied mir (ins Ge: 
fiht) ſ. S. 498 Anmert. 1. 


9. Die meiften rüdzielenden Verba (Refleriva), 
fie mögen dies ihrer Natur nach fein, oder als wahre Trans 
fitiva oder auch Neutra nur refleriv gebraucht werden, 
(wie z. B. fih lieben, ſich müde fieben, ſich fteif 
fisen.:c) haben den .Accufativ als Biel in dem Perſon⸗ 
worte bei fich, ald: Xh freue mich, Du betrubſt Di. 
Zu mehrer Deutlichfeit wird oft noch ein Ergänzungswort 
(wefiwegen man fib 3.3. freuet oder betrübt ıc., hin: 
zugefügt, welches gewoͤhnlich im Genitiv, oder in Beglei⸗ 
tung einer Präpofition hinzu gelegt wird. 3. B. Ich 

freue mid Deines Gläcks oder über Dein Glüd. 
Ich entfhlage mih der Sorgen. Ich ärgere mid 
über Ungezogenheiten. Du foltet Dih Deiner dum: 
men Streiche f[hämen, und rühmſt Did wohl gar 
derfelben. (Berg, S.495). (Eine Ausnahme machen 
die S. 449 Me, 3. bemerkten ſich anmaßen ıc.) 


3. Auch fehr viele unperfdnlihen Verba erfordern 
den Accuſativ, wenn fie eine thatliche Bedeutung ba: 
ben, oder Etwas anzeigen, was den ganzen innern Zuftand 
und bie Gemuͤthsſtimmung der dabei gelegten Perfon ergreift; 

3.8. es betriffe mi, Did, ihn, fie, uns, eud, 

Sie, den Vater, die Mutter, das Kind, die Freunde ıc. 

Eben fo: was mid, betrifft oder auh anlangt, 

belangt (nicht anbelangt oder anbetrifft), ed befremdet, 

betlemmt, befälle mid, Did, Sie ic; e8 dauert 
mich ac. (d. i. thut mie leid); mid durſtet; es dünkt 

mich, ober mich dünkt; was dünkt Sie davon? «6 

freuet —, friert —, gelüſtet —, es gebt — an, 

gemahnet — (beffees e8 kommt mir eben fo vor); es ge: 
zeuet oder Feuet —, hungert —, intereſſirt —, 

es jammert —, judt —, kriebelt — fümmert—, 
‚Iähert =, nimmt — Wunder, ſchläfert —, 

. met ww. ſchwint =, ſticht —, kneift — 
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brennt — im Leibe, auf bee Zunge ıc., verdrießt —, 
verlangt — nad sc, wandelt — an, — wundert, 
3.8. Hungert Deinen Feinb, fo fpeife ihn, dür⸗ 
ſtet ibn, fo tränke ihn! 

Anmert. ı. Dan fagt aber nit: es ſchwitt ben Pfeifen» 
Eopf (von Meerfhaum), ben Glasſchrankec.; nicht: es 
ſchmerzt meinen Bahn, fondern: der Pfeifenkopf, 
ode der Slasfhrantfhwint, ber 3ahn fhmerzt 
mid, weil bier das Gubject ſelbſt nicht mitwirtt und ems 
pfindet. (Vergl. S. 898, Rr. 4.) 

2. Der Accufativ fleht alfo immer bei jenen Werben, 
wenn aud noch ein Zuſah vermittelt einer Präpofition folgt, 
um den Ort der Empfindung näber zu beflimmen; 3.3. «6 
ſchmerzt mich in ber Sand, im keibe 20.5 es friert mid 
am ganzen Leibe. Wird aber ohne Präpofition ber 
leidende Iheil des Körpers genannt: fo wird ber Accufativ 
in den Dativ verwandelt und das Verbum hört auf, ein 
unperföntiches zu fein. 3.8. Mir frieren bie Händez 
mir juden bie Ohren ıc. — 

Aud kann man zwar fagen: ich friere, ich ſchwitze, 
ih durfte, ich Hungere, ich verlange zc.3 indeſſen 
wird dadurch die Bedeutung etwas geändert. Go heißt z. B. 
mid friert — ich bin kalt oder mir ift kalt; ich friere 
würde aber heißen — ich werde zu Eis, wie ein flüfliger 
Körper. Der Wein, das Wafler ꝛc. friertz den Menfcen - 
aber friert nur, wenn er nicht felbft in ben Zuſtand bes 
Eifes übergeht. 

5. Einige unperfönliden Verba werben auch, befonders 
in ber Sprache des gemeinen Lebens, gielend (tranfitiv) 
gebraudt 3 3. B. es regnet Steine, 18 hagelt oder’ 
ſchneiet Ducatenz es fegt Schläge x, 


4. Die ziellofen Verba (Intranfitiva) nehmen nur 
dann den Accufativ zu fih, wenn fie eine thaͤtliche 
Bedeutung bekommen, oder eine Art von Einwirkung auf 
einen Gegenſtand ausprüden. 3.8. Er geht einen ftarken 

Schritt. Wir geben diefen Weg. Schmeden Sie einmal 

diefe Speife! So auch: Einen guten Kampf kämpfen; ben 

Todesſchlaf fchlafen ꝛc. 

Anmerk. Dieſe Redensarten, in denen der Grundbegriff des Zu⸗ 
ſtandsworts durch das Subflantiv im Accuſativ wiederholt 
wird, erklärt zwar Adelung als ber deutfchen Sprache au: 
wider; allein er thut dies ohne Grund, und bat das Anfeben 
der beften Redner und Dichter gegen fih, die ih jener Re⸗ 
densarten mit Vortheil bedienen. 


5. Eben fo fteht auch bei diefen, wie bei andern Ber: 
ben, auf die Fragen wann? wie lange? wie alt? 
wie groß? wie hoch? wie viel? wie theuer? wie 
oft? u. dergl. dasjenige Subftantiv, welches dieſes be: 


. - 
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flimmt, im Accuſativ. *) 8:98. Er arbeitet, Tiefe und 
fhreibt den ganzen Zag. Er kommt den Donnerflag 
wieder. Er am den anbern Tag zu mir. Das Bud 
Toftet einen Thaler Mein Garten Eoftet alle 
Fahre ſechs Thaler an Arbeitslohn. Das Kind iſt zwei 
Jahr und einen Monat alt. Viele Thiere leben nur 
einen Zag. Ich bin feit einem Sabre feinen Zoll ge 
wachfen. Ich babe das Kind eine Meile weit geführt 
und fige bier fhon eine halbe Stunde, um Dich zu 
erwarten u. f. f. Dasfelbe ift auch ber Kal in Briefunters 
fhriften; z. B. den sten März, den Igten Auguft x. 
(nämlih ſchrieb ich dieſes). 


6. Einen doppelten Accuſativ (ohne Präpofition), 
nämlich einen Accufatio dee Sache und einen Accufativ 
ber Perfon, haben, dem beflern Sprachgebraud zufolge, 
nur die wenigen Berba: nennen, heißen (in bemfelben 
Sinne wie nennen), fhelten, fhimpfen unb taufen 
(einen Namen geben), Im Pafliv werden aus biefen 
Accufativen Nominative; z. B. Er wurde von Die Dein 

Freund genannt, und doch wurdeft Du von ihm ein 
Narr gefholtenz; alfo fagt man audy ganz richtig im 
Activ: Er hieß, halt oder fhimpfte Dich einen 
Narren, und bob nannteft Du ibn Deinen 
Freund. Die Grönländer nennen, wahrlich nit mit 
Unteht, den Branntwein — Tollwaffer. Au 
in folgender Erzählung: Als Peter ber Große, Kaifer 
von Ruffland, unter fremdem Namen in Holland die 
Schiffsbaukunſt erlernte, nannte ihn fein Kehrhere öfters 
einen Zungen; bisweilen fhalt und fhimpfte er 
ihn auch wohl einen unmwiffenden Menſchen. 
Gleichwohl belohnte Peter biefen Mann, weil er ihm eine 
-Kunft lehrte, welche ihm viel Vergnügen machte. Nichts 
war in ber. Folge dem Kaifer angenehmer, als went 
man ihn zumeiln Peter Baas oder den Meiket 


Deter hieß. 








eipt 


*) Mm t nicht ubthi Keeufatto ſich % eine 
= —* zus 1a — wre erklären. Drü as — 
eine Danblung aus, fo anie —vwiehe fh auch die Zeit I" 
weiche- eJfo gegen Das Werbunmmmn hend esiheine, und BA 
. Accuſativ Sehen uf .r ıh ” .. 
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Übungsaufgaben 


Über den Gebrauch des Dativs und Accufativs bei Zuſtands⸗ 
wörtern nah S. 496 — 504. 


Sobald ich mich wieder gefund befinde, fol mich Nichts abs 
halten, Ihnen zu befuhen. — Der Himmel bewahre Ihnen 
vor einer ähnlichen Krankheit! — Ich Tann mir nicht im Spiegel 
anfehen, ohne mich zu erfchreden, wie ſehr ih mie verändert 
habe. — Die Krankheit hat meinen Vater viel gekoſtet, das 
verſichere ih Sie. — 

Diene andern Denfchen und fe ihnen nüglih, fo werben 
fle Dich wieder gefällig fein! — Bönne Jeden gern, was Gott 
ihm gegeben batz denn er theilt aus, wie's ibn beliebt. — Gieb 
Jeden das Seinige, aber Laff auch Jedem das Beinigel — (rs 
laube Dir kein Vergnügen, das Anbern Miffvergnügen verurs 
faht! — Wer einen Anbern eine Grube gräbt, faͤllt oft ſelbſt 
dinein. — Gute Unterthanen ehren ihrem Fürſten. — Schlechte 
Menſchen läftern ihrer Obrigkeit. — Dauert Dich nicht der Arme, 
dem jetzt Hungert und friert? — Manchen Benfchen lehrt erfi 
die Noth, barmherzig und mitleidig zu fein — Den nenne id 
meinen Freund, der mid die Wahrheit fagt und mich das 
lehrt, was ich zu willen nöthig habez wer mich aber ſchmeichelt, 
den heiße ich meinen Feind. — Was Dir geahnet hat, das 
träumte mir in der vorigen Naht, Hr. N. fei geflorben. — Ich 
fele mich feine Perfon noch recht Lebhaft vor. — Gr diente treu 
feinem Könige und nügte das Vaterland. — Geftern flach mir 
eine Biene in bie Hand, weil ih mich nit vorfah. — - 

(20 Fehler.) 
% r | 


Anhang 


Einige ſchwierigen Verba, theils mit dem Dativ, theils mit 
dem Accufatio, theils mit beiden, nad Verſchiedenheit 
ihrer Bedeutung. 


Obgleich die richtige Kenntniff ſund Anwendung ber 
obigen Segeln vie Rection eines Zuftandswortö nicht zwei⸗ 
feldaft laſſen follte: fo giebt es doch unter den nachſtehen⸗ 
en einige flreitigen Verba, über deren Rection der beſſere 
a ebrauch noch nicht allgemein entfchieven hat. Sie 
nD daher im zweifelhaften Kälen mit Beilpielen aus Mu: 
erihriftftelern begleitet. 

mmen (in der Bedeutung fich nähern) mitdem Dativ; 

b. * Ich kann ihm gar nicht ankommen, ihm Nichts an: 
Fond — <Cin bee Bedeut. anfallen oder befallen) mit 
ec 2uf.; z. B. es kommt mich ein Froft, eine Angft 

€ anz es kam ihn der Schlaf an; (fi. der Froft 
zE mich x.) „Sobald fie bie Laune dazu ans 
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(ihm Gleiches mit Gleichem vergelten). Warte, ich will 

Dich bezahlen (Dir den Lohn geben)! — Den habe 

ih ſchon bezahle! ıc. | 

Anmert. Gigentlidh follte man bei uns, wo man nicht ben 
Menſchen als Sache, wie beim SHavenhandel, verkauft und 
bezahlt, fondern ih m durch das Bezahlen nur einen Lohn 
für Etwas giebt, die Perfon nicht in ben Accufativ, fondern 
in den Dativ ſeten, und alfo mit Auslaffung ber Sache 
fagen: Er bezahlte mir (nämlih Etwas). Ich bezahle 
dem Schneider (nämlich feine Arbeit 2c.). — Was wäre 
auch fonft für ein Unterfhhied, wenn der Käufer eines Skla⸗ 
ven zu dem Verkäufer desfelben Tagte: Ich habe Dich bes 
zahlt; und zu dem Sklaven: Ih habe Dich bezahlt. — 
Beide erfcheinen auf biefe Art als gekaufte Sache, die bodh 
nur der Lestere fein fol. Der Erſtere flieht alfo als Perfon 
zitiger im Dativ — Dir. — Derfelbe Fall findet 
auch bei verfihern Gtatt. (S. h9%). 


Däuchten und bünfen. — Wenn dauchten fo viel heißt, 
ale nad) finnlihem Scheine urtheilen und fließen, alfo 
Etwas anzeigt, daB mehr von außen her durdy einen finns 
lien Gegenftand in unfrer Seele erwedt wirb, fo regiert 
es ganz reht den Dativ als Zmedwort, alfo mir 
däuchtz mas däucht Ihnen? vergl. S. 499). — 
Dünten dagegen ergreift mehr das ganze Denten und 
Urtheilen der Seele, als Object, und ficht demnach rich 
tiger mit dem Accufativ, alfo: mich dünkt, was 
dünkt Sie? (vergl. S. 502). Indeſſen fagen einige 
Shriftftellee abwechfelnd bald mir dfäucht, bald mid 
däucht; eben fo aud bald mir dünkt, bald mid 
dünkt. Andere fagen immer mir däucht und nie 
mich däucht, aber mir dünkt und mich dünkt. 


Schon Luther fhreibt mih dünkt: 
„Es wird fie ſolch Wahrſagen falfh dünken.“ Ezech. 21,25. 


So auch: 
„Himmel und Erbe, fo daucht es ihm, wollten 
„Fliehen, binfinten, vergehen.” — 
— Ihr däucht es, als ob fie in Thränen gerfiäffe.” 
j Klopſtock. 


„Doch däucht mir daneben, Euch plage viel Weile 2c.” 


Bürger. 
„Ihr däucht, fie wandle bin,” — Schiller, 


Derfelbe fagt aber auhr . 
„sa, wenn, was Einem fchön und lieblih dünkt, 
Auch jedem Andern fchön und Lieblih dünkte.“ 


Die Meiften fagen dagegen mich dünkt, unb ge: 
brauchen auch dies Verbum teflepiv mit dem Accufativ; 3.8. 


508 20. Abſchn. Das Zuſtandswort oder -- 


„De dadakſt Dich ungläückich.“ 
„Als ih Die — entfagte, dünkt' Ih nt tgeabef und 


roß. 
nr büte Dein Hera und düunke gegen die Schönßeit 
Nie Dich weife genug, nimmer Dich flärker, als flet” 
Gockingk. 
Am ſicherſten verfährt man wohl, wenn man mir, 
Dir, ihm, Ihnen däucht, und mich, Dich, ihn, 
Sie dünkt ſagt. 


Dauern (in der Bedeut. von währen ober fortfahren zu fein) 


regiert in ber Verbindung mit lange oder urzxc. ohne 
allen Streit den Dativ der Perfonz; z.B. das Schau: 
fpiel dauerte mie zu lange; dauert Ihnen die 
Zeit zu lange? — Aber in der Bedeutung von Schmerz 
und .Mitleiden empfinden regiert ed immer ben 
Accufativ; z. B. Ah wie fehr dauert mich bie 
Beit, die ich verloren babe! — Es dauert mid ſehe, 
daff ih mein Wort, nihe halten Eonntee — Dauert 
Sie Ihr gegebenes Verfprechen? — Laſſ Dich die Zeit 
nicht dauern, die Du an nützliche Geſchäfte verwendeſt! 
(vergl. S. 499 und 502). . 


Kinden, fühlen, hören, fehen regieren als wahre Verba tran- 


fitiva immer den Accuſativ. — Dft treten fie aud 
in Verbindung mit einem andern Verbum, das den Zu: 
fland ausdrüdt, in welhem man eine Perfon oder Sache 
findet, fühle, Hört oder fieht; dann ſtehet dieſes andere 
Verbum neben dem Accufativ im Infinitiv oder aud 
im Particip, anſtatt, eines mit daſſ gebildeten Me: 
benfages, in welchem jenes Object vos Sodiet und der 
Snfinitiv das Prädicat fein würde. ſtatt: Ich 
fand, daſſ Du ſchliefeſt — ich fand 3 3— (oder 
auch ſchlafend); anſtatt: Er fühlte, daſſ ſein Herz ſchlug — 
er fühlte ſein Herz ſchlagen; ft. Ich hörte, daſſ Du fpra: 
cheſt, fangeft, fpieltefl c. — Ich hörte Dich fprechen, fin: 
gen, fpielen; fl. Sch fah, daſſ Sie kamen — Ich fah 
Sie kommen. Sch fah ihn tanzen, fpielen (audy tanzend, 
ſpielend) ıc. | 
Anmerk. 1. Diefe Art des Ausdrucks muff man aber ba vers 
meiden, wo ba8 Berbum, wenn es Im Snfinitiv Re eine 
Zweideutigkeit verurſachen kann; 3. B. Ih höre Did 
zsufen; ih fab ihn geihnen eher malen. Dies 
Tann nicht bloß heißen: Ich höre, baff Durufft; id 
ſahe, dDaff er zeichnete oder malte; fondern aud: 
Ich höre, daſſ Du gerufen wirft; ich ſahe, baff er 
gezeichnet oder gemalt wurde. — Wenn man es 
fich entweber, wie man billig follte, zum Geſet machte, 
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bei paflivem Sinne immer bie volfländige Ausbrudsars 
mit daff zu fegen, alſo: Ich hörte, dafi Du gerus 
fen wurbdeft, ober fih, wie es im Lateinifchen gefchieht, 
auch den Infinitiv des Pafliv erlaubte, und demnad fagte: 
Ich höre Dich gerufen werben (audio te vocari), 
was freilich nicht gewöhntih, aber doch ‚richtig deutfch fein 
würde, (vergl. w. u. S. 615 Anmerf. ı.): fo entflände 
auch bei folchen Verben keine Bweibeutigleit durch die An⸗ 
wendung des weaiger fchleppenden Infinitios mit bem Accas 
fetiv (weicher dem lateinifchen Accuf. mit dem Infinitiv 
entfpriht); und ih höre Did rufen bliche immer fe 
viel, als: Sch höre, daſſ Du zuffl. 

2. Wenn hören in der Bedeutung von gehorchen und 
foigen gebraudht wird, fo verbindet man es gewöhnlich 
mit dem Dativ. 3. B. Der unartige Knabe hört mir 
nit; er wi mir nicht Hören 2.5 — beſſer aber ficht 
biee geboren. Fehlerhaft if’, ſtatt gehören — 
hören zu fagens z. B. Das hört mir nit, anſtatt es 
gehört mir nicht. Ä 


Kragen. Einige verbinden dieſes Verbum mit einem boppelten 
Accufativ, der Perfon und Sahes z. B. „Er fragte 
mich ein Wort, eine Sache” ıc;5 aber, wie. mid 
bünkt, mit Unrecht; benn wenn id fagen bürftes Er 
fragte mid eine Sache, fo müllte ih auch im Paſſiv 
fügen können: ich wurde eine Sache gefragt, was aber 
Niemand. fagen wird. Es heißt vielmehr hier: Ich wurde 
um eine Sache oder nad einee Sache gefragt; daher 
fagt man aud) im Activ- richtiger unb ber Analdgie ges 
mäßer mit einer Präpofitionz Er fragte mich nad) einer 
Sache oder um eine Sache. So auch: Sch frage Sie 
aac der Beranlaffung ober um bie Weranlaffung dieſes 
Vorfalls u. ſ. f. 

Gelten. Wenn bei dieſem Verbum (in der Bedeut. werth 
ſein, koſten) außer der Sache im Accuſ. noch eine Perſon 
genannt wird, fo ſteht dieſe natürlich in Dativ. 3.8. 
Es gilt mir einen Thaler; es galt mir gleich viel; es 
galt ihnen Sieg oder Tod. Dieſer Kampf beider Staaten 
galt ihnen ferneres Beſtehen, oder Vernichtung. Erſt galt 
es dem füdlihen Europa, ſpäterhin dem nördlichen Unter⸗ 
jochung und Plünderung. — Es galt ihm das Leben u. dgl. 

Wenn aber gelten ſo viel bedeutet, als betreffen 
oder angehen, und die Perfon zugleich der Gegen: 
fand oder das Ziel ift, worauf Etwas abgefeben ift: 
fo wird fie von den meiften und beffern Schriftflellern in 
den Accufativ geſetzt. 3. B. Es galt (betraf) fein 
Leben, feine Ehre, fein Vermögen ꝛc.; jener bittere Epott 
fol Sie gelten (treffen). — Dies ift auch ber all, 


u .: 
“ Ro 





5123 


10. Abſchn. Das Zuftanböwort oder. 


bum, fobald ed neutrale Bedeutung annimmt, 
den Dativ erfordert: fo haben die Legtern Uns 
recht. — So gut id fage: Ich bekomme ben Schnupfen 
(weil das Verbum betommen in diefem Gage als Au 
tiv gebraucht ift); aber: Die Speife befommt mie (nice 
mic) gut (weil das Werbum bier als Neutrum ſteht); 
eben fo verlangt bie Gonfequenz, zu fagen: Diefer Anzug, 
Mod ıc. kleidet ihm gut (hingegen: ber Schneider Heibet 
ihn gut); oder aud bloß: Diefer Anzug Meldet ihm; 


der Hut kleidet Ihnen allerliebft; die rothe Farbe kleidet 


Dir fehe wohl; blaffenPerfonen kleider das Schwarze 
ſchlecht  Auh Seidenfüder zieht aus bem obigen 
Grunde bier den Dativ vor und fagt: Das kurze Haar 
kleidet Dir gut; fo wie man auch fagt: Der Kopf brennt 


mir (nie mid), obgleih man fagt: Sch brennte das 


Ko 


⸗ 


a 


ol; ꝛc. 
em (nicht in bem Sinne, werin ed (hmeden, Etwas 
als Probe genießen, bedeutet, und ein regelmäßiges Vers 
bum tranfitivum ift, fonbern in ber Bedeutung von — 
Koften verurfahen, theuer fen x., wo «6 ein — 
Neutrum if). Dieſes Verbum wird gleichfalls noch— 
von Einigen gegen alle. Analogie mit einem boppeltenumm 
Accuſativ fehlerhaft verbunden; z. B. Es koſtet mid 
einen Thaler, anſtatt: es koſtet mir einen Tha— 
ler. Schon Luther gebraucht diefes Verbum richtig mim 
dem Dativ der Perfon und dem Accuſativ der Sache: 
„Es koſtete ihm feinen erſten Sohn.” 2. Kin. 6, Sm 
„Verſuche, die ibm mehr Tofteten.” — Bielanm 
„Daſſ es mir fo wenig Rähe Eoftete! cc. Derſelbe 
„Den? einmal, das Toftet mir 
Nur ein wenig Schmerz.” Sockingk. 
„Mein Rapport an den König koſtete mir — den ganze = 
Reit bes Tages.” Ir. Laun— 


„Ihr koſtet es das Leben in dieſem ſchweren Kampf.” 
Jacobi. 


„Die Sache koſtet mir drei Thaler.” Seidbentädeeo 

Wenn übrigens bei Eoften nur bie Sache, ohne 
Derfon, ſteht, oder bie Perfon felbfi die Sache 
vorftellt, die aufe oder angewendet wird: fo flieht fie 
freilich ganz natürlih im Aceufativ. , 3. B. Der Bau 
Eofteet vieles Holz Der Krieg Eoflete fein Leben. 
Der Krieg Eoftete feinen Sohn. Der Sieg hat viele 
Menſchen gekoftet ıc. 


Laflen — (als Tranfitivum in der Bedeut. von überlaffen) 


regiert, wie gewöhnlich ein ſolches Verbum, den Act. der 
Sache und ben Dativ ber Perſon, alfo: Ic laſſe 
Die 


In der Aufl 
inch voll ſtaͤndig beißen: Kaff in oder 
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Die den Hut; laff mir das Tuch! ich laffe Ihnen 
Ihren Willen ıc. Aber ald Neutrum (in der Bedeu- 
tung von beforgen, madhen, geflatten, zulaf: 
fen oder veranlaflen, dafj Etwas gefcyehe) regiert es bald 
ben Dativ, bald den Accufativ der Perfon bei einem 
Infinitiv, je nachdem man den Gab auflöfen kann mit: 
Laff zu oder erlaube, Daff mir (Etwas gefchehe), oder 
daſſ ih (Etwas thue). Im erflen Kalle muff denn bei 
laffen der Dativ flehen: mir, Dir, Jhnen ıc.$ 
im zweiten aber der Acceufativs mih, Did, 
Giex; 5.8. | 
er ließ mir fagen, d. h. er ließ zu ober veranlaffte, 
daff mir gefagt wurde; 
aber: er lieg mich fagen, d. h. er veranlaſſte oder 
machte, daſſ ich ſelbſt Etwas fagte. 
ben fo: er ließ mir das Geld auszahlen, d. h. 
er ließ zu oder madte, daff mir das Geld von 
einem Andern ausgezahlt murdes 
aber: er lieg mih das Geld auszahlen, d.h. er 
machte oder veranftaltete, daſſ id das Geld aus: 
zahlen muflte. 
So auch: ih laffe Dir einen Überrod machen — 
ic) veranlaffe oder beforge, daſſ Dir ein Überrod 
gemacht werde; 
aber: ich laſſe Dich einen Überrod maden ober 
ich laffe zu, daff Du einen Überrod macheſt — dies 
könnte ich nur zu einem Schneider oder einem Andern 
fagen, der einen Überrod zu verfertigen im Stande iſt. 
Hiernach wird man aud leicht ähnliche Redensarten 
beurtheilen und entweder mit dbaff mir, oder mit daff 
ih auflöfen können. Sn dem erſten Kalle ift das Pers 
fonwort mir ıc. das Zweckwort oder der perfänlihe Ges 
genftand mit Auslaffung eines Subjects beim Infini⸗ 
tiv; in dem legtern Falle aber iſt das mich ıc. das Sub: 
jece felbft im Accuſ. mit dem Infinitiv, wobei wieder da 8 
Zweckwort oder der perfönlihe Gegenſtand 
ausgelaffen ift, alſo: 
Subject, 


Zwedwort, 

mit Auslaſſung bes Subjects. | mit Xuslaffung des Zweckwortes. 

f— mir einen Brief ſchreiben! Kauf mid — einen Brief fihreiben! 

Bier feble an der Stelle des — irgen® | Pier Ift das Zweckwort oder der per⸗ 

an &ubicet, 3. Bd. Deinen Bruder. | fönliche Begenfiend, 1. &. ıhem 
sfäng wiirde es Biber) Vater Oder Beurer sc auegelaffen, 

In der Auflöfung wuürbe es dadber 


eranſtalte, da ſſ Dein Bruder mir 
chretbe, oder, was dem Sinne nach 
merlei iſt, daſſ mir (von Deinem 
zruder) geſchrieben werde! 


Heyſe's ar. Sprachlebre, dte Aufl: 


auch vouſtaͤndig beißen: La gu oder 
erlaube, dal ich (Deinem Vater oder 
Bruder a6.) einen Brief ſchreibe! 


53 
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10. Abſchn. Das Zuſtandswort oder. 


bum, fobald es neutrale Bedeutung annimmt, 
ben Dativ erfordert: fo haben die Letztern Uns 
recht. — So gut ich fage: Ich bekomme den Schnupfen 
(weil das Berbum betommen in diefem Gage ale Au 
tiv gebraucht ift); aber: Die Speife befommt mie (nid 
mich) gut Lmeil das Verbum bier als Neutrum fteht) ; 
eben fo verlangt die Confequenz, zu fagen: Diefer Anzug, 
Mod ıc. kleidet ihm gut (hingegen: der Schneider kleibet 
ihm gut); oder auch bloß: Diefer Anzug Meiber ihm; 
"der Hut kleidet Ahnen allerliebft; die rothe Farbe Eleidet 
Dir fehe wohl; blaffenPerfonen leidet das Schwarze 
ſchlecht ꝛ .. Auch Seidenftüder zieht aus bem obigen 
Stunde bier den Dativ vor und fagt: Das kurze Haar 
kleidet Dir gut; fo wie man auch fagt: Der Kopf brennt 
Si (nicht mid), obgleich man fagt: Ich brennte das 
x. 


Koſten (nicht in dem Sinne, mwerin ed ſchmecken, Etwas 


als Probe genießen, bedeutet, und ein regelmäßiges Ver: 
bum tranfitivum ift, fondern in der Bedeutung von — 
Koften verurfadhen, tbheuer fen x., wo es ein 
Neutrum if). Diefeb Verbum wird gleichfalls noch 
von Einigen gegen alle Analogie mit einem boppelten 
Accuſativ fehlerhaft verbunden; 3. B. Es koſtet mid 
einen Thaler, anflatt: es koſtet mir einen Tha— 
ler, Schon Luther gebraucht biefes Verbum richtig mil 
dem Dativ der Perfon und dem Accufativ der Sade: - 
„Es koſtete ihm feinen erften Sohn.” 1. Kön. 16, Sk. 
‚Derfuce, die ihm mehr Eofteten.” Bireland 


„Daſſ e8 mir fo wenig Mahe koftete” ꝛc. Derſelde. 
„Denk einmal, das koſtet mir 


Nur ein wenig Schmerz.” Goͤckingk. 
„Mein Rapport an den König koſtete mir — ben ganzen 
Reſt des Tages. Br. Laun. 


Idbr ko ſtet es Leben in dieſem ſchweren Kampf.” 


⸗ 


Jacobi, 

„Die Sache Eoftet mir drei Thaler.” Seidenſtücker. 

Wenn Übrigens bei koſten nur bie Sache, ohne 
Derfon, ſteht, oder bie Perſon felbfi bie Sade 
vorftellt, die aufe oder angewendet wird: fo ſteht fie 
freilich ganz natürlih im Accuſativ. 3. B. Der Bau 
Eoftet vieles Holz. Der Krieg Eoflete fein Leben. 
Der Krieg Eoflete feinen Sohn. Der Sieg hat viele 
Menſchen gekoftet ıc. 


Laflen — (als Tranfitivum in der Bedeut. von überlaffen) 


vegiert, wie gewöhnlich ein ſolches Verbum, den Act. ber 
Sache und den Dativ der Perfon, alfo:: Sc laſſe 


Dir 
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Die ben Hut; laſſ mir das Tuch! ich laffe Ihnen 

Ihren Willen ıc. Aber ald Neutrum (in der Bedeu- 

tung von beforgen, madhen, geflatten, zulaf: 

fen oder veranlaffen, daff Etwas gefchehe) regiert es bald 
ben Dativ, bald den Accufativ der Perfon bei einem 

Infinitiv, je nahdem man den Gas auflöfen kann mit: 

Laſſ zu ober erlaube, daſſ mir (Etwas gefchehe), oder 

daſſ ic (Etwas thue). Im erflen Kalle muff denn bei 

laffen ber Dativ fliehen: mir, Dir, Ihnen ıcz 

im zweiten aber dee Accuſativ: mich, Did, 

®iex; z. B. 

er ließ mir ſagen, d. h. er ließ zu oder veranlaſſte, 
daff mir gefagt wurde; 

aber: er ließ mich fagen, b. 5. er veranlaſſte oder 
machte, daff ich ſelbſt Etwas fagte. 

Eben fo: er ließ mir das Geld auszahlen, d. h. 
er ließ zu oder madte, daſſ mir das Geld von 
einem Andern ausgezahlt wurbes 

aber: er ließ mich das Gelb auszahlen, d.h. er 
machte oder veranflaltete, daſſ ich das Gelb aus: 
zahlen muflte. 

So auch: ich laffe Dir einen Überrod machen = 
ich veranlaffe oder beforge, daſſ Dir ein Überrod 
gemadht werde; 

aber: ich laſſe Dich einen Überrod machen oder 
ich laffe zu, daff Du einen Überrod macheſt — dies 
könnte ich nur zu einem Schneider oder einem Andern 
fagen, der einen Überrod zu verfertigen im Stande iſt. 
Hiernady wird man auch leicht ähnliche Redensarten 
beurtheilen und entweder mit daſſ mir, oder mit daff 
ich auflöfen können. In dem erfien Kalle ift das Pers 
fonwort mir ıc. das Zweckwort oder der perfänlice Ges 
genftand mit Auslaffung eines Subjects beim Snfinis 
tiv; in dem letztern Falle aber iſt das mich ıc. das Subs 

ject feibft im Accuf. mit dem Infinitiv, wobei wieber da 6 

3wedwort ober der perfönlihe Gegenſtand 

ausgelaffen ift, alſo: 
3weckwort, Subject, 


nit Auslaffung des Subjects. mit XAuslaffung des Zwecwortes. 
M — mir einen, Brief ſchreiben! Laſſem ich — einen Brief fhreiben! 
Bier fehle an der Stelle dea— irgend | Hier Ift das Zweckwött oder der per⸗ 
u Subicet, z. B: Deinen Bruder. | fönliche Btgenſtand, z. B. Byinem 
In der Auflöfnng wuͤrde es dabderſ Vater oder Btuder :c, auegelaſſen. 
uch voll ſtaͤndig heißen: Laſſ zu oder) In der Aufloͤſung würde es daber 
eranſtalte, da ſſ Dein Bruder mir| auch vollſtandig heißen: Leſſ gu oder 
chreibe, oder, was dem Sinne nach) erlaube, Daif ich (Deinem Vater oder 
‚inerfei iſt, daſſ mir (von Deinem| Bruder 16.) einen Brief fehreibe: 
Bruder) geſchrieben werde! 
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Beifpiele zur Übung. 
Laff wir die Zeitung vorlefen! Laff mich die Zeitung vorlefen! 
Laff mir die Uhr faufen! _ Laſſ, mich die Uhr faufen! 
ch ließ ibm die Sache erzaͤhlen. Jh ließ ihn Die Sache erjaͤhlen. 
ein Vater laͤſſt Id nen meldeu. Hein Vater laͤſſt Sie melden. 


Er ließ feinem Bruder alle mögs|Er lieg feınen Bruder ade moͤg⸗ 
lien Grodheiten fagen u. f. f. lihen Grobheiten fagen v. f. f. 


Demnach fagt man auch ganz richtig: Er ließ mid 


(nicht mir) feinen Unwillen empfinden ; er läffe mich (nicht 
mir) feine Abfihe merken; laffen Sie mid dod das 
feben! ih will e8 Dich, ihn, Sie ıc. fehen, fühlen, 
sieben , wiffen sc. laffen. In allen diefen Redensarten 
wird das mid, Did, ihn, Sie :c ald Subject’ mit 
daff ih, oder Du, er, Sie oder einem andern Nomis 
nativ aufgelöfet. 


Anmert. ı. Sobald der Accuſ. mit dem Infinit. bei dem Verbum 


> 


Laffen einen Doppelfinn verurfadht, muff man dem Sate eine 
andere Wendung geben. 3. B. Er lieg mid firafen — 
Tann beißen: „er machte, daſſ ich ftrafte” — aber aud: „er 
machte, daſſ ich geftraft wurde.” Daher fagt man befler für 
das Erſte: Er trug mir auf ober veranlafite mih, (ihn) zu 
ftrafenz für das Zweite aber: Er machte oder befabl, dafl ich 
geftraft wurde. Oder man follte in ber lestern Bedeutung 
nicht ben Infinitiv der activen, fondern ber paffiven Form 
fegen, alfo nicht: Er ließ mich flrafen, fondern: Er ließ 
mich geftraft werben. Die Auflöfung biefes Sakes: er 
befahl, daſſ ich geftraft würde oder werden follte — beweiſet 
die Richtigkeit jener Verbindung, die auch mit ber Iatein. 
ſogenannten GSonftruction des Accuf. mit dem Infinitiv völlig 
übereinftimmt und logiſch richtig ifl. Zwar ift diefe Werbins 
dung mit dem Infinitiv der pafliven Form dem jegigen Sprach⸗ 
gebrauch entgegen ; fol denn aber diefer Spracdhgebraudy, wenn 
er auch noch fo ſchlecht ober der Logik und gefunden Bernunft 
zuwider ifl, unfre für Regelmäßigkeit fo empfänglicdye Sprade 
in ihrem Kortfchreiten zum Beflern durchaus gewaltfam hem> 
men?! (Vergl. ©. 822 Nr. 3., ©. 508 Anmerk. ı.) 

Eben fo zweibeutig iſt: Er ließ mih rufen. Ih laſſe 
ibn fuhen. Der Kaifer lich feine Soldaten morden; 
er ließ fie plündern, fengen und brennen — 


2. In allen übrigen Redensarten mit laffen, wo es eine 
andere Bedeutung ale die obige hat, und wo bie genannte 
Auflöfung mit daff nit Statt findet, behält fowohl bad 
Verbum Laffen, als aud das etwa darauf folgende Verbun 
feinen gehörigen Gafus. 3.3. Laſſen (überlaffen) Sie mir 
das Buch! Ich will es Ihnen Taffen. Ich weiß mid vor 
Freude nicht zu laſſen (bergen). Laff Dich Leine nütliche Ars 
beit verbrießen. (Hier ift Dich von verbrießen regiert; 
benn man fagt: Es verdrießt mic, Dich ıc.). Ich werde 
mic diefe Unterfuchung nit gereuen laſſen u. f. f. 
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ehren wird ganz richtig mit einem Accufativ verbunden, wenn 


nur ein Caſus dabei fieht, dieſer mag eine Perfon oder 
eine Sache vorftellen; 3. B. Sch Iehre Dich oder ihn, 
Siex. Er lehrt die deutſche Spradhe, bie Ma: 
thematik u. ſ. f. Denn bier kann id auch im Paſſiv 
mit dem Nominativ ſagen: Du oder er wird oder 
wurde gelehrt (unterrichtet). 


Auch ſteht der Accufativ ber Perfon bei lehren, 
wenn es mit einem SInfinitiv verbunden wird; 3. B. Er 
lehrt mih lefen, fhreiben und rehnen. Sch 
lebre Dich fingen. DerXangmeifter lehrt bie Kin 
Dertanzen u f. f. 


Aber gegen alle Analogie und gegen ben beffern 
Sprachgebrauch iſt es, wenn man (nad Art des Ratei: 
ner6 doceo te linguam) bei lehren einen boppel: 
ten Accufativ nämlih ber Sache und der Perfon 
fest, und bemnady fagt: Sch lehrte Dich die Sprade; 
er lehrt mich die Muſik; da doch Niemand im Paſſiv 
fagen wird: Du wirft die Sprache von mir gelehrt, 
ich werde die Muſik von ihm gelehrt. Die Perfon 
muſſ alfo fprachrichtiger in folhen Fällen in den Dativ 
treten; alfo: Ich lehreDir die Sprache, das Rech⸗ 
nen und Schreiben. Er lehrt mir die Mufik. 
Sm Paſſiv heißt es auch ſprachrichtig: Die wird bie 
Spradhe, mir wird die Mufil gelehrt. — Sebe 
Rettung, die ihm dad Gegentheil lehrt (Herder). Sagt, 
Sterbliche, den Sphären ihre Zahlen und lehrt dem mil: 
den Winde feinen Lauf! (Ramler). — Dies gilt auch, 
wenn die Sache burdy die Wörter ed, etwas, vielic 
ausgebrüdt wird. 3.8. Er hat es mir gelehrt, ober 
ee bat mir's gelehrt. Lehre mir diefes! ic. 


ebkoſen — Einige verbinden dieſes Verbum unrichtig mit 
dem Dativ; 3.8. Sie lieblofet ihm; er liebkofte ihr. 
Aber richtiger läſſt man das Verbum liebkoſen, wie 
mich dünkt, den Accufativ regieren, alfo: Das Kind 
liebkoſet feine Altern; es lieblofet mid, Dich, ihn, 
Sie ıc (mie auch Abelung, Hartung, Hahn u. m. a. 
Sprachlehrer fchreiben). 

Ihnen — mit dem Dativ ber Perfon, (dee Accufativ ber 
Sache mag dabei fliehen, oder nicht); z. B. Er lohnte 
mir die Mühe; Du haſt mir fchleht gelohnt; id 
werde Die es lohnen. (Vergl. S. 497 Nr. 2.) Aber 
es lohnt die (nicht der) Mühe, weil Mühe nicht die 
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Perſon, fonden bie Sache vorftelle, und alfo richtiger 
im Accuf., ale im Dativ ſtehet. Fehlerhaft fagt 
man: „Es lohnt fih nie der Mühe” —  beffer: 
Es lohnet nit die Mühe. Dagegen bat belohnen 
fein Folgewort immer im Aceuf., es fei Perfon oder Sache 
dadurdy gemeint; alfo: Er belohnte mid; er belohnte 
den Fleiß ıc., außer wenn Perfon und Sache zugleich da: 
bei ſtehen, wo natürlich die erfte im Dativ, Die andere 
im Accuſ. ſtehen muſſ; als: Er belohnte mie den 
Fleiß. (Berge. S. 501 Anmerf.) 


Machen. In Begleitung eines perfönlichen und fächlichen Ge: 


genflandes regiert dieſes Werbum ganz regelmäßig ben Da: 
tiv dee Perſon und den Accufativ der Sade; 
3.38. Du machſt mir Freude; er machte Shnen vielen 
Verdruſſ. So aud einem Etwas weis maden (ihm Et: 
was aufbeften, vorfhmwagen).. Das machen Sie einem 
Narren weis; ich laffe mir das nicht weis machen. — 
Auch einem Angſt machen, er machte mir Angſt. (Hier 
ift Angſt als Subftantiv der fächlihe Gegenftand). — 
Aber ohne ſächlichen Gegenſtand tritt die Perfon 
in den Accufativ; 3.3. Er machte mid angft oder 
bange. (Hier ift angft nicht das Subftantiv, fonderh 
das Adjectiv). So auh: Er macht mich beforgt, be: 
kümmert. Die Sahe madht Dich, ibn, Sie verbdrief: 
lich, unruhig c Das macht Sie gefunber, befler und 
reife. Das macht mih glauben (das macht, baff 
ih glaube; vergl. laffen ©. 513). 

In der Bedeutung von vorftellen, fpielen fleht 
bei machen die Perfon als Object oder füchlicyer 
Gegenftand im Accufativ; 3. B. Der Schaufpieler 
machte (d. i. flellte vor oder fpielle) den Karl Moor 
(d. i. die Rolle desfelben) in den Räubern gut; 
Dem. N. mahte die Amalie trefflid. 


Anmert, Man fagt auch wohl: fi aufben Weg ma: 
hen (fl. begeben); ih machte mid auf den Weg x. 
Aber fehlerhaft fagt man hier und ba: nad einem Orte 
maden, anftatt: nach einem Orte eine Reife oder einen 
Spaziergang machen; 3.8. Wir machten geftern nad 
Sondershaufens wir machen morgen nadh dem Brocken; 
wollen Sie mit machen? — u. dgl. Diefe Ausdrüde ger 
hören eben fo zum Machwerk der ganz gemeinen Sprade, 
wie der überflüflige und Lächerlihe Gchraud des Wortes 
thun in den Redensarten: fhreiben thun, effen, 
trinken, f[hlafen tbun, 3.3 Ex hut gern efien ıc. 
(Vergl. ©, 479.) 
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Nahahmen wird bem richtigen Sprachgebraud gemäß mit 
dem Dativ bee Perſon und dem Accuf. der Sade 
verbunden, wenn auch dieſer Accuf. der Sache ganz aus: 
gelaffen if. Nichte nur das Vorwort nad, das immer 
den Dativ erfordert, fondern aud die Analogie Abnlicher 
Bırba, z. B. nahäffen, nahrufen, nachſendenzc., 
fpricht für den Dativ der Perfon (vergl. w. o. ); alfo: 
Semandem Etwas nahahmenz; id ahme Dir das 
nah; erahmt feinem Vater Vieles nah. So audı 
mit Auslaffung der Sadhe (die aus dem Zufammen: 
hange der Mede leichte hinzugedacht werden kann): Er 
ahmt feinem Water nad), fie ahmt der Mutter nah, Er 
ahmt dem Schiller (nämlih feine Schreibart) nad. 
Mit Auslaffung der Perfon flieht zwar die Sache 
im Accufativ; 3. B. Sie ahmt ihr Beiſpiel nah; er 
ahmt den Gang und die Geberden Deines Bruders nad); 
er ahmt das Bild nad) (d. i. er copirt es, oder bildet es 
ab). Aber nicht leicht tritt hier bei guten Scheiftftellern 
die Perfon in den Accuſativ, außer in dem Halle, 
wenn fie zugleih die Sache mit in ſich faſſt; oder wenn 
die Perfon zugleich den Gegenſtand vorftellt, worauf das 
Nachahmen oder Nachmachen abgefehen iſt; 3. B. Erahme 
den Schiller, den Klopflod, nah — mürbe 
heißen: er ahmt diefe Perfonen nad; ihre perfön: 
Lihe Eigenthümlichkeit, die fih im Leben und fonft 
zeigt, nicht aber bloß ihre fchriftflellerifhe Eigen: 
thümlichkeit; — er macht es ganz fo, wie Schiller ıc. 
in jeder Hinſich. Nahahmen mit bem Accufa: 
tiv der Perfon hat alfo ungefähr denfelben Sinn, 
ale wenn man fagt: Der Scanfpielere N. machte oder 
fpielte den Kranz Moor in den Räubern; M. 
machte den Karl Moor — ı, Mad. B. fpielte 
die Amalie vortreffih. Je feltener es inbeflen ift, 
daff Jemand darauf ausgeht, einen Andern fo ganz 
und völlig nach feiner äußern und innern Beſchaffen⸗ 
heit zugleich nachzuahmen, befto feltener wird man 
aud in die Mothwendigkeit gefeßt werden, nahahmen 
mit dem Accuſ. der Perfon zu verbinden. Es heißt alfo 
in der Regel: Er ahmt mir, Dir, ihm, Ihnen, 
dem Schiller, dem Klopftod x. nad, und nur 
höchſt felten:; er ahmt Did, ihn, Sie, den Schil— 
ler, den Klopftod, oder einen andern originellen Did): 
ter nah. (Vergl. Selten ©. 510). 

Nachaͤffen und nachmachen, weldes denfelben Begriff wie 
nahahmen, nur Etwas unedler, als biefes, enthalten, 


⸗ 
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regieren eben fo ben Dat. ber Perfon und ben Acceuf. 
bee Sache, und nur in dem einen Falle den Accuf. 
dee Perfon, wenn biefe zugleich die Sache vor 
ftellt. 3.8. Ein Narr äfft oder macht dem Klugen 
oft dasjenige nad, mas gerade am wenigften Nad;: 
ahmung verdient. Er Affe ihn nad. 


Rennen mit dem Dat. dee Perfon und bem Accuf. ber 
Sache; 3.3. Ih nenne Dir meinen $reund (d. i. ich 
füge Die den Namen meines Freundes); fo au: Er 
nannte mir feinen Wohlthäter. Hiervon iſt 
wohl gu unterfheiden: Ich nenne Did meinen Freund 
(d. i. ich fage, daff Du mein Freund bift); fo auch: Er 
nannte mic feinen Wohlthäter. (Vergl. ©. 504.) 

Rufen. Auch diefes Verbum regiert, wie alle activen Verba, 
den Dat. der Perfon und ben Acc. ber Sade; 
alfo: Rufe mir den Boten! Ja, ih will Ihnen 
denfelben rufen. — Iſt keine Sache babei, fo tritt bie 
Derfon in den Acc; alfo: Rufe mid, wenn es Zeit iſt zu 
kommen! — Ich will Sie rufen; ich rief den Knaben u.f.f. 

Wenn aber rufen für zurufen oder nachrufen 
gebraucht wird, welches in Gedichten und in der höhern 
Schreibart Überhaupt oft gefhieht: fo wird rufen mit 
dem Dativ verbunden; z. B. 

Er rief mir (mobei doch aud immer eine Sache 
oder ein Etwas als Object hinzu gedacht werden kann). 

„Wer ruft dem Heer der Sterne?’ Gellert. 
„Ich, ich Dein Kitter rufe Dir.” Bürger. 

Schmeicheln wird nur mit dem Dat. richtig verbunden, alfo: 
Er fchmeidhelte mir (nit mih); Du ſchmeichelſt Die 
(nicht Dih) mit einer vergeblihen Hoffnung. Dem 
Kinde wurde gefhmeidelt u. f. f. 

„Die lauen Lüfte ſchmeicheln Dir" Voß. 


- Frauen (in der Bedeutung Jemandem Glauben beimeffen ) 
regiert den Dat.; alfo: Sch traue Dir (nicht Did); 
er trauet Ihnen nicht; frauen Sie mir nicht? — 
Aber in der Bedeut. von copuliren (ehelich verbinden) 
regiert ed den Accuf.: Der Prediger trauet das Braut: 
paar; welder Prediger hat Sie getrauet? — 


Vergeben, in der Bedeut. von verzeihen, regiert eben fo, 
wie dieſes, ganz natürlich nur den Dat. der Perfon; 
bee Accuf. der Sache mag dabei fiehen, oder nidt; 
alfo: Vergieb mir den Fehler. Sch vergebe Dir gern, Er 
vergab Ihnen; (Shnen wurde vergeben). 
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Aber in ber Bedeut. von vergiften regiert es den 
Acc; z. B. Er wollte Sie und mich vergeben (vergif: 
ten). (Auch ſagt man im Paffiv: ich wurde vergeben). 

tfihern; f. oben ©. 494. Anmerk. | 





Übungsaufgaben 


e den Dativ und Accufativ bei einigen fchwierigen 
Zuftandewörtern (nah ©. 505-519). 


I. 


Laffen Sie mich aufrichtig fagen, was ich Über Ihren Zuſtand 
ke! — Laffen Sie mich ja fobald als möglich fagen, wann id 
nen meine Schuld bezahlen fol! — Die Beit dauert mid nie 
lange, wenn ich in guter Gefellfchaft bins nur dauert es mid, 
ın ich eines bloßen Vergnügens wegen meine Pflicht vernadhläfligen 
ſſ. — Das Kleid koſtet Dir nicht viel, und Meidet Dich body 
t gut. — Ich nenne Dich felbft meinen Freund; aber ich kann 
ch nicht alle diejenigen nennen, bie mich als Freunde begegnen. — 
me nicht den Heuchler, der Dich fchmeicdhelt und Dir die Wahrs 

nicht fehen läſſt! — Ic wünſche, daff Ale, die von mir belei⸗ 

zu fein glauben, mir, aber niht mich vergeben; denn bas 
tere würde mich das Leben Eoften, ohne daſſ ihnen baburch ges 
en würde. — Wünfcheft Du lieber, daſſ ich Dir, ober daſſ id 
ch hundert Thaler auszahlen laffe? — Nachdem mich mein Bas 
richtig deutfch fprechen und ſchreiben gelehrt hatte, ließ er mid 
» andere Sprachen und Wiffenfchaften Lehren. — Laſſ mid 
t zu lange auf Antwort warten, fonbern mich lieber durch einen 
ern fagen, was id thun fol. — Ich werde Sie fobalb. als 
lich wiflfen laffen, was zu thun if. — Ahme Jedem feine 
n Eigenfchaften nad, wenn Du ihn nicht ganz nachahmen kannſt 
willſt! — Geftern börte ih Dich fingen, und jest werde ich 
hd mit Vergnügen zuhören, wenn Du Etwas vorlefen wilft, ob 
Dir gleich nicht lohnen kann. — Gr ließ mir lange rathen, 
he unerwartete Freude er genoffen hatte, und madte mir fafl 
ıben, daff feine Freude mich felbft galt. — „Wem nidht zu 
en ift, dem ift auch nicht zu helfen,” fagte ber Arzt dem Krans 
‚ der ihn um Beiftand bitten ließ, ohne feine Vorſchriften zu 
(gen. (14 Fehler.) 


er die Rection aller Battungen von Zuſtands⸗ 
wörtern (nah ©. 486 — 505.) 

die verfteckten Fehler find, wie gewöhnli, nur unter ben aus⸗ 

gereichnet gedruckten Wörtern zu fuchen, und mit Anwendung der 

oben S. rö5 20. angegebenen Hülfsmittel ſehr leicht zu finden. 

Wer einen Zweck erreichen will, der muff ſich auch gern 

Mittel bedienen, die ihn dazu führen. — Ich hoffte, Ihnen 
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su meinem Nachbar gu bekommen; aber meine Hoffnung bat mid 
getäufht. — Es ift mich noch immer, als ob es mich bloß ges 


träumt bätte, daſſ Sie mich vor einigen Zagen beſuchten — Id 
glaube, Dir einen Dienft zu leiften, wenn ih Dir auf Deine Feh⸗ 
fer aufmerkſam mache, und Du nimmft mir dies übel? — Du 


nimmſt mir doch mit, wenn Du Deinen Onkel wieder beſuchſt? — 
Vergeben Sie mid, ih hatte mir verfehen, indem ih Ihnen 
für meinen Bruder hielt! — Wer Sie kennt, muff Ihnen für 
unfähig erllären, Anbern Unredht zu thun. — Ih gab mir 
alle Mühe, ihnen das zu erfiären, aber es gelang mid nicht. — 
&lauben Sie ja nicht, daff ih mir Über Sie aufhalte, wenn mid 
Etwas läherlih iſt! — Es ſchmerzt mich, daſſ Sie mich im Vers 
dachte haben, als wenn ih Ihnen bied Vergnügen nicht gönnte. — 
Balten Sie mich nit auf! — Halten Sie mir ja bas Verſpre⸗ 
en, das Sie mir gegeben haben! — Laff mir ja bald einen 
Brief von Die fehen, und laff mir wenigftens die Hoffnung, Did 
bald wieder zu ſehen! — Wenn Du Dich zu Bette legeſt, fo halte 
Dich immer die Trage vor: Wie haft Du den heutigen Tag be 
nußt? Daft Du Dir gebeffert oder verfihlimmert? Haft Du Urſache, 
Dich zu freuen, oder Dich zu betrüben? — Wohl dem, der fid 
nichts Böfes vorzuwerfen hat und Ti den Schlaf ruhig in bie 
Arme werfen tann! Wehe aber dem, ber fih feine Thorheiten 
und Fehler ſchämen muff! Ihn giebt felten die Nacht die gefuchte 
Erquidung, die den harmloſen Müden belohnt. (19 Fehler.) 


2. 
Einige Fragen zur Wiederholung bed ganzen 
soten Abſchnittes, 


3) Welcher Sprachthell heißt Berbum (Buflandewort)? — 
Barum? — Wozu dient das Berbum? — 

. 9) Wis vielerlei Verba giebt es in Pinfiht ihrer Bildung? — 
Welches find die mwichtigften Vor⸗ und Nacfilben zur Bildung 
abgeleiteter Verba, unb welche Bedeutung hat eine jede? — 

5) Wir virlerlei Gattungen von Verben giebt es in Hinſicht ihrer 
Birffamfeit? — Was nennt man ein Dülfs » Verbum ober 
Hülfszuftandswort ? — Wie visle haben wir? — 

4) Was heißt ein tranfirives oder objectives Verbum?— 
In welchen zwei Haupts Kormen kann das Zranfitioum erfeheis 
nen? — Was heißt Activum? — Paſſivum? — Was if 
ein Neflerivoum? — ein Reciprocum? — 

6) Welche Verda beiten Intranfitiva, Meutre ober auf 
fu bjeetibe Berba? — 

6) Was find perſönliche unb unperföntide Verba? — 
Welche Verba nennt man umfhreibenbet — Warum? — 

DD Was beißt conjugiren? — Wir viele Gonjugarionen bat 
ber Deutihe? — Huf welche Begriffe gränder fich die Conju⸗ 

auonT — 

— Beide GSonjugation nennt mon befeetiy? — (Beifpiele!) 

5) Welche Eenjugation nennt man regelmäßig ober umen 
bend, == oder wir unterfcheibet fich die regelmäßige Gon: 
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jugation von der unregelmäßigen ober ablautenten?! — 
(Beifpiele !) . 

20) Welche Berba nennt man zuſammengeſettte, echt⸗ unb 
une ts zufammengefeste? — (Beifpiele!) 

22) Was heißt Modus? — Wie viel Mobi oder Weifen giebt 
es? — Wie unterfcheiden fie fi) von einander? — Was heißt 
Infinitiv — Was Conjunctivt — uf. f. Was vers 
ſteht man unter Particip? — Wie viel Participien haben 
wir, und wie unterfcheiden fie fih im Gebrauhe? — Welcher 
Unterfchieb tft zwifchen worben und geworden? — Welde 
Berba nebmen im zweiten Partirip die Vorſilbe ge nit an? — 
(Beifpiele !) 

12) Warum nennt man das Buftanbswort? auh 3eitwort — 
Wie viel Beiten(Zempora) giebt es, und wie heißen fie? — 
Wodurch unterfcheider fi das Perferctum von dem Imper⸗ 
fectum? — und von dem Futurum? — In welden Fäls 
len gebraudit man das Präfens flatt des Perfects und 
Zuturums? 

25) Was verfteht man unter Numerus und Perſon? — Wos 
nach muff fih der Numerus der Verba richten? — Wie macht 
mon ed, .wenn fih ein Verbum auf mehre Gubjecte verſchie⸗ 
dener Perfon bezieht? — (Beifpiele!) 

28) Wozu dient das Imperfect im Deutfchen befonbers ? — 
Sn welden Zällen gebrauht man ben Gonjunctip? — 
(Beifpiele!) 

35) Welche Verba verbindet man mit dem Infinitiv? — Bei wels 
chen Verben wird das zweite Particip fehlerhaft gebraucht? — 
Wozu dient das Wörtchen zu vor dem Infinitiv? — 

26) Was heißt Participials Gonfiruction® — Wann 
wird fie gebraucht? — 

27) Welche Caſus regieren Verba? — (Beifpiele von Verben, 
die den Genitiv, ben Dativ und ben Accuſativ regieren!) 

38) Wie findet man den vehten Eofus eines Wortes, ben das 
jedbesmalige Berbum regiert? — 

39) Was läfft ſich Über die Verba fagen, welche Perfon unb 
Sache zugleich bei fi) haben? — 
20) Was läfft fih fagen über die Verba: heißen, nennen, 

f&impfen, fhelten und laffen? — 

a weichen Verben fcheint der Sprachgebrauch noch zu 

wanzeny — 

22) Soll ich Tagen: er trat mich auf ben Fuß, oder mir auf 
den Buß? — Er ftah mid in die Hand, oder mir in bie 
Hand? — Ih wuſch mid das Seficht, oder mir das Se 
fiht? — Es koftet mir, oder mich einen Thaler! — Ich 

-  verfihere Ihnen, oder Sie? — Der Hut kleidet Did, oder 

Dir gu? — Er lehrte mid, oder mir bie Sprache? — 
Und warum! — — — 
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Elfter Abfhnitt. 


Das Neben s oder Umftandswort (Adverbium) und 
” deſſen Gebrauch. 


Außer dem, was ſchon oben (S. 132) von dem Abverb, 
beſonders über den Unterfchied desfelben von dem Adjectiv 
(S. 335), gefagt worden ift, ift hier nur noch Folgendes 
zu bemerten: : 


L Begriff und Befimmung ber Nebenwärter 
oder Adverbien. 


Ale Wörter, die Nichts von einem Hauptworte 
unmittelbar beflimmen, fondern nur die Art und Weife aus⸗ 
drüden, wie eine Eigenfchaft, eine Befchaffenheit, eine 
Thätigkeit, oder ein Zuffand deöfelben Statt findet; die alſo 
nie bei einem Hauptworte flehen, wohl aber bei Zuftands- 
wörtern, bei Adjectiven, oder auch bei andern Wär: 
teren ihrer Art, um die Bedeutung diefer Wörter näher 

u beftiimmen, beißen Adverbia, Neben- oder Um: 

andswörter. 3.83. Es iſt allerdings ein unleugba: 
ter Erfahrungsfag: Der oft betrogene Menfchenfreund fällt 
ſehr leicht in den Fehler des Mifftrauens gegen Andere, 
die vielleiht ganz unfduldig find. 

> Du bift heute früh ſehr fpät erwaht, ba id 
.fhon längft im Garten befchäftigt war. 

Dee wahrhaft und gleihförmig fefle Mann 
kann nur der fein, welcher nach überdachten und zufammen: 
hängenden Grundfügen handelt. * Garve. 

Anmert. Wird ja zuweilen das Hauptwort durch ein Adverb 
beftimmt, fo gefchiebt dies nur elliptifch und nad zufälis 
gen äufern Umfländen. 3.8. Der Baum dort zc. fl. 
der Baum, welcher dort ſtehtz das Kenfter oben x. 


Der wefentliche Unterſchied des wahren Adverb3 vom 
Adjectiv oder Eigenſchaftsworte ift immer ter, dafj jenes nie 
mit dem Subjecte, fondern nur mit dem Prädicate verbun: 
den werden fann. Das Adverb fol aljo nur dad Zu: 





’ 
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fällige im Prädicate, ein befondred Merkmal, ober die Art 
und Weife desfelben bezeichnen und daher nur ein Be: 
flimmungswort des Prädicated fein, es mag biefed nun 
durch dad Verbum felbft, oder durd ein Adjectiv audgebrüdt 
werden. 3.8. Diefer Menſch denkt richtig und gut; bies 
fee Menſch ift (ehr gut. — (Ale dieſe und jene breiter 
gedrudten Wörter fliehen als Adverbia zur nähern Beftim: 
mung entweder eines Zuſtandsworts, oder eines Adjectivs.) 
Daraus folgt aber auch, daff dergleichen Wörter nur 
da ſtehen müffen, wo fie nicht fhon durch das Verb- oder 
Adjectiv entbehrli gemacht werden. — (In allen jenen 
Beifpielen waren die Adverbien zur Bezeihnung der Neben: 
dinge unentbehrlich; in folgenden Beifpielen würden fie un- 
nöthiger fein, indem das Adjectiv fo verändert werden kann, 
daſſ e6 den Ausdrud des Umſtandéswortes fhon enthält); 
3. B. flatt eine mehr erfreulihe Nachricht — fagt man 
beffer ohne Umftandswort : eine erfreulich ere Nachricht.‘ So 
auh: ein nicht erwarteter Beſuch; — beffer: ein uner 
vwarteter Befuh. — Noch weit unnöthiger und Überflüfliger 
flehen die Adverbia vielleiht und möglid ıc. in folgen: 
dem Sage: „Es kann vielleicht möglich fein, daſſ 
ee nur bloß allein da war.” — Kürzer und richtiger: 
Es kann fein, daff er allein da war; oder: vielleicht 
war er allein da. Höchſtens könnte zur Verſtärkung des 
allein das Wörthen nur davor flehen. — Eben fo Über: 
flüſſig iſt's, zu fagen: er fing zuerft bamit an; er 
chloß zulege damitzc.; denn das Anfangen gefcieht 
a nit zulege und das Schließen nicht zuerſt; folgs 
lich find diefe Adverbia bei jenen Zuflandswörtern ganz Übers 


üffig. 
In Hinſicht ihrer Bildung und Entfiehung 
find die Adverbien 

I) entweder urfprüngliche und einfache Stammwoͤrter, 
wie oft, fpät, früb, dort, bald x.; 

2) oder von andern Redetheilen abgeleitete und mit 
ihnen, befonderd mit Präpofitionen‘ zuſammengeſetzte 
Wörter; 3. B. anfangs, abwärts, durchge: 
bends, hinterher, inzwifhen, nachmals, 
überall, voran, zunädhft, zuwider, niemal®, 
obfhon, wiewohl«. 

So wie alle Adjective ald Adverbien in allen 
Sraden gebraucht werden koͤnnen, 3.8. (Pofitiv) fhnell 
laufend,- (Comparativ) fh neller laufend, (Superlativ) am 
fhnellften laufend: fo können aud einige Adverbien zu 
Adjectiven gebildet und dann declinirt, zum Theil auch) 
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comparirt oder gefteigert werben. (©. 348 x.) 3.8. 
früh, früber, früheſt; fpät, fpäter, fpä- 
teſt; oft, öfter; — heute, heutig, der beu: 

tige Tag; jest, jetzig; bier, hieſig c (De 
leptern drei können ihrer Bedeutung wegen nicht gefteigert 
werden. Eben fo können auch viele andern wegen ihrer 
Endbuchſtaben weder declinirt noch gefteigert werden, als: 
rechts, links, diesſeits x.) 


II. Berfhiedene Arten von Nebenmwörtern. 


Sn Dinfiht des Ausdruds oder der Bedeutung 
iebt e3 verfchiedene Arten von Adverbien ober Um: 
Manbswörtern, nämlich: 


1. Nebenwörter der Zeit — auf die Frage: 
wann? 3.3. heute, morgen, übermorgen, geſtern, vorge 
ftern, ehegeſtern, früh, fpät, Abends, Morgens, Mittags, 
Nachts, jemals, niemals (nit niemalen), jest, ſonſt ‘(nit 
fonften), nun, ebedem, vorher, nachher, bald, ſchon, be 
reits (nicht: allbereits), fogleih, eben, dereinſt oder einfl 
(nicht: einften oder einftene), nächftene, dann und wann x. 
[* heuer, 6. in diefem Jahre; alleweile, jetzo, jegund, 
b. eben jest; hinführo, b. hinfort, forthin, oder künftig; 
weiland, b. ehemals, ehedem, vor diefem; je zumeilen, un: 
terweilen, überlang, b. zuweilen, bisweilen; dermolen, b. 
. jegt, gegenwärtig ; ehebeffen, b. ehedem, vor diefem ; forber: 
fam. oder forderfamft, b. bald, fhnell, ohne Aufenthalt; fortan, 
b. künftig; lest, letztens, letzthin, letztlich, b. neulich, 
Jüngft, vor kurzem; nad) gerade, b. allmählich, nad und 
nah; zu pafle, b. paffend, gelegen; damalen, b. damals; 
dermaleinft, b. einſt; allererſt, db, erſt; ehender, b. eher; 
nunmehro, b. nun ober nunmehr; ſpat, b. ſpät; vorher 
b. vorher; anjetzo, b. jetzt]. 
2. Nebenwoͤrter der Zeitdauer — auf bie 
Frage: wie lange? z. B. allezeit, lets, immer, immerfort, 
immerdar, unaufhörlid, noch, feit, bis ı., fdmell, gefchwind, 
raſch, plötzlich, augenblidlich sc. [dermweile, einftweilen, mitt: 
leeweile, b. unterdeffen, unter oder während der Zeitz haflig, 
b, eilig; bishero, b. bisher). 


—— — 


*, Die in [ ] eingeflammerten Abverbia find veraltet oder zu 
gemein, und daher bei guten Schriftſtellern, fo mie in ber 
reinen gebildeten Sprache, nicht mehr gebräuchlich. Der da: 
neben ſtehende beſſere Ausdruck iſt mit einem b. bezeichnet. 
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lich, ſicherlich, fürwahr, fürlieb (nicht vorlieb) mit Etwas 
nehmen, d. i. damit zufrieden fein; gewiſſ (nicht gewiſſtich), 
wirklich, wahrſcheinlich, vielleicht, etwa, vermuthlich, uns 
glaublich, unfehlbar, nothwendig, unauebleiblich, unſtreitig, 
unverſehens, unvermuthet, gern, allerdings, eben, etwa 
(nicht etwan), wie, wo, woher, wohin, wann, wie ſo, 
warum, weſſwegen? — [gelt? b. nicht wahr? — halt, hal: 
ter, b. glaube ich, vermuthlich, vielleicht; platterdings, b. 
ſchlechterdings, durchaus; feſtiglich, b. feſt; wohlmeinentlich, 
b. wohlmeinend; wannenhero, b. wohet ?] 


OL Einige Bemerkungen und Regeln über ben 
rsihtigen Gebrauch ber Adverbia oder 
Umftandsmwörter. 


2 Was oben ©. 337 ıc. über die Bildung ber Ab: 
jective durch Vor- und Nachfilben und die darnach fid 
rihtende Bedeutung gefagt ift, das gilt auch von ihnen, 
wenn fie ald Adverbien gebraucht werden. Man hüte ſich 
alfo, die dort genannten und erflärten Endfilben bar, fam 
haft, icht, ig, ifh, lich u. f. f. zu vermechfeln. ' Es if 

3 DB. ein Unterfhieb zwifhen einem furchtbar ode 

fürhterlih dummen Menfhen und einem furdhtfam 

bummen Menſchen; zwifchen einem kindlich frohen und 
einem kin diſch frohen Herzen; zmifhen einer holzicht 
fhmedenden und einer Holzig oder’ höl zern ſchmeckenden 

Frucht u. f. f. 

9. Es ift eben fo fehlerhaft, den Adverbien ohne Noth 
ein e oder andere Buchſtaben anzuhängen, ald ihnen bie 
felben zu nehmen, wenn fie ihnen zulommen. Man Tage 
und ſchreibe alfo nicht: balde, ferne, gerne, ofte, fpäte, zu: 

rüde ıc., fondern: bald, fern, gern, oft, fpät, zus 

rüdıc; aber auch nicht: bang, behend, gerab, heut, lang 

(der Zeit nad), nah ıc., fonden: bange, bebenbde, 

gerade, heute, lange,. nahe c. Nur dem Dichter 
iſt ed erlaubt, hiervon abzumeihen. — Eben fo unrichtig ift: 

darinnen , bierinnen,, worinnen, anflatt: barin, hierin, 
worin zu fagen, da doch diefe Wörter aus in dem, in 

welchem ıc zufammengefest find, und das MWörtchen im . 

unveränderlich if. — 

Man fage ferner niht: darzu, darzwifhen, worzu, 

” fondern dazu, dazwifhen, wozu; wohl aber muff man 
fagen: baran, daraus, darin, darein, woran, 
“woraus, worunter xc., nicht: da an, daausıc., meil 
ſonſt in der Zuſammenſetzung zwei Vocale zuſammen kom⸗ 
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men und einen Übellaut machen würden. (Bol. &. 329 ıc.). 
Doch ift auch darnach und wornach nicht ungewöhnlich. 
Auch laäſſt man gewöhnlih in allen Zufammenfegungen mit 
bier das r ftehen, und fagt alfo.ft. hie durch, hiemit, 
bievom zıc. lieber: hierdurch, hiermit, hiervon, 
hierbei, biecher, hierhin, hiernach, hiernädft, 
bierneben, hierzwiſchen u. fi f. - 


3. Die Adverbien werden zwar, als foldhe, nie beclis 
nirt, aber doch gefteigert (comparirt). In der Comparation 
oder Steigerung find einige Adverbien eben fo unregels 
mäßig und mangelhaft, wie viele Adjective (S. 351 ıc.) 

3.8. Man fagt zwar gern, aber nidt fo gewöhnlich: 
gerner,- am gernften, fondern dafür: lieber, am 
Liebften. Eben fo von bald nicht balder, fondern da: 
für eher, aufö ehefte, oder eheftene, auch baldigft. 
Von minder und mindefl oder am mindeften fehlt 
der Dofitiv, wofür wir wenig gebrauhen. — 


Dft hat im Gomparativ öfter (nit öfterer), im 
Superlativ am Sfteften.e Man fagt auch flatt oft — 
oftmals und öfters. Das Iestere ift von öfter zu 
unterfcheiden, welches als Gomparativ nur bei Vergleichun: 
gen ſtehet; 3. B. „Weit öfter fpricht die Geſchichte, als 
man fie vernimmt, wird öfter vernommen, al& verflanden, 
öfter verftanden, ats befolgt.” (v. Feuerbad). So 
auh: „Er befuht mid jetzt öfter, als fonfl.?” Aber 
öfters hat denfelben Begriff wie oft, d. i. mehr als ein: 
mal, ‚mehrmals; z. B. „Er hat mic, diefes Jahr öfters 
befucht.” — Oftmalen und Öftermals find veraltete 
Formen von oft und daher zu vermeiden. 


Von ehe ift der Comparativ eher; beide müſſen nicht 
mit einander verwechfelt werden. 3. B. Ehe (nit eher) 
er kam, maren fhon Alle reifefertig; indellen kam er doch 
noch eher, als ber Wagen dba war. Auch den Superlativ 
am eheſten oder aufs eheſte (fehr gefehwind) muſſ man 
nicht mit eheſtens (in fehr kurzer Zeit, fehr bald) ver: 
wechfeln. 3.8. Eheſtens werde id zu Ihnen kommen, 
fobald ih nur Zeit dazu gewinne;, am eheſten mird dieß 
noch zu Pferde gefchehen. — Hier und ba verwechſelt man 
auch unridhtig den Gomparativ eher mit ehemals oder 
fonft. 3.3. Er hat mid fhon eher (It. fhon ehemals) 
betrogen. — In der Redensart: Wann eher willſt Du 
kommen? fteht das eher ganz müßig und überflüffig, und 
bleibe daher in der beffern Sprache ganz weg. 
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Anmer!. Wenn ein Abverbium ber Steigerung nicht fähig, und 
doch biefe der Bedeutung nad möglich ift: dann wirb bie 
Steigerung mit mebr, weiter 2c. umfchriebenz z. B. oben, 
weiter oben, zu oberfl; unten, mehr unten, 2. 


4. Man büte fih, ein Adverb unrichtig als ein 
Beimwort (Adjectiv) zu gebrauden und zu decliniren, 
oder auch mit einem. gleichnamigen Zahlworte zu ver: 
wechſeln. Das Erftere geſchieht oft fehlerhaft mit ben Adver⸗ 

bien recht, außerordentlidh, vorzüglih, unbe: 
ſchreiblich ıc. Man fage alfo nicht: eine außerordentlie 
fhöne, fondern: eine außerordentlich fchone Gegend; 
nicht: ein unbefchreibliches fdhlechtes Papier, fonderns ein 
unbefhreiblich fchlehted Papier, wenn die MWörter 
außerordentlih, unbefhreiblid nicht etwa als 
Adjective das Subftantiv, fondern ald wahre Adverbien nur 
das Adjectiv näher beftimmen follen; (vergl. &. 359 x.). 

Auh die Wörter entzwei und zu können wohl als 
Adverbia gebraucht, nicht aber ald Adjective declinirt 
werden. Man fagt alfo zwar ganz recht: Ferdinands Schuhe 
oder Stiefeln find entzwei (eigentlih und urfprünglid: 
in zwei Theile getheilt); der Wagen ift zu (eigentlich zu: 
gemacht, zu gefchloffen oder bededt). Aber durchaus ſprach⸗ 
widrig und falfh fagt man: Kerdinand geht mit ent: 
zweien (fl. zerrifinen) Schuhen ic. Wir fuhren in 
einem zuen ober zuigen (fl. bededten) Wagen; 
und dergl. 

Eben fo fehlerhaft werden die Wörter viel, wenig, 
mehr ıc. ald Zahlwörter gebraudt, wenn fie doch nur als 
Adverbia fichen follen. Es ift aber ein großer Unterſchied, 
ob ich fchreibe: viele, geltende Menfhen, oder: viel 
geltende Menfhen. Das Erftere beißt nämlich: vice 
Menfhen, die auch Etwas gelten; das Andere nimmt gar 
nicht Rückſicht auf ihre Vielheit, fondern nennt nur Men: 
‚fhen, die fehbe viel gelten. Das letztere viel erhält 
auch als Adverbium bei geltend im Lefen einen nadydrüd: 
lihern Ton, als dort, wo ed nur ale Zahlwore flieht und 
auf den Ton nit mehr Anfpruh machen kann, als dab 
Wort geltende. — Ähnliche Beifpiele find: wenig, 
gefalzgenes Slefh, und: wenig gefalzenes Fleiſch; 
mehr, gebleichte Leinwand, und: mehr gebleichte ein: 
wand. — Die richtige Zeihens und Tonſetzung Pann hier 
allein beim Leſen und Sprechen alle Zweideutigkeiten ver 
meiden; befonders wenn beim Schreiben das zu betonente 
Wort unterfirihen und in Büchern ausgezeichnet (durch⸗ 
ſchoſſen) gedruft wird, (Vergl. ©. 389 ıc) 


5. Was 
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5. Was die Stellung ber Abverbien betrifft, fo ift 
im Allgemeinen zu bemerken, daſſ fie, wie alle Beſtimm⸗ 
wörter, vor dem Worte ftehn, auf welches fie bezogen find, 
Das Nähere |. w. u. in der Lehre von der Wortfolge — 
Abmweihungen von jenem Geſetze führen leicht zu Zweideu⸗ 
tigkeiten. Beſonders gilt died von dem Worte nicht, wels 
ches von dem dadurch verneinten Worte niemals entfernt, 
gefchweige in einen andern Sat gebracht werden darf. So 
giebt es 3. B. einen ganz verſchiedenen Sinn, ob ich fage: 
Er hat biefe& oft nicht getban, ober: er hat biefes nicht 
oft gethan. ben for: Ich habe nicht die Ehre, Gie zu 
kennenz und — — ich habe die Ehre, Sie nicht zu ken⸗ 
nen. — Blaube micht, daſſ Alle beufen, wie Du! — 
Glaube, daſſ nicht Alle denken, wie Du! — Glaube, bafl 
Ale nice denken, wie Du! — 


Anmerk. 2. Ausnahmen von jener Regel find 

a) das Wort genug, weldhes immer dem Worte, bem 
es als Beftimmung angehört, nachgefeht wirdz 9.8. Gr 
iſt Flug genug. 8 babe es oft genug erfahren. Dein Bes 
Tuch ift feiten genug. Die Anwefenheit unfres Wetters follte 
Dir Brand genug fein, zu kommen. 

b) bie abverbiaten Beſtimmungen bei einem Subs 
ſtantiv, vergl. S. 622 Anmerk. z. B. Der Weg rechts; 
das Leben jenſeits ꝛc. 

c) eine nur ſcheinbare Ausnahme, welche alle Abvers 
bien trifft, iſt, daſſ fie, wenn das Verbum in den 
einfachen Zeiten, ober ohne Hülfeverbum fteht, in 
einem Hauptfage demfelden nach folgen müflens 2.8. 
Gr freut fi ehr; aber: Er bat fih [ehr gefreut. — 
Du gehft ſchnell, aber: Du bift ſchnell gegangen ꝛc. Bgl. 
bie Lehre von ber Wortfolge. 

2. Mit den einem Subſtantid beigefügten Abverbien vers 
wechfele man nicht einige Adjective oder Eigenſchaftsworter 
in abverbialifcher Geſtalt, deren Biegungsfilbe der Sprach⸗ 
gebrauch abgefchnitten hat;  B. ganz Deutfhland, 

ebalb Frankreich zc. vergl, S. 890. 


6. Einige Adverbien find ihres genauen Unterfchiebes 
wegen wohl zu merken. Dahin gehören vorzüglih: 

a) Auf und offen. — Was fchon geöffnet ober aufe 
gemacht worden ift, das heißt nicht auf, fondern offen; 
auf bezeichnet die Eröffnung einer verfchloffenen Sache; 
offen aber das, wozu ber Zu: oder Ausgang nicht mehr 
gehindert wird, was alfo nicht eingefchloffen, nicht verſchloſ⸗ 
fen, nicht zugemacht, nicht verfiegelt ıc. if. Man fagt 
daher richtig: Mache bie Thür, das Kenfter, das Bud, 
ben Brief x. auf! Ich babe bie Thür, das Fenſter x. 


Heyfe’s gr. Sprachlehre, Akte Aufl. 34 
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auf gemacht oder aufgefchloffen; die Thür, das Fenſter, 
das Bud, der Brief ıc. find nun offen. So auch: Kafl 
die Thür oder das Fenſter ic. offen! Das Bud liegt offen. 
Der Brief wurde mir offen (unverfiegelt) eingehändigt; ich 
beauchte ihn alfo nicht aufzumahen, auf zubrechen ıc, 
ba er fhon offen (geöffnet) war. Fehlerhaft iſt ed aber, 
zu fagen: Ich mar diefen Morgen früh offen (fl. auf); 
mas fehr zweibeutig wäre; auf ift bier allein richtig und 
auslaffungsmweife für aufgeftanden gebraudt. Eben fo: 
Mir blieben geftern lange auf (d. i. auf den Beinen, muns 
ter, außer Bette ꝛc., aber ja nicht offen). 


b) Beiläufig (foviel als nebenbei, gelegentlich, als 
eine Nebenfahe), muſſ nit mit ungefähr (zufällig, 
nicht genau beflimmt, beinahe) verwechfelt werden. Es if 
alfo unrichtig, zu fagen: Die Gefellfhaft beftand beiläus 
fig (fl. ungefähr) aus 100 Perfonen. Ein Regiment mar 
beiläufig 1500 Mann ſtark. — Aber richtiger iſt's z. B.: 
Er erzählte mir viel von feinen Reifen, beiläufig auf 
von mandem Freunde, den ich kannte ıc. 

c) Dann darf eben fo wenig mit dennz ald wann 
mit wenn vermwechfelt werden. ann heißt zu der Zeit, 
auch hernach, und bezieht ſich auf die Zukunft, wodurch eb 
fi) von damals unterfcheidet 5; das Bindewort denn wir 
- aber gebraucht, mo diefe beiden Bedeutungen nicht Gtatt 
finden. Als Abverb ſteht ed nur etwa zur Verſtärkung, be 
fonder6 bei Fragen und Ausrufungen, 3.38. Wilft Du 
denn enig zürnen? Wann fteht nur fragend, und. heiſt: 
zu welder Zeit? z. B. Wann werben wir uns wiebe 
fehen? — Wiſſen Sie nicht, wann er geboren iſt? — 
In allen andern Fällen fteht da8 Bindewort wenn; 5. B. 
Du wirft e8 erft dann bereuen, wenn (niht wann) es 
zu ſpät ift. Erſt verfprihft Du viel, Dann (hernach) hältſt 
Du wenig. — Einige verwerfen mann in allen Kälen, 
außer in bann und wann für bisweilen. — ® 


d) Da und wo, dDarein und darin, woretin und 
worin werben gleichfalls oft fehlerhaft mit einander ver 
wechlelt. Da und wo find eben fo verfchieden, wie an die: 
fem Orte und an weldyem Orte; das erfte ift ein bemen: 
ſtratives, das zweite ein relative Pronomnialadverb (vergl. 
S. 329, Nr. 10). Darein ift aus in dbenfelben, in 
dDiefelbe, in dasfelbe; darin aber aus in demfel: 
ben, in dDerfelben, in demſelben durch Zufammen: 
ziehung entitanden. enes bezeichnet den Accufativ auf die 
Frage: wohin? dieſes den Dativ auf die Trage: wo? 


_ 


/ 
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Der richtige Gebrauch dieſer verfhiedenen Woͤrter grlinbet fich 
auf die Regel: Enthalten die Zuſtandswörter, mit welchen 
dieſe Adverbien in Verbindung gefest werden, ben Begeiff ' 
einer Ruhe, fo fteht (beflimmend) darin oder (beziehend) 
worin; enthalten fie aber den Begriff der Bewegung, fo 
muff (beftimmend) darein ober (beziehend) worein ftehen. 
3.8. Iſt Dein Bruder in dee Stube? Nein, er iſt nicht 
barin (in derfelben — nit: darein). Gchreiben Sie 
fih boy in mein Stammbuch! — Sa ih will mi darein 
(in basfelbe — alfo nit: darin) ſchreiben. Eben fü ver: 
fhieden ift auh worein und worin. Worein ficht 
für in welden, in weldhe, in welches ober was, 
und bezeichnet ben Accufativ, worin aber für in wel: 
chem, inmwelder, inweldhem, und bezeichnet den 
Dativ. 8.38. Er hat ein ſchönes Gartenhaus, worin 
(in welchem) er den ganzen Sommer zubringe, und wor: 
ein (in welches) er mich geftern führte. 

e) Die mit her und bin zufammengefeßten Adverbien 
ald: Heraus und hinaus, berab und hinab, Her: 
auf und hinauf, herein und hinein, gerube un 
hinüber, herunter und hinunter u. ſ. f. laſſen ſich 
nach folgender Regel ſehr leicht unterſcheiden: 

Der bezeichnet immer eine Annaͤherung oder Be: 
wegung zu dem Standpunkte Defien, welder 
fpricht oder fhreibt, bin aber eine Entfernung 
von demſelben. — Demnach fage ih, wenn ih im 

Haufe bin, zu Jemandem, der fi außer bemfelben defin⸗ 
det, richtige Kommen Sie doch herein (u mir)! Jener 
antwortet: Ich kann nicht hinein (zu Ihnen) kommen, 
weil die Thür verfhloffen ift; kommen Gie doch zu mir 
Heraus! Darauf kann ich erwiderns Sch wetde hinaus 
kommen u. ſ. f. Stehe ich ferner oben an einer Treppe und 
bitte einen unten ftehenden $reund, zu mit zu kommen, 
fo fage ich richtig: Komm doch herauf (zu mir)! Verläfft 
ee mid, fo begleite ih ihn zur Treppe hinunter, zur 
Thür hinaus, und gehe dann wieder hinauf u. fi fı 
Eben fo fleigt man eine Treppe, einen Thutm, einen Berg 
binauf (von feinem gewoͤhnlichen Standpunkt ab) und 
wieder hinunter (zu demfelben zurüd); man läffe Etwas 
aus dem Fenſter eines obern Stockwerks hinunter oder 
hinab fallen, und es fi wieder herauf bringen, Wer 
es wieder hinauf bringe, kann fagens Ich fahe eb her: 
unter oder herab fallen. 
Ob man ferner fagen müffe: Laff den Hund hHinane, 
oder heraus! er fprang hinein (in ben Fluſſ), ober 
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herein; wir fuhren hin über ober herüber; Bäche er: 
gießen fich von den Bergen hinab, oder herab; ich ging 
aufs Feld hinaus, oder heraus u. ſ. f., das Alles hängt 
von bem jedesmaligen Stanbtpunkfte bes Redenden 
ab. — Sft für den Medenden kein andrer Standpunkte denk: 
bar, fo ift es die Erde, ber allgemeine Standpuntt für 
alle Menfhen, auf ben ſich dad Her und Hin beziehen 
muſſ. Man fagt alfo: Die Dünfte fleigen hinauf in bie 
Wolken. Der Regen fällt herab (auf die Erde). Der un: 
vorfihtige Knabe, der ben Baum hinauf Mlettert, Tann 
leiht herunter fallen u. dergl. 

Man fagt zwar als Ausnahme von jener Regel: fid 
zu Semandem herab (nit himab) laſſen, (daher auf 
die Herablaffung); ob es glei nicht gut klingen würde, 
wenn der Mebner zu feinen Zuhörern fagen wollte, ober 
gar — aufrihtig gefprohen — fagen müſſte: Erniedrigt 
Euch nicht unter bie unvernünftigen Thiere herab! — 
(teil er ſich durch diefen Ausdrud felbft zu diefen Geſchoͤpfen 
gehörend erklären würde). Eben fo foll ſich der Lehrer zu 
feinen unfähigen Schülern hinab (nicht herab) laſſen. — 
Doch fagt man allgemein: eine Sache zu tief herab ſetzen; 
ein Buch heraus (niht Hinaus) geben; Etwas herbei 
ſchaffen ıc. 

N Herum und umher, hinum und umbin uns 
terfcheiden fich gleichfalls durch ihre Bedeutung. Man fett 
das Wort herum, wenn von dee Zu rückkehr nad dem 
Orte, von welchem man ausging, die Rede iſt; dagegen 
das Wort umher eine Richtung anzeigt, die man bald 
bier= bald dorthin nimmt, ohne nothwendig auf ben Dit 
zurüdzufommen, von mwelhem man ausging. — Go giebt 
3. B. der Wirth einen Teller mit gefchnittenem Braten x. 
bei feiner Tifchgefellfhaft herum (im Kreife), bis fie wie: 
der zu ihm zurüd kommt; er reicht fie aber zum zweiten 
oder dritten Mal nur no denen umber, die daran Man: 
gel haben. So fragt ber Lehrer nicht immer feine Schüler 
ber Reihe nah) herum, bis er wieder an den erſten kommt, 
von dem er ausging; fondern er fragt auch oft zur größern 
Erhaltung der Aufmerkfamteit umher, d. h. aufer ber 
Reihe, bald diefen, bald jenen. Go fegelt der Schiffer oft 
um eine Inſel herum; der Kaper aber kreuzt nad Prifen 
umber, bald bier: bald dorthin. Man geht um eine 
Stadt herum, menn man ihre Umgebungen befehen will); 
aber in derfeldben umher, wenn man ihre innern Merk: 
würdigkeiten, Gebäude, Straßen ıc. betrachten will. — Chriſtus 
ift umher (nit herum) gegangen und hat wohlgethan ı. 
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Die Ausbrüde hinum und umhin bezeichnen ge: 
wiffermaßen eine Ablentung von ber geraden Linie, nur mit 
dem Unterfchiede , daff fih diefe Linie bei dem hinum erſt 
am Ende, bei dem umhin aber fhon beim Anfange krümmt. 
3. B. Wir gingen bie Stadt binum, d. 5. erft durch bie 
Stadt vor das Thor und dann um biefelbe in einer Kreis⸗ 
linie; aber: Wir gingen die Stadt umbin, d. h. erſt um 
die Krümmung bderfelben und dann gerabe aus nach einem 
‚andern Drte hin. — Die uneigentlihe Nedensart: nicht 
umbin tönnen, fürs nicht Umgang baben, nicht vermeiden 
Einnen, Etwas thun müſſen, — laäſſt fih auf ſolche Art 
leicht erklären. a 

g) Voran und vorwärts. — Das erflere Wort 
gebrauchte man nur, wenn noch Etwas barauf folgt; 3. B. 
Ich ging voran, die Andern folgten mir nad. Dagegen 
zeigt vorwärts die Richtung einer Bewegung nach vorn 
an; 3. B. Gehe doch vorwärts, db. i. weiter nad 
vorn zu! 

bh) Das Kragewort warum? weldes nady bem Grunde 
ober nach dem fragt, was einen Entfhluff, ober eine 
Handlung veranlafft haben kann, darf nit da ge: 
braucht werden, wo man bloß nad ber Urſache eines Vor: 
falls fragt, wobei kein Entfhluff und keine Abſicht Statt 
fand. So fragt man 5.3. rihtig: Warum haft Du das 
gethban? Warum bift Du nicht gelommen? Warum hat 
fidy diefee Menfh das Leben genommen? — Aber unridhtig 
iſt's, zu fragen: Warum (fl. woran) iſt dieſer Menſch 
geftorben ? Warum (fl. wodurch oder weſſwegen) if 
diefer Mann arm geworden? Warum ift das Haus einge: 
fallen? u. ſ. f. — In allen folhen Fällen, wo an einen 
Entfhluff oder Vorſatz nicht zu denken ift, fagt man richti⸗ 
gee: woran? wodurch? wellwegen? oder aus 
welcher Urfahe? was war die Urfahe, wie ift 
e6 getommen, baflı., ober was hat ben Tod bes 
Mannes , den Einfturz des Haufes ıc. verurfaht? — 

i) Die Wörter wie und ald darf man nidyt mit ein: 
ander verwechſeln; wie wird gebraudht, um zwei Begriffe, 
die einander ähnlich find, mit einander zu vergleihen, if 
alfo die Partikel der Ähnlichkeit; als dagegen, um 
dem einen Begriffe einen zweiten als Erklärungs- ober Be⸗ 
flimmungsbegriff hinzuzufügen, iſt alfo die Partikel over 
Gleichheit oder Selbſtheit. 3. B. Sokrates blühte 
als Süngling wie eine Rofe, lehrte als Mann wie ein 
Engel, und flarb als Greis wie ein Verbrecher. (Geiden: 
flüder). Man fage alfo nit: Diefer Jüngling blühte 





554 32, Abſchn. Das Nebenwort ober 


als eine Mofe, fondern wie eine Mofe; nie: Luther war 
unerfhütterlih als ein Fels, ſondern wie ein Fels; niet: 
Jenen Menfchen hungerte als einen Wolf (denn das hieße, 
"ihn felbft zum Wolfe machen), fonderns ihn hungerte wie 
einen Wolf, (Vers. S. 355 Nr. 10. und 490 Ne. 3.) 
Anmert, Als Vergleihungswort hat als eigentlich einen dop⸗ 
pelten Sinn; «6 drückt entiweber GEinerleiheit ober Verſchie⸗ 
denheit aus. 3.8. Als Freund Kenne ich ihn beffer, als 
eber Andere, - Das erſte Wort ift aus bem alten allıs all 
g (gänztih fo) buch Aufammenziehung entflanden und 
follte eigentiich mit einem doppelten I gefchrieben werben; 
das zweite Wort aber ift mit dem alten alja lat, aliter 
verwandt und mithin von jenem urfprünglich verfchieden, 
obgleich die Angelfachfen beide Wörter alles fchrieben. Das 
erfte Wort Iäfft ſich mit wie vertaufchen und wurbe häu 
fig für wie gebraucht, ze B. fowohl als auchz bas zweite 
aber, welches eine Verſchiedenheit ausdrückt und daher bem 
unbeflimmten Zahlworte anders entfpridt, darf nie mit 
wie vertaufcht werden. Man darf alfo 3. U. wohl fagen 
fatt: fo weiß wie Schnee — fo weiß als Schnee; aber 
nicht umgekehrt: weißer wie Schnee, fl. weißer als 
Schnee, Vergl. Brotefend in den Frankf. Abhandl. für 
deutſche Spr, St. 3. ©. 879. 


* Fehlerhaft die Verdoppelung eined Theiles mans 
cher Abverbien, beionders ded da und wo in darauf, 
worauf, Daran, woran ıc. und die Trennung biefer 
Bufammenfegungen, (8. 331 Nr. 3.) 

Eden fp überflüflig ſetzt man auch oft ein Adyer⸗ 
blum, wo fchon eine Präpofition von derſelben Bedeutung 
voransgeht, 3. B. Ih fah aus dem Fenſter hinaus, Er 

tom aus bem Haufe heraus, Er kletterte auf den Baum 

binauf, Er flieg über die Mauer hinüber u. ſ, f. 
(Hier find die Adverbia hinaus, heraus, hinauf, 
hinüber ganz überfläffig, da die vorangehenden Vorwörter 
ſchon hinlänglih find). 


8. Man büte ſich vor unrichtig gebrauchten ober über: 
flüfligen Verneinungen! Gine boppelte Verneinung würde 
eher daB Gegentheil von dem auöbrüden, was man fagen 
will, 3. B. Es war Riemand nie da — — würde eher 

beißen ı es war Semand da; nicht ift alfo überflüſſig und 
unrichtig, Eben fo fliehen in folgenden Sägen die einge 
tlammerten Vorneinungswörter überfläffig und unrichtig: 
Er bat Fein Vermögen [nice] mehr, Er ift niemals 
nicht] zu Haufe, Er hat Nichts [nicht] davon gehört, 

& fann das nimmermehr [nicht] glauben, Er kommt 

nicht, bis ihn [nicht] Demand ruft, Es war mehr GBefell: 
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ſchaſt da, als ich [nicht] erwartet hatte. Es war ſchon fpäter, 
als ich [nicht] glaubte. Er that das viel leichter, als Fein 
«(muff heißen ein) Andere. — In dieſen legtern Sägen will 
man ja nicht verneinen, ſondern behaupten; folglich ſteht 
das Verneinungswort ganz unrihtig, - 

Derfelbe Fehler wird noch öfter begangm nah Zu: 
flandswörtern, bie fhon eine Verneinung enthalten, ‚ 
als: abfhlagen, verfagen, verbieten, zweifeln, 
fürchten, bin dern, fid hüten, leugnen. Man 
fagt alfo unrihtig; Es iſt ihm verboten, nicht zu fpre 
en; richtiger: Es ift ihm verboten, zu ſprechen. — (Denn 
in dem verboten ſteckt fhon das Gebot, nicht zu ſpre— 
en). Eben fo; Ich zweifle, daſſ er nicht fommt, (Di 
Überflüffige nicht würde felbft einen entgegengefegten Sinn 
geben). Noch auffallender wird der Unterfhied des Sinnes 
82 das gebrauchte ober weggelaſſene Nicht in folgenden 

gen: 


SG fürdte, baffer kommt (. i. ich fürchte, er kommt 
gewifl, fo ungern ich dies auch fehe). 
Ich fürhte, dafer night kommt (d. i. ich fürchte, 
er kommt nicht, fo gern ich ihn auch fehe). 
SH fürdgte nicht, daff er Eommt G. f, id bin ohne 
Durcht, weil ich nicht glaube, daſſ er kommt). 
So auch: Er leugnet, bafferbarum wiffe (b. i. er 
font, daſſ er es nicht wiffe). 
zleugnetnidht, baffer barum wife (b. i. er fagt, 
daſſ er darum wife). 
&rleugnetniht, bafer nicht darum wiſſe (d. h. 
deutlicher: Er ſagt oder geſteht, daſſ es ihm unbefannt fei). 
Ich zweifle cd. i. ich glaube nicht), daſſ der Krieg ſich 
bald endigt. 
SG zweifle nicht (ih glaube gewiſſ), daſſ u. f. f. if 
-alfe ganz das Gegentheil von dem Borigen, \ 
Aumerk. 7. So fehr übrigens eine boppelte Berneinung 
als folche der deutſchen Sprache zumider iſt, fo wird fle doch 
aud bisweilen ganz richtig gebrauht, um eine Beſahung 
verfärkend auszubrüden. 3.8. Der Redliche Leugnet feibft 
feine Vergepungen nicht, (db, i. er bekennt fie), Keiner 
was, ber um ben Verluſt des edfen Reinhard nicht trauerte 
6. i. Ieder trauerte um ihn). 

. 2 Bei Fragen wird bas Abverbium nicht, wenn es 
eine Verneinung bezeichnen fol, gewöhnlich nur zus Wers 
flärtung der Frage gebraucht. Der Redeton muff entſcheiden, 
ob es nötbig iſt, oder nicht, 3.8. Wollen Sie nicht effen? — 
Wollen Sie nit eſſen? — (In ber erften Frage ift bas 
Richt tonlos und entbehrlich; in der zweiten aber unentbehrs 4 
ld, denn es hat den Ton, und richtet fi nach einer ſchon 
vorangegangenen Erklärung des Gefragten, ber nur aus Höf: 
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lichkeit noch einmal, jedoch mit Hinficht auf feine Weigerung 
ober abfchlägige Antwort, gefragt wird). — 

Shen fo: Kann ber Bote niht warten, bis td 
komme? — Kann ber Bote nicht warten, fo fertige ihn 
nur fihnel ab2c. Wollen Sie nicht mitgehen? — Wollen 
Sie nicht mitgehen?! — 

Bei Ausrufungen iſt biefes tonlofe Nicht noch uns 
uöthiger ober überflfifigee und ein bloßes Flickwort. 3. 8. 
Wie Ihön iſt (nicht) die Eintracht unter Brüdern und Schwe⸗ 
fen! — Wie unglücklich ift (nicht) der Menfh ohne Hoff 
nung! — Welche angenehmen Tage ſchafft uns (nicht) ber 
Frühling!? — Was Du doch (nicht) Alles verlangſt! — Wie 
fonderbar ift (nicht) Deine Forderung | u. bergl. 

9. Sehr oft werden Adverbien durch ganze Redensar⸗ 
ten ausgedruͤckt. So fagt man 5. B. in ber That, flatt 
wirklich; ohne Aufhödren, fl. unaufhörlich. & 
iſt zu vermuthen, daff er krank ift, ſonſt hätte er fchon 
voe langer Zeit gefchrieben, fi. vermuthlich if er 
trank, fonft hätte er ſchon Längft gefchrieben. 





Übungdaufgaben 
über den richtigen Gebrauch ber Adverbien nah ©. 522 — 536. 


x Jg, 


[Mit verfledten Fehlern, bie wie gewöhnlich unter ben audges 
zeichnet gebrudten Wörtern zu fuchen find]. 

Wer niemals Nichts verfucht, der weiß nicht, was e 
Tann. — Es war unangenehm, daſſ ber Zeller mit Kirſchen nur 
umber gings wäre er ordentlich herum gegangen, fo hätten 
wir auch unfer Theil befommen. — Als ich geftern unter biefem 
Baume fand, fiel eine Birne berunters; ich fkieg herauf und 
warf meiner Schwefter einige bin unter. — Komm boch herein! 
zief mein Vater in der Stubes Dein Onkel will Dich fpreden. IH 
ging fogletch herein, und erhielt von ibm ein rechtes nieblis 
hen Käfthen, worein ein magnetifches Spielwerk enthalten if, 
das mid ſchon Sftes hefhäftigt bat. Gin mehr erfreulidhes Bes 
ſchenk Sonnte er mir nicht machen. — Er unterhielt uns lange 
von bem Kriege, ber in feiner Gegend furchtbar gewüthet hat, 
unb fchloff zulegt darmit, daſſ er bie Nothwendigkeit bes Fries 
dene für das ganze Sand aus einander fegte., — 

Du haft vielleicht nach Nichts nicht davon gehört, baff 
geſtern die Koſaken bei ung eingerüdt find; ich habe mih abfons 
derlich über ihre außerordentlihen fchönen Pferde gefreuet, 
die bei aller Kraft und Munterkeit doh überaus fanft und ges 
duldig find. — Wenn Du fie fehen willſt, fo komm balde zu ung, 
eher fie weiter ziehen. Wir baben alleweite 8o Mann mit 
eben fo vie Pferden auf unferm Hofe Hegenz man kann knapp 
bin und her geben, fo ſehr ift Alles beiekt. Wie es jeguns 


\ 


Adverbium und deſſen Gebrauch. 557 


der In unfeem Haufe ausflcht, Tannft Du Div berweile vorſtel⸗ 
Ien, bis Du ein Augenzeuge barvon fein wirſt. Komm alfo 
forderfamftz ich zweifle nicht, daſſ Die Deine Ältern die Er⸗ 
laubniff dazu geben werden. Sollten fie Dir aber verbieten, nicht 
auszugehen, fo antiworte mir wenigflens! — 

Die Natur erfüllt das Gemüth mit immer neuer unb zunebs 
mender Bewunderung und Ehrfurcht, je Sfterer und anhaltender 
fih das Nachdenken dar mit befdhäftigt. Wer follte alfo daran 
nicht Veränügen finden! — Mancher Menſch läſſt auch bie beften 
Srmahnungen und Lehren zu einem Ohr herein und zum andern 
wieder heraus gehen. (2% Gehler.) 


9. 
Über den richtigen Gebrauch folgender Abverbien, 


Herein und hinein. Kommen Sie doch gefälligft zu mir —, 
fagte mir Herr N., als ich feinem Haufe vorbei gings ich antwors 
tete, daff ih auf dem Rückwege zu ibm — kommen würbe, 

Heraus und hinaus. Ic hatte kaum das Fenfter geöffnet, 
um — auf die Straße zu fehen, fo rief mir ein vorübergehender 
Freund zu: Komm boh —. 

Herauf und hinauf. Neulich Eletterte ich einen hohen Obſt⸗ 
baum — und rief meinen Sreunden gu, mir zu folgenz aber keiner 
Eonnte ganz zu mir — fommen. 

Herunter und hinunter Wenn Du nidt bald — kommſt, 
riefen fie, fo geben wir allein den Berg — nach Haufe, 

(Zu größerer Übung in dem richtigen Gebrauch biefer Wörter 
lafle der Lehrer die Zugend felbft paſſende Beifpiele, bes 
fonders über auf und offen, dann und benn, ba uw, 
wo, dbarein u barin, berum u. umber wf. f. 
nach ©. 629-656, mündli und ſchriftlich ausarbeiten]. 


3 
Einige Fragen zur Wiederholung bes ganzen 
elften Abſchnittes. 

2) Was tft ein Adverbium und wozu bient es? — Wie unters 
fcheibet es ſich von dem Adjectiv? — 

2) In wie viele Claſſen oder Arten koͤnnen bie Adverbien einge⸗ 
theilt werden? — (Beifpiele von jeder Art!) 

6) Können bie Adrerbien auch gefleigert werben „ und wie? — 

&) Welcher Unterfchieb findet fich zwiflgen beitäufig und un« 
ge fähr? — zwiſchen her und hin, herauf und hinauf, 
herein und hineinr? — zwifhen auf und offen! — 
swifchen herum und umbert — zwiſchen wenn unb 
want — uf. f 

6) Iſt e8 einerlet, zu Tagen: Ich habe ihn n icht gefehen, unb: 
Ich habe nicht ihn gefehen? — Ich glaube nicht, daſſ er 
kommt, und: Ich glaube, daſſ er nit emutt — u ſ. fi 


— — 





v 





Zwölfter Abfhnitt. 


Das Verhältniffe oder Vorwort (Präpofition) 
und deſſen Gebrauch. 


U — 


J. Begriff, Bildung und Beſtimmung ber 
Verhältniſſwörter. 


Die Woͤrter, von denen hier die Rede iſt, ſind ihrer ur⸗ 
ſpruͤnglichen Natur nach Neben: oder Umſtandswoͤrter (Ab: 
verbien), wie wir auch viele von ihnen in dem vorigen 
Abfchnitte Fennen gelernt habenz als folche regieren fie auch 
teinen Cafus, fie mögen nun allein flehen, oder mit ans 
dern Wörtern zufammengefegt fein. 3. B. Das Gpiel if 
—aus. Das Lie brennt auf. Ich weiß bie zu gut, — 
Was ift minder thätig, als die Geduld? Aber zur Gtärte 
der Seele gehört fie gewiff mit. (Abbt.) — Vergl. auch 
die Zufammenfegungen nebenher, durchaus, berg: 
auf, beiftehen, unterceden ıc. 

Spü aber das Verhaͤltniſſ oder die Beziehung eines 
Gegenſtandes zu einem andern genau angegeben werden, 
was durch dad bloße Decliniren der Haupt: und Fuͤrwoͤrter 
nur felten- gehörig audgebrüdt werden kannt fo werben jene 
Wörter zum Erſatz der mangelhaften Declination gebraucht 
und. heißen dann mit Recht Verhaͤltniſſwoͤrter, bie 
das von ihnen abhängige Subftantiv oder Pronomen immer 
in einem beftimmten Verhaͤltniſſe (Cafus) zu einem andern 
Gegenftande erfordern. (Vergl. ©. 133 u, 134). 

—So konnen 5. B, die Wörter Hund und Haus in 
verfhiedenen Verhältniffen zu einander gedacht werben: Der 
Hund ift oder liegt außer dem Haufe, in dem Hauſe, 
por bem Haufe, hinter dem Haufe, an dem Hauſe; er 
lauft gegen das Haus, durch das Haus, von dem 
Haufe weg. Eben fo verfchieden wird das Verhältniff zwi⸗ 
fhen dem Pronomen er und ich durd folgende Verhältniff: 
wörter beſtimmt: Er fchrieb bei mir, er ſchrieb anftatt 
meiner, er fchrieb für mich, er fhrieb nad mir, vor 
“wir, an mich ac, 








die Präpofition und beren Gebrauch. 659 


Anmerl. Anfatt er fchrieb an mich — Tann man aud ohne an. 
dasfelbe fagen: er fchrieb mir; fo auch: er fagte mir (fl. zu 
mir); der Herr bes Hauſes (fl. von dem Haufe); Schil⸗ 
ler’s Gedichte (fl. Gedichte von Schiller). Diefe beiden 
Berhättnififälle, nämlih der Genitiv und Dativ, find es 
auch nur, bie in manchen Verbindungen die Werhältniffwörter 
gu, von, für entbehrlich machen, 


Man nennt die Verhaͤltniſſwoͤrter gewöhnlich 
Dräpofitionen oder Vorwoͤrter, weil fie im Zufams 
menbange der Rede ihren Plaß unmittelbar vor dem abs 
bängigen Worte erhalten, auf welches fie Einfluff haben. 
Indeſſen ftehen einige derfelben eben fo wohl hinter, als 
vor, und mande fogar immer nur hinter dem Worte, 
deſſen Verhaͤltniſſe fie beftimmen, Man fagt z. B. eben fo 

richtig und noch gemöhnliher: meines Vaterd wegen, 
meinetwmegen, deinetwegenze., als wegen meines 
Vaters, wegen meiner. So auch: meiner Meinung 
nad, und: nach meiner Meinungz. aller Anfttengung 
ungeadhtet, und: ungeachtet aller Anftren ung 
Bolgende ftehen nie vorn, fondern immer hinten: * 2 

er, entgegen, zuwider, gegenüber; z. B. Alters 
halber; mir entgegen; dem Feinde zu widerz dem 
Hauſe gegenüber; dem Befehle zufolge (dch auch 
zufolge des Befehle.) 


Ihrem Urfprunge na find fle entweder: 
ı) Stammmwörter, aldı auf (nicht uff), aus, Bei, 
durch, für, in, mit, nad, umacz ober 
9) abgeleitete, ald: außer (von aus), nächft (von 
nahe), swifhen (von zwei), längs (von lang), mittels 
(von mit, Mittel); oder 
3) zuſammengeſetzte, als: anftatt (v. an u. Statt d. i. 
Stelle); zuwider, diesſeit, jenſeit (von dieſer und 
jener Seite), außerhalb, innerhalb, oberhalb, 
unterhalb (ven außer, inner ı, und Halbe d. i. 
Geite) ; ober 
4) von andern Rebetheilen entlehnte Wörter, als: 
mährend (das Particip von währen), ungeahtet, kraft, 
laut, Krog, vermöge (v. Kraft, Laut, Trotz, Vermögen), 
zufolge (von zur Folge, 3.3. des Befehls, oder von — zu 
folgen dem Beſehle; daher man auch Beides fagen fannı zu: 
folge des Befehls und dem Befehle zufolge.) 
Anmert. ı. Die Präpofitignen blesfeit und jenfeit find 
von den Ahnerbien biesfeits und jenfeits wohl gu uns 
terfcheiden, Letztere fliehen ohne ein Folgewort, erſtere nie; 
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9. B. biesfeit des Fluſſes, jenfelt bes Fluſſet. Ohne Yolges 
wort, das aber vorher ſchon genannt fein muſſ, heißt es bloß 
diesfeits, jenfeitsz; z. B. Der Rhein trennt und; er 
wohnt jenfeits, ih biesfeite. 

2. Ginige Präpofitionen find veraltet, ale: unanges 
fehen, ungebinbert, unerwogen, befagez andere 
gemein ober falfch gebilbet, als mang (für unter ober zwis 
fhen), ſtatts (für fat), von wegen (für wegen), 
benebft (ft. nebfl)s andere nur den Dichtern erlaubt, als 
ah (fl. ohne), gen (fl. gegen), ob (fl. wegen und 

er)» 


U. Rection ber Verhältniffmörter, mit Angabe 
ihrer verfhiedenen Bedeutung. 


Da die Bezeichnung der Abhängigkeit des einen Sub: 
jectd von dem andern nur burch die drei Gafus: Genitiv, 
Dativ und Accufativ möglid iſt: fo koͤnnen bie Praͤ⸗ 
poltionen auch bloß mit diefen brei Verhaͤltniſſfaͤllen in 

erbindung gebracht werden. Die meiften regieren oder er: 
fordern immer denfelben Caſus; einige aber auch nad) den 
Umftänden bald diefen, bald jenen Caſus. Es giebt dem: 
nah Verhaͤltniſſwoͤrter oder Präpofitionen: 

.ı) die den Genitiv allein regieren, unter bene 
nur ein Paar auch mit dem Dativ verbunden werben, 
ald: anſtatt oder ſtatt, dDiesfeit, jenfeit, halb ode 

balben und halber und die damit zufammengefekten 
außerhalb, innerhalb, oberhalb, unterhalb, 
kraft, laut, mittels (mittelft), oder vermittelfi 
ungeahtet, unmeit, vermöge, während, we: 
gen, (längs, trog, zufolge); Ihrem Urfprunge nad 
find fie Hauptwörter, oder Mittelwörter (Participien); daher 
ihre Verbindung mit dem Genitiv. 
9) die den Dativ allein regieren, ald: aus, 
außer, bei, binnen, entgegen, gegenüber, mit, 
vach, nächſt, zun ächſt, nebſt, ſammt, feit, von, 
zu, zuwider, (ob). 
3) die den Accuſativ allein regieren, als: durch, 
für, gegen (gen), ohne (ſonder), um, wider; 
4) die bald den Dativ, bald den Accufativ ve 
gieren, ald: an, auf, hinter, in, neben, über, un: 
ter, vor und zwiſchen. 
I. Berhältniffwörter mit dem Genitiv. 
Sie laſſen fich fehr Leicht in folgenden Denkverfen be: 
ie ten, die zu einem Huͤlfsmittel des echten Gebrauchs 
derfelben dienen können: 
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Unweit, mittels, Traft und während, 
Laut, vermöge, ungeadtet, 
Oberhalb und unterhalb, 
Snnerbalb und außerhalb, 
Diesfeit, jenfeit, halben, wegen, 
©tatt, au längs, zufolge, trog 
Stehen mit bem Genitiv 

Oder auf die Frage: weſſen? — 

Doch ift Hier nicht zu vergeflen, 

Daſſ bei dieſen Iegteen drei _ 

Auch ber Dativ richtig fei, 


Beifpisle und Bemerkungen über bie Bebentung jeder einzelnen 
Präpofition mit dem Genitiv. 


Anftatt ober flatt drüdt eine Stellvertretung aus; z. B. 
anftart meines Bruders komme ih; ſtatt des Fleißes 
zeigft Du Trägheit; ſtatt meiner gehe Du bin! ſtatt 
aller Beweiſe fagte er c. — Wenn anfltatt getrennt 
wirb, betrachtet man es lieber als Subftantiv, 3.3 an 
des Fürſten Statt (oder Stelle); Jemanden an Kindes 
Statt annehmen u. f. fe Vergl. für. 

Diedfeit, jenfeit (fl. auf diefer, auf jener Seite), 3. B. dies: 
feit ber Brüde, jenfeit des Fluſſes. Diesfeit des. 
Grabes fei weife, jenfeit bdesfelben fei glüdiih! — Mit 
Auslaffung des Subftantivs aber fleht es ale Adverb fo wie 
allerfeies, einerfeits, bereits, theils x. mit 
dem angehängten 6, 3.B. Diesfeits fei weife, jenfeits 
fei glücklich! Vergl. ©. 540. 

Senfeits fchwindet jebe Trauer, . 
Treue wird fich wieberfehn! — v. Salis. 


Halb, halben, halber (von bem veralteten Hauptworte halba, 
die Halbe oder Seite); halb bezeichnet befonders das Vers 
bältniff des Drts in den Zufammenfegungen außerhalb, 
innerhalb. 3.3. der Stade, des Haufe, oberhalb 
des Gartens, unterhalb desfelben; halben und hals 
ber bezeichnet wie wegen einen Bewegungsgrund und 
wird dem von ihm regierten Worte immer nachgeſetzt; hal⸗ 
ben gebraudt man, wenn das Hauptwort mit dem Artikel 
oder einem andern Beflimmungsmorte ſteht; halber dagegen, 
wenn ber Artikel dem Hauptworte fehlt, 3. B. des Sehens 
halben ,„ der SZreundfhaft halben; Ehren halber, 
Kleißes halber; deſſhalb oder deffhalben; weffbalb 
oder weſſhalben; (dberohalben ift veraltet). — Wenn 
halben mit perfönliden Fürwörtern zufammengezogen 
wird, fo verwandeln biefe (mehr des Gebrauchs, als bes 
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Mohllauts wegen) das r in tz z. B. nicht meiner halben, 
deiner halben, ſondern meinethalben, deinethal: 
ben, ſeinet-, unſert⸗, euret⸗, ihrethalben. 
Vergl. S. 304. 

Kraft und vermoͤge (vom altd. furimagan, vermögen, 
ſtark fein) drüden das Verhältniſſ der wirkenden Urfache aus; 
3. B. Er muff kraft feines Amtes fo handeln, vermöge 
meines Auftrages, vermöge Ihres Befehle muſſ ich fo 
fprechen. 

Laut (vom altd. lutan, durch einen Laut barftellen) bezeich 
net das Verhältniff eines Erkenntniſſ- oder Beweisgrundes; 
4. B. lo ut des Briefes, laut biefer Urkunde, laut fer: 
nes Befehles ıc. 

Mitteld (auch mittelft oder vermittelft) bezeichnet das Wer: 
hältniff eines Mittels, einer wirkenden Urſache ıc., 3. B. 
Wir kamen mittels oder vermittelft eined Kahnes 
ans Ufer; vermittelft Ihrer Hülfe, Ihres Beiſtandes ıc. 
bat er das ausgerichtet ıc. 

Um — willen bezeichnet einen Bewegungsgrund und nimmt 
immer ein Wort zwifchen fih: um bes Friedens willen, 
um meinetwillen, (vergl. halben). Die bei den per: 
fönlihen Fürwortern gemwöhnlihe Verwandlung des r in t 
unterbleibt nur dann, wenn die nähere Beſtimmung felbfl 

‚ dabei ſteht; 3.38. um meiner felbft willen. 
Ungeachtet (nicht fo gewöhnlich obngeachtet) bezeichnet das 
Berhältniff der unterlaffenen Rückſicht; z. B. Ungeachtet 

- feiner Geſchicklichkeit und feines Fleißes Überging man ihn. 
Er war krank, deffen ungeadret ober deſſ ungeach— 
tet (nicht dem ungeachtet) machte er eine Reife. Aller 
Bemühungen ungeachtet ober: ungeachtet alle Be 
mühungen — Beides ift richtig. 

Anmert. Man verwecdfele niht ungeadhtet mit unerads 
tet (ohnerachtet)! Das Erftere zeigt an, baff auf Et⸗ 
was gar nicht, das Letztere nur, daſſ nicht gehörig darauf 
geachtet wurde, nicht fo, daſſ es mit dem Werftande aud 
wirklich erreicht wurdes ungeachtet fagt allo mehr und 
enthält einen flärkeren Vorwurf, ale uneradhtet, wel 
es auch noch außerdem fo viel, als unerwartet, 
wider ale Sewartung bebeutet- 


Unwelt (unfern) bezeichnet die Nähe des Orts, fo viel wie: 
nicht fern von ic, 3. B. Er wohnt unweit bes Thores; 
unmeit des Berges ſteht ein Haus ıc, 

Während (vom altd. waeren, wesen, dauern, beftchen) 
bez. das Verhältniff der Dauer einer andern. Handlung ; 
1.8. während des Krieges iſt Alles theuer; während 
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deffen (niht während bem); während der Zeit (nicht 

währender Zeit); während bed Winters (nicht wäh⸗ 

rendes Winters). 

Wegen bez. das Verhältniff der bewegenden Urfadh und Mirs 
tung, und mwirb eben ſowohl vor=:, als nachgefept; z. B. 
Man fhägt ihn wegen feines Fleißes und liebe ihn feiner 
Zugend wegen. So auh: wegen des Umftandes; des 
Friedens wegen; (ja nihe von wegen des Umftandes 
oder wegen dem Umftande). 

Anmert. Der befannte Ausbrud von Rechts wegen, bee 
eine Art von Abverbium ift, macht, wie manche alte ges 
zichtlihe Ausbrüde, eine Ausnahme — 

In Verbindung mit Perfonwörtern wirb wegen wie 
halben gebrauchtz z. B. meinetwegen, beinets, 
feinets, ihretwegen, unfertwegen. — Grüße 
ibn von meinetwegen — gehört zur niebrigen Sprech⸗ 
art; richtiger: grüße ihn von mir: — 

Dft findet man aud das um vor wegen, z. B. um 
meinetwegen, um bes Vater wegen, weldes aber 
fehlerhaft ift und nur bei willen ſtehen darf, als: um 
meinetwilten, um beinetwillen, um bes Vaters 
willen ıc. 


. Folgende Präpofitionen ftehen eben fo wohl beim Da⸗ 

tio, al8 beim Genitiv: 

Längd, der Länge nah, in die Länge; 3. B. längs des 
Weges und längs dem Wege, länge des Geſtades, oder 
längs dem Geſtade. In der höhern Schreibart fteht für 
längs aubh entlang und zwar mit dem Genitiv, oder 
Hceufativ, 3. B. Den Weg entlang x. 

Wir hatten fchon den ganzen Tag gejagt 
Entlang des Walbgebirgs zc. Schiller. 
Anmerk. Man darf längs nicht mit Läng ft verwechleln, wels 
ches der Superlativ von lange ift unb auf die vergans 
gene Beit zurüd weifetz z. B. Länge dem Ufer des Rhein 
nes bin ich fchon Längft (vor langer Zeit) gereifet. 


Trotz (bedeutet einen MWiderftand, flärker, als ungeachtet), 
z. B. tros aller und allen Gefahren; trog Deines 
Entfchluffes und trog Deinem Entfhluffe; trog des 
ſchlechten Wetters und trog dem ſchlechten Wetter ifl er ' 
ausgegangen. — Wird es aber als Hauptwort auslaffungss 
weife gebraucht, fo wird es flets mit dem Dativ verbuns 
den; z. B. Trog dem (fl. Trog fei dem geboten), ber 
meinen arten befhädigt! ur 

Zufolge bezeichnet das Verhaͤltniſſ der Gemäßheit und wird 
dem Genitiv immer vor:, dem Dativ aber nachgeſetzt; z. V. 
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- Er that bied zufolge meines Auftrages, ober meinem 
Aufteage zufolge. Zufolge eines grauſamen Befehle, 
oder einem graufamen Befehle zufolge muffte Philipps IL 
erhabener Prinz Don Carlos flerben. — Perfönliyen Fürwoͤr 
tern ſteht zufolge immer nad, 3. B. mir, Die, ihm, 
uns, Ihnen zufolge 
Anmert. Weniger gebräuchlich find einige alte Präpofitionm 

z. B. befage (nah Ausfage, Befagung ober Ausweis) 
des Verhoͤrsz; angeſichts (im Angefiht ober vor ben 
Augen) der Leute 20.53 inhalts (nah dem Inhalte) der 
Verorbnungz immitten (in ber Mitte) der Stadt ꝛt.; 
behufs (zum Behuf oder Augen) der Anftalt; unbefdhas 
det (ohne Schaden) feines Rechts ꝛc. fie kommen nur no 

bier und da im Kanzleiftil, nicht aber in guten Gchrife 
en vor. 


”% 


Übungsaufgaben 
über die Verhältmiffwörter mit dem Genitiv. *) 


Ich komme anftatt — Wir haben — halben Vorwäürfe 
bekommen. Unfer Garten liegt außerhalb — Das Haus fteit 
innerhalb — Oberhaulb — figt ein Vogel; unterhalb — 
ift ein Neſt. Unweit — liegt ein Dorf, Laut — darf Wie 
mand nach Vögeln ſchießen. Kraft — muflte ex fo handeln. Une 
geachtet — Eonnte ich doch bie Reiſe nicht machen. Bermöge 
— folteft Du das Längft eingefehen Haben, Mittels ober vers 
mitteLit — Eann bas zu Stande Eommen. Wegen — Eonnte ich 
in der vorigen Nacht nicht ſchlafen. Während — iſt gemeiniglih 
Alles teuer, u. [. fr 


9. Verbältniffwörter mit dem Dativ. 


Sie Iaffen fih in folgender Ordnung leiht bem Ge 
dachtniſſe einprägen. 
Dativ fordern: nad, gemäß, 
mit, nächſt, nebfl, fammt, gu, guwiber, 
bei, entgegen, außer, inner, 
binnen, aus, Don, gegenüber, 
® 


Die 





*) Der Lehrer laͤſſt bier wie auch In folgenden Aufgaben, den 
Schüler an die Stelle bes — ein paflendes Wort im rechten 
Bafus feben. 
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Die meiſten derſelben ſtehen in folgenden Verſen: 


Daphnis an die Quelle. 
Nach Dir ſchmacht' ich, zu Dir eil' ich, Du geliebte Quelle, Du! 
Aus Dir ſchoͤpf' ih, bei Dir ruh' ich, ſeh dem Spiel der Wellen zug 
Mit Dir ſcherz' ich, von Dir lern' ich, heiter durch das Leben wallen, 
Angelacht von Frühlingsblumen und begrüßt von Nachtigallen. 





Beifpiele und Bemerkungen Über die Bedeutung jeber einzel: 
nen Dräpofition mit dem Dativ. 


Aus (altd. uzs, uzuh) bezeichnet: 1) da6 Verhältniſſ des 
Raumes, von dem eine Bewegung anfängt, 3. B. aus ber 
Schule, aus bem Haufe ıc. forhmen; 2) das Verhältniſſ 
bes Stoffes, woraus Etwas gemacht ift oder befteht, 3. B. 


aus reinem Thone gemacht; 3) den Erfenntnifigrund, 3.8.’ 


aus Erfahrung; 4) ben Bewegungsgrund, 3. B. aus 
Geiz, aus Übermuth ıc. 


Außer (altd. uzsan) bez. eine Ausfchließung, und zwar I) eine 
örtlihe, ein Ausfcheiden aus einem beflimmten Raum ober 
räumlich gedachten Zuftande, und kann in biefem Sinne 
oft mit außerhalb (extra) vertaufht werden; z. B. Er 
wohnt außer der Stadt, arbeitet außer dem Haufe. Ich war 
außer mir. Der Kranke ift außer allee Gefahr ꝛc. (vergl. 
inner.) 2) macht es eine Ausnahme (Exception), ober 
zeigt an, daſſ Etwas in irgend einer Gemeinfchaft mehrer 
Derfonen ober Gegenftände nicht mit begriffen fei, gleich bem 
beflimmtern ausgenommen (praeter); 3. B. Außer 
mir, Dir, Ihnen ıc. fehlte Niemand. 


Anmerk. In näherer Verbindung mit gewiflen tranfitiven Vers 
ben erlaubt außer auch einen Accufativz 3. B. Du fepeft 
bie Sahe außer allen Zweifel, außer allen Gtreitz 
obwohl: Die Sache liegt, ift, befindet fih außer allem 
Zweifel, Streit co. — Mit dem Genitiv kommt es vor 
in der befannten Redensart: „Außer Landes fein”, erfcheint 
aber hier nur als eine fehlerhafte Verwechſelung mit bem 
gleichbebeutenden außerhalb, 

Sn feiner zweiten Bedeutung (ausgenommen) 
tritt e8 auch ale Bindewort auf, und fann als folches 
natürlich ſowohl einen Accufativ, als Genitiv oder Nomis 
nativ hinter fich haben, welcher aber nicht von ihm, fons 
dern von dem Verbum ober dem Verhältniffe bes Hauptwors 
tes zu den andern Gabgliedern abhängt. (S. w. u. das 
Bindewort.) Daher kann man fagen: Ih fand Niemans 
den, außer (oder als) einen Unbelannten. — Ih ers 
innere mid, außer meines Rachbars, nur weniger 


Hey ſe's gr. Sprachlehre, Akte Aufl. 55 
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Menſchen in jener Zeit. — Es war Fein Belannter in ber 
Sefeufhaft, außer (ober ala) Dein Bruder. — 


Bei (altd. pi, bi, be) bez. das Verhältniff der Nähe eines 
Dinges im Zujtande der Ruhe, nie eine Richtung nad 

einem Ziele, und fordert daher allemal den Dativ, 
nie dendccufativ. Alfo: erfigt, flieht, wohnt bei mir, 
bei Die, bei ihm, bei Ihnen; ich traf ihn bei mei: 
nem Bruder, bei meiner Schweſter Bei großem Ber 
mögen ift der Geizige bo arm. Bei der erften Gelegen: 
beit werde ih Sie befuhen oder zu Ihnen kommen. 


Anmerk. Gobald ber Begriff eine Bewegung binzu Tommt, 
oder man wohin? fragen Tann, darf bei nicht gebrandt 
werden. In diefem Falle fegt man richtiger andere Präs 
pofitionen, 3.8. zw, an, neben. Wan fage alfo nidt: 
Komm doch bei mich, fondern zu mir; nidt: Er trat 
bei mir, oder bei mich, fondern er trat zu mir, ober 
neben michz nicht: Ih wit mih bei Ihnen ober 
bei Sie fegen, fondern ich will mid zu Ihnen, ode 
neben Sie ſetzenz nicht: Sehe das Eſſen bei das 
Teuer, fondern an das Feuer! (Wohl aber kann das Gfien 
bei dem Feuer ſtehenz denn bier ift der Begriff ber 
Ruhe, der ſich nie von bei entfernt). Eben fo ift es rich⸗ 

‚ tig gefproden: Bei der Arbeit fein und bleibenz aber 
nicht bei der oder bie Arbeit geben, ſondern richtiger: 
an die Arbeit oder zu ber Arbeit geben ; denn das Wort 
gehen drüdt eben fo, wie kommen, ſetzen, flellen, 
eine Richtung, eine Bewegung nad) einem Ziele aus, bit 
fih durchaus nicht mit bei verträgt. Man fagt demnach 
auch richtiger: Ich bin dazu getommen, als babei ge 
kommen. 


Binnen bedeutet ſoviel, wie in nerhalb, bezieht fich aber 
niemals auf den Raum, ſondern immer nur auf die Zeit. 
3.8. Binnen acht Tagen ſoll Dieſes oder Jenes geſchehen. 


Entgegen (altd. inkagan, ingagan und ingegen) und 
zuwider (uuidar; widar), Beide bezeichnen das Ber: 
hältniff der Richtung zweier Dinge zu einander, twelde 
Richtung in dem zu wider nur mehr feindfelig und widrig 
erfcheint. Beide fliehen übrigens immer hinter dem Da: 
tiv; z. B. Der Often ift dem Wellen entgegen, abe 
nicht zumider; der Oftwind ift Dem Meftwinde entge: 
gen oder entgegengefest, aber der eine "oder andere 
ift nur aledann dem Schiffer zumider, wenn diefer durch 
die Gewalt desfelben gehindert wird, feine Reiſe fortzu: 
fegen. — Wir fuhren dem Bater entgegen. (Er ging 
dem ode mit Selaffenheit entgegen. Handle nie den 
guten Sitten zumwiber! Die Arznei ift mir zumi: 
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Der. Er bat feinem Contracte entgegen oder zu: 

wider gehandelt u. f. f. 

Gegenüber (aus gegen — tiber, alt. gagan — ubar) bez. 
die einem Andern entgegen ftehende Enge einer Sache ober 
Derfon und wird gleichfalls dem Subftantiv ıc. allemal nad: 
geſezt. 3. B. Mein Haus fteht dem feinigen gegen: 
über; er ftellte fih mir gegenüber (nie gegen mir 
über; denn eine folhe Trennung des gegenüber ift. feh: 
lerhaft). Er wohnt der Kirhe gegenüber u. f. f. 

Inner (foviel wie in, binnen ober innerhalb, altd. in, innan, 
binnan), 3. 8. inner dem Haufe, inner zwei Mona: 
ten ıc. (Bergl. außer). 

Gemäß (feviel wie angemeffen, mas nad etwas Anderm 
genau beftimme ift, mit demfelben übereinftimmt) kann fo: 
wohl vor, ale nah dem Hauptworte flehen; z. B. Ganz 
gemäß meinem Vorfage ıc. oder: Meinem Vorſatze gemäß: 
feinen WVBerfprehungen gemäß; mir, Dir, Shnen, 
gemäß «. 

Mit, nebft, fammt (altd. mit, nebenst, samana, sa- 
mant). Alle drei bezeichnen eine Verbindung, Gefellfchaft, 
Gemeinſchaft; doch ift mit umfaflender und bedeutender, 
ale die beiden andern, indem e6 von dem Begriff einer 
bloßen Gemeinfhaft zu dem beflimmtern und engern eines 
Mittels oder Werkzeugs ıc. weitergeht. 3.38. Er vermifcht 
Wein mit Waſſer. Ein echter Freund leidet mit Ihnen. 
Er wintte mie mit der Hand. Ertrage Deine Leiden mit 
Geduld! Ich ſtand heute mit Tages Anbrud auf. Der 
Dfeifenkopf ift mit feinem Silber befhlagen. — Nebft und 
fammt deuten mehr auf Ahnlichleit der mit einander ver: 
bundenen Dinge, befonders Perfonen. 

In allen jenen Sätzen würde darum weber ſammt, 
noch nebft für mit gebraucht werben können; wohl aber in 
folgenden: Sch nebft (oder ſammt) den Meinigen; bie 
Mutter nebft (oder mit) der Tochter. Die Frau war ba 
fammt (nebft oder mit) ihren drei Kindern. Er ver: 
dankt die Stelle Ihnen nebft Ihrem Herrn Vater. Er 
verlor den Ducaten fammt den XThalern, verkaufte ben 
Garten nebft dem Haufe. 

Anmer!. Dan darfnidt mitfammt fagen, ba eins genug iſt; 
alfo nit: Er ging mit fammt feinen Kindern fpaxierenz 
richtiger: Mit allen, oder fammt allen feinen Kindern zc. 
Ehen fo fehlerhaft ift anbenebft und benebſt flatt nebfk. 


Nach (altd. nah) bezeichnet 1) eine Bewegung ober Richtung 
nach einem Orte bin, und ift befonderd vor Ort: und 


55 * 
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"Rändernamen gebräudlich, (nicht vor Perfonen : Namen, wo 
zu flehen mufj); 2) uneigentlich bezeichnet es die Beziehung 
auf einen Zeitpunft, auf eime Perfon, Regel und Ride 
fhnur, auf eine Ordnung, Würde u. dergl. 3. B. Nach 
Weihnachten wird er nach Leipzig reifen, ich fahre nad 
Gaffel. Er ging nad Haufe (nit zu Haufe); denn: Er 
geht nach Haufe im Schlafrode, und er geht zu Haufe 
im Schlafrode — ift dem Sinne nad) fehr verfchieden. — 
Er fragte nah mir, nah.meinem Namen. Er if 
der Nächſte nah Dir, nah Ihnen; ih komme nad 
ihm. Er fchreibt nach einer Vorſchrift. Sie richtet fih 
nah den Spradiregeln. Thun Sie dad nah Ihrem 
Gefallen, nah Ihrer Gewohnheit! So auh: Nah 
meiner Überzeugung, nach feiner Natur, wo nach ſoviel 
als gemäß bedeutet. In diefem Sinne dee Gemäßheit 
kann nad auh hinter dem Dativ fiehen, alfo: Meine 
Überzeugung nad, dem Anfehen nah. Nach vier Wo: 
hen kam er zu mir. Den Mantel nd dem Winde hängen. 

Auch fleht n ach, wenn ed anzeigt, baff Semand Etwas fudtt, 
ober Etwas von feinem Plage abgerufen ober geholt werben fol. 
3.3. Die Kunft gebt nah Brod. Geh doch nad ben 
Kindern, (am fie abzuholen); aber geh doch zu ben Kim 
den, (um bei ihnen zu bleiben). 


Naͤchſt und zunächft (dee Superlativ von nahe) bezeichnet bie 
größte Nähe eines Gegenftandes bei oder neben einem an: 
dern hinfichtlich des Ortes und des Ranges; 3. B. Er ſaß 
nächſt ihr, auh ihr zu nächſt; (denn zunächſt ſteht eben 
fo wohl hinten, als vorn). Nächſt Ihnen ift er mir bee 
Liebſte; u. f. f. 

Seit (altd. sid, siet, niederd. sint) bezeichnet eine Zeitfolge 
oder Dauer von einem beflimmten Zeitpunfte an, foviel 
ale: von der Zeit an; 3. DB. feit dem Tage, feit 
- dem Vorfalle, feit einem Jahre, feit einigen Ve 

Gen, ſeit dem ꝛc. 


Anmerk. Man darf ſeit nicht mit vor und nach verwech⸗ 
ſeln. Man kann 3. B. wohl ſagen: Er ober fie iſt feit 
einem Sabre Trank oder Eränktich, auch tobt; aber nicht :— 
feit einem Jahre geftorben — (denn fonft müffte das 
Sterben ein ganaee Jahr Yang gebauert haben). Es mufl 
alfo heißen: Er iſt vor einem Jahre, vor einem Monate, 
vor einigen Zagenzc. geftorben, begraben 2c. Eben 
fo fagt man wohl: Nach und feit Oftern bin ich immer 
gefund geweſenz aber niht: Seit — fondern nad ter 
Leipziger Schlacht haben fich die Franzoſen Über den Rhein 
zurüd gezogen. Nach fol bier bloß den Zeitpunkt, nidt 
aber die Fortdauer beflimmen. 
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Won (altd. vona und fona) bez. eine Entfernung, Ableitung, 
einen Urfprung , Inhalt, Beſitz ıc. in Anfehung eines Ortes 
oder Dinges im Raume oder in der Zeit. 3.3. Er kam 
von Leipzig. Er fiel von dem Baume. Ich hörte es von. 
meiner Schwefter. Er hat von Dir, von Ahnen, von 
ihm Vieles gelernt; von dem Morgen bie zum Abend; 
von dem Tage an; von Sugend auf. Er lebt frei von 
Sorgen. Er flammt von guter Familie. Er ift von 
Ihnen gemahnt worden. Er if ein Mann von großem 
Anfehn,, von vielem Vermögen. Der König von Preußen. 
Eine Sammlung von verfhiedenen Büchern (auch ohne 
von — verfchiedbener Bücher), Wir fpraden von Dir, 
von Shneni. Das Buch handelt von dem fiebenjähti: 
gen Kriege. Auch flieht von in nebenwörtlihen Ausdrliden : 
von neuem, von weitem,von oben, von unten «c. 
Anmert. Bon Alters ber und von Rehtsmwegen fleben 

als Abverbia, und find die einzigen Ausnahmen, wo von 
ben Genitiv nad fi hat. — Wo Übrigens ber Gebrauch 
bes bloßen Genitivs binreiht, ift von Überflüflig und 
fehlerhaft. 3. B. Er hat den Schein (von) der Tugend; 
das ift das Haus von meinem Vetter; richtiger: Das Haus 
meines Betters; (vergl. ©. 295 Anm. A.) | 


Zu (altd. zuo, ze, zi) bezeichnet 1) eine Beziehung auf 
einen Gegenfland im Raumes; 2) ein Biel und Ende einer 
Bewegung, einen Ort der Ruhe; 3) einen Zweck und 4) 
eine Zeit, worin Etwas gefhieht. 3. B. Ich ging zu 
meinem Bruder, um ihm ein Wort zur Aufmunterung, 
zum Xrofte zu fagen; ich fand ihn aber nihe zu Haufe. 
Er wohnte damals zu Braunſchweig. Gerade zu ber Zeit, 
da die Meſſe zu Ende ging, und ich weiter reifen wollte, 
fam er zur glüdliden Stunde von einer Eleinen Meife 
zurüd ıc. 

Außerdem bezeichnet zu auch 5) eine Art und Weife, 
3. B. zu Pferde, zu Fuße, zu Schiffe ıc.; 6) endlich auch 
das Verhältniff des Werthesic. einer Sache zu einer andern, 
alfo im Grunde nur eine befondre Art der Beziehung, 
welhe nah 1) die Grundbedeutung des Wortes ausmacht; 
3. B. Du verhältſt Di zu ihm, wie ein Zwerg Ju einem 
Miefen. Ich rechne den Louisd’or zu & Thalern und ben 
Ducaten zu 2 Thalern und 20 Srofchen in Golde. 


Anmert, 1. Man darf zu nicht mit bei, vor und nad ver: 
wechſeln, alfo nicht fagen: Ich gebe bei Dir, bei meinem 
Freunde; fondern: Ich gebe zu Dir, zu meinem Freunde; 
ich ließ ihn zu mir kommen und bei mir bleibenz (denn 
bei drüdt volllommne Ruhe, aber zu eine Bewegung, Ans: 
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näherung zu einer Perfon aus). Eben fo fehlerhaft fagt man: 
ex fagte vor mich, anftatt: Gr fagte zu mir, zu ihm, 
zu ihr ꝛc., er reifte nach (fl. zu) feinem Bruder, welches 
nichts Andres fagen würde, als: Gr reifte binte» feinem 
Bruber her, alfo entweder: fpäter ale bier, oder: um 
denfelben aufzuſuchen und einzuholen. — (Berg. nad 
©. 517, bei 636 und vor). 

2. Die Präpofition ob (wegen und über) kommt In 
gutem Vortrage, außer bei Dichtern, felten vor. In dem 
Sinne von Über und an gebraudht man es noch von Käns 
dern; 3. B. Das Land ob ber Ens, Rothenburg ob der 
Zauber. Nur bei ältern (mittelalterlichen) Schriftftellern fins 
det man es auch in ber Bedeutung von gegen, ungefähr 
(bei unbeftimmten Zahl : Angaben), 3. B. „ob funfzigtauferd 
Monn,” aus welcher die Bedeutung des gleichnamigen Füge: 
wortes entftanden fein mag. 


€ 


Übungsaufgaben. 


Über die Verhältniffwörter mit bem Dativ. 


Ich Eomme aus — Außer — war Niemand dba. Gr war 
ſtern bei —, und fuhr mit — aus. Ehe ih nah — Fam, 
ab ich fchon meinen Vetter, der — entgegen geritten war. 
Rächſt — hatte Dein Bruder das größte Recht an der Sache. Gr 

war nebfi — verreifet. Seit — hatte ich ihn nicht gefeben. I 
trennte mich ungern von —. Möhhte er doch bald wicder zu — 
tonımen ! Eine lange Trennung ift — zuwiber. 


Über die Verhältniffwörter mit dem Genitiv und Dativ, nad 
©. 541 — 550. 
(Mit verftedlten Fehlern ] *) 


Aus dem Pflanzgenreiche nimmt der Menſch nicht nur einen 
großen Theil feiner Speifen, fondern er bereitet ſich auch aus bass 
felbe viele geiftigen Getränke, Es Liefert uns außerdem aud 





*) Der gewandte Lehrer wird diefe Fehler nicht bloß auffuchen, 
fondern auch immer den Grund angeben laſſen, warum Diefes 
oder Jenes ein Febler if, wobei denn immer bie vorhin anges 
gebenen und auswendig gelernten Verſe als Hülfsmittel anges 
wandt werden. Der Schüler gebt alfo jeden gelefenen Sat 
mit Hülfe des Lehrers auf folgende Art durch. „Aus dem 
Pflanzenreiche ꝛc. ift richtig; denn aus ift eine Präpos 
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Blade zu unfere Kleidung, Holz zu unfern Wohnungen und eine 
Menge von Arzeneiträuterr — Während dem Kriege 
blieb mandes mit vielem Eifer angefangene Wert unvollenbet 
liegen. — Kraft der Gefehe wird Ordnung erhalten. — Anflatt 
des Briefes brachte er mir mündlihe Nachricht. — Der Arzt hat 
ibm, ungeadtet das fhöne Wetter, das Ausgehen verboten. — 
Unfer Garten liegt außerhalb der Stadt, jenfeit einem 
Heinen Bade. — Komm doch fobaldb als möglih bei mih! — 
Ich werde Dir entgegen kommen, wenn ih meiner Gefhäfte 
Halber es möglich madhen kann. — Diefe Arbeit wird inner: 
balb einem Jahre nidt fertig. — Ihres Auftrages us 
folge war id zu der von Ihnen beflimmten Zeit nah N. zu 
dem Herrn B. gereifet, fand aber ſtatt ihm nur feine Frau zu 
Hauſe, welche von die Sade Nichts wuſſte — Wegen Ihnen 
mochte ich nicht eher weggehen, bis er wieder nah Haufe kam 
und ich felbft das Nöthige von ihm erhalten hatte. — Er fette 
mir zwar mandhe Gründe entgegen, indeffen war er mich body 
in der Hauptfache nit zuwider. — 
Mein Better kam geftern bei mich, und erzählte mir Vieles 
von die alten Deutfhen. — Er rühmte von ihnen, daſſ fie mit 
unerfhrodenen Muthe ben Tod entgegen gegangen wären. 
She die Schlacht angegangen und nad) berfelben hätten fie heilige 
Kriegslieder angeſtimmt u. f. fe — Bermittelft feines Bel: 
ftandes gelang es mir, das Land längs dem Fluſſe zu einen 
Garten umzuſchaffen. — Innerhalb der Stabt ift bie Luft von 
wegen der vielen Ausdünftungen der Menfhen und der Stoffe, 
die fie verarbeiten, nicht fo rein, wie außerhalb diefelbe. — 
Sc habe mit meinem Bruder fammt feiner Familie fchon 
feit ein Zabr ein Landgut bezogen, weldhes unweit einem Bleis 
nen Städtchen liegt. — Gerade bem Haufe gegenüber Liegt 
ein Berg, der nebft einem Walde die Gegend fehr verfchönert.— 
Oberhalb des Waldes liegt ein Eleines Dorf und unterhalb 
bemfelben ift ein fifchreicher See. — Ich babe meinen Garteh _ 
mit fammt'den Gartenwerkzeugen verfauft. 
x (2% Fehler.) 


Unfer Garten liegt außerhalb — Stadt. Ic komme aus —. 
Er wohnt bei — Statt — Thaler erhielt ich nur 25 Groſchen. 





fition, bie immer ben Dativ regiert. — Nah welcher Res 
gel! — Oder nah weldem Verſe? — „Aus Dir fhöpf 
ih” ıc. „aus dasfelbe” ift unricdhtig, muſſ heißen: aus 
bemfelben aus dem eben angegebenen Grunde. 
„außer dem” ift richtig aus demfelben Grunde u. f. f. 
In dem folgenden Sage heißt es: Während dem Kriege — 
dies ift falſch; denn während reyziert ale Fräpofition immer 
den Genitiv. „Unmeit, mittels, kraft und während, 
„eaut, vermöge, ungeadtet ıc. 
Auf ſolche Art kann auch jedes folgende Beiſpiel geprüft 
werben. 
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Die Speiſe it — zuwider. Der Echiffer Ienlt vermittelt — 
Gteuerruber das Schiff. Kraft — Amt Tann er bies befchlen. 
Wegen — Aufenthalt Fam er fo fpät. Er ift der Groͤßte n ach —. 
Was fol ih mit — anfangen? Ich wohnte damals — gegens 
über. Der Kranke Tann noch nicht außer — Bett fein. Der 
Bater nebſt — Kinder war daz der Bruder ging — entgegen 
Das Förfterhaus flieht unweit — Wald: Während — ein Jahr 
find wir nit bei — unfer Onkel jenfeit — Elbe geweſen. — 
wegen muflte ich geftern zu — Haus bleiben. Seit — Vierteljahe 
babe ich ihn nicht gefprohen. Zufolge — Auftrag muffte ex bas 
thun. Komm boch bald zu —. Er kann Viel ausrihten verm öIge — 
fein Geld. Gr ging länge — Fluſſ Hin. Komm bo mit — 
Dean fragte nah —. Gr hätte beinahe den Beutel mit — Geld 
verloren. Wir fprachen geflern lange von — us f. f- 





9. Verhältniſſwörter mit dem Accufativ, 


Sie find in folgenden Verfen enthalten, bie, auswen⸗ 
Dig gelernt, als Hülfsmittel und Kegel ded rechten Ge 
brauchs berfelben dienen koͤnnen: 

Bei durch, für, ohne, um, au fonder, gegen, wiber 

Schreib flets den Acc'ſativ und nie ben Dativ nieder! 

* 


Philemon an feinen Freund. 
Dich iſt die Welt mir fhön, ohne Dich würd’ ich fie Haffen, 
ich Teb’ ich ganz allein, um Dich will ich gern erblaffen; 
Dich fol kein Verleumder ungeftraft fich je vergehn, 
r Dich Fein Feind fich waffnen; ich will Die zur Seite flehn. 


Beifpiele und Bemerkungen Über bie Bebeutung jeber einzelnen 
Präpofition mit dem Accufativ. 


Durch (altd. durah, duruh und thuruh) bezeichnet: 1) eine 
Richtung längs ben innern Xheilen eined Körpers, 3. B. 
Er ſtach die Nadel durch das Papier. Er fuhr burd bie 
Stadt, durch das Thor; (auch uneigentlih) Jemandem 
durch den Sinn fahren. Er fah durch das Fenfler; 2) (un: 
eigentlih) eine Zeitbauer, 3.38. durch alle Jahrhun—⸗ 
derte, durch das ganze Jahr, oder audy das ganze Jahr 
durch, auh hindurch; 3) eine wirkende Urſache, 3. B. 
Durd ihn bin ih glücklich; durch Sie erhielt ich mein 
Leben; 4) ein Mittel, z. B. Durch den Gebrauch der 
Arzneimittel warb der Kranke gefund. Durch fein Geld 
verfchaffte er fih Gönner und Freunde; 5) eine Vermen: 
gung oder Vermifchung, body nur in Verbindung mit ein: 
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ander, 3.3. Er warf alles durch einander. Sie liefet 

alles durch einander, und wird baher durch ein foldyes 

Lefen nicht viel klüger und beffer. 

Anmert. Dan muſſ durch von mit (8. 647) wohl unter 
fcheiden. Mit bezeichnet eine nähere und unmittelbare Ver⸗ 
bindung, burch aber eine entfernterez 3. B. Sin Miffethäter 
wird durch den Henker mit Striden gebunden, und durch 
den Rachrichter mit dem Schwerte hingerichtet. 


Für (alt. vora, vuri und faura, faur, aud fora, furi) 
darf jegt durchaus nicht wie es fonft gefhahb mit vor 
(f. d.) verwechfelt werden. Für bedeutet 1) anſtatt ober 
ftatt, an der Stelle eines Anden; 3.3. Ih will 
für Dich (anftatt Deiner) bezahlen. Er ging für feinen 
Bruder in den Krieg. Das ift bee Dank für meinen gu: 
sen Willen. Hier wählt Unkraut für Waizen. Kür feis 
nen Leichtfinn muffte er lange büßen. Der Furchtſame ſieht 
einen Schatten für ein Gefpenft an. Für Geld und gute 
Worte kann man Vieles haben. Das eitle Mädchen hielt 
Jede Schmeichelei für Wahrheit. Er gab mir Waffer für 

in ıc; Ä 

2) eine Zuneigung ober Beziehung auf eines 
Anden VB ortheil oder Nachtheil, Nugen oder Schas 
ben, Vergnügen u. bergl.; 3.3. Der Vater forgt für 
feine Kinder. Er ift ſehr für fie eingenommen. Diefes 
Bud ift zunähft für die Jugend gefchrieben. Das Hegen 
der Hirfhe und Rehe mag für den Fürften ein Bortheil 
fein, für den Landmann iſt e& oft eine wahre Plage. Das 
iſt ein gutes Mittel für den Magen. Der Krieg mag 
für Hunderte nüslih fein, für Millionen ift er gewiſſ 
nachtheilig. Man muff audy für die Zukunft forgen. Das 
ift für Sie beflimmt. Für Sie war da6 eine Kleinigs 
keit. Eine zu ſchwere Laft für Did. Für jest, für 
heute, für das Sahr 1815. Vorrath für einen Monat ıc.; 

3) eine nähere Beflimmung und Erklärung 
einee Sache oder Perfon, wo das für mit als beinahe 
gleihe Bebeutung hatz 3. B. Kür ein Mädchen von 
15 Sahren ift fie fehr gefegt. Er für feine Perfon, Sch 
nahm es für (ald) Scherz an. Sch will es für genoffen 
anfehen. Nehmen Sie fürlieb! Ich halte ihn Für einen 
ebrlihen Mann, für einen Fremden. An und für fi 
ift das Zangen nicht ſchädlich, es kommt dabei auf Um» 
fände an. Mancher hielt fonft mit Unrecht bas Tanzen 
für Sünde Sie gilt für eine Kennerinn. Ich halte die 
Sade für gewiſſ. Sch finde nicht für gut. Er rechnet 
das Alles für Nichte. 
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4) eine Reihe oder Ordnung im Zählen; z. B. 
Sür das (oder fürs) Erfte, Für. das Zweite; 5) auch oft 
etwas Sleihmäßiges; 4. B. Mann für Mann (eine 
fo gut wie der Andere), Stud für Erüd, Schritt für 
Schritt, Tag für Tag. Er hat das Wort für Wort auß 
wendig gelernt. Etwas Punkt für Punkt durchgehen. 


Anmerk. ı. Wenn für mit was verbunden wird; z. B. Was 
für ſchönes Wetter haben wir heute! Was für Gründe 
haft Du? — fo fteht es nicht ale Nerhättniffwert und regiert 
feinen befondern Caſus, indem es eben fo wohl beim Romis 
nativ und Dativ zc., als beim Accufativ ftehen ann. 3 8. 

: Was für ein Mann bat nad mir gefragt? — Was für 
einem Danne haft Du Diejes gegeben? Was für eines Mens 
ſchen Haus mag biefes fein? Vergl. ©. 519 ꝛc. 


2. Um Zweideutigkeiten zu vermeiden, feht man in mans 
hen Fällen beffer gegen, wider und vor, als für, z. B. 
Ein Arzeneimittel für bas Fieber — könnte fo viel beißen, 
ald zur Beförberung bes Fiebers; man fagt daher lieber: 
gegen oder wider das Fieber. Eben fo ein Mittel gegen 
oder wider (nidt für) das Zahnwehz Gift wider bie 
Ratten und Mäufe 2zc. Wo alfo dem Sinne nah gegen 
gebraucht werden follte, ftebt für fehlerhaft; vergl. vor. 


5. Zwifchen dem Ausdrud: „Geld für die Waare und: 
Geld ſtatt der Waare“ ift bei aller Ahnlichkeit des für mit 
ſtatt doch ein bedeutender Unterſchied. Im erften Kalle if 
das Geld bie Vergeltung ber Waarez im zweiten vertritt das 
Geld die Stelle der Waare; man follte Waare befommen und 
erhält flatt ihrer — Gelb. 

&, Vermöge ber angegebenen 2ten Bedeutung bes für 
(sum Beften, zum Nupen 2c.) fegt man aud in der Zus 
fammenfesgung einzelner Wörter richtiger für, ale vor. 
3.8. Fürbitte, Fürſprache, Fürſorge Gottes u. 
bergl., nicht fo rihtig: VWorbitte, Vorſprache ꝛc. Ins 
deflen wird in manchen andern Wörtern diefer Unterfchieb bes 
fär und vor nicht gehörig beobachtet, weil fie früher gebils 
det find und fchon den allgemeinen Sprachgebrauch für fid 
hatten, ehe man für und vor genau zu unterfdeiden anfing. 
Daher denn die fehlerhaft gebildeten Ausdrüde: Bormund 
fl. Fürmund, (der feinen Mund zum Beften, d. i. für 
einen Andern gebraucht) ; eben fo VBorforge fl. Kürforge, 
vorlieb fl. fürlieb 2c. Aber richtig iſt: Vorſicht und 
Borfehbung, Vorbild, Vorſatz, Vorfhub, Vors 
baben, Vorhang, vornehm, vortrefflih, nidt 
fürtrefflich ꝛc. (ſ. vor). 


Gegen und wider (altd. kakan und gagan, gegen; 
uuidar, widar, wider). Beide bezeihnen die Richtung 
auf einen Gegenſtand bin, und können daher in vielen Fäl— 
len für einander gefegt werden; 3. B. wider oder gegen 
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den Strom ſchwimmen; wider oder gegen alle Ermwar: 
tung u. f. f. Indeſſen findet doch in den meiften Zällen 
folgender Unterfhied Statt. Gegen ift allgemeiner, und 
drüdt nur jenes Hingelehrtfein aus, welchem entweder gar 
feine feindlihe, oder freundlide Abfiht, oder eben 
ſowohl diefe als jene zum Grunde liegen kann; wider 
hingegen fchließt immer den Begriff eines feindlichen 
Entgegenftrebens in ſich. Daher find zwar alle Dinge, bie 
wider einander find (in Hinfiht der Richtung) auh gegen 
einander; z. B. Zwei Deere kämpfen gegen und wider 
einander; aber nicht umgekehrt find alle Dinge wider 
einander, die gegen einander find. So hat man z. B. 
Zuneigung, Liebe, Hohadtung gegen Jemanden, man 
ift parteiifh gegen ihn; denn man will ihm nidt zu wi⸗ 
Der wirten, man mil feine Wünſche und Abfihten nicht 
bindern, fondern man ift gegen feine oder nad feiner 
Erite hin geneigt, um feine Wünſche zu befördern und fidy 
zu feinen Abfichten freundlid zu vereinigen. Man ift aber 
wider jemanden verfhworen; man kämpft feindfelig wi: 
Der feinen Plan ıc., um ihm zumider zu wirken, feine 
Wünſche und Abfihten zu vereiteln. (Vergl. auch entge: 
gen und zumider), Man fagt daher ridhtig: Das Haus 
liegt gegen Morgen. Sch komme gegen Abend. Pflich⸗ 
ten gegen den Nädften und gegen uns felbfl. Liebe 
gegen ale Menfhenı. — Dft drüdt gegen (nie 
mals wider) eine Vergleihung und Vertaufhung 
aus; z. B. Waare gegen Geld; gegen bare Bezahlung. 
Was ift Reihthum gegen Weisheit und Tugend! Was 
bifte Du gegen ihn? ein Zwerg gegen einen Rieſen. 
Eins gegen das andere gehalten. Ich wette Hundert ges 
gen Eins ıc. In allen diefen Fällen wäre wider uns 
paffend und unrichtig. Aber richtig ift: Was haft Du 
wider mid? wider meinen Freund? Du fündigeft wider 
Gott, wider die Geſetze, wider Dein Gewiflen ıc. 





Anmerk. 1. Man verwechfele nit wider mit wieder (vergl. 
S. 185 2c.), welches Letztere ein Adverbium iſt unb foviel 
ale wiederum, noch einmal, abermals, gurüd ıc. 
bebeutet; z. B. Thuedas nit wieder! Er kommt wieder. 
Auch hat das Adverbium wieber in 3ufammenfeguns 
gen gemeinigliih den Zon, bagegen wider nicht; 4.8. 
wieder fprechen, wieder fommen, wieder käuen, fi 
wieder ſetzen; aber: Wider ſprechen, fi} widerfepen, 
widerratben, widerrufen, widerlegen u. L f. Sene 
Verba mit wieder find aud trennbar, diefe mit wider 
nie3 man fagt daher z. B. Er kam wieder (nit: er wies 
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berfam), aber er widerſprach (nit: er ſprach wider). 
(Bergi. oben ©. 426). 

2. Die veraltete Präpofition gen (fl. gegen ober nad) 
beflimmt bie Richtung auf Etwas und kommt außer ber Did: 
terfpradhe nur in wenigen Rebensarten und zwar ohne Artikel 
vor, ald: gen Himmel, gen Öften, gen Welten. 


Ohne (altd. inuh, ano, ana, ane) und fonder (altb. 
sundro) drüden einen Mangel, eine Abwefenpeit 
und Ausfhliegung aus 3.8. Er kann nicht leben 
obne Dich, ohne ihn, ohne Sie. Was ift das Keben 
obne einen Freund! Ohne Zmeifel (nit: Zweifels ohne, 
welches eine ganz fehlerhafte Verbindung iſt). Es verficht 
fih obne dies (aud wohl ohnehin, nur niht ohne: 
dem); denn ohne regiert immer den Accufativ, welcher 
eigentlich nicht fomohl von dem ohne, als vielmehr von 
einem entweder wirklich gefeßten, ober auch ausgelaffenen 
Verbum regiert wird; z. B. Er ging ohne midy (bei fi 
zu haben). Ich weiß das ohne Did (zu fragen). Gie 
nahm Abfhied ohne Thränen (zu vergießen). Es waren 
gehn Perfonen ohne die Kinder (zu rechnen) ıc. — Anſtatt 
ohne gebraudht man in ber Dichterfprahe,, befonder6 zwi: 
(hen Wörtern, die fih mit einem Vocal anfangen ober 
fliegen, auch fonder (nit fondern, denn bies if 
eine Conjunction); 3. B. fonder allen Zweifel. 
„Dann wirft Du fonder Zurht und Graun 
Dem od’ entgegen fehn.” Hölkty, 
Anmert. In 3ufammenfegungen wird ohne faſt allemal in un 
werwanbelt, ald: ungefähr, undbentlid, unentgelt« 
lich, ungeadhtet, ungleih, unmaßgeblid, uns 
möglich 2c.5 außer: Ohnmacht, obnmäkhtig, ohne: 
hin, obnfhattig und ohnhofig. 
Um (altb. umpi, umbi, umbe, umb) bezeichnet überhaupt 
einen hohen Grad der Berührung und Annäherung, 
befonders 1) eine Bewegung oder ein Ruhen in Form eines 
Kreifes; 3. B. um die Kirche, um die Stadt gehen. Rings 
um mid blühte die Natur; 2) einen Wechſel, 3.8. 
Das Fieber kommt allemal um den andern Tag. Einer 
um den Andern; 3) eine Zeit, Zahl, Größe und Hinſicht 
auf Stärke, z. B. Er tam um zwei Tage zu fpät. Diefer 
Stock ift um zwei Zoll länger, als jener, um die Hälfte 
dider. Es gefhah um Neujahr, um Oſtern. Des Mor: 
gens um 6 Uhr; 4) einen Zweck, Preis ıc. (oft foviel als 
wegen und für), 3. B. dichteriſch in den obigen Verſen 
©. 552: Um Did will id) gern erblaffen. Und ſehr ge: 
wöhnlich in den Nedensarten: fih um eine Sache befüm: 
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mern, kränken, ärgern c. Er bat mid um Etwas. Cs 

ift eine fhöne Sache um ben Fleiß. Ich weiß um bie 

Sade. Um Geld fpielen. Es ift ihm nur um die Ehre 

zu thun ıc.5 5) einen Verluſt (foviel als von), 3. B. um 

einen Bortheil, ums Leben kommen ꝛc. 

Anmert. Wenn um mit willen verbunden wird, 3.8. um 
Gottes willen, fo regiert es den Genitiv, ber dann aber 
mehr von willen, als von um abhängt, indem jener Auss 
druck eigentlich heißen folte: um ben Willen Gottes. So 
auch: Um Deines Glädes willen, um meinetwillen ıc. 
Mit wegen aber darf man nit um verbinden; alfo nicht: 
Um meinetwegen ıc. (ſ. ©. 515). 


Übungsaufgaben. 


I. 
tiber die Verhältniffwörter mit dem Accuſativ. 


Der Hund fhwamm durch — Ih will für — bezahlen 
Ich habe Nichts gegen — Ohne — mag id nicht ausgehen. 
Mandıer Wale befinmert ſich zu wenig um — und handelt dann 
wiber — u. ſ.f. 


Über die Verhältniffwörter, welche den Genitiv, oder den Dativ; 
oder den Accufativ allein regieren, nad ©. 541— 557. 


[Mit verfledten Fehlern, bie mit Anwendung jener Verfe als Hülfes 
mittel und Regeln fehr Teiht geprüft und gefunden werben 
fönnen]. (Vergl. S. 550. *) 


Die Einrichtung, daſſ Geſetze und Obrigkeiten da find, durd 
welche Sicherheit, Ruhe und Ordnung erhalten werden, iſt noths 
wendig für der menſchlichen Geſellſchaft; wer fi alfo ber Obrigs 
keit widerfegt oder ihre Befehle entgegen handelt, ift ſehr 
flrafbar. — Jeder Menſch ift fchuldig, gegen feinen Meunden 
die Achtung zu bemweifen, die er für feine Perfon von fie felbft 
verlangt. — Vernünftige Sparfamteit ift für jebem Menſchen 
eine nothwendige Zugend, denn ohne ihr Tann auch der reichte 
Mann arm werben. — Der Luftlreis um die Erde heißt Atmos 
fphäre. — Man benennt die Winde nach die Weltgegenben, aus 
welchen fie tommen. — Nach bem Regen ſcheint die Sonne, unb 
durch dieſer Abwechfelung der Witterung gedeiht das Getreide 
fammt die andern Früdte. — Wegen ben vielen Regen, ber 
während dieſes ganzen Sommers fiel, find manche Früchte 
nicht recht reif geworden. — Der Gärtner zieht ein Rek um dem 
Kirfhbaum, damit die Vögel von bemfelben abgehalten werben. — 
Ich babe ein fünffaches Vermögen, bie Dinge außer mir zu ers 
Eennen: mit den Augen fehe ih, vermitteift ben Ohren höre 
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ih, mit bie Zunge ſchmecke ih, durch bie Raſe rieche ich und 
mit allen Nerven füble ih. — Das Gefühl ift bei min feiner, 
als bei die meiften' Thiere. — Gin böfes Gewifien ift vor den 
Menſchen die größte Qual. — Wer von ber Tugend weicht, ber 
weicht von feinen Gluͤck. (16 Fehler.) 


4 Berbältniffwörter, die bald den Dativ, bald 
den Accufativ nad Verfchiedenheit der Verhältniſſe 
erfordern. 


Folgende Verſe enthalten fie, und dienen, auswendig gelernt, 
ale Regel und Hülfsmittel zum rechten Gebrauche berfelben: 

An, auf, hinter, neben, in, 

Über, unter, vor und zwiſchen 

Steben bei dem Acc’fativ, 

Wenn man fragen kann: wohin? 

Bei dem Dativ flehn fie fo, 

Daſſ man nur Bann fragen: wo? 

Li 


Anden Mond. 
Auf Dich blidet, auf Dir weilet oft mein Aug’ in Tüßer Aufl 
An Die haft’ ih, an Dich fend’ ich manch Gefühl aus froher Bruſt. 
In Did feget, in Dir findet meine Phantafie viel Scenen, 
unter die fie gern fi träumet, unter denen bort die fchönen 
Geelen, über diefe Sch’ erhöhet, über Gräbern wandeln; 
Bor mid tritt dann, vor mir fleht dann der Entihluff, vet 
gut zu handeln, 
3wifhen die ſen Sträuden fig’ ih, zwifhen fie flichle id 
Dein Strahl. 
Neben mid ſinkt, neben mir ruht fen bie Freundinn meiner 


ahl 3 
Hinter mich ſtill hingeſchlichen, ſtand ſie lachend hinter mir, 
Und wir reden von den Sternen, unſern Lieben und von Dir. 


Ug beim Gebrauch biefer neun Präpofitionen nicht zu 
irren, muff man vor Allem willen, daſſ fie nit bloß in 
eigentliher, fondern audh in uneigentlidher Be: 
deutung ſtehen können. 

1) In eigentlicher Bedeutung ftehen fie, wenn fie 
entweder eine Ruhe, ein Bleiben und Verweilen, 
einen Aufentbaltan einem Orte — auf die Frage wo? — 
ausbrüden; oder wenn fie eine Bewegung von einem 
Orte zum andern, eine Richtung, ein Gin fireben 
nach einem Ziele — auf die Frage wohin?! — anzeigen. 
Alsdann richtet fich der jedesmal erforderlihe Gafus bei 
allen diefen Präpofitionen nach der allgemeinen Regel: 





e Präpofition und deren Gebrauch. 559 


den Dativ, fobald dad Subject im Stande 
ıhe gedacht wird; fie fordern aber den Accu: 
‚ fobald dad Subject im Augenblid der Rede 
ı Bewegung begriffen gedacht wird; ober: 
age: wo? folgt bei diefen SPräpofitionen ber 
3 auf die Frage: wohin? der Accufativ. 


Beifpiele: 
Dativ, auf die Mit dem Accufativ, auf 
ıge: wo? die Frage: wohin? 
der Mauer, auf Ich Iege das an bie Mauer,” 
e, hinter bem auf den Zifh, hinter ben 


n bem Haufe, nes 
über dem Spiegel, 
em Renfler, vor 
e, z wiſchen ber 
dem Stuhle. 

dem Fluſſe. 

r Jagd. 

er dem Tiſche. 

er Stube. 

en mir. 

hing über ſeinem 


Du unter Deinem 


mir. 

fhen mir und mes 
ter. 

fen Sätzen flcht der 
weil dabei nur eine 
n Aufenthalt an 
te, ein Verweis 
einem Zuſtande 
t, und man nidt 
fondern nur wo? 


n). 


Garten, in das Baus, nes 
ben Dih (bin), über ben 
Spiegel, unter das Benfter, 
vor das Thor, zwifden bie 
Wand und den Stuhl. 

Ich gebe an den Flufl. 

Er geht auf die Jagd. 

Gr feste fih hinter ben Tiſch. 

Ih ging in die Stube, 

Er feste fih neben mid. 

Das Schwert kam über fein 
Haupt. 

Stecke das unter Deinen 
Mantel! 

Stelle Dich vor mich! 

Sie ſetzte ſich zwiſchen mich 
und meine Schweſter. 

(In allen dieſen Sätzen dagegen 
ſteht der Accuſativ, weil das 
bei eine Bewegung, eine Ans 
näberungu.Ridhtung nad 
einem Biele, ein Streben 
dahin unverkennbar iſt, und man 
daher auch nit woẽ ſondern 
nur wohin? fragen kann). 


Benn ih 4. B. fage: Ich gehe in bie Stube, fo 
ſehr verfchieden von, dem Babe: Ih gebe in ber 
— In dem erftern Falle nähere ih mich der Stube, 
noch nicht da, die Stube ift vielmehr bas Ziel, wos 
krebe und mich bewege. In dem zweiten Balle aber: 
be in der Stube — bin ih fon in bem einge 
n Raume, ben man Stube nennt, und gehe barin ums 
bei man alfo nicht fragen kann: wohin? weil hier kein 
Bewegung, kein Streben dahin, fondern ein Dortfein, 
meilen in demſelben Raume (wenn gleich mit einiger 
18 darin) Statt findet; man Tann alfo dabei nur bie 
0? oder au das Wort irgendwo und irgenbwe 
gebrauchen. Even fo: Sch ſchreibe an dem Tiſche 
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(Dativ); denn ber Tisch ift nicht has Biel, wohin idh firebe. 
Aber: Ich ſchreibe an die Tafel (Accufativ); denn die 
Zafel ift das Biel dee Annäherung — an ber Zafel 
würde bloß die Nähe, das Dortfein ober den Aufenthalt aus⸗ 
drüden, wo ich fchreibes daſſ ich nämlich bei der Zafel fche 
und dort fhreibe, ohne gerade die Zafel ſelbſt vol zu ſchreiben. 
Sch denke oder ſchreibe an Dich, an Sie, an ihn (ja nidt: 
an Dir, Shnen, ihm), denn bier will man kein Dortfein 
bezeichnen; auch wird man nicht fragen: wo denke ober fchreibe 
ih? ſondern man bezeichnet vielmehr bie Annäherung oder 
Richtung und Hinzielung des Denkens und Schreibens ıc. 

[Eben fo können auch bie Verfe an ben Mond unb alle 
übrigen Veifpiele, befonders mit Hülfe des Lehrers, zergliedert 
und durch Zragen aufgelöf’t und geprüft werben]. 


Mit den Fragen wo und wohin reiht man für ben 
Gebraudy diefer Verhältniffwörter in den meiften Fällen aus. 
Jede Richtung oder Bewegung nad einem Ziel erfordert 
den Accuſativ, jedes Verweilen an einem Orte den Dativ. 
Und bies gilt nicht bloß von wirklich räumlichen oder finnlis 
hen Verhältniffen, fondern die Vorftelungen von Ort und 
Richtung werden auch auf das Gebiet des Geiſtes Überge: 
tragen, und bei vielen unfinnlihen Verhältniſſen eben fo 
leiht und natürlid) angewandt. So wird 5.8. in folgenden 
Sägen der Caſus nach eben jener Regel beflimmt: Ich 
habe Vertrauen auf Dich (oder: in Dich) gefegt. Das 
Gedicht ift an den Mond (gerichtet) Er thut es unter 
einer Bedingung. 


2) Aber der uneigentliche Gebrauch biefer Wörter 
behnt ſich noch weiter aus, und fo giebt es viele Fälle, wo 
auf Feine Weife die Vorftellung eined Ortes oder eine Rid: 
tung zu Hülfe genommen und weder mit wo, noch mit 
wohin gefragt werden kann. Hier nun tritt eine befon: 
bere Regel ein: daſſ nämlich die Präpofitionen auf und 
über den Accufativ, hingegen an, in, unter und vor 
den Dativ verlangen. 3.3. Du kannft e8 mir auf mein 

Wort glauben. Sch freue mid über ihn. Er hat Bor: 

züge vor mir. Nur an dem Beifall der Guten ift mit 

Etwas gelegen «. Neben und zwifchen werden fafl nur 
in eigentlicher Bedeutung gebraucht, oder doch fo, daſſ bie 
Kragen wo und wohin anwendbar bleiben. — 


Zur Beftätigung und weitern Ausführung ber allge 
meinen Regeln folgen nun noc) 
Beifpiele und Bemerkungen Über bie Bedeutung jebes einzelnen 
Verhältniffmortes mit dem Dativ und Accufativ, 
An (altd. ana, an) bezeichnet überhaupt die Nähe und bie 
Annäherung eines Dinges, und regiert ) 
1) den 
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1) den Dativ, auf die Frage wo? ober woran? 
wenn man bie Nähe einer Sade in Hinſicht des Ortes 
odee Raumes, der Zeit ober eines Zuftandes ıc. br: 
flimmen will, worin Etwas gefhiehet; z. B. an ein:m 
Drte Icben, wohnen, bleiben, verweilen. Das Bild hängt 
(mo?) an der Wand. Er faß an dem Ofen. Frankfurt 
an der Oder. Das Haus ſteht an dem (am) Waſſer. 
Der Hund liegt an ber Kette. Es liegt bloß an Dir, 
Die Reihe it an mir. Er ift Lehrer an der Stadtſchule. 
Ich bewundere Vieles an ihm. Ich möchte wohl wiffen, 
mas an ihm ift (d. i. welhen Werth er hat). An der 
Sache ift Nichts. An einem Werke arbeiten. An einer 
Sache Theil nehmen. Sih an dem erften Gerichte fatt 
effen. Er richte ih an mir. Er bat an mie fchledt 
gehandelt. Sch mag mih nicht an Dir vergreifen. An 
Ihnen fpiegele ih mih. An einer Sache Freude, Ver: 
gnügen, Mifffallen haben oder bezeigen. Er liegt an 
einer Krankheit darnieder. Er flarb an der Auszehrung. 
An Deinem Sohne habe idy wahre Freude. Ich erkannte 
ihn an der Stimme. Sich erfenne die Blume an dem 
Geruche, die Speife an bem Gefhmade. So viel an 
mir ift (fo viel id vermag, cc. Sich an einer Sache Ar: 
gen. An einer Nachricht zweifeln. Der Kummer nagt 
an feinem Herzen. Das gefhab an einem Gonntage, 
an einem Wochentag, an einem fhonen Morgen. 
Wie body oder wie ſpät ift es an der Zeit? Es iſt niches 
Wahres an dem Gerüchte. 

23) den Accufatio — auf die Frage wohin? oder 
wo hbinan? wenn das darauf folgende Wort ſowohl eine 
Törperlihe Bewegung und Richtung nad) einem Ziele 
bin, als aud eine Richtung des Gemüths nad dems 
felben anzeigt, befonders auch, wenn das Ende einer Sache 
(der Zeit nah) in Verbindung mit dem Woͤrtchen bis 
(bis an) bezeihnet werden fol. 3.8. an die Arbeit ge: 
ben; an den König Etwas berichten; fih an das Gericht 
wenden (mit einer Klage); fih an einen Stein floßen; 
(alfo auch uneigentlih): fih an eine Sache nicht fiofen; 
an die Thür fhlagen; an eine Blame riehen. Er baut 
fein Haus an das meine. Manches Mädchen hängt fi 
an einen Nihtswürdigen. An Dich, ihn, Sie werde 
ih denken. Die Reihe kommt an mih, an Did, an 
Sie Schreiben Sie bald an mid! Hier ift ein Brief 
an Sie (nämlich gerichtet, alfo jd’* nicht an Ihnen). 
Ich babe eine Bitte an Sie; ein Anliegen an Dich 
(nämlicdy gerichtet). Ich hatte eine Forderung an ihn, an 


Heyſe's gr. Soprachlebre, Ate Aufl. 56 
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ftew. Erinnere Dih an Dein Verfprehien! Wenden 
Sie Sih an mich! Man gewöhnt fih an Alles. Das 
Waſſer ging ihm bi8 an die Kniee; wir fuhren (bie) an 
das Waſſer. Sie tanzten bis an den Morgm. Er ifl 
vom Morgen bis an den Abend fleißig. Der Menſch hat 
bi8 an feinen Tod immer Etwas zu wünſchen. u 


Anmerlungen. 


1. Wie febr viel darauf anlommt, den rechten Safus 
nad Verfchiedenheit des Sinnes (entweder den Dativ, ob 
den Accufativ) bei an zu fehen, um nicht etwas ganz 
Anderes zu fagen, als man eigentlih fagen will, bemeifen 
folgende Beifpiele: 

Er klopft an die Thür (hier ift die Thür das Ziel des 
Klopfens)s er Eopft an der Thür (der Ort, ohne daſſ bie 
Thür berührt zu werden braudt). Die Tochter geht ber 
Mutter an die Hand (d. h. Eommt ihr zu Hülfe); fie gebt 
der Mutter an der Hand (d. h. fie wird von der Mutter 
geführt). An ihn, an Did, an Gie ꝛc. Habe ich Bid 
verloren (nämlih im Spiele); an ibm, an Dir, an 
Ihnen 2t. habe ich Viel verloren (durch Trennung, Tod 

. and bergl.). Wir gingen an den Zluff (als Ziel); wir sin 
gen an dem Fluſſe (als Ort). — Eben for Er ſchrieb an 
das Fenfter, und er fchrieb an dem Fenſter. An diefen 
Tag erinnere ich mich oft (Biel); an biefem Tage (det) 
ae ih mich lebhaft an meine ehemaligen Freunde 

iel). 

2. Es giebt einige Fälle, bei welchen es gleichgültig zu fein 
fhheint, ob man mit an (eben fo auch mit in, unter x.) 
den Dat., ober den Accuf. verbindet, weil man babei eben 
fowohl wo? als wohin? fragen kann, oder weil das Folgewort 
eben fowohl den Ort, als das Ziel der Handlung anzeigt. 
An ſolchen Zälen kommt es vorzüglich darauf an, was be 
Redende, dem Zufammenhange nach, eigentlich zu bezeichnen 
ſucht, 06 das Wo (den Ort), ober das Wohin (bas Biel) bet 
Handlung. Gemeiniglich ift in ſolchen Fällen ber Accuf. von 
zuziehen, wenn nicht: etwa ein Adverbium, wie feſt, nieder. 
dem Verbum beigefellt wird, welches mehr auf einen Ort der 
Ruhe, als auf.eine Bewegung nad einem Ziele beutd, 
und mithin ben Datio erfordert. 

3. 8. Dan kann fih an das Fenfter (din) ſetzen, und 
an dem Penfter (nieder) feßen. (In dem erxftern ak 

ing man zum ®enfter hin, um fich zu feßens in dem zweiten 

alle war man fihon da, und feßte ſich nur bei dem FTenſter 
nieber). Eben fo: ein Pferd an die Wand, an das Dank, 
an einen Pfahl bindens aber auh an der Wand, an 
dem Haufe, ag einem Pfahle feft binden. Etwas an 
die Mauer, . oder an der Mauer pflanzen 2c. (je nachbem 
mtin bie Mauer, mehr als Ziel, oder mehr als Ort betradptet). 
Das Feuer brannte ihm ſchon an die Finger, ober an ben 
Fingern. Gr hält ih an mid (d. h. er wendet fih an 
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mid, nimmt feine Zuflucht gu mir)s er hält ih an mie 
(feft, um nicht zu fallen); er hält ſich an bie rechte Geite 
bes Weges (hin); er hält fih an der rechten Seite bes 
Weges (herum). — Doch fagt man richtiger mit dem Accuſ. 
als mit bem Dativ: an fein Wort, an fein Verfpre 
an eine Gefelfhaft, an beſtimmte &tunden 2. fi 
binden und gebunden fein. 
„Zufriedenheit ift nicht an Gelb und Gut gebunden.” 
° Canitz. 
„Es iſt das wahre Gluͤck an keinen Stand gebunden.“ 
agedorn. 
„Die Freundſchaft war ja nie an Zeit und Ort gebunden.“ 
8. In folgenden Redensarten wird base an für in, bei, 
auf, gegen .ac. fehlerhaft gebraudt. 3.3. Lucas am -(fl.im) 
dritten Sapitel, am (richtiger: im) achten Verſe. — Wir wols 
Ien uns an (r. bei) der Sache nicht aufhalten. — Die Eine 
- wohner find Iutherifh, bis an (r. auf) einige Reformirte. — 
SH will einen Thaler an (r. gegen) einen Grofchen feten 
(wetten). Dan hat es ausdrücklich an mich (r. von mir) vers 
langt. — Gr hatte das Glück, in einem guten Hauſe an 
(2. in) die Koft zu kommen. — Etwas an der Zeit Haben, 
Canflatt: Zeit zu Etwas haben). Alle diefe und ähnliche dem 
befieen Sprachgebraucdhe zuwider Laufenden Hebensarten find vers 
werfllih, und wenn fie auch das Anfehen fonft guter Schriſt⸗ 
ſteller für fich Hätten. 


Auf (alt. up, uf, ufan, uffen und uffe) bezeichnet vors 
züglich den in der Höhe befindlihen ober dahin kommenden 
Zuſtand eines. Dinges mit verfhiedenen Nebenbedeutangen : 
e& regiert 1) den Dativ allemal auf die Frage wo? wors 
auf herum? wenn das Kolgewort den Ort oder den Ges 
genfland anzeige, auf mwelhem Etwas gefhieht, bemerkt 
wird u. berg. 3. B. Er lebt (wo?) auf dem Landes er 
arbeitet auf dem Felde; wohnt auf dem Schloſſe; ſteht 
aufbem Berge. Der Hut liegt auf dem Schranke. Er 

‚geht (wo herum?) auf der Straße. Auf dee Straße 
iſt Lärm. Iſt für mich ein Brief auf der Pol? — Auf 
der Schule, auf der Refe, auf der Jagd ıc. fein; 
aufbdem Waſſer, auf dem Kahne, auf dem Schlitten 
fahren; auf ginem Snfteumente fpielen; auf der Geige, 
aufdem Clavier, auf dee Guitarre fpielen; auf der 
Flöte blafen; auf den Händen tragen; auf den Beinen 
fein; auf feinem Kopfe, auf feinee Meinung beftehen 
ober beharten; auf dem Sprunge fliehen; auf frifcher 
That ıc. Das beruhet auf mir, Dir, Ihnen; auf 
mir ruhet die ganze Laſt; auf: feinee Hut fein; Etwas 
auf dem Herzen haben; auf beiden Augen blind, auf 
beiden Ohren taub fein. Er if auf meiner Geite (hält 
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66% 12. Abſchn. Das Verhaͤltniſſwort oder 


meine Parthei). Auf der einen Seite lockt die Begierde, 
auf der andern verbietet die Vernunft. 

8) den Accufativ — auf die Frage wohin? wohin: 
auf? wenn man überhaupt eine Richtung und Bewe— 
gung fowohl in die Höhe, als nad der Oberfläche eines 
Körpers und nach jedem andern Orte und Gegenſtande (hin) 
bezeichnet. Aus dieſer eigentlihen Bedeutung fließen dann 
mehre uneigentlihe, um das Ziel einer Handlung, einen 
Endzweck, eine Urfache, Zeit, Dauer, Folge und Drbnung, 
ein Verhältniff, die Art und Weife ıc. anzudeuten. 3. 2. 
Er zieht (moHin?) auf das Land; er geht auf das Feld; 
er ging auf die Schute und von ba auf die Univerfität. 
Das Gedichte ift auf feines Papier gedrudt. Er kletterte 
auf den Baum; er fleige auf den Thurm, auf die Leiter, 
aufden Bergz auf die Erde, auf die Nafe fallen; auf 

den Kopf fhlagen, werfen, treffen; auf den Fuß treten; 
auf ben Tifh fegen; Etwas auf die Seite bringen, auf 
einen 106 gehen; fih auf die Beine machen; Jemanden 
auf die Probe flelen; auf freien Fuß flellen (befceien); 
einen auf die Finger klopfen; auf einen rechnen, bauen 
(ſich gänzlih auf ihn verlaffen); auf einen oder auf den 
Namen eines Andern borgen ; auf einen ſchelten, zürnen, 
fliheln ec. Ich ſah, hörte, dachte, achtete nicht auf das, 
was er fagte; ich merkte auf feine Mienen; auf all 
Fälle gefaflt fein und ſich gefafft machen; eine Rede auf 
einen wichtigen Vorfall halten; auf feine Kenntniffe, auf 
feine Geſchicklichkeit ftolz fein; auf gutes Süd, auf Treu 
und Glauben handeln; aufs Gerathewohl Etwas unter: 
nehmen; fih auf eine Sadhe, auf das Spiel ıc. verftehen; 
auf eine Sache Verzicht thun. Die Witterung bat Ein: 
fluff auf den menfhlihen Körper. Die Scupblattern ba: 
ben Einfluff auf die Bevölkerung. Ein Baum fallt nidt 
auf einen Hieb. Auf den Mint bereit fichen. Auf 
Deine Verantwortung, auf Dein Geheiß will ih es thun. 
Das kommt auf Did, auf Sie, auf mih an. Das 
Gedicht ift auf Dich, auf Sie gemadht. Ich werde auf 
Did, auf Sie ic. hoffen, warten, fehen, achten ıc. Er 
hält viel auf mid. Er ift böfe auf mid. Er folge auf 
mid. Es kommt auf Did an. Das zielt auf mid, if 
auf mic, angefehen, gemünzt. Ich berufe mih auf Gie. 
Ich kann mid auf den Namen nicht befinnen. 6 bezieht 
fi auf den Umftand. Er bat mi auf eine Suppe, auf 
ein Butterbrod, auf eine Taſſe Caffee. Jemanden auf 
den Mittag, auf den Abend zum Effen bitten. Auf den 
Abend werde ih Sie befuhenz; auf den Donnerstag, auf 


— — 
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den Montag wieder kommen. Er flellte ſich auf ben ber 
flimmten Zag ein, auf die Minute. Er weiß e8 auf em 
Haar (ganz genau). Es geht auf drei, es ift drei Viertel 
auf drei. Zwölf gehen auf ein Dugend, ſechzig auf ein 
Schock; vier Viertel gehn auf ein Ganzes. Auf dab 
Efien darf man ſich keine heftige Bewegung maden. Wir 
teanten auf Deine Gefundheir; ich verfichere es auf meine 
Ehre. Auf diefe Art oder auf diefe Weife geht es beſſer; auf 
alle Fälle. Auf diefen Fuß kann er nice Jänger leben; 
er bat uns auf das (oder aufs) befte bewirthet. Sie 
war aufs prädtigfie gelleibet. Etwas auf Abfchlag be: 
jablen; auf den Dieb, auf den Stich fehten; ein Glas 
bis auf die Hälfte anfüllen, bis auf die Neige austrins 
ten; Etwas bis auf den letzten Heller bezahlen; Seman: 
den bis auf den Tod ärgern; bis aufs Wieberfchen; 
bis auf weitern Befehl Erwas thun, 


Aumerk. ı. Die Berwechfelung bes Dativs und Accuſativs 

bei der Präpofition auf muſſ forgfältig vermieden werben, 
weil fonft die Lächerlichfien Fehler und Zweibeutigleiten ents 
ſtehen. Die Wahl des Dativs eder des Accufativs hangt bes 
fonder& bei einigen Verben blog von ber Berfchiebenheit bes 
Sinnes ab. 3.8. Wie läherlih, wenn Jemand fagt; Er 
kam auf einer Suppe, auf einem ÜButterbrobe z2c. zu 
mir (anflatt auf eine Suppe, auf ein Butterbrodz benn 
diefe find ja nicht der Ort, fondern bas Ziel, der Zwed 
feines Kommens). Ic habe ibn auf einer (fl. auf eine) 
Zaffe Eaffee gebeten. ben fo fehlerhaft it: Ich war recht 
böfe auf Ihnens ich konnte mih auf Ihnen nicht befin- 
nen; er beruft ih auf mir; er bat einen Wechſel auf 
mir (fl. auf mich) gezogen ze. — In allen biefen Fällen 
fol ja das Zolgewort nicht den Ort, wo die hanbelnbe Pers 
fon ſich befindet, fondern vielmehr das Ziel anzeigen, wos 
bin ihre Dandlung gerichtet iſt; folglich muſſ nicht der Das 
tiv, fondern der Accufativ fichen. — 

Eben fo verändert fi im Folgenden dieRection bes Auf 
nach Verfchiebenbeit des Sinnes: Ein Haus auf ben Sant, 
Berg ıc. bauen (wohin ?)3 ein Haus auf dem Sande, Berge 

bauen (wo?). Er fpielte das Stück (mo?) aufdem Ela⸗ 
viere, auf der Alöte, auf der Geige; aber ber Feldherr 
fpielte den Krieg (wohin?) auf das fefle Land. Der Ta⸗ 
fchenfpieler fpielte das Geld in meine Taſche. Bringt das 
Getreide auf den Wagen (Biel), ı(d. h. (eat «6 binauf)s 
bringt das Getreide auf dem Wagen (Drt) nach der Stadt! 
Er brachte das Korn (wohin? — Biel) auf ben Boden, 
aufdie Kammer ıc.; er brachte das Korn (wo und auf 
welche Art?) auf der Schulter, aufdem Pferbe, auf 
dem Wagen 2c. Er fiel (mohin?) auf die Erde; er fie 
(wo?) auf der Erde. Die Raupe bricht (wohin?!) auf 
den Baumz fie Ericht (wo herums) auf dem Baume. 
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Seen Sie Sich (wohin?) auf das Sopha, auf biefen 
Stuhl; aber mit nieder: Erfeht ih auf die ſem Sopha, 
auf diefem Gtuhle nieder. Gr beſteht auf feiner 
Meinung, feinem Kopfes aber er beflebt, oder beffer: Gr 
dringt auf die Erflattung der Koſten, auf feine Borbe 
sung, (weil die Srfällung derſelben noch nicht da ift, fonbern 
ols Ziel erſt noch geſucht wird). Er folgt mie (dem Drte 
aa) auf jedem Schritte, auf allen Wegen, auf dem 
Buße nad; abers Er folgt (der Ordnung nad) auf mid, 
auf Did, auf Sie x. | 

2. Fehlerhaft, und verwerflich iſt der Gebrauch bes Wortes 
auf, flatt von, bei, für, nah, nädftzc. in folgenden 
Bebensarten: 3. B. Er glaubte bort beſſer auf (fl. von) 
feinem Handwerke leben zu könnenz Schnüre, auf (fl. bei) 
deren Anblick man ſich wichtiger Begebenheiten erinnert. — 
Die mehrmalige Dienfiveränderung eines würbigen Mannes 
beweif‘t fo wenigauf (ft. Für) feinen Wankelmuth, alsıc. — 
Wann geht die Poſt auf (fl. nach) Berlin? Ich reife morgen 
auf Leipzig. — Zu den feinen Sinnen zählt Sulzer das 
GSeſicht und auf ſolches (fl. nä ch fl diefem) das Gehör. — 

5. Als Adverbium darf auf nicht mit offen verwechſelt 
werben 3 f. &. 629. 


Hinter (alt. hindar, hinder, hinter) bedeutet: im 

. Rüden eines Dinges und bezeichnet eine größere Entfernung 
von ihm, als nach, welches indeffen weniger den Drt ols 
die Zeit zu beflimmen pflegt; (im Gegenfag bes vor); 
es vegiert . 

1) ben Dativ — auf die Frage wo? — wenn es 
die Ordnung und den Standpunkt einer Sache gegen 
eine vordere beſtimmt. Wird an bem, mas fi hinten 
befindet, eine Bewegung (obwohl nicht eigentlich eine 
. Rihtung gegen das Woranftehende) wahrgenommen, fü 
verbindet man das hinter mit her. 3.38. Wer 
(wo?) Hinter mir, Die, Ihnen? Schließe die Thür 
hinter Dir zul Der Hof ift Hinter dem Haufe. De 
Hund liegt Hinter dem Ofen. Uneigentlihe Redensarten 
find: Hinter dem Berge halten (zurüdhaltend fein, beim 
lich thun). Er hat es binter ben Ohren (ee if ärger, 
ald man vermuthen follte); fih Hinter den Ohren tragen 
(in Verlegenheit fein); hinter den Ohren noch, nicht‘ 
froden fein (noch jung und unverfländig fein); binter 
einer Sache fieden (fih beimli damit zu thun machen). 
Ich will fehen, was hinter ihm ftedt (ich will ihn ge 
nauer kennen lernen). Er hat es hinter meinem Rüden 
(d. i. heimlich, unbemerkt) gethan; hinter einer Sache 
bee fein (fie eiftig betreiben); hinter Jemandem het 
gehen; u... f. _ 
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2) ben Accuſativ — auf bie Frage wohin? wenn «6 
eine Richtung nad einem Orte hin anzeigt. 3. B. Er 
ftellte ſich (wohin ?) hinter mih, Did, Sie, ibn; 
ich legte es hinter bie Thlit. Er febte fih hinter den 
Tiſch. Uneigentlih: Ich kam hinter den Betrug; bin: 
ser die Wahrheit (d. i. idy emtdedte fie); fi hinter einen 
Reden (durch ihn handeln, ohne daſſ es Andere vermuthen) ; 
fih Hinter eine Sache fleden (fie heimlich betreiben); einen 
hinter das Licht führen (ihn bettügen, hintergehen); ſich 
Etwas hinter die Ohren ſchreiben (e6 fi merken, um e6 
nicht zu vergeffen und es gelegentlich zu ahnden); die Pferde 
hinter den Wagen fpannen (Etwas verkehrt anfangen): 
Anmert. Nach Berſchiedenbelt des Ginnes Tann in manchen 

Bebensarten fowohl der Dat., als der Accuf. recht fein. 3.8. 
Er vesbarg, verkroch, verſteckte fi hinter ber Mauer 
(wenn die Mauer ber Ort war, mo er ſich ſchon befand und 
aus verbarg)3 aber: Er verbarg, verftedte ac. fih hinter 
die Mauer (wenn fie das Biel war, wohin er flüchtete, um 
ſich zu verbergen). Eden fo: Ich fehe Hinter mic (del); 
ich fehe Hinter mir (Ort) einen Andern flehen. Die Sonne , 
verbirgt fih hinter den Wolken (Ort) — hinter bie 
Wolken (Hei). Gr ging, fuhr, ritt hinter ber Mauer 
(weg) 3 ex ging, fuhr, ritt Hinter die Mauer (hin). 


Reben (altd. nehva oder nehwa) bezeichnet das Verhältniſſ 
der Nähe eines Dinges, zur Seite eines andern (im Ges 
genfag des vor und hinter); e& regiert 

1) den Dativ — auf die Frage wo? — wenn es 
einen Stand der Ruhe, ben Aufenthalt an einem 
Drte anzeigt. Es wird oft mit her verbunden, wenn der 
zur Seite befindlihe Gegenftand in Bewegung gedacht wird. 
3. 8. Er faß (mo?) neben mir, Dir, Ihnen; er 
fland und ging neben mir. Das Haus neben dem 
Thore. Er wohnt neben mir. Er lief neben mir 
ber. Er fpagiert neben ber Wahrheit vorbei ıc. 

2) den Accuſativ — auf die Frage: wohin? wenn 
es ein Biel, eine Bewegung nad der Seite eines Din: 
ges hin bezeichnet. 3. B. Er ftellte ſich (wohin?) neben 
mid, Did, Sie. Tritt doh neben mich! Er legte fih 
neben bie Wand. Man will den Sohn neben feinen 
Vater begraben. Segen Cie Sic) dod neben mich! 
Anmert, Nach Verfchiebenheit bes Ginnes, je nachdem man 

mehr das Wo? ober das Wohin? bezeichnen will, Tann 

bei manchen Verben eben fowohl der Dativ, als ber Accuf. 
fichen. 3. 3. Er feste fih neben mich (Hin); er feste ſich 
neben mie nieder. (Bei nieber fleht neben immer 
richtig mit dem Dativ). Der Ball fiel neben mid; er 
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fil neben mir nicder. Ich lege meinen Hut neben Did 
(wohin ?) ich Icge ihn neben Dir nieder (wo?) Eben fo: 
Der Hund lief neben mir herz; und: er lief neben mid bin. 
Im erften Zulle ift er, wie ich, in fortwährender Bewegung, 
aber fo, daſſ das Werbältniff der Entfernung unverändert 
bleibt. Im zweiten Falle zichtet er feinen Lauf von ber 
Berne ber auf mich zu, und bleibt nun in meiner Nähe. 
Vergl. bei ®. 646. — 


In (altd. in) bezeichnet Überhaupt als Gegenfag von aus 
ein Sein oder Handeln in der Mitte eines Dinges, abe 
auh eine Ba hin gerichtete Bewegung; es regiert 
demnach 

1) den Dativ — auf die Frage: wo? worin? wenn 
das darauf folgende Wort einen Raum oder Drt, eine Zeit, 
eine Art und Weife, einen Zuftand, Überhaupt einen Ge 
aenftand bezeichnet, in deflen Innern Etwas ift, Statt 
findet oder geſchieht. 3. B. Er ift, figt, arbeitet (wo?) in 
dem Sarten, in der Laube, in dem Haufe. Er befindet 
fi in einer unangenehmen Rage. Er wohnt in -der Stadt, 
in dem Dorfe. Er lebt in dere Mitte feiner Kinder. Er las 
in einem Bude, die Pfeife in dem Munde, den Etod 
in der Hand. In der Stube auf und ab gehen. Ich 
irre mih in Ihnen. Ich lefe die Antwort in Ihren Augen. 
Sie fand in tiefen Gedanken. Was haſt Du im Sinne? 
Wir leben in einer traurigen Zeit. In diefem Monate, in 
einer Stunde kann Vieles gefhhehen. Es geſchah im Zorme, 
in der Wuth. Seine Krankheit befteht bloß in der Einbil: 
bung. Ich war in gefpannter Erwartung ; in großen Eor 
gen, in ber Arbeit begriffen. In den Wiffenfhaften, im 
Spiele ıc. erfahren fein; im Herzen zufrieden fein. Ja 
diefer Sache kann ih Nichts thun. In diefem Stüde bat 
er Unrecht; fih im Geiſte Etwas vorftellen; in deutlicen 
Ausdrüden fih erflären; in Bildern und Gleichniſſen reben. 
Sein Bermögen befteht mehr in Grundftüden, als ia 
boarem Gelde. Hundert Thaler in Golde, in preußi: 
fhem Gelde. Das geht in der That nicht an. Er that 
es in meinem Namen, auf meinen Befehl sc.; in bifen 
Händeln vermidelt fein: Das ift nod in weitem ee. 
Das liegt in der Natur der Sache (if ihr gemäß). Er 
irtte fih hierin und darin (nicht hbierinnen un 
barinnen; f. ©. 526). 

2) den Accuſativ — auf die Frage: wohin? wohin: 
ein? wenn es eine Richtung nah dem Snnern eine 
Sache, ein Streben nah einem Ziele bezeichnet; dieſes 
Ziel mag nun ein Drt, ein eingefchloffenee Raum, oder 
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Etwas dem Ähnliches fein, — ein Zuftand, eine Ma: 

terie, Geſtalt, Art und Weife, Zeit, oder ein an: 

derer Gegenfiand — in welden Etwas gebracht wird, 

worin es alfo vorher noch nicht war. 3. B. Ih gehe, 

tomme (wohin?) in die Echule, in das Haus, in den 
Garten ic. Ich nehme den Stod in bie Hand, den Biffen 

in den Mund. Er vergrub es im die Erde (hinein). Er 

hülte ſich in feinen Mantel. Etwas in die Höhe richten, 
werfen, ſchießen c. Etwas in Gold einfaffen; im Papier 
einwideln; fi in den finger fhneiden; den Feind in , 
bie Flucht ſchlagen; fih Etwas ins (im das) Obr fagen. 

Die Thränen treten ihe in die Augen. Er fiedte das \ 
Mefler in die Taſche. — Die Donau fließt im das ſchwarze 

Meer. Der Einfluff der Wolga ind caspifhe Meer; der 
Einfluff der Ruhr in den Rhein ıc. 


So audy in uneigentlichen Redensarten: Etwas ins 
Auze faffen (e6 genau beſehen). Es ſticht ihm in die 
Augen (es reizt feine Begierde). Das fült in bie Augen. 
Semandem bie Worte in den Mund legen (ihm fagen, was 
er reben fol); ihm Etwas in ben Weg legen; fi ins 
Mittel legen (Etwas vermitteln); in6 Gebränge kommen ; 
in den Tag hinein leben (ohne Überlegung leichtſinnig le 
ben). Er ift ganz im dieſe Sache verliebt. Er drang in - 
mid (mit Bitten). Er gerieth in den Verdacht; erbrah im 
bittere Thränen aus; er fand fih in fein Schiaͤſal. Schicke 
Did) in andere Leute! Er rannte in fein Ungläd, in 
fein Verderben. In tiefe Gedanken verfallen; im böfe 
Händel verwidelt werden; ein Buch im drei Bände binden; 
in einen halben Franzband binden; Mein in bie Gläfer 
füllen; Jemandem in die Rede fallen (ihn unterbrechen). 
Sc fege mein Vertrauen in Dich, in Sie; fih in bie 
Seele, in die Rage ıc. eines Andern hinein denken; Etwas 
im Holz ſchneiden; in Kupfer, in Gold, in Silber arbeis 
ten (ja nit im; denn bier ift von feinem Orte, fondern 
nur von einem Ziele, wohimein Etwas gearbeitet werden 
fol, die Rede); die Haare in einen Zopf flehten, in eine 
Locke fieden; Blumen in Eträuße binden; den Hut in bie 
Quere fegen; in das Saitenfpiel, in die Leier fingen (fie 
mit Gefang begleiten); Jemandem bis in ben Tod folgen 
und getreu fein; bis im die Nacht fpielen. Das kann id 
in den Ted (durdaus) nicht leiden. Er gebt ins zehnte 
Jaht (oder ift im zehnten Jahre). Die Stube hat achtzehn 
Fuß in die Länge und vierzehn Fuß im bie Breite (gc- 
meffen) oder: in Hinſicht der Länge ıc. 
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13. Abſchn. Das Werhältuiffiwort ober 


Belfpiele für beide Caſus. 


Zieh aus dem Weltgetümmel 

Dich glücklich in Dich ſelbſt zurück 

In Deinem Glauben iſt Dein Himmel, 

In Deinem Herzen Dein Geſchick. E. M. Axnbdt. 


Anmerkungen. 


1. Wie groß der unterſchied ber Bedeutung iſt, welchen 
das Wort in hat, je nachdem es mit dem Dativ, ober 
dem Accuſ. eines und besfelben Wortes verbunden wird, 
Xann man aus ber Vergleichung mehrer der obigen und au 
folgender Beifpiele leicht erfehen:. Wan geht z. 8. im bie 
Stube, in die Küche, in den Garten, in das Haus, in bie 
Kirche, in die Komödie 2c., wenn man erſt bahin (als nad 
einem Ziele) gehts aber man geht in der Stube, in, der 
Kühe, in dem Garten 2c., wenn man barin herum (als 
in einem Raume oder Drte) geht. — Man fälle in 
Das Wafler, wenn man an dem Ufer fland und von bemfels 
ben in das Wafler (Hinein) finfta man fällt aber in bem 
Wafler, wenn man ſchon in dem Waſſer fand und darin zu 
Kalle kommt. — Wir fetten uns in das Brass (wohin? 
das Gras ift hier alfo das Ziel, wohin wir ftrebten, uns 
gu fegen); aber: Wir festen uns in bem Grafe nieder 
(wo? hier ift das Gras der Ort, wo wir fon waren, 
und uns nur zu feßen braudten.) — Er kam ins Ge—⸗ 
dränge (wohinein?)s aber er Fam im Gedränge (wo?) 
bald um das Leben. — Er liefin dem Garten (Ort) mit 
mir in bie Wette (Ziel ober Zweck, Richtung wohin). — Er 
lebte in ber Stadt (wo?) in ben Zag binein. — Er 
fagte mir dies im Vertrauen — ins Ohr. — Sie weiß in 
tbrer Lage — fi in Alles zu finden. 

2. Db es gleich auch hier einige Fälle geben kann, wo 
der Dativ eben fo richtig, ale der Accufativ mit in ver 
bunden werben kann, indem es dabei auf den Bufammenhang 
der Rebe und den beabfichtigten Sinn des Redenden anlommt 
(vergl. S. 5667 Anmerk.): fo ift do in folgenden Redens⸗ 
arten der Kecufatio dem Dativ vorzuziehen: 

Etwas in wenige Worte zufammenfaffen (nicht: in, 
wenigen Worten 2c.); Etwas in die Ede (hin) ftellenz bes 
fonders bei Wörtern, die mit ein zufammengefegt find, ale: 
Jemanden in eine Gefellfchaft einführenz in die Schule 
einführen; In das Haus einbrehen;z Etwas in vers 
fhiedene Theile, Claſſen, Ordnungen ꝛc. eintheilenz; Im 
ein Tuch Etwas einwidelns in die Zeitung Etwas eins 
rücden laffenz fich oder feinen Namen in ein Buch eins 
ſchreiben; im die Rechte eines Andern eingreifen; daher 
auch der Eingeiff in die Rechte eines Andernz die Eins 
führung in die Gefelfchaft; der Einbrud in das Haus; 
bie Einfidt in die Mathematik zc., doch fagt man ridtis 
ger: Sn einer, als in eine Stabt eintreffenz der Fürſt 
it in ber Refivenz wieber eingetroffen. 
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5. Man verwechfele in nicht mit nach und gu. Es iſt 
aämlih ein großer Unterſchied, ob ih nach oder gu der 
Kirche, ber Schule. gehe (d. h. ob ich mich berfelben 
nähere, meine Richtung dahin nehme); ober ob ih in bie 
Kirche ꝛe. gehe (d. h. mich wirklich tu bas Innere bey 
Kirche ꝛc. hinein begebe). 

5 Das Wörtchen ein, welches aus in entftanden und 
nur in Zufammenfeßungen als: herein, hinein, dbarein, 
einfhreiben, Eingang, Einfichtzc. gebräuchlich ift, 
fol eigentlich nur eine Richt ung nad einem Ziele anzeigen, 
Wo dieſe nicht Statt findet, ſteht auch ein unrichtig, ob 
es gleich deu Sprochgebrauh für fi hat. Die Ausdrüde 
Cinwohner, Eingeweide, einlänbifh, einheis 
miſch 2c. (fl. Inwohner, Ingeweide, in ländiſch 2c.) find 
demnach fehlerhaft gebildet, denn man wohnt ja nicht in et⸗ 
nen Ort hinein, fonbern (wo?) in einem Drte u. fe f. 


Über (altd. oba, obar, ubar) bezeichnet das Verhaltniſſ der 
Höhe in Beziehung auf ein darunter befindlihes Ding; es 
ſtehet alfo dem unter entgegen und regiert: | , 

I) den Dativ — auf die Stage wo? oder worüber? 
wenn man in’ eigentlicher ober uneigentliher Bebeutung ans 
zeigen will, daſf Etwas im Stande der Ruhe, an 
einem Drte in ber Höhe, Über einem darunter befinbli: 
hen Gegenftande vorhanden fei oder yvorgehe. EB unter: 
fcheidet fih von auf, weil es nicht, mie dieſes, eine unmit⸗ 
telbare Berührung eines Gegenflandes, fonbern vielmehr 
eine Trennung von demfelben durch einen Zwifchenraum anz 
deutet. Z. B. IH fland auf dem Eife (unmittelbar dars 
auf); aber über dem Eife, über dem Waffer, wenn ich 
3. B. auf ber Brüde fland, und alfo buch einen Zwiſchen⸗ 
raum von dem Eife und Waſſer getrennt war), So auch: 
Der Bogel fchwebte (wo?) über dem Haufe Das. Ge: 
mälde hangt Über der Thür, Über dem Spiegel. Über 
den Wolken glänzt ein heiterer Himmel. Das Effen kocht 
Gber dem Feuer. Er fist über mir. Über der Stadt 
fhwebt ein Gewitter. Er wohnt gerade über mir, über 
Ihnen ꝛc. Ein Schwert bing Über feinem Haupte. Er 
liege immer über den Büchern (nicht auf den Büchern, - 
wenn er nicht etwa darauf ſchläft). Man fprah über der 
(während der) Mahlzeit davon. Über dem langem Su: 
an ermüden. Er wohnt über (beſſer: jenfeit) ber 

Ibe. 

2) den Accuſativ — auf die Srage wohinüber? 
wenn man dad Ziel einer Bewegung oder Richtung Über 
einen Gegenſtand hin anzeigen will; oft aud eine 
Beziehung auf einen Gegenftand, der ald DVeranlaffung oder 





R 
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Urſache einer Handlung angefehen wird; dieſer Gegen: 
Hand mag nun in eigentliher, oder in uneigentlicher Be: 
deutung gedacht werden. 3. B. Der Adler erhebt fidy (wo: 
hinüber?) über die Wollen. Das Pferd fprang über 
den Graben (bin). Der Vogel flog über das Haus (hin). 
Setze Dih über mih! Er ſetzt ſich über Ales, über 
die Gefahe hinweg. Das Waffer trat iiber den Weg, 
Über das Land (Hin), Die Natur geht über die Xehre 
(hinaus). Der Major geht über den Hauptmann. Die 
Nachricht verbreitete fi) über das ganze Land. Der Se— 
gen fomme über Dich, Sie, ihnıc.; Über ein Land 
besifhen. Er herrſcht, befiehle über Andere. Er bat die 
Aufſicht über mih. Er ift Herr über fein Vermögen, 
über das Lands; über eine Sache entfdeiden, urtheilen x. 
Semanden über die Schultern, (bin) anfehen. Die Brüde 
geht oder führt über den Fluff (hinüber); über eine Ma: 
terie fchreiben. Er fchrieb über die Scupblattern; er pre: 
digte über das Evangelium, über einen beſondern Spruch. 
Er Hält ſich über mich auf (ſpricht nachtheilig über mid). 
Spotte nicht Über das Unglüd Deines Feindes! Das 
geht über meinen Horizont, d. i. über meinen Ver: 
ftond. Er gab über fein Vermögen. Das ift über alle 
Befhreibung fhön. Er blieb über die Zeit (bin) aus, 
Das ift Über eine Ele lang, Über einen Fuß breit ıc, 
über die Hälfte (hinweg) zu viel, zu theuer ꝛc. Es währt 
fhon über ein Jahr (din). Ich werde über ein abe 
bezahlen. Er ging über (d. i. durch) Böttingen nad Gaf: 
fell. „Der wahrhaft große Mann ift eben fo fehr über 
feinen eigenen Stand, und wenn er der hoͤchſte wäre, als 
Über die fibrigen Stände erhaben.” (Gar ve.). So aud: 
„über die Art, wie Auguftus die Regierung verwaltete, 
vergaß man die Art, wie er zu berfelben gelangt war.” 
(Schulze). (Hier brüdt das Über mit dem Accufativ 
eben fo wie wegen mit bem Genitiv die wirkende Urfache 
aus.) ben fo in folgenden Medensäarten: Über eine 
Sache erflaunen, lachen, weinen, trauern, ftreiten, fdhel: 
ten, zürnen; fih über eine Sache freuen, betrüben, 
ärgern, beklagen, befchweren 20; alſo: Ich freue mid 
über Dich, Sie, ihn ıc. Er war Über biefe Ant: 
wort ganz 'entrüftet, erzümt, erbittert „Ich werde 
noh den Tod Über Dich kriegen” (mämlid vor rger 
über Dich). (Gellert). — Demnach ſagt man aud 
richtig: Überdies, über das Alles, (nicht: über: 
dem, über bem Allen; wohl aber außerdem, außer 
dem Allen.) 
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Anmerkung. 

Rach Berſchiebdenheit des Sinnes kann auch über balb 
mit dem Dativ, baid mit dem Accuſativ eines und bes 
felben Wortes verbunden werden. 3.8. Er weinte über 
dem Grabe feines Freundes (d. i. über bemfelben, als 
einem Orte, ſich aufhaltend, weinte er über irgend einen 
Gegenftand, der hier aber nicht genannt iſt) er weinte über 
das frühe Grab feines Freundes, (db. i. das frühe Grab 
feines &reunbes ift der Gegenfland, der Beweggrund feines 
Weinens, wobei aber von keinem Drte feines Aufenthalte bie 
Rede if) Eben fo: Herr N. hält fi Über mir auf, 
(d. i. wohnt über mir); er hält fih über mich auf 
(d. i. ee macht mich zum Gegenflande, zum 31iel feines 
Spottes) — Der Löwe brüllt über feinem Raube 
(darüber ſtehend oder liegend); er brüllt aber Über fets 
nen Raub (wegen desſelben). — Ih erwachte über 
dem Lärme (während desſelben); ich erwachte über den 
Lärm (wegen desfelben, als der Urſache). Das alte Dad) 
flürzte über mir zufammen (d. i. Über meinem Aufenthalte, 
ohne mid) felbft zu treffen)s es flürzte über mid zufams 
men (bier traf es mich ſelbſt als Gegenftanb). 


Unter (altd. undar, untar, unter), das Gegentheil von’ 
ſi ber, bezeichnet das Verhältniff der Ziefe eines Dinges in 
Beziehung auf ein anderes darüber befindlihes, aber auch 
oft ein Vermiſchtſein desfelben mit einer fo großen Menge 
anderer Dinge,. daſſ man es nicht fehen kann, Es regiert 

1) den Dativ — auf die Frage wo? oder worunter? 
wenn ein Ort oder Zuftand der Ruhe angezeigt werden 
fol, in welhem Etwas geſchieht oder fich befindet. In un: 
eigentliher Bedeutung hat es den Mebenbegriff des Gerin⸗ 
gerfein®, der Abhängigkeit oder des Bedingtfeins, 
auch der Zeitdauer (nad) dem lateinifhen inter). 3.8. 
Er faß (wo?) unter dem Baume, unter freiem Dim: 
mel. Der Hund liegt unter bem Ofen, unter dem 
Etuhle, unter der Bank. Die Vögel unter dem Dim: 
mel. Sein Zimmer ift unter dem meinigen. Es war 
viel Staub und Unratb unter dem Korne. Die gefuchte 
Rechnung liegt unter den übrigen. Beligen Sie Hölty’s 
Gedichte unter Ihren Büchern? — Er fagte unter an: 

dern auch das. — jeder Menſch muff unter dem Schuge 
der Geſetze ſtehen. Der Lehrling flieht unter der Auffiche, 
unter der Zucht feines Meiſters. Er faß in der Schule 
unter mie und unter Ihnen. Wehe dem Volle, das 
unter dem Joche eines Tyrannen lebt! Mancher handelt 
unter der Larve der Freundſchaft feindſelig. Er verſprach 
mir dies unter der Bedingung, unter den ſtärkſten Be 
theurungen. Er reifet unter einem fremden Mamen. 


. 
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Das war unter meiner Erwartung, untere aller Kritik. 
Die Sachen wurden unter ihrem Werthe verfauft. Uns 
ter einem Sabre kommt das nicht zu Stande. Er plaus 
derte unter der Predigt (d. i. während derfelben). 
Unter dem Effen erzählte er mir feine legten Abenteuer. — 
Er glaubt, unter einem günfligen Geſtirn geboren zu fein. 


3) den Accufatio — auf die Frage wohin? — wo: 
hinunter? — wenn das Folgewort das Ziel einer bahin 
gerichteten Bewegung oder Handlung anzeigt; 3. B. Wir 
traten wohin? oder wohbinunter? unter den Baum, 
unter das’ Dad. Er tauchte fih unter das Waſſer. 
Er feste fid unter mid, Dih, Sie. Er feßte ober 
fhrieb feinen Namen unter den Brief, unter die Red: 
nung. Ich rechne ober zähle ihn unter meine Freunde. 
Der Krieg gehört unter die größten Übel der Welt. Dies 
. fer junge Menſch gerietd unter fchlechte Leute. Der Wohl 
thätige £heilt Geld unter die Armen. Es ift fhwer, viele 
Köpfe unter einen Hut zu bringen (d. i. zur Einigkeit 
und Übereinfiimmung zu bringen). Das Thermometer’ fiel 
weit unter den Gefrierpunkt. Das Gericht verbreitete 

h unter das Voll. Er erniedrigte fih unter feine 
ürde (hinunter). Unter die Herrſchaft eines Andern 
erathen; Semandem Etwas unter den Fuß geben (d. i. 
hm heimlich anrathen ıc.). Etwas unter verfciebene 
Glaffen und Ordnungen bringen, vertheilen ꝛc. Was ift das 
unter fo Viele? (vertheilt); fih unter die Vornehmen 
eindrängen, einfdleihen. Auch unter bie Landleute hat 
fi der Luxus eingefchlichen. 
Anmerlungen. 

1, Rach Verſchiedenheit des Sinnes und der Frage wo? 
oder wohin? kann unter bald mit dem Dativ, bald 
mit bem Accuf. bei einem und bemfelben Worte richtig fies 
benz 3. B. Gr verbarg, verftedtte, verkroch ſich (wo?) uns 
ter der Laube (Ort); aber (wohin?) unter die Laube 
(3iel). Der Wurm kroch (wo?) unter dem Tiſche 
(berum)5 (aber wohin?) unter den Tiſch. Er warf 
vieles Gelb (wie?) unter einem großen Setöfe (wann?) 
unter ber Mahlzeit (wohin?) unter bie Armen, uns 
ter bas Voll. Gr batte fidh vorgenommen, (wo?) unter 
dem Shore, (wie?) unter der VBorausfegung, daſſ dem 
felbe fchuldig fei, ihm allerlei Bitterkeiten (wohin?) uns 
ter die Nafe zu reiben. Wir fehten uns (wohin?) unter 
den Baumz (wo?) unter dem Baume (nieder). 

2. In der Bebeutung von während wird unter nur 
in den adverbialifchen Ausbrüden unterweges, unters 
defien oder unterdeſſ mit bem Genitiv verbunden. (f. 
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©. 525 [3). Statt: Etwas unterweges laffen, fagt 
man beffer: unterlaffen. 

5. Dean darf unter nit mit z wiſch en verwechſeln; 
unter bezieht fih auf eine Menge, zwiſchen (von zwei) 
gemöhnlih nur auf zwei Dinge, in beren Mitte Etwas ents 
halten if. 3. B. Ich Eonnte meinen Bruder lange nicht 
unter dem großen Haufen herausfinden; enblid fand ich 
ihn zwiſchen den beiden Herren N. (Vergl. z wiſchen). 


Vor (altd. faura, faur, fora, furi, vora, vor) barf 
jeßt nicht, wie in alten Zeiten, mit für verwechfelt werden 

(LS. 553). Bor bejeihnet a) einen Standpunkt in 
Hinfiht des Ortes oder Raumes (im Gegenfag von 
hinter, nad und neben); b) ein Eherfein ik der 
Beit (im Gegenfag von nad); c) einen Vorzug in 
Hinſicht der Ehre und Achtung; d) eine wirkende Urfache 
des Schmerzes oder der Freude, der äußerlichen Adytung, 
ber Furcht, des Abfcheues und Ekels ꝛc. weeſſwegen Etwas 
gefchiehet oder unterlaffen toird. Am liebften gebraudht man 
es mit dem MNebenbegriffe des Wibrigen, was man zu vers 
meiden ſucht. — Es regiert 


1) den Dativ auf die Stage wo? — wenn babei mehe « 
an eine Ruhe, an einen Aufenthalt bei einem Gegenflande, 
ale an eine Richtung nad) bemfelben, zu benten if. In 
Dinficht der Zeit kann man au) wann? fragen. 3. B. 

a) Er ftand (mo?) vor mir, vor Dir, vor Ihnen. 
Er wohnt vor dem Thore. Das Buch liege vor Ihnen. 
Es ſchwebt mir vor den Augen. Die Sache wär ſchon 
vor dem Richter. Er hielt eine Rede vor einer großen 
Verfammlung. Er ging vor mir ber, vor mir herum. 

b) Er fam (mann?) vor Sonnenaufgang, doch war 
ih fhon vor ihm (früher, als er) da. Das gefhah vor 
zehn Sahren; vor Deiner Geburt. Wir waren noch vor 
dem Degen zu Haufe. Ich werde vor ber beflimmten Zeit 
ba fein. ' 

c) Er bat mande Vorzüge vor feinem Bruber. Er 
bat Vieles vor mir voraus. Du follft dies vor allen Anı 
deen haben. Bor allen Dingen muff ih Dir fagen c. Er 
bat mid vor allen Andern beleidigt. Das Nöthige gehe 
vor dem Nüslihen, das Nüplihe vor dem bloß Afgeneh: 
men, oder auch das Möthige geht dem Nügliden, das 
Nützliche dem Angenehmen vor. 

d) Er fürdtete fih vor ibm, vor Die, vor Ahnen. 
Er erröthete und verfiummte vor dem Richter. Ex ſtand 
vor ihm auf, nahm den Hut vor ihm ab. Er verbarg 
fi vor feinem Feinde Er warnte mi vor ihm, vor 
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Ahnen. Er verftellte fi vor mir. Er zitterte vor der 
Strafe. Sie erſchrickt vor eine Maus, flieht vor einer 
Epinne, ſcheuet fih vor einem Froſche. Er fprang vor 
(aus oder wegen) Freude. Sie konnte vor Ekel nit 
effen. Er konnte vor dem Lärm nicht fchlafen. Der Vogel 
farb vor Hunger. Sch konnte vor dem Mebel nicht fehen, 
vor dem Schnee nit weiter geben. Er fpielte vor langer 
Weile. Er kann den Wald vor Bäumen nicht fehen. 
Bor der Gefahr ift mie nicht bange. 


3) den XAccufativ — auf die Frage wohin? wenn 
man ein Ziel, eine Rihtung nah demfelben bin be 
flimmen will; doc fleht es dann nur in Hinfiht bes Dr: 
tes, nie dee Zeit ic. 3.8. 

Er trat (wohin ?) vor mih, vor Dik, vor Cie. 
Er 309g vor das Thor hinaus. Er flellte fih vor den 
Spiegel (hin). Er führte mid vor den Eingang de3 Hau: 
fe. Ih brachte die Sache vor den Richter. S$emanden 
vor den Kopf floßen, Semandem vor die Augen kommen. 
Die Pferde vor den Wagen fpannen. Etwas vor die 
Säue werfen. Eine Arbeit vor die (beffer: zur) Hand 
nehmen. Bor den Riff treten. Die Hand vor das Ge: 
fiht halten. Sieh doh vor Dih (din)! Du haſt nidt 
Biel vor Dich gebradt. 


Anmerfungen. 
1. Dan hüte fi) vor Verwechfelungen bes vor und für 
befonders in folgenden Redensarten. Bor heute (d. h. eber 
oder früher, als heute) war dies niht möglich; für 
heute (db. h. an dem heutigen Tage ſelbſt) war es nidt 
möglih. — Gnade vor Recht (d. i. eber, ale Recht) 
ergeben laſſen; Gnade für Recht (d. i. anftatt des Rechte) 
ergeben laſſen; dies Letztere ift richtiger. — Der Gandis 
. bat predigte vor dem Generalſuperintendenten (d. h. et 
prebigte in feiner Gegenwart)5 der Candidat prebigte 
aber für den Seneralfuper. (db. h. anſtatt feiner ober 
an feiner Stelle). — So auch: Er kaufte bies Bad 
vor mir (d. 5. eher, als ich ein Ähnliches kaufte); er 
Taufte es aber für mich (d. b. zu meinem Beſten, oder 
auch an meiner Stelle, fo daſſ ih es nicht zu kaufen 
braudte). — Ich flehe vor dem Pferde ober ich ſtehe dar 
vorz aber ich fiehe für das Pferd ober ich ſtehe dafür, 
(d. i. ih bin Bürge, daff das Pferb gut if.) — Dies Letz⸗ 
tere fagt beim Pferdeverkauf der ehrliche Mann ganz ridtigs 
jenes aber könnte auch ein unehrlicher Verkäufer fagen, und 
bei genauer Unterſuchung doch Recht behalten, weil er burd 
feinen Ausdrud nur den Ort feines Stehens bezeichnet hatte. — 
Der Arzt zittert ober ift bange für den Kranken 
(d. 5. er ift in Hinfiche feiner Geneſung beforgt, er fürchtet, 


baff 
— 
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daff er nicht wieberhergeftellt werde) 3 er zittert ober if 
bange vor dem Kranken würde heißen: er fürchtet, 
daff der Kranke ihm (dem Arzte) Schaden zufügen möchte, — 
So au: Ich bin bange für meinen Nahbar, unde 
Ich bin bange vor meinem Rachbar. Eben Fe 
fagt Gellert: 


Für Börgen ift mir gar nicht banges 
Der kommt durch feine Dummheit fort 2% 

Gr ſprach vor ih (d. b. nach vorn hin gerichtet) 4 
ee [pra für fih (zu feinem Beſten). 

Oft laͤſſt ſich Beides vertheidigen 5.8. Etwas für 
(zum Beſten) und vor die Säue bin werfen; (das Letttere 
mit Hinſicht auf ein Ziel). So auch: Etwas für bie 
lange Weileſthun cd. h. anftatt, oder In Hinſicht derſel⸗ 
ben); Etwas vor langes Weile thun (d. 1. wegen bers 
felben, aus langer Weile). in Mittel für Zahnſchmerzen 
(d. h. in Hinſicht derſelben); ein Mittel vor Zahnſchmerzen 
(b. i. gegen oder wider biefelben). Beſſer ift jedoch alles 
mal in foldhen Fällen, flatt vor, lieber wider ober gegen 
8 ſagenz alſo: das hilfe wider ober gegen Hunger und 

u 2» 3 

Man ſagt ferner: Achtung vor einem und für 
einen haben; indeffen iſt das für doch vorzuziehen, wenn 
es nicht fowohl den Begriff der äußern, als vielmehr deu 
innern Sohadtung und Zuneigung anzeigen folls 9. B. 
aus wahrer Hochachtung für Di, für Sie 1.5 bie Ehr⸗ 
furcht, die Liebe, die ich für Sie empfinde ober hege. Aber 
richtig fagt man: Gr hatte eine große Furcht vor ihm; er 
nahm fih vor ihm in Acht. — (Berg. für in feinen 
verfchiebenen Bebeutungen ©&. 655 ı€.) 

2. Man fagt demnach auch in Iufammenfegungen vide 
tig: voraus, vornehm, vornebmlid, vortreffs 
lid, Vorliebe (die einen Begenfland dem andern vor⸗ 

ieht), Borfehung, Vorſicht, BVorurtheil, Bore 
ild, Vorſchrift (um Nach⸗ oder Abſchreiben), das 

Borgeben, dee Vorbehalt, das Vorſpiel ꝛc. (nicht: 

füraus, fürnehm u. f.f. GBergl. S. 553 Anmerk.) 


iſchen (alt goth. betweonan, fränk. tuisc, zuisgene, 
ngelf. betwux, betwix, alemann. zuiske, twisken) 
ebeutet feiner Abftammung nad fo viel, als: in ber Mitte 
on Zweien, und wird auch fo am richtigſten gebraucht, 
n Gegenfag des unter, das fi auf eine größere Menge. 
on Perfonen oder Sachen bezieht, (vergl. unter ©.574). 
'6 regiert 

1) den Dativ — auf bie Frage wo? — wenn eb 
men Etand der Ruhe an einem Orte, oder aud in 
iner Zeit bezeichnet, wo und wann Etwas iſt oder vor. 
et. 3.8. Sie ſaß (wo?) zwifhen mir und dem 
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Fremden. Zwiſchen dem Haufe und bem Garten iſt ber 
Hof. Potsdam ‚liege zwifhen Berlin und Brandenburg. 
Es entfland zwifhen dem Mann und ber Frau ein 
Streit; ſei Du Richter zwifhen ibm und ihr, ode 
zwifhen Beiden! Es if ein großer Unterfhieb zwifden 
dem Dat und bem Accuf. oder zwifhen mir und 
mid. Das gefhahb zwiſchen Oſtern und Pfingſten; 
zwifchen dem geflrigen und heutigen age. 


9) den Accufatio — auf die Frage wohin? — wenn 
es ein Ziel oder eine Richtung nad bdemfelben hin an: 
zeigen fol. 3.8. Er feste den Stuhl (wohin?) zwi: 
(den bie beiden Tiſche. Er trat zwifhen mid und 
ihn. Er warf den Ball zwiſchen die beiden Häufer. Ich 
gerieth zwiſchen zwei Feuer. Der Grofchen fiel zwifhen 
diefe Bretter ıc. 


Anmertungen. 


1. Nach Verfchiebenheit des Sinnes und der Frage wo? 
oder wobin? Tann auch zwifhen (wie neben und bins 
ter 2c.) basfelbe Folgewort bald im Dativ, bald im Acauf. 
erfordernz 3. B. Er bauete ein Haus (wo?) zwiſchen 
dem Hofe und Bartenz (aber wohin?!) zwiſchen den 
Hof und Garten. — Gr fehte fih (wohin?) zwiſchen 
mid und meinen Bruder; aber er fehte fi nieder 
(wo?) zwifhen mir und meinem Bruder. 


2. Die vorhin angegebene eigentliche Bebeutung und Ab⸗ 
leitung des zwifhen (von zwei) zeigt fi auch in den 
damit zufammengefehten Subflantivn Zwiſchenraum, 
Bwifhenreih, ZIwifhenträger, 3wiäſchenſpiel, 
Bwifhenzgeit, 3wiſt ꝛtc. — Indeſſen wird doch auf 
zwifchen bisweilen in einem erweiterten Sinne, wie unter, 
von mehr als zwei Dingen gebraucht; nur müffen bie 
Dinge den Unterfchieb, der zurifchen ihnen und dem genannt 
Gegenſtande ift, noch bemerkbar machen laſſen. — Es ww 
hätt fih damit eben fo, wie mit dem Worte zweibeusig, 
weiches auch Tür ſolche Wörter gebraucht wird, bie mehr 
ale zwei Bedeutungen haben, und — genau genommen — 
dreideutig, vierbeutig oder mebrbeutig heißen 
folten. — Demnach ift es dem Sprachgebrauche nicht zwwi⸗ 
ber, zu fagen: Gr fäet Unkraut zwifchen ben Weizen; 
ich zerbrady das Glas zwischen ben Fingernz das Raupe 
ne fiel zwiſchen bie Blätter des Baumes. 


* 
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Übungsaufgaben 


über bie Werhältniffwörter, welche ſowohl den Dativ als 
Accufativ regieren, nah ©. 558 ꝛc. 


I. 


[Statt des Querſtricht (—) iſt jebes: Mal ein Hauptwort, ober ein 
Fürwort in den richtigen Gafus zu feßen, je nachdem’ bie 
Frage wo? oder wohin? gethan werben Tann). 


Der Spiegel hangt an — Ich fete mih an —. Ich habe 
einen Gruß zu beflellen an —. Es fehlt nur noch an —. Das 
Bud liegt auf — Gr ſaß auf—. Er fehte fh auf —. Gr 
fpielte eine Sonate auf — Sie fland hinter — Gtelle Di 

inter — Der Hunb versch fh Hinter — Ich wohnte 
onft neben —. Künftig ziehe ih neben —. Der Kaum ſteht 
neden — Der Sobn fa neben — Er ſetzte ſich neben — 
Gehen Ste Heute in — Ich war geflen in — Er ſteckte bas 
Bud in —. Die Wolke fleht über —. Du haft Richts zu fagen 
über — Man muff fih nit aufhalten über — Die Brüde 
ik über — Die Kugel flog über —. Der Keller befindet fi 
unter — Der Heifende geriethb unter — Gr vertbeilte viel 
Geld unter — Der Handſchuh Liegt unter — Ur färdtete 
fd vor — Mir fpraden uns vor —. Die Pferde find ſchon 
gefpannt vor —. Gr brachte feine Klage vor —. Ich Eonnte 
nicht ſchlafen vor —. Das eitle Mädchen ſteht faft immer vor—. 
Unfer Haus liegt zwifhen — Ich ſaß anfangs zwüſchen — 
und feste mich barauf zwifhen — u. ſ. fi 


[Mit verftedten Sprachfehlern, die in ben hervorſtechend gedruck⸗ 
ten Wörtern zu ſuchen find). 


Der wefentlichfte Vorzug bes Menſchen vor den Ahieren bes 
fiht darin, daff ee Über den Gegenfländen, bie ihn ums 
geben, nachdenken kann. — Der Menſch allein Tann in ben heißes 
#en und in den kälteſten Ländern bes Erdbodens leben. Gr Tann 
fein ganzes Leben unter freiem Himmel zubringen, aber fi 
auch lebenslang unter die Erde aufhalten. Auch fein Angeficht 
oiebt ihm einen Vorzug vor bie Ihieres auf dbasfelbe wird 
feine innere Befchaffenheit gleihfam fichtbar. — Der Menſch ges 
wöhnt ſich fehr leicht an einer Sache, an jedes Klima, an 
jede Lebensart. — Cs iſt unter ben Augen bes Menfchen eine 
große Verfchiedenheitz einige fehen weit in ber Berne, andere nur 
in die Rähe, noch andere gleich gut in die Nähe und in bie 
Kerne, und dies find bie gefundeften. Die Augen bes Menfchen lies 
gen tief unter bie Gtirn, damit ein Stoß an benfelben, ober 
ein Schlag ihnen nicht fogleich ſchädlich werde. — Wenn bie Erde 
in gerade Linie zwifchen ber Sonne unb den Mond tritt, To 
entſteht eine. Mondfinſterniſſ; kommt aber der Mond in gerader 
Einie zwifchen unfere Erde und die Sonne zu fliehen, To erfolgt 
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‚eine Sonnen = ober vielmehr eine Exrdfinfterniffl. — Wenn ein Bas 
menkorn auch verehrt auf oder in ber Erde gefallen ift, fo Erümmt 
fih boch der Wurzelkeim niederwärts oder in bie Tiefe und ber 
Yflanzenteim in der Höhe. — Der Menſch verpflanzt frembe nüßs 
liche Sewächſe auf feinen vaterländifchen Boden. — Die Luft 
umgiebt bie Erbe biß auf einer gewiffen Höhe, unb befindet 
ſich auch in die Zwiſchenräume faft aller andern Körper. — De 
Schnee ſchüttt die Pflanzen vor zu ſtarkem Froſte. — (12 Fehler.) 





DI Allgemeine Bemerkungen über den Gebrauch 
det Präpofitionen überhaupt. 


2. Man kann und muſſ oft des Wohlklangs umd ber 
Kürze wegen Werhältniffwörter mit andern Wörtern zu: 
fammenzieben oder verfhmelzen; nur barf dadürch 
nicht des beabfichtigte Wohlklang zum Übelklang, nicht die 
Kürze zur Undeutlichleit werden. Eine. folhe Zufammen: 
ziehung und Verſchmelzung der Werhältniffwörter geichieht 

a) mit dem Dativ und Accufativ des beffimmenden 
Artilels, von dem nur der Endbuchſtabe Ohne Appftroph *) 
mit der Präpofition verbunden wird, fo lange ed der Wohl 
lang geflattet. 3.8. zur (fl zu der) Rettung Anderer 

durchs (fl. durch das) Feuer laufen; fürs (fi. für das) 

Vaterland flreiten u. f. fe — Brei Eubftantiven, bie als 

Adverbien gebraucht werben, ift diefe Zufammenziehung fr 

gar noͤthig; z. B. zur Noth, zum Glüd z.; eben fo 

auch bei Superlativen mit an, 3. B. am beflen, am 
liebſten ©. - 

Aber für das Ohr beleidigend find folgende Zufammen: 
jiehungens mir gingen durchn (fl. durch den) Wald; 
er sinn, ausm (fl. aus dem) Haufe uw. dergl. m. Vergl. 

. 247. 

Auch follte man fi eine ſolche Zuſammenziehung nit 
gelauben , wenn, dem Zufammenhange det Rede nad, nicht 

e beflimmende Artikel der, die, das, fondern der nidt 

beftimmende ein, eine, ein, .oder gar kein Artikel fe 
gen muſſ. Alfo nichts Sie machten ihn beinahe zu m Wars 
ven; (denn ich Bann hier nicht beſtimmt fagen: zu dem Nar⸗ 





*) Wer nit mehr a’m, i'm, vo’m, zu’m ıc. flatt an dem, 
in bem, von dem, zu dem, fondern ohne Apoftroph am, im, 
vom, zum ꝛc. fehreibt, der follte doch auch der Gonfequens 
ehe ee Ins, durchs ze. fchreiben, nicht an's, in's, 
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zen, fondern nur unbeſtimmt: zu einem Narren). So aud 
nicht: er bildete fih zum Gelehrten, zum Künftler ıc., 
fondern zu einem Gelehrten ıe,, nicht: e8 war vom Golde, 
vom Silber gemacht, fondern van Golde ıc., weil vor einem 
Stoffnamen kein Artifel fiehen kann. Ferner nit: er fügte 
mir das im Emft, im Scherz, im Guten, im Kurzen, 
im voraus, fonderns in Ernſt, in Scherz, in voraus c., 
weil. diefe Ausdrüde bloß als Adverbien fichen, und 
gar keines Artikels, folglih auch nicht bes Endbuchſtaben 
desfelben bedfirfen. — M 

.hy) Roc häufiger werden bie Verhältniffwärter mit 
Zürwörtern (Pronomen) bulammengegogen , in wel 
hem Kalle denn die anzeigenden Kürwörter, der, 
die, dad, oder berfelbe, diefelbe, dasſsſel he durch 
da und (vpr einem Vocal) bar, unb bie beziehenden 
Fürwoörter weldher, welche, welches, burh wo 
und (vor einem Vocal) wor erfeht werben, Auf ſolche Art 
find folgende Wörter entflanden: . 





Dabei: flats bei demfelben 
dadurch — durch dasfelbe 
dafür — für dasſelbe 
dagegen — gegen dasſelbe 
damit ſtatt mit demſelben 
danach — nach demſelben 


daneben — ee 
f demfelben 
daran an dasfelbe | 
16 
darauf auf. ae 


barin *) — in bemfelben 
darein — in basfelbe 
darüber — fiber | ae 
Darum — um baßfelbe 
Barunder — unten) Denen 
davor — yor | ee 
bawider — wider basfelbe 
bazu — zu bemfelben 
bazmwifhen—zwifchen abe 


"wobei — bei welchem 


wod urch — durch welches 
wofür — für welches 
wogegen — gegen welches 
womit — mit welchem 
wonach — nad welchem 
welchem 
woran = on welches 
worauf — auf welchem 
woraus — aus welchem 
worein — in welches 
worin — in melden 
(nit morinnen) 
worüber — über —* 
mopon — von welchem 
l 
wovor — vor NA 
weichen 
wozu — zu —88 


wo zwiſchen — zwiſchen 
Vergl. ©. 329 m 


») Richt darinn oder barinnen, weil die Präpofition in fo 
wenig, wie jede andere Präpofltion, eine Verlängerung leidet. 
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-c) Auch mit den Abverbien bier, ber unb hin 

werden bie Berhältniffwärter verbunden. (Das Hier beziehe 
ſich auf die nächſt vorher genannte Sache anflatt des Pre: 
nomens diefer), 3.8. hieran, hieraus, Hierin, 
hierbei, hiermit, hiervon (nicht fo gewöhnlich hie: 
bei, biemit x.) So auch: heraus und hinaus, 
berein und hinein (in wicd bei dieſer Zufammenfegung 
ein); beruntee und hinunter; hernach ſteht fatt 
nmach diefem. 

Über den wichtigen Unterfchieb des Ser und Hin in 
diefen Zufammenfegungen f. ©. 531 ıc. Über die fehler: 
bafte Zrennung folder Zufammenfebungen, 
3. B. bier bab’ ich Nichts gegen. fi. biergegen hab’ 
ih Nichts ıc., f. ©. 331. 

2. Wenn mehre auf einander folgende Hauptwoͤrter 
basfelbe Verhältniffwort vor fich haben, fo ift die Wieder 
—5 desſelben nur im nachdrucksvollen Vortrage und in 
olchen Faͤllen, wo nicht gleichartige Dinge zuſammengefaſſt, 
ſondern beſtimmte Unterſchiede hervorgehoben werden ſollen, 
gewöhnlich und noͤthig. Man ſagt z. B. ohne Wiederholung 

des Verhältmiffwortes: Durch Gewalt, Lift und ſchändlich⸗ 
Miederträchtigkeit heuchlerifcher Sreunde ift er unglädlich ge 
worden. — Aber mit wieberholtem Verhaltniſſworte: Py⸗ 
tbagoras behauptete, es fei gut, nur mit fünf Dingen 
Krieg zu führen: mit den Krankheiten ded Körpers, mit 
ber Unmwiffenheit bes Geiſtes, mit den Leidenſchaften bes 
Herzens, mit dem Aufruhr der Städte und mit be 
Bwietradht der Kamilien. — Died gefchieht vorzüglid 
Dann, wenn die berfhieonen Haupt: ober Folgewoͤr⸗ 
ter noch verſchiedne Prädicate, oder andre Satzbeſtimmun⸗ 
gen neben fich haben, ober wenn fie durch Bindewoͤrter 
(durch entweder—oder, weder—nod, th eils— 
theils, ſowohl — als aud ıc) verknüpft werben, 
alfo ald zufammengezogene Säse anzufehn find (f. w. u. 
die Lehre vom Sabe), wo bie Wiederholung der Ber: 
bältniffwörter immer nothwendig if. 3.8. Mit zwanig 
Jahren wird das Vergnügen verfhlungen, mit dreißig ge 
koſtet, mit vierzig mäßig genoffen, mit funfzig gefuche, mit 
fechzig vermiſſt. — Das gefhah weder durch Lift, noch 
duch Gewalt; theile mit Ghte, theils mit Strenge. 
„Der Zrauungstag ift gleihfam die Pforte, welche für bie 
ſes Xeben entweder in die Heimath des Friedens und 
bäuelihen Güde, oder in die Wohnung der Gleichgültig⸗ 
keit, oder gar in das Haus bes Jammers führt, in bab 
legtere freilich mit verbundenen Augen.” (Georg. Gefner.) 
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3. Zwei Verhältniffwörter dürfen nicht unmittelbar auf 
einander- folgen, fondern Müffen durch ein anderes Wort 
etrennt werben, weil fonft die Deutlichleit, ober wenig 
eng der Wohllaut darunter leidet. Dan fage alfo nicht: 
Für von ihm erhaltene Waaren verlangte er ıc., fondern: 
für die (oder für dieſe) von ihm erhaltenen zc.; nie: Er 
wurde von mit Vorurtheilen behafteten Menſchen verkannt, 
fondern : Er wurde von verfchiebenen mit Vorurtheilen be: 
bafteten sc. Oder man löfe dad Particip auf, und fage: 
Er wurde von Menfhen verkannt, die mit Vorurtheilen 
behaftet waren ıc. " 
4. Einige zufammengefebten Verhaͤltniſſwoͤrter trennen 
ſich gewöhnlich fo, daſſ Te ein oder bad andere Wort in 
die Mitte nehmen. 3. B. Anflatt, an meines Bruders. 
Statt; auf — zu, er lif auf mih zu. Go aud: 
auf — los, nah — zu, hinter — her, hinter — 
beein, um — ber, unter — weg, unter — durd), 
über — weg, über — bin, über — der, von — 
an, von — auf, von — aus, von — her, vor — 
auf, vor — weg, vor — bin ıc 
5. So unrichtig es ift, ein Verhaͤltniſſwort -ohne Roth 
u gebrauchen, wenn dad Verhältniff an dem Hauptworte 
deroh dur die bloße Declination bezeichnet werben Tann: 
eben fo unrichtig ift es auch, das Verhältniffwort da weg» 
zulaflen, wo die Deutlichleit es erfordert. — Alſo nicht: 
Ich babe e8 an (oder gar vor) meine Schweſter gefagt, . 
fondern: Ich habe e8 meiner Schweſter gefagt; nit: Ih - 
kenne alle Baffen in der Stadt; fondern: Ich kenne alle 
Gaſſen der Stadt; nicht: Das gehört für mich; fondern: 
Das gehört mir; (vergl. ©. 539, Anm.) Aber audy nicht: 
Er flößt die Wand, wenn es heißen fol: Er ſtößt an bie 
Wand. Er weit feiner Pflicht, flatt: von feiner Pflicht ıc. 
Der Dichter aber wählt da, wo- Fein falfcher Nebenfinn ent: 
fteben kann, gern ben einfachen Gafus flatt der Präpofition, 
‘eben fo wie er dem zuſammengeſetzten Verbum das einfache 
Stammwort vorzieht. — 3. B. | 
Die Linde wehet einft auch mir, (für midy, über mir ıc.) 
Streut ihre Blum’ au mir (auf mid 2c.). Klopflod. 
Zürne nicht, bimmlifche Sonne! Dir flehn ber Vögel Befänge, 
Dir der fäufelnde Wald, und Dir bie buftende Blume! 
‘ v. Stolberg. 
Eben fo: Ich denke, hoffe Dich, flatt an Di, auf Dichrc. — 


6. In einer verfegten Wortfolge (Inverfion) ſteht 
bisweilen nach einem Verhaͤltniſſwort win Caſus, der ihm 
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nicht zufommt, aber auch nicht yon ihm, fondern von einem 

andern Worte ded Satzes regiert wird. an laſſe fich das 

durch nicht irre machen, fondern verwandle nur ben Gas 

aud der verſetzten in die natürliche Wortfolge, um 

zu erfahren, ob das darin vorkommende Verhaͤltniſſwort 

richtig gebraucht iſt! 3.8. Durch meiner Schweſter Fürbitte 
gelang es mir ıc, iſt richtig, denn durch bezieht ſich nicht 
auf Ehmefter, fondern auf die Fürbitte, und ber 
Genitiv meiner Shwefter wird von Fürbitte regiert. 
Dies zeigt die natürliche Wortfolge: Es gelang mir durch 
(die) Fürbitte meiner Schweſter. In diefer Wortfolge kann 
der Artikel die vor Kürbitte fliehen, oder wegbleiben; in 
joner verfegten Wortfolge aber kann eu nicht fliehen, — Eben 
fo verhält es fi auch mit folgenden Sipen: Mit Ihres 
Sohnes Kleife und VBetragen bin ic fehr zufrieden. 
Auf meines Nachbar Treue konnte ih mid in bes Reis 
dens Tagen verlaffen. 

7. Gewiſſe Verbältniffwörter dienen auch als Conjunc⸗ 
tiönen und hören als folhe auf, einen Gafus zu regieren, 
indem nun ein ganzer Sat die Stelle bed ineinen Babe 
wortes vertritt. So find z. B. während, ungeachtet, 
außer, anflatt, ohne, zum Theil allein, zum Theil 
in Verbindung mit daſſ, und bie beiden letztern nebft der 
Präppfition um insbefondre vor dem Infinitiv mit 
9 als Conjunctionen in Gebrauch. Der Caſus, welcher 
hnen dann etwa folgt, hangt alſo nicht von ihnen, ſondern 
von dem Verbum und andern Verhaͤltniſſen des Satzes ah, 
und man lafle fich durch ſolche Stellung nicht zu unrechten 
Gafus verleiten! — 3. B. Man muff fih hüten, zw viele 

Säge in einander zu fehieben, wodurch oft Undeutlichktit 
entfteht, Bier wird der Accufativ viele Säge von ſchie⸗ 
ben regiert (auf die Krage wen ober was?), alſo nidt 
von zu, welches bien bloß als Adverbium, um da6 Übermaß 
auszudrüden (vergl. &. 525 Nr. 6), und das zweite Mal 
als Conjunction vor bem Infinitiv des Zuſtandßwortes fteht 
(vergl. S. 480). — ben fo in folgenden Sägen; Er 
ging weg, ohne mir Etwas zu fagen (ja nicht ohne 
mich — denn das Fürwort hangt vpn fagen ab). Er 
ließ fi nicht wieder feben, um mir ben Dank zu ers 
fparen, Mein Freund fam felbfl, anſtattt mir feine 
Diener zu fchiden. Ich fage Ihnen dies, um Ihnen 
Muth einzuflößen, Ge verließ das Goncert, umger 
achtet dasfelbe kaum angefangen war. Er befand fi 
im Auslande, während deu Krieg in feinem Kater 
lande mwüthete. | 





[4 


die_Präpofition und beren Gebrauch. 585 


Bisweilen werben auch die Verhaͤltniſſwoͤrter vor 

n gefebt, bie aber dadurch Feine weitere Werände: 

yalten Fönnen. 3. B. Er ik auf heute verfagt. 

irf ed von oben herunter. Es iſt weit von bier. 

ymih von fern. Für jene mag dies genug fein x. 
7 





Ubungdaufgaben 
Me Verhältniſſwörter duch einander nah ©. 540 x. 


1. | 


en Gafus regieut wegen? Antw. ı immens ben Genitiv. 
zelchen Eafus mit? Antw. : immer den Dativ. Weldhen 
afus regiert in? Antw.: bald den Dativ, bald ben Ac⸗ 
ıfativ. Und fo wird fort gefragt und geantwortet. 


hen Caſus regiert bush? — nad? — ſeit — für! — 
dr — unweit! — an? — hinter! — gegen? — 
entgegen? — außerhalb? — innerhalbe — nes 
- zwifgen? — wider? — zuwider? — mit! — 
— dbiesfeitt — swifhen? — anf — Dort bins 
 jenfeit? — halben? — vermittelſt? — Ton: 
vermöge! — fürs — lanut? zufolge — nah? — 
längst — anſtatt? — in? — auf? — zulmu.f.m, 


In einer noch größern Übung kann man zu allen dieſen Ber⸗ 
ſwoͤrtern in biefem bunten Bemifch Beifpiele von dem Schüler 
nändtich, oder ſchriftlich machen Jaflens 3. B. wegent — 
n des unangenehmen Wetters 26.3 mit? — mit Die, mit 
‚mit mir ıc.; in? — in der Schule bin ich jett; aber 
g vorher in die Schules duch? — durch Gier, bush 
durch ihm babe ich das erfahren m f. f.) 


anbese Übung in dem richtigen Gebrauch aller Yräpofitionen 
2 Man fange jeden Sat an, und höre bei der jedes Mal 
art mit einem fragenden Zone ausgefprochenen Präpos 
ition auf, um den dadurch Befragten ein paſſendes Folge 
ort felbft hinzuſezen zu laſſen). 3. B. 


ſind jezt in =. Ich komme aus —, Er lebt auf —. 
ten liegt außerhalb —. GSprich Du für — Gr leht 
Er zog von —, neben — er führte mih in —, 
‚vos —, wilden — Ich fand den Schlüſſel an —, 
diesſeit —, unweit —, auf, unter — Das 
während =, mit —, unter —, in — Ich Trieb 
in — für —, wegen —, auf —. Bir gehen nad —, 
vor —, mit — uf. f. 
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(Dder man gebe dem Schüler Sätze, wie folgende, auf, um an 
die Stelle des — bie von ben Präpofitionen regierten paffen: 
ben week su fegen E eine, rung bie F Befeſtigung in 

em igen Gebrau oſitionen nicht häu 
angeftelt werden Tann). u Ding acams 


Ich trat vor — Stunde in — Haus, in — tube, in — 
Sorten. Ich flieg auf — Leiter und ſah nach — Tauben. Ich 
lag auf — Graſe; ich fite neben — Laube. Kein Menſch fol 
auf — Gefundheit trogen. — Das Urtheil anderer, befonders guter 
Menſchen Über — darf mir nicht gleichgültig fein. Ich fkellte mich 
zwifhen — Thür und — Ofen. Haft Du fdon in — Bud ge 
lefen ? WIUR Du mit — vor — Thor geben ? 

Geſtern war ih in —, konnte aber — wegen faß gar Richte 
feben. Um indeffen nicht ganz umfonft dba gewefen zu fein, fellte 
ih mid auf —. Detjenige aber, welcher hinter — fand, wollte 
diefes nicht dulden, und ſchob mid von — herunter, fo daſſ es beis 
nabe um — gefchehen gewefen wäre. Ich ſtieß mich fo ſehr an —, 
daſſ ich noch heute lahm bin und u pgeachtet — nidt zu — kom 
mm Tann. Gel baher fo gut, mid bei — zu entfchulbigen us f. f. 


y 3. 
(Befonders na ©. 551 und 575 u. ſ. f.) 


Bas heißt: Der Candidat prebigte vor bem Paſtor? — aber: 
für den Paftor? — Was heißt: Ich bete vor Ihnen? — aber: 
für Stier — Was heißt: Ich nahm den Hut vor ihm abt — 
aber: für ihn? — Ih ſtehe dafür? — aber: ich fiche der 
‚vor? — Ih ſchäme mih vor Ihnen? — aber: ich ſchäme mid 

für Sie! — Was heißt: Gr nahm für die Arbeit Nichts? — 
aber: er nahm vor der Arbeit Richts? — Ich bin bange für 
meinen Rachhar? — aber: vor meinem Nachbar? — Wal 
heißt ferner: Er hält fih Äber mir auf? — aber: er hält fd 
über mih auf? — Wann brüllt der Löwe über feinen Raub? — 
wann aber über feinem Raube? — Wer ſchreibt an Dir? — 
wer aber an Dich? — Bann kriecht die Raupe auf den Baum?!— 
wann aber auf dem Baume? — Wann bringt man Etwas auf 
dem Wagen? und wann aufden Wagen?! — Wann geht man 
in dem Garten? wann aber in den Garten? — Welche Tochter 
geht der Mutter an die Hand? — welde aber an der Hand? — 
Was heißt: Ich habe Viel an Dir oder an Ihnen verloren?! — 
Was beißt aber: Ich babe Viel an Di, an Sie verloren? — 
Wilft Du ferner bei mir, ober zu mir, ober nad mir kom: 
men? — Liegt der Schnee Über, oder auf dem Dache? — SH 
die Brüde über ober auf bem Waſſer? — Giebt es einem Uns 
terfchied zwifhen, oder unter Dir und mir? — Wie unterſchei⸗ 
det man ferner neben und bei? — gegen und wider?! — 
entgegen und zuwider? — mit und ſammt? — mit and 
durch? — diesfeit, jenfeit und diesfeits, jenfeltst—u.L.-f. 


(Andere Übungen Eönnen durch abfichtlich mit Fehlern dictirte 
Anekdoten, Briefe u. dergl. ſehr Leicht angeftellt werden.) 
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be Tung ® dienen, ob alle darin vors 
eb —— Re Aha find.) 


rates wurde Laut aller Geſchichtsnachrichten, att aller 
angen, ungeachtet feines wohlthätigen Wirkens ober viels 
ven wegen beöfelben, vermöge eines Ausſpruchs feiner 
‚ während bes glängenbften Zeitpunktes der Republik, zum 
erdammt und muſſte, Eraft jenes fhrediichen Urtheils, uns 
bes Verſammlungsortes endlich ben Schierlingebecher trinken, 
Sraufamteit feine Richter innerhalb und außerhalb 
nlandes bei allen Beflergefinnten verhafft machte. 

ich allen Zeugniffen ber Zeitgenoffen trat ee mit feiner ges 
ben Ruhe aus feinen täglichen Geſchäften feinen Anklägern 
jen und ſprach kurz und nehdrädiih „u feinen Kichtern 
inee Unfchuld, daſſ er feit feinem Gintritt als. Bürger nie 
[egen zuwider gehandelt und näch ſt den bravſten Männern 
ats, au Ber dem Öffentlichen Dante, öffentlichen Unterhalt vers 
ıbe. — Die Richter, durch feine unbiegfame Stanbhaftig- 
leidigt, hörten ohne alles Gerechtigkeitsgefühl nicht, was 
lagte für feine Sache, fondern nur was feine Beinde, bie 
ber ihn um fie berbrängten, gegen ihn Tasten. Seinem 
e zufolge und zufolge feines ausdrücklichen Willens, 
hn Beiner feiner Freunde weiter vertheidigen, bie längs ber 
fen bier und da angſtlich zwifchen bie Verfammelten traten. 
größten Gelaſſenheit ging ee zwiſch en feinen Geliebten in 
Angniff, fchloff fich eben fo vertraulich an feine Freunde, 
immer an ihnen gehangen hatte, trat unter fie als beleh⸗ 
unb tröftender Freund, wie er immer unter ihnen geweſen 
d machte fie aufmertfam auf Alles ihnen Nöthige mit ders 
beiterkeit, die fi immer auf feinem Geſichte gezeigt hatte, 
d festen fie ih neben ihnz lächelnd faß neben ihnen ber 
ınd ſprach vor feinem Tode, deſſen Bild nun immer näher 
recklicher vor fie trat, zuhig und zufammenhangend über 
egenflände, über denen er fonft fo gern verweilte unb ging 
die Wirkung bes Giftbechers fühlend, heiter und zufrieden 
: den die Zukunft verhällenden Borbang, “hinter welchem 
m ſich einft manches große Räthfet Löfen wird. 


5. 

je ragen zur Wiederholung des zwölften 

Abfhnittes. | 
zas heißt Berhättniffwort?! — Warum auch Präpo⸗ 
fition? — Wozu dienen bie Präpofitionen? — unb wann 
iind fie unnöthig? — | 
n wie viele Claſſen kann man fie in Hinficht bes ſich nach 
ihnen richtenden Caſus eintheilen? — mus 
Zelche Verhäl oͤrt den: Benttivd — Belche 
vr ee eK ccaf ativ? — Belche ben 
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Genitiv und Dativ? — Belche ben Dativ unb Accu⸗ 
fgtivf — (Beifpiele!) 

&) Wie erfährt man, ob ein Berhältniffwort den Dativ, ober 
den Accuſativ erforbertf — (Beifpiele!) 

6) Wie unterfcheidet fig (dem Sinne nad) bei und zu? — 

nach und zug — Wie für und vor — mit und durch? — 
gegen und wider? — Wie in, auf, nad, zul — 
feit und vor? — unter unb zwifhen? — aus und 
von? — (Belfpiele!) 

6) Iſt dies ſeit und jenfeit einerlei mit diesfeits und 
jenfeits? — (Beilpiele!) 

7) Woraus beftcht das Wort zum unb zur, im und ins? — 
Woraus baburh, darunter, woburdh und woruns 
tert — If es einerlei, ob ich fage: dadurch oder wos 
bush? — darunter ober worunter? dafür obs 
wofür! ꝛt. 

8) Iſt es vecht geiprochen : Da mad’ ih mir Nichts braus? — 
Da geb’ ih mid nicht mit ab? — Wo kann ich Ihnen 

mit dienen? — Wo foll das zu helfen? u. dergl. 


Dreizehnter Abſchnitt. 


Dos Binde: und Fuͤgewort oder die Gonjunction und 
deren Gebraud), 





L Begriff und Beffimmung ber Gonjunctionen 


As den Wortarten, von welchen in ben vorigen Abfchnit: 
ten gehandelt worden, laͤſſt ſich ein einzelnes Urtheil oder 
ein Ss vollftändig bilden, indem bie einen die zum Ur 
theile zu verbindenden Dauptbegriffe, andre die an jenen 
—— untergeordneten Merkmale ausdruͤcken, 
noch andre endlich zur Bezeichnung beſondrer Verhaͤltniſſe 
dienen, in welche verſchiedene Begriffe gegen einander tre⸗ 
ten koͤnnen. Aber ehen ſo wie die Begriffe innerhalb 
eineß Satzes gleich Gliedern eines Koͤrpers in einem be 
ſtimmten Zuſammenhange ſtehn: ſo ſind wiederum die gan⸗ 
zen Urtheile oder Saͤtze ſelbſt nur größere Glieder 
in dem Ganzen der Rede, von denen ein jedes zum andern 
ein beſtimmtes Gedankenperhaͤltniſſ hat. Fuͤr den Ausdruck 
dieſer Beziehungen nun bedarf die Sprache noch eines be⸗ 
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dern Worted: der Conjunction oder bed Binde⸗ 

orte® (vergl, ©. 134), deſſen Geſchaͤft alfo ift, von. 

em Gabe zum andern gleihfam die Brüde zu fchlagen, 

d dabei zugleich die Art und Weife oder die Iogilche 

rm der Verknuͤpfung beider Säge anzugeben. In diefem 

inne kann man fie die Präpofitionen oder die 
or⸗ und Verhaltniffwörter der Säge nennen. 
ie wefentlih ihr Gebrauch ſowobl für ben aͤußerlichen 
fammenbalt der Rede, als auch für die Deutlichkeit und 
efimmtpeit der Gedankenbeziehungen iſt, zeigt folgendes 
eifpiel ohne Konjunctionen: Mein Freund war geftern 
bei mir. Ich babe ihn Über die bemwuffte Angelegenheit ges 
fprohen. Es war eine gute Gelegenheit. Er konnte ſich 
nicht dazu entfchließfen. Er fagte das. Ich rvebete ihm zu, 
Er wollte fi noch einmal bedenken. Er wollte mit Ihnen 
ſelbſt ſprechen. Das verſprach er zulezt. — Wie viel zus 
mmenhängender und beflimmter werben biefe Site durch 
zwifchentretende Conjunctionen: Mein Freund war geftern 
bei mir; und da mir bies eine günflige Gelegenheit gab, 
fo babe ich fiber die bewuſſte Angelegenheit mit ihm gefpros 
hen. Er fagte zwar, daff er fid nicht dazu entfchließen 
tönnes indeffen, da ich ibm zuredete, wollte er ſich nody 
einmal barauf bedenken, und verſprach mis zuletzt, mie 

Ihnen felbft zu ſprechen. — 

Ze vielfacher und verſchiedenartiger die Verhäͤltniſſe 

n koͤnnen, unter welchen die naͤmlichen Urtheile ſich ver⸗ 
uͤpfen laſſen um fo größere Aufmerkſamkeit verdient bie 
ahl und Anwendung der Conjunctionen. Gin Fehlgriff 
Anſehung dieſer Woͤrter wird vermoͤge des Wirkungskrei⸗ 
derſelben, oder ihres Einfluſſes auf den Sinn zweier zu 
rknuͤpfender Urtheile die Bedeutung beider Saͤtze zugleich 
tftellen,, fo richtig auch jeder einzelne in fi ſelbſt ausge⸗ 
bt fein mag. Wie verändert fih z. B. der Sinn fol⸗ 
nder Säge bei der Veränderung der Gonjunctionen: Er 
ift trank geworden, weil er gar nicht ausgeht; und: 

ift krank: geworden, weſſhalb ee nicht ausgehtz - ober: 

Barum gebt er nit aus. — Er war nicht zu Haufe, 

als ih nah ihm fragte. Er war nie gu Daufe, weil 

ih nah ihm fragte, — ehe ih nah ihm fragte, — wefl: 
halb ih nah ihm fragte, — damit (auf daſſ) ic 
nach ihm fragte (oder fragen follte) ıc. 

Anmerk. Der Gebraud der Bindewörter iſt zwar nicht auss 
ſchließlich auf die Säge beſchränkt, ſondern viele derfelben 
önnen auch dazu dienen, einzelne Begriffe oder Sat⸗ 
glieder zu verfnäpfen odes unter einem beftimmten logifchen 
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Verhättnif einander gegenüber zu ſtellenz indeſſen bleibt 
ihre eigentlide und HauptsBeftimmung immer, Gäpe 
auf einander zu beziehen und zu verbinden. Denn ſelb 

in Källen jener Art Laffen fi) die durch Binbewörter ver 
knüpften Satzglieder wie Überrefte vollfländiger Sate bes 
traten, zu welden fie auch leicht wieder ergängt ober 
bergeftellt werden koͤnnen. Wenn ich 3. B. fage: Bein 
Bruder und Dein Better find fehr fleißige Schüler, fo 
Bann dieſer Satz als eine Zufammenziehung folgender 

Säge angefehen werben: Dein Bruder ift ein fehr fleifiger 
Schüler, und Dein Better ift ein ſehr fleißiger Schüler. — 
Shen fo: Ich bin entweber gu Haufe, oder im Bar 
ten; ſ. v. a. Entweber bin ih zu Haufe, oder id 
bin im Garten. 

In manchen andern Fällen aber, wo eine Sonjuneticn 
nur einen einzelnen Wortbegriff fleigert ober beftimmt, führt 
fie nur irrthümlich den Namen Gonjunction, und ift nichts 
Anders als ein reines Abverb. Es wird nämlich aus 
dem Folgenden deutlich werben, daſſ ein großer Theil ber 
Bindewörter aus Rebenwörtern befteht, welche, jenachbem 
fie nur auf ein befondres Wort, ober auf den ganzen Sat 
oder feinen Hauptinhalt Beziehung haben, das eine Mal 
reine, wirkliche Adverbien, das andre Mal binbenbe 
RNebenwörter oberBindewörter find. &o ift in den Säten: 
Auch mein Bruder wirb Dir das beflätigen, und: 
Mögft Du Did auch meiner erinnern! das Wort aud 
nichts als ein Abverb 5 Bindewort ift es bagegen in bem 
Sage: Ic habe das ſchon lange gewünſchtz auch zweiſle 

ich nicht, daſſ es bald gefchehn wird ꝛc. — 

- Was übrigens die etymologifhe Form der Con 
functionen anbelangt, fo find diefelben, gleich den andern 
Partikeln (den Umſtands⸗ und Kerhältnilfwörtern) theils 
Stammmwörter, wie: auch, dann, denn, doc, fo, 
wohl, ald, wie, wenn, weil; theild abgeleitete, 
wie: nämlich, ferner, erſtens, übrigens, endlid, 
ſchließ lich, außer, bevor; theils zufammenge: 
feste, wie: vielmehr, gleichwohl, einerfeits— 
andrerfeitd, obfhon, wiewohl. Unter letztern be 
finden ſich namentlich viele, welche Durch Verbindung einer 
Dräpofition mit dem hindeutenden Kürwort 
gebildet find, ald: damit, Darum, deffbalb, def: 
wegen, dagegen, befenungealtet, demnad, 
ſonach, fomit, außerdem, überdies, zubem. 


I VBerfhiedene Arten der Eonjunctionen. 


Reichthum an Conjunctionen ift ein großer Beweis für 
die Ausbildung einer Sprache. Die deutfhe Sprache bat 
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ı eine große Menge und wird dadurch in Stand gefekt, 
feinften Beziehungen der Saͤtze auf einander außzu: 
en. Nach ihrem ſyntaktiſchen Einfluffe auf die Saͤtze, 
nad) der Wirkung, welche fie auf die Wortfolge in den: 
n dußern, und welche im Deutfchen bedeutender ift, 
in irgend einer andern Sprache, zerfallen fie in zwei 
n. Sie dienen nämlich entweder zur Beiordnung, oder 
Unterorbnung ber Säte (f. w. u. bie Lehre von ber 
folge), und find demnach theild beiorpnende Con⸗ 
onen (auch vorzugsweiſe Bindewoͤrter genannt), 
3 unterordnende Gonjunctionen oder Fuͤgewoͤr⸗ 
Durch beiordnende GConjunctionen werden Säge 
ne folhe Beziehung zu einander geſtellt, in welcher. fie 
hmaͤßig durch einander bedingt, oder gleich wichtig ne: 
einander erfcheinen; — durch die unterordnnenden 
ein Sat als unfelbftändig oder ald Theil im Gebiete 
‚ andern diefem an= oder eingefügt. 
Zur Beiordnung iſt nur überhaupt fyntaktifche 
heit erforderlih; demnach Fönnen die Bindewdrs 
(im engern Sinn) eben fo wohl Nebenfäße mit Nes 
itzen, als Hauptſaͤtze mit Hauptſaͤtzen verknüpfen. Gie 
faſt alle nur Conjunctional-Adverbien (vergl. 
obige Anmerk.). Ihr Einfluff auf die Wortfolge be 
net fi darauf, daſſ fie meiftens eine Inverfion 
nlaffen. Das Nähere darüber f. w. u. 
Das Unterorbnen hingegen ſetzt —A— eine 
boſtandigken voraus, und —*— untergeordnete Satz i 
deſſhalb ein Nebenſatz. Demzufolge iſt es Regel: da 
» allen Fügewörtern die Wortfolge des 
enfaßeh eintritt (f. w. u. die Lehre von der 
tfolge. 
Mit Pinficht auf ihre logiſche Bedeutung laſſen ſich 
die Conjunctionen in folgende Arten vertheilen: 


I. Beiordnende Conjunctionen oder Bindewoͤrter. 


1) Anfügende oder anreihende (copulative Conj.), 
ve mehre Saͤtze oder auch einzelne Satzglieder ohne we: 
ichen Nebenbegriff mit einander verbinden; ald: und, 
ıh, zubem, außerdem, ingleidhen, deffglei: 
en, ſowohl — als auch (wie auh), nicht nur 
sie bloß, nicht allein) — fondern auchz 3.2. 
iſt dumm und boshaft. Er ift nie nur unmwiffend 
d dumm, fondern auch boshaft und tückiſch — Die 
eude und der Schmerz find vergänglich. Sowohl die 
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Sreude, wie bee Schmerz ift vergaͤnglich Nike bloß 
die Freude, fondern auch der Schmerz iſt vergänglid. 
2) fortfeßende (continuative Conj.) und zwar 

a) allgemein oder unbeflimmt nad der Zeitfolge 

ordnende: erſt, zuerſt, dann, ferner, weiter, ber: 
nad, nahber, endlich, gulept, ſchließlich. 

b) beſtimmt zählende (ordinative Conj.): erftens, 
zweitens, drittens ıc., zum erſten, zum zwei— 
ten (andern); j. B. Die Unterhaltung gefiel mie nichts 
denn erften 6 war ih übler Raune, zweitens zog mid 
der Segenfland ganz und gar nit an, und endlich war 
ich ſchon längft gegen den Verfaffer des Buches eingenommen, 

3) eintheilende (partitive Coni,) welche durch Zu: 
fammenftellungen zweier oder mehrer Äte oder auch Sat 
glieder, als der Theile irgend eines Ganzen, dieſes Ganze 
erſchoͤpfen: heile — theils; zum Theil— zum Theil, 

einerfeit6 — andrerfeits, 2. DB. theils fehlte und 
die Zeit, theils fehlte die Luft. 

4) ausſchließende Bindewörter, und Zwar 

a) fih gegenfeitig ausfhließende (dis 

junetive Eonj.) entweder — oder, welche zwei ode 
mehre im Allgemeinen mögliche und zuläflige Fälle ode 
— en in der Form einander gegenuͤber ſtellen, 
daſſ im Beſondern nur eine Statt finden kann, und bie 
Annahme der einen die andre aufheben muff, 3. B. Ent: 
weder ift die Seele unfterblih, oder der Menſch iſt eine 
Maſchine. Entweder Du gehlt mit mir, oder Du 
bleidft zu Haufe — 
Anmert We Weglaffung bes entmweber verliert ober bi 
ausfchließende Kraft, und mildert fi oft zum anfügenden, 
ober erklärenden Binbewort. (f. w. u.) 


b) ſchlechthin ausſchließende (ertlufive Conj.) 
welche alle wie zur Wahl vorgeführten Behauptungen ode 
Fälle verneinen oder verwerfen: weder — noch. Ich geb 

weder mit Dir, noch bleibe ih zu Hauſe; fonden 
ich fahre mit N. fpazieren. 

5) vergleichende (comparative Conj.)t fo, alfe 
eben fo, aufgleihe Weife, ſo auch, nihtan 
ders. Es entiprechen ihnen ähnliche unterordnende. ( 
Fuͤgewoͤrter der Umftandöfäge Nr. 3), 3.8. Die Natu 
mäßigt das Licht durch den Schatten, und eben die Durd 
bringung beider, lehrt Göthe, wird die Duelle dee Karben 
So (eben fo) verſetzt das Schickſal Glück mit Leiden 
nur ihr Wechfel eignet dem Leben; nur ihre Vereinigun 
macht es ſchoͤn. 


6) ent 
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6) entgegenfegende (abverfative Conj.), durch 
re einem Sabe überhaupt etwad Anderes, insbefon: 
twad Widerfireitendes zur Seite geftellt wird: fon« 
n (immer mit vorangebender Verneinung), aber, 
in, doch, jedboh, dennoch, deffenungeads 
indeffen, gleihmwohl, vielmehr; 3 B. Das 
ſen guter Dichter erweckt Vergnügen, aber (dod, ins 
Ten) freilid nur demjenigen, ber fähig if, in ihre Schöns 
ten einzubringen. Ä , 
7) folgernpde (ilative ober conclufive Conj.), welche 
jen: 

a) dem Grunde die Folge: alfo, folglid, mits 
n, ſonach, demnach. Sie dienen, Schlufffolgen 
8 Urtheilen zu ziebn. 3.3. X. und 8. find jeder fo 

wie ih; alfo ift aud der Eine fo alt, wie der Andre, 

b) der Urfadhe eine Wirkung: daher; z. B. Es bat 
tern geregnetz; daher find die Wege naff. . 

c) dem Beweggrunde die That: darum, beffwes 
n, deffhbalb, um deffwillen. ‘Die Wege waren 
he troden ; deffhalb (darum) blieb id zu Haufe — 
merk. Die unter b) und c) aufgeführten folgernden Binde⸗ 

wörter gleichen fi in ihrer etpmologifchen Bildung (Bus - 

fammenfegung einer Präpofition mit einem Hindeutewort), 
wie in der Fäbigkeit, nicht nur zurüd, fondern auch vore 
wärts zu deuten, indem ber reale, oder moraliſche Grund, 
durch weil, damit, um eingeleitet, ihnen auch nadhs 
folgen kann. 3.8. Ih bin darum gu Haufe geblie 
ben, weit id die Wege zu ſchlecht fand. 
3) begründende (caufale Eonj.), welche den Grund 
vorangehenden Sated angeben: denn, nämlich. 
B. N. wird niemals Etwas leiften; denn es fehlt ihm 

Ernft und die Liebe zur Thätigkeit. — Die Übrigen 
ndenden Gonjunctionen führen den Grund immer in 
ſorm eined Nebenſatzes an, find alfo Fuͤgewoͤrter. — 
3) bedingende (conditionale Conj.). Die meiften ber» 
ı find unterorbnend (f. w. u.); beiorbnend find nur 
‚ welche zugleich den Begriff einer Verneinung in fich 
jen: denn (mas in diefer Bedeutung nur an ber Etelle 

Adverbien ſteht) und fonfl. 3. B. Ih bleibe zu 
ufe, Du möüffteft mid denn fehr bitten; (f. v. a. Ic 
be nur dann nicht gu. Hauſe, wenn Du mid) fehr bit: 
5 oder: Mein Nicht — zu = Haufe = bleiden iſt 
dinge duch Dein Bitten.) — Ip muſſ fchreiben, 
n ft würde ich mitgehn. (ſ. v. a. Müffte ih nice ſchrei— 
, fo Eönnte ich mitgehn, ober: Das Nicht = frei 
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ben — müſſen würde die Bedingung meined Mitgehne 
fein. Dieraus erhellt zugleich der weſentliche Unterfchied 
beider, wovon w. u. in den Bemerkungen ıc. 

10) einräumende oder zugebende (conteſſive 
Gonj.): zwar und wohl, welde irgend Etwas ald mög 
lich, ober wahr zugeftehen, was indeſſen durch etwas An 
dres fogleich befchrankt oder befeitigt wird. Einem einräu: 
menden Saße folgt alfo immer ein adverfativer. 3. 2. 

Zwar bat er fih gegen mich nicht gut gezeigt, allein 
ein Charakter im Allgemeinen verdient meine Achtung. — 
Fi one tonceflive Conjunctionen find unterordnend. 

‘ w. u. 


9. Unterordnende Conjunttionen oder Fi: 
gemörters welche einen Nebenſatz als unfelbftän ge 
lied im Gebiete eined andern Satzes einleiten. Die Ne 
benfäße werben eingetheilt in Subftantiv: oder Gegenſtands⸗ 
füge, Adjectiv- oder beziehliche, und Abverbial: ober Um: 
Banbefäte. Demzufolge unterfcheiden ſich auch die Zuge 
wörter in: 


A. Kügewörter der Gegenfland sfäge 
Hierher gehören nur zwei Gonjunctionen: daff und ob. 
Die erftere hat nur grammatifche, aber keine logiſche Be 
deutung, d. b. fie dient nur dazu, einen ganzen Saztz als 
Gegenſtand oder Ziel ıc. einer in einem andern Gate ent 
baltnen Handlung anzufübren, ohne daſſ fie den Inhalt 
beider in irgend ein befondred Gedankenverhaͤltniſſ fehte 
3.8. Ich hoffe, daff Du Dein Verfprechen halten wirſt, 
f.v. a. Ich hoffe das en Deines Verſprechens. — 
Ich weiß nichtd davon, daſſ mein Bruder kommen will. — 
Anmert. Die Conjunction baff ſteht demnach zu dem Gakt 
in derfelben Beziehung, wie der Artikel zu feinem Bub 
flantiv, und fie ift auch in ber That nichts andres, als 
eben ber fächliche Artikel fetbft, der in dieſem beſondern 
Zweige feiner Wirkfamleit (ale Sa tartikel) exft feit bem 
fechzehnten Sahrhundert durch eine befondre Gchreibung 
- (mit einem ff) ausgezeichnet wurde, Auch in andern Spra⸗ 
chen zeigt fich derſelbe Gebraud des Artikels oder bei 
flammoverwandten Deuteworts vor Gegenflanbsfägen ; grie⸗ 
chiſch: 674; lateiniſch: quod; franzoͤſiſch: que; engliſch: 
that. — Man bat dies Wort daff in Hinſicht Ruf feine 
rein grammatifche Natur eine circumfcriptive Gm 
junction genanntz3 allein die Benennung ift fdhielend, mail 
jedes andre Fügewort auf biefelbe gleichen Anſpruch haben 
würbe, infofeern ein jedes bafür angefehn werben Tann, 
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die Umſchreibung eines einfachen Sprachtheils in einen Sat 


su bilden oder einzuleiten. (Vgl. bie Lehre vom Gate.) 
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Die Conjunction ob ſtellt ben Inhalt des Gegenftanbs: 
Bed als nur möglich und unbeflimmt (problematifch) oder 
ber Form eined Zweifels bar. 3.3. Es müfle Dir nie 
äweifelhaft fein, ob Du’ das Angenehme bem Müslichen, 
oder dieſes jenem vorziehen ſollſt! — Ich weiß nicht, ob 
mein Bruder kommt. 


B. $ügewörter ber Adjectioſaͤtze. 

Die Adjectivfäge werben größtentheild durch die bezieh⸗ 
ben $ürmörter: welcher, welche, welchesz der, bie, 
83 wer, was, pder auch durch die aus dieſen und einer 
raͤpoſition gebildeten Zuſammenſetzungen: woran, wor⸗ 
if, wovon, womit xc. eingeleitet; bie hieher gehörigen 
rklichen Conjunttionen aber ſtehen nur vor den Ver⸗ 
ir zungen der Abdjectivfäße, ben Appofitionen ıc. (f. bie 
aglehre.) Es find oo. 

1) erläuternde (erplanative oder beclarative Gonj.): 
6%, wie (nämlid, namentlid), 3. B. Mein 
Freund, als ein rechtfhaffner Mann, Eonnte auf jenen 
Antrag nicht eingehn. — Ein unfhuldiges Vergnügen, 
wie das Ballfpiel, wird Die gern erlaubt. — 

9) befhräntende oder ausnehmende (erceptive 

nj.), welche immer nur nah einer Verneinung ftehn: 

6, denn, außer. 3.3. Keiner, als ber Gute, 

kann für wahrhaft glückſelig gehalten werben (f. d. a. keiner, 

welcher nicht gut ift, kann ıc.) | 

Knmert. Sn Verbinduhg von daſſ und wenn: alsdbafl, 
außer daſſ, außer wenn, leiten fie Gegenftanbss und 
Umftandefäge in gleihem Ginne ein, 3.8. Ich werde 
beflimmt zu Dir kommen, außer wenn (wenn id) nid) 
ich durch unabänberliche Umflände abgehalten werbe. 


C. Fuͤgewoͤrter ber Umſtandsſaͤtze; nämlid: 

1) ortbeflimmende: wo, woher, wohin ıc. 

e entfprechen den hindeutenden Rebenwoͤrtern: da, da⸗ 

r, dahin x. und find dem Stamme nach mit dem bes 

hlichen Fuͤrworte verwandt, mit welchem fie auch das 

nein haben, daſſ fie fi oft nur auf ein einzelnes Wort 

iehen, während die meiften andern Zügerdrter der Um⸗ 

ndsſaͤtze fih an Ben im Prädicat enthaltnen Hauptgedans 

des Satzes anfchließen. — 3. B. Wo mies gut geht, 
ba ift mein Vaterland. — 


Kennft Du das Land, wo bie Citronen blühn ? 
Böthe 


9) zeitbeftimmende. Nach der dreifachen Einthei- 
ig der Zeit in Gegenwart, Wergangenheit und Zukunft 
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unterfcheiben fie fi) in drei Arten. Nämlich der von ihnen 
eingeleitete Nebenſatz enthält entweder | 

a) etwas mit dem Inhalt deffen, dem er untergeorbd- 
net wird, Sleichzeitiged: als (fobaldb ale), dba, 
wie, wann, während, indem, indeffen; z3. B. 

Als wir noch von ihm fpradhen, trat er ins Zimmer; oder 
b) etwas (der Zeit nach) jenem Borangegangnes 

als, nahdem, feitdem, feitz z. B. Nachdem id 

ihn dreimal hatte rufen laſſen, erfchien ex endlich ; ober 

c) etwas, wad ber Handlung des übergeordneten 
Satzes nahfolgt oder fpäter als diefelbe eintrifft. (con 
ſecutive Gonj.): ehe, bevor; 3.8. Er pflegt uns all: 

jährlich einmal in unferm Garten zu befuhen, ehe die Ro: 
fen abgebläht find. . (Das Abblühen der Mofen ereignet fi 
fpäter als fein Beſuch.) 

3) vergleichende (comparative Gonj.): wie, gleich⸗ 
wie, fowie, (fo—) als. Sie beziehen ſich oft auf 
ein vorangehentes oder nachfolgendes: fo, eben fo x. 
(f. die vergleihenden Bindewörter Nr. 5.); z. B. So wie 

der Herbfiwind die Blätter vom Baume weht, fo leidt 

und ſpurlos endet ein Menſchenleben. — Der Thor laͤſſt 

id fo wenig Hug machen, ale ein Mohr ſich weiß waſchen 
t. — 


4) f olgermbe (illative Conj.), welche eine Wirkung 
oder Folge ihrem Grunde unterorbnend anfügen. ieher 
gebört: o daſſ und die den folgernden Bindewoͤrtern 

. 7. entfprechenden relativen: wo nach, welchem nad, 

(woher), weſſwegen, weſſhalbz 3. B. Ich befand 

mich nicht gang wohl, fo daſſ (weſſhalb) ich zu Haufe 
ted. 


5) begründende (cauſale Conj.): weil, (dieweil, 
fintemal,) da, nun. Sie werden umgekehrt gebraudt, 
um den Grund an bie Folge, die Urſache an die Wirkung, 
die That an den DBeweggrund in grammatijcher Unterord⸗ 
nung anzuknuͤpfen, wie dies durch denn und naämlich 
(Bindeworter Nr. 8.) beiordnend geſchah; z. B. Der fleifige 

Schüler ſtrebt immer nad Vermehrung feiner Renntniffe, 
weil er die Vortheile kennt, welche fie gewähren. — Dit 
fleht ihnen im übergeorbneten Satze ein darum, befl: 
wegen ıc. gegenüber; z. B. Ich habe nur darum ge 
ſchwiegen, weil idy nichts einzuwenden hatte. 

6) zwedlihe (finale Conj.): anf daff, damit, 
um an Sie fügen einer Handlung die Abficht ade | 
ben Zweck berfelben unterordnend bei; z. B. IA fage Dir 

dies, damit Du Di danach richten kann. — De 
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Bernünftige ſtraft nicht, um ſich feines tornes zu rentla⸗ 
den, ſondern damit nicht wieder fehle, wer gefehlt bat. — 


Anmerk. Wie dem Weil ſo gebt auch ihnen zu ſtärkerer Her⸗ 
vorhebung des Grundes Öfters ein Darum, Deſſwegenze⸗ 
voran. Inbeflen find fie dem Begriffe nach von jenem bloß 
begrändenden Weil eben fo unterfchieden, wie id Grund 
von Abficht unterfcheidet Der Zwed oder die Apficht 
einer Handlung ift auch Grund derfelben, aber er iſt 
mebr als das, indem er zugleih Folge oder Wirkung be 
Handlung fein fol. Wenn ich 3. B. fage: Ich gehe m 
Dir, um Dir den rechten Weg zu zeigem, (oder: bas 
mit Du ben rechten Weg gebt), fo iſt das Zeigen bes 

‚Weges eben fowohl das, was mein Gehen veranlaflt oder 
bewirtt, als es wiederum felbft die beabfichtigte, ge» 
wollte Zolge desſelben iR und durch basfelbe bewirkt 
werden fol. Demnad fehlt den begränbenden (mit weit 
eingeleiteten) Sägen, um ben Sinn ber zwecklichen zu ers. 
reihen, noch die fubjective Seite ber Handlung, des 
Begriff des Wollens oder Sollens, — und fie werden den 
awecklichen genähert oder gleich gemadjt,- wenn man biefen 
Begriff durch ein Verbum in fie hineinträgt; 3. B. IE 
gehe mit Dir, weil ich Dir ben rechten Weg zeigen will. 
zdbamitih Dir — — — zeige)s ober: weil Du ben 
rechten Weg geben ſoliſt (— damit Du gehefl.) Eben 
fo in den vorigen Beifpielen: Der Bernünftige ſtraft nicht, 

weil er fich feines Zornes entladen will ac. — 


7) bedingende (conbitionale Gonj.): wenn, wos 
feen, (fo), falls, wonicht, wenn anders, außer 
wenn (vergl. Fügewörter der Adjectivfäge Nr. 2), 3. B. 

Wenn das Wetter günftig ift, fo werde ich bie Meife in 
acht Tagen antreten. Wofern Du mich begleiten willſt, 
fo verfäume die Zeit nicht! — Nur zwei conditionale Con⸗ 
junctionen find beiorbnend; f. oben Nr. 9. 


8) einfhränkende (reftrictive Eonj.). "Sie find im 
Grunde nur eine Unterart ber vorigen, indem fie eine bes 
flimmte und engere Weife der Bedingung, die Einfchräns 
kung, auödrüden: fofern, wiefern, inwiefern, ins 
fofern, infofern als, in wieweit 3. B. 

werde Dir gern in diefem Geſchäft behülflih fein, infor 
weit e8 meine Zeit erlaubt. 


9) einräumende (conceffive Conj.): 0b, ob auch, 
obgleih, obwohl, obfhon (obzwar), wiemwohl, 
wenngleih, wennfhon, ungeachtet. (Vergl. bie 
unter Nr. 10 genannten Bindewörter.) 3. B. Obgleich 

die Zugend oft vom Unglüd beimgefucht wird, fo verbreitet 
fie doch im Unglüde nur befto größern Glanz. 
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Ob auch dee Geiſt ſich endlos hoͤbe, 
Vor Dir iſt, Gott, ſein Wiſſen Dunſt. 

10) ver haltliche (proportionale Conj.), welche, eins 
ander paarweiſe gegenuͤberſtehend, das Zu⸗ oder Abnehmen 
bed Grades zweier Begriffe anzeigen: fo — fo, je — je, 
je — deſto, (je mehr — um fo mehr oder deſto 
mehr). z. B. Je mehr er fih Mühe gab, feinen Endzweck zu 

erreihen, deſto mehr boten feine Feinde ihre Kraft auf, 
. ihn baran zu binden. — Se länger, je lieber. — 
Sie ziehen natürlich immer die in Verhältniff geſetzten ober 
gefteigerten Begriffe Geſchaffenheits⸗ ober Umſtandswoͤr⸗ 
ter) vor da8 Subject. — 


Über die örtliche Beytesun der Gonjunctionen auf die 
Saͤtze, und über ihren Einfluſſ auf die Wortftellung in ben 
buch fie eingeleiteten Saͤtzen ift Folgendes zu bemerken: 

Die beiorbpnenden Bindbewdrter find fafl alle 
nichts, al& bindend gebraudte Nebenwörter(Con 
unctional:Abverbien.) Wenn fie als wirfliche Ne 
en= oder Umſtandswoͤrter ſtehn, fo erfcheinen fie vor dem 
durch fie beftimmten einzelnen Begriffes 3. B. Moͤgſt Du 
auch meiner gedenten! und gehören als ſolche gar nicht 
bieher. (Vergl. ©. 4 Anmerk.) Wenn fie aber Bindewoͤr⸗ 
ter, alfo nicht auf einzelne Worte, fondern auf den ganzen. 
Gedanken des Satzes eyogen find, fo innen fie entweder 
I) auch bier, den mftandswörtern ähnlich, zwiſchen 
den andern Sabgliebern, hinter der Audfage oder vor dem 
Prädicate, flehn, wo fie dann in der Ordnung der Worte 
nichts änberns 3. B. Ih babe ja auch nicht geſagt, bafl 
die Sache ganz ausgemacht ſei; Du kannſt mich alſo 
keiner Unwahrheit zeihen; oder 
2) fie eroͤffnen den Satz und bringen dann in ber 
Wortfolge beöfelben diefelbe Veraͤnderung hervor, welde 
jedes Umſtandswort und überhaupt jedes andre Wort, wenn 

.. 88 an die Spitze ded Satzes tritt, gleicher Weife bewirkt: 
nämlich das Zurhdtreten des Subjecteg hinter 
bie Ausſage; z. B. Auch babe ich nicht gefagt, ba 

die Sache ausgemacht feis alfo kannſt Du mid keine 
Unwahrheit zeihen. — Erſtens war das Wetter fhön, 
zweitens hatte ich Feine Gefhäfte: barum ging 
ih ſpazieren. — (Bergl. w. u. im Iäten Abfchnitt bie 
Lehre von den Hauptverfegungen.) 
Nur die Bindewörter denn und allein; und, dber 
and fondern find, obwohl in den beiden erflern ihr ad- 
. verbialer Urfprung unverdennbar ift, jebt als echte Con 
0 


\ 


—— 
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junctionen anzufehn, indem fie ſich von den übrigen durch 
folgende Eigenthümlichkeiten unterfcheiden : 

" a) daſſ fie niemals zwifhen den Saßgliebern, 
ober in der Mitte ded Satzes, fondern immer nur an der 
Spige desſelben fiehn koͤnnen. 

b) daſſ fie in diefer Stellung nicht wie die voranges. 
ftellten Conjunctional= Adverbien eine Inverſion veranlaflen, 
fonden gar feinen Einfluſſ auf die Stellung ber 
ahnt zeigen oder die natürlihe Wortfolge nach fich 

aben, : 


c) baff fie feine andre Conjunction, weder 
eine beiorbnende, noch eine unterorbnende, unmittel: 
bar vor fich dulden; 

3.9. Fritz bat gute Anlägen; allein er ift vicht fleißig 
(nicht: allein ift er x). — Beide Brüder machen wenig 
Fortſchritte; denn Karl hat nur geringe Fähigkeiten, und 
Kris hat keinen Fleiß. Er fihreitet nicht nur nicht vorwärts, 
fondern er fcheint immer weiter zurückzukommen. — 
Anmerk. ı. Weun das Sefagte auf unb,.ober und ſondern 
nicht in allen Fällen anwendbar zu fein feheint, fo machen 
diefelben do, genau genommen, keine Ausnahme davon. 
Denn dba, wo fie nur einzelne Satztheile verknüpfen, ba 
‚wird man die obigen Regeln entweber gar nit auf fie 
anmenben dürfen, oder, falls man jene Sattheile (nad) 
©. 589 Anmerk.) als zufammengezogne Saͤtze betrachten will, 
ſtehn fie mit denfelben durchaus nicht in Widerſpruch, ins 
dem fie ja dann an ber Spige bes zweiten, ohne Ginfluff 
auf die Wortfolge, und in feinem Falle unmittelbar hinter 
einer Sonjunction fiehn, welche demfelben Sage angehörte. 
2. Nur ber immer mehr veraltende Ganzleiftil läſſt 
auf biefe drei Bindewörter, eben fo wie auf bie Sonjuncs 
tionats Adverbien, die invertirte Wortorbnung folgen, und 
ſchreibt 3.3. Es ift uns von ber Sache Meldung gethan 
worden, und haben wir demnächſt befchloffen 2. — 
Sr hat fih der an ihn ergangnen Vorladung nit nur 
nicht geftellt, ſondern hat er ſich auch erbreiftet zc. — 


- Noch zwei andre Bindewörter: aber und nömlid 
können zwar auch innerhalb des Gates flehn, veran: 
laffen aber, wenn fie an die Spitze deöfelben geftellt wer; 
den, niemalöd eine Inverſion; 3.8. Ich ginge gern 

mit Euch ins Holz; aber das Wetter iſt doch zu unffcher. 
(oder: das Wetter ift aber zu unfiher.) Mein Bruder hat 
noch eine andre Verhinderung: nämlich fein Muſiklehrer 
wird heute kommen (oder: fein Muſiklehrer wird nämlich 
heute fommen). — j 
Nach den Bindewörtern doch, jedoch, alfo und in: 
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deffen iſt die natürliche Wortfolge wenigſtens eben fo ge 
wöhnlich, als die verfehte; 5.8. Er ift fleißig genug; jedoch 
Hes fehle ibm an natürliher Anlage; — jedod fehlt es 
ihm ıc., oder: es fehle ihm jedohı. — Aber, näm: 
ih, jedoch, indeffen und alfo lieben ed auch wohl, 
unmittelbar hinter das Subject und vor die Außfage zu 
treten; 3. B. — Der Vater aber ift damit unzufrieden. 
Anmerk. Nicht felten erfchheinen auch andre Bindewörter en 
ber Spike eines Hauptſatzes, ohne daſſ ihnen die Inverfion 
folgt. Dies befchräntt ſich aber auf folgende Fälle: 
1. wo fie nicht ſowohl auf den Inhalt bes gangen 
Satzes oder auf das Verbum bezüglich find, als vielmehs 
in mehr nebenwörtlihe Beziehung vor bem Gubjecte ftehn. 
Auch Dein Bruder bat es gewünfdt. Dies trifft oft bie 
paazweife gebrauchten Bindewörter: ſowohl — alt 
aud, nicht nur — fondern aud, entweder — 
oberg weder — noch, theils — theilsz wie and: 
namentlid, ingleiden, hingegen. 3.3 Richt 
_ nur bie Freunde wünfdhen es, Tondern auch bie 
Pflicht gebietet ee. — 
2. In manchen andern Fällen Tann bie natärlide 
Wortfolge nad Bindewörtern durch Auslaflung einet 
von ihnen einzuleitenden und binter ihnen leicht zu ergäns 
genden Satzes erklärt werden, wohin auch das im Sprechen 
beobachtete Innehalten oder Abbrechen der Stimme zu deu 
ten ſcheintz 3. B. Überdies — ich kann ja nichts dafür. 
(ergänze: überdies muflt Du bedenken 2c.) — Zwar (kann 
ich iicht Teugnen) ich wuffte um die Sache; aber ich mode 
nicht ſcheinen, als wiffe ich darum. — In gleihem Ginne 
erlauben alle fortfegenden Bindewörter, wie au: 
zudem, außerdem, inbeffen, hingegen, folge» 
Sich zc. bie natürliche Wortfolge nach ſich. 


Werden Bindewörter zur Verknüpfung zweier Res 
benfäße gebraucht, fo Audern fie auf die Wortfolge eben 
% wenig Einfluff, wie wo fie einzelne Begriffe verbinden. 
8 trifft died vorzugsweiſe wieder die paarweiſe gegenüber: 
flehenden. — Denn fügt immer nur einen Hauptſatz 
u einem andern, und allein führt nur felten einen 
ebenfas an. — 
3.8. Es war vorauszufehen, daſſ entweder feine 
Freunde fi der Sache annehmen mufften, oder das Un: 
ternehmen nur mifflingen konnte. (die Nebenfaß s Wortfolge 
bangt von daſſ ab; entweder und oder Ändern 
Nichts.) — Eben jo: Es giebt Seelen, mit denen die 
Matur ein graufames Spiel getrieben zu haben ſcheint, 
indem jwar ein Sinn für Schönes und ein inflinctarti: 
ges Streben nah voller Erkenntniff in ihnen ift, aber 
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ht fo gut: allein) jenem Triebe die Kraft nicht beis 
felle wurde, ſich irgend eine Wahrheit anzueignen, 
»r aus eignen Mitteln etwas Tüchtiges zu erzeugen. — 
Bad die Kligewärtes oder die unterorbnenden Con⸗ 
onen betrifft, fo ift ıwon ©. 592 von ihnen bemerkt 
n, daſſ binter allen, mit Ausnahme derer, welche 
czte Adjectivfäge einleiten, die Nebenfagwortfolge eins 
muſſ. Wenn früherhin ©. 589 die Gonjunctionen 
aupt mit den Verhaͤltniſſwoͤrtern verglichen wurden, 
t die insbefontre den Fügewörtern, welche auf 
‚ortfolge ihres Satzes und oft auch auf die Art und Weife 
modus) des Verbums einen eben h entichiednen und 
hen Einfluff haben, wie die Präpofitionen auf die 
n ihres Subſtantivs. — Darum pflegt auch bei 
urückfuͤhrung der Umftandsfäge auf einfahe Sprach . 
ter Sinn’ des Satzes fi am willigſten und treffend» 
n der Verbindung eined Verhaͤltniſſwortes mit einem 
tantig darzuftellen, wo dann letzteres dad Praͤdicat 
die Haupthandlung wiedergiebt, und erfteres der ons 
on entfpricht; 3. 3. Seinem Verſprechen gemäß ſtand 
ſchon vor Tagesanbruch reifefertig unter dem Thore. 
ie er verſprochen hatte, ſo ſtand er, noch ehe der Tag 
ra, reiſefertig unter dem Thore. — Er fiel, weil 
zu haſtig lief, — wegen feiner Haſtigkeit im Laufen. — 
einige unter den Fuͤgewoͤrtern find urſpruͤnglich wirks 
ve Präpofitionen, wie: zu, um, feit, während, 
fer, ungeachtet; z. B. Ih muſſte ungegachtet 
fhönen Wetters, oder: unge achtet das Wetter fo 
In war, zu Haufe bleiben. — Er arbeitet um das liebe 
od, oder: um das liebe Brod zu gewinnen. 
merk. 1. Ein eigenthümlicher etymologiſcher Unterfchieb zwi⸗ 
ſchen vielen beiordnenden und unterordnenden Conjunctionen 
Tann bier nur kurz angedeutet werden, nämlich die Ver⸗ 
wanbtfhaft der Iegtern mit dem beziehlichen Pronos 
men, ober das charalteriftifche WW derfelben,, fo wie ber 
Bufammenbang berBindewörter mit dem D bes Hinbeus 
temwortes. Man vergleiche 4. 3. die Worte wann, wenn, 
wie, wo, woher, wofern, wo nicht, weflwegen, weſſhalb, 
wiewohl 2c. mit ben Bindewörtern: dann, denn, daher, 
dafern, Darum, deſſwegen, deffhalb, demnach, Dennoch, doch, 
und den Übrigen auf ©. 691 genannten. (&. auch S. 696.) 
2. Die ben bindeutenden Bindewörtern entfprecdhenden 
bezichlichen Bügewörters weſſhalb, weſſwegen ze. wers 
den Übrigens auch (wie bas faft in allen andern Sprachen 
gefhieht) eben fo wie bie beziehlichen Pronomina zugleich 
als Fragewörter, und zwar fowohl in birecten, als in 
indirecten Bragen gebraudtz 4. B. Weffmraen haft Du 
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‚mie das getban? — Weſſwegen ich das gethan Habe? 
nämtl. fragft Du mid). — Wo wohnt der Fremde? — 
o ber Fremde wohnt? zc. 


II. Einige Bemerkungen und Beifpiele über 
den vehten Gebrauch der Conjunctionen nad 
ibeer Buhftabenfolge. *) 

(Die darin vorfommenden veralteten und ungebräuchlichen Gens 
junctionen find in [ ] eingefhloffen). 


Aber und allein, entgegenfehende Bindewörter, 
nd in Anfehung des Sinnes infoweit von einander unter: 
chieden, daſſ allein den vorhergehenden Sat durch einen 

Einwand, welhen ed beibringt, immer auf beſtimmte 
Weife befchränkt, aber Hingegen oft nur etwas Andres, 
“ nicht gerade Miderfprechended einführt. Weil alfo aber 
einen weitern und freiern Gebrauh hat, als allein, fo 
kann es immer für dieſes, hingegen dieſes nicht überall für 
jenes gefeßt werden. 3. B. Ich hoffte es; allein ich fand 
mid getäufht; . oder: aber ich fand mich getäufche (ober: 
ich fand mich aber getäuſcht. Über die Stellung beiber 
ſ. S. 599 ıc. — Er ift ein rechtſchaffner Mann; allein 
was hilfe ihm das? ober: was bilft ihm aber das? — 
An folgenden Beiſpielen dagegen würde aber nicht mit 
alleim vertaufcht werden Finnen: Ein Vater hatte zwei 
Söhne; ber eine hieß Karl, ber andre aber Fritz. Gie 
batten noch niemals das väterlihe Haus auf mehre Xage 
verlaffen. Nun muflte aber ber Vater einmal eine Ge 
fchäftsreife machen, und ıc. dig dient dad aber bloß 
(wie das griechifche dE) zur Kortfekung der Geſchichte; 
altein würde viel zu ſcharf entgegnend eintreten. — 
"Bann aber auch (dem griechifchen «AAa ähnlich) eine ganze 
Darftellung beginnen, wenn dieſe an einen verftedten oder 
gedachten Gegenſatz anknuͤpft; allein kann dies niemald; 
z. B. Aber ih bitte Di, was machſt Du dba! — Aber 


*) Der Lehrer gebe befonders darauf aus, bie verfchiebnen Beden⸗ 
tungen einer Gonjunction in ihren Iogifhen Zuſammenhang ku 
bringen und fie als verſchiedye Richtungen eines einzigen meif 
finnlihen Grundbegriffes darzuftellen, welcher theils auf etymo⸗ 
logifhem Wege, theild durch zurüdichreitendes Denken gewonnen 
wird. — Was hier oft nur angebeutet werden burfte, das 
giebt Herling’s treffliche Abhandlung von den Sonjunctionen 
an beffen Grundregeln des beutfchen Gtils) in größerm Um: 
ange. 
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mas fehlt Die denn? — Beſonders bient es in ber Er⸗ 
ählung von einfahem, epifchem Tone oft zur Einführung 
iner neuen Handlung oder Scene, (Man vergl. Voſſẽ 
iberf. ded Homer ıc.) 

Beide Bindewörter zu verbinden: allein aber, ober. 
ıber allein, ift ein widriger Überfluff. Alfo nicht: Er 

ift ein vechefhaffner Mann; allein aber was hilft ihm 
dag? — Allein flieht auch oft für nur, befonders 
n Berbindung mit nit: nicht allein — fondern 
uch. Doc darf ed Feine Zweideutigkeit verurfachen; 3. B. 
nicht: Ich habe ihn allein ein wenig gefhholten, aber nicht 
geſchimpft; beffer: nur oder bloß; weil man «es miffvers 
fieben könnte: „ohne Gegenwart eines Andern.? — | 

Aber und fondern. Beide find entgegenfehenb 3 | 
och mit folgendem Unterfchiebe: fondern wird gebraucht, 
venn der zweite Sat den erftern oder einen einzelnen Bes 
wiff in demfelben widerlegt oder aufhebt, um ihn gegen 
en richtigen, flatthaftern zc. zu vertaufchens; es iſt alfo 
yrerihtigend und fordert immer eine Verneinung vor 
ih; aber ftelt, feinem vorhin angegebenen Begriffe nach, 
em vorangehenden Satze überhaupt nur etwas Andres, 
Beiteres zur Seite, und folgt eben fowohl auf bejabende, 
ils auf verneinende Saͤtze. — Es iſt daher ein Unterfchied, 
venn man fagt: Ich leugne es nicht, ſondern ich zweifle 

nur daran; und: Ich leugne es nicht, aber ich zweifle 
doch daran. — Er befichle es nicht, fondern er wänfdt 
es; und: Sr befiehlt es (zwar) nit, aber er wünſcht 
ee. — Durch fondern wird oft nur ein Ausdruck 
orrigirt, auch wohl verflärkt und gefleigert; 3.8. €s if 
nicht warm, fondern glühend beit, — Vergl. noch: 
Nicht der Tod ift fürchterlich, fondern unſre Vorftellung 
von ihm. — Beſcheidenheit gefällt überall; aber Alles 
empört ſich gegen den Stolz. — 

Pattbieweil und allfolglich find veraltet; befler: 
weil und folglich.) * 

Als, da, indem. Dieſe mit einander zwar verwand⸗ 
ten, aber doch nicht gleichbedeutenden Fuͤgewoͤrter werden 
oft mit einander verwechſelt und müſſen daher neben ein⸗ 
ander betrachtet werden. Alle drei bezeichnen eine Gleich: 
Igel nei Handlungen oder Zuftände; ihr Unterfchieb 

aber der: 

Al s enthält nichts weiter, als jenen reinen Begriff 
bed Gteichzeitigen, und bezieht fih am Tiebften auf die 
Vergangenheit; 3. B. Als ich vor der Thür fland, (in der: 

felben Zeit) ging bein Bruder vorbei. Als ich ihn befuchte, 
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fand ich ihn trank sc. Kür die gegenwärtige Zeit gebrauht 
man wenigftend eben fo häufig wie; z. B. Wie er mid 
nun kommen fiehbt, ſtürzt er auf mich zu. — Sobald 
fi aber in die he en die Vorftelung von Grund 


ober Urfache hineinmifcht, fo darf nicht als fteben, fondern das 
zugleich begründende Da, welches ben Beweis führt, daſſ Etwas 
il; z. B. Da ich ihn fah, erinnerte ich mich feines Verſpre⸗ 
dene. — Da er trank war, konnte ich ihn Überdie Angelegenheit 
nicht fprehen. Da mid dieſer Dann einmal betrogen 
batte, fo konnte er wohl fließen, dafl ic ihn nicht leicht 
trauen würde. — In den beiden lebten Saͤtzen gebt in 
dem Da der Beitbegriff über den des rundes ganz verloren. 


Indem iſt zeitbefiimmend mit dem Nebenbe iff des 
Grundes. Wo die Beziehung auf die Zeit in ibm vor: 
Fl da unterfhheidet ed fih von als durch die aus 
einer etymologifhen Bildung bervorgehende Eigenpeit, bie 
“Handlung ded übergeorbneten Satzes zeitlich zu umfaffen 
und einzufchließen; 3. B. Indem wir fo auf und nieder 
wandelten (innerhalb bdiefer Zeit), trat ein fremder Mann 
zu uns ıc. — Tritt das Urfächliche mehr in ihm hervor, 

8 wird es dem Da aͤhnlich, wird aber meiſt gebraucht, 
ebenhandlungen oder nähere Umſtaͤnde einzuführen; z. B. 
Ich muſſ Sie noch um etwas Geld bitten, indem ich mit 
dem empfangenen nicht reihe. — Da er zu mir kam, fo 
erinnerte ih mic, indem er vom Gelbe ſprach, auch meiner 
Schuld an ihn. (Gleichzeitigkeit und Urſache). 


Weil (f. dieſes w. u.) bat zwar auch feinem Urs 
[prunge nach eine Beziehung auf die Zeit, darf aber jeht 
n Profa nie zeitbeftimmend, fondern nur begrüundend 
(gleihfam ald Antwort auf die Frage: warum?) gebraudt 
werben. Alfo nicht: Es regnete, weil (flatt: ale, bo) 
ich ausgehn mollte. — Das Verhaͤltniſſ diefer vier Züge 
wörter findet fich in folgendem Beiſpiele deutlich ausge: 
drüdt: „Die Verbrecher find fehr hart beftraft worden, (Be 

weis) da fie nicht allein gerädert, fondern vorher auch noch 
mit glühenden Zangen gezwidt worden find. Sie find befl: 
wegen ſehr hart beftraft worden, (Urfache, warum?) weil 
fie niht allein geftohlen, fondern auch gemordet hatten. 
(Zeit, wann?) Als fie hingerichtet werden ſollten, ent: 
fprang einer, (Umftand) indem er dem Scharfrichter das 
Schwert entwand und fi mit demſelben einen Weg 
bahnte.” Geidenfind er. 

Außer feinem Gebrauch als Zeitpartitel hat als ned 
‚folgende Bedeutungen. Es ſteht ı) ertiärend, oe 


P 
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beifpieläweife anführend, vor verkürzten Adiectivſaͤtzen; 
3. B. Die Hausthiere, als: Pferde, Rinder, Schafe find 
dem Menſchen ſehr nützlich. (vergl. nämlich). Dft leitet 
ed in aͤhnlichem Sinne invertirte Hauptfäße ein, und kann 
hier meiftend mit daſſ oder als ob :c. vertaufcht werben; 
z. B. Ein von der einen Partei ausgefprengtes Gerücht, 
als nähere ſich der feindliche Feldherr, beunruhigte uns 
ſehr. — Es ſchien uns, als fei nun Alle verloren. 2) ver: 
gleihend dem Grade nah, während wie fih mehr 
auf die Befhaffenbeit oder Art und Weife eines. Dins 
ges bezieht. Darum fteht al 3 nad) Comparativen (G.35%) 
z. B. Karl ift fleißiger als Fritz; — Alexander war größer 
als Napoleon, aber auch meiftens bei der Gleichſtellung 
von Eigenfhaften in Anfehung ihre Grades; z. B. 
Karl ift fo fleißig, als talentvoll. — Alerander war fo 
(eben fo) groß, als gut; hingegen bei der Gleichſtellu 
von Derfonen in Anfehung einer Eigenfchaft, wo alſo 
der Begriff der Ahnlichkeit hineinipielt, fleht wie; 
3. B. Karl ift fo fleißig, wie Emfl, und fo talentvoll, 
wie Adoiph. — (vergl. wie). In Verbindung mit zeit 
lichen ıc. Nebenwörtern erfordert ed immer ein voran 
des fo, oder wird lieber mit wie vertaufht; z. B. fo 
bald als (au: fobald), fo lange als (oder: wie 
lange), fo oft als (fo oft, oder: wie oft). Im Mittel 
alter durfte man fagen: „Sie blieben dba, als lange 
(nad Art des lateinifhen quamdiu) es die Zeit verhän: 
ete. — Komm zu mir, als oft es Dir gefällt. — 
18 bald er kann, ward ihm die Sache angezeigt.’ — 
Bel vorangehendem zu wird als mit daſſ verbunden, und 
giebt dem eingeleiteten Gabe einen verneinenden Sinn; 
3. B. Er ift zu Bug, als daſſ er noch an Gefpenfter 
glauben follte. 3) ausſchließend nad einer Vernei⸗ 
nung, imSinne von außer (nisi); z. B. Man darf kei: 
nen, als den Tugendhaften für glückſelig halten (vergl. 
©. 595). { 
Anmert. Statt fo im Nachfape, (als Abkürzung von alfo) 
gebraucht es nur noch ber altfränkifche Kanzleiſtil; z. B. 
Da wir des Supplicanten Bitte Gehör gegeben, als be 
fehlen wir hiermit, (als wollen wir 2c.). — Unrichtig 
oder überflüffig fleht es ferner in folgenden Fällen: Gr ift 
foft fo alt, als wie ich. (Jede folche Verbindung finnver: 
wanbter Conjunctionen gebört nur ber nadjläffigen, gemeis 
nen Volksſprache an; (ſiehe allein aber, damit 
daffıc) — Das war mir ein willlommner Beſuch, als 
worauf idy mich fchon lange gefreut hatte. — Deffgleichen 
als Flickwort vor manchen Adverbien, insbefondse denen bei 





0 
* 


606 15. Abſchn. Das Binde u. Fuͤgewort ober 


Zeitz vergl. feine ꝛrkl Ären de Bebeutung Nr. 1); 8. 

Wir haben als Heute ſchönes Wetter; — obgleich die 

Umflandswörter alsbald und alsdann ſolchem Ge 

xuro (al Pi on ia) — nd für 

o (all fo = ganz fo) ift 1) vergleihen : 

"eben fo, auf diefelbe Belt. und gradbefitimmenbd für 

10 fehrz 3 B. Wie der Fluſſ feine Wellen an Die vorüber: 

führe, alfo geht die Zeit mit ihren Stunden und Tagen 

bin. — Alfo hat Gott die Welt geliebt, daſſ erıc. Ge 

möhnlicher ift in beiden Zällen das einfache fo; 9) fols 
‚gernd, f. daher. 


Aufpaſſ iſt feltner im Gebrauch, ald das gleiche 
beutende Damit. (vergl. daff.) 


— Auch ift ı) verbindend mit dem Nebenbegriffe ber 
Wermehrung oder Steigerung; 3. B. Mein Vater hat mir 
eine Uhr geſchenkt; a uch hat er mir eine Kette dazu ver 
fpeohen. — Er ift ein gelehrter, aber auch ein gefährli⸗ 
her Dann. — Er hat nit allein fein Geld, ſondem 
auch feine Ehre verloren; 2) einraͤumend oder auge 
bend, befonbers in Verbindung mit wenn oder in einem 
invertirten Hauptfabe; z. B. Wenn ih auch Alles verlöm, 
- oder: Verlöre ih. a uch Alles, fo ıc. — Es gefhehe aud, 
was da wolle, 

Außer, f. v. a. audgenommen, ift bedingt 
ausfhliegend, und beflimmt, ald Gonjunction und 
nicht ald Verhältniffwort gebraucht, (S. 545 und 601) nidt 
den Caſus des folgenden Wortes, welches fich vielmehr nad 
dem Verbum oder nach feinem ſyntaktiſchen Verhaͤltniſſ zu 
den Satzgliedern überhaupt richtet; 3. B. Ih habe Nieman 

den außer ihn gefehn. Es war Niemand da, außer 
(als) ee. — In Verbindung mit daſſ (f. diefed): Er 
iſt gefund, außer (nur) daſſ er noch etwas huſtet. — 

Bevor und ehe führen eine Handlung ein, welche 
der fbergeorbneten nachfolgt, oder nachgefolgt iſt, ober nat: 
folgen wird. Bevor enthält nichtö, ald den reinen Be 
griff einer nahe oder unmittelbar vorangehenden Zeitz in 
ehe geht der Sinn des Fruͤherthuns nicht felten in ben 
des Lieberthuns oder Lieberwollens über; 3. B. Bevor et 

bie Stadt verließ, nahm er noch Abſchied von allen Freun⸗ 
den. — Ehe ich mir das gefallen laſſe, will ic Tieber 
auf jeden etwaigen Vortheil wergiähten, (Vergi. das griechi⸗ 
fhe rgiv, prius für potios, vor a [für .) « 
Anmerk. Man ar in, beibe Sonjunelione 
- ben Einn 28 a 8R RNx V ohen, und be 
a 


x 
den von ihn —— Bor N‘ yagisı gerad h 
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der Zeit nah fpätee bezeichnen. Sie tragen nämlich 
gleihfam jenen ihren Begriff als abverbial in den anbern 
oder übergeorbneten Say hinein, indem ehe fo viel befagt 
als: eher (früher) ale, — und bevor f.v.a. vor bem, 
daſſ. Demnach heiät der Sag: Ich Iefe, ehe (bevor) ich 
mich ſchlafen lege; f. v. a. Ich Iefe eher (früher, vorher), 
als ich mich fchlafen lege zc. — ben fo: Denke (erfl), 
ehe Du ſchreibſt! ſ. d. a. Erſt vente, dann fchreibe! 
oder: Dein Schreiben folge auf Dein Denken. — Gben 
fo verhält es fih mit nachdem, feitdem, aud wohl 
mit bamit. 


Daher, darum, befihalb, beffmegen, um 
villen; alfo, folglih, demnach, mithin find 
olgernd (vergl, ©. 593), aber mit folgendem wichs 
Unterfchiede: 
Die fünf erftern bezeichnen das Hervorgehen einer 
kung aus ihrer Urfache (reale Kolge), befonders aber 
felbftbeffimmten Handlung oder That aus 
Beweggründen oder Motiven, (moralifhe Folge). 
feineren Unterfchiede unter ihnen felbft laſſen fich aus 
Sinne ber für ihre Zuſammenſetzung gewählten Pr &: 
tionen leicht entwideln. — 3.8. Der Schnee ift 
"den Gebirgen gefhmolgen; daher (aus diefer Urfache 
e Quelle her) find die Flüſſe angefchwollen. — Es ge: 
ihm nicht mehr unter ben Menfhen; daher oder deſſ⸗ 
gen zog er fih in die Einfamkeit zurück. (Seine Uns 
siedenheit mit ben Menfhen war ber Usfprung, ober des 
vegende Grund feines Zurückziehens.) Es ift fhönes 
tter; darum gebe ich fpazieren, (um bes fhönen Wets 
} willen, um dasfelbe zu genießen.) Er ift zu leicht: 
ig; deſſhalb kann ih gar nicht mit ihm zufrieben 
5; d. i. diefe Seite (Halbe) an ibm im Auge habend, 
n a nicht zufeieden fein. GVergl. auch die BBeifpiele 
593). 
Xıfo, folglih, mithin, bemnad beziehen fi 
en mehr auf die fubjective Verrichtung bed ein 
„ und ziehen Logifhe Sclufffolgen; z. B. Die 
ume erfeieren; alſo ift es kalt. — Du bift Bleiner, 
ih; alfo bin ich größer, als Du. — Das Meffer 
weidet nicht, Folglich ift es ſtumpf, (= daraus ziehe ich 
Solge: es ift ſtumpf). Wenn zwei Erfcheinungen, 
e fih vielleiht in der Wirklichkeit wie Urſache und 
ıng verhalten, oder im Verhaͤltniſſ eined wechfelfeiti- 
Zebingtfeind ftehn, in die Vorftelung und in das Ge: 


die Gonjunction und Deren 


Wenn das if, dann (indem 
dingung) haft Du Recht. Übrige 
Wenig mit denn, ald wann mil 
Verben, obwohl ed urfprünglich dasſe 
€ n n. — 
Izum, ſ. daher. 
S iſt gleichſam der Satzartikel oder 
Id einen ganzen Satz wie einen © 
ntiviſch einführt. (f. weiter obeir 
„a den unter allen Gafus -Berhältniffe 
Qpeten Sage verbinden; z. B. 
> Daff Du krank bift, ift die Kolge 


—— Dein Krankſein (Subject) iſt ıc. 
— Die Nachricht, daſſ Du krank biſt 
I eins, von Deiner Krankheit) hat m 
Dean kann fi übrigens auch h 
— als erklaͤrenden Beiſatz zu dem 
x Sten Nominativ, denken. 
» Der Grund inet darin, baff Du 
nn nem Krankſein. 
S I mL Ich babe geftern erfahren, daſſ Z 
Krankſein). 
Zuweilen eroͤffnet es Saͤtze, deren 










IH 1c. ausgefprochen wird, 
auptſatzes, deſſen Verbum den RW 
F andeuten ſollte; z. B. Daſſ 
Kälte! (Ih rathe Dir, daff ıc.). 
a wo geben möge! (nämlich: 
ıc. . — 
me xt. 1. Denkt man fih daff als 
?rot dem), wäh 
. m), (Ober ben. bo an mandıe at 
g Verbältniffwort 
x dndet dcr des Subftantivfa 
2 der Stadt € 
X IS |) es fo wei eafeiben rc. Ich 


—, —— 
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De NE gute Dit 
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ih an ftatt, anflatt, o 
. den _ Ale Kraft verleiht, oder fie i 
ir gefält Alles an t 
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Du ihn leſen Eönnefts ſ. v. a. um des Lefens willen ꝛtc. 
In einigen diefer Bälle, bei: während, ungeachtet if bie 
. Sräpofition allmäplih felbft zum Fügewort geworben, 
und kann das Daſſ entbehren 3 andre find jegt ganı aufer 
Gebrauch, wie um daſſ; aud für auf daſſ ſetzt man 
gewöhnlicher damit oder bas bloße Daffs — allein dies 
beweif’t nicht gegen bie oben angegebene Kraft und Bedeu⸗ 
tung bed Daft. — 


2. Auch da’, wo es mit Umſtandswörtern verfnäpft 
wird, welche dann als Beflimmungen, die dem übergeorbs 
neten Satze angehören, gu betrachten find, haben ſich jene 
meiftens felbft zu Füg ew ör tern fortgebilder, und braus 
hen die Begleitung des Da ff nicht mehr; z. B. indem, 
feitbdem, nachdem, indeff, unterbeff, falls, 
ehe, bevor, bis. Man fagt alfo eben fo gern: Ins: 
beflen wir unfre Briefe fchrieben, ging der Bote im 
Bimmer auf und ab, als: Indeſſ daff wir — ſchrie⸗ 
ben zc. und es if jest fogar unrichtig, — zu fagen: Falls 
daff Du kommſt, für falıs Du kommts indem daſſ 
dies geſchah, flatt: indem dies geſchahz nachdem 
(feitdem) daff ich das erfahren habe 2c. flatt nad: 
dem, ober feit ich bas erfahren habe. Ehe unterfher 
bet fi) ohnehin duch feine Form von dem finngleidhen Ad⸗ 
verb: eherz auch bevor ift im Deutfchen echtes Füge 
wort; und das entfprechende Adverb (was zwar im eng 
liſchen before Iautet) beißt zuvor, vorher 2. — In 
Verbindung mit fo wird daſſ bald grabbeflimmend, bald 
folgeend, jenachdem das So vor einen einzelnen Begriff bed 
vorangehenden Satzes tritt oder unmittelbar vor dem bafl 
ſteht; 3. B. Es vegnete fo ſtark, daſſ alle Schweine rein 
und alle Menfchen dredig wurden. (Lihtenberg.) — 
* iſt unpäfliih, fo daſſ er bie Lehrſtunde nicht halten 

ann. — 

5. Durch bie Khnlichkeit dieſer Gebrauchsweiſe des Dal 
bat fi denn aber auch bie Volksſprache bin und wieder 
verleiten laſſen, dasfelbe an echte und unbeftreitbare $ ds 
gewöärter anzuhängen, wo es durchaus wirkungslos und 
ftörend fein muff. Die Verbindungen: „weil daff die 
Sache nah Wunſch ausgefallen iſt, wofern dbaff, wenn 
da ff die Sache gelingts ehe da ff (bevor ba ff) Du komm, 
(f. vorher); Du wirft fehen, wie daſſ ich alles Möglide 
verfuht und Dir mandye Opfer gebracht habe, damit 
daſſ ich nur meine Pflicht erfüllte 2c.”, find demnach durch⸗ 
aus verwerflih, und die letztere macht fich besfelben Feh⸗ 
lers ſchuldig, wie die oben S. 606 gerügten Zufammenfel 
lungen: allein aber, als wie ıc. Übrigens mag ans 
fängtih dem Damit der conjunctionate Begleiter eben fo 
nothwendig geweſen fein, als ben Wörtern nachdem, it 
dem, feitdem, die fi durch ihr hindeutendes D als un 
fpränglihe Nedens oder höhftene Bindewörter (bei 
ordnende Eon.) verrathen, 
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5. Wie nun das rein grammatifche Dafi durch fein Zus 
fammentreten mit bebeutungsvollen Abderbien und Prapo⸗ 
fitionen verfchiebenartige Logifcye Bedeutungen gewinnt, 
fo kann es auch für fih allein zu beflimmterem (indivi⸗ 
duelleem) Sinne fortgehn, und im Zufammenhange ber Ges 
danken ein andres und größeres Amt übernehmen, als ibm 
ſprachlich zukommt. So wird denn das bloße Daff nicht 
felten im Sinne von wenn, weil, damit (auf baff), 
fo daff zc. gebraudt. Insbefondre gefchieht bie vom 

ichter, der Überhaupt in der Darftellung eine gewifle Alls 
gemeinheit liebt und den Gedanken mehr zeigt, als in bie 
Hände Liefert, um bem Lefer in dem beflimmtern Aufs 
faffen des Dargebotnen noch ein Gefhäft und eine Freiheit 
übrig zu laflen. Wie er alfo bas einfache Verb dem zus 
fammengefegten, ben einfachen Gafus der Präpofition meift 
vorziebt und 5. B. lieber fagt: Froh des Genuſſes, froh 
des herrlichen Ausgangs, als: Brob über den Genufſ, 
wegen bes herrlichen Ausgangs, fo fagt er auch: Wie 
faßen beifammen, froh, daſſ Alles ſich fo herrlich endete, — 
ftatt: weit Alles ſich endete 2c., ober er giebt den Grund 
der Freude nur ale ben Gegenſtand derſelben. Defls . 
gleichen: Es donnerte, daff (ftatt: fo dafl) die Berge 
bebten. — Ich table Did nur (darum), daſſ (flatt: 
damit) Du weifer werbefl. — Nur müſſen hiebei Zwei⸗ 
deutigkeiten verhätet werden. — Man fage 3. B. nidt: 
Sie wurden gelobt, daſſ fie ſchamroth wurden da mar 
bier nicht erfennt, ob daſſ den Grund oder eine Folge 
angeben, b. i. ſtatt: barum, weil, oder flatt: fo fehr, 
daff ftehen fol. — Eben fo nit: Ich table nur, daff 
Du Dich änderſt ꝛc. 


Demnad ift folgernd wie alſo; f.unter daher. - &6 
darf aber nicht ald Kügewort gebraucht, und noch wenis 
ger mit nachdem verwechfelt werben, wie dad mitunter 
im Ganzleiftil gefchieht. 

Denn ift etymologifh von Dann nicht unterfchieden, wird 
aber jebt durch feine Bedeutung von jenem ſcharf gefons 
dert und bezieht fich niemald mehr auf die Zeit, fondern 
ift 1) caufal oder begründend, und mit weil 

feichbebeuterd, nur daſſ es beiordnet und immer einen 
auptfas in natürlicher Wortfolge anfängt; z. B. Er ift 
nit gefund; denn er lebt nicht ordentlih und mäßig; 
2) vergleihend und befhränkend nad einem Com: 
parativ und einer Werneinung, älter, ungewöhnlicher 
und gemählter, ald ald; aud wohl, um ein boppelteß 
ald zu vermeiden; vergl.: Mer ift mächtiger, denn 
Gott? — Keiner ift größer, denn ber Herr. — Che 
denn (cher al6) die Berge wurden, bift Du, Gott ıc. 


(Luther) — Er war größer, als Staatsmann, denn 


39 * 
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ale Held. — 3) verneint bebingend (f. oben), 
3.8. Er war in der Gefellfhaftz ich müflte denn einen 
Andern mit ihm vermwechfelt haben; = nur dann war 
er nicht in der Gefellfhaft, wenn ich einen Anbern für 
ihn angefehn habe. — Ich verzeibe ibm; er müflte 
denn feinen Fehler leugnen; d. i. nur dann, in dem 


alle verzeihe ih nicht, wenn er leugnet; oder: ich ver: - 


ihe nur dann, wenn er nicht leugnet. (Die Negation 
cat fi in den erften, oder in den zweiten Sat hinein: 
tragen.) — Diefem Denn ift dad ebenfalls verneint 
bedingende Son ft in einer Hinficht gerade entgegengefebt, 
und alfo wohl von ihm zu unterfcheiden; z. B. Ich ver: 
zeihe ihm; er möchte fonſt wohl noch gar feinen Fehler 
leugnen. Sonft ſtellt das Nicht: Verzeiben ald Ber: 
anlafjung oder Bedingung bes Leugnend, denn da 
gegen als hervorgebracht oder bedingt durch das Zeug: 
nen dar; fonft heißt: im entgegengefegten $alle; Denn: 
audgenommen den Fall, daft ıc. — 4) Zuweilen ſteht 
ed ald bloß verftärfend nad einem So, auch wohl im 
Sinne von alfo, oft auch als bloßes Flidwort in Fra 
gefägen an der Stelle der Adverbien; z. B. Was 
willft Du denn? Wo haft Du denn Deinen Verſtand? 
(nämlich: dann, wenn Du fo Etwas fagen oder thun 


tannfl.) So bleibt es denn babe. So hab’ ich denn ! 


nicht recht gefehen. 
Dennoch, doch, jedoch, deſſen ungeachtet (nict 
demungeadtet), indeffen und gleichwohl find 
ale 1) entgegenfekend, unterfcheiden fich aber von 
allein, aber und hingegen in Anfehung ihrer Be: 
Deutung dadurch, daſſ fie den eingeleiteten Sag mit 
dem voranftehenden in eine weit engere, oft wechieljeitige 
Beziehung bringen, indem fie zwei fcheinbar unverträg: 
liche und widerfireitende Behauptungen mit einander ver: 
einigen, — in Anfehung ihrer grammatifhenMWirkfam: 
keit aber dadurch, daſſ fie (mit Ausnahme von jedod 
und indeffen) jenen erften Satz eben ſowohl unterge: 
ordnet, ald beigeorbnet bei fich haben koͤnnen. Es ftehen 
ihnen demnach meift die einräumenden Conjunctio⸗ 
nen: zwar, aud, obgleich, wiewohl, obfhon«. 
gegenüber; 3.8. Das Wetter ift zwar einladend; in: 
deſſen mir fehlt die Luſt. — Obgleich ich weiß, daſſ Du 
ed gut mit mir meinft, fo kann ih Dir body nicht fol: 
gen. — Ich habe Did, fo oft gebeten; dennod (def: 
fenungeacdtet) bafl Du niemals meinen Wunfd er 
füllen wollen, Ä 
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Deſſenungeachtet bezieht fich nach feiner Zufam« 
menfesung auf einen folhen Eat, der völlig gewifl 
und ausgemacht ift, wogegen doch und dennod fi 
auch auf einen nur angenommenen und voraudgefeßten 
beziehen fann. 3. B. Es fei Übrigens hiermit, wie es 

wolle, fo muſſ e8 doch oder dennoch (nit beffen: 

ungeachtet) dabei bleiben. (Eberhard). — Verlän⸗ 
gerte fih auch Dein Leben nad Deinem Wunſche, und 
ſäheſt Du auch Jahrhunderte: fo wird der Tod doch 

ewig Dir, wie allen Menfchen, bevorftehen, (Bode) — . 
(In dem legtern Beifpiele durfte aus bem obigen Grunde 
nit deſſen ungeachtet ftehn). 


Dennoh (aud dann aud, d. i. felbft dann, 
felbft bei Annahme des Cbengefagten) iſt von enge: 
rem und beflimmterem Gebraude, als doch; letzteres 
Tann faft überall an die Stelle von dennoch treten, 
nicht aber umgekehrt. Dennoch kommt im Sinne den 
durch ihre Zufammenfegung deutlichern, aber für den Ges 
brauch unbequemern Deflenungeahtet und nichts 
Deffoweniger glid. Einen ganz verfciebnen 
Sinn geben die Saͤtze: Er hat mic) betrogen, und doch 

bin ich fein Freund (= obmohl ich fein Freund bin), 
und: Er hat mich betrogen, und bennoch bin ich fein 
Freund, (d, i. icht Sdeſtowenig er bin ich fein 
Freund). — 


So geht das Doch noch in verſchiedne andre 
Bedeutungen über, ohne jedoch feine urfprüngliche 
entgegenfeßende Kraft ganz zu verlieren. Es wird o) 
bedingend gebraucht; z. B. Ih will es Dir fagen, 
doch muflt Du mir verfprehen ıc., und 3) folgernd, 
- jebody nur um eine verfiedte Schlufifolge zu bezeichnen; 
3. B. Auf diefe Art weiß man doch, woran man ift; 
4) oft au bloß zur Verflärfung einer Bejahung und 
Verneinung, einer Bitte, Klage u. dergl.; 3. DB. Ja 

doch! Nein doch! Kaff mih doch in Ruhe! So höre 
doch! O daff ih doc einmal Dich wieder ſähe! Eine fo 
lange Trennung ift doch gar zu traurig! 5) Endlich dient 
es zur auch bejahenden Beantwortung einer verneinend auge: 
drudten Frage. 3.3. Sie find geflern nicht im Concerte 
gewefen? — Doc! id war da. — Aber unrichtig fagt 
man in manchen Gegenden doch für dad bloße ja oder 
allerdingd 3. B. Das Wetter ift heute ſchön! — 
Doch! — Wollen Sie mit mir gehen? — Doch, u. dal. 
Jedoch ift im Sinne nit von doch verſchieden; in 
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feinem grammatifchen Gebrauche aber kommt es mit in: 
deſſen überein. Es leidet nämlich 

a) Feine beiorbnenden Gonjunctionen vor fih; 3.8. 
Sch liebe ihn ſehr; jedoch (indeflen) ih kann ihm nidt 
helfen; oder: ih kann ihm jedoch nicht helfen; allein 

nicht: aber (und) ich kann ihm jedoch nicht helfen; 

Ä b) ed laͤſſt keinen Nebenfat vor fi treten; alfo 
nicht: So ſehr (obgleih) ich ihn liebe, fo kann ich ihm 

jedoch (indeffen) nicht helfen. (Hier könnte nur doch 
oder dennoch ſtehn.) 

c) Hingegen liebt es, einen Nebenfag unmittelbar 
hinter ſich zu Helle, und verirrt ſich fogar nicht felten 
n diefen hinein; 3. B. Ich bülfe gern; jedod, fo fehe 

ih ihn liebe, — ich kann nicht helfen; oder: Ich hülfe 

gern. So ſehr (obgleich) ich ihn jedoch (indeffen) liche, 

ih kann nicht helfen. (Diefe letztre Stellung könnte 

auf doch nicht annehmen.) Eben fo: Wir warteten lange 

Dich; weil Du jedoch nicht famft, fo fingen wir an. — 
Gleich wohl entgegnetund beſchraͤnkt; 3.8. Die Jeſuiten 
möchten gern für ſtrenge Sittenlehrer angeſehen fein; gleich⸗ 
wohl erlauben fie Vieles, was dem wahren Sittengeſetze 
entgegen ift. 

Defiwegen, deffpalb; f. daher. Die ihnen entipre 
enden beziehlichen Conj. weflwegen, weſſhalb find 
auch Fragewoͤrter. 3. B. Weſſhalb haft Du das ge 
than? Weil ich darum gebeten wurde. — Der Dichter 

- gebraucht zuweilen, (wie man der flatt welcher, da⸗ 
Fern und fofern für wofern gebraucht), auch bie 
Demonftrativformen beziehlich; 3. 3. 

Denn unfte Eide find der Lipp' entraufche, 

Gehören den Gemalten außer ung, | 

Deſſhalb kein Lenken hilft, kein Früherwiſſen. 


Fouque. 
Deſto, ſ. je. — [Diemeil, fe. weil.) — Doch, ſ. dennoch. 

Einfolglich; beſſer: ſotgtio — Ehe; f. bevor. 
ntweder — oder (f. ©. 592) ſetzt mehre Faͤlle, oder 
Theile eined Ganzen fo einander gegenüber, daſſ der 
eine den andern audfchließtz; 3. B. Entweder Du 
oder er. Alle lebenden Gefhöpfe find entmweber ver 
nünftia, oder unvernfinftig c. Schließen ſich noch 
mehre Säte der Art an, fo wird dad Dder immer wit: 
derholt; 3. B. Die Präpofitionen regieren entweder ben 
Genitiv, oder den Dativ, oder den Accufativ, oder 

endlih Den Dativ und Accufativ. 

Falls (von Fall, wie theild von Theil gebildet) ift be: 
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dingend, und bebeutet fo viel wie im Fall, daſſ, 
oder wenn; z. B. Falls er flerben follte, fozc. Vgl. da ff. 

Zerner und weiter find fortfegend; z.B. Ferner 
(oder weiter) fprad er «. 

Folglich ift beflimmter, ald alfo, indem ed am firengflen 
aus Gründen die Schlufffolge zieht; f. Daher. 

Gleichwie, f. wie. 

Hernach und nadhher find fortfegend, und bezeichnen 
. ein unmittelbar Nachfolgendes, wahrend nachmals —* 
Begebenheiten oder Handlungen verbindet, die durch einen 
dazwiſchen liegenden Zeitraum getrennt.fein koͤnnen. Vgl. 
Erſt will ich arbeiten, und hernach zu Dir kommen; 

mit: und nachmals zu Dir kommen. — 

Hingegen und dagegen find entgegenfedend, und - 

eben eben fowohl zu Anfang, ald auch nach einigen 
orten eined Satzes; 3. B. Belheidenheit macht beliebt ; 
dagegen (oder hingegen) Stolz verhaftt. — Dahin⸗ 
gegen ift eine unnüße und fehlerhafte Verlängerung. — 

[Smmaßen ift veraltet, beffer: da, indem, Beil] 

L3mmittelft, befler: indefl oder inzwifchen.] 

Indem, f. ald und indefl. 

Indeſſ oder indeffen (auch unterbeflen) ift wie in— 
dem r) zeitbefliimmend unb zwar fomohlBindewort, 
ald Kügewort; 5. B. Sie fpradhen mit einander; in deſſ 

(unterdeffen) ging ih hin und her. Indeſſ man: 
her Arme in Thränen ſchwimmt, ſchwelgt mancher Reiche 
in Überfluf. — Unnöthig ift zu tagen: indeſſ daſſ; 
(ſ. da ſ). Indem wird nicht gern beiordnend oder ad⸗ 
verbial gebraudit. — Bon der Bedeutung des gleich: 
zeitigen Nebeneinanderbeflehend geht indeflen 2) in die 
einer einfchränkenden Entgegenfegung und Milderung des 
Borhergehenden über, wie dennoch und doch; f. diefe. 
3.3. Ihr Verluft ift fehr geoß, indeffen ober indefl 
ift er noch nicht unerfeglih. Sie war traurig, indeffen 
ließ fie ſich doch tröften. I 

Ingleichen (defigleihen) ift fortfegend, und be 
beutet: auf gleihe Art, gleiher Weife, wie 
auch; 3.3. Was follte ihn von der Verbindung abhalten, da 

er ihre Liebe, ingleihen ber Altern Einwilligung 
hatte ? 

In ſo fern, oder fo fern. in wie fern, auch inwie: 

..weit machen eine einfchräntende Bedingung, ober tras 

en in den Begriff ded Wenn noch den eines Grades 
nein: 3. B. Die Lafter haben nur in fo fern Gewalt 
über den Menfhen, als er fi) unter ben Adel feines 
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Weſens erniedrigt; d. i. fie haben nur dann Über ihn 
Gewalt, wenn er ſich erniedrigt, und zwar gerade biß 
auf denfelben Brad, bis auf welchen er fi erniedrigt. 
Sol aber die Vorſtellung ausgebrüdt werben, 
daſſ diefer Grad einem Wechfel, einem Zu= oder Abneh: 
men unterworfen ift, fo wählt man je nachdem; z. B. 
Die Leidenfhaften find verzehrend oder wohlthätig, je 
naddem man fie beherrfcht. — 

Je — je; je — deflö; je — um fo geben ben Grab 
oder die Größe eines Begriffes nach dem Grade eine 
andern an und Tagen aus, daſſ die Veränderung des 
einen zugleich die Weränderung bed andern if. Die 
Gleichmaͤßigkeit des Werhältniffed wird durch deſt o und 
um fo am beflimmteften auögebrüudt; je — je bezeich⸗ 
net mehr nur ein beiberfeitigeß: nicht gerade immer 
ein einen Wachſen und Zallen der verbundnen Be 
griffe. Überdies ift defto nachdrüdlicher und fleht darum 
gern nach längern oder mehren Saͤtzen. Vergi. Der Un: 

terricht wird mir je länger, je lieber. Je länger bier, 
je fpäter dort. — Je größer unfre Freuden find, deſto 
mehr empfinden wir ihre Vergänglidkeit. — Je mehr 
man weiß, deſto mehr fieht man ein, wie wenig man 
weiß. „Je umfaffender, tief eingreifender, erhabener ein 
Gebot iſt; je mehr es fih auf die innerfle Natur des 
Menfhen und ihre Verbeſſerung, auf Verſtand und Wil: 
len, Zugend und Erkenntniff bezieht: befto weniger kann 
vor der Befolgung feine innere Güte von dem Menſchen 
eingefehben werden; deſto unfähiger ift feine Vernunft, 
es zu billigen; deſto mehr bedarf es Anfehen und 
Slauben.” (Sacobi.) — Auch kann der Satz mit 
defto vorangeftellt werden; z. B. „Ein Kunftwert ift 
deſt o fchöner, je volllommner es ifl” (Sulzer). „De 
Menſch kann defto tiefer fallen, je höher er geftiegen if.” 
Außerdem ſteht de fto aub allein vor Com: 
parativen, wo man ed gewöhnlich, aber ganz überflüffig, 
mit um verbindet; 3. B. Sei aufrihtig, damit ih Dir 
deflo gewiſſer glauben kann (nit: um defto gewiß 
fer ıc.), Das ift mir defto oder um fo lieber, (nidt 
aber: um deſto lieber). — Für um fo wird zuweilen 
auh um fo viel gebrauht; 3.8. Er iſt arm; um 
fo viel mehr hat er Urfache, ſich einzufchränten. 

Je nachdem fagt nichtd Andres, ald je, nur baff es 

den proportionirten Begriff nicht unmittelbar hinter fi 
und nicht nothwendig im Comparativ erfordert, und fein 
Defto im übergeordneten Satze verlangt; 5.8. Du m 
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pältft Lob, je nachdem Du fleißig bift, ober: je nad» 
‚dem Du mehr oder minder fleißig biſt. — Oft ſinkt es 
zum bloßen wie oder fo wie herab: Sie können es 
shun oder laſſen, je nahdem es Ihnen gut duünkt; 
je nahdem es die Umflände erfordern. — l. 
infofern.) Ä 

Jedoch, ſ. dennoch. [jedennocd iſt verwerflich. 

Kaum ift im Grunde nur Adverbium (&. 505), ald wei 
ches e8 bald: mit Mühe, mit Anftrengung, bald: 
fo eben beißt, Es verdient aber wegen feines Einfluf- 
ſes auf den Sat bier angeführt zu werden. Es kann 
naͤmlich, wenn ed in jener letztern oder zeitlichen Bedeu⸗ 
tung einen Hauptſatz eröffnet, entweder einen mit als 
eingeleiteten Nebenfaß, oder einen mit fo beginnenden 
Nachſatz nach fi) haben; 3. 8. 

Kaum waren die Legten in fidherem Port, 
So xollte das legte Getrümmer fort. (ober: als bas 
- legte — fortrellte.) 
(Bürger) . 
Kaum haben wir einen Wunſch erreicht: fo machen wir 
Anfchläge auf neue Vergnägungen. (Sonnenfels). 
Kaum war er von ber Reife zurüd gelommen, als er 
fhen zu mir fam. — 

Mithin ift folgernd; (die Bufammenfegung bebeutet:' 
mit diefem Grunde; benn hin iſt ein alte Deutes 
a wie in ohnehin, hingegen, hin wieder ıc.) — 
. daber, 

Nachdem und feitdem (feit.) Beide leiten eine Hands 
lung oder Begebenheit ein, welche einer andern voran: 
gegangen iH Ihr Unterfchied ift aber ver: Nach⸗ 
dem fagt bloß, daſſ zwei verfchiebne Handlungen in zwei 
verſchiednen Zeitpunkten nad einander Statt gefunden 
haben; 3.3. Nachdem id meine Arbeiten gemacht hatte, 
ging ich zu ibm. Seitdem flellt die erfiere Handlung 
ald den Anfangspunft eines ganzen Zeitraumes dar, in 
welchen die zweite hinein fällt; z. B. Seitdem Du in 

das neue Haus gezogen bift, bift Du erft einmal bei mir 
gewefen; d. i. in den ganzen Zeitraum von Deinem Aus: 
ziehen an bis jest fällt nur ein einziger Befuch von Dir. — 
NMNachdem ſtellt alfo zwei vereinzelte 
Zeitpunkte auf, feitdem einen ganzen Zeitverflufl, 
auf weldhen die beiden ‚Handlungen oder Zuflände bezo— 
en find. Diefe koͤnnen nun entweder nur einzelne 
unkte oder Momente in_ der fortlaufenden Zeitlinie bils 
den (wie in dem obigen Beilpiel, wo das Audziehen und 
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blicken laͤſſt; beide, ohne das Allgemeine durch das Bes 
fondre zu erfhöpfen; namlich flelt dur Aufführung 
alled Befondren diefed dem Allgemeinen gleih; na= 
mentlich zeichnet nur Einzelned au; z. B. Einige 
Echüler mahen mie fehr viel Freude; als A., B. und 
©. (ed können noch mehre fein.) — wie %., B. und C. 
(wenn noch mehre find, fo gleidhen fie diefen 
dreien); — nämlidh A., B. und C. (dad unbeflimmte 
einige wird bucch drei Namen genau beftimmt, und alle 
brigen werden autgefhloffen.); — namentlid A., 
B. und C. (drei verdienen vor den Andern genannt zu 
werden.) Nämlih und namentlich koͤnnen aud 
einen vollftändigen Hauptſatz eröffnen, die andern führen 
nur verkürzte Adjectivfäge oder einzelne Worte ein. 
(Bergl. ©. w. o.). 


Nicht allein, (oder niht nur), mit gegenüberſtehendem 
fondern auch iſt anreihend mit dem Nebenbegriff einer 
Verſtaͤrkung, welche dem letztern Begriffe zu Theil wird; 

z. B. „Es fehle ihr nihe nur an Lebensart, fondern 
auch an allen weiblihen Kenntniffen.” — Nicht fo: 
wohl — als (oder flärker: ald vielmehr) ift berich⸗ 
tigend, oft auch verftärdend; 3. B. Dieſer Bauer ift nicht 
ſowohl dumm, als ungebildet. — Er if nicht fo: 
wohl blöde, als vielmehr plump. — 


Noch ift ſchlechthin ausfhliegend, doch nur nad 
einem voraudgegangenen Nicht oder Weder; 3. B. Ih 
will Di nicht verlaffen, noch verfäumen; weder Du, 
noch erıc. Man muff weder zu viel hoffen, noch zu 
viel fürchten. Noch auch ift ein Überfluf; z. B. 
nicht: Sch traue weder ihm, nod auch Diez fondern: 
noh Dir. So auch in längern Sähen: Weder 
der Plag, den wir unfer Eigenthum nennen, noch ber 
Reichthum, den wir erworben, nod die Ehre, die wir 
errungen, noch die Gewalt, die wie an und gebracht, 
noch die Kenntniffe, bie wir eingefammelt haben, find 
fo ganz in unferer Macht, daſſ wir fie gegen die unzäh: 
ligen Urfachen der Zerflörung fhügen können. — 
Sn unmittelbaren Gegenfägen aber wechfelt weder mit 
noch ab; z.B. Weder im Himmel, noch auf der Erde, 
weder in der Nähe, noch in der Ferne, weder in 
der Gegenwart, noch in der Zukunft, weder in der 
Geiſter-, noch in der Körperwelt ift Etwas, das die 
menfhlihe Vernunft nicht zu erlären, zu erforfchen und 
zu enträthfeln firchte. 
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Anmerk. Der Sebraud des noch nad andern Negationen. (als 
weber und nidht), nah ohne oder fonder, kein x. 
if nicht nachzuahmen; z. B. nit: 

Wir müflen heim ziehn fonder Feſt, n * Schmaus. 
ouqne. 
Kiez durfte es bloß und heißen, inbem die Präpofition 
fi auf zwei in gewöhnlicher Art verbunbne Begriffe be 
zieht. — Statt weder — noch auf beiden Seiten nod 
u gebrauchen, (mie das Lateinifche neque — neque, das 
anzöfifhe ni — ni) fieht nur dem Dichter zu. (vergl. 
au weder); 5. B. 
Noch Krankheit Eannten fie, noch Furcht, noch 
Klage. — A. W. Schlegel. 


Die Sonne zielt mit glühenden Geſchoſſen; 
Noch Thau, noch Regen hat ben Staub gerränte, 
erf. 


Nun weißt eigentlid nur auf das gegenwärtig Gefchehende 
bin, fpielt aber von bier aus bald in den Begriff der 
entgegenfebenden und folgernden, bald in den der begründen: 
den Conjunctionen hinüber. Im erftern Falle ift es Binde 
wort, im letztern Kügewort; z. B. Wir wohnten lange 

bei einander. Nun begab es ſich ꝛc. (= es begab fid 

aber; f. dieſes. Du baft mir das verfproden; nun 

muſſt Du Wort halten (Dy mufit alfo.) — Sch habe 

ibn immer geliebt; nun (da) ih aber fehe, daſſ er 
| meine Liebe miſſbraucht, hat fie ein Ende — 

Kur ift eigentlich Adverbium, und fteht ald folches fo nahe 
als möglih bei dem Worte, worauf die Einfchränkung 
fi) bezieht ; 3.8. Es Eoftet nur einen Thaler. Nur duch 
ausdauernden Fleiß überwindet man Hinberniffe. Als Con: 
junction ift ed entweder entgegnendes und einſchraͤnkendes 
Bindewortz z. B. Ich wünfhte es wohl. Nur kann 
ich's nicht; oder ed ift in Verbindung mit daſſ Füge: 
wort und madt eine einjchrantende Bedingung oder 
einen Vorbehalt; 3. B. Wie Sie befehlen, nur bafl 
ich nicht miffverfianden werde c. — 

Anmerk. Man verwechfele nicht ehne Vorfiht nur mit allein 
(fe &. 605). Anftatt nur — man ober mant zu fagen, 
ift pöbelbafts 3.8. Das Lönnen Sie man thun ıc. fi. 
das können Sie nur thun. 


Ob nebſt daſſ, dad Fuͤgewort der Gegenftandöfäge, leitet 
meift indirecte Fragen oder folhe Eäbe ein, in denen 
der Gedanke die Form eines Zweifeld, einer bloßen Mög: 
lichkeit hat. Darum fordert ed oft den Conjunctiv bed 
Zuſtandswortes; z. B. Sch wuflte nicht, ob es Dir lieb 
fein würde, — 
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Anmerk. Ob iſt demnach dem Sinne des nur mehr adverbialen 


Wenn nahe verwandt (engliſch: if), und ward im Mit⸗ 
telalter für jenes gebraucht; z. B. „Sie bat die Frauen, 
ihr auch zu vergeben, ob (== wenn, falls) fie Etwas gethan 
hätte, das fie follte vermieden Haben.” 


In Verbindung mit den Umſtandswoͤrtern gleich, 
wohl, auch, fhon und zwar wird das Ob einräus 
mend oder zugebend, welche Bedeutung fi ganz natürs 
lich aus feiner bedinglihen Natur und dem Sinne jener 
Mörter ergiebt. Die Kügewörter: obgleih, obwohl, 
ob auch, obfhon und obzwar, nebfi wiewohl, 
entfprechen naͤmlich im Allgemeinen den leichter verfländs 
lichen: wenn glei, wenn ſchon, wenn aud, 
wenn zwar. Jene erſtern pflegen (mit Ausnahme von 
ob aud) in Einem Worte gefchrieben zu werben, unges 
achtet wenigfiend obgleich nicht felten ein Pronomen 
oder ein andred Fleined Wort zwifchen feine Theile aufs 
nimmt; z. B. Ob ich gleich gefagt babe c. Ob mid 
gleih Niemand ıc.; die lektern mit wenn gebildeten, 
erfcheinen dagegen meift ald zwei Wörter. — Conſequenz 
wäre bierin zu wünfchen. — Gebt der durch diefe Kine 
wörter eingeleitete Sa& voran, fo fteht ihm in der Regel 

‚ ein abverfativer Nahfab mit doch oder den noch ge 
genüber; 3. B. Obgleich der Lehrer im Ganzen zufrieden 

war, fo war doch manches Einzelne zu tadeln. Ich weiß 
es, obwohl Keiner von Euch mi davon benachrichtigt 
bat. — 

Obfhon und obzwar find weniger im Gebrauch; 
ob auch ift dichterifch; ſ. w. o. 

Dder ifl, wenn ibm entweder vorangebt, (fiehe 
diefes) entgegenfebend und ausfchließend. Steht ed allein, 
fo wird der Begriff "des firengen Unterfchiedes oft gemil: 
dert, fo daff oder nur dad Gefchäft einer anreibenden, 
auch wohl erläuternden Gonjunction uͤbernimmt; z. 8. 

Nicht Jeder kann Herr fein ober Andern befehlen. — 

Das Eubftantiv oder Hauptwort:c. Im erftern Falle, 
wo ed unterfheidet, pflegt man ibm ein Komma 
voranzuftellen, im letztern nit. — Oder aber if ein 
laͤſtiger Überfluſſ; 3. B. nicht: Er iſt entweder hier, ober 
aber dort. 

Seit, feitdem, ſ. nahbem. ' 

(Sintemal ift veraltet, für weil.] 

Sp-ift urfprünglih ein hindeutendes (bemonftratives) 
Wort, welches eine Gleichftellung dem Grabe, oder 
der Art und Weife nach bezeichnet. Die Verſtaͤrkung feis 
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ned Begriffes durch all=ganz bildet dad Wort alfo 
(f. dieſes.) So theilt demnach auch die Bedeutungen 
jenes Bindewortedö; und iſt ı) vergleihend, vor 
einzelnen Begriffen, oder einem ganzen Urtheile; z. B. 
eift fo gut, wie Du. Manches Inſect ift fo Bein, 
daſſ man es kaum fiehet. — Der Herbfimind weht die 
Blätter vom Baume. Go vergeht ein Menſchenleben. 
3) nähert es fih dem Sinn einer Folge; z. B. Er 
ift fleißig; fo (auf diefe Weiſe, — folgli) wird er Et: 
was lernen. Go ift ed denn befhloffen. So ift denn 
Alles umfonft! ıc. 3) dient e8, Nachſaͤtze, d. i. folde 
auptfäge einzuleiten, denen ihr abhängiger Umſtands⸗ 
a voraudgeftellt worden iſt. Auch dieſes Gefchäft ift 
nur eine eigenthümliche Art der Kolgerung, und das So 
wiederholt gleihfam noch einmal dad Vorangehende und 
fafit ed zufammen: „Wenn das fo ift, bei Diefem Um: 
flande 5.” 3. B. Wenn man verfländig werden will, 
fd muff man fih Mühe geben. Weil Du Deine Arbeit 
zu flüchtig gemacht haft, fo muflt Du fie ſelbſt verbeffern 
oder eine beffere mahen. — Je länger der Vorderſatz 
ib, defto nöthiger wird da8 So. Nach kürzern Neben 
fägen Fann ed wegbleiben; 3.8. Da er niht kam, (fo) 
ließ ich ihn rufen. 

Wie nun die meiften Dindeutewörter auch bezieh: 
lich gebraucht werden koͤnnen (f. deffhalb zc.), fo dient 
auh fo ald ein Kügewort, im Sinne von wie: 
1) bei Bergleihungen im Grabe der Gleichheit; 
1. B. So gelehrt er ift, fo anmaßend ift er auch (— eben 
fo, wie). Bei Comparativen ſteht je (f. dieſes); 2) eins 
sdumend und einfhränkend, 3.93. So gern id 

ihnen beifen wollte, fo unmöglich ift e& mir. So vie 
ih weiß, und fo weit ich ihm kenne, ift ee ein guter 
Mann. (Auch in Källen diefer Art liegt der Begriff 
des Grades zum Grunde); 3) bedingend für wenn; 
z. B. „Her, fo Du willſt, kannſt Du mid wohl rei: 
nigen.” — „So er ſpricht, fo gefhieht’8; fo er ge: 
beut, fo ſteht's da.” Doc ift diefer Gebrauch alt und 
felten. Vgl. damit fofern für wofern, wenn. — 

Sofern, f. in fo fern und wofern. 

[Gonach, gewöhnlicher: demnach.) 

Sondern iſt 1) entgegenſetzend mit vorangehender 
Verneinung (f. aber), z. B. Nicht Du, fondern Dein 
Bruder; 9) anfügend mit dem Begriff der größern 
Wichtigkeit, in Verbindung mit aud, wenn nicht 
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allein, nicht nur vorher gebt; z. B. Er ii nicht 
nur unfübig, fondern auch nadläffig. — 

Sonft, . denn 

Sowohl mit gegenüberftehendem als ober ald auch % 
verbindend, und bezeichnet, daſſ das Eine eben fo 
gut oder mit gleihem Rechte Statt findet, ald dad Andre; 

3.8. Somohl die Salze, als die Erdarten find Mine: 

ralien. — Wer ſowohl das Gute, das ibm das Schick— 

fal giebt, dankbar genieft, als aud das Böfe zw feis 
nem Bellen benugt, ift weife zu nennen. 

Theile — theils, zum Theil — zum Theil verbins 
den Theile und meiftens fämmtlihe Üheile eines 
Ganzen; 3. B. Theils fein Fleiß, theils feine Gefchid: 

lichkeit, theils fein gutes Betragen überhaupt gewan⸗ 
nen ihm Achtung und Liebe. 
Um (die Präpofition) drüdt in Werbindung mit dem zu 
bed Infinitiv (um — zu) 1) einen Zwed, eine 
Abfiht aus. Es wandelt alfo die Verkürzungen der 
Gegenftandsfäge (denn als folche koͤnnen die Infinitive 
"mit zu mehrentheild angefehn werden, |. w. u.) eben fo 
in Umftandsfäge um, wie died durch auf (ehemals auch 
durdy um) bei den vollflommnen, mit daff beginnenden ' 
Gegenſtandsſaͤtzen gefchieht. (vol. daſſ S. 609 und was 
von den Präpofitionen gefagt worden); z. B. Ih will 
in die Buchhandlung gehn, um mir eine Landkarte zu 
kaufen; 2) fteht ed nach Grabbeflimmungen, nah zu 

fehr, zu groß, für: als daſſ; z. B. Er ift zu edel, um 
fidy zu rächen; d. i. Er ift zue Rache, für die Rache zu 
edel; ober: au edel, als baff er fich rächen künnte. — 
Fehlerhaft aber ift der Satz: „Es würde für unfern 
Zwed zu weit führen, um in eine betaillirte Kritiß ein: - 
zugehn.” (Denn ber verkürzte Subftantivfag fchließt ſich 
nicht an zu weit, fondern ift nur bie beflimmtere Aus: 
deutung des anklndigenden es.) — Wie man aber 

flatt auf daſſ oder Damit oft das bloße daſſ gebraucht, 

jo genügt auch nicht felten das bloße Zu für um — zu; 
4. B. Er ift ausgegangen, bie fremden Thiere zu fehn. 
Nur darf Feine Zweideutigkeit dadurch entſtehen; 3. 8. 
nicht: Wir dachten gar nicht daran, uns ben Fenuff 
nicht zu verderben, (wenn ber letztere Satz zwecklich 
fein fol.) 

Und verbindet fowohl einzelne Wörter, als ganze Saͤtze mit 
einander; doch wird ed, wo mehre Begriffe aufgezäplt 
werden, gewöhnlich nur einmal und zwar vor dem Ieb- 
ten Worte oder Sage gebraucht. 3.8. „Die Lapplünder 





’ 
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gebrauchen von dem Rennthiere das Fell, das Fleiſch, 
die Knochen, das Geweihe, die Gedärme, die Blaſe und 
die Sehnen.“ — Sind aber die aufgezaͤhlten Wörter 
einander paarweife entgegengefegt: fo werben fie immer 
je zwei und zwei mit und verbunden; 3. B. „Freiheit 
und Sklaverei, Tugend und Laſter, Fleiß und Träg: 
beit, Frieden und Krieg laffen ein Volk empor fleigen 
und finteh.” Zur Verftärfung des Ausdrucks dient. in 
der Höhern und dichterifhen Schreibart eben ſowohl die 
völlige Weglaffung oder Verſchweigung diefer Bindewoͤr⸗ 
wörter (Afyndeton) ,‚ als die Häufung und Sebung 
derfelben vor jedes Wort (Polyfyndeton); z. B. & 
kam, fah, fiegte. Drauf erhebt er ſich wieder, und if 
noch, und denkt noh, und fluchet, daſſ er noch iſt x. 
Klopftod. 


Anmerk. 1. Nur in wenigen gang befonbern Fällen, namentlid 
in ber rafchern, bewegtern Darftelung, Tann unb (für 
das gewöhnliche fo) einen Rachſat eröffnen; 3-8. Kaum 
traten wir aus der Thür, — und im Augenblick ſtürzte 
das brennende Gebäude zufammen. — Irdiſches betrads 
tet, unb man könnte fagen, er fei groß geflorben. 

Robert, 

Nur einer That bedarf’s, gewidhtig, ſchwer, 

Sehr gut von Inhalt, oder auch [ehr bös — 

und Sänger grüßen nad) viel hundert Jahren 

Im Liede noch den Drt, wo fie gefchah. 

Fonque. 


2. übrigens ſei man weder im Sprechen, noch im 
Schreiben zu freigebig mit dem Und. Es iſt die Art ber 
Kinder und Ungebildeten, Sätze durch und loſe zu ven 
Inüpfen unb an einander au hängen, wo boch beflimmtere 
Gedankenbeziehungen ba find. Kinder erzählen 3. B. Ich 
ging fpazieren, und da fah ich einen Schmetterling, und 
da wollte ih ihn haſchen, und dba Lam ein andere 
Zunge und fing ihn weg; und da fagte ich ꝛc. Fehler 
baft ſteht ferner das Und in folgenden Säten: Sei bo 
fo gütig, und fage mir; anflatt: mir zu fagen. Heben 
Sie nur die Güte, und gehen Sie voraus! flatt: Haben 
Sie nur die Güte, vorauszugehen ꝛc. 


5. In romantifhen Gedichten, in weldhem oft ber 
kindliche Ion der Erzählung herrſcht, darf ſich der Dichter 
öfter, als fonft, biefes Bindewortes bedienen, ſelbſt gur 
Ginführung ganz neuer Gedanken. Doc Tann er au 
leicht darin zu viel tun. Schiller giebt hierin ein ſehr 
derfübrerifches Weifpiel, befonders in feinen Romanen: 
der Taucher und bie Bürgſchaft. 3.8. 
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Und die Ritter, die Anappen um ihn ber 
Vernehmen’s und ſchweigen fill, 

Sehen hinab in das wilde Meer, 

Und Keiner den Becher gewinnen will. 

Und der Siönig zum bdrittenmal wieder fraget: 
Iſt Keiner, ber ſich hinunter waget? u. ſ. f. 


Ungeachtet (niht ohngeachtet, noch weniger ohn⸗ 
erachtet und unerachtet) flieht ald GConjunction oßt 
oben) einräumend ober zugebend für ob⸗ 
gleich; 3.3. Er that e&, ungeadtet id, e& ibm ver: 
boten hatte. (Ald Präpofition f. ©. 542.) Der Aus⸗ 
drud unangefehen für ungeachtet ift veraltet. 

Vielmehr ift entgegenfebend, im Sinne von fondern, 
mit dem ed auch mitunter verbunden wird, (fondern 
vielmehr) und fordert im vorangehenden Eake eine 
Verneinung; 3.3. Ich kann nicht fagen, baff er mic 

in irgend Etwa entgegen gewefen wäre; vielmehr 
danke ich ihm mandye Sefälligkeit ıc. 

Während bezeichnet die Gleichzeitigfeit <ined bau: 
ernden Zuftandes mit einem andern. B. „Wäh: 
rend er fi bier aufbielt, flarb fein Vater” — Es iſt 
berflüflig, zu während noch daſſ zu ſetzen; alfo nicht: 
Während daff er fih bier ıc. (Vergl. daff). 

Weder ift fohlehthin ausfchließend mit nachfolgendem 
noch. Nur der Dichter darf, wie er noch — noch vers 
bindet, auch weder— weder einander gegenüber ftellen ; 

3. B. Sie rettet weder Hoffnung, weder Furcht. 
Göthe. 

Weil. Die Urbedeutung dieſes Wortes (welches den 
Stamm der Wörter verweilen, die Weile ıc. var⸗ 
ſtellt) tft wie die von während: Gleichzeitigkeit und 
Dauer. Diefed finnlihe Verhaͤltniſſ ift aber ſchon laͤngſt 
jur Bezeichnung der Gaufalität gewählt, und darüber 

er urfprünglihe Sinn faſt vergeflen worden. est alfo 
ift weil das eigentlihe und nachdruͤcklichſte begrün: 
dende Kügewort, welches vorzüglich den Beweagrund 
einer Handlung einleitet, oder den Beweis führt, warı m 
Etwas ift. (Verse. da). Die Antwort auf die Fragen 
weſſhalb? warum?! wellwegen? wird immer nit 
weil, niemald mit da gegeben. (S. deffhalb) — 
Vergl.: Du kannſt Nichts lernen, weil Du nicht tet 
zuhörſt. Warum bil Du niht ins Schauſpiel ge: 
gangen? — Weil ih meine Arbeiten noch nicht beens 
digt hatte, 


Deyfe’s gr. Sprachlehre, ute Aufl. 40 
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Anmert. 1. Dbgleih man in Proſa weil niemals für wäh 
vend, und noch weniger für als gebraudhen und nicht fa: 
gen darf: Weit ih im Fenſter ſtand, fing es an gu reg» 
nen (was an die Schlufffolge: baculus stat in angulo, 
ergo pluit, erinnern würde), To bleibt es doch dem Did: 
tee unverwehrt, bie alte Bedeutung wieder hervorzuziehn 
und zu fagen: 

Küchlein, zahm wie bie Mutter, das Perlhuhn, pidten 
der Jungfrau 
Brod aus ber Hand, weil ferne ber trogige Hahn mit 


oo en Weibern 
Harrte bes Wurfs. — Voſſ. 
2. Dieweit wurde ehemals eben fo wie weil im 
Binne von: bie Zeit baff (die Weile, daff) ober To lange 
als gebrauchtz 3.8. „Ich will den Herrn preifen, die: 
weil (fo lange) ich Iebes” fpäterhin au begründend, 
wie weilzz.B. Sintemal und alldieweil wir. befälofs 
fen haben zc. Best iſt es in beiden Bedeutungen veralte, 


Wenn und wann find verfchiebne Formen eined und des⸗ 
felben Wortes, durch welche theild die im Begriffe de: 
ſelben, theild die im grammatifchen Gebrauche allmaͤhlich 
berporgetretnen Unterichiede feftgehalten werden follen. 
Bann ift fragendes Adverb, fowohl im urfprüng 
lichen zeitlihen, ald au im bedinglichen Sinne; 

3.2. Wann geht in diefem Monat die Sonne unter! — 
Mann (unter welhen Bedingungen) wird ein Adjectiv 
groß gefchrieben? — Defigleihen in indirecten oder: be 
zieblichen Fragefägen, doch hier nur in feiner zeitli: 
- hen Bedeutung; 3. B. Sch weiß nie, wann (zu wel 
her Zeit) die Sonne untergeht. Sage mir, wann Du 
kommen willſt! — Wenn iſt echted Fügewort, und 
wird niemals zeitbeflimmend gebraucht, fondern ı) be: 
dingend; 3. B. Sage mir's, wenn Du kommen will! 
Wenn die Sonne jest fhon untergeht, fo müſſen mir 
freilih aufbrehen. Wenn Du Gebulb Haft, fo win 
ſich Alles finden. — 2) einräumenbd in Verbindung 
mit auch, f[hon, gleich, mit folgendem fo — doch; 
(f. obgleih); z. B. Wenn er aud den Streit nicht ange: 
fangen bat, fo hat er ihn doch unterhalten. 3) verglei: 
hend mit ald; z. B. Er ftellte fih, als wenn (als ot) 
er Nichts davon wüſſte. Es bligte, daſſ es niche anbers 
war, al& wenn der ganze Himmel in Slammen ftände. 


Wie iß 1) vergleichend, und verlangt gegenüber ein 
fo. Nur wo ein einzelner Begriff mittelft einer Khnlich⸗ 
Leit näher beftimmt wird, kann dieſes entbehrt werden; 

3. B. weiß wie Milh und roth wie Blut. — Sei— 





“ 
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ug wie die Schlangen und ohne Falſch wie die Tau— 
ben! — Gonft aber: Wie der Anfang,. fo das Ende. 
Wie gewonnen, fo zerronnen. Er hat eben fo geendigt, 
wie er anfing. — 9) Auch zu Audrufungen wird 
wie gebraudht; 3. B. Wie groß ift des Allmächr’gen 
Güte! (Gellert.) Hier kann der Dichter auch wie fo 
verbinden; z. B. 
Huhu, wie kommt der Wind ſo kalt 
Schon über die Stoppel gelaufen! 
Wie färbet ſich fo gelb ber Wald 
Und wie verfammeln fidy fo bald 
Die Schwalben zum Abzug in Haufen! 
, Gocingk. 
3) zeitbeſtimmend für als oder ſobald als, wenn 
dad Verbum im Praͤſens ſteht; z. B. Wie er mich ficht, 
ſtürzt er auf mich zu ꝛc. 2 

Biewohl f. obgleich. 

Wo ift 1) ortbeftimmend; 3. B. Kennſt Du das Land, wo 
bie Citronen blühn ? 2) bedingend für wenn wird es 
jest feltner als fonft gebraucht; 3.8. Wo Du Did) fo Etwas 
unterſteht, fo follft Du es bereuen. Doch bei einer verneis 
nenden Bedingung, die einer bejahenden als ihr Gegens 
theil entgegengeftellt wird, iſt ed allgemein, wo nicht, 
(sin minus) zu fagen; 3. B. Wenn Du mic helfen willſt, 

fo fol es mir fehr lieb fein; wo nicht, fo werde ich 
allein fertig zu werben fuchen. — 

Wo fern (nicht fo gut: bafern) ift aus bem vorigen bes _ 
bingenden wo gebildet, und führt eine entfcheidende Be: 
Bingung ein, von deren Erfüllung allein dad Wirklich: 
werden der im Hauptſatz enthaltnen Handlung abhangt; 
3. B. Ich will Dir das Buch leihen, wofern Du mir 

verfprichft, es zu ſchonen. 

Wohl ift einräumendes Binbewort, wie zwar, wirb aber 
an der Spike des Sabed minder häufig gebraucht; 3. ©. 

Die Geſchichte, die Du erzählft, ift wohl wahr; aber 
Du thuft doch wohl, fie zu verfhweigen. — 
Wohl hört man die Brandung, wohl kehrt fie zurück, 
E83 raufhen die Waffer auf und nieder, — 
(Doch) den Züngling bringt Feines wieder. 
Schil ler. 

Zwar (nicht zwars) zuſammengezogen aus zuwahr, 
iſt, wie das vorige, einraͤumendes Bindewort, und er⸗ 
heiſcht, wie jenes, eine adverſative Conjunction: doch 
ober ꝛc. im gegenuͤberſtehenden Satze; z. B. Zwar iſt 

er noch jung; aber er hat auch noch Viel zu lernen. — 


ko * 
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Ich kenne ihn zwar noch nicht genau; doch ſcheint er 

mir Vertrauen zu verdienen. (In wohl dient der Be 
griff gut, in zwar der Begriff wahr zur Bekraͤfti⸗ 
gung und demnaͤchſt zum Einräumen einer Audfage.) 





Übungsaufgaben 


über den richtigen Gebrauch der Conjumetionen 
nah ©. 588 — 628. 


I. 


[Dit verftediten Fehlern, bie in ben ausgezeichnet gebrudten Wir 
tern zu fuchen find.) 


Man muſſ erfi arbeiten, bann ruhen; erft fän, benn em 
ten, erft denken, dann reden. — Wie ich neulid in Magbeburg 
war, fo ſah ich weit meniger Schiffe, ale ſonſt. — Ich hofftt, 
meinen Freund zu Haufe anzutreffen; aber allein ih fand mid 
getäufcht, — Der Weg war ſehr ſchlecht; dahero konnte ich nidt 
früher, als wie heute von meiner Reife zuräd kommen. — Ge 
immer aufridhtig und wahrhaft, auf daſſ man Dir defto gewifler 
glauben kann; benn je aufrichtiger und wahrhafter der Menſch if, 
je mehr findet er Glauben bei Andern. — Derjenige ift weile, der 
nicht nur allein das Gute, das ihm der Himmel giebt, dankbar 
genießt, aber auch das Böfe zu feinem Beften benugt. — Wenn 
Du fleißig bift, fo wirft Du Etwas lernen; denn ohne Fleiß kann 
man feine Fortfdritte machen. — Wenn wirft Du Dein Verfprechea 
erfüllen, unb au mir kommen, um mir bei. ber Anorbnung meint 
Naturalien zu helfen? — Meine Sammlung ift jeht zware größer, 
wie vor einem Jahre, aber doch noch lange nit fo groß, als 
die Deinige. — Go Du Wort hättfl, wird mir Dein Beſuch um 
defto angenehmer fein, je länger ich ibm fchon entgegen geſehen 
babe. — Ich Eonnte den Beſuch meines Vetters nicht recht ger 
nießen, weil ex gerade zu ber Zeit fam, wie ich krank war. — 
Mein Vater verſprach den Arbeitern einen Groſchen mehr an ihrem 

Tagelobne, um baff fie befto fleißiger fein folten; allein aber 
fie arbeiteten deffen ungeachtet nicht viel beſſer. ' 
(19 Fehler.) 


* 


Wenn das Buücherleſen feinen eigentlidden Zweck erreichen 
den Verfland aufklären, den Geſchmack bilden, das Herz verebell, 
Kraft und Stoff gum Denken, Handeln und Genießen geben, ober, 
was eben foviel heißt, wann es und weifer, beffer und feoßt 
machen fol: fo ift es nicht genug, Gchriften jeder Art zu duürch⸗ 
. blättern oder aber zu verfchlingens nicht genug, gleich Wagabun 
den oder Herumfchweifern, in der Bücherwelt herum zu wanbeim, 
ober immer in einem Meeze fremder Gedanken zu ſchwimmen, in: 
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deff die Quelle der eigenen in uns felbft vertrodnetz fondern wir 
müffen mit Wahl und Orbnung, mit Muße und Gelbfithätigkeit 
Iefen, und keines ber wenigen, aber guten Büder, bie wir lefen, +, 
eher aus ber Band legen, als bis daſſ wir uns über die Haupt⸗ 
gedanken des Verfaſſers befriedigende Rechenſchaft zu geben im 
Stande find. 

Ber an Freundſchaft glaubt; muff nothwendig auch an 
Zugend, an ein Vermögen der GBöttlichkeit im Menſchen glauben. 
Wer an ein folches Vermögen oder aber an Tugend nicht glaubt, 
kann auch unmöglih an wahre, eigentliche Freundſchaft glauben; 
denn beide gründen ſich auf eine und biefelbe Anlage zu uneigen= 
nütziger, freier, unmittelbarer und Darum unveränberlicher Liebe. 

Ein Freund ift die Krone des menfhlichen Lebens. Jünglinge! 

reundfchaft ift Löflficher, denn Frauenliebe. Die Liebe if ber 
hatten am Morgen; mit jedem Augenblide wirb er kleiner; 
Zreundfhaft aber der Schatten am Abend, er wädhfl, bis bie 
®onne des Lebens fintt. (& Fehler.) 
(3u größerer Übung lafle der Lehrer feine Schäter ähnliche Gatze 
über die Gonjunctionen, befonbers über bie Bügewörter, ſelbſt 
erfinden und niederſchreiben.] 


Einige Fragen zur Wiederholung bes dreizehn: 
ten Abfchnittes. 


3) Was ift eine Sonjunction? — Wozu bient fie? 

2) Wie untesfcheiden ſich die Sonjunctionen in Anfehung ihres 
Sinfluffes auf den Say und bie Wortfolge? — Was 
if ein Bindewort? — Was ein Fügewort?! — Mit 
welcher Wortgattung hat das Bindewort bie größte Vers 
wandtichaft? — . Welche Wortart hat eine bem Fügewort 
ähnliche Beflimmung? — 

5) Was für Verfchiedenheiten zeigen ſich zwifchen beiden Arten in 
etymologifher Hinſicht? — . 

5) Was ift von ber Stellung der Bindbewörter zu bemers 
ten? — Was ift Regel? — Welche machen eine Auss 
nahme? — .. 

6) In welche Arten zerfallen die Fügewörter? — 

6) Weihe Gonjunctionen find an reihend? — Weldhe entges 
genfegend? — Welche folgernd? — Welde begrün⸗ 
dend? — Welche einräumend? — u. f. f. — Zr 
welche Gedankenverhältniſſe giebt es eben fowohl beiorbnende, 
als unterordnende Sonjunctionen? — 

7) Boburd zeichnet ſich daff vor allen Übrigen Gonjunctionen 
aus ‘ 


8) Wie find alfo, baber und deſſwegen unterfchieben? Wie 
da und weil? — als und wie? — als und nad> 
dem? — denn und bann? — wenn und wann! — 
aber und fondern? — feitdem und nachdem? — 
doch und bennoh? — (Beifpiele zu allen Fragen muſſ 
ter Schüler felbft erfinden.) 


iin. 


3 








Vierzehnter Abſchnitt. 


Die Interjection oder ber Empfindungslaut unb deſſen 
Gebrauch. 





L Begriff, Beſtimmung und Verſchiedenheit 
ber Empfinbungslaute 


Da er ſinnliche Menſch weit eher dunkle Gefuͤhle und 
Empfindungen, als deutliche Vorſtellungen und Begriffe 
empfaͤngt, * verſchafft er ſich auch eher Ausbrüde fuͤr jene, 
algs für dieſe. Es waren daher dieſe in hoͤrbare Laute und 
Toͤne ſich gleichſam entladenden Ausdruͤcke des Gefuͤhls von 
Freude oder Schmerz, von: Furcht oder Verwunderung ıc. 
die früheften Anfänge der Sprache und gewiflermaßen dem 
Inhalte nah volftändige, obgleich dem Koͤrper nach fehr 
abgefürgte und unvolftändige Saͤtze, aus denen fpäterhin 
vollfommnere Wörter zur Bezeichnung Ülarer und deutlicher 
Borftelungen gebildet wurden. So entfland z. B. aus ah! 
and ah! — ächzen; aus juch! — jauchzen u f.f. 
Man nennt diefe lauten Ausbruͤche oder Ausdrüde bed 
innern und äußern Gefühld richtiger Empfindungslaute 
oder Empfindungswörter, ald Snterjectionen 
oder Bwilhenwörter, weil fie nicht immer zwifchen 
andere Wörter gefchoben, fondern eben fo wohl bald als 
lein, bald am Anfange, bald am Ende eine Rede⸗ 
ſatzes kurz jedesmal da fliehen, wo fie zur Verſtaͤrkung 
des Ausdruds einer Empfindung dienen follen. 
So mannidfaltig die Empfindungen des Dienfchen find, 
fo mannichfaltig koͤnnen auch die Ausdruͤcke dafür fein. D 
laſſen fie ſich alle in zwei Hauptarten theilen, naͤmlich ı) in 
Interjectionen, welhe die innern Empfindungen und Ge 
müthöbewegungen audbrüden, und 2) in Snterjectionen, 
welche bloß die äußere Empfindung ober ben äußern 
Eindruck einer Sache durch Nachahmung eined Tones ober 
Schalles finnlich bezeichnen. 
1. Zu ben erftern gehören die Empfinbungswörter 
Freude und ber angenehmen Überrafhung; ah! ha! 
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oleit he! aud einer Tebhaften und Iärmenden Freude: 
beifa! juht juchhe! — des Schmerzes, Kum: 
mers oder Mitleidd: o weh! ah! oh! au! lei: 
ber! — der Furcht, des Ekels mb Abſcheues: 
bu bu bu but ber! fit pfui! — der Berwunde: 
rung und des Erflaunend: ah! hoho! ei! Hm! 
pog! potztauſend! — des erhaltenen Aufſchluſſed: 
haha! hm! — des Zurufs: heh! holla! ſt! oder 
fh! pſt!— des Lachens: hahaha! hihi! w. dgl. m. 
9. Zu ber zweiten Art von Interjectionen gehoͤren 
Ausdrüde, die allerlei Naturtöne nachahmen, z. B. bauz, 
bardauz! field herunter; huſch! war er weg; Ina 1! 
brach's entzwei; paff! pufft ging daB Gewehr los; 
plumps! fiel er ins Waſſer; ritſch! riſſ es entzwei; 
ziſch! faufte die Kugel durch die Luft u. dergl. Ä 
Anmer?t. Die Ausrufwörter brav! oder bravo! fort! 
frith! auft halt! marſch! Bottlob! ef 
Glückzu! Woht (Ihnen)! Heil (Dindt Wehe (mir)! 
wohlan! find gwar keine eigentlihden Empfindungss 
wörter, ba fie einen klaren Begriff ausbrüdenz inbeflen 
werben fie boch als ſolche gebraucht, und in der Rebe, gleich 
jenen, gewöhnlich eingefchaltet. | 


“- 


I. Gebrauch der Empfinbungslaute 


Alle in den vorigen Abfchnitten abgehandelten Wörters: 
claffen beflimmen entweder andere, oder werben von diefen 
befliimmt. Alte find Ausdrüde unferer Gedanken, und uns 
terſtuͤtzen ſich wechfeläweife zur Dervorbringung einer voll 
kommnen Rebe. Die eigentliben Empfindungdlaute aber 
find, als bloße Ausdrüde dunkler Empfindungen, keinem 
Spracgefeße unterworfen, db. h. fie können weder ein Wort 
regieren, noch von einem andern, Worte regiert werden, und 
Fönnen daher bei jedem Gafus ftehen. 3.8. Ad oder o, 

der Thor! D, des Thoren! DO, dem Thoren (z3. B. 
-tann e8 nicht fhaden)! DO, den Thoren! 
| Die Berfchiedenheit des Caſus des beigefügten Wortes 
bat ihren Grund nit in dem Empfindungsworte, fondern 
in einem Zuſtandsworte, das entweder ausbrüdlic dabei 
fieht,, oder doc, leicht hinzugebacht werden Fann. — Die: 
uneigentlichen Snterjectionen Wohl! Heil! Wehe! 
werben zwar immer nur mit dem Dativ verbunden; aber 
dieſer ift gleihfalis nicht von ihnen, fondern von dem ausge⸗ 
Iaffenen Verbum fein abhängig; z. B. Wohl (fei) Dir! 
Heil (fe) Dir — . j \ 
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Der Hauptmann. 


Ei, Freund! Das bat ein Lügner Euch geſchriebenz 
Gr blieb nicht, denn er lief davon. Pfeffel. 


Einige Fragen zur Wiederholung des vierzehn: 
ten Abfhnittes. 


3) Was verfieht man unter ISnterjection? — Woburh uns 
 terfcheidet fie fi von andern Wörtern? — 
2) Wozu bedient man fi der Interjectionen ? — 
5) Wie theilt man fir ein? — 
4) Können fie aud einen Caſus vegieren? — Oder wovon hangt 
ber neben ihnen ſtehende Safus ab4 — (Beifpiele find auch 
hier von dem Schüler gu geben.) 


J 





Funfzehnter. Abſchnitt. 
Die Lehre vom Gage 





Jede fuͤr ſich verſtaͤndliche Außerung, welche von Seiten 
ihres Inhaltes, als eine Verknuͤpfung verſchiedner Vorſtel⸗ 
lungen, ein Urtheil (im weiteſten Sinne dieſes Wortes) 
genannt wird, heißt in Hinſicht auf ihre ſprachliche Form, 
oder inſofern ſie ein aus mehren Wörtern gebildetes Gans 
ed ift, ein Redeſatz oder Satz. Dede Äußerung unter: 
* ſich im Allgemeinen in zwei Theile: in ihren Ge⸗ 
genſtand oder dasjenige, worauf fie ſich bezieht, und in 
die eigentlihe Xußerung (im engern Sinne), oder das 
von dem Gegenftand Ausdgefagte. Diefe beiden find 
alfo auch die nothwendigen oder wefentlihen Beſtandtheile 
jedes Satzes. Sie werden als folde mit einem fremden 
Namen dad Subject und dad Prädicat genannt. So 
ift in dem Cake: Die Roſe blüht, die Hofe das ubject 
ober ter Gegenfiand der Äußerung, blüht das von ihm 
Ausgefagte oder Prüdicat, Eben fo: Der Vogel fingt. 
Der Wind weht. Der Vater fchreibt, — 


Bel der allgemeinen Betrachtung ber Wortarten 
(S. 187 — 150) ift gezeigt worden, welche Wörter einen 
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&ubjectbegriff, und welche einen Prädicatbegriff enthalten, 
und zur Darftellung beider Sabglieder geeignet find. 

Das Präpdicat ift indenmeiften Fällen ein Zuſtands⸗ 
wort, welches fich vermöge feiner großen Beugungsfähigkeit 
dem Subjecte eng anfhließt und durch Formveraͤnderungen 
ſowohl die in jenem enthaltnen Verbältniffe (der Zahl, Per: 
fon ıc.) mit bezeichnet, als auch noch andre De m mungen, 
welche dem von ihm felbft (dem Verbum) bezeichneten Zu: 
flande eigenthümlich find (die Werhältniffe der Zeit, Art 
und Weite) ausdrüdt. — Wird aber ald Prädicat ein 
Beimwort, oder Hauptwort gebraucht, fo verlangt dieſes, 
um dem Subiccte unter der Form eined Urtheild beigelegt 
werben zu Finnen und mit demfelden einen felbftändigen 
Sat zu bilden, noch ein Bindemittel oder eine Copula, 
a welcher dad Verbum fein oder werden dient. (Berl. 

. 129). 3.8. Der Menſch ift fterblih. Die Roſe iſt eine 
Blume Die Blätter werden gelb. . 

Anmert. In diefen Fällen, wo das Mittel des Ausfagens oder 

die Ausſage (Sopula) neben dem eigentliden Ausge⸗ 

fagten und von demfelben getrennt erfcheint, erhält let⸗ 

teres auch wohl ſtatt der Benennung Präbicat den engeren 

Namen Attribut (Beigelegtes), nad welcher Ramenge 

bung alfo ein Sat entweder Subject und Prädicat, ober 

Subject, Eopula und Attribut als Haupttheile enthalten 

müflte. — Doch ift die Bedeutung und der Gebraud bei 
Ramens Attribur ſchwankend. Vergl. ©. 150 Anm. 2. 


Diefe nothwendigen Theile jedes Satzes machen aber 
nur dad Gerippe oder Geftell dedfelben aus. Ein Sa, 
welcher, wie die bisherigen Beiſpiele, nur bdiefe enthält, 
wird ein nadter Satz genannt. Zur Angabe weite 
Verhältniffe von größerer oder geringerer Wichtigkeit werden 
nun noch andre Wörter nöthig. Zunächft erfordert das Proͤ⸗ 
Dicat, wenn es durch ein zielendes (objectives) Verbum au& 
gedrüdt worden ift, noch einen Gegenftand, auf welden 
die in ihm liegende Xhätigkeit gerichtet ift, das Object 
oder Zielmort, und oft auch noch eine Perfon oder Sad, 
für welche jenes Object beftimmt ift, dad Ter minativ 
oder Zwedwort. 3. B. Der Menſch liebt das Leben. De 

Bater ſchenkte dem Sohne dad Bud. Bott hat der Erde 
ihre Bahn angewiefen. Vergl. dad Verbum ©. 484. 
Auch ſolche Säge fann man noch nadt oder rein nennen.*) 





*) fiberbaupt giebt es im Gebiete der Sobdlehre faft nirgends 
fharfe, fefte Gren aginin. In keinem Felde iſt unter den 
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Nun wird oft noch eine Bedingung, die Zeit, ber Ort 
der Handlung oder irgend ein weiterer Umftand, der fi 
‚an diefelbe antnüpft, bald durch Abverbien, bald durch 
fogenannte Adjecte (Verbindungen von Subflantiven oder 
fubflantivifh gebrauchten Wörtern mit Verbältniffwärtern) 
angegeben. 3. B. Die Sonne fcheint wieder, ober: Die 
- Sonne fiheint nad dem Gewitter. — Er ift fange krank, 
oder: er iſt feit feiner Rückkehr krank. — Der Wind fauft 
duch den Wald (oder: dort.) — Ich habe meinem Bru: 
der das Buch bei dem Buchbinder (oder: hierſelbſt) ges 
kauft sc. Vergl. auch die Beifp. S. 484. — 

Durch folche Adjecte wird die in einem Sabe enthaltne 
Handlung in mannihfahe Verhältniffe oder Beziehungen - 
u andern Dingen geftelt und gleihfam bie Sphäre oder 

er Umfang derſelben angegeben. Sie fchließen fich eben fo, 
wie das Object und Zerminativ, an dad Prädicat oder Ver⸗ 
bum, den eigentlichen Mittelpunkt des Satzes, find aber 
nicht als Beflimmungen des Verbums insbefondre, fondern 
ale Satzbeſtimmungen anzufehn, weldhe zur Vervoll⸗ 
fländigung des auszubrudenden Gedankens dienen. 

Es kann aber ferner jeder einzelne Sattheil, ſowohl 
‚bie beiden wefentlihen (Subject und Präbicat), als bie 
eben erwähnten Sat: Beftlimmungen, für ſich felbft noch 
genauer und fchärfer bezeichnet werden. So wird dem 

ubjecte oder irgend einem andern im Satze vorlommenden 
auptworte oft ein Beiwort Eigenſchaftswort oder 
biwort), auch wohl noch ein (unfelbftanpdi gebraudtee) 
Kürwort beigefügt; an dem Zuftandsworte und Eigenfchaft- 
worte fann noch die Art und Weife jenes Zuftanded, oder 
der Grad diefer Eigenfchaft durch ein Adverb ausgebrüdt 
und diefed felbft wieder in neuer Unterordnung durch ein 
jweites verftärft werben. Alle folhe Worte, welche fi 
eflimmend (mobdificirend) an den Inhalt eined andern ein 
zelnen Wortes anfchliegen, nicht aber dem ganzen Gabe 
angehören, oder die in ihm audgefprochne Handlung erwei: 
tern, heißen Nebenbeflimmungen. So 3. B. in den 





Sprachlehrern fo große Verfchiebenheit in der Wahl und Auss 
Dehnung ber Namen, als bier. Zum Theil liegt dies in dem 
kaum begonnenen und nicht fo bald zu vollendenden Anbau 
diefes Feldes, . zum Theil in der eigenthümlichen Art des Ges 
genftandes ſelbſt. Die Sprachformen theilen bie Beweglichkeit 

. ber Gedanken, beren Ausbrud fie find, und fpielen. fo ſchnell 
und leicht in einander über, wie jene. 
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Saͤtzen: Auch der elendeſte Menſch liebt ſein trauriges Le⸗ 
ben. — Ein geſundes, forgfältig gepflegtes Kind fchläft 
gewoͤhnlich fehr ruhig und fanft. 


Anmerk. Es ift wichtig, die Rebenbeffimmungen von 
den Sasbeflimmungen wohl zu unterfcheiden. Einige 
Sprachlehrer geben den Iehtern den Namen der Ergän> 
gungen, während fie jene vorzugsmweife oder ausſchließlich 

effimmungen nennen. — SBefonbers ift der Unter 
ſchied zwifhen denjenigen Adverbien, welche nad Art 
der Adjecte einen bem Präbdicatbegriffe felbft fremden oder 
äußerlihen Umſtand demſelben binzufegen, unb denen, 
welche den innern Begriff des Verlums angehn, wohl ins 
Auge zu faffen. Die Abjecte und bie Adverbe im erflern 
Falle haben ein Verbältniff zu bem Prädicat als Gas 
gliedes fie fügen ibm erweiterndb oder ergänzend etwas 
außer feinem Begriffe Liegendes hinzuz hingegen bie Ads 
verbe als Rebenbeflimmungen beflimmen das VBerbum als 
ſolches. — &o tft in dem zulest genannten Beifpiele: „Ein 
Kind ſchläft gewöhntih ruhig und fanft”, das Abvesb 
gewöhnlid eine Satzbeſtimmung 53 die Adverbe zus 
big und fanft aber find Rebenbeflimmungen. ben fo 
war in dem obigen Beifpiele: Die Gonne fcheint wieber 
(ober: nad) dem Gewitter) das Wort wieder eine Sat 
beffimmung, welche nicht unmittelbar aus bem Bezriffe 
: fheint hervorging oder das Zuſtandswort als ſolches bes 
dingtes anders aber wäre es in dem Beifpiele: Die Con 

- fcheint hell, wo bas Abverb ausfchließlich dem Berbum 

als eine Nebenbeflimmung angehört. Vergl. die Säge: Ich 
habe das Buch hierſelbſt gekauft; und: Ich habe es theu 
ekauft. Der Wind fauft dort (im Walde), und: e 
, auf’t heftig. Er ift fchon lange frank, und: Gr If gu 
fährlich krank. — Die Rebenbeftimmung giebt ein Wie x. 
en, die Sagbeflimmang einen äußerlihern Umftand, ein 
Bo, Wann, Wodurch ꝛc. Indeſſen find aud hier bie 
Unterfciede nicht immer von Bedeutung. Oft Tann man 
auch ben Abdverbien der Art und Weife, ober den Rebenbe— 
flimmungen die Form von Abjvcten gebenz z. B. Det 

Wind brauft mit großer Heftigkeit ze. ꝛc. — 


Solche Site, wie die vorhin angeführten, in welchen 
mehre Beſtimmungen enthalten, befonders aber die einze; 
sen Saptheile mit Nebenbeflimmungen verfeben find, 
Tann man ausgebildete, erweiterte, oder (im Gegen: 
fage zu den nadten) befleidete Säge nennen. 

Anmerk. Dan glaube aber nit etwa, daſſ ein Gar gerade 
baburch vorzüglich werde, wenn alle feine Theile mit recht 
viefen NRebenbeflimmungen behaftet find. Zu wie Schmud 
ift Vberlabung, welche der Einheit des Satzes und dem 
deutlichen , ſchönen Berbättniff feiner Sieber Abbruch tbut. 
Befonders Tann man im Bebrau ie ver Eigenfeftswörte 





“ 
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leicht zu viel thun (vergl. &. 576) 5 und es wäre eine heil- 
fame Übung für die Schüler mittlerer und höherer Claſſen, 
wenn fie mitunter einen Auffag obne alle Adjective zu 
machen verfuchten.— Die Schwächlichkeit mancher bequemen 
Modefchriftfteller giebt ſich befonders von dieſer Seite kund. 
Man vergleiche 3. B. folgende Saätze, in beren erflem 7, 
in dem andern gar 7 Paare von Adjectiven hinten eins 
ander laufen: 

„» Mamillius ift ein feltfames, zarte, von ben Frauen 
ein wenig verhätfcheltes, geiftreiches, kränkliches, ſchönes 
Kind.” — van; Horn. 

„In Shalefpeare’s Wintermährchen ift Alles fo tief unb 

wunderbar, fo farbig und tonvoll, fo ſpannend unb ins 
tereffant, fo menſchlich und offen, fo natürlich und wahr, 
fo populär unb leicht, daſſ man in der That nur bes Ge⸗ 
müthes bedarf, um ſchon einer großen Freude daran theils 
baftig zu werben.” — Derf. 
Eben fo: St. Helena ift in der That der traurigfte, einfanrfte, 
wildefle, unzugänglichſte, am leichteften zu vertheibigende, 
am ſchwerſten anzugreifende, ungefelligfte, langweiligſte, 
unfruchtbarfie, ärmfte, theuerfle, und vor Allem ber für 
den Imed, wozu man ihn erkoren, geeignetfle Ort von 
der Welt. oo. 


le die bisher angeführten Beflimmungen und, Erwei- 
zen überfchreiten noch nicht die Schranken Eines 
3. — Soll nun aber irgend ein Glied des Satzes 
bedeutender hervortreten, fo kann es felbft zur Form 
8 Satzes erhoben werden, welcher fein eigned Subs 
nd Prädicat hat, aber immer in einem abhängigen 
ltniffe zu jenem erſten Satze ſteht. Der grammatifch 
ndige Sat heißt dann der Hauptſatz; der ihm un: 
rdnete wird Nebenfat oder Beſtimmungsſatz 
nt. So können 5.3. die vorhin S. 636 angeführten 
erten Säge leicht in folgende Satverbindungen vers 
lt werden: Ein gefunde® Kind, das mit Liebe und 
rgfalt gepflegt iſt, ſchläft gemöhnlih, auch wo es ges 
ſchvoll fein follte, ruhig und fanftl. — Auch der Menfch, 
hen die Hand des Schickſals ſchwer getroffen hat, pflegt 
; teauriged Leben zu lieben. — Eben fo koͤnnen aus 
einfachen Saͤtzen: „Dein Bruder hat gegen mein Ber: 

dem gefihwägigen Nachbar den bedenklihen Zuftand 
res kranken Freundes offenbart. Diefer bat Alles mög: 
ſt ſchnell in der Stadt verbreitet.” se. leicht folgende 
gvereine gebildet werden: Dein Bruder bat, obgleich 
es ihm ſtreng verboten hatte, dem alten Nachbar, der 
e Neuigkeit, gefchweige eine ſchlimme, für ſich behalten 
n, im tieflien Vertrauen entdedt, daſſ unfer kranker 
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Freund nicht lange mehr Ieben werde. Und ber Nachbar 
bat es, To fihnell er konnte, an alle Bekannte, db. b. an 
Ale, unter dem Giegel der Verfchwiegenheit weiter er 
zählt. — Hier iſt an die Stelle bed Adjected gegen mein 
Verbot der Nebenſatz: obgleih ich . . . . hatte eingetre 
ten; das Eigenſchaftswort gefhmwägig iſt durdy den Satz: 
der keine Meuigkeit . . . . behalten kann, und das Sub: 
ſtantiv den bedenklichen Zuftand durd) die Worte: daſſ er 
 . » leben werde umfchrieben worden. Und im zweiten 
Satze ift dad Adverb möglihft mit den Nebenfage fo... 
tonnte vertaufcht. | 

Nebenfäse find alfo Fir Umfchreibungen eined dem 
Hauptfage angehörigen Sprachtheils zu_ halten und muͤſſen 
von fo verfchiedner Art fein, wie die Sastheile felbft, de 
ren Stelle fie zu vertreten fcheinen. — Das Prädicat felbfl, 
der Kern des Sabed, erleidet Feine Umfchreibung, weil 
mit ihm der Sat felbft fich auflöfen würde; hingegen alle 
die Beftimmungen,. weldhe fih um dasſelbe berumftellen, 
find febig, die Form eined Satzes anzunehmen. 

ı. Ein Subftantiv, mag es ald Subject oder Ob: 
jet, oder in irgend einem andern Verhältniffe im Satze 
ftehn, kann oft in die Form eined Nebenfages eingekleidet 
werden, welcher von ihm den Namen eined Subftantivs 
ſatzes oder Gegenſtandſatzes erhält. So ann in 
dem Sabe: „Sein Fleiß macht mir Freude“, flatt des Sub: 
jected der Gegenftandsfag: Daff er fleißig ift eintreten. 
Defigl.: Ich fühle, daſſ es regnet, f. v. a. Ich. fühle Re 

gen. — Mir laffen es dahin geftellt fein, ob der Fremde 
tommen wird; f. v. a. Wir laffen die Ankunft des Frem⸗ 
den dahin geftellt fen. — Doch werden durch Gegen: 
ftandöfäße diefer Art nicht Perfonennamen und Namen nn 
liher Dinge umfchrieben,, fondern meiftend Sreigeifle, Zu: 
ſtaͤnde zc., alfo befonderd Subftantive, die von Verben ge: 
bidet find, fubftantiv gebrauchte Infinitive ıc. Wal. ©. 594 

2. Jede Umftandsbeftimmung, jedes Abject oder 
Abverb, welches einen Grund, Zweck, oder Ort und Zeit 
der im Prädicate audgedrüdten Handlung enthält, Iäfft fi 
in einem Umftand5= oder Adverbialſatze baritellen. 
Zur Angebe des Gedankenverhaͤltniſſes, in welchem derſelbe 
zu der Handlung des Hauptſatzes ſteht, dienen die S. 838 
aufgezaͤhlten Fuͤgewoͤrter; z. B. Du wirſt wegen Deines 

Fleißes gelobt — Du wirſt gelobt, weil Du fleißig biſt. — 
Er hat ungeachtet ſeiner guten Anlagen bei ſeiner großen 
Unaufmerkſamkeit wenig Fortſchritte gemacht — Er hat, ob: 
gleich es ihm nicht an Anlagen fehlt, nur wenig Fort 
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ſchritte gemacht, da er nicht auch aufmerkfam if. Vergl. 
noch ©. 600. 
3. Endlih Finnen audh Nebenbeitimmungen zu 
Nebenfägen erhoben werden, welche fih von den Neben: . 
fägen der beiden vorigen Arten durch dadfelbe Kennzeichen 
unterfcheiden müffen, wodurch die Nebenbeitimmungen von 
den eigentlihen Beflimmungen des Satzes verfhieden 
find.” Sie ergänzen nämlih nicht den ganzen Gedanken 
und fhließen fich nicht an die Daupthandlung an, ſondern 
beziehen ſich immer nur auf irgend ein einzelned Glied 
bes Satzes, meiftend ein Subftantiv. Won biefer ihrer 
Beziehung auf ein befondred Wort, welche gewöhnlich ver: 
mittelſt des begiehligen Fuͤrwortes gejhieht, haben 
fie den Namen der bezieblihen oder relativen 
Nebenfäbe erhalten; fie werben aber auch Adjectiv: 
fäte genannt, weil fie meiftend den Begriff eined Adjec⸗ 
tivs (ald der gemöhnlichften Rebenbeftimmung) umfchreiben. 
3.3. Die Schüler, welche fleißig find, machen Fortſchritte; 
ſtatt: die fleißigen Schüler c. Eben fo in den obigen 
Beifpielen (©. 637.) Ein gefundes Kind, das mit Liebe 
und Sorgfalt gepflegt ift, fchlaft rubig sc. Auch der Menfch, 
welchen die Hand des Schickſals ſchwer getroffen hat, pflegt 
fein Leben zu lieben. — Erbarmt euch bes Armen, der 
fi) felbft nicht heifen kann! (f. v. a. des hülflofen Armen.) 


Anmerk. 1. Zwar dienen nit nur XAbjective, fondern auch 
Abverbien als Nebenbeflimmungen, unb es würden dem⸗ 
nach auch folhe Adverbfäge, welche nur ein einzelnes 
Wort des: Sayes beftimmen,, unter diefe britte Art der Nes 
-benfäge, bie beziehlichen, zu rechnen fein. *) Indeſſen 
pflegt man, um nicht zu trennen, was nabe verwandt ift 
und leicht in einander Übergebt, auch diefe bezieblichen 

Adverbſätze, weldhe buch bie Gonjunctionen: als, 
wie, fo, je, wo zc.’ eingeleitet werben, unter den Abs 
verbials oder Umftandefägen mit zu begreifen, fo daſſ die 
dritte Art der Nebenfäge faſt nur die mit welder, 
wer 2c. gebildeten eigentlichen Abjectivfäge behält. Sätze 
jener Art find 3. B. Er lief fo fchnell als er Eonnte. f. 
dv. a. Er lief möglichft ſchnell. (Hier wird nur der Bes 
griff ſchnell durch einen Adverbfag beflimmt.) Ze di: 
ter ber Wein ift, defto mehr Kraft bat er. — Frit 

. ift jest fo (in ſolchem Grade) empfindlih, wie er fonft 
nie gewefen ift. 20. Vergl. bie ortbeflimmenden Kügemwörter. 
(&, 595). — 

2. Um ſich den uUnterſchied eines, beziehlichen Nebens 
fages, welcher nur auf einen Theil des Hauptſatzes geht, 


ee 


2) Bgl. Erler’s Sprach sGrörterungen ©. 6 und 79. 
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fein, daſſ ber Hauptbegriff eines Nebenſatzes aufgefaflt, 
und nicht fomohl der Inhalt ale bie eigenthämliche Form 
desfelben durch die Vergleichung mit einem Beflimmungse 
worte zum Bewufltfein gebracht werbe. 


Sur Überfiht der Sasarten kann noch folgende 
Zufammenftellung dienen: 
Dauptfag: Karl ift fleißig. 
Nebenfäpe: 
a antiofase bafferfleißigifir . .. 
u ober —** ſ. in — 
| Galle.) 


eißigfein 


nem 


3) Umſtands⸗ oder | 
Adverbialfat : indem, weil 


da, obgleid, er fleißig ift: ſ. v. 


a. 
wenn c. fleißig, im Fleiße, 
dur eiß, un⸗ 
geachtet des Flei⸗ 

de ic. 


3) beziehlicher der 
Adjectiofag : Karl, welcher fleißig iſt; f. v. a. der 
fleißige Karl ıc. 


| L Abthbeilung. 
Von ber Wortfolge 


Da das Sprechen überhaupt ein äußerlich werbendes 
Denken und jeder Redefag der treue Abdrud eines Urtheils 
iſt: fo koͤnnte es fcheinen, daſſ auch die Ordnung ber 
einzelnen Wörter innerhalb eined Satzes von der Folge ab: 
bängig fein müffe, in welcher ber Verſtand die zur Bildung 
eined Urtheild gehörigen Vorſtellungen verbindet. Wenn 
wir in jedem Urtheile einen Gegenftand aufführen, um von 
demfelben irgend Etwad auszufagen, (S. 633) fo muſſ bie 
fer Gegenftand von uns eher gedadht werden, als badjenige. 
was wir ihm beilegen wollen; und. wenn wiederum dies 
Beigelegte (fei ed Eigenfchaft, oder Zuſtand ıc.) an ſich felbft 
genauer beflimmt werben fol, fo kann audh feine Be: 
ſtimmung, fein näheres Merkmal in unfrer Seele nur ſpaͤ⸗ 
ter auftreten, als die Eigenichaft, von welcher dad Merk: 


Deyfe’s gr. Sprachlehre, te Aufl. 41 
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mal getragen wird, ober an welcher ed erfcheint. Immer 
alfo iteht dad zu Beſtimmende eher vor der Seele, als die 
Beftimmung — Wenn nun diefe Folge unfrer Vorftellun: 
gen die auöfchließlihe Norm für die Ordnung der Wörter 
wäre, fo müflte in allen Sällen das beftimmende Wort 

‚ demjenigen folgen, deſſen Beſtimmung es ifl, und ed 
würden demzufolge in einer jeden Sprache die Glieder eines 
jeden Sabed auf eine und diefelbe Meile geordnet wer 
den. — Allein das gleichförmige Werfahren unfres Denk 
vermögend bei Bilbung, ber Urtbeile kann nicht dad alles 
nige,. unumgäangliche Geſetz ge die Sprachdarftellung fein, 
da diefe für 2 ihre eignen Rechte hat, und fich felbit noch 
andre, mehr anßerliche und aud der Form bervorgehende 
Zwecke fest, denen jene urfprünglihe Wortfolge vielleicht 
aufgeopfert werden koͤnnte. Und fo zeigt es ſich in der 
That, daſſ die Wortfolge ſowohl in den verfchiednen Spra 
hen nad) ihrer Eigenthümlichkeit fich unterfcheidet, als fie 
auch in verfchiebnen Sägen einer und derſelben Sprade 
wefentlich verändert wird, wo eine feinere Abfchattung des 
Gedankens oder die Beziehung dedfelben auf befondre Abs 
fihten des Sprechenden dies erheifcht. 


Anmerk. Gerade in ber Wortorbnung, welche eine Sprache be 
folgt, drückt fich die geiftige Eigenthümlichkeit derſelben ober 
das, was ber Genius ber Sprache genannt wird, am beuls 
lichften aus, In einer ihrer ganzen Anlage nach verftänbigen 
Sprache, welche nur einfache Darlegung der Gedanken für 
den Bedarf der Gefellfchaft auf dem Zürzeften Wege ſucht, 
treffen wir meiftens bie vorhin befchriebne Lo gifde oder 
conftruirendbe Wortfolge an, bie man aud bie gene» 
tifche nennen könnte. So in ber franzöfifchen und großen 
theils auch in der englifhen Sprache. Wo Hingegen Sinn 
lichkeit ober das Wohlgefalen an Reichthum und Mannidfal 
tigkeit der Sprachformen überwiegt, wie in ber Mehrzahl 
ber morgenländifchen Sprachen, befonbers im Ganftrit, ba 
wird mit den Worten auch in Anfehung ihrer Folge beliebiger 
gefchaltet. In den Sprachen ber erſtern Art feheinen die eins 
zelnen Satzglieder des feften Bandes zu ermangeln, durch weis 
ches fie in die Äußere Einheit oder in das Ganze eines Satet 
zufammengefafft werden müfftens Alles vereinzelt ſich vnd 

- fällt aus einanders — in biefen, den mehr ſinnlichen Spra⸗ 
chen, tritt an die Gtelle ber Wortorbnung eine völlige Uns 
ordnung oder Verwirrung, worin beinahe dee Bebanten felbft 
verloren gebt. — Die fhöne Mitte halten, wie faft überall, 
die claſſiſchen Sprachen bes Altestbums, "die griechifhe und 
Lateinifde Bier fcheinen Form und Inhalt am volllommens 
fien übereinzuftinimen. Die Wortorbnung hat bie größte 
Freiheit, die jedoch nicht in Willkür ausartet, weil fie nie 
auf. Koſten der Beflimmtheit und Deutlichkeit, ſondern tms 
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mer nur, um biefe zu befördern und zu erhöhen, ausgeübt 
wird. — . 

Die deutfhe Sprache zeichnet fih unter alten und 
n Sprachen buch eine ſehr eigenthümliche, fletige 
tordnung aud. Obwohl fie namlich unter den Händen 
Redners und Dichters eine große Gelenkigkeit annimmt 
auch in ber Nachbildung mancher kühnen Wendun 
griehifchen und lateiniſchen Schriftfteller nicht unglüds 
ift: fo bleiben doch immer, und am deutlichflen da, wo fie 
ihrer eignen Weife folgt, gewiſſe feſte Gefege ftehn, 
he einerfeitd als Schranken erfcheinen koͤnnen, auf ber 
ın Seite aber ein neued Zeugniſſ für die planmäßige 
immtheit ihres Baued find. — Die deutfche Wortor 

j bat naͤmlich im Allgemeinen den Zweck: 

I) dad Zerftüdeln oder. Zerfallen des Sabes in feine 
Inen Theile zu verhüten, und den Sat als ein ab» 
undetes, im fich gefhloffenes Ganzes erfcheis 
zu laſſen. Died erreicht fie dadurch, dafl fie, wo nur 
ih, das (von der Audfage getrennte) Prädicat oder 
but an das Ende drängt, bie weitern Beflimmungen 
in der Mitte aufftellt, fo daſſ diefelben von Copula 
Prädicat, oder (in Nebenfägen) von Subject und Präs 
umjfchloffen und zufammengehalten werben; z. B. Ob: 
eich ih Deinem Bruder das Plaudern fireng unters 
gt hatte, fo Hat er doc dem alten geſchwätigen Nach⸗ 
er unfer Geheimniff mitgetheilt. 

2) giebt fie die grammatifhe Würde der Säße 
ndem fie (wie ſchon eben angedeutet wurde) die Haupts 
Nebenfäge durch verſchiedne Stellung der wefentlichen 
alieber von einander unterfcheidet. Vergl. dab obige 
pie. — 

Auf dieſen beiden Eigenheiten beruht das Charakteriftis 
der deutfchen Wortfolge, oder dasjenige, wodurch fie 
den andern Sprachen gegenüber, auszeichnet. — 

Wird diefelbe nun für fich genauer betrachtet, fo muſſ 
in ihre in Anfehung der Unterfchiebe zwifchen dem, 
das Sprachgefeg im Allgemeinen erheifht, und den 
iduellen Abweichungen, welche durd) SA it. 
ke herbei gefuͤhrt werden, eine doppelte Weiſe der Wort⸗ 
ing oder zwei Hauptarten der Wortfolge unterſcheiden. 
Wortfolge iſt naͤmlich entweder 

1. die natuͤrliche oder gewöhnliche, d. i. bie 
e, welche die deutſche Sprache zufolge ihrer Eigen⸗ 
lichkeit in einfach erzaͤhlenden oder anzeigenden 
n erfordert; ober fie ift 

4 * 
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9. eine verfehte Wortfolge oder Inverfion, 
d. h. eine folche, welche von jener vorigen und gewoͤhnli⸗ 
chen wegen einer befondern Abficht des Redenden 
oder Schreibenden abweicht. 


Diefe Unterfeibung bezieht fich vorzugsweife nur auf 
die Stellung oder das etliche Berh Imif? der wefentli: 
hen Sapgliever (ded Subjects, der Audfage und des Aus: 
gefngten). Die Sab: und Neben: Beftimmungen 
richten fich nach einem eignen Gefege, von welchem weiter 
unten. 


Anmert. 1. Hiebei muff noch bemerft werben, bafl es zwar für 
Andre Zwecke paffender fein kann, nur Subject und Präbicat 
als Baupttheile des Sates anzunehmen, daff es aber bei Br 
trachtung ber Wortfolge zweckmäßiger ift, bie Ausfage von 
dem Ausgefagten zu trennen, unb demnach brei Haupt» Geb 
glieder (nah S. 654 und S. 150 Anm.2.) feftzuftellen. Wenn 
nun Präbicat und Gopula in Einem Berbum begriffen 
find, fo kommt diefes immer dba zu ſtehn, wo die Aut: 
Tage oder Gopula ihren Plat haben würde, 


2. Allee, was im Folgenden von dem oͤrtlichen Verbältt: 
niffe der Ausfage und bes Ausgefagten vorkommt, befchräntt 
fi nicht bloß auf die Fälle, wo ein Beiwort, oder ein Haupt⸗ 
wort vermittelft bes Verbums fein einem Subjecte beigelegt 
wird, fonbern es findet eben fo wohl Anwendung 


a) auf bie mit baben, fein und werben zufammens 
gefeäten Zeitformen der Verba (das Perfect, Plusquamperfect 
und Futurumsz das Paffivum 2c.), wo alfo das Hälfswort 
als Sopula, das davon getrennte Zuſtandswort ale Präbicat 
anzufehn iſt; 3.8. Sch habe ihn gelobt. Dein Bruder wird 
ihn loben. Der Schüler wurde vom Lehrer gelobt. 


b) Auch die Verba laſſen, dürfen, Eönnen, md: 
gen, müffen, wollen ıc. (vergl. ©. 878) ftehen zu den 
Snfinitiven, mit weldden zufammen fie erft einen volfändi: 
gen Sinn geben, in derfelben örtlichen (topifchen) Beziehung 
wie die Ausfage zum Ausgefagten; z. B. Ich laſſe ihn rufens 
wie: Ich Habe ihn gerufen. Weil er feinem Bruder nidt 
geborchen wollte 2c. — in berfelben Folge, wie in dem Bake: 
Weil er feinem Bruber nicht gehorſam war, fo ꝛc. — 


c) basfelbe gilt endlich auch von dem Präfens und Im: 
perfectum trennbar s zufammengefegter Zuftandewöärter , wo 
nämlich das Verbum immer ben ber Gopula gebührenden 
Platz, und das von ihm getrennte Verhältnifiwort die Stellt 
des Prädicats einnimmtz 3. B. Ich rufe meinen Bruder ab 

Er geht nicht mit. Du ſtehſt mir bei ꝛc. Vergl. S. Kab. 
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L Die natärliche Wortfolge. *) . 


Es ift fhon vorhin ald eine Eigenheit ber beutfchen 
Sprache angeführt werden, daſſ die Haupt: Sapglieder in 
einem Pauptfage anders, als in einem Nebenfabe geordnet 
werden. Demnad find in der natürlichen Wortfolge un: 
terſchieden: I 

1) die Wortfolge des Hauptſatzes; 
2) die Wortfolge des Nebenſatzzes. 
Nach der —8— Wortfolge geht im Hauptſatze 
a) das Subject voraus; ihm folgt 
b) die Copula, und 
c) dad Praͤdicat tritt ganz and Ende des Satzes. 
3.8. Der Menſch ift fterblih. Die Roſe ift roth. Das 
Kind hat gefhlafen. Der Water hatte gearbeitet. — 
Im Nebenfage dagegen folgt 
a) dem Subjecte 
b) das Präpicat, und endlich U 
c) die Copula unmittelbar hinter dem Praͤdicate, ben 
Sak fchließend. 3.3. Weil der Menſch ſterblich ift, fo ıc. — 
Die Roſe, welde roth ift ꝛ)c. — Sobald das Kind gefchla: 
fen bat ꝛc. — ODhbgleich der Vater gearbeitet hatte, fo ꝛt. — 

An diefe Haupttheile des Sabes werben nun alle Be: 
flimmungen nad dem allgemeinen Sefeße angereiht: da fl 
dad Beflimmende dem Beflimmten vorangeht. 
Dies trifft eben ſowohl die Sapbeflimmungen, als die Ne⸗ 
benbeftimmungen. Alfo Object, Terminativ, Adiecte, Ab: 
verbien ftellen fih vor das Prädicat, und zwar im Daupt: 
ſatze zwifchen Copula und Prädicat, im Nebenfage zwilchen 
Subjert und Prädicat, 3. B. Ih babe meinem Bruder 

dies Buch an feinem Geburtstage gefhentt. Er iſt ge: 
flern Abend mit feinem Sreunde bei mir gewefen. Wahre 
Größe ſoll nie Furcht erregen. (Schiller.) Nur dann wers 
den im Hauptfage die Beflimmungen hinter dad Prädicat 
treten, wenn dieſes mit der Austüge in eins verfchmolzen 
iſt; (nah ©. 644, Anmerk. 1.) Alſo: Er war geftern Abend 


*) Hierunter wird alfo nicht die Iogifche ober mit ben Rections⸗ 
gefehen genau übereinflimmende Wortorbnung verflanden, 
(8. 632) weldhe, da fie nur von ber nothwendigen und ſich 
überall gleich bleibenden Kolge unfrer Vorftellungen ausgebt, 
ſchlechthin die natürliche heißen könnte, — fonbern die der 
deutfhen Sprache natürliche oder gewöhnliche, welche 
de beobachtet wird, wo keine beſtimmten redneriſchen Zwecke 
obwalten. 
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oder einander untergeorbnet find, fonbern, al& einander 
beigeorpnet, fich gemeinfchaftlich auf jenes Wort, (fei 
dasſelbe nun das Prädicat, oder eine Satz- oder Nebenbes 
Bimmung) beziehen: fo richtet fich ihre Zolge unter einan- 
ber nach folgenden drei Punkten: 

j 2) nach ihrer geößern, oder geringern grammatifchen 

de; _ | 

. 3) nah dem Grade ihrer WBebeutfamkeit, ober der 

Schärfe, mit welcher fie im jebeömaligen Zalle das Bert 


worden. — Der gefleen mit feinem Bruder von Wien zus 
rückgekehrte Geſandte hat unfer. neu gebautes, fhönes Schau: 
fpielhaus befuht. — Das erftere Beiſpiel zeigt, daſſ 
dem Eigenfchaftsworte dad Zahlwort, diefem das beſitzan⸗ 
jeigende Perfonwort vorangehn. und vor diefem. das bin: 

eutende Pronomen ftehen muſſ. Die Gründe für biefe 
Ordnung, fo wie für die Kolge der Beſtimmungen in 
dem ‚zweiten Beifpiele, koͤnnen aus dem obigen Gefege 
leicht entwidelt werben. 

Sn vielen Selen kann dur) Bernadhläfligung der zwei⸗ 
ten Regel; „daſſ dasjenige Beflimmwort, weldes bie größte 
einfchließende Weite bat oder am allgemeinften beftimmt, 
vorangeben, das fpecieller bezeichnende und nothwendigere 
dagegen folgen, d. i. dem beilimmten Worte näher flehen 


“ * 
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muſſ,“ ein ganz andrer und verfehrter Sinn. hervorgebradt 
werden. So ift 3. B. eine große Verfchiedenheit ded Sins 
ned zroifchen: das ift der Dritte böfe Tag, und: das ift 
der böfe dritte Tag. So auh: Wir haben jegt ben 
erſten ſchönen Mai, und: Wir haben jegt den fh önen 
erfien Mai. — Einen zwar verfchiebenartigen, doch ähn: 
lihen Fall f. auf ©. 392 ıc. 
Über die Ordnung der Sagbeflimmungen (Ergäns 
zungen) merke man $olgende® : Ä 
Das Object oder Zielmort tritt ald die nothwens 
digſte und dem Verbum am engften verbundne Beſtim⸗ 
mung zurüd, vor dad Prädicat, welches den Sat ſchließt. 
If diefes mit der Copula in eind verfchmolzen, fo ſteht 
das Object ganz am Ende. — 
Das Terminativ oder Zweckwort gebt dem Objecte 


n. 
Die Stelle der Adverbialbeftimmungen wechfelt. 
Oft ſtehen fie zwilchen Terminativ und Object, oft unmits 
telbar hinter der Ausſage. Als Nebenbeflimmungen (vergl. 
©. 636 Anm.) gehören fie dicht vor das Verbum. Eben das 
bin Fönnen aber auch Abverbialbeflimmungen von größerm 
Umfang und Nachdruck, die Adjecte ıc., (der erſten und 
dritten Regel gemäß) treten. Im Ganzen ift der Ort der 
felben gleichglitig, Nur dann ift er es nicht, wenn aus der 
verfchiednen Stellung eine verſchiedne Einſchließungsweite 
bervorginge und dadurch der Sinn verändert werden koͤnnte. 
Beifpiele: Mein Bruder hat feinem Freunde eine Land: 
ſchaft gezeichnet. Er hat lange an der Landſchaft gezeichnet. 
Sch fehreibe meinem Oheim einen Brief. Ich babe meinem 
Oheim geftern einen Brief gefhriebenz; oder: Ich habe ge: 
flern meinem Oheim einen Brief gefhrieben. Der Vater 
bat feinem Sohne dies Buch zur Aufmunterung gefchentt. 
Er hat fi geftern auf dem Spaziergange verirrt. — Ich 
habe oft mit ihm gefpeohen. Ich habe fhon vor einem 
Jahre dieſe Pflanze in Göttingen geſehn; ich habe diefe 
Pflanze fon vor einem Sabre in ©. gefehn; oder: ich babe 
fhon vor einem Sabre in Böttingen diefe Pflanze gefehn. 
ier hat die verſchiedne Stellung feinen Einfluff auf den 
inn. Wohl aber in den Sägen: Er bat beftändig am 
dritten Zage des Monats Naſenbluten; und: Er bat am 
dritten Tage des Monats beftändig Nafenbluten. — Er 
bat auf mein Anrathen geftern die Reiſe unternommen, 
und: Er bat geftern auf mein Anrathen die Meife unter: 
nommen. — Im erftern Kalle, wo dad Adverb geftern 
von dem Boranftehenden mit umfchloffen wird und flärs 


vora 
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keren Ton hat, habe ich nicht nur das Reiſen angerathen, 
ſondern auch den Tag der Reiſe angegeben; im letztern 
blaß das Reiſen uͤberhaupt. — 

Man Hüte ſich vor Verwechſelungen des Adjectivs mit 
dem Adverb, und der Vertauſchung ihrer Plaͤtze, welche oft 
ſogar Verſchiedenheit des Sinnes bewirken kann. 3. B 

Er findet den Weg mühſam, und: Er findet mühſam den 

Weg. Er hat ſeinen Freund glücklich gefunden, und: Er 

bat glücklich ſeinen Freund gefunden. Wegen der Unbieg- 
ſamkeit des Adjectivs als Beſchaffenheitswortes ift eine 
ſolche Verwechſelung leicht moͤglich. Ins Lateiniſche uͤber⸗ 
tragen, wird der Satz ſogleich ſeine Zweideutigkeit verlie⸗ 
ren. (Vergl. auch S. 374). 

Unter allen Adverbien verlangt die Negation in An: 
fehung ihrer Stellung die meifte Genauigkeit und Borficht. 
(Vergl. ©. 529). ie muff immer unmittelbar vor dem 
Worte ftehen, welches fie verneint. Nur die höhere und 
dichterifche Schreibart weicht hievon zuweilen ab und fagt 
z. B. „Du nicht —, Gott hat mich aefhlagen?? — Gilt . 
die Berneinung dem ganzen Sabe, fo fteht dad Nicht am 
beften vor dem Präpdicatz nicht fo gut (wenn mehre Bes 
fimmungen im Satze find) gleich hinter der Zudioge denn 
obwohl in diefer Stellung feine Beziehung auf fämmtliche 
Sasbeftimmungen am bdeutlichften — — wuͤrde, ſo 
koͤnnte hier dad Nicht doch oft dad naͤchſtfolgende einzelne 
Wort mit befonderm Nachdrucke hervorheben und daburd) 
den Schein gewinnen, daſſ ed nur dieſes verneine. Vergl. 
3. DB. die Säge: Er hat meinen Bruder nicht gegrüßt; und: 

Er bat nie meinen Bruder gegrüßt, — fondern ıc. — 
Ich habe lange Zeit nicht Clavier gefpieltz und: Sch habe 
niht lange Zeit Glavier gefpielt. — Er bat diefes oft 
nicht getban; und: Er hat diefes nicht oft gethan. — 
Ich fprah ihn den ganzen Tag nicht; und: Sch fprach 
ihn nicht ben ganzen Tag, — 

Willkuͤrlicher ift die Stellung. der Negation in Frage⸗ 
fügen ; z. B. Warum haft Du nicht heute Nachmittag (—) 
Deinen Saft (—) auf den Wall geführt? — 

Fehlerhaft aber ſteht fie in folgender Sabverbindung: 

Thomaſius fcheint darin richtig geurtheilt zu haben, daſſ 

e8 auf die analgtifhe, oder fonthetifhe Methode nicht, 
fondern darauf antomme, daf| man vom Leicdhteren zum 
Schmereren fortgebe. — Luden. 

Beſondre Ruͤckſicht erfordern noch die Perfonmwör: 
ter oder Pronomina. Gie richten ſich vorzüglich nach der 
dritten Regel. Ihrer Schwachen Betonung wegen befommen 
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fie fafl nie die Stelle, welche bad Subftantiv einnehmen 
würde, fondern treten vor bie übrigen Beflimmungen. 
Alfo nit: Sch babe Deinem Bruder ihn zum Muſter auf: 
geftelle,, fondern: Ich habe ihn Deinem Bruder zum Mu 
ſter aufgeftelle. — Mein Vetter zeichnet feinem Freunde 
diefe Landſchaft; aber: Mein Better zeichnet fie (ober: 
die) feinem Freunde. — Sch habe ihn geftern gefehn. 


Auh wenn mehre Pronomina zufammentommen, fo 
bangt ihre Orbnung unter einander meiftend von ihrer 
größern oder geringern Volltönigfeit, zum Theil aber aud 
von ihrer ſyntaktiſchen Bedeutſamkeit ab; z. B. Er hat es 

mir geſagt; aber: Er hat mir dieſes geſagt. (Hier folgt 
das Object, weil es volltönender iſt. — Vergl. : 
Ich habe dem Oheim meine Schweſter entgegen geführt. 
Ich habe fie ihm entgegen geführt. — Sage dies Mieman: 
dem! Sage ihm dies! — Hier ift Geld; gieb «6 dem Wär 
digften! Aber: Sieb dem Mürbdigften das Geld! — 


Anmerk. Dan kann fi diefe Stellung der Pronomina auf 
eine doppelte Weife verfinnlichen. Ginerfeits übt das Bm 
bum ober bie Ausfage vermöge feines Ton⸗übergewicht⸗ 
gleichfam eine Anziehungskraft auf das ſchwächere Fürwort 
aus, wodurch diefes genöthigt wird, dem Verbum entgegen 
zu rüden und fi ihm nad Art einer enclitica eng anııs 
fließen. (Er hat es meinem Bruder gefagt. Ich habe 
ihn gefteen gefehn.) Andrerſeits treiben die volltsnendern 
Beflimmungen, weldhe fid nach dem Grundſatz ber beub 
Then Wortfolge die hintern Plätze zueignen, das tonloſe 
Wort nach vorn. — Beide Erklärungsarten übrigens — 
aus einem Anziehen bes Voranſtehenden, oder einen Bon 
wärtsftoßen des Nachfolgenden — gehen von dem Ginflufle 
des Accents aus. — Verletzungen biefer Regel, bie fih 
vielleicht: in fübdentfchen Mundarten häufiger finden‘, als 
in den nördlichen, beleidigen immer das Tongefühl und em 
fcheinen meiftens geſucht (pretiös)s 3. B. Ich ſelbſt konnte 
geftern ihn nicht begleiten und muſſte defihalb an meinen 
Vetter ihn verweilen. — Eben fo in folgenden Sähen 
von Sal. Geffner: „Wär er da, diefen Kranz wärd’ id 
ums Haupt ihm winden.” — Oft werden wir bie Wun⸗ 
der des Herrn ihnen erzählen, zur Zugend und Fröm⸗ 
migteit fie ermahnen, in ihren Freuden mit ihnen uns . 
freuen, in ihrer Trauer fie tröflen.” — Vergl. noch weis 
ter unten. 


Ale bisherigen Bemerkungen über die natürliche Wort: 
folge der Satz⸗ und Nebenbeitimmungen finden eben fo- 
wohl in Hauptfägen, ald in Nebenfägen ihre Anwendung. 
Bei den legtern ift nur Eine Ausnahme zu bemerken: 

Alle beziehlichen oder Anjectiofäge weichen von biefer 
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natuͤrtichen Wortorbnung nur infofern ab, als das beziehliche Füts 

wort immer voraudtrefen mufl, wenn es auch etwaß Anderes 

als das Subjet, 3.8. das Object, oder dad Termis 

nativ ıc. enthält. 3.8. Der Mann, mwelhem Du das 
Buch gegeben haft c. — Der Thum, den Du befleigen 
willſt ic. Das Verbrehen, deffen er fi ſchuldig gemacht 
bat, verdient den Tod. 


IL Die verfegte Wortfolge oder Inverfion 


Eine jede Abweihung von der natürlichen Wo: e, 
deren Geſetze im Obigen angegeben worden find, heißt eine 
Inverfion oder VBerfegung. Der Zweck berfelben ift 
einerfeitd:_ auf ein einzelnes Wort, welchem der Verftand 
oder dad Gemüth einen befondern Borg geben will, durch 
ungewöhnliche Stellung, beöfelben die Aufmerkſamkeit mehr 
binzuleiten und ihm größeren Nachdruck zu verfhaffen, ald, 
ihm an feinem eigentlichen Plage zufallen würde, — ans 
drerfeit überhaupt die Abwechfelung innerhalb eines Gates 
zu befördern und ben Wohlkiang (Rhythmus oder Numes 
zu) zu erhöhen. — In beiden Fällen ift der Zwed ein 
Außerer, redneriſcher, und bringt in dem Sinne ded Satzes 
oder in der grammatifchen Beziehung der Worte Leine Ver⸗ 
änderung hervor. Am wichtigften find die Inverfionen ber 
erften Art, welche die Auszeihnung einzelner Begriffe bes 

‚weden. Eine ſoiche Kuszeienun 3 oft wilttärlic, oder 
% erſcheint als ein rebnerifches ülfsmittel, deffen Anwens 
bung, obwohl nicht gleichgültig, doch nicht unumgänglich 
noͤthig ift, fondern dem Belieben des Schreibenden überlaffen 
bleibt, 3. B. Seinen Bruder fah er nicht, flatt: Er fah 
feinen Bruder nit; — im andern Fällen hingegen iſt der 
Gebrauch derfelben fogar wefentlich und durd den Sprach 
geift geboten. Fuͤr gewiffe Rebeweifen nämlich ift eine Ins 
verfion als charakteriftifch gewählt und für immer feftgefeht, 
fo daff hier eine Unterlaflung derfelben eine Bertegung des 
Sprachgebrauchs fein würde. So iſt 3. B. folden Sägen, 
deren Inhalt in der Form einer Frage, eines Befehled 
ober Wunſches audgebrüdt ift, eine Beftimmte Inverſion 
eigenthümlich, durch welche das bie Frage, den Wunſch ıc. 
enthaltende Verbum an den Anfang des Satzes herausgeho⸗ 
ben wird; 3. B. Sah er feinen Bruder nicht? — In Hins 
fiht des Gebrauch es müffen alfo bie Verfegungen in 
nothbwendige und willtürliche unterfchieden werden. 

In Anfehung der Sapglieder, welhe die Verfegung 

erleiden, findet eine zweite Unterfcheibung der Inverfionen 
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Statt. Eie find nämlich entweder Haupt » Inverfio: 
nen, wenn fie die Dauptglieder eines Satzes, oder Ne: 
ben = Inverfionen, wenn fie nur die Beflimmungen 
betreffen. — Das Zurüdführen eines invertirten Gates 
auf die natürliche Wortordnung nennt man mit einem frem: 
den Namen: conflruiren. — 

A. Haupt: Verfegungen. 

Unter den 3 Hauptgliedern eines Satzes iſt außer der 
oben befchriebenen naturlihen Wortfolge des Haupt⸗ 
ſatzes, nämlich: 

Subject, Copula, Prädicat; z. B. Die Sonne ift geſunken; — 
der Vater bat (den Sohn) 
lieb. 

noch eine fünffache Werfchiedenheit der verfegten 

Wortfolge möglich, nämlich: 

ı. Gopula, Subject, Prädicat: 3.8. IE die Sonne gefunten?— 
bat der Water (den Sohn) 
lieb; ober: (den Eohn) 
bat der Vater lieb. 

9. Prädicat, Copula, Subject: Geſunken ift die Sonne — 
Lieb hat der Water (dem 
Sohn). 

3. Subject, Prädicat, Copula: Die Sonne gefunten if. — 
(Wenn) der Kater (bem 
Sohn) lieb bat. ıc. 

4. Copula, Prädicat, Subjet: Iſt gefunten die Sonnesc— 

| (E86) hat (den Sohn) lieb 
der Vater, 

5. Prädicat, Subject, Copula: Geſunken die Sonne ifl.— 
(So) lieb der Vater (dem 
Sohn) hat. ıc. — 

Unter dieſen ift die dritte Folge den Nebenfägen 

Heigenthuͤmlich (vergl. ©. 645) und ald Inverfion ded Haupt: 

faged nur dem Dichter in gewiflen Dichtungdarten er: 

laubt. — Die erfte und zweite find bie üblichften und ber 
deutenbften Hauptverfegungen. Dad Gemeinfchaftliche in 
beiden ift, daff das Subject dicht Hinter der Copula zu 
fteben fommt. Die erftere ift die Wortfolge der fragen: 
den u. a. Säge; fie wird aber aud) durch die Stellung irgend 
eined Wortes vor das Subject veranlaflt; 3. B. Den Sohn 

. bat der Vater lieb; — Die zweite ift berielben nahe ver: 

wandt, inbem bier bad Prädicat jenes vorangeftellte Wort 

iſt. — Naͤchſt diefen beiden kommt nur noch die vierte, 
weiche dad Subject and Ende des Satzes rüdt, unter ge 
wiffen Bebingungen. \m Gauptlage vor. Die fünfte aber, 
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dad gerade MWiderfpiel der erften Orbnung ober ber ftärf: 
ſten Inverfion, gehört nur gewiffen Nebenfägen an. 

1. Durh die erfie und bedeutendfte Haupt: 
inverfion wird das Subject hinter die Audfage zurüdges 
ſtellt. Sie kann nur in einem Hauptfahe Statt finden. 
Es laſſen fich zwei Arten derfelben unterfcheiden : 

ı) wo die Ausſage felbft den Sag eröffnet, 3. B. 

Hat der Vater den Sohn lieb; 

9) wo irgend eine einzelne Satzbeſtimmung, welche 
hervorgehoben werden foll, an den Anfang ded Sabre tritt, 
und eben dadurch die Ausfage vor dad Subject zieht; z. B. 

Den Sohn hat der Vater lieb. 

Der Gebrauch der erfteren Art ift faft immer ein noth⸗ 
wendiger, ber der Iehteren meiftens willkürlich. — 

ı) Die erftere ift nämlich immer gebräuchlich in 
fragenden, befeblenden, bittenden und wüns 
ſchenden Saͤtzen. Hier fol auf die Handlung oder den 
Zuftand, welcher durch dad Verbum bezeichnet wird, ein 
vorzügliher Nahdrud fallen. Man verlangt die Beftätis 
gung eined Befhehenen, einer Ausſage; man fordert, 
daſſ Etwas gethan werben folle ıc., darum rüdt die Aus: 
fage, oder — falls fie mit dem Prädicat in ein Verbum 
verfhmolzen ift — dieſes Prädicat an die Spitze ded Satzes 
und nimmt das Subject hinter ſich; z. B. 

Frage: Haben Sie meinen Wunſch erfüllt ? 

Merden Sie meinen Wunſch erfüllen ? 

Befehl: Erfüllen Sie nun meinen Wunfd ! 

Bitte: D, erfüllen Sie doch meinen Wunſch! 

Wunſch: Ad, erfüllten Sie doc meinen Wunſch! 

Hätten Sie doch meinen Wunſch erfüllt! 

So auch: Kennft Du den Fremden ? Liebe (Du) Deinen 
Mächten, wie Dich ſelbſtl Seid (ihr) gutes Muthes! (Bei 
diefen Smperativen der zweiten Perfon ift dad Subject 
entbehrlih.) — Thun Sie, was Sie können! — Hätte 
ip doch Deinem Mathe Gehör gegeben! 

Anmerk. 1. Wo nicht nad der Handlung überhaupt, fonbern 
nah einem befondern Umftande in berfelben zc. gefragt 
wird, da ftellt fi nicht die Ausfage, fondern jener durch 
ein Fragewort: was, woran, wobei .c. bezeichnet: 
Umfteand an die Spike bes Gates und vor bie Ausfage 
(nach der zweiten Art diefer Inverfion)3 3. B. Was hat 
er Dir getban? Wem habe ich das geſagt? Woran denkſt 
Du jet eben? In weldem Garten bift Du geweſen? — 
ragt man nun nad dem Gubjecte einer Handlung, fo 
Tann in biefem Falle die Wortftelung von der natürlichen 
gar nicht unterfchieden feinz 5. B. Wer hat das gethan? — 
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Wer hat mich verflanden? — Wer kennt ben Fremden? 
Bas ift hier gefhehn? — 

2. Ron biefen directen Fragen unterfheiden fidh fer 
nee noch die indirecten ober mittelbaren, in we 
wer, was ac. beziehliches, nicht aber fragendes Fürwort 
ift und darum aud die beziehlihe oder die Wortfolge ber 
Nebenfäge nad fih bat. Auf die oben ſtehenden Fragen 
ann man nämlich, wenn man fie nicht deutlich verflanden 
bat, mit folgenden neuen Fragen antworten: Was er mir 
gethban hat? Wem ich das gefagt habe? Woran ich jegt 
denke? In weldhem Garten ich gewefen bin? 2c. Hier ges 
ben nämlidy die Worte: Du fragft mih, was ꝛ⁊c. voran, 
‚oder koͤnnen als vorangehend gedacht werden. 

3. Man merke biebei auf die eigenthämliche Hebung bed 
Zones, auf ben Wechſel von Höhe und Tiefe, womit bie 
Stimme eine Frage, einen Wunſch 2c. begleitet, Insbe⸗ 
fondre achte man auf ben Unterſchied des Tones bei uns 
mittelbaren und mittelbaren Fragen, und wiederum be 
denen, welde dem Factum ober der Handlung ale folder, 
und denen, welche irgend einem einzelnen Umflande bderfels 
ben gelten. 


Diefelbe Inverfion findet aud) dann. Statt, wenn be 
bingende, einräumende Umſtandsſaͤtze, welche der Regel 
nad mit wenn, ob, obgleich ıc. eingeleitet werden folls 
ten, mit Weglaflung diefer Zügemwdrter, die lebhaftere Form 
der Frage, des Befehls ꝛc. erhalten; z. B. Will er nick, 
fo if’e fein eignee Schaden. — Eıfährt er es gleih, — 
was thut's? — Sei er auh noch fo geſchickt —, wad 
hilft's, wenn er nicht gut il? — 
Willſt Du genau erfahren, was ſich ziemt, 
So frage nur bei edlen Frauen an. SFthe 
Konnte ein Menfd je eine einzige Handlung thun, bei 
der er völlig wie ein Thier dachte: fo ift er auch durchaus 
kein Menfh mehr, gar keiner menfchlichen Handlung mehr 
fähig. War er einen einzigen Augenblid one Vernunft: 
fo ſehe ich nicht, mie er je in feinem Leben mit Vernunft 
benten könne. | Herder. 
Anmerk. Am gewöhnlichften iſt dieſe Verſehung dann, wenn 
der Umſtandsſat feinem Hauptſatze vorangehtz ſeltner 
und von geringerer Wirkung, wenn er innerhalb desſelben 
ſteht, oder ihm nachfolgt; z. B. Ich ginge gers mit Die, 
erlaubte es nur meine Zeit. x 
Fürſten, die noch Tachen innen, 
Sehn fie Bauern nadt und arm ꝛc., (flatt: wenn fe 
. ſehnꝛc.) 
Lavater. 
Außer in dieſen Frageſaͤtzen und den ihnen verwandten 
kann die Audfage allein nicht an den Anfang des Satzes 
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ebracht werden. Sol fie dennoch den. Sag eröffnen, fo 
ann fie das nur in Begleitung des unbeflimmten es thun, 
durch welches dad Subject wenigftend angekündigt und einfts 
weilen vertreten wird ; (Vergl. ©. 303 und 409) . B. 
Es kann der Frömmſte nit in Frieden bleiben, 
Wenn es dem böfen Nachbar nicht gefällt. 
Sdıiller. 
Es will der Feind, — es darf der Freund nicht fchonen. 
Söthe 
Anmerk. Ohne das Wörtchen ed den Sat mit ber Ausfage 
anzufangen, ift wohl nur dem Dichter in leichtern und 
ſcherzhaften Liedern erlaubt; 3. B. | 
Sah ein Knab' ein Röslein flehn. 
Goͤthe. 


War einſt ein Rieſe Goliath. 
Bür gern 
Die Ausdehnung aber, weldye mandje neueften Dichter ſeit 
Zied jener Inverfion gegeben haben, iſt ein Miffbraud 
und verdient Zabel; wie z. B. in ben Zeilen: . 
Geht der Flufſſ murmelnd durch die Klüfte, 
Sucht die Ferne nad) eigner Melodie, 
Unermübdet fprechend fpär und früh: 
Wehn vom Berge ſchon Geptemberläfte, 


9) Die zweite Art jener Hauptverfegung iſt die: wenn 
irgend eine Beſtimmung ded Satzes (fei ed Object, Termi⸗ 
nativ oder ein Adject u. bergl.), weldye befonders bervorges 
hoben werden fol, an den Anfang ded Satzes tritt und 
dann die Audfage vor dad Subject zieht. — Die Nebens 
beflimmungen, Welche fi) etwa an das gu verfegende Wort 
ſchließen, begleiten dasſelbe, ohne ihr oͤrtliches Verhaͤltniſſ 
u ihm zu aͤndern. Ein Subſtantiv, welches von einer 

raͤpoſition abhangt, kann alſo nur zugleich mit dieſer vers 
ſetzt werden u. ſ. f. — 
3. B. Im Anfang ſchuf Gott Himmel und Erde. — Ohne 
Widerſtand läſſt ſich keine Kraft, und ohne Hinderniſſe keine 
Tugend denken. — Dem Höchſten muſſt Du trauen. — 
Ihm tönt der Voͤgel Loblied früh und ſpät. — 
Den Menſchen macht ſein Willen groß und klein. 
Schiller. 
Im engen Kreis verenget ſich der Sinn; 
Es wählt dee Menſch mit feinen größern —8 
erſ. 
Nur aus dee Kräfte ſchoͤn vereintem Streben 
Erhebt ſich wirkend erft da8 wahre Leben. Derf. 

Da nun eine ſolche Voranftellung einer Satbeflimmung 

jebeömal das Zurüdtreten bed Subjected hinter die Auds 
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ſage bewirkt und alſo die Hauptglieder in die der Frage 

eigenthuͤmliche Ordnung bringt: fo kann ed in wirklichen 

Frageſaͤtzen nicht erlaubt ſein, irgend ein einzelnes Won 

auf jene Weiſe hervorzuheben und es por die Ausſage zu 

ſetzen, weil dadurch die Frage ſelbſt in Schatten geſtellt 

werden würde. Man darf alſo nicht ſagen: Schon geſtern 
babe ih Dir's nicht geſagt? ſtatt: Habe ich Dir's nicht 
ſchon geſtern geſagt? Aus gleichem Grunde iſt folgender 
Satz tadelnswerth: 

Auch ſelbſt bei uns, bei denen freilich die Ver 
nunft oft die Empfindung aus ihrem Amt ſetzet, — kom⸗ 
men nicht noch oft die hoͤchſten Donner der Beredſamkeit, 
die mächtigſten Schläge der Dichtkunft jener Sprache be 
Natur durch Nahahmung nahe ? Derder 


Anmerk. Oft entfchulbigt indeffen, zumal im rebnerifdhen Bor 
trage, die Länge des vorangeftellten Satzgliedes, hinter weis 
dem der Spredhende die Stimme ein wenig anzuhaiten, 
und der Screibende als Beiden der Pauſe einen Du 
firih zu Teßen ‚pflegt, eine folche Inverfion in Fragefägen, — 
oft fann man ſich auch durch bas perfönliche Fürwort hel⸗ 
fen, welches das bervorgebobne Wort an Teiner rechtmäfis 
gen Stelle wiederholt oder erfest. 3. B. Diefe fchönen, 
seizenden Zluren, werd’ ich fie jemals wieberfehn? — Je 
nem braven Manne, dem Better meines Lebens, werd’ ih 
ibm würdig genug banken können? — Das arme Dim 
ſchenherz, wie ängftlih Fämpft es oft mit Price und 
Leidenihaft! — 

In einigen Fällen ift dieſe durch Voranſtellung irgend 
eine Saßgliebes verurfachte Inverfion noth wen dig ode 
egel: 

i a) Alle Conjunctional-Adverbien, d.h. ale 
beiordnenden Bindewörter, mit Ausnahme von: umd, 
oder, fondern, aber, allein, denn, nämlich, und 
meiftene auh fowohl — ald audi, nidt nur — 
fondern aud, bringen, wenn fie an der Spike des 
Zꝛuxtſages ſtehn, in demſelben dieſe Inverſion hervor. 

ergl. S. 

3.8. Zwar läſſt ſich der Geiſt ſelbſt nicht mit Au: 
gen ſehn und mit Händen greifen; doch giebt er ſich in 
zahlloſen Außerungen den Sinnen kund. Indeſſen wird 
er freilich auch hier nur dem Geiſte wahrhaft erkennbar und 
verſtändlich werden; denn alle Sprache verlangt ein gleich⸗ 

- artiges verwandtes Organ, um fie aufzunehmen, und für 
den geiftlofen Sinn ift von den Erſcheinungen bes Geiſtes 
nur der Schein ober nur eben das vorhanden, mas finnlid 
daran if. Darum barf es nicht befremden, menn fo 
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mandher Sinn den Geiſt au ba nicht finden kann, wo er 
doch in finnlihe Form gekleidet iſt; vielmehr wird dies 
eben fo lange und eben fo nothwendig Statt finden, als 
3. B. die Nafe nicht taugt, Karben zu unterfheiben unb 
die Zunge, den Schall wahrzunehmen. — 

b) Wenn ein Umſtandsſatz vor feinen Hauptſatz pe 
flelt wird, wo dann ber Ießtere, meiſtens mit fo begin⸗ 
nend, Nachſatz heißt, da tritt im Nachfage diefelbe Invers 
fion und aus denfelben Gründen ein, wie in ben vorigen 

allen. Denn da der Umftandsfag nichts Andre, ald eine 
in Satzform dargeftellte Beflimmung bed Hauptſatzes ift, 
fo wird feine Woranftellung die nämlihe Wirkung auf den 
Dauptfag haben, welche die Inverfion eines einfachen Ad⸗ 
verbö in demfelben hervorbringt. Alfo: Wenn es Zeit if, 
werde ih erfcheinen; eben fo wie: Zur rechten Zeit 
werbe ich erfcheinen. — Otgleich wir Dich fo oft einger- 
laden haben, fo bift Du doch nicht ein einziges Mal ge: 
tommen: — Während ih an dem Bilde zeichnete, La 8. 
wir mein Bruder aus Salis Gedichten vor ıc. 

:c) Auch in Hauptfägen, welche zwifchen die von ihnen 
abbangenden einge haltet werden, findet biefelbe Sn: 
verfion aus demfelben Grunde Statt. 83. B. „Schützt mid 

nur vor meinen $reunden!?” — war das Wort eines 
alten Weifen und könnte das Wort mandes neuen 
fein, — „vor meinen Feinden will id mid ſchon felbfl 
bewahren.” — Ich werde, fagte er, morgen bei Dir 
fein. — 

2. Die zweite Hauptinverfion (f. S. 652) ift, 
wie bereitö gefagt worden, von der vorigen nicht weſentlich 
unterfchieben, indem bier das Prädicat daB außzuzeichnende 
Wort ift, welches durch fein Vorantreten dad Zuruͤckweichen 
des Subjected hinter die Copula bewirkt. 3.3. Groß ift 

der Held im Kampfe fürs Vaterland. — Dein Anter auf 
der Lebensreife fei Vorſicht, Dein Führer Pflihe! Lang ift 
der Weg, falfh ift die Melle, fern ift das Ziel. — Schaden 
kann Jeder, aber nügen kann nur der Weife und Gute. 
(Vergl. S. 644, Anm. 2, b)). 


Abtreiben wollen wir verhafiten Zwang; 
Die alten Rechte, wie wir fie ererbt 
Von unfern Vätern, wollen wir bewahren. Schiller. 


Umftürzen wolltet ihr die Republik, 

Aufwerfen eu zum Herren von Venedig, 

Vergießen Bürgerblut, der Edlen Blut. 
Raupach. 


Heyſe's gr. Sprachlehre, ste Aufl. 42 
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„Errungen, früh errungen hat er feine Palme, 
j Der treue Streiter. Kofegarten. 


3. Die dritte Hauptinverfion iſt die, welde 
die Glieder bed Hauptlates gerade fo, wie in einem Re 
benfaße, aufitellt. Diefe Ordnung kommt nur felten, bei 
Dichtern und zwar in. freiern lyriſchen Gedichten vor, be 
fonderd in der Romanze und Ballade, deren Sprache ber 
altertbümlichen Ungebundenbeit näher treten darf. Dem 
im Mittelalter fagte man z. B. aud in Profa: „Kurnewal 

derwilligte dazu; denn er feined Herrn Bitte und Gebet 
nie veradhtete. — Alſo nun ihrer Keiner weder eſſen 
noch trinken modhte:.” Den Grund biefer Stellung 
(wenn fie einen bat) kann man entweder in einer Verwech⸗ 
felung der beiordnenden Gonjunctionen mit den unterord⸗ 
nenben fuhhen (denn flatt: weil; alfo für: fo daffıc), - 
oder in einem Beftreben, auch da, wo Ein Verbum Au 
{age und Ausgeſagtes begreift, (denn fafl nur in biefem 
Fälle tritt jene Inverfion ein) die Xheile des Hauptſatzes 
in eine Einheit zufammen zu fchließen (Vgl. ©. 643, 2). 
Demnach fagt der romantifche Dichter: 
Und Keiner den Becher gewinnen wil. Gchiller. 
Und der Sänger raſch in die Saiten fällt | 
Und beginnet fie mädtig zu ſchlagen. Derſ. 
Und der Vater ernſt vor die Blume tritt 
Und beſchaut fie mit ſinnigen Blicken. Raupach. 


Keine Freuden übrig ſind. Tieck. 
Im Fliederſtrauch ein Finke ſaß 
Und ſang. W. Müller. 


4. Die vierte Hauptinverſion findet nur ſelten, 

‚und zwar bann Statt, wenn das Subject, für welches der 

erfie Platz im Satze, ald fein gewöhnlicher, feine befondere 

Auszeichnung fein kann, zu ſtaͤrkerer Hervorhebung an dab 

Ende des Satzes tritt, und an feiner rechtmäßigen Stelle 

meift durch das Fuͤrwort e8 vertreten wird. 3.3. Es if 
verfhwunden meine Hoffnung — Es wird in 
diefee Schrift geleugnet: 1) die Wirklichkeit, 
3) überhaupt die Möglichkeit jener Sache. — 


5. Die legte oder fünfte Verſetzung kann in 
Hauprfägen nicht Statt finden. Doc ift fie gewöhnlich in 
einigen Nebenfäten, nämlid in denjenigen, wo ve 
mittelft der Conjunctionen fo, je, deſto, wie daß adj 
tivifche Prädicat an den Anfang des Satzes gezogen wird. 
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B. 8. &o lich der Vater Dich hat; —ıc. Je fleißiger Br 

Schüler ift, deſto ſchnellere Kortfchritte macht er. 

Andre Hauptinverfionen find in Nebenfägen nidt 
gebräuchlich. Es wird in ihnen, mindeftens in Profa, ims 
mer die ihnen eigenthümliche Wortflellung von Nr. 3 fireng 
beobadıtet. Nur ein befondrer Fall kann ald Ausnahme 
aufgeführt werden, in welchem der Nebenfa& ganz die 
MWortfielung des Hauptſatzes erhält, und der infofern 
das gerade MWiderfpiel zu der dritten Hauptinverfion des Haupts 
ſatzes (Nr. 3) bildet, wo diefer wie ein Nebenfag geordnet wurde, 
Diefer Fall bezieht fih nämlid auf alle aufammengefebten 
Beitformen der ©. 422 aufgezählten Verba: ſo llen, koͤn⸗ 
nen, dürfen, müffen, wollen ıc, wenn diefelben 
mit einem oder mehren Infinitiven verbunden werden, wo 
fih dann in der vergangnen Zeit auch wohl das Particip 
Durch eine Art von Anziehung felbft in einen Infinitiv vers 
wandelt. (Er hat es thun können; flatt: gekonnt.) Diee- 
nun wirb aud in Nebenfägen die Ausfage (habe, hat, 
hatte, wird, werden ıc.) dem Prädicat und den daran 
gebängten Snfinitiven immer vorangeftellt, wie in 
einem Hauptſatze. Man fagt alfo z.B. Weil ih Dir nicht 

babe arbeiten helfen dürfen (oder geburft), ſtatt: weil 

ih Die nicht arbeiten helfen gedurft habe. — Da id 

Dir die Sahe babe verfertigen helfen wollen ic. — 

Deffgleihen: Sch fehe nicht, wie aus dem Gefchrei der Na: 

tur je eine Sprache geworden wäre, und wundre mid, baff 

der Scharflinn eines Rouſſeau fie einen Augenblid daraus 
babe Eönnen werben laffen. Aber weil aus Scällen bes 
Empfindung nimmermehr eine menfhlihe Sprache wird, — 
folgt daraus, baff fie nirgend anders woher bat werben 
tönnen? (Herder) Im erflern Satze find noch 
aufexbem bie vom Prädicat abhangenden Snfinitive dems 
felden nachgeftellt worden: babe koͤnnen werben Iaffen, 
ftatt: babe wesden laſſen Fönnen. Es herricht alle 
bier beinahe die völlige Conſtructionsordnung. 

Anmerk. ı. Früher pflegte man auch wohl in den zuſammenge⸗ 
festen Beiten anbrer Verba nach berfelben Analogie zu vere 
fahren; 3. B. Wenn Du erft einmal wirft unter ftembe 
Menſchen kommen ꝛc. Jetzt aber vermeidet man in Profa . 
immer biefe conftruirende Folge, durch weldye gerade der 
eigenthümliche Vorzug der deutfchen Topik aufgehoben wird 
(vergl. ©. 685, 2)), und erlaubt fie hochſtens dem Diche 

tere, wenn er dadurch etwa übelklang verhindert oder einen 
Reim gewinntz 3. 8. 
Beforge nicht, mein Bud, daſſ Dich, wie Dorat's Sohn 
Die Welt einft werde Lügen firafen. 


42 * 
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BZwar bift auch Du vielleicht dee Motten Spelſe ſchon, 

Wenn ih bei Würmern werde [hlafens 

Doch wenn Du (möcht' idy wahr doch prophezein !) 

Ein weit'res Biel, ale ih, Dir Eannft erfirchen, 

&o fol gewiff mein ganzes Leben 

Kein Vorwurf Dir bei Deinen Freunden fein. 
Goͤckkingk. 

2. Gang verwerflich ift es, in Fällen jener Art ben 
vom Prädicat regierten Infinitiv vor die Copula, ober 
diefe zwifhen Infinitiv undePräbicat zu flellen. Im 
Mittelalter war diefe Stellung gewöhniid. Man ordnete: 
„Dieweil ich mich beffen erwehren babe müſſenz — der 
es gethan Toll haben; — das Geſchäft, das Dir anbefohlen 
ift worben;5” zc. und bin und wieder bei neuern Dichtern: 

’ „wann ich geftorben werbe fein 2.” (Rückert). Wein 
diefe Stellung wiberfpricht allen Wortfolges@efegen (S. 685, 
2) und S. 616). 


B. Neben :Berfegungen. | 


Hierunter werben alle Abweihungen von ber natürli 
hen Ordnung der Beflimmungen begriffen, durch welde 
in der Folge der wefentlichen Sastheile Nichts geändert 
wird. Diele Abweichungen können entweder das drtlide 

Berhaͤltniſſ eines beflimmenden Wortes zu feinem beftimm: 
ten betreffen , oder die Stellung verfchiedner Beflimmungen 
unter einander. Sie find fafl alle willtürlih, theils nur 
der dichterifchen Sprache angehörig und theild von fo gerin: 
ger Wirkung, dafi man fie kaum bemerft. Wergl. was 
oben ©. 648 über die wandelbare Folge der Satzbeſtimmun⸗ 
gen gejagt worden iſt. Welchem von zweien durch die Sn: 
verfion umgeſtellten Begriffen bie Inverſion eigentlich 
gelte, — ob demjenigen, welcher nachfolgt, flatt voranzu: 
gehn, oder dem, welcher vorangeht, ftatt zu folgen, — 
dad entfcheidet der rhetorifche oder Wort: Accent, der auf 
eined von beiden fält. 


oHe wichtigſten ſolcher Neben⸗Inverſionen find fol 

gende: 
—1. Wo ein Beiwort (Eigenfhaftswort, Zahlwort, 

‚ Particip) mit Wiederholung des Artikels hinter 
fein Subflantiv tritt: Gewöhnlich ift dieſe Stellung 
da, wo ein Beiwort fich ald Zunamen mit einem Eigen: 
namen verbindet: Friedrich der Große; Karl der Zmölfte. 
(Bergl. S. 371 und 391), Außer diefem Fall ift fie bloß 
dichterifch und gehört namentlich den Nachbildungen griedhi: 
(her und lateiniſcher Dichtwerle, (vorzugöweife dem epi- 
[hen Derameter) an. 3.8. 
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Ale, ſie traten vom Wagen zur Erbe um hörten bie 
. ede 
Die nun Heltor begann, der göttliche, J 
Voff nach Homer. 
Wie weit er auch fpähet und blicket, 
‚Und die Stimme, die rufende, ſchicket, 
Da ſtößt kein Machen von ſichern Strand se. 


Ich foll hier verſchmachtend verderben 
Und der Freund mie, der liebende, gie! 
.. iller. 

2 Bo ein Umflandswort, eine Negätion ıc. demt 
nehimmten Worte folgt, flatt ibm voranzus 
gehn — Bei dem Worte genug ift diefe Stellung Re: 
gel (ſ. S. 529). 3. B. | 

Du biſt noch jung genug, daſſ gute Zucht 
Dich eineß beffern Wegs belehren kann, Göthe 
Eben fo findet fie bei den adverbialen Beflimmungen 
eined Subſtantivs Statt, worüber ©. 646 Anmerk. nachzu⸗ 
fehn ift. Bei manchen andern Adverbien aber ift fie will: 
fürlih; z. B. Sokrates vorzüglich (oder; vorzüglich Sokra⸗ 
tes) hat die Mäßigung empfohlen. — In Wäldern zu: 
mal (flat: zumal in Wäldern) wird biefe Pflanze häufig 
gefunden, —_ 
Mir auch war ein Leben aufgegangen. Tiedge. 
Der Bäder foll die Thaler ſehn; 
Denn der vermutblich hat das Gelb 
Ins Brod gebaden. Gleim. 


Der Feind nicht, ſeine eigne Thorheit hat ihn beſiegt. 


3. Wenn eine Satzbeſtimmung, das Object ıc. and 
Ende des Satzes, alſo in Hauptfſaͤtzen hinter das Praͤdicat, 
in Nebenſaͤtzen hinter die Copula geſtellt wird. 3. B. Ich 

habe Dir bezahlt meine Schuld. Weil ih Dir bezahlt habe 

meine Schuld ce. Durch diefe Inverfion wird indeflen 
dem Satze die eigenthümlihe Rundung benommen (fiehe 
©, 643, 1)); darum ift ein oftmaliger Gebrauch derfelben 
nicht vorteilhaft. Am rechten Drte aber, 3.3. wo fie 
einen Begriff and Ende bringt, welchen der folgende Sak 
wieder aufnimmt, kann fie von guter Wirkung fein. So 
ift fie 3. B. in dem weiter unten angeführten Mufter von 
Engel Nr. 7. mehrmald mit Glüd angewandt. — Hieher 
ift auch der Kal zu rechnen, wenn das Subject in Frage: 
fäßen oder ähnlich inyertirten Hauptſaͤtzen, wo ed der Re 
gel nad) zwar hinter dad Verbum, aber doch nicht hinter 
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b) bei manden bilblichen, aber gangbaren Redens⸗ 
arten, wo dad Subject wefentlid ven Begriff des Verbums 
ergänzt und ſich eng daran fchließt, fo daſſ eine Abfondes 
rung dedfelben vom Prädicate den Sinn ftören oder doch 
das Bildliche bed Ausdrucks zu ſtark und unpaflend her⸗ 
vorheben würde. — So fagt man: Geftern hat ben alten 

Mann der Schlag gerührt; nicht fo gut: Geſtern hat 
der Schlag ben altım Mann gerührt. — Beinahe 
möchte dem Lehrer die Geduld reißen; befler ald: Bel: 
nahe mödhte bie Geduld dem Lehrer reifen. — Dar: 
‚Über ift nun den Arbeitern Zeit und Luflvergangen; 
nicht fo gern: darüber ift denn Zeit und Auft den Ars 
beitern vergangen. — 
Sao ſehr übrigens auch bie Inverſionen dem freien 
Geiſte und der Bildungsfähigkeit unfrer Sprache gemäß 
find, fo hat doch ihr Gebrauch feine Grenzen, deren unvers 
ftänvige Überfchreitung nicht weniger, als Verſtaͤrkung der 
ufmerkſamkeit und Befdrderung der Bebhaftigfeit, fondern 
vielmehr Verdunklung und Verwirrung ded Sinnes hervor⸗ 
bringt. — Am engfien find jene Grenzen für die Proſa. 
Im rednerifhen Vortrage, wo bie Sprache künftlerifch bes 
handelt fein will, in profaifhen Dichtwerken ıc. haben 
die Inverfionen ihre rechtmäßige Stelle. In der einfachen 
Erzählung hingegen und in verftändiger Darftellung willen 
ſchaftlicher Gegenftände treten fie nur felten ein, ba, wo 
ed um ervorbebung einzelner Begriffe zu thun iſt, oder 
wo bie Empfindung fi) einmal einmifht. Wie bei Vers 
fhmähung faft aller äußeren Kunftmittel die größte Beſtimmt⸗ 
heit und Leichtigkeit der Darftellung erreicht werben Tann, 
dafür ift Leffing’s Stil Beweis und nahahmungdwers 
thes Beifpiel. — Wie abgefhmadt dagegen bie Rebe durch 
wedlofe Verſetzungen wird, Iehrt die in manchen neueften 
ogenannten fchönen Schriften herrfchende Schreibmanier. 
Albern und lächerlich find z. B. Wortftelungen, wie biefe: 
Meine Feder ergreife ih, um eine Nahricht Ihnen zu mel: 
den, melde von der Poſt, der Berliner, beute wir er: 
bielten ıc. — g 
Daff die dichteriſche Sprache bie häufigften und 
kuͤhnſten Inverfionen barbietet,, geht [hon aus dem Bißhes 
rigen hervor. Sie bezwedt Wohllaut und freie Mannichfals 
tigkeit der Korm. Doch wird auch bier wieder der Ges 
brauch der Verſetzungen durh die Dihtgattung be: 
flimmt. Im erzählenden Gedicht, im geiftlichen und in 
jedem Liebe, dad eine allgemeinere, ober doch ruhigere Em« 
pfindung audfpricht, ift er nicht vorherrfchend, wie die Ges 
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dichte von GelTert u. aͤhnl, und: wieber die von Claudius, 
Novalid, Uhlamd zeigen; mit dem Grade der Leiden 
ſchaftlichkeit aber oder des Affects wächftt die Freihelt ber 
Wortfolge, die im der Ode, Hymne ıc. am entfeſſeltſten 
erfcheint. Wie mit dem Inhalt, fo hält die Sprachdarſtel⸗ 
lung natürfih auch Schritt mit der rhythmifchen Form, 
welde felbft durch jenen bedingt wird. — Cine ganz be 
fondre Freiheit wird mit Recht den Überfesgungen au& 
laͤndiſcher (griechifcher, römifcher ꝛc.) Dichtwerfe zugeftanden, 
preihen ben Nachbildungen fremder (neugriechiſcher, fer: 
biſcher ıc.) Volkslieder, in benen ed eben vorzugsweiſe 
darauf abgefehn fein fann, das Eigenthümlihe in der Be 
griffs⸗ und Wortverbindung eines andern Volkes anzuden⸗ 
ten, Auch die Romanzen nnd Balladen ıc., welche mei 
einen mittelalterlihen Gegenftand oder dody einen im Sinne 
bed Mittelalter empfundnen behandeln, fpiegeln bie Art 
des Stoffes in feiner Form ab, und eignen ſich von be 
alterthümlichen Regelloſigkeit ſo viel zu, als der heutige 
Standpunlt der Sprade verträgt. Dad Beſondere hierin 
bleibt dem Sprachgefühl des Dichters überlaffen. Beiſpiele 
von tadelnswerthen, zwed= und finnlofen Wortfügungen 
f. w. u. in ben Übungsaufgaben N. 4. 

Außer diefer befländigen Rüdfiht auf den Geift ber 
Sprache bat man bei allen Inverfionen, in Gedichten, wie 
in Profa, noch befonderd darauf zu achten, daſſ fie feine 
Dunkelheit oder Zweideutigkfeit veranlaffen. Diefe 
kann 3. B. durch eine Verfeßung des Objected an die Spike 
bed Satzes leicht entfiehn, wenn jenes ſich nicht durch die 
Endung als Accufativ zu erkennen giebt. Man fage z. 2. 
niht: Die Zugend verleumdet das Laſter; nicht: Die 

Sranzofen, welche die Preußen und Ruſſen geſchlagen ba: 

ben, (wenn welche bad Object und die Preußen ıc. 

‚Subject des Nebenfages fein fol.) — Dasfelbe gilt von 
ben Verſetzungen der Adverbia, welche in ihrer verfchiebnen 
Stellung und Betonung oft eine ganz verſchiedne Bezie: 
bung erhalten koͤnnen. ©. &.648 und die Beiſpiele, mit 
benen noch verglichen werden können: Sokrates hat vorzüg— 

ud die Mäßigung empfohlen. — Vorzüglich hat Sokrates 
. die Mäßigung empfohlen. (Sn der letztern Stellung kann 

das Adverb eben fo wohl auf Sokrates, ald auf die 

Maßigung bezogen werden, — Defigleichen: Laff mid 
heute nur ungeflört! — 

Wird Schweigen dodh fo fhrediich oft beſtraft, 

Mie nimmermehr ein unbedachtſam Wort! Raupach. 
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Von ber Verbindung und Folge der Säge, 


Wenn die vorige Abtheilung dieſes Abfchnitted die Bil⸗ 
eines einfahen Satzes zum Gegenfland hatte und 
ber Ordnung handelte, in welcher die einzelnen Worte 
ie Glieder des Satzes fich zu demfelben ald ihrem or: 
hen Ganzen zufammenftellen: fo lehrt biefe „zweite 
eilung die Geſetze kennen, nach welchen wieberum 
: Säge zur Darftellung eined mehrfach beflimmten und 
yaltigern Gedankens, wie aud einer zufammenhangens 
Gedankenfolge in einander gefügt und an einander ges 
ft werden. 
Ein einfacher Sat kann nur ein einfadhes Urtheil 
rüden. Zwar kann er durch Einfügung beflimmender 
‚er genauer bezeichnet und erweitert werden (©. 634 1€.) 5 
ı diefe Art der Erweiterung genügt nur, fo lange bie 
ngedanten nur noch. als Nebenvorſtellungen, anbeus 
zweiſe und gleichfam keimartig in dem Urtheile enthak 
ind. Sobald aber diefelben mehr entwideln, fi 
einem größern Reihthume von Merkmalen oder Reben 
nmungen erfüllen und fich felbft in der Korm von Ur: 
len aus einander legen: fo machen fie auch Anſpruch 
ıf, felbft Säge. zu werden; ed werben alfo dann jenem 
ı oder anpiiabe an der Stelle der Beſtimmungs⸗ 
ter Beſtimmungs- oder Nebenfäte einverleibt. (Vgl. 
37%. 3. B. Der Vater, der feinem guten Sohne fo 
n eine Freude bereitet, fchentte demfelben, ba feine Leh⸗ 
: feither mit feinem Fleiß und Betragen fehr zufrieden 
mefen waren, geftern diefes nüslihe Buch. — In einem 
folche Art entfichenben größeren Sabganzen find dann 
Rebenfüße eben fo wefentlihe Theile oder Glieder, wie 
n einfahen Satze die Beflimmungswärter waren; fie 
ılten fi) zu dem Ganzen, wie Zweige zu ihrem Baume, 
zu dem Hauptfase insbefondre, wie Zweige zu dem 
nme, auf weldem fie ruhen. Ein ſolches größeres 
zes von Saͤtzen heißt wieder ein Satz, aber ein zu: 
mengefester Sag, richtiger aber ein Satz ver⸗ 
(auch Satzgefuͤge, Geſaͤtze ıc.) 
Aber nicht nur zur Darſtellung eines einzigen, nach 
hiednen Richtungen hin ausgefuͤhrten und durch Be⸗ 
mungen bereicherten Gedankenẽ muͤſſen mehre Saͤtze ver⸗ 
ven werben, ſondern dasſelbe geſchieht ferner, wenn 
Mede von einem Gedanken oder Urtheil zu einem 
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andern damit verwandten, übergeht ober weiterfchreitet. 
Auch diefe Art des Iogifchen Zufammenhangd kann Außer: 
lich durch eine befondre Art der Zufammenftellung und Ver: 
knuͤpfung der Säbe dargeftclt werden. 3. B. Erſt bofl 

Du mir fo” feſt verfprohen, mich zu befuhen, — und 

nun brihft Du Dein Wort. — Seine Vorfäge find wohl 

rein und gut; aber er wendet nachher nicht feine ganze 

Kraft an, um fie auszuführen. — Ich konnte Mies de: 

gegen haben, thetls, weil fie ihre Arbeiten fertig hatten, 

theil®, weil das Wetter fo gut war, theils, weilft 
- von einigen Freunden zum Spaziergang aufgefordert wur 

den. — Ein foldyes WVerhältniff zweier Urtbeile oder 
Saͤtze gleiht dann (um in dem erft angedeuteten Bilde zu 
bleiben) entweder dem zweier nahbarlihen Bäume, ber 
Werbindung vieleicht nur in einer äußeren Berührung der 
Wurzeln oder Wipfel befteht, oder dem zweier Mebenzweige 
auf einem und demfelben Stamme (wie in dem lebten 
Beiſpiele.) 

Dem zwiefachen Verhaͤltniſſ alſo, in welchem zwei Ik: 
theile gegen einander ſtehn koͤnnen, entſpricht eine doppelte 
Art grammatiſcher Satzverbindung: die unterordnende 
(fuborbinirende) und die beiordnende (coorbiniremk«.) 
Dergl, ©. 591. Die Unterorbnung ift jene erftere Art 
der Verknuͤpfung, welche ba8 Verhaͤlt niſſ einer Be: 
ffimmung oder eines abhängigen Nebengebun: 
tens zu feinem Hauptgedanfen aͤußerlich dar 
ftellen foll. Der untergeordnete Satz ift imma 
ein arammatifch unfelbftändiger, ein Nebenfag, und nur 
ein Theil im Gebiete des übergeordneten: oder feine 
Kectionsſatzes. — Die Beiorbnung bingegen if 

diejenige Werknüpfung , welche an ein Urtheil ein 
weiteres, entweder innerlih, oder bloß durd 
gleihe Beziehung beider auf ein drittes Ur: 
tbeil damit verwandtes, anhängt, oder beide in 
ein folched Berhältniff bringt, in welchem fie entweder aß 
felbfländig, ober doch gleichmäßig abhängig und 
in gleicher Würde neben einander ftehn bleiben. 

Unterordnen laffen fi, wie gefagt, nur Neben: 
fäße, weil die Unterorenung grammatifhe Unf elbftän: 
digkeit voraugfegt; der übergeordnete Sag aba 
Braucht nicht immer ein Hauptfat zu fein, fondern kann 
and ein Nebenfak fein, d. h. er kann felbft: wieder eine 
Wloße Beſtimmung für einen dritten Sas enthalten, fo bafl 
er nad der einen Seite hin ald ein untergeorbneter, nad 
der andern als ein Üibergeorbneter erſcheint. Vergl. Ex lernt 


un, 
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Nichts, weil er nicht fleißig if. — Er hatte mir ge 
gefchrieben, daſſ feine Gefhäfte bald beendigt fein wür⸗ 
den. — Ich erwartete meinen Freund in dieſen Xagen, 
weil er mir vor einigen Wochen gefchrieben hatte, daff 
feine Geſchäfte bald beendiget fein würden. — Hier ift alfo 
ber letztere Sag der Beſtimmungsſatz eines Beſtimmungs⸗ 
fages, und Tann baber ein untergeordneter bed 
zweiten Grades genannt werden. So laͤſſt fih nun 
auch eine Unterordnung im dritten und in einem 
noch böhern Grade denken; wie fie fih z. B. in fols _ 
gendem Sapvereine findet: Ich erwartete ihn in diefen Ta⸗ 
gen, da er mir gefchrieben hatte, . daff ee mich befuchen 
wolle, fobald das Wetter nur irgend erlaube, bergleihen 
Sußreifen zu machen. 
Bur Beiordnung bagegen iſt immer ſyntaktüiſch 
leihe Würde erforderlih; es laſſen fih alfo Haupt⸗ 
Pte mit Hauptfägen, und Nebenſaͤtze mit Nebenfägen ih 
eine beiorbnende ‚Verbindung bringen. 3. B. Der Bruber 
fchreibt und die Schweſter ſtrickt. — Er lernt Nichts; 
Denn er ift nicht fleißig. Ich laffe es nicht an Ermahnun⸗ 
gen fehlen; aber er folge nicht. — Während ber Bruder 
ſchrieb und die Schmefter ſtrickte, zeichnete ich eine Land: 
ſchaft. — Ich erwartete ihn um ſo gewifler, da das Wet⸗ 
ter fo günſtig war und da ich wuſſte, baff ihn feine Ges 
f&häfte bald auf längere Zeit fefleln würden. — 
Was nun das Verbältniff der Darftellung zu dem 
Darzuftellenden, oder die Stellung betrifft, welche die Äußere 
Sprahform gegen den Inhalt und die Iogifhe Form ber 
Urtheile behauptet, fo ift darüber im Allgemeinen Folgendes 
zu bemerken: 

1. Die erfte Bedingung aller grammatiſchen Ver⸗ 
Enüipfung der Saͤtze liegt immer in einer Verwandt: 
haft ihres Snhalted. Wo die Gedanken in kein 
Berhältniff eingehen koͤnnen, da ift auch keine äußere Ver: 
bindung der Süße, weder eine beiorbnende, noch eine un: 
terordnende möglih. Die Verknüpfung folder Säge, die 
dem Inhalte nach gar Nichts mit einander gemein haben, 
giebt, wenn fie. auch grammatifc richtig ausgeführt wird, 
-aur ein widerfinniged oder unfinniged Ganzes. 3.8. 

Hamburg ift eine fehr lebhafte Stade, und bie Bäume 
ſchlagen fhon wieder aus. — Er lernt Nichts, weil ber 
Blitz leiche einfhlagen kann, weil die Schafe Wolle tragen 
und weil das Getreide jest gar zu wohlfeil if. — Er hat 
das große Loos gewonnen, obgleih Rom nit an Einem 
Tage erbaut worden if. — Gleichwie der Löwe ein grim⸗ 
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miges Thier ift, alfo follen wir auch in einem neuen Le— 

ben wandeln. — Diefer junge Menſch würde weit gefun: 

der fein, wenn Sokrates nicht ben Giftbecher getrunken 
hätte. — Mein Better iſt fehr unmiffend, obgleich Dit 
von Guerike die Luftpumpe erfunden hat. 

Anmerk. Bier kann jeder einzelne Sag für fi etwas Wahre 
enthalten; allein der Inbalt berfelben ift fich gegenfeitig | 
fremb Cheterogen). Da alſo bie innere Beziehung fehlt, 
fo bringt die Außere ober die Bufammenflielung und Ben 
knüpfung bderfelben einen ähnlichen Wirrwars hervor, als 
wenn Jemand aus Gliedern, weldde verfhiebenartigen Ge 
Thöpfen entnommen find, einen neuen Körper zufammes 
fegen wollte. (9. Horar. de art. poer. zu Anfange.) 


2. Wenn aber der Inhalt zweier Urtheile überhaupt | 
eine. Beziehung derfelben auf einander und demzufolge eine 
rammatifche Verknüpfung der Säge erlaubt, fo kommt eb 
erner auf die Art und Weife diefer Beziehung, 
oder auf dad logiſche Verhältnifl an, unter welchen 
man ſich die Urtheile vereinigt denft. — Dieſes erfcheint 
ve gegen den Sachinhalt der Säße gehalten, al 
loß formell (logifhe Form); aber für die Sprach⸗Dar⸗ 
flelung wird ed felbft ein wefentliher Xheil des Inhalte 
(materiell), indem mit der Verſchiedenheit des logiſchen 
Verhaͤltniſſes der ganze Gedanken eine verſchiedne Geſtall 
geriinnt. Für den Ausdrud diefer logiſchen Verhaͤlt⸗ 
niffe nun dienen die Gonjunctionen. Von ber riwlis 
en Wahl derfelben hangt alfo die richtige, mit den Zwecen 
+ Redenden übereinftimmende Stellung des ganzen Ges 
dankens ab; ein unpaffende® und ſchie enbep indes ober 
Fuͤgewort verzerrt dagegen den ganzen Gedanten, und ver 
eitelt die Abficht der Mittheilung. Vergl. S. 589 und bie 
dortigen Beiſpiele. Eben fo Iaffen fih auch folgende Süße 
unter fehr verfchiedenen logiſchen VBerhältniffen verbinden: 
Diefer Mann ift arm, — er ift nicht fleißig. — Die Pol 
wird bald abgehn; — ich bleibe noch einen Augenblid. — 
Er ift fehr anmaßend, — ee befist wenig Kenntniſſe. — 
M. bat mich fehr gekränkt; — ich bin fein Freund sc. Die 
beiden letztern Säge koͤnnen 3. B. auf folgende Art ver 
Inüpft werden: N. bat mich fehr gekränkt, und ich bin 
bod fein Freund, oder: obwohl, ungeachtet ide fein 
Freund bin. — NM. hat mich fehr gekränkt; den noch, 
(deſſenungeachtet) bin (und bleibe) ich fein Freund. — 
N, hat mi (durch diefe Handlung) gekränkt, da (infos 
fern) ich fein Freund bin (nämlih: für einen Anden 
wäre fie vieleicht nicht kränkend gewefen) Ich bin fein 
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Freund; alfo hat er mich (durch jene feine Handlung) ges 
kränkt. — Weder hat er mich gefränte, noch bin ich 
fein Freund (d. i. es findet zwiſchen uns gar fein feindlis 
ches oder freundliches Verhältniff Statt, oder wir find eins 
ander volllommen gleichgültig.) u. f. w. — Aber feltfam 
(paradox) wären die Verbindungen: Wenn (weils) 
NM. mid gekränkt bat, fo bin ich fein Freund; oder: NM. 
Vat mich gekränkt; folglich bin ich fein Freund. Denn 
bier würde N. ald ein Menſch erfcheinen, ver feine’ 
Sreundfchaft durch Kränkungen zu beweifen pflegte. — 
Dad Gedankenverhältniff alfo, welches zwifchen zwei 
Urtbeilen Statt findet, und für weldes die GConjunction 
leichſam der beftimmte Anzeiger ( Erponent) iſt, muff 
F der Rebe immer deutlich zu erkennen fein. Indeſſen bat 
bie Darftellung bier immer noch eine gewiſſe Freiheit, 
weil: die Vorſtellung felbft immer einige Sreibeit behält. 
Manche logifchen Verhältniffe nämlich find einander fo aͤhn⸗ 
Jich oder liegen fo nahe bei einander, daſſ das eine leicht 
in das andre übergehn oder für dasſelbe gebraudt werden 
kann. Wenn zwei Zhatfachen mit einander in Verbindun 
ftebn, fo kann die Vorſtellung biefe ihre Verbindung o 
auf mehr, ald eine Weife oder unter verfchiednen Formen 
auffaflen, ohne daſſ dadurch der eigentlihe Sinn oder das 
Eigenthümliche diefer Verbindung entftellt würde, oder ver: 
Ioren ginge Wir können und den Zufammenhang ber bei: 
den Thatſachen enger, ober Iofer, beflimmter, oder unbes 
flimmter denken. Wir koͤnnen 3. B., wenn fie fih wie 
Urſache und Wirkung verhalten, ſtatt diefes beſtimm⸗ 
teren Verhältniffes bloß dad der zeitlihben Aufeinan: 
Derfolge, des Vorher und Nachher bei ihnen: bemerflich 
machen; oder, wern eine Sade durch eine andre be: 
(dränkt wird, an die Stelle des befonderen Verhaͤltniſſes 
der Einfchräntung das umfaffendere der Bedingung 
fegen, von welchem jenes nur eine Art ift (f. die Conj. 
wenn, infofern.ıc ©. 597); eben fo fönnen wir Etwaß, 
was die Urfahe oder der Grund einer Empfindung ift, 
und ald den Gegenftand oder ben Inhalt derfelben vor: 
ftellen ıc. (vergl. ©. 6490). Wenn nun auf folce Art 
manche Iogifchen Verhältniffe einander vertreten koͤnnen, 
p laſſen fi) auch ihre fprachlihen Ausdruͤcke, die Eon: 
unctionen, hin und wieder ohne Nachtheil für den Sinn 
des Ganzen mit einander verwechleln oder für einander ge- 
brauchen. So ftebt 3.8. da, wo die Beſtimmtheit bes 
Werhältniffes ein Daher, Alfo ıc. forderte, oft bloß ein 
LeitbeftimmendesNun, Daraufıc 3. B. Es hat gefihneit; 
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nun ift Alles weiß; — flatt inwieweit, wiefern « 
ſteht das allgemeinere Wenn; — flatt weil nicht felten 
Dafl; 3.8. Traurig, daff er fo bald wieder ſcheiden ſollte, 
trat er zu uns; — ſtatt daſſ zuweilen wenn; 3.8. 
wundert mid gar nit, wenn er krank if; — flatt de 
vergleichenden Wie das einfach verfnüpfende Und; 8 
Die Blume verblübt und dere Menfh flicbe sc. und fo in 
mehren andern Fällen, wo die Verwechſelung des Verhaͤlt⸗ 
niſſes dem Gedanken nichts weniger, al3 Abbruch thut. — 
Oft, wenn das Iogifche Berhälniff der Säge fich fchon 
aus dem Inhalte derjelben ergiebt, werben fie ganz ohne 
Conjunctionen von beftimmtem Logifhen Sr; 


halt an einander geftellt, und ed bleibt dem Hörer oda 


Lefer überlaffen, felbft die Beflimmtheit des Verhaͤltniſſes 
Cie Hier ie oder dad nur Angedeutete audzubeuten 
ier bleibt die Sprachdarſtellung gleichſam um einen Schritt 
binter dem Gedanken zurüd, und dadurch wird der Be 
ſtand des Leferd felbftthätig erhalten. _ 
Alſo, wenn Säße einander beigeorbnet werden 
follen, fo kann dies oft ohne Wermittlung eines Bindewer 
ted, oft nur mit einem Und gefhehn; z. B. 
Die Leidenfchaft flieht, -. * 
Die Liebe muff bleiben; — 
Die Blume verblüht; 
Die Frucht muff treiben. 
, Schiller. | 
Mir gefiel die Unterhaltung nicht, und ich ging. — 
Oder, wenn die unterordnende Verbindung dem 
Verhaͤltniſſe der beiden Saͤtze beffer entipricht, fo Bann fü 
oft bloß mitteld eines daſſ oder welcher ıc. gefchehn, allı 
durch folhe Wörter, die rein grammatifcher Natur find und 
gar Bein fpecififches Togifches Verhaͤltniſſ, oder nur bad Al 
gemeine eined Accidens zur Subftanz (logifche Abhängig 
eit überhaupt) ausprüden. 3. B. Mein Bruder, wel: 
her dabei gewefen ift, wird Die Alles erzählen kinnen; 
f. v. a. Dein Bruder wird, da er babei gewefen if, x. — 
Er bat feinen Oheim, der ihm fo viele Wohlthaten ermie 
fen bat, auf eine ſchändliche Weiſe hintergangen; ftatt de 
beftimmteren: obgleich ihm diefer ıc., ober: da ihm 
doch diefer . . . erwiefen bat. — Ich ging ihm entgegen, 
baff (damit) ich ihn zuerft begrüßte. ger drüdt ſich die 
Beweglichkeit oder der Wechſel der Verhaͤltniſſe in der 
Gonjunction felbft aus, welche fchon den beftimmten 
Sinn eined damit, auf dafl angenommen hat. — 
Bergl. hierüber S. 611 Anmerl. 4. 








. . ‘ 
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Durch die Freiheit, gewille logiſche Werhältniffe mit 
einander zu vertauſchen, für dad eigentliche ein andre vers 
wandted zu wählen, bad befondre in ein algemeinered auf: 

zuloͤſen ıc., gewinnt die Darftellung an Reiz und Leben. 
ndeflen ift Unzweideutigleit und Klarheit ims 
mer eine Hauptrüdfiht dabei. — Zwiſchen weldhen Io 
gifchen Verbältniffen aber ein folder Übergang Statt findet, 
und welcde Gonjunctionen wecieln können, das lehrt im. 
Allgemeinen der Verſtand und das Sprahgefühl, insbeſon⸗ 
dre aber eine genauere Betrachtung der Conjuncttonen in 
Hinſicht ihrer Sinn: Unterfhhiede, (wozu der ızte Abfchnitt 
Anleitung giebt.) = 
3. Wenn man, von den befondern Arten oder von 
ber Bellimmtheit der Togifchen Verhältnifle abſehend, die 
felben. im Allgemeinen betrachtet, fo zeigt ſich als letzter 
Unterfchied derfelben der Unterfchied der logiſchen Abhaͤn⸗ 
gigkeit und Unabhängigfeit. Auf eine diefer beiden 
gifhen Formen Iäfft fich jedes beflimmte Verbältniff zus 
rüdführen; ein jedes ift entweder ein Werhältniff der Abs 
bängigfeit, oder der Unabhängigkeit. Unabhän gi g if 
Das logiſche Verbältniff zweier Urtheile, wenn diefelben fich, 
wie die Theile Aned” Ganzen, unter einander verhalten; 
abhängig ift ed, wenn das eine Urtheil um bed andern 
willen da if oder fich auf dasſelbe fo bezieht, wie eine Bes 
fliimmung auf dad Beſtimmte. Logiſch unabhängig find 
3.3. folgende Urtheile: Ic gehe, und Du bleibſt. — (nt: 
"weder er befucht mid) heute, oder er komme gar nicht. — 
Der Geift ift willig, aber das Fleiſch iſt ſhwach. — Lo⸗ 
giſch abhaͤngig iſt das Verhaͤltniſſ in folgenden: Ich bin 
nicht gekommen, weil ich nicht kunnte. — Sobald ich wies 
dee geſund bin, will ih Dich beſuchen. — Ich habe faſt 
vergeſſen, wie Du ausſiehſt ıc. 

Dieſem allgemeinften Unterfchiede der Togifhen Form 
entfpricht nun, wie bereitö ©. 666 angedeutet worden ift, 
grammatifch der Unterfchied der Beiordnung und Uns 
terordnung. Demnad müflte jedes Urtheil, welches zu 
einem andern in der Korm der Abhangigkeit ſteht, oder ihm 
Togifch untergeordnet ift, demfelben auch grammatiſch un: 
tergeordnet oder in einem Mebenfabe audgedrüdt werden; 
hingegen jedes Iogifche Werhältnifl zweier Urtheile in ber 
Born der Unabhängigkeit wäre durch eine Beiordnung ders 
elben darzuftellen. Allein auch hier bat die Sprach: Dar: 
ftelung die Xreiheit,. von dem formellen Zufammenhange 
des Darzuftelenden abzuweihen;, fie kann auch dieſe allge: 
meine Zorm der Verhaͤltniſſe überfchreiten, wie fie fich 
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von der Beſtimmtheit der Verhältniffe entfernen burfte; 
denn obwohl fie im Ganzen ein Abbild ded Inhalts in fir 
ner logifchen Anordnung fein fol, fo ift fie doch Bein um 
‚freie oder volllommen übereinflimmendes, gleihfam mathe 
matifch deckendes (congruented) Abbild desfelben. Won ber 
einen Seite find jene Formen der Abhangigkeit und Unab: 
pin igkeit bei den logifchen Verhaͤltniſſen felbft nicht immer 
N) fe beftimmt und entfchieden, daſſ nicht das eine leicht 
in dad andre übergehn koͤnnte (wie das befonders bei ab: 
verfativen Säpen ber Zall iſt); auf ber andern Seite 
aber richtet fi au da, wo bei einem Verhaͤltniſſe dieſe 
Form als feit gegeben ift, die Sapbildung nicht ausſchließ⸗ 
lih danach, weil fie neben den Forderungen ber Logik 
. au die der Rhetorik zu erfüllen fuht. Es kann naͤm⸗ 
lich ein Gedanken, der von Seiten feined logifhen Be: 
bältniffes gegen den Hauptgebanfen von geringer Bedeu⸗ 
tung ift, oder nur in einem entfernten Zuſammenhange mit 
bemielben fleht, gleihwohl zur Erreihung der befondern 
BZwede der Mittheilung Viel beitragen, ober für die 
Abſicht des Redenden, d. i. rhetorifch, große Wid: 
tigkeit haben, und verlangt dann auch eine Äußere, gram: 
matifche Hervorhebung. Wenn ich z. B. fage: Ich konnte 
ihm feine Bitte unmöglich abſchlagen; er bat gar zu rüb: 
rend und ergreifend; fo ift dem logiſchen Zufammen 
hange nach der letztere Satz vom erften abhängig; er ifl 
nur um feinetwillen da, ift eine Beflimmung deöfelben 
und müflte alfo, .yenn die Darfiellung nur das Togifce 
Verhaͤltniſſ ausdruͤcken wollte, ihm als ein caufaler Ne 
benfag untergeordnet werden: Ich Eonnte ihm, de 
(indem, weil) er gar zu rübhrend ſprach, feine Bitte un: 
möglih abſchlagen. Allein in Bezug auf die Wirkung, 
welche der Redende hervorbringen will (mag ed nun ink: 
befondre die fein, Mitleid für jenen Bittenden zu erre⸗ 
gen, ober ſich felbft gegen einen gemachten Vorwurf zu 
vertheidigen) ift er von großer Bedeutung, oder feine 
sbetorifhe Würde ift fehr groß. Demnach iſt er aud 
grammatiſch ald ein Dauptfa dem andern beigeorbd: 
net worden. Eben fo in folgenden Saͤtzen: Die Ausfiht 
war fo fhön, wir waren fo ermüdetz — darum feßten wir 
uns nieder. Hier ift der letztere Satz der Hauptgedanken 
der Mittheilung, die vorangehenden ſind nur ſeine logi⸗ 
ſchen Bedingungen; aber ihr Inhalt hat hier fuͤr die 
Darſtellung ein ſolches Gewicht, daſſ fie dem logiſch über: 
georbneten Sate grammatifh beigeordnet worden fin. 
m flärften würden fie aber hervortreten, wenn jener 
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Zolgefag ihnen fogar untergeordnet würde: Die 
Ausfiht war fo ſchͤn, und wir waren fo ermüdet, ba 
wir und niederfegen muflten. — 


Aumert. Die Art der grammatifchen Verbindung wird affe 
nit allein von ber Logifhen Wichtigkeit der Ure 
theile, fondern auch von ber rhetoriſchen Würde 
derfelben beflimmt, ober die Wahl der Satart für ein 
jedes Urtheil bat einen zweifachen Werth des Urtheils zum 
berüdfichtigen: benjenigen, welchen ihm feine nähere ober 
entferntere Stellung zu bem Logifhen Hauptge⸗ 
danken anweift, und denjenigen, welcher ausbem Gin» 
fluff feines Inhaltes auf die nächfte und befondere Abe 
ſicht der Rede hervorgeht. Die Grreihung biefes dop⸗ 
pelten Bieles der Darftelung wird nun fehr dadurch befäre 
bert, daſſ zuweilen, wie fchon das oben S. 693 2c. gegebne 
Verzeihniff der Gonjunctionen zeigt, für ben Ausdruck 
eines und desfelben Logifchen Verbältniffes fowohl eine bete 
orbnende GConjuncion (Bindewort), als eine une 
terordnenbdbe ((Fügewort) vorhanden iſt; vergl. denn. 
und weil; zwar und obgleid; daher und fo dafl; 
deſſhalb und weffhbalb; infofern und wiefernz — 
und daſſ manche andre eben ſowohl beiordnend, als unter» 
ordnend gebraucht werden Tönnen, wie ba, feitdem, 
indeff, unterbeff, fo, nun. — Diele Verfchiebenheist 
des grammatifchen Ginfluffes ändert alfo weber in dem Ges 
halt des Logifchen Verhältniffes, noch in ber allgemeinen 
Form besfelben irgend Gtwas (denn bie Sätze bleiben, 
auch beigeordnet, immer noch logiſch abhängig)s ſondern 

fie unterflügt nur die rhetorifhen Verhältniſſe berfele 
ben. Vergl. noch folgende Beifpiele: „Dee Mann ifl zwar 
arm; doch er Hat Luft zu arbeiten. — Wenn ber 
Mann aud arm ift, fo hat er doch Luft zu arbeiten. — 
Er muffte, da er trank war, zu Haufe bleiben. Gr war 
krank und muflte (daher) zu Haufe bleibenz oder; 
barum muffte er zu Haufe bleiben. Er war krank, fo 
dafl er zu Haufe bleiben muflte. — Er iſt nadläffig und 
unorbdentlih und verliert (daher) oft feine Sachen. Das 
habe ich ihm ſchon Öfters vorgeftelltz aber er achtet wenig 
darauf, und wirb alfo wohl erft fpät durch Schaden klug 
werden.” — Diefe Säge find einander beigeorbnetz allein fie 
ſtehen faft alle in einer logiſchen Abhängigkeit gegen einan⸗ 
der, fo daff alfo grammatifche Unterorbnung ihre eigente 
liche und entfprechendfte Verbindungsweife wäre. Die beie 
den erftern haben das Verbältniff der Gaufalität, welches 
ein logifch abhängiges ift, indem entweder bie Urſache als 
eine Beſtimmung ber durch fie hervorgebrachten Thatfache 
erfcheint, oder umgelehrt die Wirkung als abhängig - oder 
als eine der felbftändigen Urſache angehörige Beftimmung 
angefehn werben kann: „Da er nadhläffig iſt, fo verliert er 
oft feine Sachenz ober: Er ift nadläflig, fo daſſ (wos 
durch, daher) ex oft ſeine Sachen verliert.” — Diele Ihate 
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Von ber beiorbnenben (coorbinirenden) Verbin. 
dung der. Sätze. 


Die grammatiſche Beiordnung iſt eine Ver⸗ 
ndung zweier oder mehrer ſyntakktiſch gleicher 
aͤtze (zweier Hauptfäge, ober zweier Mebenfäte), 
elche dem Inhalte nach nit In, fondern außer und 
ben einander liegend gedacht werden. Ihrer 
prünglihen und eigentlichen Beflimmung nach drüdt fie 
e logifhe Beiordnung der Urtheile aus, d. i. 

Verhältniff in der Form der Unabhängigkeit, wo die 
theile wie Theile eines Ganzen oder wie Arten eines 
ttungöbegriffd auftreten. Zwiſchen logiſch beigeordneten 
theilen findet gleihfam eine Verſchwiſterung 
r eine Genoflenfchaft, d. i. eine folhe Verbindung Statt, 

in einer gleichen Beziehung auf etwas Andres und 
ar etwad Allgemeinered, unter welhem jene zufammens 
afft werden fönnen, beruht. Dem’ gemäß ift auch den 
geordneten Sägen immer eine Gemeinſchaftlich— 
it. oder ein gleichmäßiged Verhaͤltniſſ zu einem andern 
ge von weiterem Inhalt eigenthuͤmlich. Dieſer allges 
inere Sab oder Gedanken, der eigentlihe Grund und 
rmittler ihrer Verknuͤpfung, fteht entweder außer ihnen 
) ihnen gegenüber ald ein für fich beftehender Sag, an 
chen jene fih anſchließen, — oder er ift nichts Andres, 
die Zufammenfaflfung der beigeordnneten Saͤtze felbft und 
gleihfam die Summe ihres beiderfeitigen Inhaltes. 
HL in diefer Hinficht folgende Beifpiele : 


Wir faßen alle beifammen: ich lad, mein ältefler Bru: 
ee fchried, meine Schweftern firidten und nähten und 
ein jüngfler Bruder. blätterte in feinem Bilderbuche. — 
dier find die einzelnen Säge Theile des allgemeinern 
3egriffes, der aus’ ihrer Zufammenfaffung bervorgeht 
ver die Summe derfelben ift: „Wir waren auf mannidı 
he Weiſe befhäftigt.” Zugleich ift aber auch diefer all: 
meinere Begriff den befonderen Sägen äußerlich gegen: 
ver geftellt worden: „Wir faßen alle beifammen ;” und 
enn er bier nicht. fo beftimmt und erfchöpfend auöge: 
uct worden, ald ex es fein koͤnnte, fo ift er der Er: 
Naung und beflimmteren Ausführung durch die folgen: 
1 Säße um ſo mehr bevürftig. Diele alfo liefern eine 
Örterung des erffen Satzes und koͤnnten beflimmter 
"SB nämlich eingeleitet werden. — . Eben fo: 
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Ringsum grünen die Hecken, 

Ringsum blühen die Bäume, 

Ringsum zwitſchern bie Wögel, 
Ringsum fummet das Bienendolk. 

Heerden klingeln im Thale, 

Lämmer blöken am Bache, 

Und die Floͤte des Hirten 
Welt ben ſchlummernden Abenbhain. 

NRMNdBeaæattu. 


fe Folge der beigeordneten Saͤtze iſt oft glechgäfltig 
As oft aber durch den Stoff (ei beſtinnnt. — 
e Art und Weife der Bertnüpfung der 
entweder fchon aus ihrem Inhalte feiht bervorgebt, 
n geringer Bedeutung if, da koͤnnen fie ohne Das 
ikunft von Bindewörtern neben einander geftellt 
‚vergl. ©. 670; andernfalls aber bevürfen * der 
tlung durch Conjunctionen. Hiezu dienen denn die 
ꝛc. aufgeführten. Die erſten 6 Arten der Sinde⸗ 
‚ nämlih die anfügenden, fortſetenden, 
:ilenden, ie pet 
rgegenfenenden nd zugleich Togifch beiorb> 
ie übrigen aber, ald bie folgernden, bes 
enden, bedingenden und einräumenben 
hoͤrter bezeichnen ein Verhaͤltniſſ Logifcher Abhängig: 
fuh ſchon die Entgegenfeßung duch aber neigt 
18 die durch fondern) zur Kor der Abhängig» 
- Dergl. die oben ©. 593 ıc. gegebnen Beiſpiele, 
gende: | 
„Denn ch’ ich noch einmal erfuhr, 
Was Dichtkunſt fe, — wer die Homere 
Der Vorzeit wären, — 0b Ratur, 
Ob Kunft des Dichters Lehrbuch wäre, — - 
—— — 
am em Re n a ar.” 
| GölingE, 
„Tapfer ift ber Lömenfleger, 
Zapfer ift der Weltbezwinger, 
Tapfrer, wer ſich felbft bezwang.” Herder. 
„Erft hat er Schulden gemachtz dann Hl ex ans dem 
ande geflohn, und jeyt ift er ein Landſtreicher. — Wein 
zruder ift verreiſſtz meine Schweſter aber ift gu Hauſe ges 
lieben. — Gr ift nicht fleißigz darum lernt er Richts. — 
fe lernt Nichts; denn er ift nicht fleißig.” — Hier find 
eide Stelungen moͤglichz d. h. ſowohl ber urſachliche, als 
er folgernde Satz kann der erſte ſeinz aber mit dem Plate 
erändert fich die rhetoriſche Würde ber einzelnen Güte, unb 
ine jede Stellung erfordert ein anbres Bindewort. — Berner: 
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„Der fährt durchs Leben Leicht auf leichter Barke, — 

Der Läfft die Wimpel bunt und flattlidy fliegen s 

Der will bis in den Mond erobernd fiegn, — 

Der forgt, wie er fein Elein Gebiet vermarte; 

Der pflest fi üppig mit des Landes Marke, — 

Der muff im Wetter nadt und hungrig liegen; 

Doch Alle gleich gewicat in gleichen Wiegen 

Der großen Mutter, Schwade fo wie Starke.” 

A. W. Schlegel 

(Die verſchiednen Sätze ſchildern hier bie verſchiednen &, 
bensbeftrebungen und Zuſtände der Menſchen; dabei find fe 
fi in Anfehung des Inhalte paarweife ald Gontrafte gegen 
Über geftellt "(ber Eine — der Andere)3 am Ende aber wer 
den fie alle in Einem Beiſahe zufammen gefaflt: bie Cinzel 
nen treiben es fo oder fo, doch Alle als glei ge: 
wiegt 20, d. 8. Ale Einer Raturnothwendigkeit unters 
worfen.) — 

„Dem Gihzelnen bleibe bie Freiheit, fi) mit bem zu is 
fhhäftigen, wa ihn anzieht, was ihm Freude madt, ma 
ihm nüglih däucht; — aber das eigentlihe Studium de 
Wenfchheit ift der Menfch.” the. 

(Bier ift die Beiordnung eine Entgegenfegung , und br 
erſte Hauptfat ann als logiſch abhängig angefchn werbe: 
„Wenn aud dem Ginzelnen bie Freiheit bleibt ꝛc., fe if 
doch ac.” Der erfte Hauptfad bat aber noch einen SInfinities 
Nebenfag (f. w. u.) als Zheil in feinem Gebiete, und dir 
fem find wieder 5 Nebenfäge untergeordnet (alfo im zweiten 
Grade), welche einander felbft ohne vermittelnde Binderoͤt⸗ 
ter beigeorbnet find). — 


Die Beiordnung ift eine Gleichſtellung der Saͤtze ven 
möge” einer ihnen gemeinfamen Beziehung auf etwas An: 
dres und verlangt als folche, wie bereitö gefagt worden if, 
immer fontaktifhe Gleichheit derfelben. Mean büte 
fi) demnach, wo Nebenfähe beigeorbnet werden folen, 
den letztern alö einen Hauptfaß folgen zu laſſen, oder aus 
der Nebenfag Wortfolge in die des Hauptſatzes überzugehn. 
Es ift dies eine befondre Art eines Riltfifchen Fehlers, 
welchen man das Fallen aus der Conftruction 
nennt. Dieſer Fehler kann faſt in allen Sprachen began 
gen werden und wird in allen begangen, ja man hat ihn 
unter dem Namen Anakoluth wohl gar zu einer Rede⸗ 
figur oder zu einem rhetorifchen Kunftftüd ftempeln wel 
In; — allein er ift nichts befloweniger ein Fehler des 
Stils, welcher gewöhnlich durch Wergefllichkeit oder Mangel 
an Aufmerkjamkeit auf die vorher eingeleiteten grammati: 
ſchen Beziehungen der Säge entfteht. Diefer Nachläffigkeit 
machen fich 3.3. folgende Sapvereine fhuldig: Er kann 

nur geringe Kortfchritte mahen, weil er die Schule nur 


* 
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- unregelmäßig beſucht; ferner widmet er den Lehr: 
flunden nicht die gehörige Aufmerffamteit, und endlich 
wird er zu Haufe durch Zerfireuungen und Störungen 
aller Art verbindert, feine Aufgaben forgfültig zu arbeis 
ten. — Ich fhäbe es fehr an meinem Freunde, daff er, 
menn er ein Gefhäft doch nur halb oder mangelhaft aus⸗ 
führen könnte, Ddasfelbe gar niht übernimmt; aber, 
wenn er e6 einmal übernommen bat, fo widmet er bems 
felben feine ganze XThätigkeit. — 
Anmert. um jene Berfhwifterung ober die Gleichmäßigkeit in 

ben beigeorbneten Sähen noch deutlicher bervortreten zu 
laſſen, liebt man es, biefelben auch in andern Hinſichten, 
in dem Berhättniff und der Drdnung ihrer Beftandtheile, 
ber einzelnen Worte, möglichft ähnlich und gleichartig zu 
madıen. Dan pflegt alfo im Allgemeinen ben einen Sag 
nicht zu Invertiren, wenn in dem andern bie natürlide 
Wortfolge Herrfcht, und umgekehrt. So würde 5.8. fols 
—* Anordnung ber ©. 676 angeführten Verſe nicht gut 
ein: 

„Dreifach iſt der Schritt der Zeit: 

: Die Zukunft kommt zögernd bergegogen, 

Das Zept ift pfeilfchnell entflogen, 

Ewig ſtill fleht die Vergangenheit.” 
Denn ba bie in ben verſchiednen Slten fi entfprechenden 
Borſtellungen ſich nit auch Außerlih dem Orte nach, ente 
ſprechen, fo wird die Auffaffung derfelben als zugleidy vers 
wandter und unterfchiebner Begriffe erfchwert. — In Gabe 
vereinen von größerm Umfange hingegen, ober wenn die 
beiordnende Verbindungsform lange fortgeführt wirb, ba 
kann gerade eine Übertretung dieſes Geſetes rhetorifch noth⸗ 
wendig, ober durch die Rüdficht auf die Mannidjfaltigfeit 
der Form gefordert werden, Vergl. in dieſer Hinficht die 

» bisherigen Beifpiele. 


Es ift natürlih und auch ſchon ©, ER bemerkt wors 
den, dafl die Bindewörter ald die Werknüpfer beiges 
ordneter Saͤtze überhaupt, eben ſowohl Nebenfäpe 
als Hauptfäte an einander knuͤpfen können, Rur zwei 
von ihnen madhen eine Ausnahme bhievon: Denn und 
allein (S.600), Denn leitet immer nur einen Haupt» 
fat ein, kann alfo nur zwei Hauptfähe beiprbnend ver: 
binden; und allein wird wenigftens nicht fp gern zur 
Verknüpfung von Nebenfägen gebrauht. Demnach And 
folgende Verbindungen unerlaubt: 
„Ich folge nun VBernftorf in die Stille des häuslichen 
Lebens, wo ein Mensch den andern nur durch innern Werth 
übertrifft, wo kein Glanz der Würde mehr blendet, wie: 
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wohl auch biefe nur einen Augenblidd taͤuſcht; denn ein 
Staatsmann kann auf feinem hohen Standort feine Git 
sen, feine Schwachheiten nicht lange verbergen.” 7 

tur. 


„Da liegen fie, ben ew'gen Schlaf zu ſchlafen, 
(jene Fürſten,) ........ 


Die (welche) Hunde nur und Pferd’ und fremde Dirnen 
Mit Gnade lohnten, und Genie 

Und Weisheit darben liefen; benn das Zürnem 
Der Geifter fchredte fie.” Schubart. 


Anmerk. In beiden Beiſpielen iſt dee Sat, welcher begründet 
werden foll, ein NRebenfag: „Die Genie und Weisheit dan 
ben ließen,’ und im erftern gar ein untergeorbneter ba 
zweiten Grades: „wiewohl auch biefe nur einen Augenbild 
täufcht5” alfo konnte die Begründung nicht durch dens 
geſchehn, fondern Hätte nur eine unterorbnende durch weil 
da, oder indem fein dürfen. Wenn nun dadurch im em 
flen Beifpiele der begründende Sat ein untergeorbneter de 
dritten Grades geworben fein würde, (eine Abfiufung, bie 
nicht immer gern gefehn wird, f. w. u.), fo hätte has 
Ganze etwa fo geftellt werben können: „Ich folge nun Ber 
florf in die Stille des häuslichen Lebens. Hier übertrifl 
ein Menfch den andern nur durch innern Werth, bier bla 
det ein Glanz der Würde, die ohnehin auch dort nur 
einen Augenblid täufcht, da der Staatsmann auf feinem 
hoben Standort feine Schwachheiten nicht lange verbergen 
Tann.” — Gntfchuldigen ließen fich die obigen Verdindur⸗ 
gen nur etwa dadurch, wenn man. fi den Begrünbunge 
fag ale parenthetifh, gleihfam bei Seite geſprochen, 
bächte (ſ. die Parenthefe.) Streng grammatifch aber fans 
Denn nur als eine Begründung des vorangehenden Haupt 
Tages erfcheinen : „Ich folge nun Bernflorfz..—; denn." 
und: „Da liegen fie 2. —3 denn 2c.” “ 


Won Sägen, bie einander beigeorbnet find, Tann de 
eine oder ber andre, ober es kann ein jeder berfelben durch 
eingeflochtne und angehängte Nebenfäpe genauer beſtimmt 
fein; oder mit andern Worten: ed Finnen eben fo 
au fammengefegte Saͤtze (Geſaͤtze) als einfache 

aͤtze beiordnend verbunden werden. Vergl. die Beiſp. 
auf S. 676 und 678 „Dem Einzelnen bleibe die Frei⸗ 
beit sc” — Hiebei muff nun immer darauf len wer⸗ 
den, daſſ dad grammatiſche Verhaͤltniſſ der Saͤtze deutlich 
und unzweifelhaft iſt und daſſ ſich nicht erſt am Ende eine 
Satzes, fonbern gleich bei feinem Anfange zeigt, ob ben 
felbe ein beigeorbneter, oder ein untergeordnete, und, wenn 
Letzteres, ob er dem erflen oder dem folgenden Gate ange 
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hoͤrig iſt. Wenn ih 3. B. fage: Du glaubte, daff mein 
Bruder fein Unglüd -felbft verfchuldee babe, und daſſ Du 
Mecht batteft, hat uns leider: die Zeit gelehrt; — To iſt 
Died undeutlich, indem es fcheint, als ob die beiden mit 
daff eingeleiteten Nebenſaͤtze einander beigeorbnet und 
emeinfchaftlich auf den Dauptfah „Du glaubtefl” bezogen 
eien, da doch der letztere „und daſſ Du Recht hattefl? won 
dem zweiten Hauptſatze „bie Zeit hat und gelehrt” abhangt, 
: alfo mit dem ihm zunääft vorangehenden in gar Peiner 
Verbindung ſteht. — Eben "fo in folgendem Gage: 
„Im. ift eine niedliche eine Stadt, in der viele Wolle . 
. verarbeitet wirb, die eine hübfche Kirche hat, bie ſich fen: 
feit des Orts ſehr vortheilhaft darftelle.” | 


Zwar kann durch die Interpunction manche Undeut⸗ 
Kichfeit gehoben werden; allein Klarheit und Beſtimmtheit 
find an und für fich wefentlihe Erforberniffe jeder Satz⸗ 
folge, und die Aufgabe der Zeichenfeßung ift nit, die im 
Satbau begangnen Sehler wieder gut zu machen und bie 
Mängel deöfelben zu vertufhen, —* richtige und ta⸗ 
delloſe Satzverbindungen zu begleiten und erlich ab⸗ 
zugrenzen. — 


Zufammenziehung der Säge 


Die Gemeinſchaftlichkeit oder die Gleichmaͤßigkeit der 
Beziehung, worin nad dem Bißherigen ber Charakter beis 
eordneter Saͤtze befteht, firebt dahin, zu einer völligen 
Einheit zu werben und führt nicht feltenzu wirklicher Vers 
fh melzung derfelben in Einen Sat. Wenn nämlid 
eine und diefetbe Betimmung (oder mehre Beflimmungen) 
in jedem der beigeorbneten Saͤtze vorkommt: fo lafſen ſich 
biefe Säge in einen einzigen verſchmelzen, welcher jene ge- 
meinfchaftliche Beflimmung nur einmal, und dad, was in 
ben Säten Befondered oder Werfchiedened war, unter 
derfelben zufammengefaflt enthält. Dieſes Verfahren nennt 
man Zufammenziehung ber Saͤtze und ben aus 
ſolcher Bereinigung bervorgehenden Satz einen zufams 
mengezogenen. Urtheile, welche als zufammen ein Io; 
giſches Ganzes bildend gedacht werden muſſten (ſ. &. 675), 
werden alfo dadurch auch ſprachlich, Außerlich ald ein Ganz: 
jet bingeftellt; und wenn fie nad außen bin gleichmäßig 
ezogen waren, fo zeigt fich jetzt dieſe emeinfame, gleiche 
Beziehung um fo deutlicher, ohne daſſ doc darüber der 
Unterfchied oder die Beſonderheit der Urtheile verloren 
ginge, indem jegt die verſchiednen Begriffe, welche eben 


f 
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einander theilen (ſ. ©. 598 und 600) erlauben, ers 
niemals und letzteres felten, dem durch fie eingeführs 
Sage, in eine Zufammenziehung einzugehn. 


merk. Kolgen mebre zufammengebörigen Begriffe, ſeien es 
Bubjecte, Prädicate oder Beflimmungen, als Reſte volls 
ſtändiger Säte auf einande-.«: fo iſt es, wo nicht beflimme 
tere Togifche Verhältniffe zwifhen ihnen obwalten, Hegel 
ober gewöhnlich, nur die beiden Iehtern durch und zu vers 
binden, die vorangehenden aber, fo viel ihrer auch fein 
mögen, unverbunden neben einander aufzuftellen. 3. 8. 
„Die Lappländer gebrauchen von dem Rennthiere bas Fell, 
das Fleifh, die Knochen, das Geweihe, bie Gedärme, bie 
Blafe und bie Schnen.” (Vergl. au 8.575.) Dieſes Vers 
fahren nennt man fyndetifch (verbunden), — Läfft man 
aber zwifchen allen Gliedern das Bindewort weg, To ift 
die Zufammenftellung aſyndetiſch (unverbunden). 3.8. 
„Es war in ber ewig denkwürdigen Schlacht bei Leipzig 
Alles auf das Gpiel gefeht, was für Beherrſcher ber Völ⸗ 
ter und für die Völker ſelbſt Werth haben kanns Ruhm, 
Herrſchaft, Freiheit, Ehre, Wohlfland.” — 
Gr rufte mit lechzender Zunge: „mich durſtet!“ 
Nuft’s, trank, bdürftete, bebte, warb bleicher, biutete, 
e: 


rufte: 
:„»Bater, in Deine Hänbe befehl! ich meine Seele.” 
" Klopftod, 
Und endlih, wenn bas Verbindungswort zwifchen allen 
Gliedern wieberholt wirb, fo heißt die Verbindung poly⸗ 
fondetifch (vielverbunden), 3.8. „Ihm fei Ehre und 
Dank und Ruhm und Preis ” 
„Und es wallet und ficdet und praufet und zifcht, 
Wie wenn Waffer mit Feuer ſich menget.” 
Schil ler. 
„Er glaubt zu vergebenz 
Drauf erhebt er fi wieder und ift noch und denkt 
noch und flucher, 
Daff er noch ift und Tpriget mit bleichen, flerbenben 
Händen 


Himmelan Blut.” i ' 
Klopftod. 
(8, w.u. das Komma in der Lehre von ber Beichenfehung.) 
Beide Berbindungsweifen, das Afyndeton (bie 
Weglaflung der Bindewörter) und das Polyfondeton 
(die Vielheit derfelben) find Redes odee Sayfiguren, 
d. h. Abweichungen von dem Üblichen zum Behufe irgend 
eines rhetoriſchen Zweckes. Beide geben aus einem lebhafs 
ten Antheil des Gemüthes an dem darzuftellenden Gegens 
ſtande hervor. Das Aſyndeton iſt von nachdrücklicher, 
oft heftiger Wirkung, indem die anzuführenden Theile 
gleichſam Schlag auf Schlag folgen. Das Polyſynde⸗ 
tom hingegen giebt das Bild einer Fülle, aus welcher ſich 
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(Aufmuntern erfordert den Accufatio der Perſon, 

- &ufeden aber ben Dativ. Es müflte alfo wenigfiens ano 

fehen heißen, ober: dem felbft die Befehlshaber zwar nicht 

Beifall und Aufmunterung werben ließen, aber doch gleiche 
gültig zuſahen.) — 


„Genieße weife bas Leben, das Du nur einmal lebfi und 

fo ſchnell enteit 1!” 
. (Hiee muſſ das wieberholt werben, weil es für ben’ 
erſtern Say Dbject, für ben zweiten Subject fein fol.) — 
„Verlaſſen Hab’ ich Feld und Auen, 
Die eine tiefe Nacht bebedt, 
Mit abnungsvollem , beil'gem Grauen | 
In uns bie beff're Seele weckt.“ Gbthe. 

(Diefe Sabverbindung zeidt, daſſ auch die größten Schrift 
ſteller von Fehlern beſchlichen werden können. „Die” in dem 
Gage „die eine tiefe Racht bedeckt“ bezieht fich als Accuſa⸗ 
tiv des Plurals auf Feld und Auen und ſoll zugleich als 
Nominativ im Singular weibl. Geſchlechts an das in eben 
diefem Gate vorkommende Wort Nacht angefchloffen, bas 
Subject des jenem untergeordneten Rebenfages fein!) — 


„Der Mörder wirb von ber Polizei ins Prifon ges 
ſchleppt, Verhör angeftellt und verurtheilt.” (flatt: es wird 
Verbhör angeſtellt und es wird verurtheilt.) — Puſtkuchen. 

„Immer wirft Du ein Breund uns fein und nimmer 

007, . (wird) ber Helmath 
unb bes vielen Gemaͤcher Dich zarte Sehnſucht ergreifen.” 
B. Ihierfd.- 


Folgende zwei Sattdereine enthalten eine fehlerhafte Zus 
fammenziehung zweier Nebenfäke, welde zwar ein ges 
meinfchaftliches Subject und in dem Iehtern Beiſpiele auch 
eine gemeinfhhaftlide Copula, aber Leinen gleichen Ios 
gifhen und grammatifhen Antheil an bem Bezies 
bungsworte haben, vermittelft deffen ber erſtere Nebens 
fat mit dem Hauptſatze verknüpft iſt. Höbe man bie Bezie⸗ 
bung zu bem Hauptſatze auf und wanbelte bie Nebenfäge in 
Dauptfäße um, fo könnten fie allerbings zufammengezogen 
werden. Als Rebenfägen aber iſt ihnen eine gleiche Bezie⸗ 
hung zw dem übergeordneten Satze, alfo ein gleichmäßiger 
Antheil an demjenigen Worte, welches biefe Beziehung macht, 
te und unerlafflihe Bebingung eines engern Zufammene 
ziehens. 

„Eine Darſtellung herakleitiſcher Lehre kann nur auf den 
Zeugniſſen des Platon und Ariſtoteles beruhen, und das rich⸗ 
tigſte Verfahren ſcheint zu ſein, daſſ man, lediglich von die⸗ 
fen ausgehend, bie übrigen Bruchſtücke, welche ganz voll⸗ 
fländig gefammelt gu Haben wir uns nidt an» 
maßen wollen, fondern gewiff noch mande Radıs 
Lefe für einen fpätern Bearbeiter übrig laffen, in bem 
Maße für echt anerkenne und benupe, ald fie mit jenen zus 
fammenhangen.” — 
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„alt, der berüchtigte Paſcha von Sanina ober Albanien, — 
auf deffen Macht, Kühnheit, Lift und Reihihä: 
mer bie Griechen kein geringes Vertrauen ges 
fegt und wenigftens gehofft Hatten, dafl er ein 
ſtarkes türkifches Heer im Nordweſten bes Landes beſchäftigen 
würde, — biefer früherhin fo furchtbare Ali entſprach den 
Erwartungen, welche man von ihm gebegt hatte, gar nicht.” — 
(Es müſſte heißen: und von dem fie wenigftens gehofft 
an J aber ja nicht: und von ihm wenigſtens gehofft 

atten. 


2. Hiernaͤchſt ift es vorzüglich wichtig, daſſ in einem 
fammengezognen Sage, zumal wenn berfelbe viele Be 
immungen enthält, alles Daß, was gemeinfhaftlid 

tft und die Zufammenziehung veranlafit, von dem Bes 
fondern oder Zufammengezognen leicht unterfdie: 
den und jeded für dad, was ed ift, erfannt werden 
koͤnne. Died wird durch die Wortftelung oder durch eine 
topifche Abfcheidung des Beſondern von dem Gemeinfdaft: 
lichen bewirkt. Es muff nämlidy das Beſondere nicht durd 
etwas Gemeinfchaftliche8 getrennt, fondern immer bicht zus 
fammengehalten werden; dad Gemeinfchaftlidie oder Zujams 
menziehende aber kann jenem entweder vorausgehn, ober 
nachrofgen, oder auch es in feine Mitte nehmen und ums 
fchließen. Bergl. Befich doch einmal unfern Garten 
und unfer neues fchöned Gartenhaus! (Hier geht dad Ge 
meinfchaftlihe voran.) — Die Lehrer und die Schüler 
baben gefteen unfern Garten gefehn. (Dier folgt 
das Gemeinfchaftlihe nah.) — Geftern haben bie 
Lehrer und die Schüler unfern Garten befehn. (Hie 
nimmt ed dad Befondre zwifchen fih auf.) — Er en 
zählte, daff die Lehrer geftern, die Schüler heute den 
Garten befeben hätten. — Bier gehört dad Ums 
flandswort geftern nicht mehr zu dem Gemeinſchaftli⸗ 
hen, fondern zum erften Theile des Beſondern, da ihm 
im zweiten Theile dad Adverb heute entgegenfteht ; und 
eben fo kann audy dieſes Adverb heute nicht dem Ge 
meinfchaftlichen beigezählt werben, weil ed durch das ent: 
fprehende geftern dem. Befondern zugewiefen wird. 
Wäre die Zeit, wann die Lehrer den Garten befehn ba 
ben, gar nicht angegeben, und follte nur die Beludk: 
zeit der Schüler beftimmt werben, fo dürfte ed nidt 
eißen: Er erzählte, daſſ die Lehrer und auch bie Shi: 
“ fer beute den Garten befehn hätten, (denn bier tönnte 
dad Wort heute.nur für gemeinfhafttih gebalten Ir 
auf beide bezogen werben); fondern Die Dronung müflte 
fein: Er erzählte, daſſ die Lehrer und geute aU& di 


—— mm. 
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Schüler. den Garten befehn hätten; denn nur fo giebt 
fih das Wort heute ald ein Beſondres vom zweiten 
Theile zu erfennen. — Auch folgende Ordnungen wäs 
ren tadelndwerth: Er erzählte, daſſ geftern die Lehrer und 
die Schüler heute den Garten‘ befehn hätten; oder: baff 
die Pehrer geftern und heute die Schüler den Garten bes 
ſehn hätten; denn bier erfährt man erft am Ende, wie 
weit dad Gemeinfcaftliche reiht, und wo dad Befandre 
anfängt; die Interpunction aber würde nur eine fchlechte 
Aushilfe fein (©. 681). 

Wenn endlih die Orbnung bed obigen Satzes dieſe 
wäre: Die Lehrer und die Schüler haben geftern und heute 
unfern ‚Sarten beſehn; fo würbe fich nicht mehr das Eins 

„zelne auf das Einzelne, fondern Beides zuſammen auf 
eides beziehn. ze 


Anmert. 1. Auf ſolche Art Tann mannichfaltig gefehlt werben, 
und man kann ſich leicht an felbflerfundnen fehlerhaftkn 


⸗ 
6 


Beifpielen diefe Lehre weiter entwideln. Vergl. noch: „Er 


behauptete, daff Bewegung unb weiter Nichts eine gute 
Sur fei3” mit: „Er behauptete, daſſ Bewegung eine gute 
Sur und weiter Nichts fei,” und: „Er behauptete, baff Bes 
wegung eine gute Gur ſei, und weiter Nichts” (nämlich: 
a und er behauptete weiter Nichte), — Im Allgemeinen 
wisd man Fehler vermeiden, wenn man immer vor möge 
lichen Zweideutigkeiten auf der Hut if, das Beſondre nahe 
beifammen hätt und bie Theile desfelben möglichft entſpre⸗ 
chend wählt und fellt. _ 


2. Ausnahmen macht, wie überall, ber Dichter, bee 
zuweilen, wo nämlich keine Dunkelheit zu befürchten iſt, 
die Theile des Befonderen durch ein Gemeinfchaftliches von 

„einander ſcheidet; 4. B. 

„Stwas fürchten unb hoffen und forgen 

Muff der Menſch für den kommenden Morgen, 

Dafl er die Schwere bes Dafeins ertrage 

Und das ermübende Gleichmaß der Zage.” Schiller. 

— — — — „‚Begeifterung 

Wird mich erfüllen, daſſ die Thale 

Hallen mein Lied und bie Felſengänge.“ 

Stolberg. 
Vergl. die Nebeninverfionen &. 662, 6. — ' 


3. Sn den bisherigen Beifpielen war dad Gemeins 
Ihaftliche, welches die Zufammenziehung zweier beige: 
ordneten Saͤtze veranlaffte, immer ein einfaher Sa: 
heil’ Da aber befanntlihb Satztheile zur Zorm von 
Sägen erhoben und Worte durch Säge vertreten werben 
"dnnen, fo kann nun auch ein gemeinfhaftlider Sag 


⸗ 
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der Grund ber Zufammenziehung zweier andern werben, 
Wenn ich 3. DB. fage: Daſſ er feine Abreife verzögerte, war 
Ihnen lieb, uns aber unangenehm, fo ift biefer Gab eine 
Bufammenziehbung folgender Site: Daff er feine Abreife 

verzögerte, war Ihnen lieb; dafſ er feine Abreife verzögerte, 

war uns unangenehm. ier ift Subject und Copula ges 
meinfhaftlih; denn die Verbindung fagt nichts Andres 
aus, old: Die Verzögerung feiner Abreife war 
Shnen lieb, uns aber unangenehm. — Aus diefem Ge 
ſichtspunkte kann eine jede Beiordnung, die auf gleichmäßb 

er Beziehung gegen einen andern Sag berubt, als eine 
Bufamrmenziehuing angefehn werden. Denn felbft eine Vers 
bindung wie folgende: Daff er feine Abreife verzögerte , hat 
Sie gefreut, konnte uns aber nicht anaenehm fein; — wo 
innerhalb der beigeorbneten Säge felbft nichts Gemeinſa⸗ 
med zu finden ifl, bat doch immer noch den Charafter der 
Sufammenziehung, indem ja der borangehenbe Nebenfag für 
dad gemeinihaftlihe Subject beider gehalten wen 


den muſſ. Ä 
Das eben Geſagte gilt nicht bloß von Hauptfägen, be 
nen ein Nebenfab gemeinfchaftlich ift, fondern koͤnnte aud 
auf die Nebenfäge ausgedehnt werden, welche gemeinfcaft 
li) auf einen Dauptfag bezogen find. Im erftern Ya 
war der Nebenfab der zufammenzichende Theil; im 
weiten find die Rebenfäge die zufammengezognen 
beile. 3.8. Du muſſt uns verfennen, weil Du Deines 
Freunden Nichts, Deinen Zeinden Alles glaubft, — entflan: 
den aus der Verbindung der zwei Urtheile: Du muflt und 
verfennen,, weil Du Deinen Freunden Nichts glaubft, und 
Du muſſt uns verkennen, meil Du Deinen Teinden Ale 
glaubt. Eben fo: Dee Menfh ift nie dazu beftimmt, 
einzelne fittlihe Dandlungen zu verrichten, fondern (er if 
dazu beftimmt,) ein fittliche® Wefen zu fein. Nicht Tu 
genden , fondern die Tugend ift feine Vorfchrift, und Zus 
gend ift nichts Andres, ale eine Dreigung zur Pflicht. 
(Schiller) Der zweite Sag enthält übrigend einen 
Sehler gegen ©. 684, und würde richtiger heißen: Rich 
Tugenden find feine Vorſchrift, fondern die Tugend if 


es. — 
In Betreff des gemeinihaftligen Sates if 

ier wieder baöfelbe zuꝰ beobackren, war vorhin (S. 684) 
ber den gemeinfhaftlidyen SSxXX emertt wurke. Neuer 
Sat mut naͤmlich wirkißeh a vðGoiCet fein; 2 
1) die beigeoetneten SS ug Min tie dem an 
halte nad ein gi a\hr® RXX yu De . 
aRt 
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Satze haben; — findet dies nicht Statt, fo dürfen fie 
" nicht enger zufammengezogen werden, wenn auch in ihnen 
felbft viele gemeinfchaftlihen Beflimmungen fein follten. 
3.8. In der Supverbindung: „Weil. ee mehre Berbre: 
en begangen hatte, wurde er ind Gefängniff gefebt, und 
exft geftern wurde er wieder frei gelaffen ,” ift der zmeite 
Daupffab „und erſt geftern wurde er wieder frei gelaffen” 
nicht dem vorangehenden Hauptſatze inöbefondre in der 
Weiſe beigeordnet, daſſ er dad Verhaͤltniſſ desſelben zu 
- dem begründenden Nebenfage theilte; fondern er ſteht 
jenen beiden zufammen beigeortnet gegenüber und 
macht einen Fortfchritt der — Daher koͤnnte 
man jene Sage auch nicht zuſammenziehen und fagen: ' 
Weil er mehre Verbrehen begangen hatte, ward er ins 
Sefüngniff gefegt und geſtern wieder freigelaffen. Denn 
dad hieße, feine Verbrechen zum Grunde feiner 
geftrigen Entlaffung aud dem: Gefängnijfe 


machen. 

Hieher gehören auch Kalle wie: Er Icugnete, baff er 
an der Sache Theil gehabt, wielmehr immer davon abyera: 
then habe. Dergleichen fommen aud in alten Sprachen 
vor, namentlich im. Lateinifhen, wo man dann den 
Schüler gewoͤhnlich aus dem Begriff des Leugnend den des 
Sagend oder Behauptens, alfo aus ber Werneinung die 
Bejahung herausnehmen heißt. — Richtiger ift ed, die 
Negation in den erften Nebenfag, wohin fie gehört, zu 
verweilen und zu fagen: Er behauptete, daſſ er nicht 
an der Sache Theil gehabt, fondern vielmehr davon abge: 
rathen babe. — 

3) Wenn der zufammenziehende Say feinem Ins 

halte nach in cinem gleichen Verhaͤltniſſe zu den beiges 
ordnneten Sägen ftchen kann und darf, fo muſſ diefe Bes 
giehung auh grammatifh oder ſyntaktiſch mögs 
ich fein. Falſch wäre 3.3. die Verbindung: Daff er 
feine Abreife verzögerte, war Ihnen lieb, konnte idy aber 
nicht wünfhen. Denn bier wird der Subftantivfah eins 
. mal ald Subject und dann wieder ald Object genommen, 
alfo derfelbe Fchler, der ©. 685 in dem Satze „Genieße 
weiſe bag Leben, das Du nur einmal lebft und fo ſchnell 
. enteilt” gerügt wurde. Defigleihen: Daff die perjönli: 
hen Fürwörter im Engliſchen auch relativ gebraucht wer: 
ben, haben fie mit dem Deutfchen gemein und iſt ganz 
ihrem MWefen angemeffen. Magner. 
+ Man balte immer daran feft, daff die Zufammens 
Ziehung aus zweien Saͤtzen Einen macht, daſſ bie 


Bepfe’s gr. Spradtehre, Ate Aufl. 44 
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Beziehung nad) außen, wenn eine foldye die Vermittlerinn 
der Zufammenziehung war, ſich über alle Theile des 
ufammengezognen Sage erftredt und bis and 
Gnde deöfelben feflgehalten werben muſſ, daſſ alfo im Al 
emeinen auch der nachfolgende Sag, der ſich einem zu 
ammengezogenen anfchließt, ein VBerbältnifl zu dem 
Sanzen desfelben haben wird. Iſt Diefer naächſte 
Sat ein grammatifch beigeordbneter, fo muſſ er im 
mer an dad Ganze ded zufammengezognen Sapes an 
knuͤpfen; ift er ein untergeorbneter, fo fann a fd 
auch nur an etwas Beſondres, an einen einzelnen Sprad» 
theil beflimmend oder ergänzend anſchließen. 3.3. Mein 
Freund erhielt einen vortheilhaften Ruf nah England. 61 
fyien ihm wünſchenswerth, bdenfelben anzunehmen, akt 
eben fo fehr, in feinem bisherigen Verhältniſſ zu bleiben; 
daher kam er zu mir. — Hier fnüpft der mit daher 
eingeleitete beigeorbnete Sab an dad Ganze des 
vorangehenden an; der Freund fam nämlich zu mir, 
weil ibm Beides wünfchenswerth fhien, d. i. weile 
unfhlüffig war. — Ein untergeordneter Sa 
aber, den ich daran hänge, kann ſich eben fo wohl nur 
auf den legten Theil ded zufammengezognen Sabes, al 
auf dad Ganze desfelben beziehn. 3. B. Es fdyien ihm 
wünfchenewertb,, denfelben anzunehmen, aber eben fo fe 
in feinem bisherigen Verhältniffe zu bleiben, da (indem) 
er bis jegt alle Urfache hatte, zufrieden zu fein. ier be 
pöge fi) der untergeordnete Satz nur auf das Befon: 
re, Lestgenannte, naͤmlich das Bleiben. Hieße aba 
biefer Sag: „da bie Veränderung und das Beharren in 
einem gewohnten Zuftande für ihn gleich viel Angenchmeb 
batten;” fo enthielte diefer Sat die Begründung bei⸗ 
‚ der Theile und fchlöffe fih an das ihnen Gemeinfcaft: 
liche: „es fhien ihm wünſchenswerth.“ Die Beziehun 
auf etwas Befondres laͤſſt ſich übrigens durch die Ste 
Iung noch deutlicher machen: ...... aber eben fo fehr, in 
feinen bisherigen Verhältniſſen, mit welchen er nicht andere, 
als zufrieden fein onnte, zu beharren. — : 
Unfer Getreide muſſ gemäbet und dann eingefahren wer 
- ben, fobald das Wetter günftiger iſt. Soll bier der abe 
haͤngige Satz nur eine Bedingung ded Einfahrens ents 
halten, fo heißt es beſſer: Unſer Getreide muff gemähet 
und, fobald nur das Wetter günftiger ift, eingefahren wer: 
ben. — Als hoͤchſt fehlerhaft vergleiche man noch folgen 
bed Sabgefüge: Friedrich mies darauf allen Übrigen gefan 
‚genen Generalen die Gitadelle zum Aufenthalt an, wozu 








— 
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) einige fehe ungern bequemten, ja Einer mit Gewalt 
mungen merben muflte, fein gute® Logis in der Stadt 
t einem Seftungszimmer zu vertaufben. (Archen⸗ 
18.) Dier ift dem letztern ber beigeorbnneten oder uns 
: dem Worte wozu zufammengezognen Nebenfähe noch 
ve zweite Beziehung zu einem folgenden Satze sgeben, 
r dem Inhalte nach jenem wozu ganz gleicht mmt, 
daſſ in diefer Doppelten Beziehung nad vorn 
d nach hinten bie beigeorbneten Säße gleihfam aus 
nanber gezogen werden. — .... 


nert. In manchen Fällen kann auch ein uUntergeorbneter 
Sat mit feinem Übergeorbneten zufammene 
gezogen werben. Doc ift dies nur bei vergleichene 
den Nebenfägen gewöhnlich, ſeltner bei den verhaltlie 
hen, ben bedingenden nebft ben ihnen verwandten 
einräumenben, und ben begrünbenden, bei den 
übrigen niemals unb auch bei den eben genannten meiſtens 
nur da, wo bes Gemeinfchaftlichen fo viel tft, daſſ ber in 
feinen übergeorbneten hineingezogne Rebenſat faft wie eine 
einfahe Sagbefimmung in bemfelben erfcheint unb bex 
Borm eines Abdjectes (ſ. S. 655) nahe Tommt, welches 
flatt der Präpofition eine Gonjunction nebft einem Folge⸗ 
worte enthält. Vergl. folgende Beifpiele, in benen das 
gü Ergänzende durch Klammern angebeutet wirb: 

„Daß tugendhafte Herz wird, wie der Körper ' 
(mehr duch Arbeit, als durch gute Nahrung gefunb und 
ſtark wirb), mehr durch Arbeit, als dur gute Nahrung 
gefund und ſtark.“ Jean Paul 

Die Menge der Beftimmungen, welche ber Nebenfah 
mit dem Hauptfage theilt, Läfft denfelben zu einer Art von 
Adject zufammenfchmelzen, das fo viel fagt ale: nad 
Artdes Körpers 

„Gntweber große Menſchen, ober große Zwecke muſſ 
ein Menſch vor fi habenz fonft vergehen feine Kräfte, 
wie bem Magnet die feinigen (vergehn), wenn er 
lange nicht nad) den rechten Weltedlen gelegen.” Derf. 

Hier ift dem in den Hauptfag hinübergegognen Rebens 
faße noch ein anbrer bedingender untergeorbnet. — \ 

„Hütten und Lager find, wie (fie) bie früheſten 
(Freiftätten des Verdienftes find), fo auch bie letzten Frei⸗ 
ftätten des Verbienftes.” — 3.0. Müller. 

Die Platina ift, weil (fie) Feltenez (als bas Sils 
ber ift), auch Eoftbarer als das Silber. — Gr war noch 
nicht entſchieden, ob ex feine Reife zu Waſſer oder Lieber 
gu Lande machen folte, und, wenn (er fie) zu Lande 
(machen follte), ob es vorzüglicher fei, eigne Pferde, oder 
Doftpferde zu nehmen. — Diefer Mann if, obwohl 
(er) arm und gebsüdt (if), doch keiner Unredlichkeit 


fähig. — 
bu * 





692 15. Abſchn. Die kehre vom Satze. 


Unerlaubt aber iſt die Zuſammenziehung jedes anbırı 
Nebenſatzes mit einem übergeorbneten vermittelſt eines ei 
zelnen gemeinſchaftlichen Wortes, des Subjectes, bes 6» 
pula 20.5 3. B. 

„Aber die Böttinn verwarf die Gewaltthat. So Ph 

auch zuvor half, 

Zürnte um des Ginen willen jett allen Adivm 

Athene.” 


tert& 

„Es ik Har, daſſ wie durch bie Xuffinbung tiefen Bi 

der, die alle von Kupfer geasbeitet, wieder um dam 
Schritt weiter gelommen ſind.“ Büſching. 

„Thomaſius bat in feiner Anleitung zur gottlicha 

Nechtsgelährtheit nur das Berdienſt, Pufendorf ertäutt 

und verbreitet, obne dadurch bie Wiffenfchaft weiter ge 
bradt zu Haben.” Euden. 

Durch ſchickliche Zufammenziehungen gewinnt die Rebe 
an Kürze und Gedrängtheit. In den meiften ber biöbeb 
gen Beiſpiele war eine Zufammenzichung das Gemwöhnls 
here. Doch find fie nicht immer durchaus nothwendig 
wo fie möglich find, fondern oͤfters unterbleiben fie gan, 
oder werden wenigitend niche in dem Umfange, wie ft 
konnten, angewandt, um ded Nachdrucks, oder de 
Deutlichkeit, oder des Wohlklangs willen. Lexcgl: 

Entweder er gebt, oder er bleibt. — Gie bat Unesht, abe. 
er bat auch Unrecht. — Cäſar ſchrieb aus Aften : Ich kam, 
ih ſah, ich ſiegte — Der Menſch ift durdy feinen Wilen 
febend, aber auch durch feinen Willen blind ; er ift burd 
feinen Willen frei und durch feinen Willen ein Sclav; A 
iſt durch feinen Willen redlich und duch feinen Willen ein 
Schurke. Defalosgi. 

So kann aud bei zufammenziehbaren oder überhauf 
bei beigeorbneten Nebenfäben bad Fügewort de 
Nachdrucks wegen wiederholt werden; J. B. Du mu 

uns veriennen, weil Du Deinen Freunden Nichte, weil 
Du Deinen Beinden Alles glaubfl. Und der Deutlide 
Leit wegen hätte dies gefchehn müflen in dem Gate: 
Sobald die Gönner des Theaters ſahen, daſſ die Abderiten 
Feuer gefaffte und Scaufpiele für fie zum Bedürfnifſ ge 
worden, ermangelten fie nidt, dem Wolke vorftellen ji 
laſſen, daff dem Ararium neue Einnahmequellen geöffee 
werden möüflten. Wieland. 


MB. Bon der unterordnenden Berbindbung der Sätkte. 


‚ Die Unterordnung ifl nad dem Dbigen (S. 666) 
diejenige Verbindung zweier Saͤtze, welche den einen Sat 





4 
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„ 
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18 eine dem andern angehoͤrige Beſtimmung, Ergaͤnzung, 
berhaupt als einen Theil in dem Gebiete desjelben 
efcheinen Tafit, oder weldhe die Ausfage des einen 
5akedald in der des andern enthalten darftellt. 
er untergeordnete Sag ift ein unfelbfländiger, er ift um 
es übergeorbneten willen da und wird von diefem getras 
en, wie ein Zweig von dem Stamme oder bem größeren 
weige, auf weldhem er ruht. Er ift nothwendigermweife 
in Nebenfag, der übergeorbnete bingegen kann bald ein 
yauptfag, bald felbft nur ein Nebenſatz fein. Wergl. 
5. 637 ıc. und ©. 666 
ie Unterorbnung ift, wie bemerft, ber grammas 

ifhe Ausdruck des logiſchen Verhältniſſes 
iner Abhängigkeit der Urtheile, und mit biefer 
rer eigentlichen Beſtimmung oder Bedeutung trifft ihr 
zebrauch genau (und genauer, als dies mit der Beiord 
ung der Fall war) Aufammen. infofern nämlich zwar nicht 
'de8 logiſch abhängige Urtheil ein grammatifch ‚untergeorbs 
eter Satz zu fein braucht, aber ein jeder grammatiſch um 
geordnete Sat immer ein logiſch abhängige& Urtheil ente 
alten mufl. Nur dann alfo kann ein Sab einem andern 
ntergeordnnet werden, wenn fein Inhalt ald eine Bes 
immung in und an dem Inhalte des andern 
ngefehn werben kann, jener aber, der übergeordnete, der 
yefentlichere, der Hauptgedanken der Mittheilung ifl. ehe 
rhaft hingegen ifl e&, wenn man einen lan 
er Mittheilung, ein Urtheil, welches die Haupthandlung 
fbft oder einen wefentlichen $ortfchritt derfelben enthält, 
ı einen Nebenfag bringt und ihn fo einem unweſentlicheren 
tebengedanten in grammatifcher Unterorbnung anfügt. — 
50 find 3.3. in folgenden Satzvereinen alle Unterorbnuns 
en falſch: Ich wuſſte mir in dieſer ſchwierigen Lage nicht zu 
beifen, weſſhalbb ih den Math verfländiger und erfahrnee 
Leute einzuholen befchloff. Ich wandte mid) alfo zuerfl an 
meinen Freund N. weldher aber flatt guten Rathes nur 
Zadel und Vorwürfe für mich hatte, inbem er mein game 
zes Unglüd für eine natürlihe Folge und Etrafe meines 
Leichtſinns erklärte. Sch ließ mich indeflen nicht abfchreden 
und wiederholte meine Bitte um Math und Hülfe, wo⸗ 
durch ih ihn aber gang unmwillig makhte, indem er zw 
legt fogar allee Theilnabme an meinen Angelegenheiten für 
immer entfagte. — Die türlifche Flotte machte eine Lan— 
dung auf Samos, die aber -unglüdlih ausfiel. Die 
Griechen ſchlugen zu Lande und zur See bie Dttomannen, 
melde vier Kriegsfchiffe und viele Transportſchiffe verie 
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ven. — Hier hätte ein jeder untergeorbnnete Satz ent: 
weder grammatifch beigeorbnet oder fogar uͤbergeordnet wer 
den follen, da er fih dem Inhalte nad fhon an und für 
ſich felbft, noch deutlicher aber aus dem Nachfolgenden al 
befonder8 wichtig und wefentlich zu erkennen giebt. Die 
Einfügung eines Aber oder Doc in ben relativen S% 
wie fie in den Beifpielen einige Male vortommt, hebt die Fe 
Ierbaftigkeit der Unterordnung nicht auf, fondern weißt mu 
noch beilimmter auf jenen unleidlihen Widerfpruch des le 
ifchen und grammatifhen Verhaͤltniſſes hin, der burh 
eine äußere Zufammenftellung oder Bereinigung ber beider 
widerfprechenden Verhaͤltniſſe ausgeglichen werden Tann. — 
Eben fo fehlerhaft würde folgende Satzverbindung fein: 
Er beging mehre Verbrehen, weſſhalb er ins Gefängnif 
getoorfen wurde, und erſt geftern erhielt er feine Freiheit 
wieder. Denn bier macht der durch weſſhalb eingeleb 
‚tete Satz eine wefentlihe Fortſetzung der Erzählung und 
ift ein fo unentbehrliched Mittelglied für die beiden ihn um 
gebenven, daff diefe ohne ihn gar nicht verbunden werben 
nnten. So wird die falfche Unterordnung auch der Grum 
eined Fehlers gegen die Beiordnung; denn wenn man nicht 
beiordnen kann: Er beging mehre Verbrechen und erft geflers 
erbielt er feine Kreiheit wieder, fo wird died um nichts mehr 
möglich oder erlaubt durch dad Dazwifchentreten eines Re 
—2 der in dem grammatiſchen Berhättmiffe der bei 
eordneten Säge Nichts verändern kann. Wohl aber hätte eb 
Beißen koͤnnen: Er wurde ins Gefängniff geworfen, weil e 
mehre Verbrechen begangen hatte, und erſt geftern erhielt 
er die Sreiheit wieder; denn bier giebt der Nebenfak nidt 
eine Soige oder einen zeitlichen $ortfchritt der Handlung 
an, fondern einen vorangegangnen Grund, durch deſſen 
Weglaffung Feine Luͤcke in der Darftelung entflehen würde: 
e wurde ins Gefängniff geworfen, — und erft geſtern er: 
bielt er feine Freiheit wieber. 

Anmert. Nur bie zeitbeffimmendben Säge mit alt 
(feltnee die mit während, indem 2c.) machen von bem 
Obigen zuweilen eine merkwürdige Ausnahme. Es wird 
nämlih, wo zwei Handlungen oder Thatfachen in einem 
zeitlichen Verhältniſſe zu einander ſtehn, nicht felten die 
Hauptthatſache in einen durch als eingeführten Re 
benfa& gebracht, die Nebenhandlung aber in einem Haupt⸗ 

fate, meiftense mit den Wörtern faum, eben, no 
nicht ꝛc. bargeftellt und jenem übergeorbnet. 3.8. „34 
hatte eben das Buch bei Geite gelegt, als der Ram 
bereintrat, um e8 abzuholen. — Haller war no 
nicht neun Jahr alt, als er das alte Teftament in de 
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Urſprache Tas und es Überſezte. Kaum war Id m 
das Thor ber Stadt eingetreten, als mir meine Freunde 
ſchon bewillkommnend entgegen kamen.“ — Vielleicht. thut 
man aber auch bier, wenn bie Nebenhandlung nicht etwa 
einen vorzüglichen rhetorifchen Nachdruck verdient, beſſer, 
fie als Nebenfat und bie Haupthandlung als Hauptſat 
aufzuftellen, alfo zu fagen: „Als ich eben das Bud bei 
Seite legte, trat der Mann herein, um es abzuholen. — 
Als Haller noch nicht neun Jahr alt war, las er das 
alte Zeftament in ber Urfprade. — „Als ih kaum — — 
—, ober au: Kaum war id in das Thor der Stadt eins 
getreten, fo kamen mir ſchon meine Freunde bewillkomm⸗ 
nend entgegen.” — Kergl. &. 685. 


Stellung ber untergeorbneten Säge. 


Der untergeorbnnete oder Nebenfat fcheint, da er eine 
Mm Satzform audeinandergelegte oder entfaltete Beſtimmung 
it (S. 638), im Algemeinen in feinem übergeordneten 
abe bie nämliche telle einnehmen zu muͤſſen, welde 
dem entfprechenden einfachen Beſtimmungs worte nad) ben 
Regeln der Wortfolge zulommt. Diefe Stellung Tann die 
natürliche genannt werden. Ihr zufolge würde alfo 
ı) ber Subflantiv: oder Gegenſtandsſatz als 
Subjectfag voran treten müflen; 3. B. Daff er fleißig 
it, maht mir Freude; — als Umfhreibung des Objec⸗ 
tes (Zielmortes) und des Zerminatind (Zweckwortes) 
vor dem Prädicate ſtehn; — als Stellvertreter eined Ges 
nitios hinter dem von ihm beflimmten Worte; 3. B. Die 
Adernuguns ‚, daſſ er fleißig iſt, hat für mich einen großen 
erth. 
2) der Adverbial- oder Umſtandsſatz würde ſich 
zwifchen Ausſage und Audgefagtes ſtellen; 3.8. Ich habe 
ihn, fo fehr ih es wünſchte, feit langer Zeit nicht fprechen 
Tönnen, oder: Ich habe ihn feit langer Zeit, fo ſehr ich 
es auch wänfchte, nicht fprechen können. — Er wird, weil 
ee fleißig ift, von feinen Lehrern gelobt; — wenn aber der 
Adverbſatz ald Stellvertreter einer Nebenbeftiimmung 
auf ein einzelnes Wort bezogen ift, würde er vor dieſes, 
und eben fo 
3) der Adjectivfas, wie dad Adjectiv, vor bad be 
flimmte Wort treten müffen. — 


Alein unter diefen natürlichen Stellungen find bie: 
jenigen, welche durch Beifpiele belegt worden find, wenig: 
ſtens nicht gerade die gewöhnlichen, und die, bei denen 
dies nicht gefchehn iſt, gar nicht oder nur unter großen 
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Beſchraͤnkungen moͤglich. Denn wenn auch die ee 
nach ihrer Beftimmung und ihrem ſyntaktiſchen Werhaltnife 
gegen den Hauptſatz mir einfachen Sprachtheilen verglichen 
werden koͤnnen und verglichen worden find, fo erftredt fih 
doch diefe Übereinſtimmung nicht über alled Andre, wah 
diefelben weiter betrifft. ie MNebenfäge find doch imme 
feine Worte, fondern Saͤtze, machen alfo vermöge ihre 
eigenthümlihen grammatifden Würde und ihres aͤußem 
Umfanges auch auf eigenthümliche topifche Geſetze Anfprud, 

"und unterwerfen fi andern Regeln, al denen der Wort; 
folge. Darum kann ald Allgemeined und Gewoͤhnliches 
elten, daff die Beffimmungsfäsge nicht wie die Bea 
 mmungsworte voraugehn, fondern nahfolgen, dafl fie 
alfo ald Umfchreibungen der Sapbefflimmungen ode 
sem Ganzen des Satzes angehörig, dem vollendeten 
übergeordneten Satze folgen, — al3 Umfchreibun - 
gen einer Nebenbeftimmung aber, oder auf eine 
einzelnen Sprachtheil bezogen, binter dieſen 
Eprachtheil aufgeltiellt werden. Vergl. Ich ermar: 
tete ıbn, weil er mir gefcrieben hatte, daſſ feine Ge 
fhäfte bald beendigt fein würden. — In jenem neun 
Haufe, in welchem ic eine Zeitlang wohnte, hate id 
den Dann, den Du befhreibft, öfters gefehn und ge 

fproden. — 
Anmerk. Ein Bwifhenfag ift ein Nebenfag, ber in natärk 
her Etellung die Glieder feines übergeordneten Satzes trrmt, 
Hievon ift ein parenthetifher oder Shaltfag weh 
zu unterfcheiden. Dies ift ein ſolcher Gap, der .wie eis 
gelegentliher Einfall, eine beiläufige Bemerkung zwiſchen 
die Glieder eines andern Satzes eingefhoben wird, ohne 
„mit ihnen anders als innerlih, durch Verwandtſchaft des 
Inhalts, verknüpft zu fein. Insgemein fol die Parens 
theſe durch Unterbrechung des Ganges der Rebe die Lebens 
digkeit derſelben erhöhen, fie ift alfo als eine Redefigus 
zu betrachten. Sie muff, da fie felbfländig daftcht, tms 
mer ein Dauptfag, fei es nun ein vollftändiger,, ober ellips 
tifher (f. w. u.) fein. Oft findet man einen Vocativ ober 
einen andern Ausruf -auf ſolche Weife parenthetiſch geftelt. 
eifp.: . 
Jetzt eilten fie — Freude beflügelte die Füße — uns 
ter die Bäume und zu den fruchtreichen Geläntern.” - 


Sehnen 
„In Ckhina lag beim Eternenlichte 
Ein Jüngling — Dant fei der Geſchichte 
Tür feinen Namen — Dolien ⁊c.“ Pfeffel. 
Deſſgleichen in folgendem Sugverein, wo das Leben drd 
Menſchen mit dem Rückwärtsſchreiten des ſpinnenden Sei⸗ 
lers verglichen wird: 


un 
keiten 2°. ° > 
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„So wandeln — es rollen bie Zeiten ihr Rab — 
Die Menfchen des Lebens betretenen Pfad; 
Unendlichkeit fpinnen fie Alle! 
Schnell öffnet fih ‚hinter den Sichern das Grad; 
Sie ſtürzen — es reißen die Füden — binab, 
Und Dunkel umgiebt fie im Falle.” 
v. Halem. 
„, Wie in ben Lüften ber Sturmwind fauf’tt, — 
Man weiß nicht, von wannen er fommt und brauft, — 
Wie der Quell aus verborgenen Ziefen, . 
So des Sängers Lieb aus dem Innern fchallt.” 
Shilien 
„Doch eins, gefteh’ ich, wunbest mich an Die , 
ouqu . — 

(Hier iſt ber eingefchaltete Sag eigentlich der logiſche 
Saupıfag, dem ber einfchliefende als Gegenſtandsſat une 
tergeordnet hätte folgen follen: Ich geftehe, daſſ mid Sins 
an Dir wunbert. Go pflegt man au, wo Perfonen zes 
bend eingeführt werben, das fagte ih, fagte er ıc. in 
die angeführten Worte felbft einzufchalten.) 

Es ift unglaublih, welchen Verbruff dieſer Menſch 
(indem er auf R. zeigte) mir gemadt bat. — Hier iß 
der parentbetifhe Gay ein elliptifchers "denn fein Hauptfad 
iſt weggelaflen: fo ſprach er, indem er auf R. geigte. — 


Sm Befonderen find folgende die gewöhnlichen 
Stellungen der untergeorbneten oder Nebenſaͤtze: 

1) die Subftantivfäge werden, als Subjecte 
ſätze, dem übergeordneten Gate entweder vorangeftellt, 
oder fie folgen ihm auch, nicht weniger haufig, nah und 
werden dann an der ihnen gebührenden Stelle durch das unbes 
flimmte es einftweilen vertreren. (vergl. ©. 655%. 3.8. 

Daff er das Gute will, ift außer Zweifel, aver leider iſt 
es eben fo gewiff, daſſ geiflige Beſchränktheit ihn verkehrte 
Mittel zu. guten Zwecken ergreifen und Schwähe bes Wie 
lens ihn auch ergriffne rechte Mittel nicht durchführen . 
fe. — Es iſt kaum glaublih, daff er fo handeln 
tonnte. Es ift gut, daſſ Du heute getommen bifl. — 

As Objectfäsge folgen fie dem Rectionsſatze nach; 

3.2. Sch habe geftern erfahren, dbafl Dein Bruder wieder 

zurückgekehrt if. — Wo aber der Inhalt eines Subſtan⸗ 
tiofaged erft in ein allgemeined das, darin, darüber, 
duraus zufammengefaflt wird, und nun der Subftantios 
fat felbft diefem andeutenden Worte ald die beflimmte Aus« 
deutung folgt, deflgleihen wo. Subſtantivſaͤtze als erflären« 
de Genitivfäße einem Hauptworte zugefellt find, (S. 609), 
da koͤnnen fie fih unmitteldar an jenes Wort an— 
ſchließen, und fie muͤſſen es, wenn ihre Beziehung irgend 
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unbeutlich werben Tinnte 3.8. Er bat mi da rüber, 
daſſſ ih ihm die Sache nicht früher mitgetheilt habe, erſt 
li getadelt; oder: Er hat mih darüber ernftlich geta 
bet, daſſ ih » co 2 0 0. . habe. — Ih hate ikm 
diefen feinen Fehler, bda.ff er jede unſchuldige Handlung 
miffdeutet, ſchon öfter gerügt. — Ich babe barans, 
daſſ Du nicht ſchriebſt, geſchloſſen, baff nichts Beſondres, 
alfo auch nichts Boͤſes, zu ſchreiben war. — Hier dürfte 
und koͤnnte der erflärende Subflantivfeg nicht von dem 
Daraus getrennt werden, weil er fonft zu einem Objecte 
bed Verbums gefhloffem werden würde. j 
9) die Adverbialfäte flehen, wenn fie auf ben 
Hauptinhalt des Satzes gehn, gewöhnlid außer dem Wort: 
ebiete deöfelben, als Hinterfäße, — feltner als 3mwi: 
(ent age, meil fie als ſolche den Zuſammenhang te 
tzglieder oft flörend unterbrechen und biefelben zu weit 
aus einander rüden würden. Sind fie Zwiſchenſaͤtze, fo if 
ihre Stellung unter den verſchiednen Beſtimmungen br 
Gates infoweit gleichgültig, ald nur nicht eine Verſchie 
benheit ber Beziehung oder ein verfchiedner Umfang ihre 
Wirkungskreiſes daraus hervorgeht. — 3. B. Gie warn 
im Garten befchäftigt, während ih ſchrieb. Sie ware, 
" während ich fhrieb, im Garten beſchäftigt. — Er bat mir, 
weil ich ihn darum bat, geftern das Gelb gegeben, 
und: Er hat mir geflern, weil ih ihn darum bat, das 
Geld gegeben. (Vergl. S. 648). — Beftimmen fie 
nur einen einzelnen Sprachtheil, fo treten fie möglich 
nabe hinter denfelben; beflimmen fie einen Nebenfag, fo 
werden fie am beften in diefen eingefhloffen, um nidt 
fälfchfich mit demfelben zugleich auf den Hauptſatz bezogen 
- werden zu koͤnnen. Vergl. Ich überzeugte mich, daff et 
mir, obgleich ich ihn liebte, ſchaden wollte; unzweideuti⸗ 
ger, ald:. Sch überzeugte mich, Ddaff er mir ſchaden wollte, 
obgleich ich ihn liebte. 

3) die Adjectivfäße treten, al& bie eigentlichen Rer: 
treter der Nebenbefliimmungen (©. 639), hinter das 
beftimmte Wort, wohin die einfachen Adjective nur, wenn 
ein fo großed Gewicht auf fie gelegt wird, daſſ fie faſt der 
Wuͤrde von Adjectivfagen nahe fommen, durch eine poeti⸗ 
fhe Snverfion gebracht werden können (©. 661); z. B. 

Der Freund, welcher Dich fo innig liebt, — wie: De 
Freund, ber liebende. Vergl. die Beilpiele S. 639. Unb 
war pflegen fie fih unmittelbar hinter das beftimmte 
ort zu flellen, oder ſich doch nicht fo weit von demſelben 
zu entfernen, daſſ ihre WBeziehung Ihwerfällig oder gar 
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weideutig werden koͤnnte. — Unbeholfen unb zweideutig 
nd 3.3. folgende Verknüpfungen : 
„Ich babe den Mann vor mehren Jahren in Berlin ges 
fehn, von welchem Du fpridfl. — Gr fhilderte mir ſei⸗ 
nen Nachbar als feinen wahren Freund, den ich nicht 
kenne. — Ich habe geſtern meinen Freund beimeinem Bru⸗ 
ber angetroffen, welchen ich Lange nicht geſehn hatte.” (Dieſe 
Satzfolge wäre fehlerhaft, wenn welchen fi auf das ents 
ferntere Freund beziehen follte. Vergl. auch &. 826 2.) — 
„Weihnachtsgeſchenke für Kinder, welche in ‘allen gus 
ten Buchhandlungen zu haben find. — Im vorigen Monat 
iſt die Fregatte Ia Blonde, weldye bie Leichen des Königs 
und der Königinn bee SandwidhsInfeln, „die befanntlid 
im Sommer 182% zu London flarben, nach ihrem Waterlande 
bradte, in den Hafen von: Portsmouth wieder eingelaufen.” 
(Sind die Leichen geftorben, ober die Sanbwid s Infeln ? 
Beide Worte haben auf das NRelativum die gleich großen 
Anſpruch, erfleres als Subject bes Übergeorbneten Satzes, 
Ießteres als nächſtſtehendes oder Schluffwort in bdemfelbenz 
den geringften oder gar Beinen Anfpruch haben aber, als von 
jenen beiden umfchloffen, der König und bie Königinn, denen 
es gehören Toll.) BDeffgl.: 
„Mütterchen nahm ihm ben Hut, und flellte den Stock 
\ in den Winkel 
Sammt dem tärkifhen Rohre, bem ftattlihen, wels 
ches gebracht fchien 
". Kür den Papa, deſſ Höhe mit faunendem Blide fie 
abmaß.” Voß. 
Wer wird hier das beziehliche deſſ nicht eher von 
dem Papa, als von dem türkifhen Rohre verſtehn? — Gols 
chen Miffveutungen beugt man durch eine gefchidte Stellung 
vor. — 


Wo aber Zweideutigkeiten nicht zu befürchten find und 
auch die Wortfolge dur eine Entfernung des beziehlichen 
Fuͤrwortes von feinem bezognen Worte nicht ſchwer und 
unbehülflih wird, da kann der Abdjectivfag dem ganzen 
übergeordneten Sage nadhfolgen, in weldhem er 
nur einen einzelnen Sprachtheil beftimmt; 3. 3. 

Der Blick allein begreift das wilde Toben, 

Der es befhaut aus ftiller Lüfte Höhen. — 

Ä Müällner. 
Raphael malte Zeller, ehe er zu dem Ruhme flieg, 
den ihm Niemand ffreitig machen kann. Hippel. 

"Sa nicht felten kann dad unmittelbare Anſchliießen eines 
Adjectivfages an dad angezogne Wort, wie überhaupt die 
natürlihe Stellung irgend eined Nebenfaged als Zwifchen: 
faß, fogar Tadel verdienen, wenn namlich) dadurch 
wenige Worte oder gar nur ein einzelnes Wort von 
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Dem übergeordneten Sage abgerifien werben 
würde, um den Schluff des Ganzen zu bilden. Se län 
ger der Zwifchenfaß, je unbedeutender und ſchwachtoͤnender 
dad abgetrennte Wort, je enger und näher das ſyntaktiſche 
Berhältniff desfelben zu den übrigen Gliedern feined Satzes 
it: deſto auffallender, übelllingender und flörender wird 
eine ſolche Stellung. — Wie widrig würde z. B. dat 
leätgenannte Beilpiel Iauten, wenn die Anordnung biefe 
wäre: Raphael malte Teller, che er zu dem Ruhme, 
den ibm Niemand flreitig maden kann, flieg; — oder 
gar mit natürlicher Stellung des Adverbialfaßes : Rapberf 
malte, cha er zu dem Ruhme, ben ibm Niemand fres 
&ig maden kann, flieg, Zeller. — Deflgleichen: He 
ter und freundlid ging die Eonne an jenem Morgen, 
da mie unfere Sußreife antraten, auf. — Ich rief mes 
nen Beuder von dem Spiele, das fhon einige Etunden 
gedauert hatte und noch länger bauern follte, ab. — De 
König ſaß das Noff, das, einen folden Helden zu tragen 
ſtelz, nicht müde von dem langen Fluge war, bafelbfl ein 
wenig ausjuruben, ab. Sleim. 

Das Nachklappen der Präpofition macht bier gine 
faft poflierlihe Wirkung, indem diefelbe fi wie ein ver 
geſſenes oder verlornes Schaf von der Heerde ald aud 
zu dem Übrigen gebörig anmeldet. Died zu vermeiden, 
made man entweder den BZwifchenfag zum Hinterſatz: 
Ich rief meinen Bruder von dem Spiele ab, das fhonx.— 
oder man gebe dem einfamen Worte noch einige Worte 

- zur Gefelfchaft, fo daſſ die beiden umſchließenden heile 
des uͤbergeordneten Sabed an Mortgehalt und Gewidt 
gleicher und den Zwiſchenſatz zu tragen faͤhiger werben; 
3. B. Die Sonne ging an fenem Morgen, an welchem wie 
unfte Fußreiſe antraten, heiter und freundli auf. — 

Als ein Beiſpiel einer regelmäßigen, beſtimmten und 
unzweideutigen Stellung untergeorbneter Säge vergleiche 
man folgenden Satzverein: 

Dem verfländigen, befonnenen Manne ift nicht jedes 
But, nad welchem er jegt ſtrebt, oder das er jegt eben er 
balt, bloß deffmwegen das begehrungswürdigſte; — ihm if 
nicht jede Luft und Freude, die er jest genießt, bloß darum, 
weil er fie jebt genießt, die reinfte und hoͤchſte, — nicht 
jedes Übel, mworunter er eben jegt leidet, bloß darum, meil 
es ihm gegenwärtig drüdt, das ſchwerſte, — nicht jedeb 
Lafler, wovon er etwa fpriht, das fhädlihfte und verderb: 
lichſte, — nicht jede Tugend, wovon eben die Dede ift, die 
ſchönſte und wichtigſte x. Zollikofer. 
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So wie aber einzelne Worte, eines flärkeren Nach⸗ 
druds oder der Mohlbewegung halber, ihren natürliche 
Platz mit einem andern vertaufhen, To fann dies auch den 
Säben gefhehen. Die Abweichungen von der gewöhnlis 
chen Ordnung der Nebenfäge find Sat: Inverfionen. 

Die bebeutendfte derfelben ifl die, wo ein Gegene 
ſtands⸗ oder ein Umſtandsſatz, der der Regel nach 
als Hinterſatz oder auch als Zwifhenfab fliehen 
müflte, ald Vorderſatz vor feinen Hauptfak ge«- 
ftellt wird. Diefe Stellung entfpricht der erften Wort⸗ 
inverfion, ©. 658, welche einen Sagtheil an die Spike des 
Satzes bringt. Diefelbe Wirkung, wie dort der Satztheil, 
bringt auch hier der Nebenfag hervor, indem er im Daupts 
faße die Audfage vor dad Subject zieht; 3. B. Daff ih das 

Geld empfangen habe, befheinige ich biemit, — wie: 
Den Empfang des Geldes befheinige ich hiemit. — 
Weil er zu fchuell lief, fiel er bin; — wie: Wegen feis 
ner Eilfertigleit fiel er hin. (S. 657) — Diele Stellung 
giebt dem Nebenfate ein fo großes rhetorifches Gewicht, daſſ es 
dem nachfolgenden Hauptſatze darin faſt gleih wird und zu 
ihm fleht wie ein erfler Theil zum zweifen Theile. Vor⸗ 
zugöweife gilt dies von dem Adverbialfase, deſſen 
größere rhetorifhe Würde fich leicht aus dem beflimmteren 
Cconcreten) Gehalt feines Ingifhen Verhaͤltniſſes erklärt. 
Darun wird au ihm vorzugsweile der Namen Vor⸗ 
der ſatz gegeben, und fein folgender Hauptſatz ; der, wenn 
der Umftandsfag ein vergleichender, begründender, 
bedingender oder einräumenbder war, „gewdbntie 
durch fo eingeführt wird, heißt Nachſatz. GVergl. noch 
©. 622). 3.38. Wenn Du ihn befuhft, (fo) wird er fi 
freuen. — Weil ohne Tugend keine wahre Glückſeligkeit 
moͤglich ift, fo muſſ der Boͤſe für unglüdfelig gehalten 
werden. — Hier fliehen bie beiden Saͤtze dem logiſchen 
und rhetorifhen Werthe nach faft gleich, wie wenn ee beis 
geordnet lauteten: Ohne Tugend if keine wahre Glückſeligkeit 
moͤglich; alfo muff der Boͤſe für unglüdfelig gehalten wer: 
den. — Noch deutlicher wird man died empfinden, wenn 
man bie gewoͤhnliche Stellung des Umſtandsſatzes dagegen 
hält: Der Böfe muff für unglüdfelig gehalten werden, weil 
ohne Tugend feine wahre Glückſeligkeit möglich if. 

Die Bemerkung, welche oben ©.656 bei dem einfas 
hen invertirten Sage gemacht worden, ift auch auf die gee 
genwärtige Sasinverfion anzuwenden: daſſ namlich 
tin fragender, oder befehlender Hauptfag nicht 
füglih als Nahfag aufgeflellt werben darf, 
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weil die naͤmliche Wortfolge, welche eine Frage bekundet, 
einem jeden andern. Satze in ber Stellung als Nachſatz zu 
Theil wird, alfo bier das unterfcheidende Merkmal de 
Frage aufhören würde, ein folches zu fein. Überhaupt ifl 
es ehon an und für fi das Natürlichere, mit der Frage 
ſelbſt einzufchreiten. Alfo niht: Wenn Du ihn. befudit, 
wird er fih freuen? — fondern: Wird er ſich freuen, wenn 
Du ihn befuhft ? — Nur dann, wenn bie Frage oder 
der Ausruf anderweitig deutlich find, und durch eigenthüms 
liche Partifeln als foldye bezeichnet werden, kann eine folde 
Stellung tadellos fein. So in folgenden Sägen: 
Wenn die bürgerlihe Welt und die Profa der Wick 
- wifferei uns lange mit Fadheit umbüflert hielten“, und nus 
auf einmal en Ton der Kunft wie ferne Frühlingsmelodie 
aus dem Lande der Freiheit näher und näher wehend tönt: — 
o wie ſchwillt (da) die liebende Seele zu neuem Leben auf! 
€. Wagner 


Hätte ſie's bis jegt verfhwiegen, 
Warum fagte fie es jegt? Müllner. 
(Der Sinn ift: Sie "hat es früher ſelbſt nicht gewuſt, 
fondern es erſt jegt erfahren und darum erſt jegt gefagt.) 
Wenn niemals Gefahr bei dem Rechthandeln wäre, wa 
würde (dann) jemals Unreht thun? — 


Anmerk. Zuweilen wird nah bedingenden, einrär 
menben u. ähnl. VBorberfägen der Nachſat u 
‚unverfegter, natärliher Wortfolge gefunden 
Doch ift dies nicht in der gewöhnlichen Proſa ber Fa, 
fondern es ift eine dichterifhe Saypfigur, bie, wie he 
meiften Abweichungen von ber Regel, aus einer groͤſen 
innern Bewegung hervorgeht und das Bemäth ale von dem 
Gegenſtande erfüllt und ergriffen betundet. Der Gang be 
Rede wird gehemmt und die Stimme bält nad bem Bes 
bezfage eine Weile ein. Vergl. einen ähnlichen Fall asf 
©. 600. 3. 8. 

„O wie froh bin ih! Und wenn fh auch alle Shi 
der Welt befäße, — ich Zönnte (doch) nicht Teober fein!” 
efner. 


„Wenn ihr's nit FÜHLE, — Ihe werdet's nicht erjagen!” 
Söthe. 


Damit verwandt iſt die Einführung eines Nachſate— 
durh und, wovon fhon ©. 624 die Rede gewefen; 4. B. 

„Lebe mit ber ganzen Welt in Frieden, — 

Und Du Öffneft Dir das beffre Sein!” 

Man muff ſich immer gegenwärtig halten, daſſ Mit 
dichterifche, höhere Darftellung fi von dem Ge 
wöhnlichen und üblichen öfters entfernen Tann und mul, 
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weil fie viele ihrer eigenthümtichften Schönheiten eben nur 
buch Abmweihung von ber Regel gewinnt. Die Hegel ift 
das Allgemeine der Sprache, fie fagt aus, was das Ger 
wöhnliche iſt; aber fie kann als ein verflänbiges Gefeh nur 
fo lange und infofern die Darftellung zegieren, als ber 
Berftand und nichts Andres diefelbe regiert. Beſondre, 
individuellere Zwede, zumal bie der Empfinbung, laſſen 
fi nit mit allgemeinen ober gewöhnlichen Mitteln 
erreichen; und doch ift es in mancher Art geiftiger Äuße⸗ 
zungen gerade das Befonbre, was reizt unb belebt. 
Darum liegt nicht felten in ben Ausnahmen von ber Regel, 
und in fogenannten Freiheiten das Vorzügliche einzelner 
Fälle. In der Grammatik aber kann nur die Regel vers 
folgt und dabei hin und wieder ein Geltenweg nur ange: 
beutet werden, auf welchem bie Darftellung bes Dichters 
gleichfam ins Freie zu kommen verfucht. 


Borberfägen von der Art ber eben in Rebe flchenden 

wie bereit3 &. 654 angedeutet wurde, zuweilen bie 
It eines Hauptſatzes mit der Wortfolge der Frage, ober 
Befehls gegeben. Dad logiſche Verhaͤltniſſ zmifchen 
rfag und Nachſatz, welches hier im Allgemeinen darin 
t: daſſ dad Sehen des einen auch ein Sehen des ans 
ft, wirb lebendiger aufgefaflt und gewiffermaßen bias 

dargeftelt. Dean fragt gleihfam nah dem Eein 
inen Dandlung und laͤſſt auf die gedachte bejahende 
twortung dieſer Frage die andre Dandlung. folgen: 
Du des Lobes würdig? — fo erhältſt Du (aud) Lob. — 
man fordert zur Verwirklichung des Erfteren auf 
erativ), und verheißt oder verfpricht dann dad Andre: 
es Lobes würdig! — fo wirft Du Lob erhalten. — Das 
‚eichen des Nachſatzes, Fo, pflegt dabei beſonders nös 
u fein, weil es verbütet, den Nachſatz für einen zwei⸗ 
igeordnneten WVorderfag anzufehn. — In diefem Sinne 
iche man folgende Saͤtze: 

Giebt Gott Dir Freude, fo brauche berfelben; — 
dt er Dir Trübſal zu, (fo) erfhrid nidt, verzage 
t! M. Luther. 

Du biſt Herr in Deiner Welt; — 

Haſt Du Dich, ſo haſt Du Alles. 

Mahlmann. 

Nur heute, heute laſſ Dich nicht fangen, — 

So biſt Du hundertmal entgangen. st 

the. 
eichen das ſchon vorhin angefuͤhrte: 

Lebe mit der ganzen Welt in Frieden, 

Und Du Sffneft Dir das beffte Sein. — 
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Verbindet man mit der Annahme des erſtern Satzes 
die Vorſtellung: es iſt aber nicht ſo; — ſo ſtehn die 
Berba beider Saͤtze im Conjunctiv, z. B. 


Hätteſt Du meinem Rathe Gehör gegeben, — fü 


wöürdeft Du jege nicht in Noth fein. — 


‚Süße bei folhem Mahle ber ganblihteit felber der 
" aifer, 

Unter dem Schatten der Bäum’, in fo traulicher Ir. 
ber Geſellſchaft, 

Und er fehnte fi ekel zu Höfingttand und bei 
Mundkochs 

Miſchungen heim: fo verdiene er, an Leib un 
Seele zu bungern. 


| Ä Voß. 
(Man merke hier auf die Fortſetzung des Vorderſatzeh 


in unverfegter Mortfolge, welche ald ein Anakoluth 
angefehn werden kann, aber Fein ungewöhnliches Anals 
luth ifl.) 

Anmer?. Minder paffend und gebräuchlich iſt dieſe frageitm 


lihe Bildung eines Abverbialfages da, wo berfelbe nigt 
als Vorderſat ſteht; (veral. ©.654.) 3.3. 

Meinem Schmerz veürb’ ich erliegen, 

haft’ ih nicht dem Herzen Luft, 

Gotter. 

Bleibſt, Erinnerung, Du ans Ente 

Meines Lebens mir getreu, 

D ſo ſterb' ich reich, und fände‘ 

Mid des Tod auf einer Streu. F 
v. Salis. 


Einen Adjectivſatz nach Art des einfachen Adjectind 


dem, was er beſtimmt, voranzuftellen, if ci 
bloß dichterifche Freiheit; 3. 3. 


Die Du fo bang den Abendgruß 

Auf mid herunter weheft, 

Zur Wolle ſchwebſt und mit dem Fuß 

Auf Todtenhügeln ſteheſt, 

O Linde! manche Thräne hat 

Den Boden bier benetzet ꝛc. — 
Jacobi. 

Den der Sterne Wirbel loben, 

Den des Seraphs Hymne preift, 

Diefed Glas dem guten Geiſt 

Überm Gternenzelt dort oben! 
Shiller. 


Die Voranftelung eined mit wer, wa 8 ıc.. eingeleits 


ten Adjectivfages kann aber nicht mit zu diefer Inverſion 


arrch- 





il. Von der Verbindung u. Folge der Säge. 700 


‚gerechnet werden, da jene Relativen mit ber beziehlichen 
‚Kraft die bindeutende in fich vereinen, alſo der bes 
flimmte Begriff ihnen nicht nachfolgt, fondern immer in 
ihnen felbft enthalten ifl. — Auch wenn dad in ihnen vers 
borgene Hindeutewort der Deutlichfeit oder des Nachdruckt 
wegen noch einmal aufgegriffen und befonder& gefegt wird 
‚bleibt das Verhaͤltniſſ dasſelbe. — 3.3. 
Wer gut iſt, findet Gutes 
Im Leben und im Tod. 
Voß. 
ſ. v. a. Der, welcher gut iſt «e. | 
Wer nicht für mid ift, der ift wider mid. 
Was fhöne Seelen fhön empfunden, 
Muff treffliih und volllommen fein. 
Schiller. 


Tadelnswerth ſind folgende Stellungen eines unterge⸗ 
ordneten Satzes: 

1) wenn derſelbe zwiſchen Subject und Copula 
feines übergeordneten Satzes tritt; z. B. Er, nach⸗ 

dem er das gehört hatte, beſchloſſꝛzc. — Die Natur, es 
fei ale Wirkung, oder wirkende Kraft, ‚bleibt allezeit die erfte 
unmittelbare Offenbarung Gottes an einem Seden unter 
uns, G. Forſter. 

2) wenn derſelbe, einem andern Nebenſatze unterge⸗ 
ordnet, ſich zwiſchen dad Ffuͤgewort und dad Sub⸗ 
ject deöfelben ſtellt; z. B. Ich ſchrieb ibm, daſſ, da id 

ihm Nachrichten von höchſter Wichtigkeit mitzutheilen habe, 
er ſobald als moͤglich ſelbſt zu mir kommen ſolle. 
3) wenn derſelbe fogar vor das Beziehungs— 
oder Fügewort feines übergeordneten Nebenſatzes, alſo 
ganz aus dem Bereiche deöfelben heraustritt. 3.8. 
Nur der ift Freund, kehrt Dir das Glück den Rüden, 
Der feuriger Dih wird an feinen Bufen drüden, 

Die Zehlerhaftigkeit diefer Stellung liegt am Tage; da 
durch Diefilbe der Umftandsfag, welder dem Adjectivfahe 
angehört, dem Hauptſatze zugewielen wird. Es follte 
beißen: Nur der ift Freund, der, wenn Die das Glück den 

Rüden kehrt, Did... .. drüden wird — 


Verkürzung der Nebenfäge 


Wie durch die Zufammenziehung (f. ob. ©. 681) 
dad eigenthümliche Verhältniff beigeordneter Säpe erft 
volfommen audgefprochen und dad, was der Begriff iench 
Verhältniffes enthielt und verlangte, gleichſam pradztich 


Heyfe’s ar. Sprachlehre, Ate Aufl. 45 
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vollzogen wurde: eben fo kann unter gewiffen WBchbingunge 
durch ein ähnliches grammatifches Verfahren der Charals 
ter des untergeordneten Satzes auf dad Beſtimm 
tefte dargeftellt, und der in ber vollftänpigen Untero 
mehr innerlich bleibende Begriff dieſer Verbindungs 
äußerlich oder formlich get es werden. Diefed gramm 
tifche Verfahren ift die Verkuͤr gun g. Wie alfo die 3w 
fammenziehung dad Gegen der Beziehungsgemeinſchaft bei 
georbneter Saͤtze, fo ift die Verkuͤrzung das Seen be 
Unferbfänbigfeit eined untergeordnete 
Satzes. Sie befteht in einer engern Verfchmelzung ib 
untergeorbneten Sabed in feinen übergeorbneten mittel 
Weglaffung derjenigen Theile des erfteren, bie für ben Je 
balt und fein Verſtaͤndniſſ entbehrliher, aber für die Sap 
form ald folche wefentlich find und eben bei der Erhebum 
der einfachen Beflimmung in bie ‚gorm eines Satzes der 
ſelben zugeſellt werden muſſten. er Nebenfah ver 
liert im Allgemeinen dad Subject, daß einleitende De: 
— oder Fügewort und die Ausſage ei 
adjenige Wort, welches den Act des Urtheilens macht, alle 
die Form des Satzes begründete, — und behält nel 
den anderweitigen Beflimmungen nur das Präpdicat, al 
feinen eigentlihen Kern und Grundbegriff, in einer folder 
rammatifchen Geftalt, die der befondern Art bes Neben 
atzes die entfprechendfte oder derfelben angepaſſt ifl. Das 
Praͤditat eines Subflantivfaßed wird zum Snfinitiv, db. & 
nimmt biejenige Form an, durch welche der Verbalb 
ſich dem Subſtantiv annaͤhert; — das Prädicat des 
verb⸗ und Adjectivſatzes erſcheint bald als reines Welhef 
fenheitswort, auch als Hauptwort, bald als Particip, ale 
in der Atributio: Form des Verbums. — 3.83. Der A 
erlaubte dem Kranken nicht, das Zimmer zu verlaſſenz 
verkürzt audß: daſſ er das Zimmer verlie ße. — Et— 
müdet von ber Reife, fchlief ich fogleih ein; = Da 
von ber Reife ermüdet war, fo ſchlief ich fogleich ein.— 
Meines Nachbars jüingfte Tochter, der Liebling ber gar 
zen Samilie, ift geftern geſtorben; = welde der Rieb: 
ling der ganzen Samilie war ꝛc. — 
Durch eine foldhe Verkürzung wirb der Nebenſatz dem 
einfachen Saptheile, beflen Vertreter er iſt, wieder entge 
gengeführt, aber et tritt boch nicht völlig in denfelben zu: 
rüd; dent er unterfcheidet fi) von demfelben immer noch 
duch) die grammatiihe Beſchaffenheit des Praͤ⸗ 
dDicatbegriffes, zuweilen durch größeren Reichthunm 
an Nebenbeflimmungen, vor allem aber durdy feine 
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pifhe Übereinffimmung mit den Sägen, mie 
& dadurch, daſſ er binfichttic ber Zeihenfegung fafl 
mer ald ein Sat behandelt wird. Der verfürzte Satz 
alfo ein Mittleres, eine Zwifchenflufe zwifchen dem eins 
ben Beflimmungsworte und dem vollfländigen Beftims 
ingsſatze, jenem Durch den Mangel der formlich nothwen⸗ 
en Satzbeſtandtheile, dieſem durch grammatifche Würde 
d Stellung verwandt. — 


Die innere Bedeutung der Verlürzung tft, wie ge 
t: volltommenfte un der Unfelbfiän- 
gkeit des Beſtimmungsſatzes; — ber befondere Zwed 
id Rutzen berfelben aber ift Kürze und Gedrängts 
tt der Rede, und oft (durch den Verlut des Fuͤgewor⸗ 
) eine die Freiheit und Lebendigkeit der Rede befoͤrdernde 
ibeſtimmtheit des Gedankenverhältniſſes 
rgl. ©. 670 und 671); — die aͤußere Bedingung 
r, unter welcher fie überhaupt möglich wird, ifl, wie 
ber Zufammenziehung, eine engere Beziehung des une 
jeordneten Satzes auf den übergeorbneten, bie aus ges 
infhaftlihem Befige eines Sprachtheils, 
: im Befondern des Subjectes hervorgeht. — — 

1. Die Verkürzung von Subflantivfägen ge 
eht fo, daſſ daß 2, eroort daſſ und das Subject 
ggelaf en und die Copula, ober, wenn das Präbicat - 

erbum ift, dieſes felbft in den Infinitiv mit zu 
wandelt wird. Stellt der verkürzte Subſtantivſatz das 
ıbject des Hauptfages dar, fo geht er, wie der unver⸗ 
zte (f. S. 697) entweder diefem voraus, ober er. folgt 
rund wird an der Subjectftele durd) ed angekündigt. 
ı erftern Kalle, als Nominativ, kann der Sn oft 
Wort zu entbehren, deffen Beftimmung bier überhaupt 
dieſe zu fein fcheint: in ein Verhaͤltniſſ zu fegen, 
im Allgemeinen einen eigentlichen Berhältnifftat (casus 
iquus) anzudeuten. Vergl. folgende Beifpiele: 

Es ift ein feliges Gefhäft, | 

Es ilt das fchönfte Loos auf Erden, 

Der Schußgeift eines Voll zu werden, 

Der Gottheit Ebenbild zu feim 


Es iſt ſchwer, Über bie Abfichten eines Menfchen aus 
inen Handlungen zu urtheilen, und hart, ſchlimme 
bfihten zu argmwöhnen, bloß weil eine Handlung eben 

leiht aus einem böfen, als einem guten Beweggründe 
rgeflofien fein Fonnte; aber einen Geben, deſſen Bor: 


45 * 
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fiellungsart nit die unfrige ift, bloß darum, für em 
(dlimmen Dann zu halten, il dumm. Deit, 
Eine fhöne Menfchenfeete finden, 
Iſt Gewinn; — ein fhönerer Gewinn iſt, 
Sie erhalten, — und der fhönfl’ und fdhwerfk, 
Sie, die fhon verloren war, zu retten. 


Herder. 
Die beſte Art, auf feiner Hut gu fein, iſt, nie le 
recht zu thun. Peſtalozzi. 


Tugendhaft fein und es nicht wiſſen, nicht an et 
geübte edle Thaten denken bis an bie Schwelle bei m 
gen Lebens und demüthig fein, das ift Tugend. 

| Lavater, 

Wenn der verkürzte Subflantivfag als Objecty 
dem Dauptfage conftrwirt wird, fo iſt ed 

ı) unerlafllihe Bedingung, daſſ fein Subject den 

übergeordneten Sage niht fremd fei, ſonden 
auch in biefem entweder als Subject fiehe, ober wenige 
als Object, Terminativ ıc. in ihm entweder wirklich we 
handen fei, oder doch leicht ergänzt werden koͤnne (Bad 
.&. 479)... Dies begründet den wefentlichen Unterfdid 
zwiſchen dieſer Verkürzung und dem Iateinifchen Accasat- 
vus cum infinitivo, in welcher Conftruction das Gehe 
e den Infinitiv nicht aus dem Vorigen ergänzt wih 
ondern als ein Accufativ denfelben immer begleiten mh 
gleichviel, ob es auch im Rectionsfage vorkomme, as 
nit. — 3. B. Er verfpradh, heute Abend wieder zu kin: 
men, = baff er beute Abend wieder kommen mol. - 
Ich bin nit werth, Dein Sohn zu heifen, = M 
ich Dein Sohn heiße. — 
Ja der verdient, betrogen fih zu fehn, 
Dee Herz geſucht bei dem Gedankenloſen. u 
illet. 

Er bat mich, mit ihm gu gehn — daff ich mit ie 
sehn möchte. — Der Arzt verbot dem Kranken, W 
Zimmer zu verlaffen. — Der Feldherr gab Befd 
die Brüde abzubrechen; näml.: er befahl feinen Gil: 
Daten, daff fie die Brüde abbrechen follten ; — alfo ba p 
ergänzende Subject des verkürzten Satzes iſt aud de 
Hauptſatze nicht fremd. — Fehlerhaft aber ift: 

Schön iſt hier auch die Erb’ und berbie net es, m 

uife, 

Drauf geboren zu fein und vergnügt durch bat b 

ben zu wandeln. Bil 
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Denn da8 allgemeine man ober wir, welches als 
Subject ded Subftantivfages angefehn werden mufl: 
(daff man drauf geboren ift und wandelt, ober: daſſ wie 
.... find und wandeln ıc.) laͤſſt fihb auf Feine Weife in 
den Hauptſatz „fie verdient es hineindenten. — Eben fo: 

Wer bat wohl je von irgend einem Monardhen 
in einem fo kurzen Zeitraum fo viel auf einander gehäuftes 
Kriegsunglüd erfahren, ohne ganz zu unterliegen? 

| Archen holtz. | 

Denn bier kann nur conftruirt werben: Wer hat... ... 
erfahren, ohne daff.er unterlegen hätte; — aber nicht: 
wer bat von einem Monardhen ..... . erfahren, 
ohne baff diefer (dee Monarch) unterlegen hätte? — 


Als fehlerhafte, undeutſche Nachahmungen bed late 
nifhen Accufativd mit dem Snfinitiv vergleiche man fols 
gende Satverfürgungen : | 

Warum Eönnte diefe Stelle nicht eben in ben Jugend⸗ 

gedichten des Martial geflanden haben, von benen wir gar . 
Nichts übrig zu fein glauben? Lefling. 
Der Satz: „Wir glauben, baff Nichts von ihnen: 
übrig ift,” kann nicht verändert werben in: „Wir glauben, 
Nichts von ihnen übrig zu fein,” weil dad Subject de& 
Objectſatzes, Nichts, im Hauptfage nicht vorkommt. 
Wohl aber koͤnnte man fagen: „Wie glauben, Nichts von 
ihnen übrig zu haben; aus: Wir alauben, daff wir... 
haben.” Demnach hätte es heißen koͤnnen: von denen wie 
gar Nichts Übrig zu haben glauben; oder auch: von denen 
. uns gar Nichts übrig zu fein fcheint, — (mo der vere 
. Bürste Subftantivfag ald Subject fieht), — der endlich 
bloß: von denen wir Nichts übrig, glauben. — Deflgl.: 

Ich fah ein Mädchen, welches ich gang recht bie 

Tochter vom Haufe zu jein erachtete. — Mufäus.. 

Mein Verwalter meldete mir: er babe bem gemeinen 

Bellen gemäßer zu fein erachtet, die für die Luft: 
veife begehrte Geldfumme zum Aufbau bes verfallnen Hau: . 
ſes zu verwenden. Derfelbe. 

Nach deutfcher Art würde dies nur aufgeldft wer 

den koͤnnen: Er habe erachtet, baff er (felbft) gemäßer 
fein würde ıc. Es dürfte alfo nur daß einfache Adjectiv 
fiehen: Er babe es für zweckmäßiger gehalten, zu ver: 
menden. Der Iebtere verkürzte Subftantivfag, der vore 
bin als Subject in dem erftern verkürzten Sage galt, 
ift hier unmittelbares Object zu babe (es) gehalten. — 


Aber nicht überall, wofern nur die Subjecte uͤber⸗ 





710 18. Abſchn. Die Lchre vom Satze. 


einftimmen, if die Verkürzung eined Objectſatzes zuläfig; 
ſondern ed kommt ’ , 

. 93) auh auf den Begriff des den Objectiat 
regierenden Berbumd an. Der Objectfag erleidet 
nämlih im Allgemeinen dann Feine Verkuͤrzung, 
wenn er nur ald Gegenfland einer Vorftellung, eine 
Willens, Sagens ıc. erfcheint oder wenn dad ihn r 
Verbum ein rein intellectuelles if; neigt die 
Vorſtellung zur Empfindung, gebt fie in eine Thaͤtigkeit 

ed Willens oder des Begehrungsp ermäögent 

„geſellt fih zu ihr Etwas von Wunſch, Abficht, 
ag ıc., koͤnnen die Zuflandswözter wollen, follenx« 
in den Gegenſtandsſatz bineingetre en werden: fo ift em 

Verkürzung möglich und gewoͤhnlich. Demnach findet Beine 
Verkürzung Statt nah den Verben: fehen, bemerken 
wahrnehmen, wiifen, Tagen, melden ıc., wohl 
aber (hei Übereinftimmung der Subjecte) nah: glauben, 
Bo fen, wuͤnſchen, begebren, bitten, verlangen, 
zuſagen, verfprehen, verheißen, geloben, be: 
abfihtigen, geben en, fihb bemühen, fid be 
reden. — Sanz burchgreifend ift freilich dieſe Regd 
nicht, und es ift bier vielleicht einer ber Säle, wo de 
Sprachgebrauch fi ald eigenfinniger. Tyrann zeigt un 
mehr nad) Zufälligkeiten oder nach Zaune, ald nach Grund 
fägen verfährt. Um fo nötbiger ift e8 aber, auf’ denſelben 
zu achten. — Manche Verba, wie die vier zuleht genant 
ten, erheifchen immer, mande, in einem gewiflen Sim 
gebraucht, unmittelbar einen Infinitiv mit zu, ber dam 
auch kaum ald verlürzter Sab gelten Tann, da der wi: 
ſtaͤndige Subftantivfag gar nicht an feine Stelle geſetzt wer 
ben koͤnnte und auch. die Interpunction den Sufteiit 
nicht von dem Verbum abzufcheiden pflegt. — 

Beilpiele: Man kann nicht fagen: Er ſah, wufltı, 
bemerkte, fagtex., größer zu fein, als“ ſein Bate; 
für: dafſ er größer war oder fei, als fein Vater; — abe 
wohl: er glaubte, wünfhte, hbofftezc, größer yu 
fein oder zu werden, als fein Vater. Doc iſt es niht 
unerlaubt zu fagen: Er behauptete, größer zu feinı.— 
Nicht: Er fagte, fhrieb mir, mich im Garten gefche 
zu haben; — und doch: "Er behauptete, verficherte, 
mid im Garten gefehn zu haben. — Ih vergaß, me: 
nen Freund von dee Sache in Kenntniff zu fegen;— 
aber: Ich vergaß, daff ich meinen Freund fdhon von 
bee Sache in Kenntniff gefebt hatte. Im erſtern Zalı 
dürfte nicht dafl, im zweiten nicht bee Imfinitio mit zo 
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ſtehn. Das Erftere heißt: Ich unterließ das in Kenntniff 
fegen; ıc. das Object ift alfo der Gegenfland einer (uns 
terbliebnen) Handlung; — im zweiten bingegen ift 
. - der DObjectfag bloß Gegenſtand eines Wiſſens. — Er 
’ weiß zu leben beißt nicht: er weiß, daſſ ee lebt 
Ceriftirt), fondern: er weiß, wie man leben muff, er be 
fige die Kunſt und Fähigkeit zu leben. — Er wuflte . 
Allen gefällig zu fein = Er verſtand ſich darauf, er 
konnte es machen, daſſ er Alen gefällig war. Etwas 
ganz Andres wäre: Er wuſſte, daff ex Allen gefällig 
I war. Dort iſt das Object ein Ziel des Willens, Zweck; — 
j bier bloß Ziel des Verſtandes (ber Intelligenz.) — 

Die Berba werden und wollen, wo fie mehr 
umfchreibend, als bedeutfam find, bleiben bei der Ver⸗ 
Fürzung meiftens weg. 3.8. Er verſprach, gelobte, 
fhwor.:c, feinen unglüdliden Freund niemals zu vers 
taffen; fürs daſſ er ...... niemals verlaffen wollte 
oder- werde. — Hingegen ?önnte ed nur heißen: Ex 
verfiherte, feinen unglüdlihen Freund niemals vers 
laffen zu wollen; — er verfüherte, morgen abreifen 
zu wollen, nicht: morgen abzureifen ıc., — Denn. der 
Segenftand eines Verſicherns kann zunaͤchſt nur der 
Wilken feinz hingegen dad Berfprehen, Gelos - 
ben ıc. ift ſchon an und für fi eine Willensverſiche⸗ 
rung; darum wird als Object ded Verſprechens um 
mittelbar die That oder Handlung fekbft angegeben. — 


un 88 PR 5 
1. 


Daſſ die Verbindung der Präpofition um mit dem Au 
des Infinitivs diefes in ein zweckliches Fügewort, 
- und den Gegenſtandsſatz in einen Umſtands ſatz umwan⸗ 
beit; — daſſ ferner auch das bloße Zu den beftimmtern 
Sinn ded Um zu (wie Daff den des Auf daſſ, Damit 
— S. 611) annehmen kann, "und was hiebei zu verhüten ift, 
darüber f. um (5. 623). Gleihheit der Subjecte 
ift übrigens auch bier unexlafflihe Bedingung. 3.3. 
Nicht: Der Keldherr fchmeichelte dem Ehrgeiz und ber 
Habfuht feiner Krieger mit den glängendflien Hoffnungen, 
um ein unbedingted Vertrauen auf ihn zu faflen (= bamit 
fie "offen follten); fondern: um. fih...... zu vet 
ſchaffen. Eben fo nidt: Ä 
Sieh, ob die Sinarof am Morgenſtrahle ſich auffchloff, 
Welche geheim Du erzogft, dem Papa zu pran: 
| gen am Fenſter. — Voß. 


9. Die Verkürzungen ber Xdjectiv- und der 
Adverbialfäge find einander formlich eben To gleich, 
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wie es das Belchaffenheitswwort dem Nebenworte ifl. (is 
und derfelbe verkürzte Satz kann, je nahdem er an dem 
Drte eined Umſtandsſatzes oder eined Adjectivfages ſteht, je 
nachdem fein Inhalt ein näheres Verhaͤltniſſ gegen bei 
Verbum (Prädicat), oder gegen dad Subflantiv (das Euk: 
ject) zu bezeigen fcheint, je nachdem zu feiner Auflöfung 
ein Fuͤgewort, oder daB bezieblihe Pronomen geeiguce 
“ fein würde, das eine Mal ald verfürzter Adverbialjag, da} 
andre Mal ald verkürzter Adjectivfag angefehen werden. — 
Allgemeine Bedingung ded Verfürzend iſt auch bier wieder 
die Übereinftimmung der Subjecte. — Das U 
fahren ift: daß Beziehbungd: oder Fügewort, da 
Subject und die Audfage fallen aus; das Pro: 
Dicat aber bleibt mit feinen Beflimmungen übrig 
And zwar: 

a) Wenn e8 ein Beiwort, oder ein Particiy 
der vollendeten Handlung if, unverändert, 
db. i. ohne Zeihen der Sinverleibung; eben ſe 
auch, wenn ed aus einer Verbindung von Prapofition 
und Hauptwort beflebt ıc. 3.8. Bu froh über die er 

baltne Nachricht (fl. weil er zu froh war), hat er Ale 
vergeffen. — Themiſtokles, von feinen Freunden ver: 
rathen, von feinen Feinden verfolgt, (— der.... 
verrathen und ... verfolge wurde) floh nah Afien. 
Themiftolles floh, von feinen Freunden verrathen, vum 
feinen Feinden verfolgt, (= da er verrathen worden 
war, und indem er verfolge wurde) nah After. — 
Im Befig unermeflliher Reihtbümer, hatte er body fek 
ten eine frohe Stunde; (fl. Dbgleih er... „. warıc)— 
Zufrieden, daſſ ich nicht Alles verloren babe, trage id 
leichter mein Schidfal. Oder: Sch trage, zufrieden, 
daff ih nicht Alles verloren babe, leichter mein GScidfal 
Oder: Ich trage leichter mein Schidfal, aufrieden, daf 
ich nicht Alles verloren babe. — (In biefen lestern Bei 
fpielen hangt noch ein Subflantivfah an dem verkürzten 
Adverbialiage.) Übrigens iſt, wenn der verkürzte Umſtands 
fag feinem Hauptfage vorangeht, das So de Na: 
ſatzes bier nicht im Gebrauch, wie die Beifpiele zeigen. — 

b) Wenn es ein Hauptwort ift, fo nimmt es 
den VBerhältnifffall und die Zahlform des von 
ibm beftlimmten Worted an. Ein folder fubftantiviihe 
Erffärungszufab wird mit einem fremden Namen Appe: 
fition genannt. (Bergl. ©. 291). Diefelbe wird in ben 
meiften Fällen am leichteften in einen Adjectivfag auf 
gelöpt, und hält ſich als folcher dem beflimmten Wort 
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möglichft nahe. Mit als eingeleitet (f. &. 491) Tann fie 
fih cher von demfelben entfernen. 3. B. Der SYlngling,. 
ein Neuling in der Welt, weiß den Gcmeidler 
niht vom Freunde zu unterfheiden. — Der Süngling 
weiß, als ein Neuling in der Welt (da er ein 
Neuling ifl), den Schmeichler nicht vom Freunde zu uns 
terſcheiden. — 
Dein Lorber ift das fürftlidye Vertrauen, 
Das auf den Schultern Dir, als liebe Lafl, 
Gehauft und leicht getragen ruht. 
Böthe. 
Schön ift der Frieden. Ein lieblicher Knabe, 
Liegt er gelagert am ruhigen Bach. 
. Schiller. 


c) Wenn endlich AUsſage und Ausgeſagtes 
in Einem Verbum begriffen And, fo wandelt ſich die: 
fe in fein Particip, ohne die Einverleibungßs 
zeihen anzunehmen 3.8. Den Betrug fürd: 
tend, (fi. indem, weil er den Betrug fürdtete,) 
trat er näher. — Die Sonne bricht, Alles mit Freude 
belebend, bevor. — 


Als Beiſpiele für alle verfchiedenen Faͤlle vergleiche: 
Die Lüge kehrt, 
Ein losgedrüdter Pfeil, von einem Gotte 
Bewendet und verfagenbd, fid zuräd 
Und triffe den Schügen. Göthe. 


Schön im Feierſchmucke lächelt, 

Hold und bräutlidh, die Naturs 

Blumen wehn, vom Lenz gefädelt, 

Gelb und roth auf grüner Flur. 

Um die fleinen Nefter büpfend, 

Singt der Wögel Chor im Hain, 

Und der falten Tief entfhlüpfend, 

Spielt der Fiſch im Sonnenſchein. 

Hölty. 

Anmerk. Es braucht Äbrigens kaum demerkt gu werden, baff 
Participien auch wie Eigenſchaftswörter mit den 
Einverleibungszeichen vor einem Hauptworte ſtehn, 
und daſſ Adjectivſähe auch in ſolche Participien umge» 
wandelt werden bönnen. 3. B. „Nichts entzückt fo fehr, 
als der Anblick der wieder auflebenden Natur. Der 
erfte Schmuck der ih belaubenden Bäume, der frohe 
Sinn der fingenden Vögel zc., Alles dies macht auf jes 
des fühlende Herz einem tiefen, nicht felten erſchüt⸗ 


u 
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wie e8 das Beſchaffenheitswort dem Nebenworte if. Cie 
und derfelbe verkürzte Satz kann, je nachdem er an dem 
Drte eines Umſtandsſatzes oder eined Adjectivſatzes ftebt, je 
nachdem fein Inhalt ein näheres Verhaͤltniſſ gegen dei 
Verbum (Prädicat), oder gegen dad Subſtantiv (das Guk 
ject) zu bezeigen fcheint, je nachdem zu feiner Auflöfum 
ein Eligeroort, oder das bezieblihe Pronomen geeignete 
“ fein würde, das eine Mal ald verfürzter Adverbiallag, da} 
andre Mal ald verlürzter Avjectivfag angefeben werben. — 
Allgemeine Bedingung des Verkuͤrzens iſt auch bier wicht 
die Übereinflimmung der Subjecte. — Das Bu: 
fahren ifl: dad Beziehungd: oder Fügewort, de 
Subject und die Audfage fallen aus;. das Pr; 
Dicat aber bleibt mit feinenBeflimmungen übriy 
and zwar: 

a) Wenn e8 ein Beiwort, oder ein Particiy 
der vollendeten Handlung iſt, unverändert, 
db. i. ohne Zeichen der Einverleibung; eben # 
auch, wenn ed aus einer Verbindung von Prapofitien 
und Hauptwort beftebt ic. 3.8. Zu froh äber die e 

baltne Nachricht (fl. weil er zu froh war), bat er Ald 
vergeffen. — Themiſtokles, von feinen Freunden ver: 
sathben, von feinen Feinden verfolgt, (— der....: 
verrathen und . . . verfolge wurde) flob nad Afien. 
Themiftofles floh, von feinen Freunden verraten, mM 
feinen Feinden. verfolgt, (— da er verrathen worte 
war, und indem er verfolge wurde) nah Afier. — 
Im Befig unermeflliher Reichthümer, hatte er doc ft 
ten eine frohe Stunde; (fl. Obgleih er. . „ warı)- 
Zufrieden, daſſ ich nicht Alles verloren babe, trage id 
leichter mein Schidfal. Oder: Ich trage, zufrieden, 
daff ih nicht Alles verloren habe, leichter mein GScidfal 
Oder: Ich trage leichter mein Schidfal, zufrieden, def 
ich nicht Alles verloren babe. — (In diefen legtern Ber 
fpielen hangt noch ein Subflantivfa an dem verkuͤrzten 
Adverbialfage.) Übrigens ift, wenn der verkürzte Umſtande 
fag feinem Dauptfage vorangeht, das So des No 
ſatzes bier nicht im Gebraud, wie die Beifpiele zeigen. 

b) Wenn «8 ein Hauptwort ift, fo nimmt et 
den Berhältnifffall und die Zahl form dei m 
ihm beftimmten Worte® an. Ein folher fubftantivifhe 
Erflärungszufab wird mit einem fremden Namen Appt: 
fition genannt. (Bergl. ©. 291). Diefelbe wird in ben 
meiften Fällen am leichteften in einen Adjectivfasg au 
gelöft, und hält ſich als folcher dem beftimmten Wort 
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möglichft nahe. Mit als eingeleitet (f, &. 491) kann fie 
fich eher von demfelben entfernen. 3. B. Der Jüngling, 
ein Neuling in der Welt, weiß ben Gcmeidler 
nicht vom Freunde zu unterfheiden. — Der S$üngling 
weiß, als ein Neuling in der Welt (da er ein 
Neuling ifl), den Schmeichler nie vom Kreunde gu un⸗ 
serfiheiden. — Ä 
Dein Lorber ift das fürftliche Vertrauen, 
Das auf den Schultern Dir, als liebe Lafl, 
Gehaͤuft und leicht getragen ruht. 
| | Böthe. 
Schön ift der Frieden. Ein lieblicher Knabe, 
Liege er gelagert am ruhigen KBadı. Ä 
. Schiller. 


c) Wenn endlich Ausfage und Ausgeſagtes 
in Einem Verbum begriffen ſind, ſo wandeit ſich die⸗ 
ſes in ſein Particip, ohne die Einverleibungs— 
zeichen anzunehmen. 3.8. Den Betrug fürch— 

tend, (ſt. indem, weil er den Betrug fürchtete,) 
trat er näher. — Die Sonne bricht, Alles mit Freude 
belebend, hervor. — 


Als Beifpiele für alle verſchiedenen Faͤlle vergleiche: 
Die Lüge kehrt, 
Ein losgedrückter Pfeil, von einem Gotte 
Gewendet und verfagend, fih zurüd 
Und trifft den Schügen. Goͤthe. 


Schön im Feierſchmucke lächelt, 
Hold und bräutlich, die Naturs 
Blumen wehn, vom Lenz gefädelt, 
Gelb und roch auf grüner Flur. _ 
Um die Pleinen Nefter hüpfend, 
Singt der Vögel Chor im Hain, 
Und der kalten Tief entſchlüpfend, 
Spielt des Fiſch im Sonnenſchein. 
Hölry. 
‚Anmert, Es braudt Übrigens kaum bemerkt gu werden, bafl 
Participien auch wie Cigenfhaftswörter mit ben 
Einverleibungszeihen vor einem Hauptworte flehn, 
und daſſ Adjeckivfäpe auch in ſolche Participien umges 
wanbett werden JIönnen. 3.3. „Nichts entiüdt fo fehr, 
als der Anblid der wieder auflebenden Natur. Der 
erſte Schmud der fi belaubenden Bäume, ber frode 
Sinn der fingenbdben Vögel 2c., Alles dies macht auf jes 
bes fühlende Herz einen tiefen, nicht felten erihüts 
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ternben Sindrud.” — Zu den Satzberkürzungen ana 
indeſſ ſolche Participien nicht wohl gerechnet werben, % 
fie Leine Gigenthämlichkeit derſelben theilen. Wegen Yet 
Beugungsfähigteit kann ihr Gebrauch zuweilen williemes 
ner fein, als ber der VBerkürzungen 3 doch vertragen fe 
nicht viele Beftimmungen, und machen, wo biefe von 
handen find, die Darftelung ſchwer und unbeholfen. 3.B. 
„Nun luſtwandelten jene, von längeren Schatten .begleikkt, 
Uber bes Borns durch Kiefel zum See abfließendes Bädleh 
‚pin au_bdem bduftenden Hügel.” Bo. 
„Auch Dein Vater machtefich ſtark und die Liebende Mäutter, 
As uns weit in die Fremd’ Adziehenden lange fe 
nacıfahn.” Derf. 
„So häufig erneuerte und jedesmal von größerem Bes 
luſt an Dfficieren und braven Leuten gefolgte Berſuche 
Tonnten die dieſem beftändigen Rückſtoße zufebenden un 
flatt durch Erflürmung der Brefche die Gefahr zu bemmm, 
fig lieber geduldig im Graben ſchlachten laſſenden Anden 
gu keinem Drauflosgehn bewegen.” — " ” 
„Er vergefle nie, daſſ er fi mit dem Verluſte usferz 
Achtung der ganzen Strenge ber jeden Feftungsbefehtehabe, 
der, wenn zwei halbe Monde genommen unb ber Haupt ! 
wall durchbrochen ift, einen Platz Üübergiebt, zum Zoe 


vezustheilenden Kriegsgeſetze bloßftellt.” 
[Aus dem Tagebuch ber Bela 


in Spanien im Jahr ı8ı ı u. 4812) 


Da die Beimwdrter und Mittelwäörter ali 
Verkürzungen der Adjectivfäbge nicht, wie ed in 
den alten Sprachen gefhieht und ehedem auch im Deut: 
fhen geſchehen konnte, die Goncretions = und Caſuszeichen 
annehmen, fo ift ed eine fehr natürliche, durch die Deut 
Kichkeit gebotme Regel: daſſ man diefelben Feinem an: 
dern Worte des Satzes, als dem im Nominativ 
flebenden Subjecte, gefellen muſſ. — Wo aber de 
Grund diefer Befchränktung wegfällt, da fällt auch die Be 
ſchraͤnkung weg. Alſo 
1) die Appofitionen, welche vermoͤge ihrer Bar 
gungsfähtgfeit verfchievene Caſus deutlich bezeichnen Fön: 
nen, dürfen fich auch auf ein jedes Hauptwort bes üben 
geordneten Satzes beziehen. (Vgl. ©. 291 u, 491). 3.8. 

Hingegoffen auf Thau, bli@’ ich den Abendflern, 

Deinen Kiebling, 0 Ruh! bii® ih den Mon 

hinan. Hölrn. 

3) Ein Gleiches gilt von den mit Concretiondzeichen 
und mit dem Artikel verfehenen Eigenſchafts- und Mitte: 
wörtern, welche durch eine Nebeninverfion (f. &.660) 
bineer ihr Subſtantiv geftellt worden find; (denn es hin 
dert Nichts, fich auch dieſen meift poetiſchen Gebrauch old 
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Berlürzung eined Adjectivſatzes zu beuten). 3. B. 
Wir begrüßten ihn, den fommenben. Ä 

3) Endlich kann felbft da, wo der verkürzte Sat etwa 
nur aus einem einzelnen niht concrefcirten 
Beiworte beſteht, welches fih (wie in: ein Mädchen 
ſchön und wunderbar sc.) fo unmittelbar feinem beflimmten 
Worte anfchmiegt, daſſ eine andre und falfche Beziehung 
gar nicht möglich wird, die Werbindung beöfelben mit 
einem andern Subftantiy, ald dem Subjecte, ohne Zabel 
fein. 3.8, Ä 


Mit Wiefenblumen, weiß und roth, 
Will ich, beglänzt vom Abenbroth, 
Die blanke Either Erönen. Holty. 


Außer dieſen Faͤllen aber, alſo uͤberall, wo der Man⸗ 
gel der Caſuszeichen den verkuͤrzten Satz als einen Nomi⸗ 
nativ erſcheinen kaͤſſt, wo die Beziehung auf dad Subject 

ammatifh am näcften liegt und der Adjectivſatz nach 

ehalt und Stellung fuͤglich auf den Hauptinhalt des Satzes 

bezogen oder ald Adverbialfas zum Prädicate conftruirt wer: 

den könnte, da ift die Beziehung deöfelben auf ein andres 

Subſtantiv, als dad Subject unerlaubt und zwar in, dem 

— Grade, wie derfelbe durch Reichthum der Beftimmungen: 
an Umfang und Gewicht zunimmt. — Vergl.: 

Menalkas trieb die Kühe brüllend durh den Hain 
= als brüllende, oder, wie man noch im Mittelalter fa: 
gen durfte: beüllende.) — GSingend (= uns Singen: 
den) entfhwand uns die Nacht. | 

Endlich träge das Geſchick ihn Ihlafend an Ithaka's 

Küſte. Schil ler. 
Sie fanden ihn, tragend den bunten 

Mächtigen Henkelt opf, halbvoll der erleſenen Erd⸗ 

beern. Voß. 

Wer war der Tragende? Und wer war halbyoll von 
Erdbeeren? Die beiden verkuͤrzten Saͤtze koͤnnen bier auf 
eine fechöfach verfchiedene Weile unter die 3 der Beflims 
mung fähigen Worte vertheilt werden, — Eben fg wis 
berwärtig ift folgende Verknüpfung: oo 

Uber geftügt von der Hand bes Sünglinges, «taten bie 

Itern 
Über den wankenden Bord auf den Sand voll Kiefel 
. und Muſcheln, 
Wellig geſtriemt von ber Fluth und umbäpft vom 
gehügeltem em 
. 0 0 


UT W_ 
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Gehören die Participien dem Subjecte Altern, 
oder dem Worte Sand, oder dem naͤchſtſtehenden Sub 
flontiv Mufheln? Erſteres wäre allein dad gramma 
tifch Richtige ; das Zweite aber ſoll verflanden werben. — 

Wohlan, fo laffen wir in Sieben 

Die bunten Blumen alle ftehn, 

Indeſſ, zu Kränzen uns befhieden, 

Wir Tauſendſchoͤnchen pflüden gehn. 

Ja cobi. 

Entfernt von Dir, mit Noth und Harm erfüllt, 

Ergögt mich noch Dein liebevolle Bild, 

Alyinger verbefferte: j 
Mich, fern von Die, mit Noth und Harm erfüllt, 
Ergöget noch Dein liebevolles Bild, 


Noch fehlerhafter ift die Beziehung eines Participial 
faßed auf ein verfhwiegned und nur aud dem Zulam 
menhange zu erganzendes Subftantiv des übergeordneten 
Sage. 3. B. Diefe Dichtung ift aus Deutfchland na 

Frankreich gewandert, von dem frangöfifhen Dichter begierig 
aufgefafft und, des Geſchmacks feines Publicums gemifl, 
u einem Drama verarbeitet worden. (Es hätte wenig 
n⸗ wiederholt werden muͤſſen: und von ibm, .... 
gewiffı) — 

In die Verfhanzungen eingetreten, werben ves 
ſchiedene Klagen laut. — Tiberius Mero fei reif an Sak 
ven; — aber den alten, der Claudifhen Familie angeber: 
nen Stolz nie verläugnend, wohrden viele bis jegt um 

terdrckte Kußerungen der Grauſamkeit hervorbrechen. 
v. Hacke nah Tacitus. — 


Es iſt hier noch eine Art verkuͤrzter Adjectiv⸗ und Ads 
verbialfäge zu erwähnen, welde, obwohl in den Entſte⸗ 
hungsgruͤnden vielleicht nicht von der vorigen verfchieben, 
doc der Form nach als eigenthümlicy erfcheint. In gewil 
fen Fällen namlich wird das gewöhnliche Verfahren der 
Verkürzung auch auf ſolche beziehlihen und Umſtandsſaͤte 
angewendet, in welchen das Hülfsverbum haben die Au 
fage bildet (vergl. ©. 644), dann aber auch, vermögt 
einer noch weitern Ausdehnung ber Regel, fogar auf die 
jenigen, in denen jenes Verbum feine beflimmtere objec: 
tive Bedeutung, (ald finnverwandt mit halten, be: 
fißen, tragen u. ähnl.) behaupte. Wird nun dielen 
Sägen ihr Fuͤgewort, ihr Subject und jened für eine bloße 
Copula gerechnete Verbum haben genommen: fo bleibt 
von ihnen im erfieren Kalle ein mit dem DObjectx«. 
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verfehened Mittelwort der vollendeten Hand⸗ 
Iung, im zweiten Nichts, ald dad Object bed audge: 
laſſenen Verbums haben nebft deffen übrigen Be: 
fimmungen. Beide liberbleibfel, jened Particip wie 
dieſer Acculativ, koͤnnen nun nidht unmittelbar, wie bie 
vorhin betrachteten Participien, fondern erft durch Vermit⸗ 
telung des Particips habend, als Attribute zu ihrem Sub; 
jecte conftruirt werben; (vergl. für den erften Fall die 
©. 419 getadelten Verbindungen: der geſchämte Knabe x.)5 
und eben dies ift ed, was fie von ben vorigen Satzverkuͤr⸗ 
zungen unterfcheidet. — 3. B. Dies gefagt, .ging er 
davon; verkürzt au: Nachdem er bdieß gefagt hatte x. 
Der regelrechte Participialfab würde heißen: Dies gefagt 
babend, geht er davon; denn fo ift eine enge Verbin: 

bung beöfelben mit dem Subjecte möglid. — Er trat her: 
- ein, den Hutaufdem Kopfe, ben Stod in der 

Hand (nämlih: habend, tragend,' ober: indem er 

hatte). Dan pflegt folche allein flehenden Accufative abs 
folute Accufative zu nennen; — daſſ fie aber nicht 
eigentlih unabhängig find, ergiebt fi aus der Noth⸗ 
wendigkeit der Ergänzung. — Vergl. noch: 

So folgen wir dem Menſchenfreund, 
Den Blick gekehrt nach Wien. GSleim. 


— — — — Der weiſere Seraph 
Betet Dir, Gott, das Antlit umhüllt, am ewigen 
Throne. Klopflod. 
Sie (die Schatten) füpret, hoch den Flügel, Begeifl 
zung ber. Derf, 
Einft wägt, die Wagſchal' in ber gehob’nen Hand, 
Gott Gluͤck und Tugend gegen einander gleich. Derf. 


Zu Dionys, dem Tyrannen, ſchlich 
Möros, den Dolch im Gewande. Schiller, 


Tyrannen berrfchten weit und breit 

In unferm Vaterland, 

Das Hera voll Stolz und Braufamkeit, 
Und Mord in ihrer Hand. gavater, 


Und fo taumle ich beängftigt, Simmel und Erde und 
ihre webenben Kräfte um mid ber. Gthe. 


Nach alter guter Weiſe ip? ich bier 
Am Wege, nur das Himmelszelt mein Dad. 
. Fouque. 


(Das letzte Belfpiel wird noch kühner durch die Hinzu⸗ 


fügung bes Pronomens mein. Gemwöhnlidher wäre: das 
Himmelsgelt zum Dad, ale Dad. —) 
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Anmerk. 1. Am zweckmäßigſten fiellt man in ben beiben eben 
angebeuteten Verkürzungsformen einen ſinnlich wahrnchms 
baren und gleihfam dem Lefer unmittelbar vor bie Augen 
geführten Inhalt dar. Die erſtere, das Mittelmort eine 
gielenden Verbums nebft deffen Object enthaltend, verfinns 
licht meiftens eine rafch erfolgende ober erfolgte Handlungs 
bie Legtere dient vorzüglih dem, Dichter zur Andentung 
eines befondern Zuges oder Merkmals an etwas Erſcheinen 
bem. — Vergl. die gegebnen Beiſpiele. — Sleichgültige, 
abflractere 20. Handlungen, bie dem Sinne ferner ſtehn 
in folchen verfürzten Sägen aufjuzäblen und auszufpinzen, 
widerfpriht dem Tharakter berfelben. Vergl. in biefe 
Beziehung folgende Säße: 

„Auguf, den Zriumpirtitel abgelegt, ud 
ſich als Conſul bezeigend, den Soldaten durch She 
Zungen, das Volk durch Getreide, Alle durch ben Belt 
der Ruhe angelocdt, erhob fi almählich.“ (Der Iw 
halt, eine Aufzählung allmählich vorgegangner Haud⸗ 
lungen, ftraft die Sprachform Lügen.) — „Ihres 
Gifer gelobt und nur Waffen und Pferde zum 
Kriege angenommen, half Sermanicus dem Golbaten 


mit eignem Gelde. — 
Ricklefs nach Zaritos, 


„Sechs Bulden Reichegeld und eben fo viel Empfehe 
Iungsbriefe in der Zafche, — Muth aus Bewufftfein, id 
Leifte Etwas, im Herzen, — auch, wie ich glaubte, Deus 
Tchentenntniff vollauf aus Knigge's Umgang mit Menſchen 
im Kopfe — wie hätte ich zweifeln Können ? 2c.” 

Ä Rodlie 


2. Da diefe Verkürzungen Fein unmittelbares Ans 
fchließen an das Sudjert geftatten und dadurch die Gleich⸗ 
beit der Subjecte des Haupts und Nebenfaßes in ben Hin 
tergrund fritt: fo werben fie zuweilen, zumal ba, wo fie 
paffivifc umfchrieben werden können, den’ Tateinifchen 
ablativis absolytis ähnlichz; (3.8. Dies gefagt — Als die 
gefagt worden war), Indeffen darf diefe Ähnlichkeit nidt 
su Bernahläffigung jener Gleichheit der Subjecte verleiten. 
Die Grenzen, bis an welche die neueften Überfeger bes Ta⸗ 
eitus im Wetteifer mit der Kürze des Römers biefe und 
die Sat⸗Verkürzungen überhaupt geführt haben, liegen 
jenfett der Grenzen des bdeutfchen Gprachgeiftee. 3. B. 
„Pompejus bei Bicilien vernichtet, Lepidus verlaffen, Am 
tonius ermorbet, blieb Säfar der julianifihen Partei einzgl 
ges Haupt.“ v. Hade nah Zacitus, 


Die Unbeftimmtheit des Gedankenverhält— 
niſſes, welde durch Weglaſſung bes Bügewuortet entſteht 
und die dem Leſer daher entſpringende Freiheit, ſich ſelbſt 
dasſelbe zu ergaͤnzen, Bonn, wie bemertt G. 707) untet 
bie redneriſchen Zwei. mner Terkuͤc zung gehoͤren. So 
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laͤſſt fi ein und derſelbe verkürzte Adverbialfag öfters bes 
Hiebip durch die Fügewörter wenn, da, indem, weilıc. 
auflöfen. 3.3. Der Satz: Einmal betrogen, mirft 
-Du vorfichtiger werden, kann fo viel fagen ald: Wenn Du 
einmal betrogen bift; da, weils. Du. . . betrogen bift, 

fo wirft Du . . . . werden. Doch darf diefe Unbeſtimmt⸗ 
beit auf Peine in dem befondern Falle unzuläffigen unb 
= finnentftellenden ®rganzungen binleiten. Solchen Verwech⸗ 
w felungen, wie fie befonder& zwifchen den Verkuͤrzungen zeit 
= beftimmender, begründender und einräumender Nebentäge 
möglid find, vorzubeugen, wirb zuweilen dem verkürzten 
Adverbialſatze das Fügemwort gelaffen So fagt man 
3 DB. lieber: Der Mann, obwohl arm und gedrückt, 
tonnte doch zu keiner Unredlichkeit verführt werden, — 
als: Der Mann, arm und gebrüdt, Tonnte.... 
nicht verführt werden, wo dem Ergänzer faſt zu viel zus 
gemuthet werden würde. Al® eine Bufammenziehung 
des untergeorbneten Satzes mit dem übergeordneten kann 
man diefed Beifpiel nicht anfehn, da der Hauptſatz nicht 
bie zu ergänzenden Theile des Nebenfages darbieiet. Siche 

» 691. j R 


.Anmerk. Von ben verkürzten Sägen find bie eltiptifhen 
Sähe wohl zu unterſcheiden. Die Verkürzung nimmt bem 
ebenfade gewiſſe grammatifh oder formlich wefentliche, 
aber für ben Sinn entbehrliche Theile wegz bie Eilipfe 
hingegen ift bie Auslaffung eines ober mehrer Begriffe, bie 
fowohl zur Bollftändigkeit des Satzes, als befonders bes Ges 
dankens noth wendig etgänzt werden müſſen 
Das Übrigbleibende muſſ von ber Ard fein, daſſ das Fehr 
Iende unſchwer baraus ergänzt werden Tann, aber au 
die Stimmung bes Redenden und der Kon ber Nede von 
der Art, daff eine ſolche Wenlaffung wefentlicher Saͤttheile 
natürlih wird, So würde der Sa: „Daſſ Säfar ermors 
der ift}” keine für fi verſtaͤndliche Ellipfe fein, außer 
etwa im Munde bes Antonius; — wohl aber ift es ber 
Say: „Daſſ mir heute die Sonne fo ſchwarz aufging.!” 
(Horaz). — In der lebhaftern Rebe und in der lebendigen 
Rede Überhaupt ober ber selprounen Sprache, wo ſchon 
der begleitende Zon und die Geberbe ergänzen helfen ‚. find 
Ellipſen nicht felten. Darum findet man fie auch geröähns 

lich in Sprichwöörtern ꝛt. — Vergl. 


Dem Verdienſte ſeine Kronen, 
Untergang ber Lügenbrut } 


ilter, 
Kur unverzagt! Viel beffer- iſt 
Beneidet, als bedauert. 


- . - 
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Bwar Eräntet Hohn und falſche Lift, 

Wenn Freund und Bruder fich vergiffts 

Doch — wie das Her; au trauert — 
Geftrebt und ausgebauert I Bof. 
Zwar, wenn ich recht 

Es überlege, 

Die Belfenmwege 

Sind herzlich ſchlecht. Eccinge. 


(Es fehlt hier der ganze Hauptſah: „To muſſ ich fi 
oder bergl. —) Eben fo: Daff Ihe mir nicht zu 
kommt! (= Id rathe Eu, daſſ ihre mie nicht gu 
kommt!) (Wergl. S. 609). — Ghre verloren, Als 
Ioren. — Ende gut, Alles gut. — Jung gemohnt, 
getban. = Morgen, ober in acht Tagen — nur koı 
Sie! — Ein Wink von Ihnen und es foll gefcheht 

ı Nichts weiter! Ich babe genug! — Guten Abend! — 
kommen! — Eben fo die Auffchriften auf Briefen: 
den Deren Doctor Müller in Bremen ze. — 


Zum Schluff der Lehre von der Unterorbnung | 
noch beftimmter gewarnt werden vor einem Sehler, 
welchen fchon oben (©. 667 und 680) im Worübergehn 
gewiefen wurde, nämlich vor einer lange fortgefet 
Unterordnung in immer höhern Graden o 
Stufen. Da jeder untergeordnete Satz von feinem ü 
geordneten als unfetbflänbige Beflimmung getragen ı 
und ihm an Bedeutfamkeit und Würde nachſteht: 
nimmt mit dem Grade ber Unterordnung aud der ( 
der Unmefentlichkeit zu, und es muſſ alfo eine immer ı 
derholte und gefteigerte Unterordnung ein immer tie 
Herabfinten zu grammatifcher, Togifcher u 
rhbetorifher Unbedeutenbeit zur Beige baben. 
gleich fällt ed aber auch dem Verſtande ſchwer und fd 
rer, den Zufammenhang der Säbe zu überfchauen und 
verfchiebnen Abftufungen ihres Werbältniffes feftzubalt 
er verliert Über dem Letzteren dad Erftere und am © 
den Hauptgedanken felbft, alfo über den vielen in einan 
gepfropften Zweigen den Stanım, von welchem fie auf 
gen. — Se gleihartiger bie Weile der Werfnäpfn 
und je Tofer das Verhältniff der verknüpften Säpe i 
defto mwibriger wird eine folche Abftufung. Namentlich tl 
died die häufige Anz und Cinfügung der bezieplidt 
ober Abiectinfäße, welche ihrer Natur nach nicht in Mi 
Kerne des Gedankens, dem Prädicate, wurzeln und 
daher nur zu leicht ald ein bequemes Gefäß für gelegt 
liche Einfälle, oder ſolche Nebenbemerkungen ıc., die 9A 

ar 
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aus dem Kreife des barzuftellenden Gedankens heraudfchreis 
ten, darzubieten pflegen. — 
Die Wirkung einer folchen gefteigerten Unterorbnung 
oder der miflfällige Eindrud, welden diefelbe auf Verſtand 
und Gehör macht, geftaltet fich nach der verfchiebnen Stel: 
lung, welche der untergeordnete Satz gegen feinen überges 
, orbneten haben Fann, verfchieden. 
* Werden die unfergeotbneten Site als Zwifhens . 
x. fäge inner dem Gebiete der übergeordneten aufges 
 ftellt, fo wird (nach dem, was bereit3 ©. 698 über dieſe 
3 Gtellung bemerft worden) eine dad Verſtaͤndniſſ erfchwes 
. sende und dad Gefühl beleidigende Zerftüdelung ober 
" Berfbhneidung der Saͤtze bie Folge fein. Sie ſtecken 
» einer im andern, wie Schachteln oder Bwiebelhäute (nach 
einem den griechifchen Rhetoren geläufigen Bilde), und das ' 
Durch gefchieht ed, daſſ nach den einzeln aufgezählten, of 
fih unverfländlihen Anfangögliedern verfchiebener be 
eben fo viele von ihrem Bugehbrigen abgefchnittene Ends 
glieder hinter einander auftreten. Vergl.: 

„Gin SBaupterforderniff eines gültigen Gontractes if, 
baff den Kontrahenten keine geſetzlichen Vorſchriften, welche 
fie in der Befugniff, Sontsacte zu fchließen, einſchränken, 
entgegenfteben.” — 

„Der, der den, ber ben den ıdten biefes Monats hiee 
geſetzten Warnungspfahl, daff Niemand Hier Etwas ins Waſ⸗ 
fer werfen folle, felbft ins Waffer geworfen haf, anzeigt, ex» 
hält zehn Thaler Belohnung.” 

„Das Verfahren, durch welches die Engländer jeht Mes 
tallfäden, die, weil fie nicht hygrometriſch find, immer ben 
Vorzug vor den andern verdienen, ziehen, welche viel feiner 
find, als die feinften Spinnfäden, beſteht in Bolgendem ’ — 

„Roc täglich fehen wir ben Bang, welchen bie Ausbil⸗ 
dung des Menfchengeiftes und bemnädhft audy der Sprache, 
die für ben Gedanken bie Stoffwelt ift, wo er, um fortzus 
leben, einen Leib anzieht, in der Geſchichte genommen hat, 
in dem Leben des Einzelnen ſich wieberholen.” — 


Als Beifpiele einer tadelnswerthen Überladung 
mit Beftimmungen überhaupt, mit Zwifhens 
fügen, Parenthefen ıc., welche, meift dur ein 
verkehrtes Beſtreben, möglichft Viel in Ein Satzgefuͤge 
hinein zu drängen und mit Einem Male Alles zu fagen, 
veranlaſſt, der Leichtigkeit und Überſchaulichkeit der Säge 
Abbruch, thun, Tann man biebei noch folgende Satzver⸗ 
eine vergleichen: 

„Wie ich fie (die Mara) äÄbrigens fand? Als Frau — 
id kann es us — Pt als — dba nämlich, 


Gepfe’s gr, Sorachlehre, Ate Aufl. 46 
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wo fie fich nicht zufammennafm, um einigermaßen gu me: 
präfentiren —: der Geſtalt, der Haltung, ber Gefidhtetil 
dung, ber Richtung unb Art ver Rede, der Auffaflung us 
Behandlung ber Menfchen und Dinge, fo wie bem gefamn: 
ten Benehmen nach, — wie eine treuberzige Pachterfrau aus 
Ihüringen.” . Rodlig. 

„Daff die Bibelgefellfchaften für das Wort Bottes fen 
dadurch, bdaff fie Sinn und Streben auf etwas Höhere ai 
Irdiſches leiten, Großes und Größeres vielleicht, als durq 
ihren nächſten Zweck, die wohlfelle ober gar unentgeitlide 
Verbreitung von BibelsGremplaren, liefern, iſt unverfenm 
bar und muff von gutem Ginfluff auf den Zeirgeift fein. 
Darum follte nach meinem Bedünken auch Keiner, ber d 
mit dee Menfchheit gut meint, auf irgend eine Weiſe ia 
Bibelgefellfchaften entgegen wirkten (wie body noch allenthalka 
GSinige, 0b am Gnbe eigentli aus Sinnlichkeit, ober aut 
Stolz, oder aus Wahn — hat man body noch neulich bir 
im höchſten Grade antipapiftiihen ZIuftitute des Kroptos Pe 
pismus befchuldigen wollen! — thun sy) fondern zur Börde 

sung berfelben in feinem Kreife zeblich die Hand bieten!” 
(Aus einer Recenfios) 


Werden aber die. untergeordneten Säge einer hin 
ter den andern geftellt, fo daff fie eine langt 
Reihe bilden, fo findet bier dad, was von der Bir 
kung eined immer erneuten Unterorbnend im Allgemeinen 
gefagt worden, feine ganz befondre Anwendung. ie Rede 
entfernt fich immer weiter von bem Baupigebanfen, befien 
beftimmte Darftellung doch eben ihr Zweck war, und mi 
dem Grade jener Entfernung finkt die Sprachform zu im 
mer größerer Ermattung herab, welcher fie immer erliegen 
zu müflen fcheint und aus ber fie fi) doch immer wie 
der erheben muff, um noch einen Schritt weiter zu geht 
Es fehlt alfo ſolchen Sasgefügen an Rundung, ba de 

rtfegen gleichfam immer nur nad Giner Richtung (Di 
menfion) gefchieht, und an Kraft. Anfänger verfale 
leicht in diefen Fehler, wenn fie einen auszuführenden Ge 
banken nicht vor dem Schreiben zu Ende gedacht und bei 
was fich ald verwandt an ihn anfätießt, volljtändig gelam 
melt und fo vertheilt haben, daſſ es mehren Satzvereine 
Anhalt geben koͤnnte. Je mehr bier die Verknuͤpfung dr 
Charakter der Zufälligkeit hat, d. h. ale unermwarteter um 
unvorbereiteter die einzelnen Nebenfäge erfchein 
je leichter man alfo überall aufpbren oder abichliegen Fünntt 
defto fchleppender wirb die Verknüpfung. Be die fer 
genden Sahvereine, im when die ſchluſſaͤhnlichen Stell 
durch | bezeichnet ſind. — 
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„Denkt, daſſ Ihr den in fo fruchtbaren Landſtrichen le⸗ 
“ benben leibeignen Bauern plötzlich bie Gefinnung und Lebens⸗ 
art bes holländiſchen Lanbmanns geben könntet: — wie 
viele Zaufende würden von Stund' an fich neben und untes 
benfelben nieberlaffen und ihr reichliches Brod ihm abgewin⸗ 
nen Tönnen, | die es nun vergebens aus den Händen bez 
wenigen @utsbefiger zu erwerben ſuchen, | die allein viels 
leicyt in einer ganzen Quadratmeile Wohlleben und Aufwand 
Tennen, | aber mit biefem nur Wenigen Beſchäftigung ges 
ben, | wenigftens nicht veranlaffen Eönnen, daff fich viele 
on Probucten der Induſtrie arbeitenden und eine der andern 
su Hülfe kommenden Bände in biefen Gegenden neben einans 
der fehten.” Büſch. 

(Dieſer Satzverein wird außerdem noch ſehr übelklingend 
durch den gleichlautenden Fall der Wörter, mit denen bie 
einzelnen Sätze abſchließen: Tönntet, Eönnen, fuchen, 
tennen, Eönnen, fetten —) " 

„Als Buſſy Rabutin flarb, wurde ber Abbe Bignon an 
feiner Statt erwählt, | der — nach einer drolligen Gewohn⸗ 
beit, von ber fich ſchwerlich ein vernünftiger Grund angeben 
läfſt — eine Lobrede auf den Verſtorbnen halten muffte, | 
su deren faft einzigem Stoffe ihm bie Reue diente, welche 
fein Vorgänger als Berfafler ber histoire amoureuse em» 
‚pfunden hatte, | die body bei weitem nicht fo boshaft aus 
feiner Feder gefloffen war, als fie nachher durch die Zus 
fäge einee Dame wurde, | ber er die Handſchrift gelichen 
hatte, —” Kotzebue. 


„Die Leichtigkeit, mit welcher ſchnell eine nicht geringe 
Zahl bedeutender Kunſtwerke auf Einen Plat verſammelt wors 
den, zeigt zur Genüge, wie viel Vortreffliches Berlin in ſich 
faſſt, | das, bei Privatperſonen zerſtreut, nur dieſen und 
ben in jene Familien eingeführten Perſonen belannt, dennoch 
dazu geeignet wäre, die Mehrzahl des kunſtliebenden Publis 
cums zu erfreuen, | welches, um fih an ber Vereinigung 
dee töniglihen Kunftfchäge au ergögen, ben vollendeten Bau 
des Muſeums erwarten muff; | — daher es gewifl ſehr zu 
wünſchen wäre, daſſ ein ähnliches feftbeftehendes Local zupdrs 
berft ſich bier befände, | wo Befiger fhägbarer Gemälde und 
Kunftpändler das Beſte aus ihren Sammlungen zur Kennts 
niff des Publicums bringen, befonders aber auch bie Künftler 
Berlins ihre zuletzt vollendeten Arbeiten aufftellen laſſen möch⸗ 
ten, | um dadurch ſowohl Raum für die neu angefangnen in 
ihren Atteliers, als mehr noch eine Eoftbare Zeit zu gewins 
nen, I welche ihnen burd bie Werpflichtung verloren geht, 
täglich diejenigen zu empfangen, welche neugierig zu einem 
ober dem andern befannt geworbnen Werte ihres Pinfels 
wallfahrten. — A. v. Helwig. 

Hier fcheint mit einer Übelverflanpnen Kunft recht ges 
fliffentiich nach einer unerfchöpflichen Ankettung untergeorbnes 
ter Säte geftrebt worden zu fein. Mit ſolcher Redekunſt res 
ben und fchreiben heutzutage Perfonen, die von Kunſt zu re⸗ 
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den und zu ſchretben lieben! — — In den folgenben Satorm 
bindungen hingegen ift die fortgefegte Abftufung mehr ein 
Fehler der Nachläffigkeit, welcher dur Verwandlung eine 
und bes andern Nebenfages in den Sprachtheil, ben er uw 
fhreibt, Leicht zu vermeiden gewefen wäre: 

„Alles Böfe, weldhes Philipp II. gegen bie König 
Eliſabeth von England befhloff, war Rache, die er baf 
nahm, baff fie feine proteflantifhen Untertbanen gegen ihn i 
Schutz genommen und ſich an die Spitze einer Religionsyartd 
geftellt hatte, die ex zu vertilgen firebte.” Sdiller. 

„Unendliche Seligkeit ift mein, ihn mit unermübte 
Lippen zu preifen, der ben ewig mit unausſprechlichem Gläd 
lohnt, der das liebte, was ſchön und gut if. —” Gehner 

„Lord Elgin’s Begleiter waren die erfte Triebfeder, ihr 
dahin zu vermögen, feinen Ginfluff und fein Gelb Bahle fi 
verwenden, bie koſtbaren athenifchen Dentmäler durch Vey 
Thaffung zu retten.” Hirt. 


II. Bon den Perioden 


In dem Bisherigen find die Gefebe ber Sagverbinbun 
entwidelt oder die hauptſaͤchlichſten Sprachregeln aufgeflelt 
worden, welche bei den verfchiedenartigen erfnüpfunge 
mehrer Säge zur Darftellung umfaflender und mehrfach 
Rimmter Gedanken mehr oder minder notbwendig ji 

eobadhten find. Der Zweck jener Regeln und ber 

ihrer Anwendung ift zunaͤchſt: grammatifhe Ridtip 
keit, Verſtaͤndlichkeit und Zweckmaßigkeit de 
Rede; d. i. jene Regeln ſollen Anweiſung geben, wie die 
Darſtellung hinſichtlich der Verbindung der Säge dem 
Geiſte der Sprache, dem darzuſtellenden Sm 
halte und dem Zwecke des Redenden entſpre—⸗ 
chend und gemäß zu machen ſei. Dies find die we 
fentlihen Anforderungen, welche der Verſtand an ein 
jede Darftelung macht, und fie müffen vor Allem befrietigt 
werden. . Sind diefelben aber erfüllt, find die Saͤtze fo ge 
ordnet und verbunden worden, dafi Das, was in ihnen 
dargeftellt werden fol, nicht nur richtig und unentftellt in 
ihnen enthalten iſt, fondern auch leicht und deutlich barik 
erſcheint, daſſ alfo nicht nur dad Werfiehen möglich, for 
dern auch dad Miffverftehen unmöglich gemacht wird, un 
der Inhalt in und aus feiner Form nicht nur gefunden 
werben kann, fondern ſich auch durch diefelbe wie von ſelbt 
und unmittelbar dem Leſer bingiebt: fo tritt nun auch ir 
Sinn ober das Gefühl mit feinen Anfprücen hıram 
und verlangt nach ber Nichtigkeit und Zwedmäßigfet 
Schoͤnhe it der Rede. Man kann nämlicy nun ad 
die Form für ſich ins Auge faſſen und dahin ſtreben, 
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iefelbe auf eine ſolche Weife zu bilden, daff au der Em⸗ 
findung und dem Gehör genug gethan wird. 
emit geichieht aber don der erfte Schritt in ein ans 

res Gebiet, der Übergang aus der Sprachlehre in das 
ngrenzende Gebiet der Redekunſt (der höheren Styliſtik 
nd Rhetorik). Worauf es alfo bei einer ſolchen [hönen 
ber tunftimägigen Bildung der Sabform anlomme, 
ad Fann bier nicht ausführlich dargethan werden. Indeſ—⸗ 
m muſſ man fih im Allgemeinen die Forderungen ber 
Schönheit gegen die der Deutlichleit und Zweckmaͤßigkeit 
icht in dem Verhaͤltniſſ eined abgefonderten für ſich Beſte⸗ 
end oder fi) jene als ganz neue und frembdartige Ruͤck⸗ 
hten denken, die nun auf einmal hinzukaͤmen; — vielmehr 
hließt fih das Eine als befreundet und verwandt dem 
Inden an und geht theilweife unmittelbar daraus geroor, 
adem eine berftänbige Ordnung und beftinnmte Verknüpfung 
er Gedanken und Säße in den meiften Källen auch eine 
er Empfindung gefatlige, mwohllautende Form unwillkuͤrlich 
ach fi zieht. Deſſhalb durfte auch ſchon im Obigen Vie 
8, was wenigftend eben fo fehr zur Schönheit, als zur 
wedmäßigleit der Sabverbindung gehörte, erwähnt wers 
en, wie 3. B. die tadelnswerthe Zerfchneidung der Säge 
urch Zwiſchenſaͤtze, die fortgefeßte Abflufung und die Ein: 
hachtelung untergeorbneter Säge und mehres Ahnliche. 

Bon Seiten der Form ift es befonders wichtig, daſſ 
er Satverein oder der zufammengefeste Satz, in welchem 
in Gedanken nad) feinen verfchiednen Richtungen und Be: 
iehungen ausgeführt wird, fich aͤußerlich ald ein in ſich 
efchloffenes, abgerundetes Satzganzes darftelle, 
nd daſſ feine einzelnen Theile nicht in einem lofen, mechas 
ifchen Bufammenbang. fondern als echte Glieder eines 
Irganismus in einer fo innigen und feften Verbindung 
nter einander felbft und mit dem Hauptgedanken ftehen, 
aff man kein Glied herausreißen Pönnte, ohne den Zufam: 
senhang der übrigen zu flören und das Ganze zu verſtuͤm⸗ 
ıcln. Bene Beziehung ber einzelnen Glieder unter einans 
er felbft und gegen den Hauptgedanken kann aber fer: 
er noch anfhaulicher gemacht werden theils durch eine 
erbältniffmäßige Länge der Glieder, oder dadurch, 
aff der Außere Umfang berfelben fowohl mit ihrer grams 
natifchen, Togifchen und rhetorifchen Bedeutſamkeit, als 
uch mit dem Umfang der übrigen Glieder in gefälliger 
Ibereinftimmung fteht, — theild durch eine ebenmäßige, 
ntfprehende Stellung der einzelnen Säge — A 
bendigften aber tritt die Zufammengehörigkeit ber 
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ervor und am engften wird ihre Verbindung burd) den 
inzutommenden Ton oder Accent, d. i. dadurch, daſſ 
die Stimme bei dem einen Satze fleigen oder ihn zur He: 
bung (Arſis) machen, bei dem andern finfen oder ibn 
zur Senkung (Theſis) mahen kann. So erft win 
es auch für dad Gehör geſetzt und ausgeſprochen, daſſ bie 
Säge ein Verbältniff mit einander haben follen, um. 
fo wird die Vereinigung bderfelben zu einem Satzganzen auf 
eine ähnliche Weife vollendet, wie dur den Silbenactcent 
die Theile ded Wortes in eine feſte Zoneinheit verbum 
den werben. Diefer gemeffene Wechſel von Hebungs⸗ und 
Eentungsfägen nun bewirkt dad, wad man Rhythmus 
der Satverbindung nennt; denn Rhythmus in feh. 
nem weiteften Sinne iſt nichts Andres, als eben das 
Berbältnifi, von der Empfindung aufgefafit und auf 
ihre Weife dargeftellt, mit den ihr zu Gebote flehenven 
finzlihen Mitteln zur Anfhauung gebracht. 

Ein folcher Saßverein, welcher die eben angebeuteten höhe 
ten Korderungen ber Redekunſt befriedigt oder zu befriebigen 
ſucht, deffen ebenmäßig geformte und georbnnete Gtieder als 
rhythmiſche ‚pebungen und Senfungen auf einander urn 
Den, beit eine Periode (ein Period) oder ein Glle—⸗ 
derſatz. 


Anmerk. Man denke alſo bei dem Worte Pertode nit ps 
nächſt an irgend eine befondre, eigenthümlidge Gattung 
grammatiſcher Satverbindung, fondern einen Zunfs 
mäßig gegliedberten Satzverein Überhaupt ober eiam 
jeben zufammengefegten Sat, infofern er als Erzeugaif 
oder ale Gegenſtand der Redekunſt angelde 
wird, Der eigentliche oder Wortfinn bes Namens Periode: 
Herumgang, Umlauf ıc. darf um fo weniger auf is 
genb eine beftimmte grammatifche Satzform führen, ba bis 
Erklärung wie die Anwendung des Namens bei den Ras 
mengebern felbft eine jede ſolche eingefchränkte Deutung wi 
derlegt. Wie die Kunftausdrütte der Alten in diefem Felbe 
und die Umfchreibungen, weldye fie felbft von benfelben ge 
ben, überhaupt mehr die Seele, als den Leib, mebr Zwck 
und Erfolg, als Äußere Geflaltung im Auge haben: fr 
ſcheint auch der Ramen Periode nur im Allgemeinen auf 
ein wohlgeorbnetes, abgerundete® Satganzes hinmeifen zu 
follen, in welchem ein Gedanken nach feinem größern Uss 
fang: fo ausgeführt wirb, baff die beflimmenden oder Rn 
bengebanten fi um ben Hauptgedanken wie um einm 
Mittelpunkt fammeln. — Diefes Bild wärbe in ber Üben 
fegung Rundfat am entiprechendfien wiedergegeben wei 
ben; durch das Wort Sliederfag aber wird das Innig 
( organifche) - und xhythmiſch verfinnlichte B echättnifl 





a} 


1I. Bon ber Verbindung u, Bolge der Saͤtze. 727 


ber verfchiebenen Saͤtze, als ber Zhelle ber Perlobe, deſſer 
und deutlicher bezeichnet. \ 

Ze mehr indeflen ein Satzverein die vorhin nambaft 
emachten Gigenfchaften befigt, je gefchloffener und in fi 
ebaltener er erfcheint, je beftimmter und fühlbarer ber 
Bechfel der Hebungen und Senkungen in ihm ift: deſto 
rößern Anfpruch hat er auf den Namen einer Periode. 
in Hauptfag mit einem nachgeftellten Nebenfage wird jenen 
tamen am wenigften verdienen, weil diefe Verbindung fich 
[8 die Iofefte und zufälligfte darſtellt, am wenigften Runs 
ung und Saluff und das unkräftigfte rhythmiſche Ver⸗ 
iltniff giebt. Won der Länger fortgeführten, abgefluften 
nterordnung, an welder man immer eine Nothwendigkeit 
es Abfchließens vermiſſt und deren rhythmiſches Berhaͤlt⸗ 
iſſ ein immer geleistet ‚perunterfallen ift, gilt dies in 
och böherm Grade. Größeres Necht auf den Namen 
ieriode hat hingegen ber beiorbnende Satzverein, 
nd zwar in um fo höherem Grade, je beftimmter: und enger 
8 Gedankenverhaͤltniſſ der beigeordneten Säge ift, je wes 
ntlicher und nothwendiger aljo der eine für ben andern 
E und je unmittelbarer er “auf denſelben hinüberführt. 
janz vorzüglich aber wird demjenigen Satzvereine, welder 
ı8 einem invertirten Nebenfat und folgendem 
auptſatze gebildet iſt, jene Benennung zukommen 
üffen; denn bier ift die engfle, nothwendi fe Beziehun 
2 beiden Theile auf einander, ber erftere fhon dur 
e Inverſion dem Iestern an Würde und Nahdrud faß 
eich geworden, und fo treten nun auch Hebung und Gens 
ıng auf dad beutlichfte und entfchiedenfle einander gegens 
ver. Bei dem Umſtandsſatze ift dies (f. ©. 701), 
n meiften der Kal; doch iſt auch der Subftantivfag 
id felbft der Adjectivſatz nicht ausgefchloffen. 

Ein invertirter Adverbialfag führt, wie bereitö oben 
5. 701) bemerdt worden, ben Namen Borderfag, und 
in Dauptfa heißt Nachſatz. So müffen nun aber auch 
e Theile einer jeden andern Periode heißen, in welder 
e ‚Debung einen einmaligen Gegenfaß gegen bie 
jentung bildet; denn jenem Adverbialfage ift eben auch 
ur, infofern er der gewoͤhnlichſte und pafllichfte erſte 
heil der Periode if, jener Namen zu Theil gewors 
n. — Eine jede Periode alfo, welche einen einzigen Ges 
'nfag von peture und Senkung in ſich darſtellt, unter⸗ 
yeidet in ſich einen Vorderſatz (protasis, antecedens) 
id einen Nachſatz (apodosis, consequens), auch wohl, 
enn beide Haupttheile ſelbſt Satzverbindungen ſind, ein 
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Hebung oder zum VBorderfage gehört, wird von bem fies 
enden, anwachſenden Zone, Alles, was bem zweiten 
Daupttheil oder den Nachſatz bildet, von dem finkenden, ab 
nehmenden Zone begleitet. Die Debung, wie die 

kann Übrigens durch beigeordnete Säße: gleihmäßig wieber 
bolt werben, fo daff mehre für fih gebaltne Hebungen meh 
zen beifammen: gebaltnen Senkungen gemeinfchaftlicy ents 
fprehen. Ein jeder Sat, welcher eine folche einzelne He 
bung ober Senkung der Periode bildet, heißt ein Glied 
berfelben. BZufammengezogne und unter Einer Cm: 
junction aufgeführte Säge aber können meift nur für ein 
einziges Glied gelten. — 

Demnach ift eine Periode mindeftend zweigliebrig, 
wenn der erfte und ber zweite Daupttheil nur eine ein; 
Hebung und eine einzige Senkung enthalten; fie iſt drei: 

liedrig, wenn ber Vorderſatz zwei Hebungen und de 
Fintee eine Senkung, ober umgekehrt der erftere eine 

ng und der Ichtere zwei Sentungen in fich b ; 
viergliedrig, wenn jeder Daupttheil zwei Glieder, oder 
ber eine drei und der andre nur ein einziged befaflt. Im 
Allgemeinen dürfen indeſſen Hebung und Senkung an 
Zahl und Umfang der Glieder nicht zu ungleich fein, weil 
ihnen dadurch dad Ebenmaß, eine weientlihe Bedingung 
des Rhythmus, verloren gehn würde. — Go giebt es nun 
auh fünf: und fehögliedrige Perioden, doch weni 
ger häufig, weil bei vielen Gliedern dad Auffaflen ihres In 
gilhen und rhythmifchen Verhältnifles und das Zufammen 
aſſen des Mannichfaltigen zur Einheit fchwieriger und mäß 
famer wird. — 

Was dad Togifhe Verhältniff zwifchen Vorder⸗ und 
Nachfag betrifft, fo wird die ganze Periode, wenn die 
Verknüpfung beider Theile die unterorpnende ift, nad 
bem Zügeworte des invertirten Nebenfaged benannt, — wenn 
biefelbe aber die beiordnende ift, nad dem den Nads 
ſatz einleitennen Bindeworte. In diefer Hinficht unterfches 
det man alfo vergleihende, bedingende, begrün— 
dende, einräumendeıc.z; entgegenfegende, fol 
gernde ıc. Sliederfäße. 


So kann z.B. die einräumende Sagverbindung: 
„Obgleih Jedermann von Freundſchaft fpriche, fo kennen 
und üben fie doch nur ſehr Wenige.” 

auf folgende Art in einer viergliedrigen einräumenben Periode 


auögeführt werden: 
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„So viel man aud in unfern Tagen von Freundſchaft ale 
einer allgemein befannten Sache fpricht; fo viel man über: 
al des Küffens und ber Umarmungen fieht, ber Freund⸗ 
ſchafts⸗ und Liebes : Verfiherungen hört, ſchreibt, lieft und 
auswendig lernt: fo glaube ih doch, baff unter taufenb 
Menſchen kaum Einer zu finden ift, der mit bem Worte ' 
Freund ben echten, ber Bedeutung dieſes Namens ganz 
entfprechenden Begriff verbindet; unter Millionen kaum 
Einer, ber den Gefegen wahrer Freundſchaft in jedem 
Falle gemäß fi mit Ernſt beſtrebt.“ 


Beifptele muſterh üfter Perloben. 


Bweigliebrige entgegenfegenbe Periode. 
Die Welt ift fo leer, wenn man nur Berge, Flüſſe und 
Städte darin denkt; — aber bier und da Jemanden zu 
wiffen,, ber mit uns übereinflimmt, mit dem wie auch ſtill⸗ 
fhweigend fortleben, das mache uns biefes Exrbenrund zu 
einem bewohnten Garten. 
Böthe 


Zweigliedrige vergleihenbe Periode, 

Wie wenn von ungefähr unter ber Zuchflung ein Feuer: 
wert in Brand geräth, und bie künſtlich gebohrten und ge: 
füdten Hülfen, bie, nad einem gewiſſen Plane georbnet 
und abgebrannt, prächtig abwecfelnde Keuerbilder in bie 
Luft zeichnen follten, nunmehe unordentlich durch einander 
zifchen und faufen: — fo gingen auch jest in feinem Bufen 
Glück und Hoffnung, Wolluft und Kreude, Wirkliches und 
Beträumtes auf einmal feheiternd durch einander. 

Derf. 
BZweigliebrige bedinglide Periode, 

Wenn gemwöhnlihe Menfchen, bucd gemeine Verlegenheit 
des Tages zu einem leidenſchaftlich ängſtlichen Betragen auf: 
geregt, uns ein mitleidiged Lächeln abnöthigen: fo betrachten 
wir dagegen mit Ehrfurcht ein Gemüth, in weldem bie 
Saat eines großen Schickſals ausgefüet worden, das bie 
Entwidelung diefer Empfängniff abwarten muſſ und mweber 
das Gute, noch das Böſe, weder das Südliche, noch das 
Unglüdlihe,, was daraus entfpringen fol, befchleunigen 
darf und kann. Derf, 


Dreigliebrige vergleihendbe Periode, 


Wie es den Menfhen eher gelungen ift, von ben Ges 
fegen bes Weltbaues Etwas zu verſtehen, als die Geſetze 
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der Witterung einzuſehn; — wie fle beffee gelernt haben, 
Sinfterniffe an Sonne und Mond, als Regen und Ba 
. in unfrer Atmofphäre vorauszufagen: — fo haben fie an 
über den Bang der großen politifhen Angelegenheiten wa 
bie Erfolge von Staatshandlungen in Abſicht des Ccidiet 
der Völker deutlichere Begriffe, ale Über den Lauf und bes 
Erfolg der Familien⸗ und perfönlihen Begebenheiten. 
' Garve. 
Viergliedrige (beiordnend) ein räumende 
Periode. 

Bivar kann und ſoll der Dichter und der bildende Künß 
lee, um uns würdige Böttergeflalten zu jeigen, bie Mm 
fen, bie er zu Modellen zu nehmen genöthige ift, wa 
allen der Einzelheit anklebenden Mängeln befrein; — « 
Tann und fol fie in ihrer reinſten Schönheit denken m 
fie größer, edler und raftvoller darſtellen, als vielleitht 
jemals ein wirkliher Menſch gewefen iſt; — er kam % 
Blüthe der Jugend mit der Reife des vollendeten Alterd ia 
ihren Kormen vereinigen, ann fie mit Ambrofia nähen, 
in ätherifchen Schimmer kleiden, durch himmliſche Wohlze 
rũche und durch einen leichtern, als menſchlichen Gang ei 
Weſen höherer Art ih ankündigen laſſen: — abe 
dennoch werben feine Goͤtter, ſobald er fie erſcheinen M 
zu dem, was ſie in ſeiner eignen Einbildung fein müß 
fn, — gu Menfden. | 

Wieland. 


Viergliebrige bebingendbe Periode, 
Unfterbliher Homer! Wenn e6 Die vergönne ift, au 
einem andern Elyſium, als Du bier es ahneteft, auf Deis 
Geſchlecht Hienieden herabzubliden; — wenn Du die Ville 
von Aflens Gefilden bis zu ben herchniſchen Wäldern pe 
dem Quell wallfahrten fiebft, den Dein Wunderftab hervon 
firömen ließ; — wenn es Dir vergönnt ift, bie ganze Gast 
des Großen, des Edlen, des Herrlidhen zu Überfdyauen, bei 
Deine Lieder bervorriefen: — Unfterbliher! — wo auf 
Dein hoher Schatten jegt weilt — bedarf er mehr zu feine 
©eligkeit?! — 
Heeren, 
Sünfgliedrige bebingenbe Periode, 
Niemand glaube, bie erften Eindrüde ber Jugend verwin 
den zu können! — Iſt er in einer löblihen Freiheit, um 
geben von ſchönen und edlen Begenfländen, in bem Um: 
gange mit guten Menſchen aufgewachſenz — Haben ihm 
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ſeine Meiſter das gelehrt, was er zuerſt wiſſen muſſte, 

bas Ubrige leichter zu begreifen; — hat er gelernt, was er 

nie zu verlernen braucht; — wurden feine erſten Handlun⸗ 

gen fo geleitet, daſſ er das Gute künftig leichter und beque⸗ 
‚mer volbringen Tann, ohne fid irgend Etwas abgewoͤhnen 
zu müflen: — fo wird dieſer Menſch ein reineres, voll 

Komraneres und glüdlicheres Leben führen, als ein Anberer, 
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ugefest bat. 
* Goͤthe. 


Sechegliebdrige bdeziehliche Periode. 


Wer nur Denjenigen groß nennt, ber in einem unge 
wöhnlihen Grade Alles . was er fol; — wer aus der 
Anzahl großer Monarchen Jeden ausſtößt, beffen Megierung 
nicht dur ihn ſelbſt, fondern nur durch das glüdliche, eins 

- srädhtige Genie vortreffliher Dienec glänzte, und der nur 
weiſe genug war, fich leiten zu lafıen, ba er felbft hätte 
leiten follen; — wer mit unverwandtem Bid auf. den eins 
so würdigen Zweck eined Königs keine, auch nicht bie 
glänzendften Thaten bewundert, fobald fie jenem Zweck ent 
gegenlaufen; — wer das einfeisige Talent eines Kriegers 
von dem mannichfaltigen, fo viel andere Talente in fi 
ſchließenden, eines Monarchen unterfheidet: — ber wird 

- die großen Könige, groß im echten Sinne des Wortes, durch 
ganze SSahrhunderte usd unter ganzen Nationen vergebens 
fuhen; — er wird, ſchon ch’ er fucht, ihrer nur aͤußerſt 

wenige zu finden hoffen. 

Engel. 


Die bisher angeführten Perioden kommen barin übers 
ein, daſſ in ihnen die Hebungen zufammengenommen einen 
einzigen Gegenfag geaen die Senkungen bilden, daſſ alfo 
dad Satzganze in feiner Mitte einen hoͤchſten Punkt zeigt, 
zu welchem Dinauf und von weldhem ab die Zonbewegung 
leihmäßig geht. Da fi hier nun dad VBerhältnif| der 

bung und Senkung am einfadhften und beftimmteften 
Barftellt, fo haben viele Sprachlehrer und Redekuͤnſtler die 
Wenennung Periode auf diefe Battung der Sapvereine eins 
neferäntt. Daff fie aber nur eine Gattung ber Periode 
ft und daff, da das rhythmifche Werhältniff der Glieder in 
Einem Sabverein noch ein mannichfach andres fein kann 
auch noch viele anderd geftaltete Perioden möglich find, i 
Für fih felbit und aus dem Wisherigen Mar. Eine genauere 
Betrachtung ber Periode und eine vollftändige Aufzählung 


der feine erſten Jugendkräfte im Widerſtand und im Jerthum . 


- 
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ihrer verfchiebnen grammatifhen Formen ift jedoch die Urt 
gabe der Rhetorik und insbefondre der Rh ythwmil 
edjenigen Theiles derfelben, ald deſſen rechtmaͤßiges ige 
thbum die Periode angefehn werden mufl. — 
Man vergleiche noch folgenden fechögliebrigen 
ein, welcher das Werhältnifi der Hebung und 
dreimal enthält, und, obwohl er ald eine Zufammenft 
lung dreier zweigliebriger Perioden angefehn werden koͤnne 
nichts deftoweniger ein einziges Togifched und rbythmifde 
Ganzes ausmadıt: — | 
Se mehr nun dee Menſch Erfahrungen fammelt, we 
fhiedne Dinge von verfhiebnen Seiten tennen zu lema, 
deſto reicher wird feine Sprache; — je öfter er dieſe & 
fahrungen wiederholt, defto feſter und geläufiger we 
feine Sprache; — je mehr er unterfheideet und unter es 
ander ordnet, deflo geordneter wird feine Sprache. 
D erber. 
Der Rhythmus einer volllommenen Periode befcräst 
fi indeffen nicht auf die tonifche Beziehung der eigenß 
hen Glieder oder der größten Theile derjelben, font 
er durchdringt ihren ganzen Bau und berrfcht burd & 
Abftufungen ber Sprachformen bis zu ihren Bleinften Ze 
len hinab, den Wörtern und Silben. Wenn zunädft, = 
bereitd vorhin angedeutet wurde und durch bie gegehum 
Beifpiele beftätigt wird, den einzelnen Gliedern unt 
nete Säge anz oder eingefügt werden: fo ftchen idea, 
ihrem übergeordneten Gliede wieder in dem Ber i 
einer Senkung zur Hebung. iebei kann bemerkt wem}; 
daſſ eine verſchiedenartige Aufſtellung ber untergeorduch 
Saͤtze und ein daraus hervorgehender Wechſel der cr 
miſchen Verhaͤltniſſe oft von gefälliger Wirkung iſt, m 
send durch ein fireng beobachtete Ebenmaß und eine deik 
mäßige Wiederholung desfelben Verhältniffes das rhythe 
ſche Gefkell der Periode auf eine miflfällige Weife here 
tritt. Melche fhöne, ſchwebende Bewegung hat 3% 
erfte entgegenſetzende Periode von Görhe, und wie 1 
wärtig würbe fie lauten, wenn fie fo umgewandelt warte: 
„Wenn man nur Berge, Zlüffe und Städte in der BE 
bentt, fo ift fie leer; — aber bier und ba Jemand zu vi 
fen, ber mit uns übereinſtimmt ıc., das made uns Wi 
Erdenrund zu einem bewohnten Garten.” — Derfelbe eb 
enehme Wechſel des Zonverhältniffed herrſcht in folgende 
Deriode von Schiller: m 
Che noch die Wahrheit ihr fiegendes Licht in bie Zufa 
der Herzen fenbet, fängt die Dichtungekraft ihre Gtuahla 
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auf; — und bie Gipfel der Menſchheit werden glänzen, 
e wenn noch feuchte Naht in den Thälern liegt. — Wäre 
chier die Sakorbnung im zweiten Gliebe biefelbe, mie im 
Berften, würde alfo bad rhythmiſche Verhaͤltniſſ, welches 
zwifchen den Säben des erflen Gliedes Statt findet, im 
Säweiten gleihmäßig wiederholt: „und wenn nod feuchte 
Nacht in den Thaͤlern liegt, werben die Gipfel der Menſch⸗ 
3 heit glänzen fo wäre es um bie Anmuth der Zonbes 
wegung geſchehn. — 
Aber ferner: Derſelbe Rhythmus, der die logiſche und 
grammatiſche Beziehung der Saͤtze verſinnlicht, bindet 
auch die einzelnen Worte als Glieder des Satzes in eine 
Einpeit zufammen, indem das Subject ded Satzes immer 
als Arſis, und das Prädicat ald Theſis bezeichnet wird ; — 
sınd endlich diefe Satzglieder felbft, die wetentlichen wie die 
Beſtimmungen, werden durch gefällig wechfelnde Verhaͤlt⸗ 
miſſe ihrer langen und kurzen, betonten und unbetonten 
Silben kleinere rhythmifche Ganze. — So ordnet ſich ims 
mer ein Zonverhältnilf dem anbern unter; was nach oben 
Win einfaches Glied eines Werhältniffes war, unterfcheibet 
Brad) unten hin fich felbft in Bleinere verhaltlidhe Einheiten, 
der ein jedes Glied ift ein in fich Gegliedertes. 
Der Rhythmus, infofern er die Silben zum Wort und 
Die Worte in den Sag einigt, oder der Rhythmus inners 
ded einzelnen Gabed wird im Beſondern Numes 
Fud genannt. Auf die Betrachtung bedfelben haben bie . 
slten Rhetoren befondern Fleiß gewendet; man findet bei 
Bnen ganze Perioden ihrer großen Redner nach dem profos 
chen Werthe der einzelnen Silben bezeichnet. — Im 
Ugemeinen ift jedoch der Numerus nicht fo beflimmten 
ejeßen unterworfen, als ed der Rhythmus ber eben daher 
genannten gebundenen Rebe iſt; und wehn dort 
2 Werſe) Ebenmaß und Wicderfehr gleicher Verhälts 
€ _ gefordert wird, allo die Einheit, als die eine Seite 
Hythmus, dad Hauptaugenmerk ift, fo erfcheint bier 
_ echfel oder die Mannichfaltigkeit, ald bie 
Seit⸗ desſelben, vorwaltend. — 
Ben dieſer Wechſel, dieſe Mannichfaltigkeit gilt auch 
7 Quuptgefeg der fnrtlaufenden Darftellung. 
exe unb unmittelbar auf einander folgende Perioden 
De. bie ggellungstraft des Hörerd oder Leferd ab und 
Ft. oblgetroffne Abwechſelung kurzer Saͤtze mit 
a Brtern Satzvereinen macht ben gefälligften Eindruck 
x Sand und Empfindung Überhaupt aber hangt di 
gt die 
<r Darſtellung immer von ber Art bed Gegenflaus 
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bes ab ‚ von der un des Menden u von ben 

andpunkt oder dem Faflungsvermögen deſſen, vocdde 

fe sundch beſtimmt ift. Das —7— darüber lehrt di 
etorit. — | 


Übungsaufgaben 


(In folgenden einfachen Satzen find die nothwendigſten Beftandihch 
eines Satzee, nämlich Gubject, Gopula und Präbicat un 
gufuchen; dann bie neben einander gefegten einfachen Ey 
durch paffende Gonjunctionen gu verbinden.) 


Ih darf Nichts fürchten. — Ich habe Nichts verbrochen. 

Du lebſt nit mäßig. — Du wirft trank. 

Der Schüler ift fleißig. — Er lernt Etwas. 

Gr wibderfegt fid. — Gr muff folgen. 

Der Baum ift erfroren. — Ih will den Baum umbauen. 

Die Freundſchaft ift ein koͤſtliches Gut. — Sie würzt die Bea 
. ed Lebens. 


ab Jedeemann fpricht. von Freundſchaft. Wenige Tonnen wi 
en e. 
Die Purpurfarbe iſt die koſtbarſte — Der Purpur wer c⸗ 
mals nur eine Zierde der Könige und andrer angeſehenen Mönstt 
Brutus hatte die Römer von einem befpotifchen König ie 
et. — Gr wurde aus Dankbarkeit zum Gonful ernannt. 
Der griechiſche Philofoph Plato fand den Diogenes. 
las gerade Kräuter vor feinem Faſſe au einer Mahlzeit. 
Iofoph Plato trat zum Diogenes. Plato fagte ihm: Du wind 
Beine Kräuter lefen, Diogenes! Du hätteft dem Dionys Deine Ih 


wasrtung machen follen. e aufgehreit H- 


Plato war einft Über vinen feinee Sklaven feh — 
Er wollte ihn züchtigen. Man kann im Zorne zu weit gebe— u 
dachte daran. Cr Ließ einen Anbern rufen. Gr ſprach: Grup! 
den Gefallen , diefen Sklaven zu beftrafen. Ich bin im Zorn. 


ſGFolgende Güte aus der verſedten Wortfolge in bie natich 
umzuändern. 
en. ME 


Ginem Freunde muff man nicht glei Etwas übel nehm 
Tag fit ma ie dk ne br — — 
braucht der nicht zu men, der Te N 
co ein thätigen —* Manne bleibt im ungtld de 
Xroft eines guten Gewiſſens. . 
Mäfferige Dünfte, die aus der Erde fleigen und in der sat 
Luft ſchweben, nennt man Rebel, 


> nn ne — 
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An das graue Altertbum verliert ſich bie Erfindung bes Blafes. 

Die Luftpumpe hat Otto von Guerike, ein Bürgermeifler in 
tagbeburg , erfunden, j 

Das Sinimpfen der natürlichen Blattern hat in Europa zuerft 
n griechifcher Arzt aus Sonftantinopel, Namens Emanuel Tim o⸗ 
u 6; bas Einimpfen ber Kubpoden. oder Schukblattern aber ein 
glänbifcher Arzt, Dr. Jenner, bekannt gemacht. 


[(Bolgende Hauptfäne find 12) durch die Wörter wenn, weit, 
daff, wer, was, warum x. zu Nebenfägen gu ma 
den und 2) aus ber natärliden Wortfolge in bie ver. 
fegte (fragende, befehlende) zu bringen. Bei ber Frage 
Tann man, wo es paflend ift, bie Wörtchen wohl und nich s 
einfchieben. ] U 


Der Fleißige ſucht feine Zeit nütllich anzuwenden. 

Ein Kluger macht ſich auch geringe Leute nicht zu Feinden. 

Ein Menſchenfreund bemüht ſich, ſeine Mitmenſchen gut und 
ücklich zu machen. | 

Der Edelmüthige rächt fich nicht wegen empfangener Beleibigungen. 

Der Dankbare gleicht einem gutem Ackerz er giebt mehr zu« 
id, als ex empfangen hat. 

Der Weife denkt oft daran, baff er flerben und Alles, was er 
lee bat, verlaffen muff. 
“ Ein guter Tonkünſtler hört zwanzig Inſtrumente zugleich und 
nterfcheibet ben Ton eines jeben und jede Rote, bie gefpielt wird. 

an findet Menſchen, welche die Barben durchs Gefühl unters 

jeiden können. r 


4. 
Mit mancherlei Fehlern gegen die Gonſtruction. 


Die Fehler gegen bie Wortfolge mäffen mit Angabe ber Gründe 
verbeflert werben. —] 


Willſt Du auf Erben ruhig und zufrieden Leben, fo fchliche 
GE zu viele Sreundfchaften! Nicht alle Menſchen find gut und 
veziäffigz nicht alle guten Menfchen find in den Sahren und Ber 
Eniffen, daſſ fie ſich ſchikten für Dich zur Freundſchaft. Wer 
83 Freund foll fein und bleiben, muſſ Dir gleich fein an Jahren 
' Berbältniffen, an Kenntniffen und an Büte des Herzens. Wer 
wznbdichaften Tchließt, ohne Rüdfidht zu nehmen auf den Kopf 

Das Herz feines Freundes, ber bat es zuzufchreiben fich felbft, 
22 er nicht glüdlich wird in ber Zreundfchaft, und wenn er fidh 
ſehr oft bintergangen. — . 

SSude nie zu erregen eine beffere Meinung von Dir, als Du 
Fenft; Du könnteſt fonft ſehr leicht Zommen in den Fall, daſſ Du 
tet Srwartungen, bie Du nicht Tönnteft befriedigen. Verſprich 
= anie mehr aud, als Du kannſt Yaltens täufche Niemanden durch 
Fazfern Schein, bex.bosh-uegichwinden muff am Ende! Sei natür 
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Die Hoffnung, welche ihn tröflete, erhielt ihm das Leben. 

Da ber Furchtſame vor jedem Schatten zittert, fo lebt es in 
ewiger Angft. 

Dee Menſch, welcher der Herr der fihtbaren Schöpfung if, 
muſſ den unfichtbaren Herrn ber Natur nicht vergeffen. 

Da er zu ſchwach war, um zu mwiberftehen, fo gab er nad. 

Da er noch zu jung iſt, fo bat er nicht Erfahrung genug. 

Nichts ift fo entzüdend, als der Anblick der Natur, welche im 
Brühlinge wieder auflebt und Alles verjüngt. 

Indem ber vechtichaffene Mann in feine Zugend gebält if, 
Tann er ber Verleumbung troben. | 

Derjenige, welcher bem Tode entsonnen und wieder genefen if, 
hangt mit neuer Liebe am Leben. . 

Rachdem ich meinen Zweck erreicht hatte, begab Ih mid auf 
die Rüdkzeife, weiche ich fehnlicy gewünſcht hatte “ 


6. 
Für Geübtere. 
[Aus folgenden Sägen zwei⸗ und mehrgliebrige Perioden zu bitden.] 


Unmäßiger Breubengenuff macht nicht nur bald Überfatt und 
kumpf, Tondern auch vor der Zeit alt, ſiech und hinfällig. 

Nicht in ben Girkeln der fogenannten großen Welt, Tondern 
nur im Schoße ber Ratur und ber Freundſchaft kann man wahre 
haft froh und Fröhlich fein. 

Wenn das Lefen uns wahrhaft nüglich werden foll, To müſſen 
wir auf das warum, was und wie wir lefen, forgfältig achtem, 


: T« | 
Zur Anwendung und Wieberholung aller Kegeln und Bemerkun⸗ 
gen Über die Lehre vom Sage zergliedere man noch folgende 
nuerhaften Beifpiele mannichfaltig verbundener Sate und 
rioden. 


Blick ins Univerſum, von J. J. Engel. 


Nicht die Grenzen unſrer Sinne find auch die Grenzen bes 
Meltalls, obgleich aus undenklichen Fernen ein Heer von Sonnen 
u uns herüberſchimmert. Noch viele Tauſende leuchten, unſerm 
licke unbemerkbar, im. endloſen Äther, und jede Sonne, wie jede 
le umkreiſende Erde, ift mit empfindenden Wefen, ift mit dentenden 
Berlm bevölkert. Wo nur Bahrıen möglich waren, da vollen Welts 
Mörper, und wo nur Wefen fich glücklich fühlen konnten, ba wallen 
Weſen. Nicht eine Spanne blieb in ber ganzen Unermefllichkeit des 
Anendlichen, wo bee fparfame Schöpfer nicht Leben hinſchuf, oder 
Dienſtbaren Gtoff für das Lebens; und burch diefe ganze zahlloſe 
Mannichfaltigkeit von Weſen bindurch hertſcht bis zum kleinſten 
tom (Sonnenfläuschen) herab unverbrüchliche Ordnung. Ewige 
Eeſete flimmen Alles von Himmel zu Himmel und von @onne 
au Sonne und von Erde zu Erde in entzädende Harmonie. ner 
esrändiih ift für den unſterblichen Welfen in die Ewigkeit aller 


Depfe’s gr. Epradichee, Ate Zul. 47 


„zer. gug . nawen 
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Glück und Größe ders Dihters, d. J. W. v. Bbthe, 


Sieh die Menfchen an, 'wie fie nad) Glück und Vergnügen ren⸗ 
nen! Ihre Wänfche, ihre Mühe, ihr Bold jagen raftlos, und. wonach? 
Rad dem, was der Dichter von der Natur erhalten hat, nach dem 
Genuffe der Welt, nad dem Mitgefühl feiner felbft in Andern, nad 
einem barmonifchen Zufammenfein mit vielen, oft unvereinbaren 
Dingen. Was beunruhigt bie Menſchen, als bafl fin ihre Begriffe 
nicht mit den Sachen verbinden können, daſſ dee Genuff ſich ihnen 
unter den Händen wegftichlt, dafi das Gewünſchte zu fpät kommt, 
und daſſ alles Erreichte und Erlangte auf ihr Herz nicht die Wir⸗ 
kung thut, welde bie Begierde uns in ber Kerne ahnen läfſt! — 
Gleihfam wie einen Gott bat das Schidfal den Dichter Über das 
Alles hinüber geſezt. Er ſieht das Gewirre ber Leidenfchaften, Fa⸗ 
milien und Reiche fich zwecklos bewegen 3 er fieht die unauflöslichen 
Näthfel der Miffverftändniffe, benen oft nur ein einfilbiges Wort zur 
Sntwidelung fehlt, unfäglich verberbliche Verwirrungen verürfadgen. 
Gr fühlt das Zraurige und das Freudige jedes Menſchenſchickſals 
mit.. Wenn der Weltmenfch in einer abzehrenden Melancholie über 

roßen Verluft feine Zage hinſchleicht, ober in ausgelaffener Freude 
feinem Schickſale entgegengebt: fo fchreitet die empfängliche, Leichte 
bewegliche Seele bes Dichters, wie die wandelnde Sonne, von Nacht 
u Tag fort, und mit leifen Übergängen flimmt feine Harfe zu 
reude und Leid. Cingeboren aufbem Grunbe feines Herzens wäh 
die fhöne Blume ber Weisheit hervor, und wenn bie Anbern was 
hend träumen und von ungeheuern Vorftellungen aus allen ihren 
Einnen geängftigt werden: fo Iebt er ben Traum bes Lebens als 
ein Wachender, und das Geltenftle, was gefchieht, iſt ihm zugleich 
WBergangenheit und Zukunft. Und fo ift der Dichter zugleich Lehrer, 
Wahrſager, Freund der Götter und der Menfchen. 


8. 
Feagen zur Wiederholung bes funfzehnten 
Abſchnittes. | 


1) Mas ift ein Say? Wie verhält ih Say gu Urtheil? — 
2) Welche notwendigen Theile enthält berfelbe? — Welche 
. Wörter koͤnnen Präbicate fein? — Wie unterſcheidet man 
Präbicat und Attribut? — Was iſt ein nadter San? 
(Beifpiele !) ' 
5) Welches find die hauptſächlichſen Beftimmungen?! — 
Wie unterfheiden H Sagbefiimmungen und ebene - 
beffimmungen? — Was verfteht man unter einem auße 
gebildeten Sage? — (Beifpiele !) 
2) Wie unterfheiden fi die Säge felbft nach Bedeutung und 
Form? — In weldhe Arten theilt man bie Nebenſätzer — 
Worauf gründet fig dieſe Eintheilung? — Welches Aufere 
Kennzeichen bat jede befonbre Nebenfads Art? — (Beifpiele!) 
5) Wie ordnet die Vorftelung die einzelnen Weftandtheile eines 
Sadtes? — Wie verhält fi dazu im Allgemeinen die in ben 
Sprachen beobachtete Wortfolge? — Wie Insbefondre bie 
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Bas iſt bei der Aufſtellung der Adjectlvſatze hinflchtlich der 
Deutlichkeit und bes Wohlklanges zu beobachten? 

a8) Was find SatbeInverſionen? Welche iſt bie wichtigſte ? — 
Welcher Satz wird Vorderſatz, und welcher Nachſatz ges 
nannt? — Darf eine Frage in ben Rachſat gebracht wer⸗ 
ben? — Wie können gewiſſe Umſtandsſätze umgeſtaltet wer⸗ 
den? und welche köͤnnen es? — Welche Stellungen unterge⸗ 
ordneter Sate find tadelnswerth? — 

25) Was heißt eine Berkürzung? — Was iſt ihre logiſcher 
"und grammatiſcher Zweck? — Unter welchen Bedingungen iſt 
fie moͤglich? 

16) Wie geſchieht bie Verkürzung von Subftantivfägen? — 
Wodurch unterſcheidet ſich ein verkürzter Subftantivfag von 

dem lateiniſchen Accuſativ mit dem Infinitiv? — Wie be: 
ſchränkt ſich ber Gebrauch derſelben durch den Begriff des sm 
gierenden Berbums? — 

17) Wie werden Adjectivs und Abnerbfäge verfürt? — 
Bas macht den Unterfchied beider? — Was tft beim Ges 
brauch der einverleibten Mittelwörter zu beachten? — Wie 
entfteht eine Enpofition? — Was hat biefelbe im Ge⸗ 
brauche vor ben Beiwoͤrtern und Mittelwörtern voraus? — 
Welche Nebenart verkürzter Adverbfäge giebt es noch? Wie 
iſt fie den gewöhnlichen verwandt? wie von ihnen unterfchies 
den? — In welchem Sinne wird fie am liebften gebraudt ? — 
Was’ unterfcheidet fie von ben abfoluten Ablativen der lateis - 
nifhen Sprache? — Wird bas Fügewost immer weggewore 
fen? — Wie unterfcheibet fih die Cllüpſe von bem vers 
kürzten Sage? 

18) Bor welchen »Kehlern muſſ man ſich bei dee unterorbnenden 
Satverbindung hüten? — Was ift Einfhacdhtelung? was 
Heißt abgeftufte Unterordnung? 

29) Was heißt eine Periode? — Welche Gigenfchaften find der⸗ 
felben weſentlich? — Welche grammatifchen Sasverbinbungen 
führen jene Eigenfhaften am leichteften herbei und find am 

gewohnlichſten Perioden? — Was wird durch die Ausbräde 
Hebung und Senkung bezeichnet? — Was ift ein Glied 
der Periode? — Wonach wird biefelbe hinſichtlich des logi⸗ 
ſchen Verhältnifſſes benannt? — ıc. | 








Sechzehnter Abſchnitt. 
Von der Zeichenſetzung oder Interpunction. 





1I. Begriffsbeſtimmung und Wichtigkeit derſelben. 


Die Interpunctions- oder Unterſcheidungszei— 
hen (auch Satzze ichen) haben den Zweck, das 4 
liche (ſyntaktiſche) Verhaͤltniſt der verbundenen Säge gegen 
einander und ihre Grenzen, welche im muͤndlichen Vortrage 
duch längeres, ober kuͤrzeres Anhalten der Stimme ange 
deutet werden, auch für. bad Auge zu bezeichnen. Diet 
Zeichen find von doppelter Art. ie meiflen nämlich fol 
Ien bloß die Säse gegen einander abgrenzen und das treu 
nen, was den Begriffen nach getrennt iſt; einige aber ven 
binden mit dieſem Gefchäfte noch ein anderes: fie ge 
nämlih den Ton an, in welchem ein Sag oder ein Wut 
gefprochen werden fol. Die erftern find daher Sag theil: 
zeihen im engern Sinn: dad Komma (,), das Ge 
mitolon (5), da8 Kolon (:), der Schlufipunft. (.) und 
der Gedankenſtrich (—); die andern kann man Sat: 
tonzeichen nennen: dad Fragezeichen (?) und das Au 
rufzeihen (1). | 

Hieran Ichließen I dann noch einige andere Zeichen, 
deren man fich beim Schreiben bedient, um mandje öfte 
vorkommenden Berhältniffe kürzer und bequemer anzubeuten. 

Alle Schreib» oder Scheidezeichen dienen zur Berftand 
Lichkeit des Wortrages und verdienen die größte Aufmerkfam 
feit nicht bloß im Schreiben, fondern auch im Lefen. *) 


*) Es ift Nichts gewöhnlicher, aber auch Nichts wiberfinniges, alt 
den Schüler mit ber Beihenferung für das Schreiben 
befannt zu machen, unb doch beim Leſen fo wenig darauf ze 
achten oder achten zu laſſen, als wenn gar Tein Zeichen {er 
banden wäre. — Die Erfahrung aber beweifet es täglich, “ 
wer im £efen kein Komma, tein Kolon, feinen Pan j 
kein Fragezeichen 2c. gehörig au beobachten weiß, * — 

ſicher nicht im Schreiben gehörig gebrauchen wird, — 
er auch zehnmal bie Kegeln da rüder gehört ober gelefen | 
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Obgleich der Gebrauch der Schreib : ober Scheibezeichen 
fich eben fo, wie die ganze Rechtſchreibung, auf ba® allge: 
meine Schreibgefeg gründet: Schreib, wie Du richtig 
ſprichſt! — fo kannte body das Alterthum gar keine In⸗ 
terpunction. Man trennte die Wörter nicht einmal durch 
einen Zwiſchenraum von einander, wodurch das Lefen und 
Verſtehen fehr erfchwert wurde. — In der Folge fehte man 
zu einiger Erleihterung bes Lefens nady jebem Worte einen 
Punkt, befien man fi (no zu den Zeiten der Apoflel) 
auf dreierlei Art, nämlid bald oberhalb der Zeile, bald auf 
der Mitte, bald unterhalb bderfelben bediente. Der erfte 
galt fo viel, als unfer Schluſſpunkt; ber zweite fo viel, ale 
unfer Kolon; ber dritte fo viel, als unfer Komma Gpä: 
terhin — erſt zu Karls des Großen Zeiten — wurden in 
Deutfhland, vorzügih durch Paul Warnfrieh und 
Alcuin (f. ©. 15 ıc), andere Unterfpeibungszeidhen ein: 
geführt und allgemeiner verbreitet. Dadurch hat das rich⸗ 
tigere Lefen und Verſtehen jeder Schrift, befonders au das 
gute Declamiren eined Gedichts ic. eben fo gewonnen, wie 
die Muſik duch die Zeichen des Tactes und der Paufen. *) 

Wie fehr der rihtige Sinn der Worte von bem rechten 
Gebrauche der Unterfcheidungszeihen abhangt und wie wid; 
tig alfo derfelbe ift, daB zeigen am beften einige SBeifpiele, 
worin man entweder bie nöthigen Zeichen ganz ausläfft,, 
ober fie mit einander verwechfelt und unrichtig feßt- 


3.3. a) Ohne alle Unterfheidbungszeidhen: 
Zur Arbeit nit zum Müßiggang find wir beflimmt auf 


rden. — 

Ich bitte gütigft Play zu nehmen. — 

& auch: Ih habe bas Gelb nicht aber den Brief er⸗ 
€ — 


lten. 
” Dafl ich diefe Summe von Ihnen geborgt habe geftehe ich | 


nicht ohne Urfache fordern Sie bie Bezahlung. — 
Diefe Säge werden ohne Zeichen ſehr ſchwer und vielleicht 
ganz verkehrt gelefen werden; aber noch vertehrter 





*) Freilich fühlen wir nur zu oft, daſſ jene Zeichen für bie Dedas 
mation noch lange nicht hinreichen, indem wir theils oft Paufen 
{im Reden da machen müffen, wo eines jener Beichen anwend⸗ 
bar ift, theild auch den ſchnellern ober langſamern Gang ber 
Rebe, die Verſtärkung oder Schwächung ber Stimme, bas 
Steigen ober Fallen bes Tones ıc. burch Teines betfelben ganz 

deutlich bezeichnen Eönnen. — Es wäre baher eine beflimmte 
Accentuation mit zweckmäßig und allgemein eingeführten 
Zeichen eben fo nöthig und nützlich, wie dies bie vollftändigere 
Bezeichnung in der Muflit iſt. 


| 
4 . 





74 16. Abſchn. Die Zeichenſetzung 


b) mit fehlerhaften und am unrechten Det 
lebenden Zeichen: 
8.8. Zur Arbeit nit, zum Muüßiggang find wir ı. — 
Ich bitte gütigſt, Plar zu nehmen. — 
' Daff ich dieſe Summe von Ihnen geborgt Habe, get 
ich nit; ohne Urfache fordern Sie die Bezahlung. — 
Diefer verlehrte Sinn verſchwindet durch das Schreiben 
0) mit den gehörigen Unterfheibungszeiden: 
Zur Arbeit, nicht zum Müßiggang find wir beflimmt anf 
Erden. — Ic bitte, gütigft Play zu nehmen. — 
Sn den beiden letztern obigen Sägen: „Ich babe bei 
Geld u. f. f. entiteht ein ganz verſchiedener Sinn, je ne& 
dem fih das Nicht auf das Vorhergehende, ober auf bei 
Folgende bezieht, d. i. je nachdem ich mir das ausgelaffem 
Zeichen nah dem Nicht, ober vor demfelben denke cie 
wirklich fee. Gehe ich 5. B. das Komma vor das Ni, 
alſo hinter Gelb, fo beißt ed; daſſ ih zwar das Gel 
balten habe, aber ben Brief nicht; ſeze ih das Komme 
aber "hinter nicht, fo babe ih das Gelb nice erhalten, 
wohl aber den Brief. — Eben fo berifht auch in dem 
legtern Gage ein ganz anderer Sinn, wenn ich fechreike: 
„daſſ ih diefe Summe von Ihnen geborge babe, gefce 
ih nit; ohne Urfahe fordern Gie die Bezahlung.” — 
Der wenn ich ſchreibe; „daſſ ich diefe Summe von Jona 
geborgt habe, geſtehe ih; nit ohne Urfache fordern Ei 
die Bezahlung.” | 
Eden fo Binnen auch folgende Säge ohne Zeichen nich 
gehörig verflanden werben: 
Ich habe die Ehre nicht ihn gu kennen. — Gr wii ſie 
aber nun durchaus nicht. — Der Sohn verlieh ben Water fein 
Bates fagte er bebürfe feiner nicht mehr. 


Sl. Ramen, Geflalt und Gebrauch ber verfchiedenen Beiden, 
Die Satztheilzeichen. 

I. Das Komma oder der Beiſtrich (,) ift für da 
Lefen und Reden bad Zeichen der Fürzeften Ruhe oder 
1 IK indem die Stimme bei ihm zwar anhalten, abe 
nie ſinken, fondern eigen mufl, um den genauen Zuſam⸗ 
menhang ber beiden "Säge bemerflih zu machen. Diefe 
Zeichen trennt demnach 

1) einzelne beis und untergeordnete Säge, fie mögen 
ihre natlirliche Stelle einnehmen, oder invertirt fein, und 
ftebt daher auch vor ben a Gonjunctionen , befonders 
vor als, da, damit, dafi, weil, wenn, wie ıc., 





. v 
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wenn ſie den folgenden Satz mit dem vorhergehenden ge⸗ 
nau verbinden. 

3. B. Es iſt beſſer, Etwas ſpät, ale gar nicht zu lernen. 
Sch Hing fort, da er nicht kam. Kein Menfh kann ſich, 
wenn er auch noch fo rei und mädtig iſt, vor allen Un: 

. fällen des Lebens fihern. — „Ins Innre der Natur,” 

",. fagt von’ Haller, „dringt kein erfhaffner Geifl.” — Wer 

„ HM der Mann, den (oder welchen) Sie geftern führten? — 

Er iſt dee Bruder meines Sreundes in N., welcher (ober 
der) Ihnen hoffentlich bekannt iſt. — Lebe, wie Du, wenn 
Du ſtirbſt, wünſchen mirft, gelebt zu haben! — Unfere 
Zugend, bie in ber Fertigkeit in’ guten Handlungen, zu 
deren Ausübung wie verpflichtet find, beſteht, foll rein und 
bleibend fein. 
2) Bei zufammengezogenen Sägen werben 
Die nicht gemeinfamen Theile, wenn fie nicht durch bie 
WBindewörter und und oder verbunden find, durch Kom: 
mata aus einander gehalten. 
83. B. Weisheit, Tugend, Froͤmmigkeit und Gedald beloh⸗ 
nen duch fi ſelbſt. — Fried rich der Große war ein 
weiſer, dorſichtiger, muthiger, entfchloffener und ſich ſelbſt 
beherrſchender König, — Das Feuer leuchtet, wärmt, 
ſchmelzt und zerftdrt. oo 
Dee Mann mufl hinaus 
Ins feindliche Leben, 
Duff wirkten und fireben 
Und pflanzen und ſchaffen, 
Erliſten, erraffen, 
Duff wetten und wagen, 
. Das Städ gu erjagen. — 
Da firdmet herbei die unenblidhe Babe, 
Es füut ſich der Speicher mir Löftliher Habe, 
Die Räume wachſen, es dehnt ſich das Haus. 
Und drinnen waltet 
Die züchtige Hausfrau , 
Die Mutter ber Kinder, 
Und berrfchet weile 
Im häuslichen Kreife 
Und Ichret die Mädchen 
Und wehret ben Knaben 
Und reget ohn' Ende 
Die fleißigen Hände 
Und mehrt ben Gewinn 
Mit orbnendem Einn 
Und füllet mit Schäden bie buftendben kaden 
Und dreht um bie fehnurrende Spindel ben. Yaben 
und fammelt im reinlich geglätteten Schrein 
Die fhimmernde Wolle, den fehneeichten Lein 
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Unb fäget zum Guten ben Blang und den Gdhimmer- 
Und ruhet nimmer. 

und der Vater mit frobem Bid 

Bon bes Hauſes weitichauendem Giebel 


Aberzaͤhlet fein blühend Glück u. f. f. 
erzäblet fein blühen u a ttter. 


Sn allen den Fällen, wo das Und bem voraudgehene 
Subjecte nur ein neues Prädicat binzufüge, findet ka 
Komma, ober ein anderes Zeichen Statt, wohl aber 3, 
wo das Und (wie in dem obigen SBeifpiele zweimal beiten 
breiter gebrudten Und gefhehen ift) ein neues Subject wi 
feinem Prädicate, oder einen vollfländigen neuen Gau 
den vorigen fnüpft. So auch in folgenden Satzen: 

Ich werde morgen abreifen, und Ihe follt mir im einign 
Tagen nachkommen. 

Es fließt, ſich Immer gleich, 
Der Freude Quell, und die Natur 
Iſt unerſchoöpflich reich. Cramer. 


Auch das Oder erhält kein (,) vor ſich, wenn es if 

erklaͤrend ober erlaͤuternd iſt; z. B. Phyſit oder Nut 

lehre. — Der Frühling des Lebens oder bie Kindhet 
Wir empfinden oder fühlen ıc. 

Sit es aber entgegenfeßend, wo gewoͤhnlich e nt weder 
vorhergeht: ſo 54 auch jedes Mal das Komma vor ia 
felben ſtehen, Die Segenfäpe mögen nım eine Zufamme: 
ziehung erlitten haben, oder nicht. 3. B. Eine parts 

sinn übergab einft ihrem Sohne einen Schild und fagte fl 
ihm: ntweber mit, oder auf diefem! Denn bie Spare 
ner ‚hielten e8 für eine Ehre, entweder mit bem Schilde ent 
der Schlacht zurückzukehren, ober tobt auf demfelben zu 
Grabſtätte getragen zu werben. 

3) Eben fo» unterfcheivet dad Komma verkürzt: 
Saͤtze, eingefchobene Anreden, Vocative ıc. von den 
welchen dieſe angehören. 

3. B. Otto von Guerike, ein DMagbeburger, bat 1654 die 
Luftpumpe erfunden. — Hier, mein Freund, haft Di 
meine Hand darauf! — Ich halte eb für Pflicht, Dir bat 
zu fagen (anflatt: daſſ ih Dir das ſage). — Es ift bet, 
beneidet, als bedauert zu werden. 

In vielen Fällen aber, wo ein Infinitiv mit zu me 
fentlih zum Begriffe des Verbums gehört und fich ohne we 
tere Nebenbeflimmungen demfelben eng anſchließt, alfo aud 
gar nicht als ein verkuͤrzter Subſtantiv⸗Satz, fonbern «U 
ein bloßed vom Verbum gemachtes Hauptwort anzufehen fi | 
(S. 710), wird ed auch nicht durch ein Komma abgetrennt. 





n 
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3. B. Er hat Nichts gu thun. — Ich wunſche wegzuge⸗ 

ben. — Suche zu fein, was Du wänfcefl zu ſcheinen. — 

Er weiß zu leben; er hofft zw gefallen; er fcheint zu fürchten. 

4) Auch einzelne beigeorbnete Beſtimmungswoͤrter, 
elche fi) gleihmäßig auf ein Hauptwort beziehen und 
urch Und verbunden werden könnten, werden durch ein (,) 
nterfchieden. Bor dem Bindeworte und bleibt jedoch das 
omma weg (vergl. Nr. 2)). Wenn aber das lebte Be⸗ 
unmungswort mit dem ihm folgenden Subftantiv zu einem 

Segriffe verſchmolzen ift, und daß. erfte dieſen ganzen vers 

undenen Begriff beftimmt: fo kann eben fo wenig ein 

omma, ald dad Bindewort und zwiſchen bie beiden Ad⸗ 
ctive treten. 

3. B. Ein großer, gelehrter Mann — heißt fo viel, 

ald ein Mann, welcher groß und gelehrt if. Dagegen 

ein großer gelehrter Mann — ift ein großer Gelehr⸗ 
ter. Eben fo verfhieden find: neue, holländiſche 

Heringe (d. i. neue und zwar holländiſche, Feine ſchwediſchen 

oder dänifhen sc.) und: neue holländiſche Deringe (b. i. 

feine alten holländ. H.) Vergl. weiter oben ben Abfchn. 

vom Abjectid &, 359 Anmerf. " 

Anmerk. Man Hüte fi ‚voe dem Überfläffigen Gebrauch 
oder vielmehr Miſſbrauch bed (,), 3.8. Wer ih, in 
dürftigen Umſtänden, voh der Pracht der Reichen, nicht zu 
eitien Wünfchen, verleiten läfft, der wird, auch im Güde, 
duch eigne Macht und Größe nicht aufgeblafen werben. — 
(Bier find alle (,) bis auf das fünfte Hinter Läfft, wels 

den Vorderfad von dem Nachſatze ſcheidet, völlig 

überfläffig.) *) 
9 Das Semikolon oder der Strichpunkt (;) 
ird überhaupt da gebraucht, wo ein Punkt zu viel und 

n Komma zu wenig fein würde; befonders: 


Um mehre beigeordneten Säße, wenn diefelben von 
niger Länge find, alfo auch die einzelnen Glieber in einer 
eriode zu unterfcheiden. , - 0 

3. B. Reiche und Arme leben neben einander; jene haben 
dadurch Gelegenheit, dieſen Gutes zu thun; dieſe erwerben 
durch ihrer Hände Arbeit fo viel, als zur Befriedigung ihrer 
Bedürfniſſe nöthig if, — Ungläubig ift ber, welcher 





% ⸗ 
*) Mehre Beiſpiele für dieſes, wie auch für die folgenden Zeichen, 
giebt die Lehre vom Sage in bem vorhergehenden Abfchnitte 


gur Genüges daher fie hier zur Grfparung des Raumes weg: 


bleiben konnten. 


J 
— 


* 
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bei hinreichenden gültigen Gründen und Zeugniffen bee 

nit glaubt; leicht gläubig, wer ohne zureichende Grim 

und Zeugniffe zu glauben gewohnt ift; abergläubig, ke 

Dinge für wahr hält, die nicht wahr fein können. - 

So auch: 

Der Thauwind kam vom Mittagemeer 
Und ſchnod durch Welſchland trüb und feuchtz 
Die Wolken flogen vor ihm her, 
Wie wenn der Wolf die Heerde ſcheucht 3 
Gr fegte bie Felder, zerbrach ben Forft 3 
Auf Seren und Strömen das Grundeis borſt. 
Am Hochgebirge ſchmolz der Schnee ; 
Der Sturz von taufend Waffern [holz 
Das Wieſenthal begrub ein Seez 
Des Landes Heerſtrom wuchs und ſchwoll 3 
Hoch rollten die Wogen entlang ihre Gleis 
Und rollten gewaltige Felſen Eis u. ſ. f. Bärgır 
&, die Beifpiele mehrgliebriger Perioden im vorn 
Abſchn. ©. 730 ır. \ 

Vorzüglich dann wirb zwifchen beigeorbneten Saͤtzen beit) 
noͤthig, wenn der zweite eine Urfache, Erflärung, einen Gegerfet 
eine Folgerung, Einfchräntung u. d. g. enthält, alfo vor ben ger 
junctionen: Denn, aber, allein, daher, alfo, bagt: 
gen, vielmehr, indeffen, dennoch, nur, fonf« 

8.8. Er war über den Verluft feines Freundes, mit dm 

er brüderlich lebte, beinahe untroͤſtlich; denn er verlor mt 
ihm fat Allee. — Es ift füß, fih zu rächen; aber nd 
weit füßer ift es, zu verzeihen. — Ich geſtehe es, id wa 
gern mitgereift; allein Gefchäfte gehen dem Vergnize 
vor, — 

Anmerk. Außer des Länge beigeordneter Säge Hat aud M 
größere, ober geringere Unterſchied, ber in Abficht des be 
bankens, der Ausdrucksweiſe (ob fie fragend, befehlad 
ober erzählend zc. find) und der Wortfolge zwiſchen iben 
Statt findet, Ginfluf auf bie Interpunction. Je mi 
bie beigeorbneten Sätze in dieſer Hinſicht von einander ab 
weichen, befto gewichtiger fehn fie einander gegenäbe w 
erfordern eine ſtärkere Interpunction, ein Gemille. 
Gäge mit gleichen Subjecten zc., welche man fogar zuſer 
menziehen Tonnte, werben nur dur ein Komma geivast 


. Das Kolon oder der Doppelpunkt (:), weil 
die Stimme zwar ruht, aber nicht gefenft werben ba 
wirb geſetzt: | 

1) Um in einer Periode den Vorderſatz vom Rt 
ſatze, der ſich mit fo anfängt, zu ſcheiden, wenn beide ar 





{ 
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mehren Gliedern oder überhaupt aus laͤngern mit einanber 
verbundenen Säben ubeftehen. 
3. B. Da unfere Kräfte durch Arbeit und Bewegung, bes 
fonders wenn diefe anftrengend find, täglich erfchöpft wers 
den; aud die Nahrung allein nie zureicht, fie zw erfegen: 
fo muff die Ruhe vollenden, was die Nahrung unvollloms 
men läflt. 
Anmerk. Gind aber die Saͤte kurz, fo gebraucht man nur 
ein Komma zwifchen Vorder: und Rachſag. 3. B. Wenn 
Du mid liebft, fo zeige es durch die That! — Db ex 
gleich nicht reich ift, fo lebt er boch zufrieden. | 


9) Wenn man feine eignen, ober eines Andern Worte 
geradezu und wörtlich anführt, ſteht gleichfalls ein (:). 
3.8. von Stolberg ſagt: „Wer immer lächeln kann, 
der ift newiff ein Schalt.” — Das Sprichwort fagt: Der 
- Apfel fülle nicht weit vom Stamme. 

Wenn man aber dergleihen Worte nicht geradezu "und 
wörtlih, fondern nur erzählend anführt, ober audy bie 
geröhnlihe Ankündigung : er fagte, fehrieb, dachte sc. in die 

» Mitte berfelben einfchiebt, fo wird bloß ein Komma geſetzt; 
ı 2.8. „Wer immer lädeln kann,” fagt von ‚Stolberg, „der 
db gewiff ein Schall.” — „Glaube mir, Yüngling!” fage 
Michardfon, „Dein Geift verräth fi) durch Deinen Anzug.” — 
3) Wenn man überhaupt Etwas antünbigt, worauf 
Man die Aufmerkfamkeit richten will, befonders nach den 
Woͤrtern: ale, namlich, Folgende ıc. 
B. B. Beantwortung der Frage: Warum fo viele Kinber 
fo unachtſam find. — Die Urfahen können fein: 1) 
weil ıc.; 9) weil ıc.; 3) weil. — Weisheit iſt: zu ben 
beften Zwecken die beften Mittel wählen. — Um die deutfche 
Sprache haben fidy folgende Männer befonders verbient ge: 
made: Adelung, Heynatz, Morig, Campe, 
Eberhard, Srimm, Herling, Beder«. 
Anmert. Mehre Beifpiele für den richtigen Gebrauch biefes 
Beichens, fo wie auch der folgenden, Endet man faft auf 
allen Beiten dieſes Buches, z. B. ©. 211 ⁊c. 228 ıc, 


4. Dad Punktum oder der Schluſſpunkt (.) 
wepird zu Ende eines vollftändigen Satzes und einer Periode 
gelegt, wobei man. zugleich zum börbaren Beichen eines 
dllig beendigten Gedankens die Stimme finfen und ruhen 
Taſſt. Man ruhet bei diefem Zeihen am laͤngſten und fängt 
Den folgenden Sat mit erhöheter Stimme an. 

Ein elliptifher Sag, der mit dem folgenden nicht 
sgrammatifch zufammenbangt, verlangt ebenfalls ein Punk⸗ 
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tum, auch wenn er nur aud einem einzigen Worte bei 
ben follte, 3.8. in Antworten auf Une Frage, oder i 
fiberfchriften ıc. 


3. B. Welcher Menſch ift ganz volllommen? — Rienm 
So auch: Vorrede. Erſter Abſchnitt. Anmerkung. 


Anmerk. 1. Einige ſetzen fogar nach einem Satze einen Sqͤuf 
punkt, wenn auch der folgende Sat mit und anfängt, w 
züglich wenn das Und nicht fowohl bindet, als viemk 
einen gewiſſen Rachdruck oder Übergang zum folgenten Sch 
anzeigt. 3. B. Arbeitſamkeit verfchaffe Wohltand mi 
Bequemlichkeit, zerftreut dir Sorgen, verwahrt vor lm 
Weile, macht ben Körper gefund und ſtark, den Grit 
ter und froh, die Ruhe ſüß und angenehm. Und dad 
ſcheuen viele Menfchen bie Arbeit, wie ihre Argfle Fi 
dinn ıc. — 

Indeffen ſucht man lieber in foldden Fällen ben Ink 
mit einem Semikolon ober Komma zu vertaufden, mM 
das oft ganz müßige, befonbers von Dichtern als ieh 
Flickwort gebraugte Und ganz wegzulaffen. (f. w. e. de 
GSonjunction und). — Bei einem längern Bahr 
(Periode) muff man den Umfang aller Theile gehörig io 
nen, um bie Etelle bes Schluffpunftes zu beftimmez, 

2. Geht man don einem Hauptgedanken zu einım v 
been nicht wefentlich dazu gehörigen über: fo wird Mo 
flere nicht bIoß mit einem Punkt gefchloffen , fonbezs H 
wird aud ein Abfak gemadyt, und der Anfang dei k 
genden Satzes wird durh Ginrüdung feiner erflen del 
angedeutet. — In Gedichten wird jcde neue Strophe ie 
einen größern leeren Raum von der vorhergehenden ch 
fondert, und bie erfle Verszeile derfelben gleichfalls amd 
eingerädt. 


5. Man verwechfele nit den Schluſſpunkt mit ken 


4 


Punkt als Abkürzungszeichen. f. Nr. ao, 


. 5 Der Gedantenftirih (—) ift das Zeichen da 
laͤngſten Paufe im Lefen. Er fteht gewöhnlich 
1) binter dem Schluſſpunkt am Ende eines Gakd, 
mit welchem eine größere Gedankenreihe gefchloffen wi; 
auch wohl, um den Leſer auf die vorftehenden Worte zeit 
aufmerffam zu machen und ibn. zum weitern Nachdenken Ur 
über ,'zu Folgerungen u. dergl. zu reizen. So tritt er 
2) zwifchen mehre vollfiändigen Saͤtze, welche mal, 
ohne daff fie dem Gedanken nad einander ähnlich wärt, 
als Beifpiele einer Regel ic. auf enanver folgen If. 
Faft alle in diefem Buche mehrfah angeführten Bit 
fpiele für eine Regel und betmters die Ütungsaufgake 
innen aud in dieſer Hinſicht Weripiele fein. 
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3) Wenn man vorfäglih, ober im Affect mitten in 
ber Rebe abbriht und dad Auögelaffene den Lefer felbft 
hinzudenken laͤſſt. | 

8. B. Sei ohne Freund — wie viel verliert Dein Le 
ben! — Dir ift bange, baff — do id will kein Uns 
glüds : Prophet fein. — O, ih Unglüdlihe! — Ja, wenn 
er nicht felbft — der Zreulofe! — ıc. 

4) Wenn man die Erwartung des NLeſers auf bas 
Bolgende erregen und ſpannen will. 

B. B. Des Menſchen hoͤchſtes Ziel iſt — Menſch zu fein. 
Ale Menfhen find zufrieden im — Grabe. Der Student 
N. hat drei Jahr in Jena und Göttingen — gegefien, ge: 
trunfen und — gut verdauet. ©. auch ©. 107. 

5) Bei einem Gefpräche, wo die fprechenden Perfos 
sen ſchon bekannt find, und man nicht immer: er antwors 
tete, fagte, erwiderte u. d. gl. wiederholen will. 

3.8. Werden Sie mitreifen? fragte er. Nein, antwortete 
ib. — Was hält Sie ab? — Meine Geſchäfte. — Koͤn⸗ 
nen Sie diefelben nicht auffchieben, oder einem Andern 
übertragen ? — Diesmal nidt ꝛc. ©. auh ©. 123. 
| 6) Oft auch flatt des Einfchluffzeichens (f. dieſes) 
vor und nach eines eingefhalteten Satze, wenn man bens 
felben befonderd bemerkbar machen will. 
8. 8. Gott wird nicht duch Opfer — ber Allgenugfame 
bedarf ihrer nicht — beftiebigt. 

Die beiden Satztonzeichen (bad Frage: und Aus 
rufungszeichen) koͤnnen die Würde oder Zeitdauer eines 
Punkis, Kolond, Semikolons und eined bloßen. Komma 
baben, je nachdem der Sag, welchen fie fchließen, im Zus 
fammenbange der Rede ein Punktum, Kolon ıc. erfordern 
würde, wenn er nicht fragend, oder mit dem Ausbrude 
des Gefuͤhls gedacht wäre. 


6. Daß —ã (2) ſteht bloß nach einer 
ausdruͤcklich beſftimmten Frage, worauf eine Antwort erwar⸗ 
tet wird oder erfolgen kann, und verlangt die Erhebung der 
Stimme beim Leſen. Gewoͤhnlich ſchließt es einen ganzen 
Satz und macht alſo dann eine eben ſo lange Pauſe, wie 
der Schluſſpunkt. | 
8.8. Was hat Frankreich durch bie Siege feines Gewalt: 
berrfcherß gewonnen? Den Haff aller europäiſchen Nationen, 
Was durch feine Niederlagen? Die Schande Was haben 
ihm Beide gekoſtet? Millionen feines biühendfien Süngs 
linge- und feinen Wohlftand u. ſ. f. 
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So auch bei folgenden Fragen: Wer ift da? — Hd 

Du mid verflanden ? 
In einer Sapverbindung aber, wo die Frage nur ia 
Dauptfag enthalten ift, und bie dieſem untergeordnete 
ebenfäge ihm nachfolgen, ohne eigentlich mit in der Frag 
begriffen zu fein, often! man bad Fragezeichen erft an bei 


Ende des Ganzen zu ftellen. 
3. B. Wer ift der Mann, den Gie geftern führten? — 
„Süngling,” fagte der Bramine, „wie vermagft Du mem 
Sinn zu kennen, da Du mid heute zum erften Male fo 
beft 2? — Und warum fpotteft Du des Beinen Dienfles, da 
ih der Natur zu leiften gedente?” ( Krummacher.) 
Wird die Frage nicht ausdrücklich, ſondern nur enib 
lungsweiſe angeführt, wo auch felbft in der lebenden Kede 
der Ton nicht eigentlich fragend ift: fo bleibt das Frageze⸗ 
hen füglich weg. 
3. 8. Er fragte mid, was er antworten follte — M 
Diogenes gefragt wurde, was er am hellen Tage mit be 
Laterne fuche, antwortete er: Menſchen. S. auch ©. ı0. 
Anmert. Bei langen Fragefägen würde es, beſonders für ie, 
ber Öffentliche Lefevosträge zu halten bat, febr zwednik; 
fein, dieſes Saptonzeihen nicht bloß ans Ende, fontm 
auch vor ben Anfang des Satzes zu fehen, bamit ber Erz 
fogleih erkenne, was er als Frage vorzutragen bat, wi 
diefe in vielen Fällen beim Anfang des Satzes nicht gie 
zu erkennen ift. Vergl. den allg. Anzeiger der Deutihe 
von 1524. Num. 226. 


7. Das Audrufungszeihen (!) bezeichnet übe 
baupt, daſſ ein Ir oder Wort im Zone der Leidenfceft 
oder des Gefühls zu fprechen fei. Es ſteht daher befondet: 

1) Nah Empfindunglauten oder Anterjectione, 
als: ach! o! Leider! wehe! pfuil c — Erſtreckt ſich 
aber der Ton der Empfindung auf den ganzen Sag, ſo w 
halt diefer das (!) am Ende und der Empfindungslast 
bloß ein (,). 

8.8. Ah, weh ein Schmerz! tief er. — D, 
gern wolle ich es vergefien! Ha, welch ein Schickſal! — 
Vergl. ©. 168 ıc. 

2) Nach jedem andern Audrufe, ber eine Bewnnde 
rung, einen Wunfh, eine Bitte, oder einen Befehl (alfe 
nad) jedem Imperativ), oder eine lebhafte Anrebe hl 

3.98. Wie groß ift bes Allmächt'gen Güte! — Wie vr 
gänglich ift doch Alles! — Wie flüchtig iſt doch bie Zeit: 
muſſ ich oft auerufen. — Es lebe die Eintracht! — Me 
nieße und entbehre! — Arbeitet, hoffet und bulder! — 


Rod 
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Nach Anreden in Briefen ıc. kann eben fo gut ein (,) 
ein (!) fichen, .befonderd wenn die Anrede im Zuſam⸗ 
nhange vortommt. | 
3. B. Wohlgeborner, Hochzuverehrender Here, ober. . x 
... Herr! — Wertheſte Freundinn, oder Werthefte 
freundinn! | 
Wenn Gie, wertheite Freundinn, das erhaltene Bud 
jelefen haben : fo u. f. f. " 


‚amerf. a) Dan hüte fi, ein (?) flatt eines (1) zu gebraus 
den in Sägen, die einer Frage zwar ähnlich find, aber 
keine wirkliche Antwort verlangen. 3.8. Was hafl Du 
getban! — Wie wird Dir’s gehen! — Wann wirft Du 
doch endlich Dich beffern! — So auch: Wie groß iſt dies 
fer Sarten! (wenn es ein bloßer Ausruf ber Bewunderung 
ift) 5 aber: Wie groß ift dieſer Garten? — (wenn es eine 
wirffiche Frage nach dem Flächen : Inhalt besfelben ift). 

b) Der Gebraud beider Zeichen Hinter einander (!? 
oder ?1’— ), ober die Verdoppelung bes einen, oder bes ans 
dern (!! — 2?) ift nur in ſehr wenigen Fällen, wo viel 
Sinn in wenig Worten enthalten ift, gebräuchlich und 
erlaubt, 

3.8. Wie fauer täfft ſich's doch Mancher werden, Nichts 
zu tbun!! — Wie wenig Wochen braucht nicht oft bee 
ungezogene Derr Sohn, um das von feinem kargen Vater 
in fo vielen Jahren zufammen gefcharrte große Vermögen 
zu verfieineen!? — Wer wägt wohl ein Golbflüd auf einer 
Wollmage? !— Kann auch ein Thor den Weifen fchägen ?!— 
Vereinigung der Politit mit der Moral! ! — D Garve, 
Garvel was dachteſt Du, da Du fo frembdastige Dinge, 
den Geyer mit der Taube, paaren wollteſt?? — — „Das 
Zragen ber Waffen,” fagt Johannes von Müller, „fol 
für den jungen Studirenden Feine eigentliche Unterbrechung 
feiner Studien, fonbern vielmehr eine flärkere Anfeuerun 
zu denfelben fein”!!! — 


Eine Menge anderer, Zeit und Raum erfparenber Zei: 
i, welche in den einzelnen Wiffenfchaften herkoͤmmlich 
orden find, müffen hier übergangen werden. Man m 
noch folgende, welche in jeder Art des fchriftlichen Bor: 
‚8 Öfter vorfommen und theild noch eine ſyntaktiſche (ſatz⸗ 
liche), theild eine mehr ftyliftifche Bedeutung haben. 


8. Die Parentheſe oder das Einfhluffzeichen, 
) Klammern genannt, () oder [], fcheidet 
ı) einen Schaltfag (f. diefen S. 696) von den Glie⸗ 
rs bed andern Sabed ab. Einen ſolchen eingefchobenen 
3 muſſ man auch im Lefen durch einen veränderten ber: 
eflimmten und ſchwaͤchern Ton bemerkbar machen. 


eyſe's or. Sprachlehre, Ate Aufl. 48 
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3. B. Ih wünſche (finden Sie den Wunſch nidt ı 
ih ?) Ihr Zutrauen zu erwerben. — Die Zeit der J 
(fie ift ja die fchönfte Zeit im menfdlichen Leben) 
fhnel vorüber. — Es ift unglaublid, welden Bi 
diefee Menſch (indem er auf N. zeigte) mir gemacht b 
Wenn ih auch glauben darf, daſſ Eie mein EFreunl 
(dody warum follte ih das nicht, da ih fo viele ® 
bavon habe?) : fo zweifle ih aud nicht, daſſ u. f. w. 
9) Oft bedient man fich auch der Klammern, 
eine erflärende Appofition, eine Überjekung eines Woı 
diefem Worte beizufügen. 
3.8. Die Philofophie (die Wiffenfhaft, bie uns den 
fhen nad dem, was er ift, und was er werden fan 
fol, tennen lehrt) iſt für jeden gebildeten Menfcen ı 
behrlich — Eben fo: Ich halte es für Pflicht, D 
zu fagen (anflattr baff ih Dir ſage). — Go find 
in den obigen Sägen die Interpunctions: Zeichen felbfi 
Darenthefen gefchloffen,, hinter ihre Namen gefegt wor 


9. Das Zeichen der abgebrohenen Rebe 
oder (....), auh (- — —) wird gebraudht, wenn 
einen Gedanken nicht vollendet, fondern in der Mitse d 
ben abbricht, oder durch Andere darin geftört wird. 

3.8. Warte, warte! ih will Did : = : 
„auf einen groben Klo” ... das Sprichwort fiel mit 
Ich aber ſchämte mich, ein grober Keil zu fein. 
Ein kranker Vater rief den Sohn; 
ör, ſprach er; um Did zu verforgen, 
ab’ ich einft einen Schatz verborgen; 
e liegt = = = Hier flasb ber Vater fchen. 


10. Dad Verſtaͤrkungs- oder Nahhdruddı 
chen ift im Schreiben ein Strich — unter dem Worte 
im Drud eine Auszeichnung durch breitere, oder grö 
Buchſtaben. Diefed Zeichen foll das Lefen und | 
befonderd auch der Eigennamen erleichtern und 3 
baupt die Aufmerkfamkeit auf folche audgezeichnetn 
daher flärfer zu betonenden Wörter lenken. 
3.8. Es giebt einen Frieden in uns, wenn Alles aul 
und tobt. — Mehre Beifpiele finden ſich faft auf a 
Seiten dieſes Buches. 


11. Die Eintheilungsz eichen -find Ziffern a 
Buchftaben zur Bezeichnung des Verhältniffes ber einzel 
Begriffe und Säge ald Theile eines geordneten Ganzen. - 
einem folden Plan oder Entwurf (Dispofitie 





f} i 
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werben bie untergeordneten (fuborbinirten) Begriffe 
unter die höheren burh Einrücken ber Bellen, und 
Feihgeordnete (coordinirte) Begriffe durch gleiches 
— cken oder Vorſtehen der Zeilen bemerkbar ge⸗ 
macht, fo daſſ dad innere Verhaͤltniſſ der Begriffe gegen 
einander darnadı leicht überfehen werden: kann. 
4 Solgender Vor⸗ oder Abriff mag bied im Allgemeinen 
zeigen. 


Thema ober DHauptfck 
I. Erſter Theil. “ 
2. Erſter lintertheit. 
a) Erſter Unteruntertheil. 
db) weiter Unteruntertheil 
9. Zweiter Untertheit. 
a) Erſter Unteruntertheit. 
‚ b) Zweiter Unteruntertheil. 
c) Dritter Unteruntertheil., 
JI. Zweiter Theil. 
1. Erſter an rel 
uff 


Beiſpiel ber Anordnung und Eintheilung folgendes Hauptſates: 
Wahrer Fleiß belohnt fi felbft. 

[Da bloß ein Bubject == wahrer Fleiß — vorlommt: fo Tann 

auch die Eintheilung nur in zwei Haupttheile zerfallen. Im 


erften muff bas Subject, im zweiten bas Präbicat näher aus 
einander gefeßt werden.] 
I. Befchaffenheit (Charakter) des wahren Fleißes. (Erſter Haupttheil.) 
1. Er ift zwedmäßig; (CErſter Untertheit.) 
a) denn er iſt fich des Zweckes ber Wiſ⸗) (Unteruntertheile, 
fenfhaften felbft bewuſſt; bie dem Lmtertheite 
b) er ift ſic bes Bmwedies der Wiſſenſchaf. Tunın are” F 
| ten für das wirkliche Leben bewufft. ſe diniet find.) 
8. Er ift nie mechaniſch; — (Zweiter Untertheitl.) | 
a) denn er ift nicht bloßes Gedächtniſſwerk; 
b) er ift Sache der Überzeugung und des} (Unteruntertpeile, 
eignen Nachdenkens. - 
3. Er ift uneigennützig; 
a) er lernt nicht, um dadurch zu glänzen ober zu getwinnen, 
b) fondern der Wiſſenſchaft felbft wegen. 
4. Er ift außdauernd ; 
a) er läſſt ſich durch eine Schwierigkeit abfchreden; 
b) er glaube niemals, ſchon am Biete zu fichen. 


48 * 
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II. Darlegung, daſſ und wie ein folder Fleiß ſich ſelbß 
belohne. 


I. Er befoͤrdert die Vollendung Detjenigen, der ihn befikt; 
a) denn er gewährt die möglichft böchfte Ausbildung ale 
Anlagen; 
b) und das richtigſte Kraftgefühl. 
2. Er begründet unfern Einfluff auf die bürgerliche Geſch 
(haft ; 
a) er verfhafft uns die Achtung Anderer, 
b) er giebt uns Einfluff auf die Angelegenheiten Andem 
3. Er gemährt bie reinften geiftigen Freuden ; 
a) weil feine Freuden von keinem äußern Zufall «* 
bängig find; 
b) weil fie die gefammten geiftigen Kräfte befriedigen. 
4. Er bereitet vor auf eine künftige höhere Thätigkeit; 
a) weil bienieben nicht die Grenze unfeer Xhätigket 
fein kann, 
b) weil wir dort da fortfchreiten follen, wo wir bie im 
Tode ftehen bleiben. 


[Am fchwerften ift die Anlegung eines ſolchen Planes ober Kl 
für eine gange Wiffenfchaft, um eine vollſtändige verfinnlidek 
Überfiht über biefelbe zu geben. Vergl. die Inhaltsanyiz 
diefes Buches.) 


12. Dad Zeichen des Abfhnittes oder Para: 
graphen ($) unterfcheidet beim wiflenfchaftlichen Vortog 
die Hauptabfchnitte im Gedantengange und erleichtert, m! 
Ziffern bezeichnet, das Auffinden eines Satzes, auf welda 
zurüdgewiefen wird. 3. 8. f. $. ı2. $. 34. ꝛc. 


13. Dad Anmerkungszeichen, ein Sterndu 
oder Kreuz *) +), biöweilen auch eine Ziffer oder M 
Buchſtab 1), a), weifet auf die Bemerkungen, Erflünt 
aen, Zufäße ıc. hin, bie man, mit demfelben Zeig 
verſehen, unter den Bert fest, um den Zuſammenhang de 
Rede nicht zu fehr zu unterbreden. — Beiſpiele find 
fih in diefem Buche hinlaͤnglich. 


14. Dad Binde:, oder Theilungszeichen ( 
wird ald Bindezeihen bei zufamniengefegten Wär 
3. B. drei-, vier: und mehrfah; das Karten:, Wär: 
und Schadfpiel cv. — als Theilung szeichen 
beim Abbrechen eined Wortes am Ende einer Zeile gebrauß 
Bergl. ©. 927 und 931. 


oder Interpunction. 737 


Anmert. In Iateinifher Schrift wirb das Binder und Theile 
lungszeichen durch einen einfachen Strich bezeichnet, z. B. 
Sonnen - und Mondfinsternisse, Ober-Postamt zc. ' 


15. Dad Anführungszeihen („” ober „ ") wirb 
gebraucht, wenn man die unveränderten Morte cined Ans 
dern in feine eignen einfchiebt, um fie von diefen ſichtbar 
zu unterfcheiden. Man fest diefed Zeichen entweder zu Ans 
fang der fremden Worte und vor jede Zeile, fo lange bie 
Anführung dauert, bis zum legten Worte, das gleichfalls 
hinten damit verfehen wird; oder man ſetzt ed nur einmal 
vor das Anfangswort und hinter dad Schluffwort bed an⸗ 
eführten Satzes und zwar jedesmal Yorn unterhalb ber 
Felle und hinten oberhalb berfelben. 
B. B. Cronegk fage: „Das Herz macht unfern Werth, 
nicht Purpur oder Kronen.” — Oder: „das Herz”, fagt 
Arbnegk, „macht unfern Werth, nicht Purpur oder Kronen.” 
(S. auch ©. 107. 122 — 124.. | 


16. Der Apoſtroph, Oberftrich oder das Au: 
Laffungszeichen (2) wird gefekt: 
ı) wenn ein e oder i des Wohlklangs, ober bei Dich: 
tern des Versmaßes wegen ausgelaffen wird. ' 
- 3.8. Ich fierb’ und La Euch meinen Segen, — Wie 
groß iſt des Allmaͤcht'gen Güte! — Er nahm's, gab’, 


prach?s. 

3) Noͤthig iſt der Apoſtroph beſonders in ſolchen Zu: 
ſammenziehungen, welche leicht ohne denſelben unrichtig 
ausgeſprochen werden koͤnnten. . 

3.8, Ihr laf’t, reiſ't, er fpeif’e ıc. (nicht laft, reift, 
fpeift).. Vergl. ©. 216. 

3) Auch bei Eigennamen im Genitiv, und in ben 
von Eigennamen hergeleiteten Abdjectiven, um den wahren 
Kamen im Nominativ deſto ficherer zu unterfcheiden. 

3.8. Cicero’6 Werke, Goͤthe's Schriften, Die Hahm'ſche 
Dofbuchhandlung u. Vergl. S, 287 x. Ä 
Anmert. Unnöthig wird dee Apoſtroph da gebraudt, we mehre 

Buchftaben wegfallen, 3. 8. bei Zufammenziehung des Are 
titel mit einer Präpofition, als an’d, auf’s, bei’mıc. 
wofür man beffer ſchreibt; ans, aufs, beim, durchs, ins, 
eben fo wie am, vom, zum .2c. — Überhaupt hüte man 
fih vor dem Miſſbrauch diefes Zeichens, ſelbſt in ber vers 
traulidden Sprache. Man fchreibe alfo 3. 8. nicht: Hab’s 
manchmal g’dacht, bafi’s ben Rası’n in ber Welt oft mehr 
g'lingt, als den G'ſcheidten. 


17. Dad Ergänzungdzeichen (ic. etc.) bedeutet 
. fo viel, als u. f. w. und fo weiter. 
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Übungsaufgaben über S. 745 — 758. 


(Ohne Interpunctions » Zeichen , jedoch mit Andeutung ihrer Stelle 
durch gerade Striche.) nn 


Europäifche Complimente. 
Aus dem Schreiben eines Indianers an feinen König. 


Mein König 


Auf Deinen Befehl Habe ich England | den Sid unferer mäch 
Hoften Nachbarn | betreten | Du verlangft eine. kurze Schilberung 
biefer gepriefenen Nation von mir ich will fie Dir geben | fo febr 
ih auch mit dem englänbifchen Volke und mit feinen Sitten ünzufries 
ben bin | Die Menfchen hier find flol; und Übermüthig | ie 
nennen und.grob | weil wir fo reden | wie wir es meinen | Sid 
ſelbſt halten fie für gefitset | weil fie fo viele Lügen | als Worte | 


prechen 

Sobald id} bier ans Land getreten war | Tam ein vornehmet 
Mann zu mir | der von dem Oberherrn der ZIufel abgefchidt war | 
nid zu empfangen | Gr fagte | daſſ ihm mein Unglücd | von rinem 
Bturme betroffen worben zu fein | tief zu Herzen ginge J Er legte - 
yabei die eine Hand aufd Perg | ergriff mich mit ber andern und bes 
reigte nochmals feinen tiefen Kummer über meinen Unfall | &8 that 
mie ſehr Leid | dafl er fich meinetwegen beängftigte | aber in demfels 
yen Augenblicke verfah ich es und flolperte Über einen Baumflurz | 
ver im Wege lag | Da Eehrte fi mein mitleidiger Herx zu einem 
Andern und fing an | laut zu lachen | Ich hörte nebenbei | daſſ er 
von Ungefhidtichkeit Ipradh | 

Bald darauf machte ich die Bekanntſchaft eines Danues | ber 
nir zu verftehen gab | ex würde fich ſehr freuen | mir einige. Dienfle 
u erweifen | und er erböte fih zu Allem | was in feinem Vermsö⸗ 
ven ftände | Ich bat ihn darauf | mir Etwas von meinem Gepäd 
u tragen | aber anftatt mir | laut feines VBerfprechens | zu bienen | 
achte er mir ins Geſicht und befahl feinem Bedienten | mir beim 
Wegfhaffen meiner Habfeligkeiten behülflich zu fein |’ 

Ich bezog in dem fchönften Theile der Etabt eine Wohnung | 
Meine Fenſter gingen auf einen Pla& | der vom . Morgen. bi auf 
den Abend von Menfchen befegt war | Ih hörte Nichte | als Fluchen 
Toben und Läftern | und fah Nichts | als Stoßen’| Bichlögen und Bals 
jen | und war der Streit zu Ende | fo grüßte man doch die Flucher 
and Schläger von allen Seiten | Kaum war ich 7 ober 8 Tage in 
neinem Quartier | da trat mein Wirth zu mir und fprach mit 
inem fehr freundlichen Gefthte | Mein Herr | fehen Sie mein Haus 
ür Ihr eigned an | und bedienen Sie Sich desfelben nach Sutbünten | 
bie es Ihnen gefällt | Diefer Erlaubniſſ zufolge | ließ ich gleih am 
‚ächften Tage eine Wand in meinem Zimmer niederreißen | weil mir 
asfelbe zu Elein war | und ich freiere Luft fchöpfen wollte | Aber 
aum bemerkte dies mein Wirth | fo kam er zornig zu mir und 
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lieh mich Hart an | baff ich mich unterflände | fein Zimmer gu ww 
derben | ich follte ſogleich das Haus verlaffen | 

Ich geberchte | Der Mann | zu dem ich zog | war noch döflicher 
als ber erfte | Mein ganzes Haus und Alles | was Sie bier ſehen 
ſprach er | fleht zu Ihren Dienften | Ih freute mich herzlich äbe 
Diefes Anerbieten und padte gleich einen von den ſchönen Gpieiti 
ein | deren mehre an den Wänden bingen | um ihn Dir zu fdidal 
Aber ach | als er das fah | ward er noch zorniger | als ber Erſte m 
dachte gar | mich ins Gefängnifl zu fhiden | benn er glaubte | if 
hätte die Abficht gebabt | ihn zu beftehten | 

Nicht Tange darauf ward ich von einem ſehr vornehmen Bazcı 
zu Tiſche gebeten | Nach dem Eſſen fagte ber Herr zu mie | wa 
miz irgend Etwas belichte | fo möchte ich nur befehlen | es fei Al 
u meinen Dienftn bereit | Cs ftand auf einem Büreau cine fdr 
offbare upr | Ich bat ihn | dbaff er mir diefe während ber Zeit nu 
nes biefigen Aufenthalts vergönnen möchte | aber man gab mir keiz 
Antwort und redete feitdbem kein Wort mehr mit mir | 

Ich ward zum König gerufen | Unzählige Männer in fein 
Kleidern büdten. fi vor ihm und nannten ihn bulbreich | gütig ad 
X hinter feinem Rücken ſprachen aber Viele manches Bik 
von ihm 
Es ſind nÄrrifche Leute | die Bewohner dieſer Inſel | Wenn di 
: fie hören ſollteſt | fo möchteft Du nicht anders glauben | als daß R 
Ale Ärzte wären | benn das Erfte | was fie täglich fragen | ift I Bir 
befinden Sie Si | Am Lächerlichften ift eine Gewohnheit | bie fie M 
Tiſche Haben | Sie füllen ein Glas mit Wein | heben es in bie Hik 
und fagen | fie tränken dies auf meine Befundpeit | Gleichwohl ab 
thigten fie mich bald barauf | foniel zu trinken | daſſ ich krank um 
den würde | wenn ich ihren Nöthigungen Gehör gäbe | Sie trinkn 
“ fogar auf Deine Sefundheit | Ich habe aber .Urfache | diefe eher vos 
Deiner guten Leibesbefchaffenheit | ald von ihren Wünfchen zu erret 
ten | Ich bin dieſer Menfchen ganz Üüberdrüflig | und wünſche Ridt 
ſehnlicher als bald zu Dir | mein König | zurüdzutchren | und Di 
alle Thotheiten der Europäer zu erzählen u. f. fr 


[Ohne Iuterpunctionss Zeichen, und ohne Anbeutung der Stillen 
. wo fie ſtehen müſſen.] 


Der Srönlänber iſt ein armer Menſch Fleiſch iſſt er nicht abe 
Fiſche Früchte fehlen ihm zwei Donate fiebt er bie Sonne nidt h 
muff er im Zinftern Liegen ehe er das Tageslicht wieder ſieht had 
ir Schon fchöne Zage durch Nordlichter wird ihm geholfen.” 


* 


Es ſchrieb ein Mann an eine Wand 

Zehn Finger hab’ ich an jeder Hand 

Fünf und zwanzig an Bänden und Füßen 

Wers richtig Iefen will wird Zeichen ſeten milflen. 
a 





‚oder Interpunction. | 761 


Die Traube 


Mit einee wunderfchönen Traube 
Kam einft ein armer Bauersmann 
Am Dofe feines Fürften an 
Bot fie ihm bar und ſprach Erlaube 
Daff ih Dir bringe was ich kann 
Viel ift es nicht Die Wahrheit zu gefteben 
Rahm id die Traͤube nur zum Vorwand Dich zu fehen 
Und Dir gebört fie ja von Rechteswegen zu 
©o felten ift die Frucht als Könige wie Du 
Ein Lob das fo natürlich fließet 
Noch mehr das volle Herz aus dem e& fich ergießet 
Entzückt den Fürſten Liebevoll. 
Dankt er für das Gefchent und prädtig im Erwidern 
Befiehlt er gleich dafi man dem Biedern 
Zwei hundert Thaler reichen foll 
Der Bauer kehrt bie Hände voll 
Zuräd erzählt den Vorfall feinen Brüdern 
Die melden ihn dem Pfarr und der dem Edelmann 
Der Junker hört ihn Lüftern an 
Was bridt er aus fo viel für eine Traube 
Der König ift ein braver Dann 
Run folt ihr fehn wie ich ihn fchraube 
Aus feinem Stall wählt er das fchönfte Roſſ 
Seht fi darauf und reitet vor das Schloſſ 
Vom Kenfter ficht dee Fürſt ihn traben 
Und lobet laut das edle Pferd . 
" Häuft Du es Herr des Ehre werth 
In Deinem Marftall es zu haben 
Gebiete fo gehört es Dir 
34 hoher Bnabe balt’ ichs mir 
Der König Freund ich danke Dir 
Allein womit kann ih die Babe Dir vergelten 
Ha meine Traube bolt fie mir 
Sich welche Frucht in ihrer Art fo felten 
Wie diefer Saul in feiner Nimm fie Dir von Ricolay. 


3. 
Einige Fragen zus Wiederholung des I6ten Abſchnittes. 


) Was heißt Interpunction? — Wozu dient fie? — 
) Iſt es gleichgültig, welches von den verfehiedenen Schreibezeis . 
chen jedesmal gebraudt wird? — 
I) Wozy dient das Komma? — Wozu ber Punlt? — 
) Wann fest man ein Semikolon? — Wann ein Kolont — 
Wannein Fragezeihen?— Wannein Ausrufzeigen?— 
» Wozu nägt das Zeichen ber Parenthefe oben das Gins 
ſchluſſze ichen? — Wozu ber Gedankenſtrich? — 
Siebt es noch andere Schreibezeichen? — Wie heißen und 
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Siebzehnter Abſchnitt. 
Bon der Verslehre oder Metrik. 


Die Sprache dient nit allein zu Mittheilung und Au: 
taufch von Gedanken und Empfindungen im gefelligen te 
ben, fo wie zur Darlegung beftimmter Erfenntnifle in vn 
Wiſſenſchaften; fie ift auch das Material oder Darftelungs 
mittel für die Poefie oder Dichtkunſt. 

Die Sprahe bed Umgangs und der Wiffenfchaften 
nennt man Proſa. Das Hauptgefeh der Profe, wen 
fie ihren Zweck der Mittheilung oder Belehrung vollfomma 
erreichen fol, it Richtigkeit und Deutlichkeit in 
Ausdrud, Anordnung und Verbindung der Worte nad 
den Geſetzen des Denkens. 9— 

Die Poefie dagegen hat, wie jede Kunſt, die Schoͤr⸗ 
heit zum Hauptgeſetze. Schönheit aber wird nur erreicht 
durch Übereinftimmung ded Inhaltes mit der. Form. Die 

orm der Poefle (die Sprache) muſſ daher auch fchön, d. b 
unftmäßig gebildet fein, um dem Inhalte zu entſprechen. 
Diele Tunftmäßige Regelung der Sprache wird am vollfie 
bigften erreicht durch den Rhythmus (auch Numerus 
oder Verstact genannt). 
| Unter Rhythmus verfteht man überhaupt jede nad- 
einem gewiflen Zeitmaß abgemeffene Bewegung, oder dk 
Darftelung des Zeitfluffes durch geregelte ſinnſiche Zeichen. 
Der Rhythmus ift daher nicht an die Sprache gebunden, 
‚ fondern kann auch durd bloße Bewegungen (3.3. im Zar 
zen, Marfchiren) für daB Geficht, ober durch bloße Zim 
(3.3. in dem Geläute einer Glode, dem Schalle bed Dre 
fchend, Ruderns, Schmiedend, dem Tactgange der Mufik ı) 
für das Gehör, ja im Pulsſchlage felbft für das Oil 
wahrnehmbar werben, Zu 

In der Sprache befteht der Rhythmus in cinm 
ebenmäßigen VBerhältnifle der Sprach-Elemente 
(Silben) nah ihrer Ausdehnung im der Zeit 
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Bon der Metril. 


Geitdauer) und nah dem Grabe ihres Tones, 
durch der koͤrperliche Theil der Sprache geregelt und ihr 


2er 


Wohllaut erhöhet wird. 


7163 . 


wDs 


Es ift nämlid nur die Pörperliche, materielle Seite 
bee Sprache, welche bei ihrer rhythmiſchen Regelung im“' 
Betracht kommt; nicht ihr geifliger Gehalt, vermöge defiar 
fie Ausdrud des Gedankens if. Jenem blog finnlidhen 
Elemente nach erfcheint nun die Sprache ale eine Aufs 
einanderfolge gegliederter (articulirter) Laute 
(Silben), welche einerfeits duch da Maß ihrer Zeits 
bauer (Dehnung, oder Schärfung), anberfeit® durch den 
Grad ihrer Betonung von einander verfdieden find. 
Diefe beiden materiellen Eigenſchaften der Silbenlaute find 


bie rhythmiſche Geſtaltung der Sprache dienen. 


indeſſen ſchon oben im zweiten Abfchnitte betrachtet worden. 
Bier ift nur zw zeigen, inwiefern fie als Grundlage für 


Da der Rhythmus an beflimmte Negeln gebunden 
iſt, fo nennt man die poetifhe Rebe oder Schreibart 
Die gebundene, die profalfhe dagegen bie unges 


Bundene Rede oder Schreibart. 


Zwar verlangt man mit Recht auch von jeder guten Profe, 
wenigſtens im höheren und rebnerifhen Styl, Wohllaut 
und Ebenmaß in der Stellung und Anordnung dee Wörter 
und Säge und im Periodenbau, welches man den oratoris 
fhen Rhythmus nennt (vgl. oben ©. 724 1.). Hiervon 
unterfcheibet fi aber der poetifhe Rhythmus durch 
feine ſtreng geregelte Bewegung nad) beflimmten Gefegen, 


Anmerk. 1. Nicht alle Sprachen vermochten, durch wahren 
Rhythmus ihrem poetifhen Styl vollendete Schönheit zu 
geben. So fahen 3. B. die Hebräer in ihren Dichtungen 

v nur auf einen redneriſchen Wohlklang und auf den 
Darallelismus ber Ideen, wetkher in ber Wiederholung 
gleichen, oder ähnlicher Gedanken mit veränbertem Ausbrud 

eftebt. 3. B. So er fpricht, fo gefchieht es; fo er ges 
beut, fo fleht e8 da. (David.) — Die norbifchen Völker 
Europa’s begnägten fich zum Theil mit der Altitteras 
tion, vermöge welcher Wörter mit gleichen Anfangsbude 
flaben an die Spite, oder auch an anbere Stellen ber 
Beilen gefegt wurden. — Andere Völker, wie pie Stalläner 
und Sranzofen, bedienen ſich, da die Natur ihrer Sprachen 
nur einen unvolllommenen Rhythmus zuläflt, des Gleich⸗ 


klangs ober Reimes am Ende ber Verſe. — 


Die 


deutfhe Sprache vereinigt mit echtem Rhythmus ges 
wöhnlich noch ben Reim, ja bisweilen felbft die Allittes 


ration. 3. B. 


4 
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Wonne weht von Thal und Hügel, 

Weht von Flur und Wiefenplan, 

Weht vom glatten Wafferfpiegel, 

Wonne weht mit weihem Flügel 

Des Piloten Wunge an. Bürger. 


Lisple, Laute, Lisple linde, 

Wie durch Laub bie Abenbwinbe 3 
Wede mit dem Spiel der Töne 
Meine Süße, meine Schöne 

Bon dem leifen Schlummer auf! 


Den Grund, warum man fi in ben verſchiedenen Eyı: 
den verfchiedener Mittel zur tunftmäßigen G@eftaltung tx 
poetifchen Rede bedient, darf man nicht in einer wiltir:- 
hen Wahl der Dichter ſuchen. Er liegt vielmehr in ha 
eigenthümlihen Gepräge der Sprachen felbft, berm Kb 
dung wiederum unmittelbar aus dem Volles Charakter kr 
vorgeht. Der Dichter Übt nur Dasjenige aus, was diet: 
tur feiner Sprache als nothwendig fordert, und hat nur ii 
fo fern Anfchen, als er biefer gemäß verfährt. Die dur 
The Sprache bar, wie das beutfche Volk, den Gharulm 
der Allſeitigkeit (Univerfalität), das Gtreben cd 
die Fähigkeit, die Eigenthümlichkeiten anderer Völker fd 
anzueignen und ſich in die verfchiedenartigften Form 
fügen. Daher hat fie zugleih, wie die griechifche und = 
teinifche Sprache, in denen das Plaftifche, Lörperlid Bu 
bende, vormwaltet, echten poetifchen Rhythmus, beffen Grun 
lage eine regelmäßige Zeitmeffung der Sitben iſt; und in 
gleich, wie die neueren Sprachen, ben mehr melodiſchu 

. Reim, den die Alten nicht Eannten, ober verfchmähten. 


2. Durd die Einkleidung des Dichtungsfloffes in Mu 
rhythmiſches Sprachgewand wird zugleich leichtere Aufiat 
fung und Behaltung beöfelben bewirkt, da ebenmönl 
geregelte Formen dem Gedächtniſſe ſich Leichter einprägtt: 
als regelofe. Doch darf man biefe leichtere Auftafoy 
nit als den Entſtehungs⸗Grund oder als ben Zwed 
Rhthmus betrachten, was fie nur fpäter werben ie 
wenn man wiffenfchaftliche, ihrem Weſen nad profeil 
Begenftände in metriſcher Form darſtellt. 


Die Anwendung des Rhythmus auf Die Sprache, en 
den Stoff desfelben, fegt notbwendig einen gewiſſen 3 
verhalt der Silben nah Länge und Kürze m 
auß,‘ weldhen man Quantität oder Zeitmaß en 
er Silben  Beitmaß wird in ben verfchtedenen Spr 
nach verfchiedenen Gefegen beftimmt. | 
Der Rhythmus erfordert aber nicht iR einen nr 
mäsigen Wechfel verfchied ener Zeittheile (Ei ngen um 1 
zen), fondern auch eine > erfhirdene Betonung Hr 
tpeile (vhytpmifhen Mccent), wodurch dieſelben, 
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Silben eined Wortes durch den Silbenton, mit einander 
nden werden. Den betonten Zeittheil nennt man bie 
s oder rhythmiſche Hebung und bezeichnet ihn, 
ven Silbenton durch (’); den tonlofen nennt man bie 
i8 oder rhythmiſche Senkung und Iäfft ihn un- 
het. — Diefer rhythmiſche Accent ſtimmt im Deut: 
meiftens mit dem gewöhnlichen Silbenton (fiehe 
7) überein. 


merk. 1. Den gefentten Theil nennt man auch wohl, wenn 
er ber Arfis gleihfam vorbereitend vorausgeht (4.3. u L), 
die Anatrufis oder ben Vorſchlag, wogegen denn ber 
Namen ber Thefis im engeren Sinne ber nacdhtönenden 
Senkung verbleibt, bie als verhallende Nachwirkung ber 


Arfis erfcheint (z.B. begrüßen, Geſänge). Wenn Tange 
und kurze Zeittheile mit einander verbunden find, fo 
kommen bie erfteren am natürlichften in ber Hebung, 
die Iepteren in der Senkung zu flhen, > BB. vu, 


vuLx.,vtv, ode in Silben ausgedrückt unerböet, 


unerbörte, erfhrediid 20. Dennoch darf man bie 
Hebung nicht mit der Länge, die Senkung nicht mit ber 
Kürze verwechfeln. Es Tann nämlich eine Länge auch in 


, 1 \ , 
der Senkung ſtehen (z. B. Voll mond, Lobfingen), und 
umgekehrt eine Kürze, ober auch zwei Kürzen ſtatt einer 
Länge, in der Hebung, fo daſſ z. B. der Daktylus (—. u) 
den Rhythmus des Anapäfl (x v L) erhält, und alfo 


_ SZ, bezeichnet wird. Dies Lestere iſt wenigftens in ber 
griehifgen und römifchen Rhythmik häufig der Fallz ber 
deutfchen Sprache wibderftreitet es aus Gründen, bie in der 
befonderen Eigenthümlichkeit unſerer Sprache liegen. Im 
Deutfchen beflimmt nämlih der Silben» Accent bas 
Zeitmaß; jede Kürze ift in bee Sprache unaccentuirt, unb 
es widerſtrebt daher unferem Gefühl, eine ſolche im Rhythb⸗ 
mus zu accentuiren, wie 3. B. in folgenbem anapäftifchen 

Verfe: . 


/ — N 

Unerhört fhrediihe Brandungen hebt hoch bes 
Orkanes Gewalt z 

wiewohl man in echten Nachbildungen alter Versmaße fid; 
an dergleichen gewöhnen muff. — Weniger fremdartig, ja 
eine Schönheit in manchen Versarten ift e8, wenn eine in 
der Sprache tonfenkige Länge die rhythmiſche Hebung, und 
dagegen die tonhebige Länge die rhuthmifche Senkung kr⸗ 

hält, wie 3. B. in folgendem Hexameter: 


Die Nordſtuͤrm wuthvoll hertobt aus frofligem 
Gispol. . 
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aufftellt, nad denen bie Sprache zum Versbau 
angewendet wird. 

Die Metrik verhält fih ungefähr fo zur Poefie, wie 
die Grammatik zur Nebe überhaupt. Die Grams 
matit bat die allgemeinen Spracgefege zu ihrem Gegen: 
flande, die Mettik die Geſetze des Versbaues. Beide Wifs 
fenfchaften haben eine geiftige Grundlage, beſchraänken ſich 
aber auf die Form der Sprache. Die Metrik fieht eben 
fo wenig auf den inneren äftbetifhen Werth eines Gedichs 
tes, wie die Grammatik auf die logiſche Nichtigkeit ber Ges 
banken. Es kann ein Gedicht metriſch -volllommen richtig 
abgefafft, und dennoch ſchlecht fein; eben fo kann ein Sas 
fprachrichtig fein, und dennod einen ganz falfhen Gedan⸗ 
Een enthalten. Daher Tann freilid die Kenntniff der Me: 
trik eben fo wenig Jemanden zum Dichter machen, wie bie 
Kenntniff der Grammatik allein ben guten Schriftſteller 
macht. So uvrentbehrlich aber die Grammatik einem Jeden 
iſt, der richtig ſprechen und ſchreiben will, eben ſo noth⸗ 
wendig iſt die gründliche Bekanntſchaft mit den Geſetzen 
der Verslehre nicht nur dem Dichter, ſondern ſelbſt dem⸗ 
jenigen Leſer poetiſther Werke, der dieſe volllommen genießen 
und keine Schönheit derſelben entbehren will. *) 

Das Studium der Metrit befördert und erleichtert: 
I) eine gründliche Kenntniff der Sprache überhaupt; 2) das 
richtige und ſchöne Lefen und Declamiten, fo wie das ridhs 
tige Begreifen, Erklären und Beurtheilen fremder Didytuns 
gen; 3) die Ausbildung eigener dichterifhen Anlagen, wenn 
auch nit in ihrem ganzen Umfange, doch durdy Schärfung 
und Veredlung des rhythmiſchen Gefühle die ſi chere Vermei⸗ 
dung wmancher Verirrungen und Fehlgriffe im Versbau; 
4) auch gewinnt die Darſtellung in ungebundener Rede, 
eben durch die Ausbildung des Gefühls für Wohlbewegung 








*) Unter ben deutſchen Werken über Metrik, die dieſen Gegen⸗ 
flanb ausführlicher behandeln, als es hier gefchehen Tann, find - 
bie bebeutenften : 

Hermann's Handbud ber Metril. Leipzig 3799. 

Voß's Beitmeffung der deutfchen Sprache. Königsberg 1802. 

®rotefend’s Anfangsgründe ber bdeutichen Profobie. 
Gießen 1815. 

Ap el's Metrik ac. ıBık. 

Dim n eider’s Verslehre ber beutichen Sprache. Köln 
1825. 

K. W. 2% Heyſe's kurzgefaſſte Wersicehre 2. ate Ausg. 
Hannover 1826. 
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und Wohllaut, an Kraft und Schönheit, obgleich bie rt 
nerifhe Profa nicht versmäüßig, fondern nur vert— 
ähnlich fein darf. Dal. ©. 733. 
Die Metrit enthält und betrachtet als ihre Theile: 
1) den Inbegriff der Negeln zur richtigen Beflimmung de 
Zeitmaßes (der Länge und Kürze) der Silben, welden ma 
die Profodie oder Silbenmeflung nennt, a) dt 
Glieder cines Verſes (Versfüße); 3) den Vers fehk 
und die Ver ſsarten; und 4) den Reim. 


I. Proſodie oder Lehre vom Silbenmaße 


Unter dem Worte Brofodie, welches feiner Zufeus 
menfegung nach gleihe Bedeutung mit dem lateiniſche 
Accentus (Antönung) bat, verftanden die Griechen m 
fprüngli den Silbenton (f. ©. 117). Späterhin abe 
unterfchied man beide Wörter von einander, indem mas 
für den Xonverhalt der Silben die Benennung Accent 
beibehielt, durch das Wort Profodie aber den Zeitver: 
halt derfelben bezeichnete, umd dieſe Benennung aud auf 
die Lehre von dem Zeitmaße der Silben ausdehnit, 
in welcher legteren Bedeutung das Wort Profobie bier ge: 
braudt wird. 

Die Quantität, d.i. das Zeitmaß (die Länge on 
Kürze) der Silben, beruhte in der griechifchen und latein: 
fhen Sprade bloß auf ihrem Lautgehalt. Ein lange 
Vocal, oder ein Diphthong macht eine Silbe der Quantität 
nach lang; ein furzer Vocal macht fie kurz, wenn nicht af 
denfelben zwei, oder mehre Confonanten folgen, weldt 
einer Silbe, die einen kurzen Vocal enthält, Lange Zeit 
dauer geben. Eine folhe Silbe heißt durch Pofition 
(d. i. durd Annahme, Sabung) lan g, dagegen eine Eilk, 
die einen gedehnten Vocal enthält, eine Naturlange ill. 
Auf die größere, oder geringere Bebeutfamkeit der &ide 
‘wird bei der Beflimmung der Quantität eben fo wenig ge 
fehen, als auf den SilbensAccent, der in jenen Gprade 
eben fo gut auf eine kurze, ald auf eine lange Silbe falm 
kann und daher mit dem Metrum in mannichfachen Wider 
ftreit geräth. — Diefe Beflimmung der Zeitdauer geht allı 
von einer Förperlihen Abwägung der Buchſtaben 
laute L als Beftunttheile der Silben, aus. 

Sn den neueren Sprachen, außer der deutfchen, Kt 
der überwiegende Accent faft jede Spur von wahn 
Quantität verwifcht, fo daff in ihnen nicht von Silben: 
maß, fondern nur von Silbenton die Rede fein kann; 
weſſhalb man fie auh accentuirende Spraden sau) 
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Auf welche Silben in ihnen der Accent faͤllt, dies 
gt eben ſo wenig, wie bei den aͤlteren Sprachen, von 
Bedeutung ab, ſondern einzig und allein von dem 
achgebrauche. 


Die deutſche Sprache ſteht zwiſchen den alten und den 


gen neueren Sprachen in der Mitte. Sie hat ſowohl 
ent, als Quantität; aber fie unterſcheidet ſich 
irch von den alten Sprachen, daſſ der Accent in der 
el mit ber Länge zufammentrifft, unb das 
maß der Silben nicht durch koͤrperliches Abwägen ber 


te, fondern burch die größere, oder geringere Bedeut: . 


rkeit der Silben beflimmt wird. Alles Haupt: 
Ylihe wird durch lange Silben, alles Ne: 
fählide durch Furze Silben bezeihnet. — 
ı Pann daher mit Recht bie deutſche Silbenmeffung 
ah ge nennen, da fie nur auf der inneren Bedeu: 
eruht. | | 


amert. Der Hauptunterfchieb ber alten Sprachen und ber 
deutfchen in Hinficht auf die Profodie Liegt darin, daſſ das 
Silbenmag in jenen ein wahres Zeitmaß, wobei man 
bloß auf die längere ober kürzere Dauer einer Silbe in ber 
Ausſprache ficht, das Silbenmaß der, deutfchen Sprache 
dagegen ein Zonmaß ift, wobei es nidht.auf die natür⸗ 
liche Zeitdauer (Dehnung, oder Schärfung) der Silbenlaute, 
fondern auf Betonung ber Silben, mithin, ba biefe 
den Wurzellaut trifft, auf bie Bedeutſamkeit bderfels 
ben antommt. — Daher giebt es auch in ber beutfchen, 
nicht aber in diefem Sinne in ber griechifchen und lateini⸗ 
ſchen Profodie mittelgeitige (zwifchen Länge und Kürze 
ſchwankende) Silben, welche durd die umgebenden Silben 
in Dinficht des Tones bald gehoben unb dadurch zu Länz 
gen, bald nieder gedrüdt und dadurch zu Kürzen werben s 
fo daff bier eine SilbensPofition Statt findet, bie 
fih von der alten BuhftabensPofition weſentlich 
unterfcheidet.e. — Der Unterfchieb zwiſchen Quantität 
und Accent tritt im Griechiſchen und Lateinifhen, wo 
beide unabhängig neben einander befteben, auffallender her⸗ 
vor, und unabhängig von diefen beiden mit einander ftrefs 
tenden Elementen, ber Nuantität und dem Silben: 
ton, ift noch ber rhyth miſche Accent (Arfis und The⸗ 
fis, f. 0b. S. 765). — Im Deutfchen bangen diefe drei 
nothwendigen Eigenfchaften der rhntbmifchen Sprache weit 
mehr von einander ab. Doch unterfcheiden ſich auch hier 
Silbenmaß und Silbenton noch beutlich genug von 
einander, da es wenigftens Längen giebt, bie unacs 


eentuirt ober tieftonig find (z. 8. Groß muth, f. uns 
ten), wenn gleich das Umgelehrte, nämlih accentuirte 


'Te’s gr. Sprachlehre, kte Aufl. 49 


. 
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N) 7 
Kürgen (wie pater, Aoyoc), uns nothwenbig fehla 
mufl, da jede accentuirte Silbe fchon beffwegen iu 
gleich eine Länge if. Daſſ auh der chyth milde Au: 
cent von dem SilbensAccent unterfhieben wein 
und zuweilen mit bemfelben ftreiten Tann, zeigen bie oda 
(a. a. D.) gegebenen Beifpiel» — 


Oben (8. 117 ıc), wo von dem Silben : Accent bie 


Rede war, ift fchon bemerkt worden, daſſ der Hauptton in 
jedem Worte auf die Stammfilbe füllt. Nad der 
Bedeutfamleit der Silben rihtet fi alfo bie 
Betonung und nah diefer, der Hauptfagt 
nad bie ru $ baff jede Sipe — 

igen Wortes, welche den HaAuptton bat, zu 
Quantität nach lang fein mufl. 

Anmer?. ı. Dierans barf man aber nit ſchließen, daſſ uw 


gelehrt jede Silbe, die den Hauptton nit Kl 
Turz fein müſſe. Im zufammengefekten Wörtern, B. 


Großmuth, Kinderſpiel hat, wie im jebem nd h 
langen Worte, nur eine Gilbe, nämlich die Stammflh 
des Beftimmungswortes, bier alfo Groß und bie Gik 
Kind in Kinder den Hauptton. Dennoch haben 
Grundwörter muth und fpiel volle Länge, wenn dieſellt 
gleich wegen bes gefenkten Nebentones etwas werbunk 


erſcheint. (Vergl. S. 119) Alſo nit: Kicätpum 
V 4 GL 

Enopf (ſtatt 2), Dimmelreih ch. Lich 

Wittagsmapt (fe L-_), Miträgsmanneil 


v_z u 

(fl 2-— —), unmaßgeblid (f. —— 2.) u. m 

2. Man verwechlele-den SildensAccent, auf mb 
chem die Quantität beruht, nicht mit dem Wort: wi 
Rebesäccent. (8. ©. 120 u. 121), welche beide HM 
von ber jedesmal auszubrüdenden Vorſtellung abhangtk 
und daher den Bilbenton wohl mannichfaltig erheben, de 
finten laffen (wie denn Überhaupt durch dieſe oratorikkm 
Accente Licht und Schatten in die Rebe kommt), aber ie 
felben nie verändern, alfo auch auf die Quantität kim 
Ginfluff Haben können. &o bleibt z. B. in dem Berk 

Du Tonnteft fo mit mir verfahren ? 

das Silbenmaß unverändert, obgleich, je nachdem bie aub 
zudrückende Empfindung ſich ändert, bald das exfte, dal 
das dritte, bald das fünfte Wort ben Wortton erbäll- 

5. Das Silbenmaß richtet ſich im Deutfcyen, mE 
gefagt , nicht nad) der Länge, ober Kürze (Dehnung, ede 
Schärfung) ber Buchſtabenlaute, fondern nur nad dei 
Bebeutfamkeit der Silben, Wan wirb babe Bio 
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ter, ober Stammſilben, die einen gefchärften Vocal ent⸗ 
haltn, z. B. fatt, offen, Shutt, Mitte, nide 
deffhalb ihrer Quantität nah für kürzer halten, als 
fotche, deren Vocal lang ober gebehnt iſt, z.B. Saat, 
Dfen, Blut, Miethe. 


Ale Silben unferer Sprache find entweber lang 

zeitig), oder kurz (Burzzeitig), ober mittelzeitig 

wilden Länge und Kürze ſchwankend). Das Zeichen ber 

eift ein —, das Beihen der Kürze ein v und das 
Zeichen der Mittelzeitigleit = . 

Silben und Wörter, bie ihrer Natur nad) nie anders, 

als lang, oder nie anders, als kurz fein fönnen, nennen 

wir Urlängen und Urfürzen. Bon Natur mittelpeitige 

und Wörter nennen wir, wenn fie durch ihre Stelle 

lang werben: Afterlängen; wenn fie Fur; werben: 

Afterkürzen. . 
Die Kürze wird als eine Zeit betrachtet, bie Länge 
als zwei Zeiten, fo daſſ alfo zwei Kürzen an Dauer 


einer Länge gleich find; 3. B. Wonnegefang, innig geliebt. 
Die Mittelzeiten erhalten im Werft jedesmal ihre 
beflimmte Geltung ald Längen, oder ald Kürzen. Ihrem 
ofodifchen Wertüe nach halten fie zum Theil wirklich die 
tte zwifchen Länge und Kürze, und heißen dann ſchwe⸗ 
bende Mittelzeiten; theils nähern fie fich mehr der Länge 
(fäumende oder [hwere), ober ber Kürze (flüchtige 
ober Leichte Mittelzeiten). 


Grundregeln der beutichen Proſodie mit Hinſicht auf 
ben Silbenton find folgende: 
1. Alle bohtonigen Silben find lang, als 


ngen. 

2. Alle tonlofen Silben find kurz, als 

rzen. 

Die nebentonigen Silben find theils 
nothwendig lang, theils mittelzeitig. 

‚Diernad laͤſſt ſich bei einfachen mehrfilbigen Wörtern 
bad Maß der Silben Leicht erkennen. Namentlich ergiebt 
fi daraus folgende Regel: 

In allen einfach⸗zweiſilbigen Wörtern iſt immer eine 


Silbe lang, bie andere kurz, z. B. leben, ohne, über, 


ober, genug. Es giebt Fein zweifilbiges Wort, 
das aus zwei kurzen Silben befteht, weil in 
eben zweiflbigen Worte notwendig eine Silbe den Accent 


—— — 





/ 


772 17. Abſchn. Die Verslehre. 


haben muſſ, und dadurch nach der Grundregel ber beutfha 
‚ Profodie zur Länge wird. | | 

Ein ſolches Wort als zwei kurze Silben zw Tefen ste 
im Versmaß zu gebrauchen, ift alfo ein großer Fehler gegn 
die Profodie, zu welhem man am leichteften verleitet wer 
den ann, wenn ein zmweifilbige® Wort, in ber Zufammes 
fegung ober Zufammenftellung mit einem anderen, von WE 


— v.Lv 10 = u _J$ 
fem Übertönt wirb; 3. B. überfehen, widerſetzen, einer Zus 
— u L x mu L = vv „L . 

und einem Manne; er oder fie; ohne Dich zc. 

Eben fo wenig giebt ed einfach-zweiſilbige Bio 
ter mit zwei Längen; wohl aber zufammengefeste 
weil jedes Stammmwort in der Zulammenfegung die ihn 
zutommende lange Zeitdauer behalten muff, wenn ed a 
als Srundwort den Nebenton erhält. (S. oben ©. 119) 


3.8. Weltmeer, Kirchhof, Kriegswuth. 


Anmerk. Hier macht nur bie Höhe ober Tiefe bes Zone ia 
Klange ber einzelnen Stammmörter einen Unterfchied. Das 
Beſtimmungswort hat tonhebige, das Grundwort tonfmfix 

T 


Länges alfo: Koenfeib, Boltmond, aufflieg Um 
gekehrt iſt e8 3. 8. in: Rieg auf, —X ger, fang 
an, wo das Beflimmungswort nachfleht. — Nur ſelten 
bat das Grundwort tonhebige Länge, wie in Fropledt, 
tobfingt, vollenden, vielleicht, Jahrh undert, 


\ ‘ \ ‚ 1 ⁊ 
Südofl, Rordweſt, Oſtindien, leibeigen u. 
a. — Man büte fi, bie tonfenkige Länge für eine Kir 
zu balten! (S. ©. 770, Anmerk. ı). In mehrfah p 
fammengefesten Wörtern finden fi auch mehre beteta 
Silben, jedoch immer fo, daſſ der wichtigfte Beflimmungb 
begriff den Hauptton erhält, unb bie Übrigen Betonus 
gen nach ber Bedeutſamkeit der Silben fi abſtufen; . 8 


Kaufmanns ⸗ fohn ’ Birnbaum 3 holz, Faflnadt » (pic, 
Birnbaumsblüthe, Kriegs» fhauplad, Kriegs sheerftrahen, 
vVolis-freudenfeſt, Wodes aͤnblick, Mittags « maplze 


2 , ” \ ’ 177 
Brandverficherungss Anftalt, Ober = Poflamt n. berg. — 
Die flärkere, oder Ihwädere Betonung ber Stammfllben in 
diefen und ähnlichen Wörtern bat jedoch auf die Quaxtitä 
derfelben natürlich Beinen Einfluff. 


Für die einfilbigen Wörter aber, fo wie alle Si 
ben, welche eines Nebentones fähig find, Beben wir nd 
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— Beſtimmungen, die in folgenden Regeln enthalten 
nd: | 


1. ang ober zweizeitig ald Urlängen find im 
Allgemeinen alle Stammfilben und von folchen gebildete 
Grunpdfilben, insbefondere: 

I) Ale einfilbigen Stammmörter, welde 
Hauptbegriffe bezeichnen, alfo Subftantive: Mann, 
rau, Kind, Tag; Adjective und Abverbia: 
hoch, tief, lang, heil; und Verba in allen einfilbis 
gen Formen, 3. B. ſtehn, geht, ging, fällt, fand, 
(mit Ausnahme der Hülfsverba; f. unten.) 

3) Ale hody= oder nebentonigen Stammfilben in 
mehrfilbigen Wörtern, feien fie einfach, zufammengefekt, 


ober abgeleitet, 3. B. Wohlthat, hellgelb, dokt: 
bin, Kichhofsmauer, befingen, entfagen, 
ermuthigen, lieben, liebreid, belieben, 
Anmerk. ı. Ausgenommen hiervon iſt een ft. eb enbig, 
und fremde Wörter, wie Abvocat, Mufit, Religion, 


Suftig, Äptiffinn ꝛc. (Vergl. &. 118)3 auch mande Wör: 
ter aus deutfhem Stamme, aber mit frembartiger Endung s 


de v_ 
z. B. K * mpan, wie Aitan; Schwadron, wie Perfons 


‚Soldat, Gtafet, Blumift, Moraft, Glafur ‚ Gtellage ; 
befonders bie beutfchen Wörter mit der fremden Endung 


iren, 3.8. balbiren, buchftabiren, hauficen, fcattiren, 
wie ftubiren, marfcdiren u. a. 


3. Auh in zufammengefesten Partileln ha: 
ben in ber Regel nicht beide Stammfilben beharrliche 
Länge. Das Beſtimmwort ift hier gewöhnlich das letzte 
Glied, welches daher auch hochtonig und lang, bagegen 
das erſte gewöhnlich kurz if. Dies ift der Hal in allen 


mit ba und wo zufammengefegten Adverbien; 3.8. dafür, 
daraus, darum, woburd, wofür, warum ıc. 
(in weldyen jeboch zuweilen bei befonberem Nachdruck ums 
gelehrt die erfte Silbe betont unb die zweite verfürgt wird: 
dafür, barum, warum 2c.)5 ferner auch In hervor, 
vorher, binfort, forthin, zuvor, obgleid, 
w — DV — — — (DV 
durchaus, vorausz aud in: felbein, besgan, bergab, 


Ver" 
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jahrauß, jahrein, wo jebodh das erſte unbetonte Glieb nis 
telzeitig, und eher lang, als kurz il. — Kunz If ce 
das erfte Glied in folgenden Partilein: anfkatt, auf 
dafi, indem, umſonſt, zuerfi, zumal, zulelt, 


dereinfi u. v. a., aud in einmal (db. i. ein), wi 


gu unterſcheiden von einmal (im Gegenfah von geeı 
oder mehrmal). 


) Alle mit Verben trennbar vereinigten (mi 


haben bochtonigen) Dräpofitionen oder Adverbiae, 
wenn fie nämlich einfilbig find, als: ab, an, anf, aus, 
bei, dar, durch, ein, bin, ber, fort, los«. (f 


S. 4235 2.); 3.8. abdanten, anfangen, anffichen 
bin tommen , fortzie ben. So au in der Zrennun: 
jie het fort, ſteht auf, er fing anı, 


Anmerk. Golde mit Berben trennbar verbundenen Pır 


titeln haben immer ben Dauptton und daher 
Teit, wobusch jebocy ber tonſenkigen Stammflibe bes Ber 


‚bums ihre Länge nicht geraubt wird, (alfo nicht: anfen 


gen, ih fing an u. dergl.). — Auch andere mit bica 
Präpofitionen zufammengefehten Wörter, namentlich Gut 
ſtantive und Abjective, folgen in ber BRegel jet 


Betonung, .% Ausfiht, Raͤchſchriſt, Vorfall, Borfehen 
AÄothelluns, derkanſt beiläuſtg, äbſichtrich, guizägik 


herkömmlich, mitſchuldig, umftänbtid ꝛe. Rur einig N 
jectiva und Abverbia weichen bavon ab, indem file die mb 
gefehte Partikel tärzen und bie Burzetfilbe betonen, + 


aredrucuch, ausfäpetich, abſcheulich, vortreffiid, von 
lich , vornehmiich abhanden, vorhanden, färtieb, füreık, 
zufrieden, zuweilen u. e. a. — Untrennbare Per 
tikeln vor Verben find immer tonlos und daher I 
wie bloße Ableitungsſilben (ſ. unten), 3. B. durdful 
zen (bee Blit ducchfährt bie Luft), umgeben (ia 


Bedeutung von ausweichen) , vollenden x. (Bar 
©. 825 ıc.). — Alles biefes gilt jedoch nur vom eiafll 
digen Partiteln. Gin zweifilbiges KL 
Umftandswort hat, wie jedes andere einfe pueifie 


|—— 
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Wort, eine kange unb eine kurze Sitte (3.8. über, unter, 


Kinter, wider, offen 26), unb biefes Beitmaß kann durch 
die Zufammenfedung nie verändert werden, möge nun bie 
Präpofition, ober das Verbum den Hauptton erhalten. 


Das trennbare überf eten bat alſo biefelbe Quantität, 
wie das untrennbare übe efe gen (wovon Überfegung, 
überfegbar) „nämlich — — (nicht überfegen), und ber 


Unterfchied liege bIoB in dem veränderten Tone. Diefelbe 
Meflung haben aud) folgende verfchieden betonten Verba: 


Binterbsingen und hinterbringens unterhal⸗ 
ten (daher Unterhaltung) und unterhaltens wiebers 
holen unb wiederholen; eben fo wiberfabsen, 
widerrufen, offenbaren (Offenbarung), unters 
werfen (unterwärfig) u. f. w. 


2. Kurz oder einzeitig ald Urkürzen find im 
Allgemeinen ale Nebenfilben vor, oder nad der Stamms 
filbe, wenn fie accentlos find, insbefondere: 

») Einige einfilbigen Wörter, welche Neben: 
-begriffe auedrüden, namentlih: bee Artikel ber, bie,. 
das (nis aber bie gleihnamigen Pronomen); der Artikel 
ein (mit das Zahlwort); bie unbeflimmten Perſonwoͤrter 
es, man; bie Conjunction fo im Nachſatze und zu vor 
dem Infinitiv. 
Aumert. Der Artikel der, bie, bas tft in allen feinen Beu⸗ 

gungsformen kurz, weil biefe alle einfilbig und vos bem 


Subſtantiv tontos And (3. 8. des Himmels ’ bem Mens 


ſchen, den Göttern 2c.)3 ber Artikel.ein nur in biefer 
Korm, weil alle übrigen zweiſilbig find, und mithin eine 
auge und. eine Burze Silbe enthalten müſſen. Xlfo nicht 


eine Brau, ſondern eine Braus eben fo eines, einer, 
einem , einen ‚ wenn gteidh auch bie gweiflibigen For⸗ 
men biefes Artikels in der Bufammenftellung mit dem Gub⸗ 
flantiv als tonlos erfcheinen, bagegen das Zahlwort ein - 
du U. — mis 
immer ben Zon hatz z. B. nur eine Frauz aber: eine 


Frau, klein Mann. Ä 
2) Ale Flexions⸗- oder Beugungsfilben ve - 


Dedination, Conjugation und Comparatien, & n. des m 
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Mannes, die Kinder, den Vätern; ſch Snere: 


lobet, lobete, gelobet, lobend. Eben fo-oud dr 
tonlofen End- und Ableitungsfilben: den, be, 
e, el, eln, em, en, end, er, ern, ig, fel, the, 


tel, ter, zig, Big, ale: Bäumen, Zierde, Serm, 
v v v v = w 
Himmel, tadeln, Athem, golden, Tugend, Sänger, bi 
zen, artig, Mäthfel, Blüthe, Drittel, Mutter, vier, 
dreißig. 
3) Die Vorfilben, deren Vocal ein e iſt, ale: be, 
emp, er, ent (nicht aber ant, welches betont und mithin 


lang ift), ge, ver, zer, wie aud die einfilbigen Part: 
fen um, durch, voll in untrennbaren Zuſammenſetzur 


gen, 3.83. beftehen R empfangen, erretten ‚ entfagen, geliz 
gen, verbieten ‚ Verbot, gerreißen \ umfegeln, durchkreujen 


vdilbringen, Vollziehung, Umfchreibung. Nur im entme: 

der ift die Vorſilbe ent mittelzeitig. 

Anmerk. ı. Die Präpofitionen um und buch find aber Ic.9 
in trennbaren Zufammenfegungen, wo fie ben Hauptic 


habenz z. B. umreiſen, umgehen (daher ũmgang), us 
gänglich), burchfliegen, darchſchiffen 2.5 aber aud ums 


vw 


fen, umgeben (daher unumgänglich), durchfliegen, dur 


ſchũffen ꝛc. (Vergl. ©. 426 ꝛc.) 
2. Eine Zuſammenziehung von zwei Kürzen bring 


feine Länge hervor, alfo: ehlern aus ebleren; beflm 
aus befferes; Übers Jahr fl. über das Jahr. 


3. Mittelzeitige Silben und Woͤrter, welche durd 
ihre Stellung zwifchen lange und kurze Silben (Sil— 
ben-Pofition) ihre Beflimmung bald als Afterlängen, 
bald ald Aftertürzen erhalten, find: 

1) Ale einfilbigen Sürwörter, ale: ich, du, 
er, fie, wir, ihre, uns, eud, ibn, ibm, fid; 
ber, bie, das (ft. derjenige und welcher); wer, was; 
mein, bein, fein, ihr ıc.; aud das einfilbige ein. 

Anmerk. Mein, dein, fein als Benitive für meinen 

Deiner ꝛc. find nothwendig lang» 
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8) Die einfilbigen Sormen dee Hülfs-Verba, 
ale: bin, bift, ift, fei, war, bat, haft, wird, 
wirft; aud die, welche durch ein ſchwindendes e einfilbig 
geworden find, 3.8. hab’ erlegt, wird’ empfahn. 

3) Die einfilbigen Verhbältniffwörter, z. B. 
an, bei, in, von, zu, buch, für, vor ıc., (wenn 
fie nämlich nicht als Adverbia ſtehen; 3. B. es kommt dar: 
auf an, er trägt bei sc, wo fie flets lang find). 

4) Einige einfilbigen Abverbien, wenn fie nicht 
zugleich Adjective find, als: wo, nicht, ja, feit, ob, 
noch, aud, zwar, wohl, dann, wann, eh’, jegt, 
feit, bis, oft, je, ſehr, nur, bier, dort, wie x. 

5) einfilbige Sonfjunctionen, 3. B. als, ba, 
daſſ, denn, und, aud, weil, wenn. 

6) Die einfilbigen Interjectionen, z. 8. 
ad, ei, ba, 9! 
D Die nebentonigen Enbfilben: bar, haft, eit, 
beit, iht, ifh, inn, Reit, lein, lei, lid, ling, 
niff, fal, fam, fhaft, tbum, ung, 3 B. 


wunderbar, glaubhaft , Arbeit, Zufriedenheit, dornicht, 


a 

Steundinn, Heiterkeit, Fräulein, einerlei, glüdlih, Jüng⸗ 
ling, Hinderniff, Schidfal, arbeitfam, Gefellfhaft, Al: 
tertbum ,„ Befreiung. Auh die Endungen, ath, 
at, od, and, end in Heimath, Monat, Kleinod, Heis 
land, weiland, Elend (kurz aber in Tugend, liebend ıc.); 
ferner fach, halb, lings, los, mals, voll, wärts 
in vielfad, defihalb, oberhalb, rüdlinge, ſchmerzlos, ehe: 
mals, fummervoll, rüũckwärts; melde Silben fidy jedoch alle 
mehr zur Länge neigen, Dagegen unter den obigen icht, 
ifh, lid, ling und ung fall kurz find, 

Anmer! Die Vorſilbe un ift vor Subftantiven, Abjectiven 


% Zn [5 
und Adverbien betont und mithin lang, 3.8. Unfinn, 


unfhulbig, ungefähr, ungerecht, unfrudts 
bar; vor Participien und vor Adjectiven auf bar, Lich 
und fam, wenn fie von Verben abflammen, nebentonig 


unb mittelzeitig: unbelobnt, unerfdhroden, uns 
a . 
tennbar, unmertlich, unduldfam, unfterblid, 


u nendlid. 
Nur wenige Abjective auf bar machen von biefer let⸗ 


teren Regel eine ſcheinbare Ausnahme, wie Unbankbar, 
L 
unfihtbar. Hier hat (wie in unfrudtbar) bie due 


i 
2 
FT 
. . a" 
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un Ton und Länge, weit man diefe Wörter zunädft m 
den Abdjoetiven dankbar, fihtbar, nicht won ten Bm 
ben danken, fehen ableitet. — Dagegen fagt mar 1 
gelmaͤßig unfehbar (unabfehbas), wie unbörbar x 

Die Bor» und Rachſilbe alt if gleichfalls mittelgeite, 


z. B. altmädtig, Überalls aber in Kiimedt 


allzu, alıtägig bat fie den Hauptton und if dehe 
nothwerbig Lang. ben fo ift die Vorfllde ur, wen ſie 


L L — 
nicht (wie in Urfprung, urtheilen) bocktonig if, mitideb 


nm m ea 
tig z. B. eſortaglich, urplöglid. 
Die Vorfilbe miff ift mittelzeitig, wenn fie mit einen 
Verbum untrennbar verbunden und daher nebentonig ik, 


3. B. mifffalten, mifllingen; Tang in trenndem 
Verben, wo fie ben Hauptton hat, 3. 8. miftönn, 
miffarten (vergl. ©. 1427)3 und in @ubflantivn m) 
Abjectiven, 3.8. bas Mifffollen, mifftrauifd. 
Die Vorſilbe erz if mittelgeitig in: Erin, 


Iarzſchelm; lang in Grivater, Erzengel u. a. 

Die Nachſilbe ei in weibtihen Subflantiven if in 
mer hochtonig und daher langz 5.8. Tändelei, Spiele 
rei, Türkei zc. 

Dagegen find in Zuſammenſetzungen die durch Huf 
Gebrauch gefchwächten Stammmwörter Hoch, wohnt, greß 
viel, voll oft tieftonig und daher mittelzeitigz; guwella 


fogar geradezu kurz,  ®. bochadlig (aber v Aherid 
wohlchel, großmaͤchtigz wohlan, wohlauf, vieneicht, nl 
mehr; vollenden, vouſtrecen, vollauf, volllommen. - 
Will iR mittelzeitig im willfommenz lang in im 


' Hauptiwort der Willtommen und in bewillfomman. 

Länge, oder Kürze einer Mittelzeit hanyl 
von ihrer Verbindung mit andern proſodiſſchen 
Silben ab. YHierüber AL folgende Dauptregel:: 

Bill man eine Mittelzeit kurz gebrauchen, 
fo elle man fie zwifhen Silben, denen fie ar 
Werth nahflehbt; will man eine Mittelzeit lang 
"gebrauden, fo helle man fie zwifhen Silben, 
welche ihr an Wertbe nachſtehen. 


| 


IJ. Silbenmeſſung. 179 

Hiernach kann alfos: 3) eine Mittelgeie zwiſchen 
zwei Urlängen geflette, kurz werden 2 B. böe 
mich an, fingt im Wald, fill und bang , furchtbar brauftt 
Sturm durchs Feld, frarfam Iedt, die Hittiun Rob, das 
Scicfal waltet, Wilniff ring® te. 

23) Eine Mittelzeit, zwifhen zwei Urkürzen 
geſtellt, Tann nah derſelben Megel lang werben. 
43B. eilte durch den Wald; vede, wie gefchah?s ? wunder 
Bare Welt, Hindernife , Alterthamer, fündige undewufft, 
Bufriedenbeit begläckt, bie Gängerinn verfiummte , Rechen: 
ſchaft gegeben, infterniff bedeckt die Exbe, Feöplichkeie er 
quiet , Eämetterlinge ꝛc. 

Außerdem merke man noch folgende Regeln: 


) Zwifhen eine Urlänge und eine Urkürze 
geitelle, Lönnen bie meiften Mittelgeiten kurz 


werden. 3.8. Herrſcher ik Gott, wer kühn ſich erhebt, 
komm in den Walb, fehmwäl mar die Luft, SJüngling ver: 
aimm, wunderbar groß, Die Gängerinn ſchwieg, die Leiden: 
ſchaft fücht, Finferniff det die Exde, Zapferkeit fiegt, ein 
Schmetterling flog, die Hictinn entfloh , Bildung bee Seele, 
Übungen , furchtbar erbrauft , Widniffe ringe, Reichtdum 
erwerben, | 


‚ Anmert, Die ſchwerern Rittelzeiten Haft, Heit, ſchaft, thum, 
fal leiden jeboch nicht die Verkörzung, wenn ihnen eine 
Urlänge vosangeht unb eine Kürze folgt, die fih als 


Flexions⸗ Snbung anſchließt; alſo nicht: Breundfcaften, 
Wahrpeiten, Reihthämer, Ccidfale, glaukhafter, fonberm : 


Sreundfcaften, Wahrheiten u. fe w. If aber bie nachfol⸗ 
gende Kürze Leine Flexionsendung, fo werben auch jene 


Gilden nach ber Hegel kurzz 4. B. Wahrheit tbecen⸗ 
Beichtpum eefieeben ꝛt. | | J. F 


„e 
di * 
1) .. » 
i ‘ 
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4) Jebde Mittelzeit wird lang, wenn ihr zwei 
Urkürzen folgen, oder vorausgehen. 3.8. Hi 
e6 gebligt, wie bie Wergängliceit, einfames Geblfd, de 
Hirtinnen entflobn , Freundſchaften ergöben furchtbarer e 
brauſet der Sturm, Junguůnge bedentt, Reihthümer ermach 
et, Freifeit zu erlämpfen 1; ziwanzigerlei, Bändigerim, 


wundere Die, lächele nur u. dergl. m. 
5) Geht einer Mittelgeit im Berfe Ride 
voran, fo wirb fie lang vor eines Urkürze, 


Eur; vor einer Urlänge. 3.8. Dein Gedicht, fe 
erföeat, unerhört; aus Buche geſtand er, fein Anhit 


Er unglaublid Mingt ıc. 5 
6) Als Schlufffilbe eines Verſes wird ein 
Mittelzeit lang nah einer Kürze, fur; ncd 


einer Länge 3.8. erhalten bat, o wunbetbar! di 
Königinn, er winkte mir; gewährt bat, lebe fparfam, fprod 
die Sürftinn x. 


I. 
Übungsaufgaben 


jur Bezeichnung der Längen (—) und Kürzen ( ), ober zu 
Probe, ob man nad) dem Zeitmaß richtig (orthometriſch) 
lefen kann, 
Lieber Gott, ber Du Alles, was lebt, mit Sreub’ und 65 
quickung 
Saättigeſt, böre den Dank, den Deine Kinder Dir ſtammeln! 
Wir find Staub. O befchirme, wenn $ ns nme in dem Lehen 
rüfung 
Uns vor Zrübfal und Gram, wie Kr —* Stolz und 


Sieb uns tägliches Brod, und unſeres; bis wir, ben eiteln 
Sorgen entrüct, als Bewährte, zu Deiner tele eingehn! 


I Silbenmeffung.  . JB 


Wie in dem Lenze der Thau bie welkenden Blumen erguidet: - 
So belebet Geſang lieblich das menſchliche Herz. 
®% 


Schau ben blühenden Baum, mit Stamme, mit Äften und Blättern! 
Schön ift das Ganzez — warum? — Alle Theile find ſchön. 

\ Zegliches Blatt: ift ein Bäumchen, für ſich betrachtet; audy, fo ſei 

Jeglicher Vers ein Geſang in dem vollendeten en F 

ILL Bage en. 


= 





: Eines Marmors Schwere mit großer Gewalt ſorthebend, 
Angeſtemmt, arbeitet' er ſtark mit Händen und Füßen, 
Ihn von der Au aufwälzend zur Bergböh’”. Glaubt’ er ihn aber 
Schon auf ben Gipfel zu drehn: da mit einmal — *2* die Laſt um; 
Vurtig mit Donnergepolter entrollte ber tüdifche Marmor. 
Voß nach Homer. 


* 


Reizvoll klinget bes Kuhme lockender Silberton 
In das ſchlagende Herz, und die Unſterblichkeit 
Iſt ein großer Gedanken, 
Iſt des Schweißes der Edlen werth! 


Aber füßer iſt noch, ſchöner und reizender, 
In den Armen des Freunds wiſſen, ein Freund zu ſein, 
So das Leben genießen, 


Nicht unwürdig der Ewigkeit. Klopftod. 
ey % 
8. 


Verfe mit Kehlern gegen die Drofobie, welche aufgefucht 
werben mäüffen. 
Schneiden Sie ‚ töftticher Steund, aus Verten von Kant "ober Bichte 
Mir ein Kalenderhen zu, Kindern zum Weihnachtögefchent! 
* 
Teuer ift mie der Freund, doch auch den Feind Tann id} näten, 
Zeigt mie ber Freund, was ich Kann, Ichrt mich der Feind, was Ich fol. 
*R 
— DW m W u ⸗ 
An dem Eingang der Bahn liegt die Unendlichkeit offen, 
Doch mit dem engeften Kreis höret der Meifefte auf. 
| * 
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- Wer brave Manptenkt an fi felbft zuiehts 
Bertrau auf Gott und seite den MBebrängten! 
| 
Wer feifdh umher fpäpt mit gefunden Binnety 
Auf Gott vertraut und die gelenke Kraft, 
Der vingt Rh leicht aus jeber Fape und Roth. 
% 
Nehmt Yin die Welt! rief Beus von feinen Höhen 
Den Menfen zu, nehmt! fie fol Euer feins 
uch fhene ich fie zum Erb’ und ei’gen Chen, 
Doc theiit Eu beübrrlich bazein! 
% 
Wie grob VE des Xlmächtigen Güte) 
IR der ein Menfeh, den fie nidt rüpet, 
Der mit verhärtetem Gemüthe 
Den Dank eefiidt, der Ihm gebührt ? 
Ich wanderte hinab zum fein gebog'nen Gtrands 
Kein Lüftdhen Eräufelte des Meeres Gpiegelgiätte, 
Der Erchund fonnte fh auf dem granitnen Wette ‚ 
Die Sauder piätfeesten , u füjeszten im und Schwan 
Im blauen Dcan, (29 $ehler.) 





OD. Bon den VBersfüßen. 


Bersfüße (pedes) oder vhythmifhe Aacte nen 
man bie Glieber, in welde ein Werd vermöge der barik 
Derrfipenben Tonbewegung zerfällt. Die Eintheilung eind 

ersmaßes (metrum) in folche Glieder ift nöthig, um 





II. Bon den Versfuͤßen. 85 
Fbpthmus ober Verstact desſelben zu beſtimmen (vgl. 


4 Versfüße befteben entweber aus ungleihen. 


ttheilen: Langen und Kürzen; oder aus gleihen 
ttheilen: bloßen Längen, oder bloßen Kürzen. 
‚Diefe Zeittheile müflen aber dur ein Tonverbaͤlt⸗ 
| mit einander verbunden fein. In jedem Versfuße 
' ein Theil die rhythmiſche Hebung (Arfis), ein Theil 
Senkung (Xhefis) haben (vergl. ©. 265) Erftete 
: am natinlichften die Längen, Iehtere die Kuͤrzen. 
nmert. Nar von biefer natürlichen Betonung ber Vers 
füße Tann bei Betrachtung derſelben an fi die Rebe ſein. 
Zwar wirb biefes natürliche Zonverhältniff zuweilen ver» 
ändert (4.8. — 2 2 —); allein ſolche Veränderungen 
können nur an gewiflen Stellen im Ganzen eines Verſes 
vorkommen, beflen rhythmiſche Bewegung durch andere nas 
tärlich betonte Füße Mar if. An fih, außer bem Zufame 
menhange bes Versbaues betrachtet, hangt bie Khythmifche 
Betonung eines Versfußes nur von ber Nature und Anords 
nung feiner Zeittheile ab. 


Jede Zufammenftelung ungleicher Zeittheile zu einem 
sfuße muſſ daher entweder im Zone ſinken, wenn bie 


Low Lv 
ge vorangeht, und die Kürze folgt (z. B. ſchuldig, Frieden); 
ſich heben, wenn die Kürze vorangeht, und bie Länge 


(8. Shoalt, gefund). Die Bersfüße der erfien Art 

sen wir fallende, bie der zweiten fleigende. 

Versfuͤße, die aus gleihen Zeittheilen (3.8. zwei 

gen, oder zwei Kürzen) beſtehen, laſſen beide Bewegun⸗ 
he dm 

zu: die fallende 5 B. Hochmuth; oder bie ſt ei⸗ 


de z. B. ſffagt. 
In Versfüßen, die mehr, als zwei Zeittheile enthal⸗ 
koͤnnen beide rhythmiſchen Bewegungen vereinigt ſein. 


fe find dann entweder ſteigend⸗-fallende (z. B. Se: 


en) oder fallendsfteigende (4.8. Wandersmann). 


nmert. Je türger die Beitbauer ber Senkung, deſto ſchwä⸗ 
cher ift der Ton der Hebungs Je länger bie erftere, deſto 
flärker ber lettere. o iſt 3. 8. die Arfis offenbar ſchwa⸗ 


h ei: wo Le — 4 DV 7 
der in Beide, als in Feildſchlachtz in Sturme, 
hl “NL 4 4 Lu 

als in ſtärmeten;z fo auch: Eräftig, Eräftiger, Eräftis 
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LT) vw. vv vu.6b vu v6 

gere; Bewalt, bie Gewalt, mit ber Gewalt. Gtärker fi 
ferner die Hebung nad einer Senkung, ſchwächer ae 
Bor derſelbenz 4. B. Gewalt, waldig; die Gewalt, walb: 
ger; mit der Gewalt, walbigere. 


Man unterfcheidet die Versfüße am gewoͤhnlichſten nad 
der Zahl der Zeittheile (in der Sprade: Silben), au 
denen fie beſtehen. Es giebt zweis, drei-, vier: um 
mehrtheilige (od.=filbige) Bersfüße Sie haben al 
griechifche Namen und find in neuerer Zeit audy mit Dik: 
ternamen benannt worden, welde ihr Metrum und im 
rhythmiſche Bewegung ausfprechen. 


A. Bweitheilige Füße: 


1) — — Spondeus (der Gleichſchritt) Klop flods vr 
zeitig, fallend: Weinflod, aufſtehn, Waibfirom, 
goldgelb; oder fleigend: ſteh auf,. ſchau Hin, greift 
an, lobfingt. 

9) — » Trohäus oder Choreus (dev Wälzer, Falle), 


Hölty; dreizeitig, fallend: Menfchen „Tugend, 
himmliſch, Stunde, leben, giebt es. 


3) ⸗ — Jambus (der Springer, Schleuderer), von Kleif; 
dreigeitig , fleigend: Geduld , vergnügt, emp, 
umringt, entzüdt, Befig, der Tag. 


) vv Porchihiuß (der Läufer, Tänzer) zmweigeitig 
fehlt der deutfhen Sprache in einem zweifilbigen Wort 
(vergl. S. 771)5 finder ſich aber in mehrfilbigen Wer: 


tern neben einer Ränge, 3.82. feeund|liche, eillends, 


Zul g enden. Ä 
Anmert. Da dem Begriffe eines Versfußes das Verhältniſſ ber 
Hebung und Senkung unter den einzelnen Beittheilen we 
fentiich ift, fo muſſ au der Pyrrhichius entweder fab 


Du vo 

Iend (un 3.8. QıAog), ober fleigend (0 = 3.8. xaxoc) 
fein. Beil nun bee Silbenton im Deutfchen nie cin 
Kürze treffen Tann, fondern jede Silbe, auf welder « 
ruht, zur Länge macht, fo könnte man daraus fchlichen, 
dafi der Pyrrhichius Überhaupt in der deuntſchen Metzil 
nit vorfommen könne. Allein ı) Tann ja durch de 
rhythmiſchen Accent, auf den es bier eigentlidy allein 
antommt, aud im Deutfchen eine Kürze gehoben werden 
(vergl. ©. 766 Anmerk. 2.)5 und 2) giebt es fett a 
unferer Silbenbetonung, wiewohl keine mit dem Haupttea 

vet’ 
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verſehene, doch ſchwach betonte Kürzenz denn wenn vor 
oder nach einer hochtonigen Länge mehre kurze Silben fie. 
ben, fo finden auch unter biefen nöch Abftufungen des To⸗ 
nes Statt. KWermöge biefes, freilich untergeosbneten, doch 
durch den Hauptton nicht ganz verbunfelten, Zoonverhält, 
niffes fielen z. B. folgende abgetrennte Kürzen fallende 


Pyrrhichien dar: Hoflnungen, DIEB elgeif'eung, es 
belgab ſichz fo wie im Gegentheil folgende für fleigenbe 
VPyrrhichien gelten können: manſcheridi Sei] terteit ’ 
Hull digung u. dergl. — Das bier Sefagte gilt auch von 
bem TZribradys (vu) und dem Proceleusma> 
‚ tieus (Luux), welde Bersfäße eben fo wenig, wie 
ber Pyrrhichius duch ein deutfches Wort (als Wortfüße) 


bargeftellt werben Eönnen, befiwegen aber nicht aus ber 
Bahl der -Versfüße verwiefen werben büsfen. 


B. Dreitheilige Fuͤße. 


1) —ux Daktplus (der Fingerſchlag), Offian;z vier 
zeitig, fallend: Könige, mächtiger, heiligen, Liebende, 
Bändiger, donnerte, Mütterchen. Ä 

“ — 
8) vv — Anapäft (ber Aufſpringer), dee Homer; 
vierzeit., fleigend: der Verluſt, ich entfloh, Majeftät, 
das Geſchrei, die Vernunft, ed vermag. 


3) — — Amphimacer oder Creticus (dee Stark 
fußer) Sonnen berg; fünfzeitig, fallend: fleigenb: 


Augenblid, Angefiht, gebet beim, ganz entzüdt, 
Vaterland, liebevoll, Heuchelei. 


4) vv Amphibrachys oder Stolius (ber Schwach⸗ 


fußer) von Shille: v5 vierzeitig, fleigend = fallend: 
Geliebte, erfinden, er eilte, beglüden, bie Lieber, 
de& Lebens. 


) v— — Bachiuß (der Aufftärmer) von Stolberg; 
fünfzeit. , fleigend : Gebirgsland, er eilt ſchneil, 
u Schlachtfeld, empormallt, bevorfieht, das Schiff 
font. 
4) — — » Antibachius oder Palimbachius (der 
Schwerfall) Blumauer; fünfzeit., fallend: Sturm: 
HSeyſe's gr. Sprachlehre, ate Aufl. 50 
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winde, laut donnern, Unfälle, Heerſchaaren, Ein 
wohner, ausüben. 
7 — — — Moloffus (der Schwertritt) Klopſtoc⸗Boh; 


ſechdzeitig, Shaufpielbaus, Hochzeitfeſt, werk 
Fe fort, Unglüdsgrund, flieg hoch auf, la 





8) Teibrachys (dev Schnellläufer) dreizeit., fcht 
der deutſchen Sprache in einem breifiibigen Worte, findet 
fih aber in getheilten Wörtern, 3. B. feeund|ligen, 
fe|ligere® , befelligenbe. 

©. Biertbeilige Füße, die dur) manni Je 
—eã— 9 —* ſich bilden: Sie Ä 

1) — — — — Difpondeus (dee Doppelgleidfdkitt) 
Klopflods Klopftod; actzeit., Seeſturmunglich 
wild ſchwelgt Raubgier, Angflausruf tönt. 

2) — u v — Choriambus (Choreus und Jamlbeh) 
(dee Auffprung, Schaukler) Dffie: nV oß; fechtzit, 
fallend : fleigend: Subelgefang, wonneberaufdye, St F 
tengellire, flammender Blig, hohes Verdienſt. 

32) vu Untifpaft (bee Gegenzug) von Kleik 


HEleys ſechtzeit., leigend = fallend; Triumph⸗ kim 
zurückſchauen, bad Meer tobte, Gebirgskräuter, We 
auffleigen. 

4) ⸗— — Dijambus (Doppel: Jambus, Des 
fpringer) von Hagedorn; ſechszeit., fleigend: be 
ſundheitstrank, die Freude flärkt, die Zeit vergeht, e 
fang ein Lieb. | 

5) — — Ditrochäus oder Didoreus (Di 
Trochaus, Doppelfaller) Kofegar ten; ſechtzeit., fer 
lend: Klageſtimme, Sonnenftrahlen, ſchweig und gast, 
Wiederfehen,, Überzeugen, buntelfarbig. 

6) — — Jonſeus a majori, ber fintende Jenci 


(dev Nachſchläger) Voß⸗-DSff an; fechezeit., faln 
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Ehrwürdiger, freundfchaftliher, Krieg wüthete, heim⸗ 
kehrete, buntfarbige. | 


) sm Fonicas a minori ‚ ber fleigende Joe 


nicus, (dev Vorfchläger) der Homer:Voß; fech&zeit., 
fleigend: Meteor: Stein, bie Gebirgeluft, er begahn 
Krieg, der Verluſt fhmerzt, er geftand’s laut. 


‚ Bier Epitrite (Dreifähläge) aus drei Längen und 
einer Kurze beftehend, alfo fiebenzeitig, und nach bem 
Standorte der Kürze benannt, nämlid: | 

8)» — — — erſter Epitrit oder Dreifhlag (Jamb. 


und Spond.) von Kleift:Klopftod; Gebuldpräf: 
ftein, der Vollmondfhein, der Waldſtrom raufcht, zu 
Die ruft laut, 0 Herr, Here Gott. 

9) — u — — zweiter Epitrit oder Dreifhlag (Troch. 


und Spond.) Hölty » Klopfiodz Bonnenaufgang, 
Meeresabgrund , holde Tonkunſt, Here des Weltall, 
fanftes Mondlicht, feht den Feind fliehn. 

10) — — v — dritter Epitrit oder Dreifchlag (Spond. 


und Jamb.) Klopftod: von Kleift, Volksfreuden⸗ 
feft, Abfchiedegefang, Anfang ber Naht, laut heult 
der Sturm, ad), welche Kluft! 

II) — — — u vierter Epiteit ober Dreiſchlag (Spond. 


und Troch.) Klop flod: dep; Kriegsheerftraßen, 
Epheuranke, ſchweigt Seeftürme! Blue flog frömend. 


Vier Paͤonen (Zänzer), aus drei Kürzen und einer 
Ränge beftehend, alfo füne eitig, und nad dem Standorte 
Der Länge benannt, nämlio: 


12) — v v u erfler Dion ober Tänzer: Virgilius; 
fallend: eiligeres, freundlichere, ſättigender, glänzen: 
beres, blühendere. ' 


13) v — vv zweiter Päon ober Taänzer: von 


Alrin ger; fleigend: fallend: Gewaltiger, vertbeidigen, 
bad Süßeſte, befeligend, genehmigen, bewaffnete. 


14) vv — x dritter Päon oder Ränzer: Badha riä; 
fteigend : fallend : Alabafter, der Befieger, es begab fich, 
die Gefahren, zu vergeſſen. 

50 * 
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15) Sb u — vierter Päon oder Tänzer; fleigend: Re 


figion, ber General, gebenedeit, flüch|tigerer Zany, 
16) » vv u Proceleusmaticus (der Roller, Doppt 

läufer), vierzeit., kann im Deutfchen nicht durch eis 

Wort, wohl aber durch zerfhnittene Wörter gebihe 


werden; 3.8. gü|tigeres Geſſchie; freu|bigeres Self 


berellichere Geſſtalt, freund|tiherer Be |fuch. 

Die Iateinifhen Metriker zählen au noch fünf: u 
fehsfilbige Füße von verfchiebener Art auf, mit bean 
wir aber unfee Gedädhtniff nicht zu beſchweren braude, 
da fie großentheild nicht mehr für wirklihe einfache Vak 
füße gelten können, fondern als Zufammenfegungen au 
zwei:, drei⸗ und vierfilbigen Füßen zu betrachten find, is 
denen mehr ale eine Hebung nöthig if. Eine Zufammes 
flellung verfhiedener Zeiten kann aber nur dann für eim 
Versfuß gelten, wenn barin nur eine Debung di; 
denn gerade dies einfache Verhältniff der Arſis zur Zi 
vereinigt die zufammengeftellten Zeittheile zu bem Ganyı 
eines Fußes, wie in der Sprache ein Hauptton mes 
Eilben zu dem Ganzen eines Wortes verbindet. 

Die gebräudlihflen unter den zweifildigen Füßen a: 


dee Spondeus (Kiopfiod) , Trohäus (Hm), Sep: 
bus (von Kieifl); unter den dreifilbigen: bee Daktylsl 
(Dffion), Anapäft (dee Homer), Ampbimacer te 
Creticu® (Sonnenberg), Amphibrachys (von Sail); 
unter den vierfilbigen: dee Choriambus (Dion: Be 
die beiden Joniker (Bo$: Dffian und ber Homer: v 
und bee zweite und britte Päon (von Alzinger m 


Zacharia). — Die Übrigen kommen in ber deutfchen Med 
feltenee vor. 

Leder Veröfuß (mit Ausnahme ded Pyrrhichius, 24 
brachys und Proceleusmaticus) läfft ſich, wie obige BE 
ipiele beweifen, durh ein Wort barftellen, ober 
durh mehbre, dem Sinn und Tone nad gen" 
verbundene Wörter (z. B. Artikel und Subonin 
Pronomen und Verbum), welche zufammen ein Zonwet! 
biden, wenn fie glei grammatiſch mehre Wörter audms 
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hen. Ein fo bargeflellter Versfuß wird dann ein Worts 
fu ß genannt. Solche Wortfüße find z. 8. heiter (Xro: 
Haus), Verluft, der Tag, et pead (Jamben); Ver: 
bän onif ‚ er ſprach 7) (Amphibradden); das Sefäpt, 
ee verfane (Anapäften); Xubelfeft, lebe wohl (Creti⸗ 


ter); glüdlihes Kind, fieh es erwacht (Choriamben). 

Der Rhythmus aber verlangt nicht, daſſ jeder Versfuß 
burd einen Wortfuß volftändig ausgefüllt wird, fo daſſ 
mit jedem Versfuße zugleich ein Tonwort ſich ſchloͤſſe. Es 
iſt vielmehr ein Erforderniſſ des Verſes, daſſ von Zeit zu 
Zeit ein Wortfuß innerhalb eines Versfußes endet, ſo daſſ 
—F ſich gegenſeitig durchſchneiden, wodurch eine ſchoͤne 

erſchlingung des Rhythmus entſteht; z. B. die Worte 


the u ver | Vater, drũcken zwei Trochäͤen durch zwei trochäifche 


Wortfüße aus; die Worte fomm, Gel liebte e, find eben: 
falls zwei Trochäen, deren erſter aber von dem amphibradi: 


fhen Wortfuße Geliebter bie erſte Silbe an fidh reißt und 
dadurd einen kleinen Einfchnitt erhält. — In folgendem 
Verſe weichen die Versfüße von ben Wortfüßen -gänzlih ab: . 
Eintheilung nah VBersfüßen (Scandiren, 
Scanfion): y 


giehe, ver | webtin das | Sexy, ver|tilgt nicht basıfirengfte Ber | hängniff 3 
nach Wortfuͤßen: 
Liebe, | verwebt |in das Herz, | vertilgt nicht|ba firengfle | Verhängnifl- 
Hiernach theile man folgende Verſe in Wortfüße ab: 
Die Tugend if ſich felder Miete der größte Lohn, 
% 


Geſundheit ift ein großes, nicht das größte But, 

und die folgenden: 
Manches befchieb feitbem ber Allmächtige, Gutes und Böſes. 
Auch das Böfe war gut! denn in Wohlfabrt lenkt er des 


ickſals 
Dunkelen Bang, und es blühet aus bitterer Wurzel das 
Heil auf. 
| Voß. 
® % 
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(den Gedichte wieberholten die riechen gleichmäßig einer 
lei Vers ohne alle Strophen » Abtheilung, im Epos bin 
daktyliſchen Hexameter, im Drama den jambiſchen Trimeter 
oder Senar, — beides Verſe, die durch vielfältige Veräns 
‚derung bes Metrums der mannidhfaltigften Bewegung fähle 
find. — Strophiſch abgetheilt find nur die Iyris 
ſchen ober gefangmäßigen Bedichte, wozu auch bie Chbre 
im Drama gehören. In dieſer poetifchen Gattung erweis 
terte fi) der rhythmiſche Umfang allmählich von der klein⸗ 
fin Strophe, dem elegifhen Diſt ichon, zu den vier: 
zeiligen melifhen Strophen des Alcäus und der Gap» 
pho, und endlich bis zu den geoßen derifhen Stro⸗ 
phen ber dorifhen Lyrik tm Pindar und in ben 
Chören ber bramatifchen Dichter. In den beiden erſtge⸗ 
nannten lyriſchen Arten wirb eine und biefelbe Strophe in 
dem Gedichte immer wieberholt. In ber Iehtgenannten aber 
folgt auf eine von dem Dichter neu gebildete größere Strophe 
erſt eine Antiſtrophe, ein der Strophe volllommen 

" gleich geformtes Wersgebäude, und dann eine Epode (d. i. 
Nachgeſang, welchen der griechifche Chor, wenn ex durch 
bie Antiſtrophe in feine erfle Stellung zurückgekehrt war, 
fiebend fang), eine Schlufffizophe, bie von jenen beiben 
verfchieden if, und das größere, aus Strophe, Antis 
firophe und Epode beftehenbe, in bem MBebicht gewöhn: 
lich mehrmals wiederkehrende Ganze beſchließt. 

Die neuere, meiftens gereimte Poeſie Eennt faft nur 
gleidhförmig wiederkehrende Strophen (wozu auch die vor⸗ 
zäglih in. Ztalien ausgebildeten Stangen ac. gehören), 
weiche nicht allein für lyriſche Gedichte, ſondern auch, 
befonbers von den fübseuropäifchen Völkern, für das zo> 
mantifhe Epos gebraucht werden. Nur das Drama 
beftcht faft durchgehende aus einzeln wiederholten, nicht 
ſtrophiſch verbundenen Verfen. — In beutiher Sprache 
bat man bie Iyrifchen Strophen s Formen der Alten, doch 
meiſtens nur die kleineren (das elegifche Diftichon und bie 
meliſchen Strophen) mit Glück nachgebilbet, wovon unten mehr. 

Im Berfe erhält jede profodifche Silbe ihre beflimmte 

snetrifhe Geltung als Länge oder Kürze; es giebt für 
Die Metrik Leine Mittelgeiten. — Doch erlauben 
Sewiſſe Stellen ber Berfe bas Bertaufchen der Kürze mit 
Dex Länge (f. unten bei den einzelnen Versarten), und bes 
Fonders if die Endfilbe aller Verfe in ber alten reims 
Lofen Rhythmik gleichgültig (anceps), db. h. es Tann. 
esse proſodiſch kurze Silbe gefeht werden, wenn glei das 
EDFetrum eine Länge fordert, und umgekehrt eine profobifch 
zz B€e Silbe flott der Kürze: In gereimten Verfen 
Dex iſt die Schluſſſilbe als Reimſilbe immer genau beftimmt. 


ers zerfaͤllt in rhythmiſche Glieder oder Vers⸗ 
5. die vorige Abtheil.) Mit diefen dürfen die 


”"_2 „ durd weldhe ein Vers gebildet wird, wie 
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= I _ vv Lo - Iocıt. vu — 
Klar aus Dämmerung ſtieg / am —E— —E 
Liebliche Wärm’ ankündend, / und Ieuöhtete fanft in bie 
. , . enfter 
- Daſſ ihr fcheibiger Glanz / mit antenbem Schatten bes 
rſichs 
Glomm an ber Wand und hellte dldove grüne Gars 


en. Voß 


Inmert. 1. Dan nennt bie Eäfur männlid, wenn fie nach 
der Länge, weiblich, wenn fie nad) der Kürge fällt 
Von den... obigen Werfen haben alfo givei die männliche, 
zwei die weibliche Gäfur. Ä " 


0er Des unterſchied zwifchen bee weſentlichen Gä u r 


eines Verſes und den unweſentlichen Inciſionen iſt für 


den Vershau ſehr wichtig. Die erſtere iſt dem vollkommnen 


Rhythmus des Hexameders (wie auch des jambifchen Iris 


meters, des fapphifchen Verfes u. a. m.), ganz mattviell 
betrachtet, unentbehrliih, und wird Beinesweges durch den 
Sinn ber Worte. in den Vers gebracht, dba man fie ja 
auh, wenn fld ohne allen Sinnabfchnitt bloß durch das 
Ende eines Tonwortes bezeichnet wird, deutlich fühlt; das 
-. gegen unwefentlide Incifionen nur durch den Wortfinn ges 
boben werden. Die Haupt: Säfur muff um bie Mitte 
der genannten längeren Berfe ſich finden, um dadurch einen 
feinen Ruhepunkt hervorgubringen, durch welchen ber 
Rhythmus für das Ohr getheitt wird, ohne aus: 
einander zu fallen. Vielmehr bewirkt bie Verſchlin⸗ 
. gung, welche duch den Schluſſ des Zanworts innerhalb 
- eines Versfüßes .entfleht, im Gegentheil eine innigere 
Vereinigung der rhythmiſchen Glieder, indem ber Were. 
fuß die Sitve nach der Gäfur an das Vorhergehende, ber 
Wortfuß an das Folgende kettet. — Man vergleiche nur 
den Vers: °° 
Dringt mit Gewalt in ben Zeind, / wo der Lorber Iohnet 
und Giegeruhm | 
mit folgendem cäfurlofen : 
Dringt mit Bewalt in bie Streitenden! Lorber lohnet 
und Siegsruhm! 
und man wird fühlen, bafj gerade biefer leutere in zwel 
unverbundene Glieder zerfällt. — 


Endigt ein Wortfug mit einem Verdfuße 
ıgleich, fo entfeht ein Bers:Abfhnitt, der von 
m Einfchnitte wetentlich verfchieden iſt. Auch diefe Vers⸗ 
fchnitte find größtentheild unmefentlih und werben in 
fem Falle nur dann fühlbar, wenn mit ihnen zugleich 
ı Sinn: Abfcpnitt eintritt. Doch giebt ed auch Wersarten, 
. deren Rhythmus ein folder Vers-Abſchnitt (gewöhnlich 
der Mitte des Werfes) nothiwendig gehört, woburd denn 
r Vers in zwei Halbverfe (Hemiſtichien) zerfällt. 3.3. 


DIN PA TORRR 
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volu — 1Iv — vw — In _—_ 
Erhebe Di, wen Geift, | und laff bie niedre Welt 
Den Kboren, die ber Wahn |in fiengen Seifen bñe: 
. v. Cronegt. 


Hell tönt Vogelgefang | unten im walbigen! Thal. 

Jeder Vers muſſ mit einem ganzen Worte, jede Strophe 
wo möglih, mit vollfländigem Sinn s Abfchnitte fchlichen, 
d. h. mit einem Punkt (an deſſen Stelle ein ( ? ) oder (!) 
fieden kann, wenn biefe Zeichen dad Ende eines Redeſahes 

zeichnen) ; ober doch wenigſtens mit einem (:) oder (;). 

Geht ein Vers auf eine lange Silbe aus, fo hi 
er ein männliches Ende, geht er auf eine Kürze au, 


welcher eine betonte Länge vorangeht, fo bat er ein weib: 
lich es Ende; z. B. 


Roſen auf ben Weg gefreut 
Und des Harms ver geffen! 
Eine kurze Spanne Zeit 


Ward und zugemeflen. 
: Hölty. . 

Die Vers füße, aus denen din Vers befleht, fa 
entweder gleihartig, oder ungleihartig m 
erfen. Aue nennen wir benfelben einfach, im letztera 
vermiſcht. 

Nach der Anzahl der Füße nennt man einen Bert 
zwei=, drei=, vier=, fünfs fechsfüßig u. f. f.5 nach der Ir 
zahl der Werfe heißt eine Strophe zweizeilig (Diſtichen) 
drei⸗, vier=, bis acht: und mehrzeilig. 


Anmer?. ı. Die Benennung ber Verſe nach ber Anzafl de 
Füße ift bei uns, wie bei den Römern, bie gewöhnlich. 
Die Griechen aber behandelten hierin nicht alle WBertarta 
gleich, indem fie nur baktylifhe, ober aus noch 
ren Züßen (3. B. Choriamben, Ionitern 20.) beftehatt 
Verfe monopobifh, d. f. nad einzelnen KWerifiie 
(Monopodien); trodäifhe, jambifche und anapäfiik 
aber dipodiſch oder nad Divodien db. i. Doppelfühn 
maßen. In baktylifche, Werfen macht jeber einzelne En) 
für fih einen Zack ge An Metrum aus (arte 
lehtere Wort in dielen „geren Sinne fo viel als Zar * 
Versglied iſt); in N ON er trochdiſchen Be 
den immer gwei F N gginem Sacte ar ei be 
verbunden. N RN ger \chrlürige daktylii 

x 
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Herameter (d. i. Sechſtaet)3 ber fechsfüßige Jambiſche 
ober Trimeter (db, i. Dreitact); und bie Ausbräde 
Dimeter, Tetrameter, Pentameter haben den⸗ 
felben Unterfchieb der Bedeutung je nach der Versart, auf 
welche fie angewendet werben. 

2. Bei der genaueren Benennung ber Strophen (bes 
fonders der alten) wird nicht bloß darauf gefehen, wie 
viele, fondern auh, wie vielerlei verfchiebene Verſe 
diefelben enthalten. Die Ramen der Strophen nach ihrer 
Verszahl werden von dem Worte. Sticdhos,. nad) ber Ans 
zahl der verfchiebenen Verſe, welche fie enthalten, von bem 
Worte Kolon gebildet. — Gine zweizeilige Strophe heißt 
ein Diſt ichon; eine breizeilige Zriftihons eine viers 
gellige Tetraſt ichon ze. — Gedichte, worin durchaus 
einerlet Verſe ohne Steophenabtheilung wiederholt werben, 
find Monokola. Dikola aber, Zrilola, Tetra⸗ 
kola zc. find firopbifche Gedichte mit zweierlei, dreierlel, 
viererlei Verſen in jeder Strophe. 


A. Einfahe VBersarten (bie aus gleichartigen 
Füßen beftehen). 

1) Zrohäifhe oder Hölty:Vefe(— vr) Die 
Anzahl der Verdfüße in Werfen diefer Gattung geht nicht 
lic über fünf hinaus. Dieſe brauchen nicht Tauter Tro⸗ 
chaͤen zu fein, fondern der Trochaͤus kann zuweilen mit dem 
fintenden Spondeus vertaufcht werden. 3. 3. u 


Stärke | mic durch | Deine | Todes. | wunden, 
L a — , —, YUnv — 
Gottmenſch, | wenn bie | felig|fte der | Stunden ze. 


Der vierte Zuß in diefem Iegteren Verſe ift aber fehler: 

haft: denn er enthält einen Pyrrhichius flatt eined Tro⸗ 
chaͤus. — Der gebräuchlichfte Vers der trochäifchen Gattung 
tft der vierfüßige, bald männlich, bald weiblich endende z. B. 


Ad! wie lang’ ins, baſſ ich walle 

Suchend durch der Erde Flur! 

Zitan, Deine Strahlen alle 

Sande’ ich nach der theuren Spur. Schiller. 


Auch fünffügige fommen häufig vor; feltener drei: 
und fehöfüßige. 

In dem Drama der Alten finden ſich häufig acht füßige 
Derfe diefer Gattung , doc) feltener vollftändig, als unvoll: 
fländig._ Diefe Verſe werden, wie alle Xrochäen, dipo: 
bifch gemeſſen (f. S. 794) und heißen daher trochäiſche 
Zetrameter (Biertacte). Der zweite Fuß jeder Dipobie 
ann, flatt bes Trochäus, ein Spondeus fein (alſo v—— 


. - 
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Matt u), um dem Rhythmus mehr Kraft. zu geim. 

"Am Schluſſ der zweiten Dipodie entſteht gemähnlid, dur 

ein mit dem Fuß: Ende zufammentreffendes Wort :Exk 

ein Vers⸗Abſchnitt, woburd der Vers in zwei Hälften 
zerfällt; 3. B. 

Käufcht ein Biendiwest | mir das Auge ? || trübt des Srrtfum 

täufchendes, 
Zrugerfünten | Gchattentitbnif || mie mit fafchem | Mapa I 


Sinn? 
In gereimten achtfüßigen Werfen, bie auf ebe 
diefe Weife getheilt find, und deren je zwei vollfländige m& 
mei unvollftändigen abwechfeln, hat von Kleiſt gedichtet; 


3 Zaufend Sternenbrere Toben |] meines Schäpfers Pracht und Staͤrktz 
Aller Himmelskreife Welten || pseifen feiner Weisheit Werte; 
Meere, Berge, Wälder, Kiüfte, ||die fein Wink hervorgebrad, 
Sind Pofaunen feiner Liebe ‚|| find Pofaunen feiner Mad. 

Die gelaffen fintende Bewegung des Trochäus giebt der 

kurzeren Verfen diefer Gattung im Allgemeinen den Chart 
ter der Rube und Mäßigung; den längeren den einer mf 
betrachtenden, oft auch fehwermüthigen Stimmung. *) 


3) Jambiſche oder von Kleifl:Berfe („—) fin 
ſehr gebräuchlih und finden fi) im Deutfchen zwei: Bi 
ſechsfuͤßig. Der, Sambus darf hier und ba (nur nicht is 
dem leuten vollfländigen Fuße ded ganzen Verſes) mit dem 
fleigenden Spondeus (— 2) vertauſcht werden, werurd 
der leichte und hiüpfende Gang diefer Versart kraftvole 
und gewichtiger wird. Auch der Anapäft flatt bes Jam 





*) Andere Beifpiele von trochdiſchen Werfen, tie hiermit verg⸗ 
chen und prüfend gelefen werden können, find in Heyſe't us 
Sidel’s Handbuh aller verfhiebenen Dichtungtarten & 
Magdeburg bei Heinrichshofen z. 8. 

Seite * Nr. 6. Weſſen Wehmuth tönt bie golbne Leyer x. 


— 48 — 10. Friedlich, nad durchlaufner Bahn ꝛc. 
— 652 — 1. Was die Schickung ſchickt, ertrage ı. 
— 656 — &. In bes Oſtens fernem Lande ꝛc. 

— 118 — 2. Herrlich iſt's im Grünen ꝛc. 

— 119 — 5. Um bie finſter⸗grauen Berge rauchen x; 
— 151 — 13. Eine faule Brille fang zc. 

— 168 — 6. Aus ber Schaar ber Bötterfreuben x. 
— 273 — 6. Roſen auf ben Weg geftreut zc. 
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E68 Bann zuweilen gute Wirkung thun, nicht aber ber 
n Schwache Pyrrhichius 5. B. | | 
Denn blin|der Miff|verfländ|niffe | Gewalt 
Drängt oft | den Be ſten aus | dem rech ſten Gieilfe. 
Noch fehlerhafter find folgende jambifchen Verſe: 
So fiehet ein Berg Gottes. Ramler. 
O ſchattig er Parnaſſ, ihr heiligen Gebüſche. Uß. 
Der Kern ber Tapferſt en birgt ſich in dem Gebäude. 
| Stiller. 


Anmer!. In den jambiſchen Verfen der Griechen ift flatt des 
erftien Jambus jeder Dipodie ber Spondeus erlaubt, fo bafl 
alfo flatt des Dijambus (“— u —) ber britte Epitrit 
(-— ſtehen kann. Daſſ ein folder Wechſel der 
Samben mit Spondeen einen Eräftigeren Gindrud macht, 
als geingebaltene Jamben, zeigt die Bergleichung folgender 

erfe:- 
seine JSamben: Es rauſcht am Fels der Bach hinab. 
Vom hohen Felſen ſtürzt ber Strom ins hal hinab. 


mit Spondeen: Dur Zelsgeftäft rauſcht jähe Fluth. 
Zautbraufend ſtürzt von hoher Jelswand ab ber Strom. 
®, \ 


Cs Hüpft zu fehr von Zuß zu Fuß der Zamb’ im Vers, 

Und zügellos enteilet er ale Doppelfuß ; 

Bol Kraft und An|muth ſchwedt der dritt’ | Epitritus. 
Ein folder Sponbeus kann aud in der Sprache tonfenkig 


fein, fo daſſ der rhythmiſche Accent, der ihn tonhebig 
macht, mit dem Silben» Accent flreitet, z. B. 


ER 2 
Wohlklang erfreut uns, mehr erfreut Bewegung noch. 


Fuͤnffuͤßige, meiſtens reimlofe, jambifche Verſe wers 
den ohne Strophenabtheilung im Deutichen gewöhnlich für 
den Dialog ded Zrauerfpield angewendet, aber auch häufig 
(3.3. in den italiänifchen achtzeiligen Stangen) gereimt zu 

trophen von größerem, oder geringerem Umfang vereinigt. 
Sie erhalten oft durh eine überfhlagende Kürze 
einen weiblihen Schluff, 5. 3. 
Lebt wohl, | ihr Ber]ge! ihr | gelieb|ten Zrifjten, 
Ihr traujtich flit|ten Thäſler, Ie|bet wohl! ꝛc. v. Schiller. 


Außerdem find noch zu merken: 
vierfüßgige, ebenfald häufig mit einem weiblichen 
Schluſſ; z. 8. 
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Dt wun|derfchön | Ik Gottes Er]de, 

Und werth, | darauf | vergnägt | gu feinz 
Drum will id, bis ich Afche werbe, 

Mich diefer fhönen Erde freun. Hötty. 


Auch dreifüßige, ja fogar zweifägige jambilke 
Berfe find im Deutſchen nicht ungewöhnlich, 3. B. 
DO! beifte Hol|der Keen, Ich rähjme mir 
Mit lie|bevol|iem Sinn Mein Dörf| chen hiers 
Bom Himimel aus|erfe] hen Denn fhön’|re Aulen, 
Zur Men |fhentsölfterinn ꝛꝛ. Als ringe | umher 
Die Blilde ſchauen, 
Bıühn nir|gende mehr ꝛc. 
Bürger. 
Anmert. Die Türgeren, gweis, breis, vierfüßigen Verſe fa 
mehr den Iprifchen Gebichten, die längeren ben dramatilſcha 
und erzäblenden angemeflen. — Übrigens ift es, ſowohl in 
diefer Versart, als auch in ben übrigen keineſsweges nöthig 
daſſ alle Verfe einer Strophe gleihe Anzahl von Fifa 
baben. Es wechſeln vielmehr oft nad der Willkür de 
Dichters längere mit kürzeren ab, als: fünffüßige mis im 
füßigen, vierfüßige mit breifüßigen 2.3 3. B. 
Ein Leben, wie | im Palraties, 
Gewährt | uns Ba|ter Rhein zc. Holty. 


Sechs füßige (bei den Römern Senare, bei da 
Griechen Trimetri genannt) waren bie Verſe bes drams 
tifhen Dialogs bei den Alten, welche in benfelben flatt de 
Samben an gewiffen Stellen (nämlich in dem erften Fur 
jeder Dipodie, f. oben) Sponbeen, ja auch Tribrache, 
Anapäften und Daktylen (natürlich alle diefe Küße in jax 
bilden Rhythmus, d. h. tonhebig) zuliegen, und fie ge 
woͤhnlich mit einer Caͤſur im dritten oder vierten Fuße ver 
ſahen. Man theilt diefe Verſe dipodifch ab, fo daſſ zwei 
Jamben als ein Veröglied zufammengenommen werden; 52 

Das Recht des Gerufeers | 50° ich we zum legten Mal, 

Dem Grab zu übergeben biefen theuren Leib zc. es 

Anmert. Die Griechen behandelten biefen Vers nad) bem Che 
zalter der verfchiebenen poetifhen Gattungen, in denen fl 
ihn gebrauchten, auf verfchiedene Weife. — In den bein 
den Schmähgedichten bes Archilochos u. a. wurde er 51 
sein aus lauter Jamben gebilbetz3 in ber Tragödie ga 
man ihm mehr Gewicht und Würde durch ſchwere Dip 
dien (— — .—), und vermied bie, jenen Gigenfcaftes 
ſchadende, Öftere Auflöfung der Längen in Kürzen. In 
freieften wurde er in ber Komödie behandelt, wo tt 
durch den häufigen Wechſel der Jamben mit Anapähın 
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Tribrachen, Daktylen, Spondeen ben manniäfaltigften 
Bang erhält. Die verſchiedene charakteriſtiſche Bewegung 
diefes Verfes in den genannten Gattungen if Tchön darge⸗ 
ftellt in folgendem Versgemälde von A. W. Schlegel: 
Wie raſche Pfeille fandte mich Archilochos, 
Vermifcht mit frem —* Zeilen, doch | im reinſten Maß, 
Im Rhythmenmed; |fel meldenb feilnes Muthes Sturm. 


God trat und felauf, Dein Kothurn|gang: Arfchylos 3 
Grojart gen Radı|drud ſchafften Dop|pellängen mir, 
Sammt angefigweil|ten Börterpomps | Erhöhungen. 
UI 2 a u a vu vo 
Froͤhlicheren Zeft|tanz lehrte mich Ariſtophanes, 
eaöprinthifderen;| die verlarnte Shaar|anführend ihm, 
Hin gautkier ih ner ich * der befiülgelten Fußchen it. 
Ganz verfchieden hiervon find die gereimten ſechs⸗ 
üßigen Samben, welhe Aleranbriner genannt und 
efonderd von den Franzofen gebraucht werden. ) Gie 
erfallen durch einen Abfchnitt, der regelmäßig nad) dem 
ritten Fuße eintritt, in zwei Hälften, und es folgen ges 
»oͤhnlich zwei mit weiblicher und zwei mit männlicher en 


ung abwechfelnd auf einander; z. B. 


Die Abendglode ruft||den müden Zag zu Brabes 
Matt blößend kehrt das Wich || in langſam fchwerem Trabe 
Heim von der Au’; es fucht||der Landmann feine Thür, 
Und äberläfft die Welt ||der Dunkelheit und mir. 

2 Gottes. **) 





*) Dee Namen rührt von einem franzdfifcden Dichter Alerander 
von Paris ber, ber im zwölften Jahrhundert in Verbindung 
mit drei andern Dichtern ein Gedicht der erzählenden Gattung, 
Alexandre le grand, unter weldhem Ramen der franzöfifhe Ko⸗ 
nig Philipp Auguft gemeint fein fol, in ſolchen Verſen abfaflte. 
Zwar war ber Alerandriner fchon früher erfunden, kam aber 
durch jenes Gedicht in allgemeinen Gebrauch, worin er ſich aud 
ſeitdem, als Gtellvertreter bes heroiſchen Hexameters fowohl, 
als auch des dramatifchen Trimeters ber Alten, in Frankreich 
erhalten bat. . 

*) ©, Polig's Bruchſt. Th. 2. Nr. 57. Noch andere Beis 
fpiele von Aleranbrinern f. daf. und in Heyfes und Sickel's 
Handbuch aller verſchiedenen Dichtungsarten: 
©. 179, Rr. 1. Des Welfen wahres Gluck wird nicht vom 

Ort entſchieden ꝛc. 
auch ©. 215. a16 u. a. m. 
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Der Alerandriner geflatter, wie alle jambiſchen Berk, 
eine Vertaufhung feiner Kürzen mit Längen, wodurch ka 


Khythmus mehr Nachdruck erhält. So: Matt blöfe 
in den eben angeführten Verſen; und in folgendem: 


Das wilde Weltmeer tobt ‚|| bee Eihwalb dampft und fplittert. 
‘ Kofegarten. 
Anmert. Der Abſchnitt nah dem dritten Fuße ift keine 
Cäſur, da ee nicht innerhalb eines Fußes, fondern ca 
Ende desſelben fi findet (vergl. &. 795 Aum.2.). Ds 
durch unterfcheidet ſich dieſer Vers deutlich von bem mit 
einer Cäſur verfehenen Zreimeter ber Altenz wie and 
durch die verfchiebene Meflung, indem biefer bipobifd 
meflen wird, in dem Alerandriner aber jeder Fuß für fd 
einen Zact ausmacht. Der Unterſchied veider Berfe wid 
durch folgende Beifpiele fühlbar werben: 
Trim. Ein weifer Kö|nig || I[häset Kunft | und Miffenidek. 
oder: Es fchägt ein weilfer König || Kunft | und Wiffenfceh, 
Aler. Ein weilfer König ſchütt Jdie Kunft | und Wil 


. ſenſchaft. 
Dazu kommt noch der abwechſelnd weibliche Schluff ii 
Alerandriners, der beim Trimeter ſich nie findet, und ie 
in jenem nothwenbige Reim. 


Achtfügige, dipodifch gemeſſene jambifche Bak 
(Tetrameter) finden ſich haufig in der dramatiſcha 
Doefie der Alten, befonderd der Kömer, find aber in 
Deutfchen nicht gewöhnlich. *) 

3) Daktylifhe oder Dffian:Berfe (—-...) find 
man zweis bis ſechsfuͤßig. An die Stelle bes Daktyie; 
kann mitunter der finfende Spondeus gefeht werde; 
neuere Dichter erlauben fih audh den Trochaͤus. Unwr: 
mifcht find die Daktylen z. B. in folgenden en 
Verſen, wo nur ber Iegte Fuß abwechfelnd in einen 





Berſchiedene Beifpiele von jambifchen Verſen f. in bem verfi» 
genannten Dandbude: 
&. 19 Rr, 5. Arion war ber Töne Meifter ꝛc. 
— 06 — 5. 3u Brandenburg einfl waltet ıc. 
— 852 — 7. Er ging und fang durch Wald und Thal x. 
— 56 — 2. Ein Jüngling, der als Scherenfchleifer xc. 
— 59 — 4. Was thut ein König nicht, bie Brillen gu ms 

treiben 2c. 
— 5. Sanct Eucas fah ein Sraumgefi ht zc. 
— 105 — 1. Lebt wohl, ihr Berge, ihr geliebten Xriften x. 
u. v. 0 


| 
a 
© 
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ad in eine bloße Länge abgekürzt ift, weil der Oaktylus 
im Schluſſ eines Verſes nicht taugt. 


Seht, wie die | Tage fich | fonnig ver|tlären ? 
Blau it der | Himmel und | grünend das | Kant, 
Klag’ ift ein Miffton im Chore der Sphären;z 
Zrägt denn die Schöpfung ein Zrauergewand 3 


Hebet die Blicke, die trübe fi ſenken, 

Hebet die Blicke; des Schönen iſt viel! | 

Tugend wird felber zu Freuden uns lenken; 

Freud' ift der Weisheit belohnendes Ziel ıc. *) © 
alis. 


Der wichtigſte unter allen daktyliſchen Verſen iſt der 
eroifhe Hexameter (bad eigenthuͤmliche Versmaß der 
riechen‘ für dad heroiſche Epos oder Heldengedicht). 
r ift ſech sfüßig (daher Derameter); der lebte Fuß aber 
ird aus dem obigen Grunde in einen Trochaͤus, oder 
Pondeus abgekürzt. Jeder Daktylus erlaubt in biefem 
erfe die Vertaufhung mit einem finfenden Spondeus; 
se der fünfte Fuß bleibt in der Regel cin Daktylus. Die 
utfchen Dichter haben aus Mangel an Spondeen auch 
rochaͤen flatt der Daftylen zugelafien. Der DHerameter 
it mithin folgende Seftalt: 


- u u u 
— — — — — — 


Mannichfaltiger Wechſel der Daktylen mit Spondeen 
ıd ſtrenge Beobachtung der weſentlichen Caͤſur iſt Haupt: 
feß fir den Bau dieſes Verſes, deſſen Schönheit großen⸗ 
eitd darin liegt, daſſ er mit der einfachen Gleichartigkeit 
ind Röythmud große Mannichfaltigkeit des . Metrums 
sbindet. , 

Seiner Länge wegen bebarf naͤmlich diefer Werd einer 
mthmifchen Eäfur, die in der Regel in den britten 
uß, entweder nad der Länge (männliche Cäfur), oder 
ıch der erften Kürze fällt (weibliche Cäfur), und bei wel: 
er es nur auf dad Ende eined Zonmwortes, nicht auf einen 
sinn=Abfehnitt ankommt; alfo entweder: 


6. Ermunterung von Salis, in dem vorhin genannten 
Handbude ©. 275, Nr. 8.3 und ein anderes Beifpiel in bems 
ne Bude ©. 282, Rr. 16.: Liebliche Blumen, ihr Zöchter 
der Blur ꝛc. , 


Henfe’s ge. Sprachlehro, ke Aufl. 51 ! 


17. Abſchn. Die Wersiehre: 


ununterbrochen hinter einander gebraucht, laͤhmen fie ben 
Bas, z. B. 


TueVeẽlrce | Ioben | Gottes | herrlichen | Ranzen, 


mis m m NCN m | 
Zene | Ihräne, | die aus | nie ver|geffenbem | Herzen 
Quillt ꝛc. J Klopflol) 


Anmert. Man hat neuerlich verſucht, deutſche Hexameter ga 


ohne Zrochäen gu machen. So lobenswerth aber aud bie 
fes Beſtreben an fi if, da allerdings bie Häufigen Am 
häen eine Haupturfache find, warum der deutfche Herame 
ter felten den vollen Klang bes griedhifchen erreicht: ſo 
Tann es body nur dem großen Bersfünftier, und aud bie 
fem nicht immer gelingen, ohne der Sprache durch nage 
wöhnliche Wortbildungen und Stellungen Zwang anzuttun. 
Schr richtig macht Brotefend (in feiner beutfchen Fr» 
fodie &. 115 ff.) auf die große Verſchiedenheit deutſchet 
Spondeen von ben griehifchen und Lateinifchen aufmerkfan, 
die fi meiftens durch bloße Vocals Länge, ober durch Zu 
fammentreffen von Gonfonanten in bebeutungsleeren Silbe 
bilden, während der beutfche Spondeus immer zwei Begtife 
an einander reiht, und fo nicht bloß das Ohr erfüllt, fer 
dern zugleich den Verſtand befchäftigt, und denfelben, weus 
er zu ſehr gebäuft wird, gleihfam überfchüttet. — Ta 
Trochäus fcheint baher, wenn er anders als ein unchte 
Spondeus gelten kann, bem deutſchen Derameter ganz ı® 
gemeflen, zumal da biefer fonft ber .beften Wörter unfen 
Sprache entbehren müſſte, und flatt ber natärlichften Sprad 
wendungen gezwungene Wortbildungen, nichtsſagende Füc 
wörter, ftreifendbe Bezeichnungen, oder gar falle Bob 
flelungen die Oberhand gewinnen würden. — Unverwerſ 
Lich find daher: 1) alle Trochäen, deren Kürze aus eat 
der Verlängung fähigen Mittelgeit befteht, z. B. Wahrkeil 
Hoffnung, fittfam, fdamhaft, dankbarz a) bie Trodim 
deren Kürze entweder durch Eräftig ſchallende Wocale um 
Diphthongen, ober durch eine Pofition mit drei und met 
Gonfonanten an Dauer in ber Aueſprache gewinnt, 1. ® 
Roma, Sultan, Orpheus, zitternd, weiland ; 5) die Ze 
chäen, wo die Kürze von der Länge getrennt ift und eirt 
Daufe geftattet, beſonders nach einem Apoftroph, ober einen 
Bauptabfchnitt des Verſes; 3.8. Lob’ es, Lobt es, ſchmetn 
ihn, ſtark und groß ift Gott. Unvermeidlich find 4) ft 
Trochäen mit einer wirklichen Kürze zwiſchen zwei ne 
wendigen Längen in zufammengefehten Wörtern ober Bo 
griffen (3. 8. angeflimmt, Fuß an Fuß, ſchweren Atheai) 
und zu entfchuldigen überall, wo bas Wort, in ben amd 
sen Fuß hinübergreifend, das Ohr Über die Kürze Fr 
weghebt, z. B 


Zeuge Perſephone mir's, und bie ſch Unge fchleierte Dir 
Keine Entſchuldigung aber verdienen bie Trochäen cut 


BEE. 


v 
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den angeführten Fällen, am wenigſten, wenn fie weis ober 


gar mehrmal hinter einander auf gleiche Weife wiederkrhren. 
Der gewichtvolle Spondeud dient, fchweren Gang, 
Anftrengung , Nahdrud und Würde zu malen. 
Der Hexameter geflattet die Wertaufchung feiner Dat: 


tylen mit Spondeen Überall, wenn nur mwenigftens ein ein: 


ziger Fuß in feiner zweiten Hälfte daktyliſch bleibt. Der 

vorletzte Fuß ift zwar, wie ſchon oben bemerkt, in der 
Megel ein Daktylus; allein auch diefen darf, beſonders bei. 
einer abſichtlichen Malerei des Gedankens, mit einem Spon⸗ 
deus vertaufcht werden, in welchem Falle jedoch ber vorher: 
gebende vierte Fuß nothwendig ein Daktylus fein mufl. 
- Einen folhen Vers nenne man einen fponbeifhen 


Heramet or (Spondiacns), 3. B. 
Eines Marmors Schwere mit großer Gewalt forthebend, 


Jeglichen Ort durdirrte die Königinn Taut wehllagent. 
Spondeiſche Wortfüße mit anapäftifhem, fleigendem Rhhth⸗ 
mus (-+) find ben fintenden (A) vorzuziehen, mögen 
nun jene entweber ſchon an fi in.der Sprache die fleigende 
Bewegung haben, oder, was befonders von kräftiger Wirs 
tung ift, biefelbe, dem gemeinen Silbenton zuwider, burdy 
den rhythmiſchen Accent erhalten (vgl. &. 766 Anm.2.), 3-23. 


Auf ! dringt ein muthvoll, wo Sieg uns winkt in der Zeid⸗ 
| ſchlacht! 


iſt beſſer, als: | 
Auf! dringt muͤthvoll ein, wo Siegtruhm winket den Gtreitern! 
4 


Dorther Hagt unm uth, dorther lobſinget Triumphton ꝛ⁊c. 
iſt beſſer, als: 
Dort klagt unmuth her, und dorther jauchzet Triumphton. 
[1 \ 


Ks ringéher pechſchwarz. aufftieg graundro hende 
Sturmnacht. Voß. 
Bftere Wiederkehr eines und desſelben Wortfußes im 
Hexameter ſchadet ſeiner Mannichfaltigkeit. Beſonders ge⸗ 
ben ihm mehrmals auf einander folgende amphibrachiſche 

Wortfüße einen widrig hüpfenden’ Tat; z.B. 


Räuber / verwüften/ die Side, / und tragen /bie ‚heiligen Namen. 


ehet vie X sänen/Grbarmung /unb Ichet/bas Ende/bes Eienbsl 
diehet,/ igr Ab r v, Stolderg. 
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N] m 9 1 m WW U um 8—— 
Zwiſchen / die Säulen/und Giebel / nun draͤngen / ſich marmorne Bunker, 
A. 8. Schlegel. 
Es dürfen daher nicht mehr, als zwei ampbibradifäe 

Wortfüße im Hexameter zuſammentreten. 

Anmerk. Die deutſche Sprache hat wegen ihrer vielen kurzen 
Bor» und Nachſilben, ihrer Artikel und anderer tonlofen 
Vorwörter einen ſehr Läftigen Überfluf an ampbibradifce 
Wortfüßen , die fi daher Überall zubrängen und ſchwer za 
vermeiden find. Die weihlide Schlaffpeit bes Amphibra⸗ 
chys entftelle aber, wie Voß ſehr wahr bemerkt, aud ie 
ſtärkſten Gedanken, ben gewählteften Ausdruck und ben an 
gemeflenften Klang, z. B. 


Schrediih erſchollen bie Donner vom an ben Gebirge der 


beſſ reitern. 
eſſer: 
Schreckli U Kriegẽedo v Ge in 
chrecklich erſcho egedonner nn a 


Allein nicht bloß die Häufung amphibrachiſcher Werk 
füße, fondern überhaupt die mehrmalige Wiederholung einet 
und desfelben Wortfußes, welcher Art er auch fei, ſchadet 
ber rhythmiſchen Mannichfaltigkeit des Hexameters. 

Wenig behagen dem Ohre bie Verſe mit gleihem Gehäpfez 
Flüchtige Daktyle aber gefallen noch weniger z barum 
Sei der Gefang vieltönig im wechfelnden Tanz ber Empfindung! 


Rur der Anapäft barf als Wortfuß dreimal wieberkchren, 


"Eile bahin, / wo ber Tod / und bas Grab / und bie Racht / 
Dich erwarten! 

So auch der fleigende Spondeus (f. d. ob. angef. Beiſp.) 

Daktyliſche Wortfüße dürfen nur zwei mit einandet 

verbunden werben, 3. B. 


Fürchtertich | rollende | Donner |[von | 3euß :c. 
aber nicht drei, z. B. 
Fürchterlich | Bonnerte | Supiter I her ꝛc. 
obgleich bier der legte Daktylus zu einem Choriambus aw 


währt. Eben fo bürfen alle anderen Wortfüße im Hıpw 
meter nie öfter, als zweimal hinter einander fliehen. 


Der Herameter erfordert als ein in fich vollendete 
Vers einen auch durch die Worte vernefmbar bezeichneten 
Schlufffall, der jedoch auch nicht durch Schwerfäligkeit 
belaͤſtigt. Man darf daher nit willürlich den Be 
ſchließen, indem man mit unvollendeten Gliedern von Zeilt 
zu Zeile hinuͤberſpringt. 


BES. - Du 
en 
= 
D 
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Am wenigften iſt ein trochäiſcher Schluff erlaubt, wenn 
er durch ein kraftloſes Wort gebildet if, welches, wie Atti⸗ 
tel, Zahlwort, Pronomen ıc. genau an den Anfang des 

‚ folgenden Berfes ſich anfhließt, und dadurch bie am Ende 
jedes Hexameters nothwendig rhythmiſche Paufe hindert, z. B. 
Wie von vielen und großen Heerben, gefondert an einem , 
Langen Hügel herab, genährt vom Frühlinge Lämmer 
Weiden zc. Klopſtock. 
Keinesweges fordert jedoch der Schluſſ des Hexameters noth⸗ 
wendig ein Satzzeichen; der Gedanken kann übergehen, und 
ſelbſt ein Apoſtroph iſt in dieſem Falle am Ende des Verſes 
erlaubt, wenn dieſer nur einen kräftigen (ſpondeiſchen) Aus⸗ 
gang hat, oder der folgende mit einem kräftigen Wortfuße 
beginnt, 3. B. Ä . 
Jetzo ſtürzte das Wellengebirg,, und vom Strome gefällt wär’ 
Untergefunfen ber Kahn, wenn nicht im entfeglichen Sturz felbft 
Wäre zerplapt die prallende Fluth zc. Bapgefen. 


As Mufter fhön gebauter Herameter zergliedere man 
genau folgende Verfe: 
Kenne den Mann mir, o Mufe, ben Liftigen, welcher fo vielfach 
Irret' umher, feitdem er die heilige Troja verbeeret! 
Biel Wohnftätt? auch fah er und manderlei Sitten der Menſchen; 
Biel in der Meerfluth litt er des fchmerzlichen Keids im Gemüthe, 
Schaffend ſich Rettung ſelbſt, Heimkehr auch feinen Gefährten, 
Gleichwohl rettet? ex nicht fein Volt, wie begierig er ſtrebte; 
Denn durch eigenen Frevel erwarben fie Zod und Verberbenz 


Thsrichte, welche bie Heerd' Hyperions, bes Erbenbeleudhters, 

Schmaufetenz darum beraubte der Gott fie des Zages der Rückkunft. 

Deſſen erzähle Du uns auch ein Weniges, Tochter Kronion's! 
Anfang der Odyſſee, überf. von Wolf, *) 


Außer dem heroifhen Epos, worin der Herameter 
in- feiner böchften Vollkommenheit erfcheint, gebrauchten die 
Alten diefen Werd ohne Unterbrechung durch andere Versar⸗ 
ten auch in der didaktiſchen Poeſie . (dem Lehrgedicht) 
und in dem bufolifchen oder Hirten: Gedicht (dem Idyll). 
Nach dem Charakter diefer verfhiedenen Gattungen erhält 
auch der Vers durch Fünftlerifche Behandlung im Allgemel- 
nen ein verfchiedened Gepräge, das ihm im Einzelnen aud) 
fhon in einer und bderfelben Gattung, zumal in dem an. 





*) Andere Beifpiele vom heroifdgen Versmaß f. in bem genannten 

Handbuche: —1 2 

- 8.658, Nr.ı. ©&.70, Nr. 2. S. 76, Rr.5. S. 176, Rr.b. 
S. 198, Rr.d. &.262, Rr. 3. 8,549, Ne. 6. ꝛc. 
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ımer zu wandeln allein! rief einft dee Hexameter klagend; 

Echo tönte zurlick: Immer zu wandeln allein! 

d von der Nymphe belehrt, erzeugt’ er fich felbft den Gefährten, 

Zweimal forechend da6 Wort: Immer zu wandeln allein. 
. Gotthold. 


ichte bringet das Leben dem Mann; doch hangen fie ſelten 
Roth und luſtig am Zweig, wie uns ein Apfel bean. 
the. 


08 
hweres begreift der Verfland, es enthüllet dem Sinn fich 
' das Schöne; 
Doc was erhaben und groß, fafft nur ein reines Bemüth. 
v. Brinkmann. 


=. 
ie Kryſtall und Eis, fo gleihen fih Wahrheit und Lügenz 
Beide firablen; nur bleibe jened, und dieſes vergeht, 

. Haug. 
einend kamſt Du zur Welt, von lächelnden Freunden empfangen; 
Suche von Freunden umweint, lädheln zu können im Xob! *) 


4) Anapäftifihe Verſe finden fih im Deutfchen 
ten rein, meiftend mit Jamben untermifcht. igentlich 
er erlaubt der Anapäft nur die VBertaufhung mit dem 
igenden Spondeud (——+), der ihm an Zeitdauer gleich 
. Folgende Verſe find zwar mit Samben vermiſcht, doc 
„ daſſ die anapäftifhe Bewegung vorherrſcht: 

Und es wallet und fiedet und braufet und zifcht, 

Wie wenn Waſſer mit Feuer fi mengt ; 


Bis zum Himmel fpriget der dampfende Giſcht, 


Und Fluch auf Fluth ſich ohn' Ende drängt 
Und will fi nimmer erfhöpfen und leeren, 
Als wollte das Meer noch ein Meer gebären. 
©ciller. **) 


®) Andere Beifpiele vom elegifchen Versmaße f. in d. Handbuche: 
S. 48, Nr. 9. S. 196, Nr. 6. 6.202, Rr. 9. ©.295, Nr. 1. 
S. 314, Nr. 1. 

“) ©. Schiller's Taucher S. 15, Nr. 2. Ebendaſ. Schiller's 
Bärgſchaft: Zu Dionys dem Tyrannen ſchlich ꝛe. S. 12, Nr. 1. 
©&.19%, Nr.&. Ic glaube, daſſ Bott iſt, ein mächtiger Geiſt ꝛe. 
— 261, — 2 Gr ſprach's, und hervor aus ber Tief’ und der 

Nacht ꝛc. 





⸗ 


III. Von dem Werſe und ben VWerdarten. 811. 


mw! ann ein Spondeus ſtehen; denn bie letzte Silbe In allen 
J Berfen der alten Rhythmik ift gleichgültig (anceps). 
(&. oben Profodie). Der erfle und zweite Zuß, und der 
dritte und vierte werben in ber rhythmiſchen Glieberung 
E Diefed Verſes zu Doppelfüßen verbunden. Eine männ⸗ 
liche Edfur diefer Verfe nach der Länge ded dritten 
Fußes trägt zur Schönheit derfelben wefentlicd bei, wirb 
: aber nicht felten von veutfchen Dichtern ganz vernachläfligt, 
ober erft nach. der erflen Kürze dieſes Fußes (ald weibliche 
Caͤſur) beobachte. — Der vierte Bers ber fapphifchen 
. Strophe beſteht aus einem Daktylus und einem Tro⸗ 
chaͤus (oder Spondeus) und ift mitbin ein Derameters 
Ausgang, den man auch den adonifhen Werd nennt. — 
Das Schema biefer Strophe ift alfo: 
V. I 2. 3. 4 — 7 | L/u vu] Lo 


V. 4 Luvü 


Beifpiele 


Nicht zu ſchamhaft faum’, / an dem Gonnenfenfler 
Aufzublühn , jungfräulihes Sina : Nößlein! 
Deines Hochroths harrt / und bes Balſamduftes 

Unfere Herrinn. 

r | 

Freies Sinne Aufhellung gefpähe und Wahrheit 
Sonder Scheu, ob Wahn und Gewalt durch Machtſpruch 
Geiftesflug einzwäng’; und geübt mit reiner 

Seele, was recht iſt! 


Das allein ſchafft heiteren Blick zue Gottheit, 

Das allein Gleichmuth, wenn im Steom des Lebend 

Sanft der Kahn fortwallt, wenn, gebäumt vom Sturmwind, 
Toſet die Brandung. 


Das allein auch glättet am trüben Ausfluff 
Durch den Meerſchwall Bahn zu dem ftillen Eiland, 
Wo uns Freund’, Urväter und Weif aus allem 

Molke begrüßen. 
’ Voß. 

Anmerk. deutſchen Dichter haben ſich in der Behandlung 
—8 a A Freiheiten erlaubt, indem fie 
nicht m pie Säfur ganz vernadhläffigten, fondern auch ben 
altulus entweber in bie zweite ®telle festen, ober ihn im 
den yru gzerfen einer und berfelben Strophe vom erſten 
bu ur den peitten Buß forträden Uefen, EB. 





% 
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Beipiele 


Der, welcher nie freundſchaftliche Bande brach, 
Stets feinen Eid hielt, nimmer von Xreue wid 
Der nur genießt einft feines Lebens Ä 
Süßefte Frucht, den Triumph bes Greiſes. 

% 


Vom Staube Staub! doch wohnt ein Unendlicher 
Bon hoher Abkunft in den Verweſungen 
Und denkt Gedanken, daſſ Entzüdung 
Durd die erfhütterte Nerve ſchauett. 
Klopſtock. 


Wer hemmt den Flug der Etunden? Sie tauſchen hin, 
Mie Pfeile Gottes. Jeder Secundenfchlag 
Meißt uns dem Sterbebette näher, 
Näher. dem eifernen Todesſchlafe. Hölty. 
* 


Noch einmal möcht’ ih, eh’ in die Schattenwelt 
Elyfiums mein feligee Geift ſich fenkt, 
Die Flur begrüßen, wo der Kindheit 
Dimmlifhe Träume mein Haupt umfchwebten! 


Der Strauch der Heimath, welcher des Hänflinge Neſt 


Mit Kühlung deckte, fäufelt doch Tieblicher, 
D Freund, als alle Lorbermälbder 
ber der Afche der Meltbezwinger. u. f. w. 
Mattbiffen. *) 


3) Die asklepiadiſche Strophe (nad) einem gries 
chiſchen Dichter Asklepiades fo genannt) ift ebenfalls 
vierzeilig. Jeder der beiden erften Verſe, welde 
gleich gebaut find, beſteht aus 2 Choriamben (-— v—), 
denen ein Trochaͤus, oder fallender Spondeus vorangeht, 
und ein Jambus folgt. Zwiſchen den beiden Choriamben 
tritt ein BerdsAbfhnitt ein. (Diefer Werd beißt ‘der 
a8öflepiadifhe) Der dritte Vers enthält einen Tro⸗ 
chaͤus (oder Spondeus), einen Daktylus und einen 
Trochaͤus und heißt der pherefratifhe. — Der vierte . 





®) No ein Pape Beifpiele dieſer Versart f. in d. Handbuche 2c. 
©. 251 Nr. 7. Du bift mir immer nab ıc, . 
— 2562 — 8. Gr fei mein Freund nit ꝛc. 


— 255 — 9 Richt laute Rährung, oder 20. ch 
— 25% — 10. Hold iſt der Hofe fchimmernbes ar. % 
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Bar entfteht, wenn man bem dritten noch eine Länge um 
230 beifuͤgt, und heißt F glykoniſche Bers. Du 
ema dieſer Strophe i alſo: 


w. I, U. 2. LUlLiv |Lıveol vs 
8.3. LI=uvu1iILV 
4 Lirviies 


Beifpiele. 


Schön ift, Mutter Natur, Deiner Erfindung Wed, 
Auf die Fluren verftreut; fehöner ein froh Geſicht, 
Das den großen Gebanten 

Deiner Schöpfung noch einmal denkt. 


Süß ift, fröhliher Lenz, Deiner Begeiſt'rung Hauch, 
Wenn die Flur Dich gebiert, wenn fih Dein Ddem ſanft 
In der Jünglinge Herzen 

Und die Herzen der Maͤdchen gießt. 


Lieblich winket der Wein, wenn er Empfindungen, 
Beſſre, ſanftere Luſt, wenn er Gedanken winkt, 
Im ſokratiſchen Becher, 

Von der thauenden Kop umkranzt; 


Wenn er dringt bis ins Herz und zu Entſchließungen, 
Die der Säufer vertennt, jeben Gedanken wedt; 
Wenn er lehret verachten, 


Was nicht würdig des Meifen iſt. — u. ſ. f. 2 
lopftod. 


* 


Wunderſeliger Mann, welcher der Stade entfloh! 
Jedes Säufeln des Baums, jedes Geräuſch des Bacht, 
Jeder blintende Kiefel 

Predigt Zugenb und Weisheit ihm. 


Jebes Schattengeſträuch iſt ihm ein beiliger 

Tempel, wo ihm fein Gott näher vorübermallt, 

Seder Raſen ein Altar, 

- Mo er vor dem Erhabnen kniet m. f. w. Hoͤlty. ) 

Anmerk. Anders gebaut iſt folgende nur dikoliſche ehoriambiſche 
Strophe bes Horaz, in welder ber asklepiadiſche Vers dirk 





| 2) S. d. Handbuch aller verſch. Dichtungsarten 2c. S. 247, Rr.5. 
”o ©, d. Handb. aller verfch. Dichtungsarten u. S. 250, Rı. 6, 
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mal wieberholt wird, und ber Schluffverd wie in bem ans 
gegebenen Schema der glykoniſche ift:. 
Vielen Redlihen ſank Iener beweint hinab; 
Doc beweinter, ale Dir, Keinem, Virgilius ! 
Ah! vergebens fo fromm, forderft Du ihn zurück, 
So von Göttern nicht anvertraut. 
. Die folgende catullifche, ebenfalls dikoliſche Strophe ents 
hält drei gipkonifche und einen pherekratiſchen Vers. 


Auf! Tränzt | Loden und Feft|pokal, 

Und feucht Grillen und Harm hinweg) 

Denn nur kurz ift die Spanne Beit, 

Die uns | Parzen gemef|fen. 

Dagegen giebt es auch längere choriambifche Verſe, bie ben 
Choriambus dreimal wiederholen, z. B. 

Laſſ die | froftige Schrift! || Heiter und warm || redet und! 

fingt | Natur. Voß, 

welcher der größere aſsklepiadiſche Vers heißt. 


Außer diefen genannten lyriſchen Verdarten giebt es in 
er Verskunſt der Alten noch eine Menge anderer, welche 
benfalld nicht felten von deutſchen Dichtern nachgebildet 
nd. — Auch Iaflen fi) durch mannidhfaltige Verbindung 
er Versfuͤße noch viele andere bilden, wie dies Klopftod, 
306 und andere Dichter wirklich gethban haben, - 0 
Anmerk. Cinige von beutfchen Dichtern neugebilbeten Strophen 

find zum Beifpiel die folgenden, deren Maß man leicht ent» 
decken wirb, und beren mehr ober minder wohlgefällige Form 
einem gebildeten rhythmiſchen Befüht ſich von ſelbſt darſtellt. 
Gleich den Griechen erklimmt muthvoll der Schönheit 
Alte Pfad’, und verfucht auch neue muthoolt! 
Eurer tühneren Bahnung 
Spähe der Regeler nach ! Voß. 


Jedem gewaltigen Geiſt, voll Kraft und Klarheit, 
Schalle der Becher Getön! Wer göttlich Lieb fang, 
Steinen Geſtalt, Farben gab lebenden Geiſt, 
Sternen die Zön’ entrief, ihn feire ber Klang! 
\ .Klopftod. 





% 


Ich bin ein Deutfcher! (Stürzet herab, 
Der Freude Thränen, daſſ ich es bin!) 
Fühlte bie erbliche Tugend 
In den Jahren bes Kindes ſchon. Klopſtock. 


Schön iſt folgende aus lauter ſteigenden Jonikern („SZ — —) 
gebildete Strophe: 
Zi e8 Mitleid, Yhilomela , daſſ fo bang 
Aus dem Fruchthain, wo der Maiduft Di umwallt, 
Wie ein Grablied Dein Gefang mir 
Durch die Dämmerung fi ergießt® Voß. 


a7 
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Unwmoͤglich können hier alle, ober auch nur bie meiln 
bee alten und ber neugebildeten Igrifchen Formen angefüht 
werben. Bei genauer Kenntniff ber profobifchen Regeln wid 
man das Maß jeder vorlommenden Strophe unfehlbar cat 
beden, und bei gebildetem Ohr und Gefühl Über ben Einf: 
lerifhen Werth berfelben entfcheiden können. — Noch we 
niger aber können die unzähligen Strophenformen ber neue 
Reim : Poefie, melde meiſtens aus einfachen (trodhäiicen, 
jambiſchen, daktylifhen, anapäflifhen) Werfen zufamme: 
gefegt find, bier in Betracht kommen, ba ibre Bildunz 
bloß von der duch Kunftgefühl beflimmten Willkür des 
Dichters abhangt, und fie ducch verfchiedene Länge der Berk 
nad) der Fußzahl, durch die Anzahl der zu einer Strophe 
verbundenen (von 3 bis 13 und mehr Verſen), und durd 
den Wechſel der männlihd und weiblich endenden KBerfe fid 
ine Unendliche vervielfältigen laſſen. Auch iſt zu ik 
Kenntniff und Beurtheilung die Bekanntſchaft „mit ben &: 
fegen des Reimes nöthbig; daher einige feſter beffimmta 
Inrifhen Formen diefer Dichtungsart erſt am Ende ber Ih 
theilung vom Reim betrachtet werden können. 


Die Wahl des jedesmaligen Versmaßes muſſ fich genen 
nach dem Gegenftande der dichterifhen Darfiellung richte; 
denn eine wohlgewählte Versart trägt zur anfchaulide 
Darftellung viel bei. Darauf beruht die Anwendung we 

iedener Berdarten in den Hauptgattungen der Pocht, 
namlich dem Epos, dem Iprifhen und dem dDramatilden 
Gedicht, deren fhon oben Erwähnung gefhah. — Akt 
auch in einer und derfelben Dihtungs : Gattung Fünnen ncd 
der jebeömaligen WBelchaffenheit des Stoffes verſchiedene 
Verdarten gewählt werden. Beſonders bedarf die lyriſde 
Poefie, da fie die verfchiedenartigfien Empfindungen [6 
dert, der mannichfaltigften Formen der Darftellung , die ik 
auch in der That zu Gebote ſtehen. Es giebt Versmaße, 
welche fröhlich, raſch und leichtfuͤßig forthuͤpfen; andert, 
die ungeflüm fortflürmen; andere, die fanft hinſchweben, 
oder langſam und feierlih, zur Wehmuth flimmend, for: 
fhreiten u. f. w. — So dichtet z. B. Gleim von Mi 
Blüchtigkeit der Zeit: 


Den flüchtigen Tagen Gleich flammenden Bliten 
Wehrt keine Gewalt; Enteilen fie bin. 
Die Räder am Wagen Drum will ich fie nüten, 
Entfliehn nicht To bald. So lang’ ich noch din. 


Ramler malt dad Wallen der Ino im Woſſer felgeakr 
maßen = 
B⸗· 


öV 
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Wo bin id, o Himmel! 
Ich athme noch Leben? — 
D Wunder! ich walle 

Im Meere! mich heben 
Die Wellen empor! 


Schiller befchreibt bie Bersegung des Tanzes: 
Wie, vom Zephyr gewiegt, der leichte Rauch in die Luft fließt, 
Wie fi leiſe der Kahn ſchaukelt auf filberner Fluth: 
Hüpft der gelehrige Fuß auf des Tacts melodifcher Woge; 
Säufelndes Silbergetön hebt den ätherifchen Leib, 
Und Göthe die allfeitige frohe Regſamkeit im Frühling 
Buntes Gefleber ge fro Unter bes ah g 


Aauſchet im Hain, Blühender Kraft 
Himmliſche Lieber Naſchen die Bienen 
Schallen darein. Summend ben Saſt. 


Leiſe Bewegung 

Bebt in der Luft, 
Reizende Regung, 
Schlafernder Duft. 


Beſonders maleriſch in Sprache und Versbau find einige 
Balladen von Schiller, z. B. ber Taucher, wie die oben 
angeführte Strophe zeigt: , 

Und es wallet und ſiedet und brauſet und zifcht se. 
Und die folgende: 

Wohl hört man bie Brandung, wohl Eehrt fie zurück, 

Sie verfündigt der donnernde Schall ; 

Da bückt ſich's hinunter mit Liebendem Blick; 

Es Tommen, es kommen bie Wafler al’; 

Sie rauſchen herauf, fie raufchen nicber, 

Den Jüngling bringt Teines wieder. 


Unb die Bürgſchaft, 3. B. . 
Da gieht unendlicher Regen herab, 
Bon den Bergen ftürgen die Quellen, 
Und bie Bäche, die Ströme ſchwellen. 
Und er kommt ans Ufer mit wanberndbem Stab; 
Da zeißet die Brüde der Strudel hinab, 
Und bonnernd fprengen die Wogen 
Des Gewblbes krachenden Bogen, 
o 


Und horch! da ſprudelt es filberhell 

Ganz nahe, wie riefelndes Raufchen, 

Und flille Hält er, zu laufchen 3 

Und fieh, aus dem Welfen geſchwätzig, ſchnell 
Springt murmelnb hervor ein lebendiger Quell, 
Und freudig bückt er ſich nieder 

Und erfrifchet die brennenden lieber, 


&o auch der Handſchuh, das Lied von der Slode, 
und manche anderen Gedichte dieſes unfterblichen Dichters, 
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welche man in dieſer Hinfiht aufmertfam leſen mufl. — 
Auh Bürgers Balladen, 3. B. fein Lieb vom braven 
Mann, zeichnen ſich durch trefflihe Malerei aus: 

Der Thaumind Fam vom Mittägsmeer, 

Und ſchnob durch Welfchland, trüb’ und feucht 3 

Die Wollen flogen vor ihm ber, 

Wie wenn der Wolf bie Heerde ſcheucht. 

Sr fegte die Felder, zexbrach den Borfts 

Auf Seren und Strömen das Grundeis borft. 

» 


Und immer höher ſchwoll bie Fluth, 
Und immer lauter fchnob der Wind, 
Und immer tiefer ſank der Muth. — 
O Retter) Retter! komm gefchwind! — 
Stets Pfeiler bei Pfeiler gerborft und brach; 
Laut Trachten und flürgten die Bogen nach zc. . 
Anmerk. Diefe Beilpiete werben auch geigen , daff ber Austrad 
nicht allein durch das Bersmaß malerifch wird; fenten 
auh durch die Budftabenläute klangnachahmesnde 
Wörter, woran bie beutfhe Sprache zum Vortheil für bk 
poetifhe Darftellung einen großen Reichthum hat. 
Tann die gefuchte und Übertriebene Anwendung malerifde 
Wörter aud in widrige Spielerei ausarten. So in folgm 
den Verfen von Brodes: 
Wie heil, wie angenehm, wie fchöne, 
Wie füß, wie liebtich klinget nicht 
Das lispeinde Geräufh und riefelnbe Betöne, 
Das aus der Fühlen Fluth mit hohlem Gurgeln briät, 
Wenn mit dem murmelnden Gellatf ihr fläfternd Zifhen 
Des leicht bewegten Schilfs gefpigte Blätter mifchen! 


Fur den Wohllaut ber gebundenen Rede im Alge 
meinen ift noc zu bemerken, daſſ man innerhalb eine 
Verſes, fo viel —8 den Hiatus vermeidet, d. i. de 
unmittelbare Zufammentreffen zweier Vocale am Ende ii 
einen und im Anfang des anderen Wortes, wodurch ein 
unangenehme Munbfperre entficht; 3. B. fage an; fo lang 

ih bin; Freude und Frieden; möchte er u. dergl.; beſſe 

apoftrophirt: fag’ an; fo lang’ ih bin; Freud’ und Frieden; 
moͤcht' erıc So auch: Sch flerb’ und lafP euch mem 

Segen ; eh’ in die Fremd’ er ausgegangen ıc, 

Anmert. Freilich Affe fi nicht Äberall dem Hiat dur Im 
firophirung ausweichen; und bann mufl man entweder it 
ihn bewirkende Zufammenflellung ganz vermeiden, cd 
wenn bies nicht angeht, ihm als unvermeidlich ertragen 
Dies ift befonders ber Fall, wenn ein Adjectio vor ein mi 
einem Bocale anfangendes Hauptwort trittz 3. 8. bie welt 
Erde, ber kühle Abend, das blaue Auge ze. — (rlastt 
Apoftrophirung eines Wortes, wenn das folgende mit eine 
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Vocal anfaͤngt / bewirkt durch das Zuſammenſchleifen ber 
Wörter bei guter Leſung einen angenehmen Klangz dagegen 
durch zu häufige Ausfloßung der Vocale, befonders vor 
Gonfonanten, unfehlbar Härte entfteht (vgl. S. 767)3 3. B. 

Dacht' ich's doch! Das Lehr’ ih Di, mein Freund! 

Schau, einem Stab ſchneid'ſt Du die Zeichen ein, 

Schr zauberftart, — ich Tag’ Dir al? fie vor ze. 

(de la Motte Fouqué.) 

— Kerle auch wegen ber vielen einfilbigen Wörter ſehr 
ar . 


Der Wohllaut erfordert ferner eine gehörige Abs 
bfelung der Vocale und Confonanten Be 
erd unangenehm ift die Öftere Wiederkehr des ſchwaͤch⸗ 
ne, dad in allen Flexions-Endungen herrſcht und fich 
e fo leicht aufdraͤngt; z. 2. 
Und aller freien Männer Herzen Tchlagen, 
Und alle gute fhöne Geelen klagen 
Theilnehmend Deines Ruhmes Fall. Schiller. 
widtiger iſt die Haͤufung rauher und ſchwer zu ſpre⸗ 
rer Conſonanten; z. B. 
Dich zum Dienft des GSonnengottés zu kroönen, 
Dielt’ ich nicht den eignen Kranz zu werth. 
. . Bürger, 
ir rilends fprang fage man daher lieber: hurtig 
rang, für jetzt ſtrebt — nun firebt; für. 
Seht heißt's? Thaten! 
Nichts niet jest die Fedet mehr) 
er: 
Seo heißt es: Thaten thin ! 
Nichts mehr nügt die Feder ni. 
ie fehe die poetifhe Sprache durch den Wechſel verſchiede⸗ 
e Vocale und Sonfonanten an Wohlklang gewinnt, zeigen 
B. folgende Verfe von Voß: Ä 
Für Geſetz und Orbnüng fügfem 
Strebt der franke Geiſt nad Wahrheit) 
Und die Red’ in Holder Klarheit 
Hallet biegfam 
Apollons Hall. 


Bald vereint fi Kraft und Schöne, 
Bald mit Wohllaut Wohlbewegung s 
Jedem Schwung und jeber Regung 
Kolgt der Zöne 

Gemeßner Ball, 
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IV. Von dem Reime. 


Der Reim oder Gleichklang der Endſilben zweier, oder 
mehrer Verszeilen war der alten Poeſie der Griechen und 
Roͤmer fremd. Er findet ſich am fruͤheſten im Orient, na⸗ 
mentlid) bei den Arabern. Doch braudt man beffhalb nidt 
anzunehmen, daſſ er von dorther in die europäifchen Gpra 
chen eingeführt ift, welche ihn auch aus ſich felbft hervor: 
bringen fonnten und in Ermangelung eines beftimmten 
Silbenmaßes ihn ald Mittel zur kunſtmäßigen Bildung 
der poetifchen Rede anwendeten. (Vergl. S. 764). 

Anmerk. Die Verbreitung bes Reims unter allen gebilbten 
Bölkern Europa’s geſchah vorzüglich durch die Provengal 
dichter des Mittelalters (f. Einleit. S. 25). — übrigen 
ift allerdings der Reim in ber Ratur ber deutfchen Sprade 
felbft gegründet, und Tann baher wohl, wie Brotefen) 
(Profodie S. 165) vermuthet, ein heimiſches Gewächs frin, 
das nicht erft aus ber Fremde eingeführt zu werben brandte. 
Wenigftens trifft man ben Reim bei den Deutichen ſchos is 
den früheften 3eiten, und bie Neigung bes Volke jur 
Reime zeigt ſich in vielen ſprichwörtlichen Redensarten zb 
Wortverbindungen, 3 U. Borgen macht Sorgen; Gab 
Wehftand 3 mitgegangen, mitgehangen; heute roch, morga 
todt 5 ohne Saft und Kraft, mit Lug und Trug, in Eu 
und Braus, mit Sad und Pack, mit Gut und Wut, ni 
Rath und That, ſchlecht und zecht, ſchalten unb wall 
u. bergl. 


So lange die Deutfchen, falt ganz wie bie übrige 
europäifhen Voͤlker, in ihren Werfen die Silben mık 
ählten, ald maßen, war ihnen der Reim unentbehrlid. 
- 418 man aber fpäter, vorzüglih durh Klopftod, af 
merkſam wurde, daſſ die deutfche Sprache einer feften Gil 
benmeflung nicht bloß fähig fei, fondern dieſelbe ihrer Re 
tur nach fordere; ald man anfing, die Versarten der Alt 
in deutfcher Sprache nachzubilden: da fühlte man, daſſ m 
Reim der deutfchen Poeſie entbehrlich fe, und verwarf ib 
mit Recht in allen Nachbildungen griechifcher und römilhe 
Versmaße. Mit eben fo vielem Rechte aber behielt man 
ihn in einfacheren leichten Versarten, befonders her Iyr: 
fhen oder gefangmäßigen Gattung bei, wo er, gut ange 
wendet, für dad Ohr und Gefühl von großer Wirkung if. 
Die unvollfommenfte Art des Glieichklanges if die 
Allitteration (vergl. oben ©. 763), die in der Wien 
Eh gleicher oder doch gleichlautendeer Confonanten, 
Kan nfangtburhflaben mehrer Wörter innerhalb der Bert 
eſteht. 
Altnordiſche und altdeutſche Dichter bedienten ſich dieſ 








D 
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confonantifdyen Gleichllanges. Auch zeigt fi noch in unfe 
ver Sprache die Neigung zur Allitteration in manchen ſprich⸗ 
wörtlihen Ausbrüden, 3. B. mit Schimpf und Schande, 
in Wind und Wetter, mit Mann und Maus, über Stod 
und Stein, ſammt und fondere, gäng und gebe, frank unb 
frei, Geld und Gut, Ruhe und Raft u. dgl. m. In fpä: 
terer Zeit aber kam bie Allitteration in ber deutfchen Poefie 
ganz außer Gebrauch. 


Mehr Wirkung thut die Affonanz, weldhe in der 
Übereinfimmung der Vocale in mehren Wörtern 
befteht, 3. B. roth, Mond, hoch; horchet, Gottes, hohe, 

Donner, rollen; Singfang, Klingklang Ic. 

Wie fäufeln, ah! fo Linde 

Wir in den Blüthen, 

Und lindern heiße Lichbe 

In Fühlen Düften! 
Allein auch diefer vocalifhe Gleichklang ift mehr ben Spra⸗ 
hen des füdlihen Europa’s, in benen bie Voeallaute über: 
wiegen und voller tönen, als unferer mehr confonantifchen 
Sprache angemeffen, die faft in allen weiblihen Endfilben 
das ſchwache e hat. — Mir befchränten uns daher bier 
anf die volllommenfte Art des Gleichklanges: die Eonfos 
nanz oder den Reim, 


Der Reim entfleht, wenn zwei, ober mehre Wörter 
von ihrem letzten accentuirten Silbenlaute 
an völlig gleihlauten. 3.3. Reim, Leim, Keim; 

seimen, leimen, teimen; reimende , leimende, teimenbe. 


Man unterfheidet männliche und weiblihe Reime. 
Der männliche Reim erftredt fih nur über eine be⸗ 
sonte Schlufffilbe mehrer Wörter z. B. Macht, Nacht, 

Draht, gedacht, Unbedacht; Flur, Natur; Rofenbain, Pur: 
purſchein u. dgl.m. — Der weiblihe Keim erfiredt 
fi über zwei Silben, von denen die erfte hochtonig, 
die legte tonloß if. 3. B. Leben, fireben, gegeben, erhe⸗ 
ben, niederfchweben; Ruhme, Heiligthume; ſchweigen, exs 
zeigen ıc. 
Anmerk. 1. Dreifilbige bdaktylifche Reime, wo ber bes 
tonten Silbe noch zwei tonlofe folgen, 3. B. Siegende, 
Kriegendez faltete, veraltetes glefitenbe, 
[hreitendes weihlidher, reihlicher, nennt man 
gleitende Reime. Diele find jedoch mit Recht wenig 
im Gebrauch, da fie zum Schluff eines vollftänbigen Bers 
fes (wie der Daktylus überhaupt) nicht taugen, und etwa 
nur am Ende kurzer Verfe ftehen Tönnen, die eigentlich 
als Glieder größerer Rhythmen zu betrachten find; 5.8. 
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Mäbchen ntfiegelten, 

Brüder ! die Flaſchen; 

Auf! die geflügelten 

Freuden zu hafden! u. ſ. w. Mattbifien. 
Shwebende Heime nennt man foldje„ im denen zwi 
betonte Stammfilben gereimt find, 3. B. Lehrſtand, 
WBehrkand. Sie find der deutſchen Sprache eben ik 
wenig angemeflen. | 

2. Reiche Reime heißen Wörter von verfchiebenes Bus 

deutung „ beren BReimfilden einander volllommen gleich find, 
fo daff auch der dem erſten Reimvocal vorangeheude Gonfos 
nant in beiden der nämliche il. 3.3. Wogen (Gutf.) 
wogen (Verb.); Wunden, Übermunhens Roſſe, 
Garofle x. 


Ein Haupterforberniff des Reimes iſt feine Reinbeit, 
über welche bei einer richtigen Ausfprache bloß das Gehir 
enticheidet, nicht die Orthographie. Folgende oͤrter z. 8. 
werben zum Theil verſchieden geſchrieben, finb aber gleid 
klingend und mithin reine Reime: Güte und Blütte, 

leiden und weiden, oft und hofft, groß und Moos, 

eeifen und preifen, ſiech und (hwieg, Bild un 
fdwillt, Hände und Ende, Greis und weiß, Welt, 
fälle und Held, Zähren und begehren, kannten 
und fandten, Brod und Noth. — Kolgende Heim 
Dagegen find nicht rein, da eine gute Audfprache die Un: 
leihartigleit der Bocale und Confonanten 
n ihnen, ober die Ungleichheit der erfleren in Rüdficht auf 
Dehnung und Schärfung dem Sshöre merklich malt: 

Güte und müde, Lleiden und reiten, geof un 

goſſ, hoch und doch, reifen und weißen, Werl 

und Berg, flreihen und eigen, Magd und Jagd, 

Kranz und Sans, flolg und des Golds, kamen 

und zufammen. 

Aumert, Es würde gewiff, wenn auch nicht unmäglid, deqh 
fehr fchwer fein, ein größeres Bebicht mit vollfommen rd: 
nen NReimen zu erzeugen, ohne dieſer Reinheit ber Form 
große und duch jene Reinheit nicht erfehte Opfer zu hriss 
gen. Zu vielen Wörtern, welche -fehr gewöhntiche Wegrft 
bezeichnen , find gar keine, wenigfteng keine reinen Reim 
Wörter, zu andern nur zwei bis brei zu finden. Die Rethe 
wenbigkeit, nur ganz reine Reime zu gebrauchen, mitt 
daher den Dichter in unerträglich engen, jebe freie Bert 
gung unmöglich machenden Schranken halten, und der ko 
fee würde dabet weit mehr verlieven, als gewinnen, da hi 
der geringen Anzahl der reinen Reimwörter dieſelben ach 
weit öfter, als es ohnehin fon bee Fall if, wieberfehen 
würden. — Reime alfo, wie blühn und Flichn, Beutı 
und Weite, FÜLLt und Bild, fährt und ziert, 
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Freund und Feind, müffen und wiffen, ſchön und 
ſtehn, entzäden und erquiden, Wiefen und ums 
fließen erlauben ſich auch bie beften Dichter, was ſehr 
zu entfhuldigen iſt, ba bie deutſche Spräche überhaupt an 
Reimen keinen Überfluff bat. — Überhaupt erträgt. man 
eber eine Lautygerfhiedenhbeit der Vocale ü und i, 
eu und ei, d und e, wenn biefelben nur in Hinſicht auf 
Debnung und Schärfung übereinflimmen, «als Pine 
Abweichung in dieſer Hinficht felbft bei ganz gleichen Voca⸗ 
len; 3.3. die Reime müffen und wiſſen, können und 
brennen find weniger fehlerhaft, ale müffen und 
grüßen, Fönnen und ſtöhnen. NRur barf jene Lauts 
Verſchiedenheit nie fa weit geben, daſſ 2.8. 5 mit A vber 
bem tiefen e gereimt wird, z. B. währen und löcen, 
mögen und regen, Federn und Töbern — Bei 
dem verfchiedbenen Laute des e Lönnen zuweilen gwei bem 
Anſchein nach ficy reimende Wörter dennoch einen unreinen 
Heim geben, 3.3. Cedern und Federn. — Am unrich⸗ 
tigften find bie Reime, worin bie Gonfonanten verſchieden 
lauten, 3. B. fheidben und leiten, fpeifen und 
reißen, Tag und Dad, lang und Dank, Sänger 
und Denter, Dolh und Volk u. dergl.z ober- gar 
Gonfonanten und Vocale zuglih, wie Freuden unb 
leiten, Reußen und preifen, röthber und 
jeber ꝛꝛc. — Sind aber verfchiebene Gonfonanten gleich: 
lautend, fo 2önnen fie unbedentlih in ben Reimmwörtern 
vorlommen, 3.8. rötben und töhten, fandten unb 
tannten, taugt und braudt. Dies iſt befonders 
häufig am Enbe der Wörter mit d und t, s und ß (wenn 
diefes nicht für ff flieht), g und hd, de und ds ac. der 
Hal, 3. B. Magd und fagt, Brob, todt und Noth, 
is und Heiß, Krug und Tuch ıc. Nur bürfen in 
forhen Wörtern die Vocale in Hinfiht auf Dehnung und 
Schärfung nicht verſchieden feinz alfa nicht Weg und 
Blech, dachte und fagte, ſaß und Faſſ, Tod und 
Gott. Noch weniger darf man durch die falſche Aus⸗ 
ſprache einzelner Provinzen fich verleiten laffen, g und E 
am Ende oder in der Mitte zweier Wörter zu reimen, 3.8. 
weg und Schred, Berg und Wert, Elang und fan, 
Längft und denkſtz wie benn überhaupt die reinſte hoch⸗ 
beutfche Ausfprache, nicht ‚aber die in einzelnen Gegenden 
gebräuchliche, die Richtfehnur für den Reim fein mufl. — 
Auch die von Seiten ber Betonung unzeinen Reime 5. B. 
er verblich, verderblichz elend, befeelendb, mein 
Gott und Herr, Unfterblicher, find unbebingt verwerf> 
lich. Daher ift e8 auch fehlerhaft, zwei getzennte einfllbige 
Wörter mit einem zweifilbigen gu reimen 3. B. Geiſter, 
beißt er; Water, that er. Alſo nidt: 

Dier liegt dee Glodengießer 

Gin Freund der Armen hieß ers 

Bei feinem Grabe bet’ ich: 

Gott fei der Seele gnädig! 
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Hans Sachſe war ein Schuß: 
Mader und Poet dazu. 





* 
Nun war auch ſchon der Moͤnch hervor⸗ 
getreten in das weite Chor. 


3) Eine Hauptregel fuͤr die Anwendung des Rı 
tferner: daſſ ihm nicht das Geringſte, weder in der 
igen Wortſtellung, wie überhaupt in den Geb: 
nd ihrem Auddrude, noch in dem proſodiſchen We 
er Silben, aufgeopfert werden darf. Natürlichkeit 
ngezwungenheit find die erflen Bedingungen, wenn 
eim gefallen fol. — Dlan darf alfo nie des Reimet 
n die Conftruction gegen allen Gebrauch verändern; | 


$ 
Sein Vater hieß Melcher, 
Ein Schäfer war weldher. Lindner. 
Anmerk. In Hinfidht des Bersmates kommt allerbin; 
Reimpoefle. eine größere Freiheit zu, als der nad a 
MWeife geregelten shythmifchen Poeſie. Dem Beim! 
gilt mehr der Kecent, als bie ſtrenge Duantftä 
Maßbeſtimmung. Wenn fi aber berfelbe auch er 
in jambifche Verfe nah Willkür Anapäften, in trod 
Verſe Daktylen zu mifhen, und umgelehrt: fo fol 
fh doch hüten, gegen die Grundregeln ber Profot 
verfioßen, indem er 4. B. offendare Urlürzen, bi 
dusch einen Meinen Überton gehoben find, zu Längen ı 
ober umgekehrt Urlängen gu Kürzen. Dieſer Fehler 
durch Nichts gerechtfertigt werden, wenn er ſich gleid 
fonders in einfildigen Wörtern, die man nah Bi 
verlängt 4 ober verkürzt, auch bei ben beften Dichtes 
,d B. 


Unglädiliche, dlick hin auf die Koloffens 
| 


Kennft Du das Wild auf zartem Grunde? 
Unb Tann Duden Kryſtall mis nennen? 
j Sir 


Kennt Du das Sand, wo die Eltronen blähn? 


. welcher Vers fü biſch gilt, ab i 
ie erlag r s gut, aber nach tichtiger 9 


Kennft Du das Sand, | wo die Sitrolnen Hlähn? 


> Es giebt Gedichte, die nur männlide 
Eiien, 3.8. Bürger’s Lied vom braven R 





gene Fürzeren angemeffen. Uberhaupt d 
nicht zu weit von einander trennen, we 
vernebmbar bleiben fol. Daber dürfen 
nicht leicht durch mehr, als drei fih nic 
unterbrochen werben. 

AnmerE. Strophen, in benen fi mehr 
lung vereinigen, machen vorzäglich 
Eindrud. So 4.8. Ehiller’s Bü 
Sgleger’s Arion: 

Arion war ber Töne Meifter, 
Die Gither lebt' in feinee Hand 
Damit ergögt er alle Geifter, 
Und gern empfing ihn jedes fan 
Er fehrie golbbeladen 
Jept von Tarents Geftaden 
Bum fchönen Hellas heimgewan! 
Sf ein Reimgedicht in Strophen < 
diefe, wie in Hinfiht der Verszahl u 
aud in Hinſicht der Reimftelung vollki 
und übereinftimmend fein. 





Zum Schluſſ noch wenige Worte üb 
von neuern deuiſchen Dichtern in unſen 
tragenen iyrifchen Formen der italiänifi 
nämlich: die Terzine, die achtzeilige 
Sonett. Andere Iprifchen Zormen der | 
wie das Madrigal, dad Triolet, I 
müffen hier übergangen werben. **) 








IV. Von bem Heime, 820 


Die Terzine, die Heinfte aller kuͤnſtlichen Reim: 
ophen, beſteht aus drei fünffüßigen jambifhen Verſen, 
mmt aber nie ald einzelne, fondern ſtets als verkettete 
trophe vor, fo daſſ jeder in der Mitte zweier gereimten 
erfe verfchloffene Vers den Reim für die Folgende Strophe 
ftimmt, nach folgendem Schema: aba, bcb, cde u. f.w. — 
ad Hauptmufter diefer Versart hat und ihr Erfinder, der 
liäniihe Dichter Dante, in feiner divina commedia 
geben. Deutfche Zerzinen findet man bei Friedr. und 
.®. Schlegel, namentlih in des Ießteren Promes 
eus, welched Gedicht fo beginnt: 

O goldne Zeit, auf ewig bingefhmwunben ! 
Wie füß bethört es, Deine ferne Spur 
In alter Sänger Sprüchen zu erkunden ! 

Da hauchte flet des Frühlings Milde nur, 
Und es gebieh (fo tönt’ die heil’ge Gage) 
Freiwillig ale Füll' im Schoß der Flur. 

Noch Krankpeit kannten fie, noch Furcht, noch Klages 
In füßer Rube, brüderlich gefellt, 
Verlebten fie bes gleichen Lebens Tage. 

Nie alternd blühte jene frühe Welt u. f. w. . 


Die Ottava oder achtzeilige Stanze, dab ger 
Ihnliche Sifbenmaß für das romantifche Epos der Xtaliäner, 
er auch in Iprifchen Gedichten gebraͤuchlich, befteht aus 
‚t fünffügigen jambifchen Werfen, worin zwei Reime drei⸗ 
ıl mit einander wechfeln, und dann mit zwei gepaarten 
ließen (abababece). Im Staliänifhen herrſcht darin 
rchaus der weibliche Reim, den man aber im Deutfchen 
8 den oben (S. 826 Anm.) angegebenen Gründen beſſer 
t dem männlichen abwechfeln laͤſſt, was auch Gries in 
nen trefflichen Überfegungen ded Taſſo und Ariofto 
han bat. — Diefe Strophe hat flolze Ruhe und einen 
refchritt, der fich bald zum Großen und Feierlich-Erha⸗ 
ven, bald zum Zarten und Lieblihen eignet. — Cine 
anze mit lauter weiblichen Reimen ift 3. B. folgende; 

Wie nächtlich ungefläm die Wellen wogen, 

Bald ſchwellend liebevoll zum Sternenkranze, 

Bald finkend, zu ber Tiefe hingezogen, 

Sehnſüchtig fluthend in dem Wedhleltanze, 

Bis Morgenroth emporfcheint aus den Wogen, 

Noch feucht in dlumenlichtem Thränenglange 

&o feinen bier der Dichtkunſt hohe Strahlen 

Aus tiefer Schnfuht Meer und Wonnequalen. 


% 
nit abwechfelnd weiblichen und männlichen : 
Der Morgen kam; es ſcheuchten feine Tritte 
Den leiſen Schlaf, der mich gelind’ umfing, 





IV. Bon bem Heime. 


Chrifti Beburt. 


Mein füßes Kindlein, wüſſt' ich Dein gu pflegen ! 
ch bin noch matt; body ruh' am Bufen warm; 
Die Naht ift dunkel, Hein bie Hütt’ und arms 
Sie muflten Dich in biefe Krippe legen. 


So ſprach Mariaz draußen rief’8 dagegen: 
Lafft uns hinein, wir wollen feinen Darm! 
Uns wies bieher der Engel frober Schwarm, 
Verkündigend den neugebornen Gegen. 


Das Dach empfängt fie, und ein göttlich Licht, 
Wie um ihn Her die frommen Dirten treten, 
Entftrahlt bes Heilands Bleinem Angeficht. 


Sie ftehn, fie ſchaun, fie jubeln, priiſen, beten 
Der Jungfrau mätterliche Seel’ erfüllt 
Sich mit dem Watte, den ihre Schoß enthüllt. 


A. W. Schle 


Man kann nicht leugnen, daſſ das Sonett 
lliges Ebenmaß hat, und beſonders ſanfte, 
ofindungen ſich ſchoͤn darin audfprehen. 2 
ige Gebrauch desſelben in den neueſten Zeit 
dingte Nachahmer der fühlihen Sprachen, ' 
Anftelten Sonetten mit bloß weibliden Rei: 
ungenem fchleppenden Ausdrud unfere 
sche erichlafften, bat dieſer Iyrifhen Form 
'e zugezogen. — So zeigte filh denn aud) hi 
D oft bewährt, daſſ gerade der Vorzug der 
He, wie des deutichen Volkes, die Vlelſeiti 
zmtleit, wenn fie zu Überfhägung und blin 
ag ded Fremden und dadurch zum Verke 
CLich - Eigenthüumlichen verleitet, nothwendig 
rüdwirkt; und man kann vor folchem 9 
Derrlihen Eigenſchaft nicht genug Warner 
Sprache bleiben und, nad fo manden 
» immer mehr werden foll, wie fie der ed! 
, vom Sefühle inred hohen Werthes durc 


—— 


De inter ſ. in dem Handbuche ic. ©. ! 





032 17. Abſchn. Die Verslehre. 
Unfere Sprad e. 
(Sin Sinngedicht von Klopſtock.) 


Daff keine, welche lebt, mit Deutſchlands Sprache ſich 

An den zu kühnen Wettſtreit wage! 

Sie it — damit ich's kurz, mit ihrer Kraft es füge = 
An mannichfalt’ger Uranlage 

Bu immer neuer unb body deutfher Wendung reich; 

SIR, was wir felbft in jenen grauen Jahren, 

Da Tacitus uns forfchte, waren s 

Geſondert, ungemifht und nur ſich felber gleich. Ä 


Fragen zur Wiederholung des Abſchnitts ve 
‚der Metrit (von ©. 762 bie 832). 


2) Durch weiche wefentlichen Eigenſchaften unterfcheiben ſich Pre 
und Poefie? profaifhe und poetifhe Rebe? | 

2) Worin befteht dee Rhythmus, und worin hat er feines u 
fprung? 

5) Was verfieht man unter Quantität ober Beitmaß ber Eitta! 

5) Was ift ein Metrum, und wie find die Begriffe Merum [ 
Khythmus unterfchieden ? 

' : 6) Was ift Poeſie oder Dichtkunſt, was Poetik ober Diätkad 

und was Metrik ober Verstunf? 

6) Belche Gegenſtände werden als Theile der Metrik besagte 














7) Wovon handelt die Profodte ? 


8) Wonach wird bas Silbenmaß In ben alten Sprachen befiamt! 
wonadh in den übrigen neuesen, unb wonedy in bes Kb 


| Sotochrĩ 
ra | 


——m — 





/ı 


Fragen zur Wiederholung. 833 


9) Welche Silbe iſt In jedem mehrfilbigen beutfchen Worte lang? 
10) Was verfteht man unter mittelzeitigen &ilben ? 
11) Giebt es zweifilbige Wörter mit zwei Kürzen? — und mit 


zwei Längen ? 


12) Wie unterfcheiden fi Urlängen und Urkürzen von Afterlängen 
und Afterkürgen ? | 


15) Welches Beitmaß haben z. B. folgende Wörter: Haus, klein, 
der, die, das, ein, duch, zwei, nidt, Thür, weil, noch, 
fliebn, er, mein, man, Mann, zu, ad 2.2 — Welches 
Seitmaß bat jede Silbe in folgenden Wörtern: Häufer, 
Kirchthurm, Dachfenfter, Sonntagslleid, durchleſen, blühend, 
beſchreiben, durchgehen, vorſchreiben, furchtbar, Übertragen, 
feltfam, hölzern, vierzig, wahrhaft, Apfelbaum, abfagen, 
Aufriedenheit, Glüdfeligkeit, ungefähr, Urfache, urſprünglich, 
Urfprung, umgeben, allgätig zc. ? 


18) Wovon hangt Länge ober Kürze einer Mittelzeit ab? — 
Regeln zur Beflimmung berfelben. 


15) Wie entfteben VBersfüße, und welches iſt ein Haupt s Untere 
fchieb derfelben ? j 


16) Wie viel zweitheilige, breitheilige , viertheilige Versfüße giebt 
es, und wie heißen fie? — Beifpiele von jedem Versfuße. 

17) Was ift ein Wortfuß? , 

18) Was ift ein Vers, und was eine Strophe, unb wonach 
benennt man beibe? 

19) Was verfteht man unter Incifionen und Gäfuren? und wie 
unterfcheiden fich biefelben von Vers s Abfchnitten ? 

20) Wann hat ein Vers ein männlidhes, und wann ein weibs 
liches Ende? 

21) Wie theilt man bie Versarten ein? 

22) Welches find die wichtigften einfachen Versarten? 


25) Das heroifche Versmaß; woraus befteht es? Wie wirb ein 
Herameter gebaut, unb welches find die Haupt s Erforderniffe 
zu feiner Vollkommenheit? . 

23) Das elegifhe Versmaß; wodurch unterſcheidet es ſich von 
dem heroifhen? Wie wird ein Pentameter gebaut? - Was 
nennt man ein Hemiſtichium, was ein Diftichon ? 


25) Welche Versarten nennt man vermifchte ? 


26) Welches find die üblichften lyriſchen Maße der Alten, und 
wie werden fie gebildet? (Auswendig gelernte Strophen jeber 


Art als Beifpiele.) " 
Heyſe's gr. Sprachlehre, Ate Aufl. 55 


[ - a 
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Regifer 


der 
vorzüglidhften Gegenftände 
(Buchſtaben, Wörter und Eigennamen), 
welde 
in diefer Sprachlehre vorfommen. 


[ Die Zahlen bezeichnen die Seite. ] 


%. 


A, a, 98. 1695 aa, 99. 181. 

i, aͤ, 98. 185. 

Abbreviaturen, f. Abkürzungen. 

. aber, 599. 602, Abhaͤngigkeits⸗ 
fol, f. Genitiv, | 

Abkürzung der Wörter, 25%. 

Abkuͤrzungszeichen, 758» 

Ablautung der Wörter 109, 

Ableitung derf. 109. 

Abraham a sancta clara, 65. 

Abſchnittszeichen, ſ. Paragraph. 

Abfanımung, 855 ihr Einfluſſ 
auf Drthograpbie, 162. 

Abtheilung der Wörter am Ende 
einer Zeile, 227. 

Accent, Silbens, Worts und 
Mede s Accent, 117 20. 5 rhyth⸗ 
miſcher Acc. 7635 Berjchies 
denheit desfelben vom gemels 
nen Eilben: Acc., daf.; Uns 
terſchied zwiſchen Accent und 
Quantität, 7695 mebre Acs 
cente in mehrfach zuſammen⸗ 
gefenten Wörtern , 7705 Abs 

‚ weidende Betonung fremder 
Wörter und deuticher mit 
fremdartiger Endung, 775. 

Aceujatio, 1585 bei Verben auf 
die Stage: wen oder was 
600 36.3 auch auf bie: Srage 


wann? mie lange, wie 
alt% ıc. 505. 

Aetivum (Verbum), 342; regiert 
den Accufativ der Sache und 
ben Dativ der Perfon, 496. 


00. 

Adelheid (deel.), 286. 

5. 61. 70% 

ch, 60. . 

Adjeet, das KHinzugefügte im 
Redeſatze, 885. . 

Adjectivum od. Adjectiv, 129. 
Don KEigennamen abgeleitete 
Adiect. werden jest mehr, ale 
font, klein gefchrieben, 175. 
Das Adjectiv als Befchafens 
beitswort u. als Eigenichaftes 
wort, 556 20. verfchieden von 
dem Adverbium, daj.s. Bils 
dung des Adijectivs, 557. Stei⸗ 
gerung deſſ. 518 ꝛe. Einvers 
leibung (Coneretion) deſſelben 
556 ꝛe. Geſchlechtswandlung 

(Motion) deſſ. 555; Deelina⸗ 
tion deſſelb. 560 20.5 Rection 
deffelb. .565. Adiective mit dem 
Benit. 3675 mit dem Dativ, 
569 5 mit dem Accujat. 570, 
Adjective mit. dem Infinitis 
mit zu, 370%. Dos Aicerig 
in Berbind. mit einem zuſam⸗ 
mengefehten Subftant., 871 x.8. 
in Beziehung auf männl. und⸗ 


63 * 







als (nach 





weibl. Perſonen, 57%. Bers 
bindung mehrer auf einander 
folgender Adjeetive mit und, 
5753 das Mdjccet ale Sub⸗ 
ſtantiv, 376. 

Adonius versus, 8053; in ber 
fapphifchen Strophe, 810. 

Adverbium, 152. 822; fe 
lerhafte Verlängerung def: Hr 
einen Adject. 559, N. 9. 52 
verichied. Arten von —8 
628; richtiger Gebr. derſelb. 
626 20.; einſilbige Adverbia, 
die mittelzeitig find, 777. 

Nfterfürgen und Afterlängen, 7113 
afterreden, &2%&, 

Agricola, Johann, 88. 

Agricola, Rudolph, 57. 

ah, 10; äh, 1853 ol, 99, 185. 
191. 

Ahlwardt, 70. 

FRA —9 809. 

äbneln 

ride ‚a1. 

Alberts, 60. 

Albertug, ae a5. 

Alberu 6, 85. 

Albrecht, Sopbie 

Alcäus, chf A > altaifche 
Strophe, 812. 

Alceuin,ı5. 

Alcrander von Yaris,7999 ; 
Alerandeiner , daf. 

al, aller, 587 3 aller diefer 2c., 
alles diefes ıc. 53675 bei dem 
Allen od. bei allem denn 557; 
aU (Vor⸗ und Nachfilbe), 
Quantität derfelben , 778. 

Laldiemeil u. gufolguic ‚, 608. 

alein, 699. 602. 

Allemannen, 9; allemannifche 
oder —X Mundart, ſ. 
Mundarten. 

Allitteration, 765. 820. 

e. Eomparatin), 255 5 

(ertlärend) ‚, 591. 655. 6596 ıc. 


alle, 500. 606. 
Alringer, 60. 
umge 
Ammon 


—— 7 706 5 —RR 


—E 


Regiſter. 


(ge Derie, 810; amphibrachi⸗ 
e Wortf füße im Oeramet., do. 
nett 788. 

Qnefrufis,, 766. 

an, 660 ac. 

Analogie, 85. 112 


— Rh 7651 anapäßäfdhe Berfe, 


a, ® "eyliaba, unbeitumte 
Endfilbe eines Verſes, Er 

and (Endfilbe) ik mittel;., 

anderer , 586. 

Andred, Bi D., 18. 

Anfangsbu faben, große, 
ter Gebr., 168. 

Anführungsjeichen , 157. | 

angeben, es gebt mich an, 50% 

angehören, anbangen , auf 
ben ꝛe., 898. 

Angeln, 9. 

anflagen, 295. 

onfommen ; anliegen, 505 x. 

anmaßen (ſich), 898. 

Ainmerfungszeichen , 756. 

annehmen (fi), 39%. 

QAnredefall, ſ. Worativ. 

Anredemörter, ſ Wörter. 

anflatt 621. 

ont (MWorfilbe), 510. 3995 # 

* lang, 776. 

Antibadius, 185. 

Antiſpaſt, 786. 

Antiſtrophe, 790. 

Apel, God. us. WBI. 

Apoftroph , 757. 

Appofition , 291. 

Aquilega, Paul v., 25 

Ardalsmen, f. Wörter. 

a ſ. Shurnment: 
Ariofko, 8 

Ariovik od. Ehrendeß, 

Arminius od. Dermann, ! 

Arndt, E. M. 69. 70. 75.8 

ut od. ebpthm. Sebung, % 


arte, 128. a2. Declinsitt 
u. Gebrauch des Artikels, UK 
as 


reh, 


pasaı ( 8135. 


pabeten . 685. 


w - \ 
- 
x 4 
- 


Regiſter. 


at, ath (Endſiſden), 256. find 
mitteljeitig, 1m. 

au, äu, 99. 

auch, 606. 

au und offen (Adderb.), 529. 
auf (Präpof.), 565. 

[auf dafi], 606. 

auffallen, auffoßen, agb. 

Auge (declin.), 273. 

QAugment, 321. 

qus, 585. 

ausbedingen (ih), 
Auslaffungsjeichen, £ Vhoftroph. 

Ausrufzeichen, deſſ. Gebr. 752. 

Aus ſprache Cine u. richtige), 
86 20.5 ihr Einfluff auf die 
Reötfcreibung, 96. 160. 

außer, 515. 696. 606. 

außerhalb, 541. 

Aventinus, 5. 


0), 2098. 
Ayrer, Jacob, 43. 
B. 


B, b, 101. 197. 

Bacchius, 786. 

baden, 464. 

Baggeſen 69. 

Band, Bonf, 2 267 * 

bar (Enpfilbe), 5575 iR mittels 
jeitig, 777. 

Baͤrbarismen, f. Wörter, 

Barbarofla, 24. 

Barden, 10. 

Bauer (deelin.), 27% 

Baumann, Nikolaus, 85. 

bb, 105. 198. 

be (Worfbe), 120. bei Mdiect. 
857. bei Werben, 5985 if 


R. 3., 71. 128. 
bedienen, &gr. 498. 
Bedienter, RıQ. 

bedroden, 8098. 

bedürfen, 2 

befaͤllt —* 

befeifigen ab). begeten (A), 


ayi. 
be olgen, 898. 
befremdet (es), 802. 


857 


begegnen, a98. 50h; es degeg⸗ 
net, es behagt (mir), 499. 

Begriffsnamen (nomen substan- 
tivum abstract,), 262 


—3 498. 


beide, 585. 
beifallen , beifommen, RN 
beiläufig verſch. v. beinade und 
ungefähr, 595. 550. 
Beifat , f. Appofltion. 
Beiſtrich, f. Komma. 
Beimort, f. "Apjeetip. 
beflagen (fih), 42941; 
maͤchtigen, Vemeifiern; 
beflemnit (e8), 502. 
beichren,, &93 
beliebt (es) "befommt ꝛx., 19. 
Belgen, 1. 
Sellin, J., 58. 
belohnen , Kg8. 
berathfehlagen ‚61. 
berauben,, 895. 
berittene — beffer: bepferdete 
od. beroffete Reiter, 537... 
u. Berlenf@, Emilie, 69. 
Bernhardi, M -& ; qı. 
Bertha (deelin. ),2 
Beſe — 53 F Adjeetiv. 
beſcheiden (ſich). & | 
befchuldigen , 895. an. 
befinnen (fi), —X 
Beſitzfall, ſ. Genitiv. 
Vveſnnmwvort 3866; ſ. auch Ab⸗ 
verbium. 
Betonung, ſ. Accent. 
betrifft (es), 502. 
beugen, 362; bewegen, A658. 
bevor, 606. 
besahten, 606. 
biegen, 452. 
Bilt, Beatus, 37. 
Bindewort, f. Sonlunetion. 
Binde u. Thellungsjeichen, 186. 
binnen, 646. 
Blanfenburg, 61. 
blafen, 498. | 
Blum, oh. Ehrißf 
um, [) r an, 69 . 
Blumenorden , der getrtnte, © 
Binmauer, Alopf., 69 
Bluͤun er, 61. 


64 bes 
beſ 


Bobmer, Joh. Jae., 26.65. 70. 
Boͤdiker, ie 69. 
Böhm, Jar., 66. 
Boner,55. Bonifarius,ık. 
Bouterweck, $ricdr., 70. 
Boye, J. A., 275. 
Brachmann, Luiſe, 69. 
Brand, Sebaſtian, 34. 
braten, 45%. 
braudden, 392. 
Bredom, 70. 
Sreitinger, 05 
rentano, Sophie, 69. 
Brodel, 65. pie, 69 
Brummier, Johann, 65. 
Brun, Friederike, 69. 
Buchdruckerkunſt, Sı. 
Buchner, &., 56. 
Buchſtaben, deren Zigur, Nas 
men und richtige Ausſprache, 
87 20.3 richt. Gebr. derf., 277 2c. 
Buchftabirs Methode, 90. 
Bufoliicher Abfchnitt im Hexa⸗ 
meter, 805. 
Bünau, von, 65. 
, Bur hard, 21. 
Bürger, Gottfr. Aug., 68. 
Burgunder, og. 
Butſchky, Sam. Sk. 


6. 


€, e, 05. 105. 209. 

Gamerarius, 58. 

Campe, 70; (decl.), 286. 255. 

Candidat (deel.), 275. 

v. Caniß, 50. 68. 

Cantor, 280. 

Cardinalia, 585. 

Carmen, 280. 
äfar, 5. 

Eafelius, Robann, 25. 

Eäfur, 792; männl. u. weibl. 
Eäjur. 795 Verſchiedenheit 
der Gäfuren v. unmefentl. Ins 
eifionen x. daf. Caͤſuren des 
Hexameters, Bor 2c. 

Caſus, 157. 

cc, 215. Eelten, 9 

Celtes, Conrad, 57. 

Ch, d, 302. 207. 2695 
franzöf. Wörtern, 221. 


in 


Regifter. 


den (Endfilbe), 255. 262. 401; 
iR kurs, 776. 

Cherusfer, 9._ 

v. Chesv, Drclmine, 70. 

Ehlodmwig, 13. 

Ehoreus, f. Trochäus. . 

Ehoriambus, 7865 choriambi⸗ 
ſches Versmaß, 815. 


9. 

Clajus, Johann, as. 51.61, 

Elauberg, J˖ 65. 

Claudius, Matthias, 69. 676. 

€ lo u us N 61. 

I ®° 

Collin, 9. Eolumbus, Sı. 

Eomparation d. Adject., 156.538, 
Eoneretton , ſ. Adjectiv. Com 
parativ, 519. 

Compofita , f. Wörter. 

Conjugation, R0g ; regelmäfige, 
420; unregelnäßige, 321.319; 
Eonjugation der Hulfsvbetba, 
428 ꝛe. Eonjug. der unperfönl 
Betba, AA6 2. , 

Eonjunction, Bindes u. Zuges 
wort, 154. 158. 588; ven 
ſchiedene Arten derfelb. 590; 
beiordönende Eonj. 591. unten 
ordnende Eonj. od. Fügemds 
ter, 5yr 20. ihr rechter de 
braud), 6025 einfilbige Eos 
junetionen find mittelgeit., 777. 

Conjunctiv/ kıo; Gebr. deſſ. 475 

EonradIIL, Eonradin, 2% 

Eonrad IV., 28. 

Eonfonanten, 88. Werdoppelung 
derfelben, 205. 278. .richtiger 
Gebr. derfelb., 100. 197. 

Eonfonanz, d. i. Reim im er⸗ 
gern Einn, 821. 

Gonftruction, 139. 

Eons, Phil. Karl, 60. 

Coyernicus, Nie, 35. 

Eopula, 150. 

Cramer, J. A. 66. 

Cranach, Lucas, Ah. 

Greticus, f. Ampbimacer. 

v. Eronegk, Joh. Sr., 68. 

eti, 223. 

Cuſpini an, AS, 


As 





: . 
⸗e2e1 


Regiſter. 


D. 


D, b, 101. 190. 

da (Eonjunct.), 608. 

da (an diefem oder dem Orte), 

529 ıc. 550. 595 2. 605. 

dabei, 529. 581. 

Dad, Simon, 50. 

badur ‚, dafür, dagegen ıc., 531. 

1 


dafern,, f. wofern. 
Dagegen, 615. 
daher [dahero, dannenhero], 607. 
Dattplus, 785 5 daktplifche Verfe, 
00. 

dankſagen, Aak. 
dann und denn, 550. 608. 
Dante, 829. 

daran, 257; darauf u. worauf ꝛe., 
32 


9. 
darbringen, A24. . 
darein und darin (nicht darinn 
oder darinnen), 255. 329. 
551. 681. 

danach, 581. 

darum, 681. 696. 607. 

Darunter, 681. 

das (Artilel), 228. (Prono⸗ 
men), 312. 

daff (EConj.), 177. 59%. 609 ꝛe. 

Dafppodius, Peter, 35. 

Dativ, 1358. 280. Dativ ber 
Adjective auf m, 3. DB. bequem, 
labm ıc. 563, Anm. 2.; bei 
Berben auf die Frage wem? 
596 ꝛe. 

bäuchten, mir daͤucht, 399. 507. 

Bauern, 08 Dauert od. mährt,499, 
es dauert mich (thut mir leid), 
502. 508. 

davor, dawider, bazu, dazwi⸗ 
fen, 581. 

de (Endfilbe) if kurz, 776. 

Declivation, 157. Deelin. ber 
Subflantive, 269; Deelinat. 
der Gattungsnamen, 2705 
Deel. der fremden Hauptwoͤr⸗ 
ter, 275. 279. Deel. folder 
Wörter, die nicht Subflantive 
find, 282; Deel. der Eigens 
namen, 285 0.5 unbekimmte 


859 


Deel. der Adjeetive mit dem 
beſtimmenden Mrtifel , 560, 
mit dem nicht beflimmenden 
Artifel, 360 ac. beffimmte Des 
elinat. d. Adject. ohne Artikel, 
565; mit einem perfdnlichen 
Pronom., 5656. 

Debnungszeichen 5, 180, 

dein, deiner, 50%. 509 2c. 776. 

deinethalben, 50%. 

Delbräd, 70. 

Demme, 70. 

demnach, 607. 611. 

denen, 515. 

denfen u. gedenken, 392. 

denn und dann, 5505 
505. 611. 

dennoch, 612. - 

ber, die, das (Artikeh), Ah; 
ik kurz 775; hinweiſend. Pros 
nomen, 515 20. besiehendes 
Pronomen, 516. 526; IR mits 
telzeitig, 776- 

deren, derer, 517. 526. 

derjenige ꝛc., Sık. 557. 

Derivativa , fe Wörter. 

[derohalben u. deromegen], 608. 

derfelbe ıc. , 314. 523. 557. 

des, 28% ; defl od. deffen, 513. 517. 

Defaga, 71. 

deffgleihen, 514. 615. deffhalb, 
deſſwpegen, 219. 607. 61%. 

beffen ungeachtet (nicht demun⸗ 
geachtet), 612. 

deſto, 616. 

deutiih, oder teutſch? 65 auch 
Vorber. XIII. 

Dialekte od. Mundarten, 79- 

di, dir, 50% ac. 

Dichoreus, f. Ditrochäus. 

Dichtkunde, f. Poetik. 

Dichtkunſt, ſ. Poeſie. 

dienen, 498. 

dieſer ꝛe., 512. 826. 

dieſer und jener ꝛe., 558. 

dieffeit u. dieſſeits, 559. SA. 

Dilambus, 786. 

Ditolon, 795. 

Dilthey, 70. 7h. 

Dimeter, 795. 

Ding, 267. 

Dinter, 70. 


denn, 





840 Kegifter. 


DOiphthongen, 88. 

Dipodie, dipodiſch gemeſſene 
Verſe, 794. 

Director, Doctor se. (deel.), 280. 

Difpondeus, 786. 


Dikihon, elegiiches, 791. 808. 
Ditmar, 20. 


drohen, 498. 

d8, 215; dt, 200. 

du, 301 0. 321 ıc. 

Qunfelberg, &., 57. 

duͤnken, mich dünft, 502. 507. 

durh, 552; Quantität dieſer 
Präpofit. als Vorfilbe, 776. 

durchbrechen, durchfahten, 426. 

Durer, Albredt, 3 

dürfen, 407. 422 9.5. 

duͤrſtet (es), 502. 

Duſch, Joh. Jae., 65. 


E. 


E, e, 98. 185 3 das ſtumme e, 
179; als Nachſilbe, 2555 iſt 
kurz, 776. 

Eberbard, 71. 116. Ebert, 

Ecceard, %. ©. von, 67. 

ee, 99. 188; eb, 185. 

Egenolf, J. A., 67. 

Eginhard, 18. 

ehe, eher, eheſtens ꝛe. 527. 606, 

ehrbar, ehrlich, ehrſam, 858. 

Ehrenberg, 70. 

Ehrhard, Eliie, 70. 

ei, FE 193; als Endfilbe, 25%. 

2. 


2 
ei, Quantität daf. 778. 
Eich horn, 70. | 
Eigennamen, 261; ihre Mechts 
(Brei, 165; ihre Deel. mit 
Artit., 205 30.5 ohne Mrtik,, 


084; befonders in Dinfiät ia 
Genitins derf., 287. 
Eigenſchaftswort, ſ. Adjestis. 


eignet (es), 499. 


ein (Artik.) IR kuri, 775. 
ein, eine, ein (Artil.), ai 


einander, 505. 


ein und derfelbe, 515. 
ein und eins (Zahlw.), 58%. 
ein (Borfilbe bei Verb.), 1% 


571. 
einbilden (ſich), 298. 
einer, 508. 
einfallen, 398. 
Einheit, f. Eingular. 


einiger u. etlicher, 588. 
Einfluffieichen, f. Pa 
Einſchnitt, f. Ine 
Eintheilungszeichen, 75%. 


Einzler, f. Artikel. 
eit (Endſilbe) if mittelieit. 77” 


ekelt (es), 899. 
el (Endſilbe), 


kurz, 776. 


elegiſches Versmaß, dos. 
ein, korz if kurz, 776. 


rentheſe. 
ifion u. Chir. 


055. 261; Ü 


Elementarnıetbode im Lefen, gu X. 


Eliipfis od. Elipfe, 719. 
Eis, J. H., 5- 

em (Enpfilbe) iR kurt, 776. 
emp (Borfilbe), 510. 599. 


5 


kurz, 776. 


empfindbar, 


pfindſam, 558- 
Empfindungslaut, ſ. Jaterieetiot. 
en (Endf.), 262. 545. 800; H 

furj, 776. ns 
end (Endfilbe ber Participie, 

546; ik kurs, 776. vgl. 1. 
Ende, 276. 
Engel, 68. 71. 75 


Engelhard, 


@atterer, 69. 


ent (Borfilbe), 210. 599; 


— 


‚7 


ern 
entbehren „ 


76. 
(fi), 8098. 


202. 
ntlang, 6*. 


empfindlich „ m 


7. 
Philippine, gi. 


ü 


492 ; entfahren, ent 
fallen , entgehen, entſagen X 


&98. 
enthalten (id), 
entgegen , 5165 € 





” 
v . “ 
. - 
— »7, 
‚ . 7 
I 


Regiſter. 


. entladen entlaſten, 405. 
entlaffen, entiedigen, entfegen, 


805. 
entfinnen (fih), entſchlagen sc., 
entſorechen, entfpringen, entfies 


ben, 398. 
entübrigen (fih), entwöhnen, 
492, 80% 

entwadhfen, 398. . 

entweder, 618. 

entweichen, entwifchen, &08. 

entzwei, 528. . 

Epitrit, erſter, zweiter, dritter, 
vierter, 787 ꝛe. 

Epode, 791. 

er (Borfilbe), 810. 598. 

er (Eerdj.), 255. 261. iſt kurz, 


7 . 

er (Brononten), 509. 321. 776. 

Erasmus. 38. 

erbarnıen (ſich), erinnern, &98. 

Ergänzungsieidhen,, 757. 

Ertlärungsbegriff, f. Appofition, 

erlöichen u. löfchen, A52. 

ermangeln,, 892. 

ern (Endf. der Adfeck.), 515. 
(bei Verb.), Aoı, ik Eurs, 776. 

erfäufen u. erfaufen, &52. 

ericheinen, 398. 

erſchrtecken, 152. 

erflaunend u. erflaunlich, 546. 

erſte u. erftere, 555. 

erwähnen, 892. 

erwehren (fi) , 892. 

erweichen od. weichen, 45%. 

ers (Vorſilbe) Quantität derf. 778. 

es (Pronom.), 308 20. 508. 525. 
ik kurs, 779. 

Efhenburg, I. Joa, 71. 

et (t) (Endf. der Partic., 316. 
etlicher 2c. 567. 

j etwas, 390. 

Etymologie, 85. 

eu, 195. 

euch, euer, 30% 20. 558. 

Euphonie, 85. 

Em. (Euer), 506*) 511. 

ev (Enpdfilbe), f. ei. 

Eylert, 70. 


F. 
— f, 101. 203. 
abrieius, J. 9., 63. 
fach (Endſ) iſt mittelzeit., 777 
Factum, 280. 
Falk, Joh. Dan., 69. 
Fa erfter, zweiter ꝛe, f. Caſus 
allen u. fällen, 492. 
fallende Sucht, richt. Fallſucht 
7. 
falls, ‚597. 6ık, 
Samiliennanen, ſ. Geſchlechts 
namen. 
Feder, 70. 
feblen, &97; es fehlt, a99. 
Fenmingm 156. 
erner, 615. 
Seuerbad, 70. 
F verſchied. v. ff, 106. 295. 
ichte, 70. 
finden, 508. 
Sifhart, Johann, An. 
Slemming, Paul, 49. 50. 
flößen u. fließen, 462. 
Flexion, 156. 
folgen, a98; folglih, 607. 6ıt 
folgender , 557. 


ol;, 56. 
orſter, ©. 705. 
ortfchaffen, 82%. 
Fortweijungsjeichen, 758. 
Fouque, 697. 717. 
fragen, 509. 
Fragezeichen, Gebr. deff., 751. 
Frank, Aug., 65. 
Sranf, Sebafl., 45. 
Sranten, 9. 
Franz, Aanes, 70. 
Frauenlob, 33. 
—A— ſ. Wörter. 
reuen (ſich), Aga. es freu 
mid), 502. 
Freyver, Hier., 68. 
HR rihl,f.- Barbarofl: 
riedrich II., König v. Pr, 6 
Brieherite (declin.), 287. 
tiert (ed), 602. 
Sriefen, 9 
Bi ſch, Job. Leonh., 69. 
roh, A212 5 fsobloden, kak, _ 





Regiſter. 


t 497. 
eitszeihen, 758. _ 


‚ 408. , 

(her Vers, 8ıh. 

19 &, 69. 660. 677. 720. 
the, 42. 67. 661. 669, 
685. 702. 715. 729 46. 
0, 0. 11. 

r, 69. 708. 

‚old, 809. 
ched, 61. 
nen, 114. 

berg, 69. 
atik od. Sprachlebre,1.79. 
ıt. Figuren, f. Figuren. 
ır, 16. 71. 

gräuelt, graufet (8), 899. 
, 662. 


parzer, 68. 

m, %.,5. 71. Vorber. XIII. 
Adject.) in Zufammens 
igen mitteljeitig, 778. 
hlen, großthun, AR. 
:fend, 71. 125. 161. 
820. 


3. 

nz, Ehr., 52: 
her, 3., dr. 66. 
ıtt, 565. 
Muth, 7%. 
onen, f. Juͤten. 
iſium, 28%. 


H. 
103. 


807. 429; welche Verba 
ra mit haben conjug. 
ven, 442 3.5; in Verbin⸗ 


aub, 35. 
Endf. der Adiect.), SARA; 
sittelz., 777- 


Hagedorn, von, 66. 

Hagen,v.d., 25. 

Hahn, 71. 555 

v. Salem, 69. 697. 

von Haller, 66. 662 

Hallbauer, 58. 

bald, 590; halben, halber, Bar 5 
balb (Endf.) if mittell., 777. 

Ha ltaus, 68. 

handhaben, 424. 

bangen und hängen, 452. 

Hanno, Lobgefang auf ihn, 20. 

Ha oftel n, 70. 

Harniſch, W., 70. 

barren, &92. 

SHarsdörfer, 61. 65. 61. 

hauchen, 398. 

Haug, 69. 809. 826. 

KHauptfall, f. Nominativ. 

Hauptwort, ſ. Subſtantiv. 

haushalten, 424. 

Hederich, B. 59. 

Heeren, 70. 730. 

Hegel, 70. 

Hegewiſch, 70. 

heilbar u. heilſam, 558. 

Heinrich J., 19. 

Heinrich V., 24. 

Heinſius, Theod., 5. 71. 

heißen Cbefehlen), 422, N. 8; 
ſ. auch 510; heißen (genannt 
werden), &90, (nennen), 506. 

beit Nachſ.), 266; iR mittels 
zeitig, 777. 

Heldenbuch, 25. 

helfen, A22, N. 5. 597. 510. 

Semiftihien od. Halbvers, 795. 
im Pentameter, 808. 

Henke, 70. 

Hentfdel, 59. 

ber u. bin, 551. 682. 

herab u. hinab, 632. 

beraus u. hinaus ꝛe., 651. 

Herder, 68 677. 708. 738. 


758. s 
Herling, 71. vgl. Vorb. &XL.: ' 
Hermann (Arminiuß), 7. - 
Hermann, Jeh., 8% on 
Hermunduren, % 2 
bernad , 618. 
beroifcher Vers, 801. 
Deruler, 9. 15 
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herum und umher, 632. 

Her, 278. 

Derjberg, von, 70. 

Scrameter, 795 ; daltplifcher 9 
Hexameter, Bor ; Mannichfal⸗ 
tiakeit der Vers⸗ und Wort⸗ 
füße in demſ., daf.; Caſuren 
u. Inciſionen daſ. z Trochaen 
u. Spondeen im Hexameter, 
805 20.5 Vermeidung amphi⸗ 
brachiſcher u. anderer oft wie⸗ 
derholter Wortfüße, 805 ꝛc.; 
vernehmbarer Schluſſfall, obre. 
verſchiedener Charakter in ver⸗ 
ſchie denen poet. Gattungen, 807. 

Dechdenreidh, 69. 70. 

Heynatz, 71. 

Heyne, 70. 

Hiatus, Bermeitung desfelben 
in Berfen, 

Dides möfoguihifgge Gram⸗ 
ma atik, 11. 

hieran, hieraus ꝛe., 582. 

bierducch, hiermit, hiervon X., 


hierin (nicht hierinnen), J 

Hildebrandslied, 16 

hinab u herab, 631. 

hinaus u. heraus, 621. 682. 

binaegen,, 616. 

hinter, 566. 

binterbringen,, A2h. 126. 

binum u. umbin, 622, 

Hippel, 699. 

bob, +28, in Zufammenfeg. 
mittelzeitig, 778. 

—8 mat es bedeußet,40.82. 
9 gen, 2%. 

hoͤſiſch u. hoͤſlich, 541. 

Oofmannsmwaldau, v., 51. 

Holbein, Dans, Ak. 

Hölty, 68 677. 7152. Doms 
burg, 

bören, — "7 5. 508. 

v. Houwald, „09: 

Hroswitha, 20 


DRS ; 
berfelb 





Ib., 877 5; 





fehlerhafte inden, 


= 


Regiſter. 


die einfilbigen %oı 
felben find mittelzei 
Sullmann, 70. 

. Humboldt, L ı 
Sänerfoi, zı. DU 
Qutten, 80. . 

bungert (es), 502. 


J. 
i, 98. 186. 
‚I, 102. 208; in 
(den Wörtern, 211. 
Jacobi, J. Br 68. 
Tab, ‚T- 
ji, u. A, 532 
Jacobs, Fr., 70. 
ambus, 783. 
jambifche Berfe, 796. 
jammert (e6), 602. 
icht iſt mitte —2 
ich (Prononen), 504. 
—ã Valent 
e, ieh, 186 
je — je, je — deſto,“ 
ſedoch, 599. 612. 
eder, jeglicher, 588. 
edermann, 507. 588. 
emand (deel.), 307. 
e nachdem, 616. 
Jener ꝛe., 512. 528. 
jenfeit u. jenfeits, 539 
erufalem, 70. 
fland, 68. 
g (Endf. in eabjectiven 
it fur, 7 
igen (Endf. 4 Verb.), 


ih, 186. 
iom, ihn, ihnen (Ihnen) 
ibretpalben, 501. 
ihr, ihrer, 50%. Sa 
(nit Ihro) Majckät, 
v. Imhof, Amalie, 6 
immaßen, inımittelf], 
mperativ, A105; Gebr 
felben, 476 x. 
mperfectum , f. Temp 
in CRräpofition), 668 
ncifion, 792. 002, f. a 
605. indeh, 
699. 612. 615, 





Regiſter. 


Ar 410; Gebr. deff. 37%. 

nfinitiv, krız mit und ohne 

zu, 378; Infinitiv, als Sub, 
ject, adı. 

ing (Endſ.); 261. 

ingleichen, 615. 

inn (Endf.), 25%. 289; If mit⸗ 
teli., 777. 

‚inner, 537. 

innerhalb, 61. 

insgefammt, 3090. 

in fo fern, 5496. 618. 

Snterjestion, 126.155 5 Verſchie⸗ 
denheit derf., 650 ; Gebr. derf., 
651; einfilbige Sinterject. find 
mittelz., 777. 

interpunction, 742 ꝛe. 

Tntranfitivum oder Neutrum 
(Berbun), %05 2e. 440; res 
giert den Dat. der Perſon, 
506; feltener den Accuf., 505. 

Inverſi 7 6823 wenn fie feh⸗ 
lerbaft iR, 665. 

in mie fern, in wie weit, 597. 

1 — 

Jonicus a majori, 786; a minori, 


787. 
en "anf. in fremden Verb.), 


iſch Endſ. von Adfeet.), 55935 
iſt mittelgeitig, 777. 
Sunter 13. 
unfer, Chr., 67. 
öten, 7. 9. 
Fuel, 279- 


8. 


&, k, 102. 208. 

ck, 105. 209. 

son Koifersberg, Johann 
Gapler, 5 

Kant, 70. 

Karls des Großen Berdienfte 
um dic beutfhe Sprache, 14. 

Karſch, Zuife, 69. 

Käfiner, 69. 

Katten, g. 

kaum, 617. 

Keiner, feine, feines, 588. 

keit (Nachſ.), 255; iR mittelgels 
tig, 777. 
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fen (Endf. bei Verb.), ko2, 
Kero, 13. 

Kinderling, 16. 5% 71. 
Kindermann, Balth., 57. 
kindiſch u. Eindlich, Sal. 
ff, 209. 

Klai, ſ. Elajus. 
Klammern, ſ. Parenthefe. 
leiden, 511 

von Klaif, 67. 555. 
Klingemann, 69. 


Klinger, 60. 


Klopſtock, 66. 71. 563. 683. 
717. 8135. 832. 

&£nittel, Fr. A., 21. 

Koh, C. F., 5. 

Koh, I. 8 W., 70. 

Kolbe, 71. X 

Kolon, Gebr. desſelb., 118 ꝛ. 
Kolon, d. i. Vers, 790. 

Komma, Gebr. desſ., 744. 

koͤnnen, 407. 422, N. 3. 

Körner, 69. 

Kojegarten, 69. 658. 

often (rbeuer ein), 498. 612. 

vd. Kogeb ue, 68. 

Praft, 612. 

Kreugüge, 25. 

Krieg auf der Wartburg, 26. 

Krug, 71. 555. u. Vorbericht, 

. XI. 

£rummader, 6% 

Kubn, daf. 

tümmert (e8), 502. 

Kurander, 57. 

Kürzen, furje Silben überh., 
77120. 7752. 5 kein wweiſilb 8. 
Wort mit zwei Kürzen, 771. 

Küättner, hı. 

fs und ds, 223. 


e. 


2, I, 103. 212; I, 215. 
lachen, 492; es laͤchert, 602. 
Land, 267 2e.; landen, Mi. =... 
2angbein, 69. 2 
Längen, lange Gilben 
77ı 26.5 tonheb. u. tomfe 
Längen, 772, Anmert. * 
längs, 645. “ . 










lofien,, 507. 422. 512 ꝛe. 

Latinismen, 118. 

gaurenberg, J. W., 5ı. 62. 

laut, 532; lauter (eitel), 590. 

Lauterbad, &. 

Lavater, 708. 

leben, 892; lebendig, 118. 775. 

ledig u. leer, 559. 

legen u. liegen, 452. 

lehren, 422. 516. 

lei (Endf.), 590. 777- 

von Zeibnig, 67. 64. 

lein (Endf.), 255. 2695 iſt mits 
teli., 777. 

Leiter, 26%. 

Leonhard, 21. 

lernen, 822, N. 5. 

Leſen, Unterricht darin, 90, 

Leſſing, 30. 68. 

legte u. legtere, 555. 

leuchtet (c3) ein 2c., %99. 

lich (Endf.), 332; if mittelgeis 
sig, 777. ‘ 

Licht, 267. ' 

Lichtenberg, 69. 

Lichtwer, 69. 

lteb£ofen, 825. 615. liegen, 362. 

ling (Endf.), 255. 261. if mits 
telgeittg , 777. 

lings (Endf.), iR mittelj., 777. 

Lipfius, Jufßus, 45. 

Liscov, 65. 

lobpreijen, lobfingen, A24. 

Löffler, 70. 

von Logau, 9. 

von Lohenſtein, 61. 

lohnen, 498. 518. 

Longobarden, 9. 

Lorber u. Zorbeere, 278. 

Lorberg, 71. 

los (Endj.) ift mittel, 777. 

löfchen u. erlöfchen, 152, 

Loſſius, 8. F., 70. 


Luiſe, Fuͤrſtinn von Neuwied, 69. 
Löwen, J. F., 65. 





Regiſter. 


M. 


M, m, 105. 214. 
Maaler, Joſua, 43. 
Maaß, 71. 116. 
machen, 616. 
Madrigal, 828. 
mahlen u. malen, &60. 
Mahblmann, A., 61. 64 
705. 
Malleolug, Thomas, 537. 
Mal u. mal, 17%. 
mals (Endſ.), ift mittel;., 777. 
man (Pronomen), 508. 
Mancher, 588. 
Maneffifde Sammlung m 
Minnrliedern, 26. 
mangeln, 396. 
männijh u. maͤnnlich, Skı. 
maͤnnlich endende Verſe, mitt 
lide Reime, ſ. Bers u. Keim 
männlidie Caͤſur, f. Gäfur. 
männliche® Gefchlecht, ſ. Kıb 
Kanten d. ge., 6% 
antd, Joh. asp. Fr., 
Mareſchall, Nik., 85 
Marezoll, 70. 
Martus, B. 
Marfomannen, 9. 
Masculinun: , 156. 
Mathilde, 21. 
son Matthiſſon, 69 812 x. 
Max, J. M., 68. ne 
Marimilian I., ein cifner 
Befoͤrderer der deutſchen Yu 
Medicus (declin.), 280. 
Megerte, ulr. 65. 
mebr, mehrer, mehre, mehteh 
551 20. 589. 
Mebrheit, f. Plural. 
mein, meiner, 50. 509. 776M 
meinethalben, 308. 
Meifterfänger, 29. 23% 
Mela, 6. 
Melanchthon, 58. i5. 
ellin, 20. 
dr 
wirt, (. FZiſch art. 
Hurt, 123 Wegriff 
WE, Auen, 1675 ie 
4 81.77 . 
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Regifter. 


Metrum oder Bersmafß, 766; 
unterſch. von Rhythmus, daf.; 
im engern Sinn Berstact, 
7975 Wahl und Cbarakter vers 
fhiedener Metra 816; males 

riſche Versmaße daf. 

mid, mir, 50% ꝛe. 

Minnefänger, 22 2c. 158. 

miſſ (Borf.), 322. 427. Quan⸗ 
sität derfelb., 778. 

miſſachten, miffarten, miflbieten, 
miſſbilligen, miſſbrauchen, 
miſſdeuten, miſſfallen, miſſge⸗ 
ben, miflglüden u. d. g. 
427. 498. 

mit, 6375 mithin, 607. 617. 

mittels u. mittelft, 542. 

Mittelmort, f. Particip. 

mittelzeitige Silben, 769. 771. 
776 20. Regeln zur Beflims 
mung der ‚Länge od. Kürse 
einer Mittelzeit, 778 ıc. 


mm, 105. 218. 
Modus der Werb., 158. 409. 
Gebr. derfelb., 37% 26. 
mögen, 807. 422, Pr. 5. 
Ed 786. . 
Möndsichrift, altgothifche, 87. 
Monokolon, 796. . 
Monopodie, monopodifch „ ger 
meflene Verſe, 79%. 


Morbof, € D., 55. 
Moris, 71. 
Deiherofh, 3. D., 00 
oſchero ſch, J. M., 00. 
Moͤſer, J. 70. 
Moͤſo⸗Gothen, 11, 
Moshbeim, 61. 65. 

Motion od. Gefchlechtsänderung 
der Wörter, 156. 566 ıc. 
von Müller, Joh., 70. 691. 

Mullner, 68. 699. 702%. 

Mundarten der deutfchen Spr., 
8; allemmannifche od. ſchwaͤb. 
Mundart, 22. 795 fafltiche, 
nieders oder plattdeutfche, 80. 
212. 

Murner, Thomas, 55. 


Muficus (deelin.), 280. 
Münd %,hı. 
mülfen, 807. 422, N. 3. 
Mutterſprache, 3. 
muthmaßen, 423. 


N. 


N,n, 105. 214; Das bindende 
n in zuſammengeſetzten Sub⸗ 
fiantiven, 257. 

nad), 617; naͤchſt, 518. 

nachaͤffen, 517. 

nachahmen, 517: 

Nahahmungsfuht der Franzo⸗ 
fen im 17. Jahrh., 6a ıc. 

nacharten, 398. 

nachdem , 617. 

Nachdruckszeichen, 754. 

nachher, 615. 

nachmachen, 517. 

Nadjfilben, 110. 401. 

Nahfinners Lchrfunft ze. 92. 

nädft, 548. 

Namın, 277. 

namentlig u. nämlich, 595.599. 

18, 


Nannd, 16. 

Nanny (deelin.), 286. 

Narrenfhiff, 5%. 

Natorp, 70. 

neben, 667. 

Nebenſilben find kurz, 775. 

Trebenverfegungen , 660 ꝛc. 

Nebenwort, f. Adverblum. 

nebf, 637. , 

Vehmfall, ſ. Ablativ. 

Nennfall, ſ. Nominativ. 

nennen, 6c%. 618. 

Neologismen, f. Wörter. 

Neubeck, Valer. Wilh., 69. 

Neuber, Joh., 85. 

Neulird, 51. 67. 

Neumark, Georg, 50. 67. 

Neutrum oder ſaͤchliches es 
ſchlecht, 157. 

Neutrum (Verbum), f. Intran⸗ 
fitivum. 

Nibelungenskied, 95. 

Nicolap, 69. 

nicht (bei kein und Niemand), 
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55%. (bei Kragen und Aus⸗ 
tufungen), 6555. 

nicht allein u. nicht nur, 618. 

nichts, 390. ® 

von Nicolan, 2. H., 69. 

niederdeutſch, f. Mundarten sc. 

Niemand (declin.), 507. 

Niemenver, A. D., 69. 70. 

niſſ (Endf.), 255; IR mitteliel⸗ 
819, 7177. 

nn, 105. 2ı8. 

noch, 618. 

Nominativ, 137. 

Notker, 19. 20. 

Numeralien od. Zahlwoͤrt. und 
deren richt. Gebr., 151.585 ꝛe. 


391 ꝛe. 

Numerus od. Zahlform, 137. 
159. 265. Art. Numerus 
(Klangmap), ſ. Rhythmus. 

nun, 596. 620; nur, 620. 


O. 


D,0, 99. 189 ıc. 

Ö, d, 99. 190. 

0b, 550. 595. 697. 6205 ob 
auch, obgleich, daf. 

oberdeutſch, ſ. Mundarten. 

oberhalb, 531. 

Oberſtrich, ſ. Apoſtroph. 

Object (beim Berb.), 885. 

objective Zuſtandswoͤrter, ſ. Trans 
ſitiva. 

obliegen, 498. 

obſchon, obwohl, 697. 621. 

oder, 61%. 621. 

Odoaker, 13. 

Oehlenſchlaͤger, 68. 

Oelinger, Albert, 46. 

Oertel, 71. 

offen u. auf, 629. 

oft, öfter (nicht öfteren), 527. 

obne, 656; ohngeachtet, 642. 

eb, 189. 

öh, 190. 

di, 99. 196. 

Olearius, Adam, 60. 

Diearius, T., 62. 

Dlivier, 95. 

9, 99 18%: 





Regiſter. 


O patz, Martin, Ber 
die deutſche Sprach 
Oporinus, Joh., 
Dpsativ, 875. 
Ordinalia, f. Numera 
Dt, 267. 
Orthographie, 146 2c. 
Nutzen derf., 1855 f 
derſ., 148; allgen 
für dieſ., 1505 Or 
fremder Wörter un! 
men, 157 2c.; beit 
geln u. Bemerkungel 
Gebr. gr. Anfangs 
168 ꝛe.; über den r 
einzelner Buchſtaben, 
Abtheilung, Zufamı 
und Abkürzung de 
227 x. 
Dfirofranf, &5. 
Dfivonen od. Dfp: 
Dttava, f. Stanie. 
Dttfried, 17. 98. 
9, 99. 
P. 
P, 9, 101. 197. 
Palimbachius, f. Anti 
Palmenorden, der 
0. 
P anzer, 61. 
Paͤon, erfier bis vierter 
Papier s Erfindung, 31. 
Paracelfus The. 


Paragraph, 756. 

Parauelismus der Idee 
bebräifchen Poefie, 76 

Parcival, 26. 

Beier 696. 755. 
artieip, 152. 536. A: 
Participlals Sonfirueti 
Gebr. u. Miffdr., Aa 

Partikeln, 152. als ® 
einfilbig trennbare fi 
77%; untrennbare f 
7176. 

paflen, 898. 

Far Ka (Berb.), 402 
afor (declin.), 280. 


"Paul, Jean, f. Ri 





Bi  Vanknisamuene 


⁊ 


Regiſter. 


er, 796; elegiſcher Pen⸗ 
83. 

l, f. Tempus. 

oder Period (Glieder, 
23 2e. Beiſp. mufterh. 
n 729 2e. 

„F. C. G., 366. 

rt, ſ. Pronomen. 

der Verb.), 139. a416. 
.u. unperſoͤnl. Verba, 
a6. unperſoͤnl. Verba 
m Dativ der Perſon, 
mit d. Accuſativ der 
‚ 602. 

34i, 70. 692. 708. 

n, 68. 


7ı. 

zer, Conr., 45. 
Fe 6 

69. 696. 

forn, ®. M., 51. 
ſcher Bere, 815. 
19,M., 56. 


Accent, f. Accent. 

‚ Sarolıne, 69. 

, 74 

70. 

ınig, 37. 
157; mie man den 
der Subflantive bilder, 
“ur. der Eigennamen, 
’289. f. a. Numerus. 
perfeetum, f. Tempus. 
d Profa, poetifcher u. 
her Styl, unterſchie⸗ 
)2. 


ınn, 70, 
ın, Iſ., 65. 95. 
0 


79. 

ısiuß, Jae., 57. 
ton, 683. 

n den alten Sprachen, 


Silben s Polition im 


en, 769. 
30. 

r 70. 

61. 


e’8 ge. Sprachlebre, kte Aufl. 


849 
Poren: Einführung In Deutſch⸗ 


lond, 51. 

pp, 105. 198. 

Prädicat, 127. 229. 585. 65%. 

Präpofition, 135. 558. Gebr. 
einiger Präpofitionen ſtatt des 
bloßen Genitivs, 295; Rection 
der Vräpof. mit Angabe ihrer 
ver(d. Bedeutung 5305 Pıds 
pof. mit dem Genitiv, 530; 
Praͤpoſ. mit d. Dativ, 515; 
Präpof. mit d. Accul., 552; 
mit d. Dat. u. Accuf., 6585 
Bemerk. über den Gebraud) 
der Praͤpoſ. überhaupt, 680; 
Zufommenzichung der Präp. 
mit dem Artikel, 680; mit 
Pronomen, 581; mit Advers 
bien, 582. Wiederholung einer 
und derſelben Präpof. 682. 
Zwei Präpof. türfen nicht uns 
mittelbar auf einander folgen, 
585; unnöthiger Gebr. einer 
Praͤpoſition, daf. ; einige Praͤ⸗ 
pofittonen dienen auch als 
Eonjunctionen, 58%; einfils 
bige Prapofit. find mittelgeit., 


777. 
Praſch, 3 L., 66. 
Praͤſens, ſ. Tempus. 
Praͤteritum, ſ. Tempus. 
Praͤtorius, Joh., &5. 
preisgeben, 424. 
Primitiva, ſ. Woͤrter. 
Proceleuſsmaticus, 788. 
Profeſſor (deel.), 280. 
Pronomen, 128. 5005 verfd. 
Arten desi., 502; perſoͤnl. 
Pronomen, 505; Deelinastion 
und Gebr. derjulben, 50%; 
seciprofes Pronomen, 305; - 
jucignende od. beſitzanzeigende 
Pron., 3095 binmeifende 'od. 
ortanzeigende Pronom., 5125 
befimmende Pr, 3143 bes 
ichliche Pr., 516; fragende 
Pr., 518. Bemerkungen und 
Regeln über den richtigen 
Gebr. fämmtlih. Kürmörter, 
520 ꝛc.; einfilb. Pronom. find 
mittelj., 776. . 
Profa, 762. 
5% 





850 


Profodie, 7685 Namen u. Bes 
griff, daſ.; Grundſaͤtze und 
Regeln, 771. 

Provincialismen, ſ. Woͤrter. 

Ptolemaͤus, 6. 

Pudor, Chr., 56. 

Punetum, desſ. Gebr., 74g9. 

puncta diaereseos, ſ. Tren⸗ 
nungspunkte. 

Pyrrhichius, 78%. 

Potheas, 7. 


Q. 


N, q, 1055 qu, 209. 

Quantität der Silben, 7645. in 
den alten Sprachen, 768 20. ; 
in den neuern daf.; im Deuts 
fchen, 769 ; unterfdieden von 
Dehnung und Schärfung der 
Docale, 770. 

Quadernarien oder Quartekte img 

von Queinfurt, Eonr., 56. 


quellen, 552, 

Querftrich, ſ. Gedankenſtrich. 
R. 

R, r, 103. 21%. 

Raban, ſ. Rhaban. 

Rabener, 66. 

Ra ch el Joachim, 561. 

Radlof, ‘oh. Gottl., 71. 


Vorbericht S. XII. 
Ramler, Karl Wilh., 39. 68. 


71. 

rathſchlagen, Ark. 

raunen, 498. 

Raupach, 68. 657. 

Rebhuhn, Paul, 35. 

Hecht und recht, 17%. 

rechtfertigen , A2&. j 

KRechtfhreibung, f. Orthographie. 

reciprofes Pronomen, 505, 

Reciprocum (Verbum), Aok. ſ. 
auch Neflerivum. 

Rection, 159 5 Reet. des Sub⸗ 
ftantivs, 290 ꝛc. Wert. des 
Midiertivs ,„ 56635 Rection der 


KRegifter. 
Neetor (decl.) , 280. 














Nedefag, 127. 655; Berfäke 
denheit der Medeföpe, 653- 
6sı ; Zufammenziehung ie 


Saͤtze, 681 ıc. 
Medetbeile, ſ. Sprachtbelle. 
Nedeton, f. Accent. 
Meferiva (Verba), Kor. IS: 

regteren den Accuſatir it 

Derfon und den Geniris it 

Sache, 602; einige auf ka 

Dativ der Perfon und is 

Accuſ. Der Sache, 398. 
reflerivcs Pronomen, 505. 
Negenbogen, 55. 
Meformation, 31. 
regierende und regierte Vick, 

159 36. 

Reichard, E. C. 85. 
Reim, 7655 von dem Ham 
in d. deutſchen Poeſie, 820x; 

Urfprung und Zweck desjelitt, 

dal. ; der Reim iR in Mm 

deutfhen Sprache angemcftn, 

82120. 5 Negeln ;.Anmwend.iel, 

dof.; Reinheit und wär 

Erfordernifle , 822 20.5 miss 

liher und weiblicher Ken 

821; gleitende Keime, Ki 

chwebende Reime und nik 
eime, daf.; Reimrerſdip 
ung und deren Arten, Bi 
egeln üb. d. Reimfellung be 
Reinbeck, 71. 
Reineke Fuchs, 55. 
Reinbard, F. BV., 70. 
MNeinhardts, K. H. L., ik 

feiner neuen &chreibart, 8% 
reißen, 43535 reiten, 835. 
v.der Reche, Elife, ©. 
Neudlin, Job., 37. 
teuen es reuet mich a, Mi. 
5”, . 


nerfhlingung der Kntzun 
Ribb ed » 70. 71. 





Regiſter. 


Inbfilbe), 207. 

er, Jean Paul Friedrich, 
257. 691. 

art , 60. 

oh. , 50. 

f, Et: pb., 

r der eleunde, 25, 
rtbin, 650. 

En Sodie, 609. 


ga 
Indagen, Georg, 45. 


50. 

nblät, Sans, 56. 

— 20. 

er, Gotth. Seb., 70. 
. 0 


G. M., 71. 
b. 


Ip5 v. Habsburg 
lohl, Caroline, 69. * 


518. 
u, ſ. Voeativ. 
ı (fi), Ag. 
ınd Ruine, 27% 


©. 


6. 10%. 215, 
| Berbindungsmitel in 
nmengefegten Subſtanti⸗ 
2 ” 

©. W., 67. 


en, 9. 
ıfpiegel, 15. 28. 
N Sans, &ı, 


0. 
Agibe 266, iſt mittel⸗ 


I, 777. 

a ni en, ihre Rechtsge⸗ 
heiten leges salicae, 12. 
alte, 69. 708, 


mann, 705 (Deel. des 
en$) , 290. 

ndf. in Adlectiv. ), 357; 
ittelgeitig, 7. 

ı 277. 

Is oder Mengenamen 
en substantivum collec- 
), 252, 

517. 


ſaͤmmtlich, fämmtlicher 2e., 589. 
&a » a 0, ſapohiſche Strophe, 


i d , f 
fa T iide \ er plattdeutfche, ſ. 


Sattler, J. R., 5. 51. 

Sag oder Nedefag, 127. 655 ꝛe. 

Saglehre oder Lehre vom Gage, 
655; verfch. Satzarten, 656. 
Verbindung und Zolge der 
Saͤtze, 666 20.5 beio-dnende 
Verbindung der Saͤtze, 675 2. 
Zufammensiehung der Gäse, 
681 20.5 unterordnende Verb. 
der Saͤtze, 692 20.35 un 
der untergeordneten 6 
695 20.5 Verkuͤrzung der 
benfäge, 1053 Bon den 2 de 
den, 724 2 

Sapjeichen, 2 16; 3 Sagtheilgels 

en, 7sh2c. Saptongeichen,751. 

Satyr und Satire, 279. 

augen und fAugen, 462. 

c, 226. 

feandiren, Scanfion, 789. 

fh, 10%. 2205 in franzöfifchen 
Wörtern ch oder | u. g, 221. 

Schade, K. B., 565. 

Schaden, 277. 


—3— end. ), 256; iR mittels 


zeitig, 777- 
ſchaͤmen NZ 49. 
Scha 


atz, 
Ehelbler, M. F., 70 
ſcheinen, 298. - 
fchelten , ſchimpfen, 
ſchen (Enpfilbe bet Verben); 


€ ers, 57. 58. 
db, 267 
von Sähiller, 68. 555. 667. 
661. 662. 670. 676. 685. 687. 
697. 708. 708. 715. 719 36% 
Schilter, 3., 18. 87. 
ſchlaͤfert (es), 502. 
Schlaͤger, F. G. F., 70. 
Schlegel, J. E., 66. 
Schlegel, W. und Fr., 69 
678. 808. 850. j 


Au * 


851. 


ML 


kor 
— CTheodorich, 56. 


* NE 


aa" m 


(4 


062 


Schletiermacher, 70. 
ſchleifen, 455. 
Löser, 70 
Schluſffall des Hexameters, f. 
Hexameter. 
chmeckt (es), 499. 
chmeicheln, 518. 
chmelzen, 463. 
ſchmerit (es), 602. 
Schmidt, 70. 
Schmitthenner, Vorbericht 
SGS. XI 


ed most tber, ®., 58. 

Schneuber, 61. 

Shollmepyer, 70. 

ichonen, 392. 

Schopenhauer, Johanne, 69. 

Shottel, I. G., 52. 553. 

ſchrauben, 1586. 

Schreiber, Al., kı. 69. 

ANA Ehr., 69. 

ESchreibgebrauch (herrſchender), 
fein Einfluſſ auf die Ortho⸗ 
graphic, 155 ꝛc. 

Schreck oder Schreden, 278. 

Schröder, 68. 


Edubart, 69. 680. 
Schulz, Dtto, 60. 259. 
Schulz, E., 69 

Shulie, E. F., 70. 
Schwaͤbiſche Dichter, 22. 
Schwabenſpiegel, 28. 
Sgwa nenorden an der Elbe, 


1. 
Schwar;, Chr., ak. 
——1 — ſchwellen, 463. 
chwemmen u. ſchwimmen, &55. 
Schwieger, Jae., 50, 
ſchwitzt (es), 502. 
Seultetus, A., 60. 

See (der u. die), 281. 
Seebode, 7A. 

Er., Er., 311. 

ſehen, 422. Nr. 5. 808. 

Seidenfüder, 
71. 82. 526. 55%. 


fein, feiner, 581.091. N92.776. 
in, feiner, .z melde Neus fowohl, 625. 
er TE niagiet Eopbie (deelin.), 286, 


fin, 407. LEN 
tra 


u _ r 


Regiſter. 


dem Genit., 495; mit im 
Dativ der Perſon, 198. 
feit, feitdem, 518. 617. 
el (Endfilbe) 256. ia kurz, TA 
elbiger 2e., 515. 
elbkändig Cbeffer, als ſebſ 
ſtaͤndig), Selbkändigkeit, 2% 
Selbſtandswort, ſ. Artitel. 
ſelig (Endfilbe bei Modjectiun) 


Ecmifoion,, 737. 

Senar, 798. 

— und ſinken, 453. 

egen und figen, 65. 

Serranus, A5. 

Sceume, 556. 

Genbold, 92. 

fih (Pronomen), 505 x. 

fie (Sie), 502 2e. Saı. 776 

fieden, 355 

Sigambern, 9. 

Silben, 108. ihre Dehnung md 
Schaͤrfung, 


116. 177. Ob 
benton, 117. 


Simplicia, ſ. Wörter. 

Singular, 137. 266. ſ. 
Numerus. 

ſinken, 463. 

[(ſintemal], 621. 

son Sittewald, Yileue 
ſ. Moſcheroſch. 

ſihen, %55;_ ſitzende Lebenkt‘ 
richtiger Sitzlebensart, #7 

Skolius, ſ. Amphibtachess. 

fo, als Pronomen, Sıd; fe (7 
Nachſatze), 622; if kun 7° 

ß daſſ, 596. 

ſolcher c. 314. 

ſoſlen, 307. 422. 

Sommer, Emilie, 69. 

[ſonach), 622. 

— 656. 

ondern, 602. 622, 

Sonett, 850. 

fd — fo, 598. 


3. 9. P., Sonnenberg, 69. 
at, 625 


2 


to wie, 6096. 


Erin, Ar ae em Spalding, 70. 





Regifter. 


W 56. 
r, 66 
dgel, 35. 


er, 70. 

8, 764; in trochaͤiſchen 
1, 7955 in jambifchen 
It, 7975 Im Hexameter, 


05. 
:us, fpondeifcher Hexa⸗ 
, 805. 

268. 278. 

592, 

‚ Entfiehung berf. ı *). 
iedenbeit derf., 1 20.5 
re Sprahe und ihre 
agsgeſchichte, 5 ꝛe. 
ynlichkeit, 85. 112. 
reicherung, nad wel⸗ 
Srundfägen und Regeln 
chehen darf, 112. 
:braud), 82 €. 

fhleht, f. Genus. 
eſellſchaften, deutfche, 60. 
hre der Deutſchen, 79 
eile od. Wortgastungen, 


t, f. Modus. 

ger, $r., Vorb. XIII. 
u. fpringen, 453. 

D%. 217. 

fihieden von ft, fit u. 


9. 

ade, 67. 

ilben u. Stammmörter 
lange Zeitdauer, 7755 
:hmen davon, daf. Anm. 
) Wörter. 

‚ 7915 achtzeilige Stanze 
ttava, 829. 

ıd ſtatt, 641. 

u. ſtieben, 855. 

daf. 


ıng, f. Comparation. 

‚a ’ Ehr. E., 58. 
eil, Heinr., 37. 
teinheil, F. C P., 


ni, 71. 7% 95. 228. 
30rb. S. XIII. 

. fiehen, 455. 

492 


nf. QAnmerfungsseidien. 


053 


Stichos, d. I. Ders, 790. 

ſticht (es), 502. 

Stiegler, 756. 

ſtieben, 455. 

Stiefel, 278. 

Stieglig, 6ı. 

von Stieler, C., 56. 

Stoffnamen, 252. 

von Stolberg, 68. 687. 

Sto ſch, 71. 

Strabo, 6. 

Straß, Fr., 70. 

Strichpunkt, ſ. Semikolon. 

Strophe, 7903 Strophen der 
alten und der neuern lyri⸗ 
ſchen Poeſie, Z10 ꝛe.; einige 
neugebildete lyriſche Stro⸗ 
phen, 815; Strophenformen 
der neuern Mein s Poefie, 
daf.; einige Strophenformen 
der italiänıfchen Poefie, 829. 

Studirter, 319. 

fündig u. ſtuͤndlich, 542. 

Sturi, 680. 

fürgen,, 806. 

Stu, 7. 

Subject ,- 127. 485. 655, 

ſubleetives Verbum, f. Intrans 
fitioum. 

Subſtantiv, 128; wird groß aes 
ſchrieben, 169 ꝛe.; verſch. 
Arten desſelb., 251 20.5 ver⸗ 
ſchied. Geflecht desſelben, 
259 2e.; Numerus oder Zahl 
desfelb., 265. Einige Eubs 
ftantive haben bei gleicher Bes 
deutung und gleichen Geſchl. 
eine doppelte Sorm, 2655 ans 
dere bei gleicher Form, eine 
verfch Bedeutung, 2655 ans 
‘dere haben nach Verſchieden⸗ 
heit der Bedeut. einen dop⸗ 
gelten Plur., 267 20.5 Des 
clination derf., 2695 Deel. 
der zufammengefegten Gubs 
flantive, 275, vere!. 267; 
Deel. fremder Gebf., 276. 
279: Rection des Subßant., 
290 20. Erktaͤrung eines Bub - 
fant. durch cin anderes mit , 
einen damifchen ſtehenden 
Adiect., 674, Nr. 6. 


* 
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Swölfter Abfchn. Dad Berbältniff: oder Borwort 

(Prapofition) und deſſen Gebraud). . 538 

I. Begriff, Bildung und Beflimmung ber Berhältniffwärter. vl, 

I. Section derſelben mit Angabe ihrer verfchiedenen Bedeut. 5% 
1. Verhältniffwörter mit dem Genitiv. 2.0. N 


Übungsaufgaben. . .64 

2. Verhaͤltniſſwoͤrter mit dem Dativ. oo. Mi 
Übungsaufgaben. 0.2.8 

5. VBerbältniffmörter mit dem Accufativ. . Pe 7 
üibungsaufgaben. . . . 5 

4. Verhättniffwörter mit dem Dativ und Aceufativ. . 55 
Übungsaufgaben. 5) 

III. Allgemeine Bemerfungen über den rechten ebraiq der 

Verbältniffwörter überhaupt. . Ar 


Übungsaufgaben u. Fragen zur Wiederholung. . 
Dreizehnter Abfchn. Das Binde: und Fügewort oder 
die Conjunction und deren Gebraud. . 0. 
I. Begriff und Beflimmung ber Gonjunction. « 
1I. Verfchiebene Arten berielben. 0. 
1. Beiordnende Gonj. 0d. Bindewirter. . 
2. Unmterorbnente Conj. od. Fügewoͤrter. 
A, Mügemörter der Gegenftandsfäge. - + 
B. Zügewörter. ber —S 

C. dgewörter der Unflanvefäne, 
II. Be A und Beiſpiele über Wi vchten Sogn 


dericl don 2% 
it nuagsanfgaben. u. Tragen wur graue. » 


ah 


v 


3 £8 








Snhaltsd= Anzeige. 


terzehnter Abfchn. Die Interjection ober ber Em: 
pfindungslaut und beffen Gebraud. . Seite 630 


I. Begriff, Beftimmung u. Verſchiedenheit der Snterjectionen. 
II. Gebrauch derfelben. . . . . . . 
Fragen zur Wiederholung. . . 
unfzehnter Abfchn. Die Lehre vom Satze. . 
Einleitung. Vom Sate überhaupt u. feinen Gliebern, 
Arten ber Säpße. . 
Erſte Abtheilung. Von der Wortfolge, . 
I. Die natürliche Wortfolge. 
II. „Die verfente Wortfolge ober Inverſion. 
A. Haupt⸗Verſetungen.. . . 
B. Neben s Verfebungen. - 


ed oe —o 0° 
oe 88 8 er 9 8 9 0 0 


weite Abtheilung. Won ber Verbindung u. Folge ber Sadtze. 


Verhältniſſ der Sprachform zum Jnhalt. 

I. Von ber beiordnenden Verbindung ber Süße. 
Bufammenziehung der Sähe. 

II. Von der untercrbnenden Verbindung der Site. 
Gtellung ber untergeordneten Sähe . 
Verkürzung der Rebenfäge. . ° 
Bon fortgefehter Unterordnung. . 


III. Von den Perioden. . . 
—— 
Fragen zur Wiederholung. 
sechpehnter Kichn. Die Zeichenfeßung od. Interpunction. 
griffsbeſtimmung und Wichtigkeit berfelben. . 

JI. Ramen, Geftalt u. Gebrauch der verfchiedenen Beiden, 
1. Das Komma ober ber Beiftrih (,). . 
2. Das Semikolon oder der Strichpunkt (5). 
5. Das Kolon oder bee Doppelpunft (:). . 
k. Das Punctum oder der Schluſſpunkt (.). 
6. Der Gedankſtrich ( —). 

Die beiden —— nämlich 
6. Das Fragezeichen (7).. 
7. Das Ausrufungszeichen (1). 
8. Die Parentheſe oder das Einſchiuſſzeichen ). 
9. Das Zeichen der abgebrochenen Rebe (225). 
10. Das Verflärfungss oder Rachdruckezeichen. 
11. Die Eintheilungszeichen. 
12. Das Zeichen des Abſchnittes ober Paragraphen 
13. Das Anmerkungszeihen (*). 
24. Das Binde s, ober Theilungszeichen < ). 
16. Das Anführungszeichen (,„“). 
16. Der Apoſtroph oder Oberſtrich (’). 
17. Das Ergänzungszeichen (2c.). 
18. Das Fortweiſungszeichen (f. ff.). 
29. Die Irennungspuntte (*). 
20. Das Abkürzungszeichen (.. 
aı. Das Bicderholungszeichen m. 
393. Das Gleichheitsgeichen (— 


Übungsaufgaben u, Bragen zur Wiederholung. 


. oo... .8ı 0 dvd 9eo . > 
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xx Snhalts. Anzeige. 


Siebgehnter Abſchnitt. Von der Berälchre Wa 


—— Poeſie. vreſe. hyczues. 
Poetik. Metrik. 
Nutzen ber Metrik. 
Theile derſelben. 
1. „Pegfobte ober Lehre dom Sitbenmaße. 
. Lange Silben oder Urlängen. + 
* Kurze Silben ober Urkürzen.. 
5. Mittelzeitige Silben. . . 
Übungsaufgaben, . . 
II. Bon den Versfüßen oder Gliedern eines Berſes. 
A, Zweitheilige Füßee.— 


3 Dreitheilige Jüſe.. 
©. Biertheilige Füße. o . . 0 
Übungsaufgaben. . . 
HIT. Bon dem Berfe und den Wersarten. x 
A, Einfache Versarten. 


1) Trochäiſche Verſe. 
2) Jambiſche Verſe. 
5) Daktyliſche Verſe. 
&) Anapäftifche Verſe. 
B. Bermifchte Bersarten. 
ı) Die fapphifcye Strophe. 
2) Die alcäifche Strophe. 
5) Die asklepiadiſche Strophe. 
IV. Bon dem Reime. 
Anhang. Von ber Terzine, d 
und dem Sonett. 
Fragen zur Biederholung. . 


Regie r ber vorzäglichfien Begenfände. : W 
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Regifter. 
Tyl Nlenfpiegel (Eulens unterfchreiben, 426. 


fplegel ), 56. 
Tiſchirner, 70. 
tt, 205. 200. 

B, 105. 228, 


U. 


U, u, 99. 191. 

ü, ü, 99. 192. 

über, 571. 

überführen, 49%. 

übergeben, 426, 

überheben, 4Q%, 

überfegen, 425. 406, 

überzeugen, 494. 

ub, 1915 äh, 1923 ul, 99. 296. 

Blphilas, ı2. 

um, 556. 6255 Quantität derſ. 
ale Borfilbe, 776. 

Umendung der Wörter, 109. 

um — willen, 542. 557. 

um au (beim Infinitiv), &80. 


umgeben, 425. 426, 

umber , umbin 2c., 555. 

Umlaut bei Verb., 397. 

Umfandewort, f. Adverbium. 

un (Gilbe), 110. Quantität 
derfelben , 777. 

und, 625 ıc. 

unfern,, f. unweit. 

ung (Endf.), 25435 iſt mittels 


ungeachtet (nicht unerachtet), 
proſai⸗ 


542. 697. 625. 
ungebundene Rede, f. 

der Styl unter Poefie. 
Univerfitäten, Errichtung und 

Einfufl derfelben, 50. 
unperjönlihe Verba, f. perſoͤnl. 
unregelmäßige Verba, ſ. Verba. 
ung, unfer, Sos, Sı0 se. 358. 
unfelbfändig, ſ. felbftändig. 
unfertpalben , unfertwegen ꝛe., 
Unfueven, . Eimbern. 
unter, 575. 
unterhalb, 551. 
Unterſcheidungsteichen, Th, 


855 


unmelt, 542. 

ur (Gilbe), 110. Quantität 
berfelben, 778. 

Urfürgen und Wrlängen, 771. 
1779 

Vi, 66. 


DB, v, 101. 208. 
Bandalen, % 
Vater, J. ©., 71. 

Water unfer (nah Ulphilas 
überfegung), 125 nad Ott⸗ 
fried’s und Noster’s 
überfegung. 205 aus d. Mitte 
des ıSten Jahrh., 275 aus 
der Mitte Des ıuten u. 15tem 
Jahrh., 525 aus Lutber’s 
erher Ausgabe des N. K. 
1522. ©. 30. 

Veit Weber, 56. 

ver (Borfilbe), 210. 508. 823 5 
it kurz, 776. 

Venzky, 9% 

Werbum, 129. 595 x. Bildung 
desjelben , 5975 verſch. @ats 
tungen desſ., 401 Vorbe⸗ 
griffe zur Eonjugation desſ., 
409; Conlugation desfelben, 
528 20.5 verba auxiliaria, od. 
Hülfsverba, 407; v. imperso- 
nalia od. unperfönliche Verba, 
408. 446 5 gzufammengefegte 
Verba mit trennbaren u. 
untrennbaren Worfilben, 
k25 20.5 ihre verſch. Beto⸗ 
nung, 77% s regelmäßige Verba, 
45h 30. ; unregelmäßige, 49 1c. 5 
vollſtaͤndiges Verzeichniſſ derf., 
456 26.3 Gebrauch der Verba 
binfichtlich der Perſon und 
Babl, 467 N der verſch. Selten, 

69 2c.; in Berbindung mit 
Höülfsmörtern, 8775 In Wer 
bindung mit dem Inſinitis 
eines andern Werbums, 478; 
in Berbindung mit Partiei⸗ 
picn, A815 in Verbindung 
mit Subſtantiven, 182 ; Hhlfs- 





856 


mittel gue richt. Verbind. der 
Verben mit Subfiantiven und 
Pronomen, 186 2.5; Werbe 
mit — ih wurde, 487 %.; 
Verba mit — mir wurde, 
daſ.;, das Werbum mit dem 
Nominativ, 1895 mit den 
@enitiv, 4925 — mit dem 
Dativ, 4965 — mit dem 
Accuſat., 600 ꝛe.; mit einem 
doppelten Uccuf. (der Sache 
u. der Perion), 504; einige 
ſchwierige Verba mit d. Dat. 
u. Accuſat., 505 ꝛc. 

serab, verun (Borfilben), hal. 

verbrennen, &35. 

verderben, 535. 455. 

verdrießt . 505. 

verfehlen 

iee, ſ. Praͤteritum. 

vergeben, 518; vergeſſen, 492. 

Verpälenifffal , f. Caſus. 

Berbältniffwort, ſ. Präpofition. 

von Beringen, 20. 

Berkieinerungsmwörter 252 ;männs 
licher u. weibl. Eigennamen 
in Hinſicht ihres Geſchlechts, 


523 

verlangt (e#) , 505. 

vermittel@ , vermöge , 542. 

Berneinungen „Goppeite find febs 
lerhaft),, 

Ders, if "desfelben, 7 790; 
manni. und weibl. endende 
Verſe, 7985 über den Wohl⸗ 
laut der Verſe im Algem., 


Pair 
Berk, adſchnitt, verfchleden von 
Ekjur, 795. 800. 
Versarten, „einfache , 7955 ver⸗ 
milchte, 810. 
Berslehre, l. Metrik. 


verſchiedener, 557. 
Verſchlingung des 


KRhythmus, 
. Khothmus. 
Berfblingung der Reime, f 
Keim. . 
verfchwenden u. verſchwinden, 
verjchen (Rd), 498. 
Yerfegung, f. Iaserfim. 


Regiſter. 


Versfuͤße, 782 26.5 tonbebige, 
oder tonſenkige, 785; wei⸗ 


theilige, 78% ; dreitheilige, 
7855 siertbeitige, 7 786 ; mehr⸗ 
theilige, 7882c. ; die gebräuds 
lichſten Versfüße, 788. 

verſichern, kQ%. 

Verskunſt, ſ. Wetrik. 

Versmaß, ſ. Metrum; ange 
meſſene Wahl desfelben, dı6. 

verunglüden, 4 

verweifen,, —8 

dverwirren, &5&. 

Vetter, 278. 

viel, vieler, 389. 528. 

vielmehr u. sielmeniger, 625. 


Vocale, 87. 085 WBerdoppelung 
derf., 178 ıc. 

Bocativ, 1585 bei Adjecetiven, 

Boistel, rı. 


voll, als Borfi (be, Dieflung des 
jelben, 776 c. 

vollenden, vollführen, ar. 426. 

vollgießen, volljiehen , daf-. 

von, 589. 

vor, 575. 

voran u. vorwärts, 655. 

vorkommen, 498. 

vornehmen (fi), 398. 

dorſtelen (fich), bai- 

Vorſatzen, J. & 

Berfehung (nie garepung), 


Boch (ben, 209. „598. 

ent — fürtrefflid). 

Borvergangenpeit, ſ. Piusguoms 
perfectum. 


vorwärts, 553. 
Vorwort, ſ. Präpofition. 


we 714 699. 78. zu % 
1, 
RR, 
e—:s \ ER Ne. 
RE RSUER 


Regifien 857 


7. 
miegen, a6k. 


"wenn, Son, 596. 


ed, Paul, 16. 
Be 5 


übe) iR mittelgeitig, 


3. 
c. 3185 vergl. 528. 
19. 


x 
a, Rudolph, AB. 61. 


N weiblich, Skı. 
ubß. PR. wie fie declis 


Sefleht, ſ. Femi⸗ 


vende Verſe weibl. 
BVers und Reim. 
fur, ſ. Caſur. 


ig, 57. 

hai. 

69. 

urn, Johanne v., 


516. 518 2.3 vergl, 


k. 

iger, a2 rꝛe. 
597. 626. 

1, 697. 

A „an fon , 597. 


werben, 407. 422. A52. AoB x 


v. . Werder, Dietr., 50, 

Berner, J., 51. 

Wernite, 65. 

weffen,, weil, 316. 319. 

Weftermeier, 70. 

weſſhalb, Gut. 

weiterleuchten, 428. 

wider , 65%. 

widerfahren, &2&. ot. 

widerſteht (es), & 

wie, 3295 bei ner Verglei⸗ 
chung ñach dem Pofitiv, 555. 
agı. 555, 595. 596. 626. 

wieder, 186. 555. 

wicderholen, %26. 

Miebertolungsielihen, 758. 

miefern, 697. 

wiegen und migen, —X 

Wieland, &2. 66. 692. 707. 


750. 
wiewodl, 697. 627. 
Wilhelmine (declin.), 286. 
Willeram, 20. 
Wimpfeling, 8. I., 56. 
Winfried aus Sder ꝛc., ſ. 
Bonifacius. 
®intelmann, 70. 





Harn goſen Ts 

mo, 529. 550. 695. 027. 

wobei, wodurch, 529. 581. 

wofern, 597. 613. 627. 

wofür, wogegen , 581. 

mober, wohin, 595. 

mohl, 6275 mohl (in Bufam: 
menfegungen) mitteljeltig, 776. 

Wopltlang der — 8. 
115, 857. 

Wopllaut der af f 

von Bub nl Bert 
olf, Fr. 8, 70. 97. SEM. 

Wolf, Arnoldine, 70. 

Wolke, 71. 257. 

mollen, 407. 422, 


womit, wonach, 329. Shr. 





L 


- am 1 ur. 


A ge 





658 Regiſter. 


wonicht, 697 

woran, af, woraus, daſ. 

werden, 08. 5%. 

werein u. worin, 550. 581. 

worin mie Berian PR ad wo 
innen) 

Ber, rg ht us Bert, 


Berfarten sder Sprachtheile, 


125 ıc. 


Wörter, Stamm/⸗ od. Wuriel 
wörter (Primitiva), 108. 2555 
suiammengef. (Compoſita), 
110; eigentlide und unels 
gentlicde Bedeutung eines Wor⸗ 
tes, 1155 wann Wörter groß 
oder Fein gefchrieben werden, 
268 sc. 175; abgeleitete Woͤr⸗ 

ter (Derivativa), 109. 2655 
veraltete Wörter (rdaltmen), 
115 ; landichaftlihe Wörter 
(Brosincialism.), 115; fremde 
sder auslänbijche Wörter und 
Redensarten (Barbarismen), 
215; ihre Rechtfchreibung , 


bilder neue Wörter (Nesles 
gismen), 212. 118; Aurede⸗ 
und Titelwörter werden groß 
geichrieben, 172. 506; Abthei⸗ 
lung der Wörter am Ende 
einer Zelle, 2275 Zuſammen⸗ 
fegung der Wörter ohne und 


durch Bindezeichen (5), 23515 3 


Abkaͤrzung berf. , 25%. 
WBörterclaffen , oder Wortgat⸗ 
tung, 125 x. 


Wortfolge, 611 2€. ; verichiedene 
Arten der Wortfolge: die nas 
türliche oder gewöhnlidde, 645. 
615 x.; bie verfente Wort⸗ 
folge (Jnverfion), 64%. 651 x.; 

ehler derf., 656. 659 ꝛxe. 
ı. 665 ꝛe. 

Wertfägung, f. Eyntar. 
Wortfuß und deſſen Berbältnif 
sum ®Bersfuß, 789. 791 x. 

Wortton, 119. 

moson , woror, Weiu, 581. 


BWämpfelingen, Je, & 
muntert (e$) , 503. 
würdigen, Agl. Sor. 


murmt (e6) 
vn Bpie, erstes, 5. 





. Qu 
Zeitungen ‚ erfie Erur berkl 
ben, 5 L. 
eitwort,, ſ. Berbum. 
jen (Endñlbe bei Berb.), NoL 
jer (Berfilbe), 110. 00; H 
fur, 776. 
Be 9. G., 0. 
eEERRREE, €. Ehr. @, 1% 


7 
son Zeien, 65. 61. 
eune, 7. 
iegeubein, 70. 
fall , i. Aecuſativ. 
jlemt (es), 299. 
fig (Entnibe) iR kart, 776. 
IMMEerMEnE, e., 70. . 
umermenn, Chr., 9%. 
Sintgräf, 3. W., 5. 
Bollitsfer, Gr. zo. zoo. 


. ver - 
BEE 77 


Regiſter. 


ſchokke, 68. 

3 (beim Inſinitiv), 679 ꝛe. iſt 
kurz, 7783 zu (else Abver⸗ 
bium), 528; als Präpofition, 


sufalen, sufließen, Ag6- 
sufolge, 545. 


ſt, 538. 

surüchleiendes Verbum, |. Res 
flerivum. 

Zufammenfegung ber Wörter 


859 


ohne und durch das Windes 
seichen, f. Wörter. 
Zufandswort, f. Verbum. 
zufloßen , 398. 
umiber, Sh6.- 
war, 627. 
5 — f. Dativ. 
wedwort, f. Terminatin. 
zwei (nicht sween u. zwo), SB. 
zwiſchen, 575. 677. 
Zwiſchenwort, f. Juterjection. 
il, 225. 





Drudberihtigungen. 


Seite VII (des Vorberihts) Belle Ro von oben flatt Sollten 


lies Sollen, 


S. 683 


k von ja fehlt eine Zelle mit ben Namen: Böthe, 


Hiller, Müllner, Oehlenſchläger, Raus 
pach, Grillparzer. 
— 70 — 5 von unten fehlt Harniſch. 
— 156 — ıı v. oben ſtatt eigenth ül micher I. eigenthüm⸗ 


ider. 


— 170 — 10 d. u. ft. 6) feße b 


2 


— 207 — 2109, o. — Finbling I. Fünbdling. 


— 516 — 1 v. u. flreihe bur dh 


— — — 5—— flat bezeichnet Lies bezeichnen. 
— 517 — 25 v. 0. ſtreiche hinter Klopftod das (,). 


— — — au — — wmuſfſ hinter nad 


ſtatt des (3) ein (,) ſtehen. 


— 595 — a v. u. müſſen, ſtatt ber Gleichheitszeichen, Bindezei⸗ 


chen (=) ſtehen. 


— — — 10. u. beffgleichen. 


— 6597 — ı2 v. 0. flatt gehfl lies geheft. 

— 600 — 15 — — — nebenmwörtlide l. nebenwörtlicer. 
— 601 — 6 — — — 592 I. 591. 

— — 7v. u. — 591 1. 590. 

— 604 — 10 v. 0 — ihn l. ihm. 

— 605 — 15 — — — des („) muſſ ein (3) vor aber fichen. 


— at — 7 v. u. — weld 


em I. welch 


— 650 = 19 — — — einen I einem. 
— 066 — 10 — — zu Bergl. S. feße 698 ꝛc. 


— 





Vorzüglide deutfhe Spread » Schrift 
welhe in dr Habn’fhen Hof⸗Buchha 


lung in Hannover neu erſchienen find: 


Heyſe's, Dr. 3. 6. A., theoret.:praßt. deutfche Se 
Grammatik. Ein Auszug aus dem größern Lehr 
6te verb. Aufl. ar. 8. 7: 

Deffen Leitfaden zum gründlichen Unterricht in ber beu 
Eprade. 4te Aufl. gr. 8. € 

Deffen Burzgefaffted Fremd: Wörterbuch cher Han 
zum Verſtehen und Vermeiden dee in unſerer Eprade 

oder minder gebräudlidgen fremden Ausdrücke, mit 8: 
nung der Ausfpradhe und Betenung und ter ncıkisfte 
Mürung. 4te ſehr vorm. u. verb. Aufl. gr. 8. 
Drudpapier ı etbi. 16 gur. fein Drudpap. IrtbL 2 

Hevſe's, 8. W. %., kurigefafftee Vers lebre der der 
Sprache zum Schul: und Hausgebtauch. 2te Aufl. 

12 

Falkmann's, C. F., (fürfll. Lipp. Matte u. Ledre 
Detmold) Methodik der deutſchen Stoilübdungen. 
Aufl. gr. 8. 2 

Defien Häülf s buch ber beutfhen Strlübungen; für bie © 
ler der mittlern und böbern Claſſen bei dem Ärfenrichen 
beim Privat : Unterridhte. gr. 8. Iresi. 12 

Deſſen fintiftifhes Elementarbud, oder erüer Garni 
Etylübungen, enthalt. eine kurze Anleitung zum zzua € 
eine große Anzahl Aufgaben zu Etzählungen, Atyantiun; 
Briefen u. Geſchäftsaufſätzen aller Art, nett Beizim ı 
Grammatik und Zitulaturen u. f. w., für Anfinsr 
fbriftl. Vortrage und zur Selbfibelebrung. gr. 8. 12. 

Scherber's, 3.5, Anfangsgründe zur ber 
Sprachlehre. Mebft Übungebriefen für junge Leuter 
Kinder. 2te Auflage. 10: 

Als ein unentbehrliches Hülfemittel beim Eiukium der der: 

Sprache ift außerdem allgemein ancrlunnt und sis dus Ye: 

neuefte Werk diefer Art zu empfehlen: 

Heinfius, Dr. Th., (Profeffer in Berlin) Meikäsz 
Wörterbuch der deutfhen Sprache; mit Beieiänur; ! 
Ausfprahe u. Betonung für die Geikäfts: und Seat 
4 Bde. in groß Leritonformat. A bis 3. (353 Ve.) : 
einige Zeit beftcht ned der Prün.: Preis fürd Ging © 
Druckp. 1ortbi., Exonach der og. nur ungelixt 79 

goftet) u. auf Sochby. gu 13% rihl. Der fpütere Ladenpr 
wird 15 cthl. barrager. 
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